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Vorliegende  arbeit  beschäftigt  sich  mit  den  handschriften  der 
lateinischen  Navigatio  Brendani;  jener  im  mittelalter  so  ausserordent- 
lich weit  verbreiteten  „Mönchs-Odyssee",  in  der  wir  von  den  abenteuern 
hören,  welche  der  hl.  Brendan  und  seine  begleiter  auf  dem  meere 
erlebten,  als  sie  sieben  jähre  lang  die  „terra  repromissionis  sanctorum" 
suchten.  Diese  lateinische  prosa  lag  bekanntlich  dem  kleriker  Bene- 
deit vor,  als  er  auf  befehl  der  königin  Aaliz  von  England  sein  anglo- 
normannisches  gedieht  abfasste,  und  ist  die  quelle  fUr  die  deutschen 
bearbeitungen  in  vers  und  prosa,  worüber  Schröder  in  der  einleitung 
seines  buches  „Sanct  Brandan:  ein  lateinischer  und  drei  deutsche 
texte,  Erlangen  bei  Besold  1871",  eingehend  gehandelt  hat.  —  Wie 
hoch  wir  diese  quelle  bezüglich  ihres  alters  stellen  dürfen,  hat  Zimmer 
in  seinen  keltischen  beitragen  (Z.  f.  D.  A.  XXXIII  297  ff.)  mit  grossem 
Scharfsinn  gezeigt.  Wennschon  sein  resultat  ergiebt,  dass  über  die 
mitte  des  XI.  s.  nicht  hinausgegangen  werden  darf,  so  wird  doch  eine 
kritik  des  textes,  deren  älteste  von  uns  collationierte  handschrift  (M) 
aus  dem  X.  oder  anfang  des  XI.  s.  stammt,  einen  längeren  weg  der 
Überlieferung  wahrscheinlich  machen.  Davon  soll  der  dritte  teil  unserer 
arbeit  handeln.  —  Dass  der  bei  Hardy,  descriptive  catalogue  I,  159 
aufgeführte  Vaticanus  217  nicht  in  das  IX.  s.  gehört,  ist  richtig  (cf. 
Zimmer  1.  c.  p.  298),  aber  er  enthält  überhaupt  keine  Navigatio  Bren- 
dani. Auf  eine  diesbezügliche  anfrage  teilt  mir  das  königl.  preuss. 
bist.  Institut  in  Rom  mit,  dass  nicht  vol.  217,  sondern  vol.  481  der 
bibliothek  Reg.  Christinae  eine  vita  sancti  Brendani  abbatis  enthalte. 
Sie  stehe  fol.  28 — 42  des  genannten  codex,  der  aus  dem  Peter-Pauls- 
kloster in  Paderborn  stamme.  Diese  handschrift  dürfte  in  die  zeit 
kurz  vor  1200  fallen,  da  sie  die  übliche  nach-karolingische  buchschrift 
zeige,  in  welcher  das  runde  s  noch  nicht  erscheint.  — 

Man  kann  nun  bei  der  unlast  von  handschriften  und  bei  ihrer 
Zerstreuung  über  alle  länder  nicht  erwarten,  dass  im  folgenden  eine 
abgeschlossene  arbeit  beabsichtigt  werde.    Wir  beschränken  uns  viel- 
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mehr  auf  das  uns  erreichbar  gewesene  material,  und  wollen  nur  eine 
gmndlage  schaflfen  fbr  eine  weitere  bearbeitnng  and  zu  ihr  anregen. 

Als  herr  professor  Snchier  vorigen  herbst  in  Paris  weilte ,  hatte 
er  die  grosse  liebenswttrdigkeit;  auf  der  dortigen  national  -  bibliothek 
neun  manascripte  auf  ausgesuchte  stellen  hin  zu  vergleichen.  Dafbr 
sage  ich  ihm  hier  nochmals  meinen  herzlichsten  dank.  Ebenso  dem 
Oberbibliothekar  der  Berner  Universitätsbibliothek  ^  herrn  Dr.  Blösch^ 
welcher  dieselbe  liebenswttrdigkeit  bezüglich  der  Berner  handschrift  hatte, 
und  den  Verwaltungen  der  Berliner,  Bonner,  Leipziger  und  Mttnchener 
bibliotheken  überhaupt  für  die  bereitwillige  Überlassung  der  manuscripte. 

Der  erste  teil  unserer  abhandlang  untersucht  das  Verhältnis  der 
coUationierten  handschriften  und  stellt  ihr  filiationsstemma  auf,  der 
zweite  beschäftigt  sich  mit  der  altfranzösischen  prosaübertragung, 
welche  wir  bei  Achille  Jubinal,  la  lögende  latine  de  S.  Brandaines, 
avec  une  traduction  inödite  en  prose  et  en  poösie  romanes  d'aprfes  les 
mss.  de  la  bibliothfeqne  du  roi,  remontant  aux  XI.  XII.  et  XIII.  siöcles, 
Paris  1836,  p.  57 — 104  abgedruckt  finden,  der  dritte  mit  der  frage 
nach  der  gestaltung  des  archetypon. 

Bezüglich  der  abkürzungen  sei  noch  bemerkt,  dass  mit  2  der  ge- 
samte apparat  bei  Moran,  acta  Sancti  Brendani,  original  latin  docu- 
ments  connected  with  the  life  of  Saint  Brendan,  patron  of  Kerry  and 
Clonfert  edit.  by  Right  Rev.  Patrik  F.  Moran,  D.  D.,  bischop  of  Os- 
sory,  Dublin  1872  p.  85  gemeint  ist.  Die  zahlen  ohne  klammern  be- 
zeichnen Seiten  und  zeilen  des  Schröder'schen ,  die  in  runden  den 
Moran'schen,  die  in  eckigen  den  JubinaFschen  text. 

Halle  im  Februar  1891. 

VERZEICHNIS  VON  HANDSCHRIFTEN  WELCHE  DIE  LATEINISCHE 

NAVIGATIO  BRENDANI  ENTHALTEN'). 

I.  Belgien. 


1 

Briuel:  Bibl.  Beg. 

9920-31 

XI 

f.  153'-166'. 

2 

n          » 

7672-74 

XIV 

membr.2«  f.69«- 

-77«. 

3 

Bibl.  Dacam  Borgnndiae 

1160 

XV 

4 

V          n              » 

8638 

XV 

6 

fielt:  Bibl.  Pnbl. 

401 

XI 

membr. 

6 

Unat'. 

31 

1)  Leider  liess  die  mangelhafte  bezeichnung  einer  anzahl  von  codd.  in  den 
katalogen  nicht  überall  genaue  angäbe  der  betreffenden  bibliotheksnommer  und 
des  Jahrhunderts  der  handschrift  zu. 

Die  fettgedmckten  laufenden  nummern  bezeichnen  die  ganz  oder  teilweise 
bearbeiteten  manuscripte,  welche  übersichtlich  pg.  6  zusammengestellt  sind. 


Die  bandicbTiftlichen  gesteltnngren  der  lateinischen  Mavigatio  Brendani     3 


II.  Deutaehland*). 


8 
9 
10 
11 
12 
IS 
14 
15 

16 
17 
18 


Berfa;  ms.  theol.  qnart 

I«m:  bibl.  onirersit. 
Ldpiig:  Bibl.  Psalin. 
Htachei:  S.  Mang.  10 

Tier  fragmente') 

Scheftl.  139 

Windberg  48 

Aid.  77 

Hnmberti  de  Emdit.  Be- 
ligiosor. 

Potting  426 

Mon.  Ang.  185 
W«lfeiklttel:  Heimst. 


142 

XIV 

S  368 

xn 

844 

xn 

17740 

X/XI 

XI 

17139 

xn4 

22248 

xn? 

2607 

xm 

4724 

xm 

11726 

XV 

8485 

XV 

445 

XV 

membr.40f.1i8b— 134^ 

cod.  rescr. 
membr.  8^ 

4P  f.  54—71. 

4P  f.  1-32. 

2*. 

2«  f.  169'— 174 

2P  f.  70^—90'. 

2P  f.  1—15. 
Chart.  2«  f.  122—140. 


T) 


4«  f.  197— 197^ 
4«  f.  76^— 92^. 
4«  f.  284-295. 


1)  Die  Augsbnrger  handschriften  sind  nach  München  gekommen,  die  Strass- 
bnrger  1870  beim  brande  verloren  gegangen. 

2)  Die  Mttnohener  fragmente  bestehen  aus  folgenden  stücken: 

1.  Ans  zwei  zosammenhSngenden  folioblättem  (4  selten  zn  26  zl.)  enthaltend : 
erstens  4,26  „Cui  me  interrogas**  bis  5,12  „ad  40  dies**;  zweitens 
die  fortsetzung  bis  6, 4  „finivit  ergo  scs.  bren** ;  drittens  das  stück  von 
12, 1  „dicens  Dens  cognitor  incognitomm"  bis  12, 26  „leyayit  se  de  prora 
illa  avis  et**.  Die  vierte  seite  beginnt  mit  12,26  „volare  ad  alias**  und 
endigt  13, 19  mit  den  werten  „Consummatis  itaqne  diebos**. 

2.  Ans  einem  pergamentfetzen,  welcher  zweimal  zwölf  zeilen  enthält;  die 
linke  ecke  ist  abgerissen.  Die  erste  seite  enthält  7,  23  von  „enedixit  in- 
troitom**  bis  7, 35  „precepit  scs.  brendan**,  die  zweite  8, 12  von  «dixit  pre- 
dictns  vir**  bis  8, 24  «itemm  dixit  scs**. 

3.  Ans  einem  anderen  von  gleicher  grOsse,  za  zweimal  dreizehn  zeilen,  dessen 
erste  seite  7, 36  von  „e  Video  enim  illum**  bis  8, 12  «opus  dei  perfinitnm** 
enthält,  die  zweite  8, 26  «in  sinn  sno**  bis  9, 2  „hie  enim  habes  locnmse**. 

4.  Ans  einem  beschnittenen  stück  von  zweimal  siebzehn  zeilen.  (Durch  den 
schnitt  fielen  die  Zeilenanfänge  resp.  enden  fort.)  Es  blieb  aaf  der  ersten 
seite  9, 12  von  «die  nsqne  in  pascha**  bis  9, 30  «qoasi  domestica**,  auf  der 
zweiten  10,4  von  «..tra  et  dato  oscolo  dixit**  bis  10,20  «sicut  ibi  vise**. 
(Die  letzten  fünf  zeilen  sind  lückenhaft.) 

Demnach  geben  diese  firagg.,  welche  herr  prof.  Scham  in  das  XI.  s.  setzt, 
der  Ordnung  nach  folgende  textstücke:  4,26  —  6,4;  7,23  —  7,35;  7,36  —  8,24; 
8,26—9,2;  9,12  —  9,30;  10,4  —  10,20;  12,1  —  13,19,  zusammen  188  zeUen. 
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III.    England. 


19|Gambridge:  G.ü.a  Gant. 
20  Terk:  Cath.  Ebroicen8i8.(?) 
ILiidei:  Brit.  Mas. 
Cott.  Tiber.  D.  ffl 
Vespas.  A.  XIV 
B.  X 
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275 

XIV 
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XIII 

108 

XIV 

3776 

XIll 

3958 

xm 

XIII 

6047 

xvn 

44(545) 

XV 

173  (778) 

XIV 
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A. 

DAS  VERHÄLTNIS  DER  UNTERSUCHTEN  HANDSCHRIFTEN. 

§  1.  Drei  äussere  merkmale  lassen  das  yorliegende  material  gleich 
yon  Yornherein  in  drei  classen  zerfallen.  Diese  drei  merkmale  liefern 
die  scblassredactionen  unserer  erzählung.  In  neun  handschriften  näm- 
lich und  in  der  altfrz.  prosattbersetzung  endigt  der  traetat  kurz  und 
bündig  mit  dem  satze :  ^accepta  benedictione  sanctns  brendanus  recto 
itinere  ad  loenra  suum  reversus  est" ;  der  zweck  der  fahrt  ist  erreicht; 
man  hat  das  land  der  verheissung  gesehen  und  kehrt  nach  hause  zu- 
rück. —  Nicht  so  in  einer  anderen  gruppe.  Dort  wird  der  kühne  See- 
fahrer nicht  so  schnell  entlassen  ^  wir  erfahren  erst  noch  von  seiner 
ankunft  zu  hause  und  von  seinem  tode.  So  lesen  hinter  „reversus  est" 
36|8  yierzehn  mss.:  „Fratres  autem  illnm  gratulantissime  susceperunt 
glorificantes  Deum  qui  tam  amabilis  illos  noluit  patris  aspectibus  de- 
priyari,  cujus  absentia  tam  diu  fuerant  orbati.  Tunc  beatus  yir  pre- 
dictuSy  karitati  eorum  congratulans  ^  narrayit  omnia  que  accidisse  re- 
cordatus  est  in  yia  quantaque  ei  Dominus  dignatns  est  miraculorum 
ostendere  portenta.  Postremo  etiam  yelocitatem  obitus  illius  certa 
attestacione  novit  secundum  juvenis  predictum  in  terra  repromissionis 
sanctorumi  quot  etiam  rei  probavit  eventus,  quia  cunctis  post  se  bene 
dispositiS;  panro  interjacente  temporis  interyallO;  sacramentis  munitus 
diyinis  inter  manus  discipulorum  gloriose  migravit  ad  Deum^  cui  est 
honor  et  gloria  in  secula  seculorum.    Amen." 

Die  dritte  redaction  scheint  eine  Verkürzung  der  eben  angefahrten 
zu  sein ;  ihr  muster  haben  wir  bei  Jubinal  [53^  15] : 

„Quem  cum  fratres  vidissent;  glorificaverunt  Deum  pro  recepto 
patronO;  quibus  enarravit  mirabilia  Dei,  que  audierat  et  viderat.  Et 
postea  nonis  julii  dies  vite  sue  finivit  in  pacc;  regnante  Domino  nostro 
Jhesu  Christo^  cujus  regnum  et  imperium  sine  fine  permanet  in  secula 
seculorum.    Amen." 

Letztere  fassung  findet  sich  in  fünf  handschriften.  Nach  diesem 
kriterium  benennen  wir  drei  sich  ergebende  familien:  m^  c^  S;  je 
nachdem  ihr  schluss  einfach,  mehr  oder  weniger  erweitert  ist. 

§  2.  Eine  Verderbnis,  welche  sich,  wenn  auch  in  verschiedener 
form,  in  allen  von  uns  herangezogenen  handschriften  findet,  zeugt 
dafür,  dass  keine  derselben  das  archetypon  ist,  und  dass  wir  für  alle 
drei  familien   eine  gemeinsame  quelle  anzusetzen  haben,  in  welcher 
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sich  zuerst  jene  stelle  trttbte.  Wir  wollen  sie  X  nennen.  Mit  jener 
yerderbnis  aber  verhält  es  sich  folgendermassen :  Die  mönche  sind  auf 
der  schafinsel  gelandet;  der  zweiten  ihrer  fahrt  9, 16;  und  ein  mensch; 
der  im  verlaufe  der  geschichte  stets  der  procurator  genannt  wird; 
kommt  ihnen  mit  lebensmitteln  entgegen;  sich  glttcklich  preisend  sie 
versorgen  zu  dttrfen.  Brendan  jedoch  nimmt  von  seiner  anrede  keinerlei 
notiz;  wendet  sich  vielmehr  zu  seinen  jungem  und  sagt:  Seht,  da  bat 
uns  gott  einen  ort  angewiesen;  wo  wir  resurrectionem  feiern  können. 
Da  bedeutet  ihn  der  fremde,  dass  dem  nicht  so  wäre.  Sabbat  wttrden 
sie  zwar  hier ;  die  vigilien  und  missen  jedoch  morgen  auf  jener  insel 
halten;  welche  sie  vor  sich  sähen:  ;,Pater;  hie  celebrabitis  istud  saba- 
tum  scm.;  vigilias  vero  et  missas  cras  in  illa  insula  quam  vos  videtis 
proposuit  vobis  Dens  celebrare  sue  resurrectionis  diem  (suam  resurrec- 
tionem). Cum  hec  dixisset"  etc. . . .  So  lesen  m  und  c  10;  6  ff.  —  Dass  vor 
„sue  resurrectionis  diem"  etwas  ausgefallen  ist  scheint  klar.  Vielleicht 
die  Worte:  ;,in  alia  autem  insula";  denn  wollte  man  auch  ;,diem" 
streichen;  und  einige  mss.  thun  daS;  so  liefe  dennoch  die  an  und  für 
sich  richtige  grammatische  construction  gegen  die  thatsacho;  dass 
pfingsten  auf  der  vogelinsel  gefeiert  wird.  ef.  11;26.  Die  betreffende 
stelle  liefert  aber  auch  ein  weiteres  argument  die  unsrige  zu  verdäch- 
tigen: man  landet  dort;  und  wiederum  sagt  Brendan  zu  seinen  ge- 
fährten:  ;,Ecce  dominus  noster  Jhesus  Christus  nobis  dedit  locum  ad 
manendum  in  sua  resurrectione".  11;  26.  Nur  an  einer  von  beiden 
stellen  kann  dieser  ausruf  ursprünglich  sein  und  doch  wohl  nur  an 
der  zweiten;  auf  der  vogelinsel;  wo  in  Wahrheit  das  fest  begangen 
wird.  —  Scheinbar  richtig  verhält  sich  alles  bei  Jubinal  [13;  6] ,  also 
in  H  und  in  CFG  und  z/.  Dort  lesen  wir  gleich  hinter  dem  besprochenen 
ausruf  des  hl.  paters:  „Cum  hec  dixisset,  cepit  obseqnium  famulorum 
Dei  facerC;  et  omnia  que  necessaria  erant  in  crastinum  preparare." 
Auch  diese  fassung  kann  nicht  original  seiu;  denn  der  satz:  „cum  hec 
dixisset"  etc.  muss  unter  allen  umständen  eine  aussage  über  den  pro- 
curator enthalten.  Niemals  wird  das  „obsequium  famulorum  Dei 
facere";  das  bedienen  der  brüder;  von  Brendan  gesagt;  das  ist  stets 
Sache  der  jUnger;  resp.  des  procurators.  Dann  aber  giebt  auch  hier 
der  umstand  den  ausschlag;  dass  diese  festtage  nicht  auf  der  insel  des 
procurators  gehalten  werden.  Wir  haben  eine  wirkliche  IttckC;  die 
sich  erklären  lässt;  entweder  aus  einer  ttberschlagung^  veranlasst 
durch  das  zweimalige  resurrectionem;  welches  sich  am  ende  des  ersten 
Satzes  und  des  ausgefallenen  findet;  oder  auch  darauS;  dass  der  Schreiber; 
die  verderbte  redaction  erkennend;  den  fraglichen  satz  ausliess  und 
damit  eine  scheinbare  conzinnität  erreichte.   Nur  in  /u  X  Y  und  V  finden 
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wir  einen  yersacb  den  schaden  zu  bessern ,  ohne  dass  mit  diesen  ver- 
besserangen  den  thatsachen  genttgt  würde.  Der  corrector  der  Mttnchener 
fragmente  nämlich  schrieb  ^ad^  ttber  „snam  resnrrectionem'-',  E  liest: 
„et  diem  resnrrectionis",  X  und  Y:  „et  snam  sanctam  resnrrec- 
tionem^,  V:  „et  in  illa  quam  videtis  proposnit  Dens  vos  celebrare 
suam  res.^ 

Dass  der  altfrz.  prosatext  keine  bessere  vorläge  hatte,  zeigt  die 
stelle  [67,17]  „Biaas  pferes,  vons  c^l^berr^s  chi,  che  saint  samedi, 
y£gilles  et  messe  en  cele  isle  qne  vons  y^es  maintenant.  Diex  noas 
a  poarv^nt  de  c£l£brer  se  sainte  snrrecxion'',  wo  der  letzte  satz  ohne 
jede  beziehnng  zum  vorausgehenden  steht,  denn  Brendan  soll  ja  gerade 
ttber  den  ort  der  feier  berichtet  werden. 

Wir  wenden  nns  nunmehr  den  einzelnen  handschriften  zu  und 
untersuchen;  welche  von  ihnen  durch  gemeinsame  fehler,  Ittcken  oder 
redactionen  auf  besondere  quellen  zurttckzuftthren  sind,  und  wie  sich 
diese  erschlossenen  quellen  zu  einander  verhalten. 

§  8.  Die  familie  m,  die  mit  dem  kürzesten  scbluss,  mag  den 
anfang  machen.  Zu  ihr  gehören  die  handschriften  M  J  T  S,  U  V  Y  ^, 
die  Mttnchener  fragmente  ju  und  die  altfrz.  prosattber&etzung  F.  Sie 
stimmen  in  folgenden  feblern  etc.  ttberein.  (Natürlich  geben  wir  von 
der  grossen  anzahl  diesbezttglicher  puncte  immer  nur  einige  wenige, 
welche  uns  besonders  charakteristisch  und  zum  nachweis  einer  Zu- 
sammengehörigkeit ausreichend  erschienen.) 

S,  15  „memoc  atque  procurator"  statt  „mernocatus  procurator^,  denn 
Memocatus  ist  der  procurator  pauperum  Christi  selbst. 

6, 16  „fecerunt  nauiculam  levissime  costatam  ex  ilice^,  wo  die  anderen 
familien  „levissimam^  schreiben. 

8,26  wird  frenum  als  masculinum  gebraucht:  „frenum  quem^  und 
eine  zl.  weiter  „illum  frenum".  In  T  und  M  ist  der  fehler  von 
zweiter  band  gebessert  worden. 

14,  S2  eilen  die  fratres  mit  ihren  „naviculis"  zum  wasserscböpfen  statt 
mit  den  vascnlis,  welches  wort  in  S  durch  correctur  hergestellt 
vmrde. 

17,  S7  thut  m  des  guten  zuviel  wenn  ihre  mss.  schreiben:  „cum  hec 
intra  se  talia  loquerentur",  wo  die  anderen  sich  mit  „hec"  be- 
gnttgen. 

18,11  „evigilantibus  totam  noctem"  statt  „et  vigilantibus  t.  n." 

SS,  4   sind  die  eingeklammerten  worte  ausgefallen,  wodurch  der  sinn 
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des  Satzes  anverständlich  geworden  ist:  „et  tn  cum  sis  (major) 

quam  monachns  (monachns)  vero  labore  manaiim  suaram  ntitnr 

et  yestitnr".   Wie  UX  und  J  hier  lesen,  weiss  ich  nicht.  S  mttht 

sich  vergeblich,  wie  auch  sonst  noch,  die  wunde  stelle  zn  heilen 

und  schreibt:    „et  tu   sanctus  cum  sis;   qaod   scis   monachns 

vero"  etc. 

Somit  ist  ein  innerer  Zusammenhang  unter  diesen  handschriften,  auch 

abgesehen  von  der  schlussredaction,  nachgewiesen,  und  es  fragt  sich 

nur  noch,  welche  von  unseren  mss.  von  einander  abgeschrieben  sind 

und  aus  dem  kritischen  apparat  entfernt  werden  können. 

§  4.  Dass  M  unmittelbare  vorläge  fttr  J  und  T  ge- 
wesen ist,  zeigt  eine  bedeutende  lücke,  welche  durch  den  aus- 
fall  eines  blattes  der  handschrift  M  (zwischen  fol.  34  und  35,  bei 
Schröder  pg.  34 ,  3  —  36,  von  implere  bis  pentecostes)  veranlasst 
wurde.  Blatt  34 ▼  endigt  in  M  mit  den  werten:  „Sed  in  die  do- 
minico  egrediebatur  pauxillum  aque  de  ista  petra  unde  potui  sumere 
potum  et  vasculum  roeum^,  blatt  35'  fährt  fort:  „Transacto  iam  tem- 
pore sollemnitatis  procurator  ....  dixit  sco.  brendano  .  .  .  Ascen- 

dentibus  autem  navim  omnes  aves quasi  una  voce  dicebant.^ 

Sehen  wir  auch  vom  fehlenden  verbum  implere  ab,  denn  das  konnte 
der  Schreiber  übersehen  haben,  sonst  aber  weiter  nichts  fehlen,  so 
zeigt  doch  der  gestörte  zusammenbang  die  Ittcke  klar  und  deutlich. 
Auf  blatt  34  nämlich  unserer  hdscbr.  befinden  sich  die  mönche  auf  der 
insel  S.  Pauls  und  dieser  bei  der  erzählung  seiner  lebensgeschichte.  Von 
einer  festfeier  ist  keine  rede  gewesen,  am  allerwenigsten  davon,  dass 
der  procurator  bei  ihnen  war.  Da  mit  einem  male  tritt  er,  anfangs 
blatt  35,  auf  und  heisst  die  fratres  sich  zur  fahrt  nach  der  terra  re- 
promissionis  rüsten,  während  die  wunderbaren  vögel  einen  abschieds- 
vers  singen.  Wir  sind  also  urplötzlich  auf  die  vogelinsel  versetzt 
worden,  unmittelbar  aus  der  Schilderung  S.  Pauls  heraus. 

In  J  findet  sich  dieser  jähe  Übergang  mitten  auf  der  seite.  Der 
Schreiber  aber  fühlte  ihn  und  ergänzte  wenigstens  das  leicht  zu  con- 
jicierende  verbum  implere.  Darauf  beginnt  er  eine  neue  zeile  mit 
demselben  grossen  T  am  rande  wie  M. 

In  T  merkte  „pater  et  pastor  Gebbardos^  überhaupt  nicht,  dass 
etwas  fehlte.  Er  schrieb,  ebenfalls  mitten  auf  der  seite,  ruhig  von 
„unde  potai  sumere  potum  et  vasculum  meum  zu  „Transacto''  .  .  .  . 
weiter,  als  ob  alles  in  bester  Ordnung  wäre.  Dass  diese  beiden  mss. 
auch  sonst  wörtlich  mit  M  übereinstimmen  ist  selbstverständlich.  Somit 
scheiden  J  und  T  aus  unserem  apparate  aus. 
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§  5.  Aueh  cod.  S  ist  bei  einer  textconstitntion  nirgends 
heranzuziehen,  denn  ganz  abgesehen  davon;  dass  er  ein  fragmeni 
isty  hat  er  durch  eigenmächtige  Verbesserungen ,  welche  oft  geradezu 
Verböserungen  sind,  sich  entwertet.  In  diesen  Veränderungen  folgt 
ihm  keine  der  von  uns  behandelten  mss.,  und  das  beweist  zur  genüge 
ihre  Unabhängigkeit  von  8.  So  lesen  wir  in  M  die  stelle  5,12:  „nam 
flagrantiam  vestimentorum  abbatis  nostri  probavimus,  pene  usque 
ad  XL  dies  tenebantur  hoc  odore^  in  S:  ^namque  per  flagrantiam 
vestimentorum  abbatis  nostri  „vera  esse  que  dicis  probavimus  qaia 
pene  usque  etc.^  Weiter  verrät  auch  26;  19  diese  eigensinnige  ände- 
rungslust.  Nicht  nur  wird  hinter  ^tales  viderunt^  zum  besseren  Ver- 
ständnis „esse^  eingeschoben  und  abermals  hinter  „sicut"  die  copula 
„est^,  sondern  auch  das  auf  den  ersten  blick  schwer  verständliche 
ncivitas  in  gyrum^  umgeändert  in  „civitas  facta  in  egyptum!^  (tales 
viderunt  esse  [sc.  genera  bestiarum  jacentes  super  arenam]  sieut  est 
civitas  facta  in  egyptum.)  Ein  anderes  bezeichnendes  beispiel  von 
conjeeturalkritik  ist  schon  bei  der  aufzählung  der  familienfehler  unter 
SS;  4  besprochen  worden.  Zu  alledem  kommt  noch  hinzu ,  dass  in  8 
der  satz  6;  1  von  „Nonne  parentes  nostros  dimisimus^  bis  „in  manus 
tuas''  fehlt,  nicht  so  in  den  übrigen  handsebriften. 

Aus  M  direct  ist  S  nicht  abgeschrieben;  das  lehrt  der 
augenschein:  5;  9  hörte  der  Schreiber  hinter  „vestimentorum  vestrornm^ 
auf;  liess  einen  räum  von  sieben  zeilen  frei  und  fuhr  dann  mit  zeile  13 
fort:  „tenebantur  hoc  odore.  Illic  mansi  etc.''  Zweifelsohne  war  seine 
vorläge  hier  entweder  lückenhaft  oder  unleserlich;  was  weder  in  M 
noch  in  einer  anderen  der  von  uns  verglichenen  handsebriften  der  fall 
ist.  —  Erst  eine  zweite  bedeutend  gröbere  band  füllte  mit  weitläufiger 
Schrift  den  zu  reichlich  ausgesparten  räum.  Weitere  stellen  aus 
denen  dies  einleuchtet  werden  wir  gleich  im  folgenden  abschnitt  be- 
kommen; wo  vom  Verhältnis  der  mss.  M  S  und  /u  die  rede  sein 
soll. 

§  6.  Die  Münchener  fragg.  /m  sind  nach  der  vorläge 
von  S  corrigiert. 

5;  1  steht  in  S  „ibidem  demorari^;  in  fi  ursprünglich  der  infinit,  act. 
wie  in  M;  dann  corrigiert  in  „demorari''. 

5;  7  lasen  anfänglich  fi  und  M:  „illuc  frequentatur  abba  memoc^. 
Durch  correctur  haben  wir  in  M :  ^illuc  f  requenter  pergit  a  b  b  a  s 
mernoc',  die  lesart  von  S. 

6, 11  schreibt  fi  vor  der  correctur:  „ubi  est  ille  paradysus  nescimus 
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nam  frEgrantiam  .  .  .  probayimns^,  wie  M;  nach  der  correctur 
aber  ^sed  ubi  est  .  .  .  narnque  per  fragr^  .  .  .  wie  S. 

6; 20  steht  in  S  ganz  deutlich:  „tanta  ac  talia  mirabilia^.  /m  sowohl 
wie  M  hatten  fttr  tanta  ein  falsches  wort,  welches  in  beiden 
mss.  durch  rasur  getilgt  und  in  „tanta^  gebessert  wurde. 

8;  11  liesst  S:  „similiter  et  de  potu  habebant  quantum  volebant^.  In 
M  und  /u  fehlt  das  yerbum  „habebant^,  der  corrector  aber  von 
/i  setzte  es  auf  den  rand.  Andere  mss.  lesen  „inveniebant^, 
noch  andere  ^sumebant''. 

8;  16  haben  wir  in  ju  und  M:  „vidit . .  opus  diaboli  infantem  ethiopum^. 
In  S  und  in  fi  nach  der  correctur:  „vidit..  opus  diaboli  sei  li- 
cet infantem  ethiopem^.    Die  anderen  mss.  anders. 

12, 4  stand  ursprünglich  in  ju :  ,,Non  dignis  meis  meritis  presumo,  sed 
clementie  tue^,  genau  so  wie  in  M.  Eine  zweite  band  aber 
stellte  in  fi  „dementia  tua"  her,  was  auch  S  giebt,  wenngleich 
mit  seinen  eigentümlichen  Verbesserungen.  Diese  stelle  zeigt 
ferner;  dass  fi  nicht  nach  S  selbst  corrigiert  wurde,  sondern 
nach  seiner  vorläge.  S  schreibt  noch  ,,poscere^  zwischen  ,,meri- 
tis^  und  ,,presumo^  und  setzt  vor  ,,clementia  tua^  ein  „^e^* 

12,7  lesen  wir  in  fi  und  M:  „sonabant  ale  eins  sicut  tintinnabuli". 
S  bat  zwischen  „sicut''  und  „tint.^  »vox^  stehen,  ju  von  zweiter 
band  ttbergeschrieben. 

12, 10  „tunc  ait"  lesen  ju  und  M.  Nach  der  correctur  aber  hat  fi :  „tunc- 
que  ait",  wie  S. 

§  7.  ju  und  M  stammen  aus  derselben  dritten  quelle. 
Den  im  vorigen  abschnitt  angeführten  und  auch  zum  guten  teil  hierher 
gehörigen  stellen,  wie  besonders  5,20;  8, 11;  12,4;  12,7,  seien  noch 
einige  andere  beweiskräftige  hinzugefügt: 

4, 20,  wo  der  jüngling  der  terra  repromissionis  dem  hl.  Barinthns  die 
natur  der  insel  erklärt,  steht  in  M  und  iufi:  „Sicut  illam  vides 
modo  ita  ab  initio  mundi  permanet;  Indiges  aliquid  cibi  aut 
potus  sive  vestimenti?  Unum  annum  enimesin  hac  insnla 
et  non  gustasti  de  cibo  aut  de  potu.  Numquam  fuisti  opressus 
somno  nee  nox  te  operuit,  dies  namque"  .  .  .  Dieser  satz,  der 
sich  in  KLW  (CEF GH)  nicht  findet,  widerspricht  der  that- 
sache,  dass  Mernoc  und  Barinth  nur  15  tage  auf  der  insel  zu- 
brachten. Cf.  4, 13  und  16.  (P  hat  statt  des  falschen  „unum 
annum^:  „XV  dies".) 
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6,17  lesen  beide  „itnnis  eram",  statt  „snm^  oder  „ero"  rell. 

6,27  beide  fälschlich  „electis  bonis  fratribns  Septem'';  wo  es  „binis" 
heissen  muss. 

12,12  schreiben  M  und  fi:  „Nos  snmas  die  illa  magna  mina^.  Erst 
der  corrector  stellte  in  beiden  mss.  ans  „die^  das  richtige 
„de"  her. 

Nur  in  sehr  wenigen  pnncten  weichen  /u  nnd  M  yon  einander  ab, 
and  in  diesen  bietet  ju  die  bessere  lesart.  8, 19  liest  M:  „et  post  hoc  nt 
iter  egissent",  fi  ohne  „nt" ;  8,  36  fehlt  in  M  Jaditii"  hinter  diem ,  in 
fi  nicht.  —  M  kann  auch  sehr  wohl  ans  /i  abgeschrieben  sein,  ganz 
sicher  aber  lässt  es  sich  nicht  sagen.  —  So  alt  nun  beide  mss.  sind,  eine 
gute  ttberliefernng  bieten  sie  trotzdem  nicht,  was  ans  den  besprochenen 
fehlem  wohl  zur  genüge  deutlich  sein  wird. 

§  8.  Es  bleibt  noch  ttbrig  die  gründe  anzuführen,  welche  uns 
bestimmten  auch  U  V  X  ^^  zu  dieser  familie  m  zu  stellen.  Vor- 
erst der  mit  M  übereinstimmende  kurze  schluss. 

V  ist  fragment  und  kommt  nicht  weit  über  die  erste  hälfte  des 
tractates  hinaus.    Dennoch  bezeugen : 

17,  S7  lyCum  hec  inter  se  talia  loquerentur"  und 

18^  11  „Eyigilantibus"  seine  Zugehörigkeit  zu  m. 

J  der  fam.  m  zuzuweisen  fordert: 

S,  16,  wo  es  „memoc  atque  procurator"  liest,  wie  m,  statt  „memoc 
procurator",  resp.  memocatus  procurator. 

10, 8  ist  allerdings  auffallend,  dass  J,  gleichwie  H,  auf  „resurrectio- 
nem"  (zeile  6)  unmittelbar  „dum  hec  dixisset  cepit  obsequium 
famulorum  dei  facero^  (z.  9)  folgen  lässt,  die  verderbte  stelle 
also  überspringt. 

26, 29  folgt  J  in  der  redaction  des  greifabenteuers  mit  sehr  wenigen 
abweichungen  der  lesart  von  m: 

iL  SO  derselbe  fehler  „dirigisset"  (fg„  direxisset",  d„  direxerit«,  l„diri- 
geret"). 

il.  Sl  „grifa",  wie  m.    (rell.  gripha,  griffa  etc.) 

d.  S7  dasselbe  falsche  „voluit'^,  wie  m  und  d,  statt  „volavit^. 

27, 21  ff.,  wo  die  wunderbare  säule  im  meer  beschrieben  und  aus- 
gemessen  wird,  ist  die  redaction  ebenfalls  in  Übereinstimmung 
mit  m: 
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il.  22  „foramen  uniim  inter  IV  canopeos  IV  cabitis  in  omnem  partem^, 
wie  m.    Ändere  anders. 

il.  25  „sie  et  ipse  vir  di^  =  m,  andere  ohne  y,8ic  et  (ipse)^. 

iL  27  „sie  per  IV  dies  (m:  per  qaadmnm)  operabatnr  venerabilis  pater 
inter  IV  angnlos  predicte  tnrris". 
Ausser  m  haben  diese  redaction  nur  noch  D  P  X  ^  @. 

Bei  X  und  U  spricht  eigentlich  nur  die  schlnssredaction  für  eine 
Zugehörigkeit  zu  m,  in  den  anderen  mir  zur  yerfUgang  stehenden 
pnncten  folgen  sie  teils,  wie  U  in  der  greifgeschichte  und  der  sänlen- 
messnng;  der  redaction  von  H;  teils  aber,  wie  X;  eigener  redaction, 
die  sonst  nicht  gelesen  wird.  Folglich  mnss  ihre  genauere  bestimmnng 
einer  genaueren  coUation  vorbehalten  bleiben.  Soviel  aber  lässt  sich 
mit  Sicherheit  behaupten;  dass  keine  dieser  mss.  U  V  X  ^  das  original 
oder  eine  besonders  gute  abschrift  bietet,  denn  auch  in  ihnen  ist  die 
stelle  10,8  verderbt. 

§  9.  Wir  wenden  uns  nunmehr  zur  familie  c,  welche  durch  die 
ausgedehnteste  Schlussfassung  gekennzeichnet  ist.  Fttr  fttnf  ihr  zu- 
gehörige mss :  N  0  R  P  JT  müssen  wir  eine  besondere  quelle  con- 
struieren,  welche  mit  d  bezeichnet  sein  mag.  Diese  zusammentassnng 
wird  durch  folgende  puncte  gerechtfertigt: 

4,8  lesen  NOR:  „nebule  ceperunt  undique  diffundi  intantum^  statt 
„cooperuerunt  nos  undique  i.  t.^ 

4,27  fehlt  „non^  zwischen  „quare  me^  und  „interrogas^. 

5, 25  hat  Bariuthus  seine  erzählung  beendigt  und  kehrt  heim :  „ad 
cellam  suam  sanctus  Bariuthus  perrexit".  Hier  lesen  d  nnd 
auch  E  statt  „Bariuthus^  „Brandanus". 

20, 11  haben  NOR  eine  gemeinschaftliche  Ittcke ;  0  und  R  von  gleichem, 
N  von  etwas  grösserem  umfang.  N  liest:  „ceperunt  statim  na- 
vigare  ad  aliam  insulam  finito  ymno  predicto  vir  di  ammonebat 
suos  frs.  dicens .  .^  Hier  ist  die  Ittcke  sofort  f  tthlbar.  Es  fehlen 
vier  Zeilen.  In  OR  steht:  „ceperunt  statim  navigare  ad  aliam  in- 
sulam, cumque  appropinquassent  ad  locum  ubi  ascendere  de- 
buissent  de  navi  cum  suis  fratribus  cepit  cantare  ympnum". 
Dem  sinne  nach  fehlt  nichts  in  OR,  denn  dass  die  wanderer 
ihren  „cacabum,  quem  altero  anno  omiserunt^,  wiederfanden, 
braucht  nicht  im  original  zu  stehen.  Dass  aber  auch  in  0  und 
R  etwas  ausfiel  zeigt  die  grammatische  construction ,  welche 
eben  durch  den  ausfall  verderbt  wurde.   Man  erwartet  in  über- 
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einstimmang  mit  dem  nnmeras  des  subjects  „ceperunt  cantare''. 
Das  zweimalige  „de  navi^;  zeile  13  und  lA,  wird  an  dem  Sprunge 
wobl  schuld  gewesen  sein. 

27,9  „ignorabant  de  qua  natura  faetas  esset  conopeus"  statt  „ma- 
teria^,  oder  „creatnra^  der  anderen  hdschr. 

!,20  „fontem  in  modum  puteoli  surgentis^,  wo  die  ttbrigen  bdschr. 
„in  modum  patule  surgentem"  lesen. 

>  14  giebt  unsere  f  amilie  eine  falsche  zahl.  Nicht  sieben  jähre  haben 
die  f rs.  ihre  feste  gefeiert;  sondern  sechs ;  das  siebente  mal  soll 
erst  jetzt  eintreten. 

§  10.  Diese  puncto  mögen  genügen,  um  eine  enge  Zusammengehörig- 
keit der  besprochenen  handschrifteu  darzuthun.  Was  die  einzelnen 
nummem  angeht  und  die  frage  ihrer  abhSngigkeit  von  einander,  so 
lässt  sich  erweisen,  dass  R  unmittelbare  quelle  für  0  gewesen 
ist.  Erstens  stimmen  beide  in  der  Orthographie  und  in  der  durch 
initialen  gekennzeichneten  kapiteleinteilung  durchaus  ttberein,  zweitens 
in  folgenden  fehlem  und  Ittcken: 

10,29  „usqne  dum  ad  portum  venirent^  (sc.  navis)  statt  „veniret^. 

14,  S    „poBsitis  obseryare^  statt  „potestis  servare^. 

16. 25  „mos  est  .  .  .  ducere  frs.  per  orationem^,  wo  „mos  est  ...  du- 
cere  frs.  post  orationem"  stehen  sollte. 

20,  IS  fehlt  in  beiden  das  stttck  von  „ecce  apparuit  iliis  cacabus"  bis 

„Tunc  scs.  pater''  incl. 

21,  S5  ttberprangen  beide  den  satz:  „Domine  libera  seryos  tuos  sicut 

liberasti  David  de  manu  Golye  gygantis",  wohl  weil  der  folgende 
satz  ebenso  anfing. 

S4, 2    „pausillum  aque^,  rell.  pusillum,  paxillum,  pauxillum  aque. 

Dass  B  nicht  aus  0  stammt,  beweisen: 

19, SO,  wo  in  0  der  satz:  „Dens  Israel  ipse  dabit  virtutem  et  fortitu- 
dinem  plebi  sue,  benedictus  Dens"  fehlt,  in  R  aber  nicht  und 
weiter 

20.26  in  0  das  stttck  von  „sedenti  super  thronum^  bis  „ad  comu  al- 
taris**  (zl.  29). 

NR  und  P  sind  von  einander  unabhängig. 

N  kann  nicht  R  zur  vorläge  gehabt  haben,  da  N  den 
satz:   „Domine  libera  servos  tuos  sicut  liberasti  David^  etc.  21,34, 
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welcher  in  B  fehlt;  nicht  durch  oonjectnr  in   ttbereinstimmnng  mit 
anderen  mss.  ergänzen  konnte. 

N  kann  auch  nicht  ans  P  geflossen  sein;  denn  dort  fehlt 
in  dem  satze  33;  29:  ^Girca  hora  nonam''  etc.  erstens  ;,prandinm  de 
mare  i.  e.^,  zweitens:  „ambnlans  super  duobus  posterioribus".  Aus 
demselben  gründe  kann  auch  B  nicht  ans  P  stammen. 

B  aber  auch  nicht  aus  N;  weil  dieses  ms.  bei  21;  13  eine 
Ittcke  hat  (es  fehlt  der  passus  zwischen  den  beiden  „reversus  est  in 
locum  suum'^  zeile  13  und  17);  welche  sich  in  B  nicht  findet.  Schliess- 
lich zeigt  die  schon  oben  sub.  20;  11  besprochene  läcke  im  0  BN,  dass 
P  keine  von  ihnen  zur  vorläge  hatte.  InP  findet  sich  die  bemerkung 
von  dem  wiedergefundenen  cacabus. 

§  11.  Bei  einer  textconstitution  verdient  N  den  Vorzug  vor  B. 
P  ist  als  Ittderliches  machwerk  überhaupt  nicht  zu  benutzen. 

N  ist;  wie  wir  schon  beim  obigen  vergleich  mit  0  und  B  gesehen 
haben,  viel  weniger  fehlerhaft  als  seine  geschwister,  wenngleich  die 
Ittcke  bei 20;  12  in N  grösser  als  in  OB  ist  und  21;  13  sich  eine  andere 
findet;  wo  die  ttbrigen  nichts  missen,    cf.  ende  §  10. 

P  ist  ein  von  fehlem  und  lücken  strotzender  auszug  eines  zu 
unserer  familie  gehörigen  ms.    Dass  er  zu  d  gehört  zeigt: 

5;  25;  wo  er  „Brandanus^  statt  „Barinthus"  schreibt.  Den  darauf 
folgenden  satz  beginnt  P  mit:  „Igitnr  scs.  brandanus  perrexit 
de  omni  congregacione  sua^!  .  .    Schon 

4;  29  lässt  „indiges  aliquid  cibi  aut  potus  sive  vestimenti  XV  enim 
dies  fnisti  in  hac  insula  et  gustasti  de  cibo  aut  de  potu"  auf  m; 
d  oder  AB;  in  denen  sich  dieser  satz  findet,  als  quellen  schliessen. 
Freilich  ist  hier  das  falsche  „unum  annum^  in  „XV  dies''  be- 
richtigt, aber  vor  gustasti  „non^  ausgelassen. 

5;  16  beschränkt  „repleti  musto'^  statt  „multo^  seine  berkunft  auf  m 
und  d  und  5;  25  schliesslich  auf  d.  —  Es  ist  unnötig  proben 
von  den  ungeheuerlichen  fehlem  zu  gebeU;  welche  sich  in  dieser 
handschrift  fast  auf  jeder  Seite  finden;  es  mag  genttgeu;  wenn 
wir  zeigen;  worum  es  dem  Schreiber  zu  thun  war;  und  wie  sum- 
marisch er  mit  seiner  vorläge  wirtschaftete. 

21;  5  verkttndet  der  redende  vogel  dem  hl.  Brendan  ort  und  zeit  der 
festC;  welche  er  zu  feiern  hätte.  P  schreibt:  „in  dorso  belue 
celebratis  nativitatem  domini  (womit  er  auf  zl.  7  springt)  et 
hec  dicens   avolavit".    (zl.  13.)     Nach    dieser  Vergewaltigung 


Die  handBchrifdichen  Gestaltungen  der  lAtcinischcn  Navigatio  Brendani     17 

wird  das  abentener  mit  dem  meeningettlm  ttbergangen  und  mit 

zl.23an  22,22  angeknäpft:  „Santus  vero  brand.  cum  Bais  fratri- 

bas  inde   navigantes  yenerunt    ad   qaandam  insalam  in  quam 

fratres  descendentes  et  aqaam  minime  reperientes  metum  testa- 

bantnr.   Quibus  ipse  ait.    Namqnid  difficilius  est  deo  vobis  tri- 

buere  aqnam  qaam  yictum?   Ite  contra  maris  plagam  et  in- 

yenietis  fontem  lucidissimam  inde  mihi  stipendia  Rumite  secnndum 

mensnram  (zl.  26)  et  yobis  Signum  yidebitis  (zl.  34)  in  qaodam 

loco  cadayer  mortuum  cuinsdam  immanissime  belue  et  inyenernnt 

omnia  sicut  yir  di  predestinayit^ !  (zl.  36.)  — 

Trotz  der  wenigen  panctC;  welche  mir  für  die  vergleichung  yon  JT 

zur  yerfllgnng  standen,  lässt  sich  dennoch  dieser  codex  mit  ziemlicher 

Sicherheit  unserer  faroilie  d  einreihen.     Zum  ersten  hat  er  gleichen 

schluss,  dann  weist  uns  A,  29 :  „unum  annum  enim  es  in  hac  insula^  etc. 

auf  d,  m  und  A  B. 

m  kann  wegen  seiner  kürzeren  schlussredaction  nicht  in  betracht 
kommen;  sodass  d  und  AB  ttbrig  bleiben.  31,6  endlich  yerrät  der 
mit  O  und  B  gemeinschaftliche  fehler  „umbra  mortis^  statt  ^^umbra 
noctis^  die  fam.  d  als  quelle. 

§  IS.  Eine  weitere  familie  nennen  wir  1.  Sie  hat  ihren  haupt- 
vertreter  im  codex  Lipsiensis  und  zählt  sechs  glieder:  LWEZ@D^  die 
in  folgenden  puncten  ihre  gemeinsame  abstammung  zeigen. 

4;  28  lesen  wir  in  1  ohne  jeden  zusatz  einfach  und  yerständlich : 
„Sicut  illam  yides  modo  (sc.  terram  repr.  scor.)  ita  ab  initio 
mundi  permansit:  dies  namque  est  semper"  etc.  Alle  übrigen 
familien  haben  hinter  „permansit"  grössere  oder  kleinere  Zu- 
sätze fehlerhafter  natur. 

11, 14  ist  scheinbar  alles  in  Ordnung,  wenn  wir  in  1  lesen :  „Cum  autem 
nayigassent  juxta  insulam  per  triduum  et  yenissent  ad  summi- 
tatem  illius  .  .  .  yiderunt  insulam  aliam^  etc.  Der  znsammen- 
sammenhang  aber  erfordert  hinter  „juxta  insulam"  eine  nähere 
bestimmung;  denn  die,  yon  welcher  die  schiifer  eben  kommen, 
war  ja  der  Jasconius  und  schwamm  weit  weg.  Folglich  fehlt 
hinter  insulam:  „ubi  erant  per  triduanum  antea",  was  auch  die 
übrigen  handschriften  geben. 

I9j  29  fehlt  „alia<^  zwischen  „ante  dno"  und  „altaria",  denn  „Septem 
luminaria  habebat,  tria  ante  altare  quod  erat  in  medio  et  bina 
ante  dno  alia  altaria". 
;  12  „exspectatis"  statt  des  richtigen  futurum  exspectabitis. 

Bimianiaoh«  Forachungen  yil.  2 
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S2y  6    per  XL  annos  statt,  wie  es  beissen  mass,  LX  a. 

.,6    „yixi(per)   XXX  annos*',   wo  fttr  XXX  die  zahl  LX  stehen 
sollte* 

>,  14  fehlt  das  verbam  novit  in  dem  satze  „velocitatem  obitns  illins 
certa  attestacione  novit''. 

§  18*  Wie  verhalten  sich  nnn  die  einzelnen  handschriften  der 
familie  1  wechselseitig?  —  Sie  sind  alle  unabhängig  von  einander, 
denn  dass  L  nicht  ansW  stammen  kann  zeigt  vor  anderen 

8^11,  wo  der  satz:  „Similiter  inveniebant  de  potn  qnantum  volebant" 
in  W  fehlt,  in  L  nicht.    Femer  fehlt 

9,2    in  W  ein  satz  (En  frater  bis  sepnltare),  der  in  L  steht  and 

20, 27  ein  dritter :  „Salus  Deo  nostro  sedenti  snper  thronnm  et  agno**, 
den  L  ebensowenig  frei  erfinden  konnte  wie  die  35, 9  von  W 
ttbersprnngene  zeile. 

Aber  auch  W  ist  nicht  ans  L  abgeschrieben,  denn: 

4,27  fehlt  in  L  hinter  „quid  me  interrogas^:  „nnde  sim^  bis  „inter- 
rogas^,  in  W  nicht.  Gleiche  ansfitlle  in  L,  die  auf  gleiche  weise 
dnrch  die  Wiederkehr  derselben  Worte  am  schlass  der  vorher- 
gehenden nnd  der  Übersprungenen  stelle  etc.  veranlasst  wurden, 
finden  sich  13,5;  18,19;  19,24;  30,7.  Da  in  W  hier  nichts 
vermisst  wird,  muss  diese  handschrift  eine  andere  vorläge  ge- 
habt haben,  cf.  auch  21, 1.  Dass  sie  die  gleiche  war,  welche 
auch  L  benutzte,  lässt  sich  aus  der  genauen  Übereinstimmung 
von  vielen  fehlem  und  Ittcken  schliessen,  die  beiden  hand- 
schriften gemein  sind.  Man  vergleiche  hierfür  die  Schröder'schen 
Varianten.  Im  ttbrigen  erweist  sich  aber  L  als  die  bessere  hand- 
schrift, so  dass  wir  bei  einer  recensio  ihr  den  vorrang  vor  W 
lassen  mttssen. 

Es  bleibt  von  den  genau  bestimmbaren  mss.  der  familie  1 
nur  noch  der  Berliner  codex  E  ttbrig.  Der  ihm  gewidmete 
abschnitt  wird  zur  genttge  zeigen,  dass  er  weder  quelle  fUr  L  oder 
W,  noch  fttr  irgend  ein  hier  untersuchtes  ms.  war  und  dass  er 
überhaupt  nicht  massgebend  sein  kann. 

Wie  P  ist  auch  E  ein  codex  decurtatus,  dem  es  nicht  darum  zu 
thun  war  seine  vorläge  genau  wiederzugeben,  sondern  zu  kürzen 
wo  es  nur  anging.  Dass  dem  so  ist  und  wir  es  keinesfalls  mit 
einer  literarischen  redaction  zu  thun  haben,  beweisen  «teilen, 
an  denen  der  Schreiber  den  Zusammenhang  bei  der  kürzung 
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nicht  wahrte  und  wirkliche  Ittcken  aufkommen  Hess.  So  ist 
2S;  14  der  passns :  „Fratres  antem  interrogabant,  qnisnam  esset 
ex  eis.  Qai  nolnit  indicare^  in  E  aasgelassen.  Dort  sagt  Bren- 
dan  seinen  genossen,  dass  einer  ihrer  brttder  auf  der  insel 
bleiben  wUrde,  welche  sie  vor  sich  sähen  und  fährt  fort:  „cnm- 
qne  perseverarent  interrogantes  qais  esset  dixit  illis :  Unns  illornm 
est  qni  snbsecnti  sunt  nos  de  monasterio^.  Vorher  ist  aber  in 
E  von  einem  fragen  noch  keine  rede  gewesen,  weshalb  denn 
nicht  wohl  mit  „perseverarent  interrogantes^  fortgefahren  werden 
konnte.  Ferner  zeigt  Vergewaltigung  seiner  vorläge  27, 14  ff., 
wo  in  E  zeile  17  bis  27  fehlen,  von  „Cum  intus"  bis  „vir  Dei". 
Man  befindet  sich  nämlich  vor  der  wanderbaren  säule  im  meer, 
und  Brendan  heisst  seine  jünger  eine  masche  des  von  ihr  herab- 
hängenden netzes  halten,  auf  dass  sie  hindurchfbhren  und  die 
wunder  des  Herrn  schauten :  „atque  videamus  diligenter  magnalia 
creatoris  nostri"  schreibt  E  und  fährt  mit  zl.  27  fort:  „Quarto 
autem  die  invenerunt  calicem"  .  .  Wir  erfahren  also,  weder 
dass  der  auffordernng  des  paters  folge  geleistet  wird,  noch  ob 
man  überhaupt  Wunderdinge  erblickte,  sodass  auch  hier  das  ge- 
fllhl  einer  lUcke  entsteht.  Noch  ein  solcher  beleg  mag  hier 
platz  finden: 
(4, 10  kündet  S.  Paul  den  wanderem  ihre  weiteren  Schicksale :  vierzig 
tage  würden  sie  noch  umherfahren  und  inzwischen  die  festtage 
an  den  gewohnten  orten  feiern,  dann  aber  das  gesuchte  land 
finden;  dort  weitere  vierzig  tage  verbringen  und  darauf  heim- 
kehren. Auf  diese  Weissagung  folgt  in  E  unmittelbar:  „Transactis 
autem  XL  diebus  .  .  cooperuit  eos  caligo  grandis"  etc.  35, 10. 
Mit  einem  schlage  befinden  sich  also  die  frs.  vor  der  terra  re- 
promissionis ,  ohne  dass  sie  abschied  vom  eremiten  Paul  ge- 
nommen hätten,  ohne  dass  uns  gesagt  wäre,  woher  der  procurator, 
den  sie  36, 3  entlassen  hatten,  kam.  — 

Zur  besseren  beurteilung  geben  wir  nur  noch  einige  von 
den  grösseren  kürzungen.  Es  fehlen:  7,  6  —  8  von  reficie- 
bant  bis  navis,  11  —  20  von  cum  autem  bis  vexatorum, 
9,  32  —  35  von  illum  bis  fuerat,  16,  31—35  von  patene  bis 
similiter,  17,  10—16  der  gesang  des  paters,  18,8—11  von 
Brandan  bis  igne,  21, 13 — 16  von  porro  bis  porro,  27,34  von 
quia  nuUum  bis  28,  7  aquilionem,  30,26  —  32  von  idcirco  bis 
mane,  31,  3 — 33  von  cum  autem  bis  ululatu,  also  die  ganze 
streitscene  zwischen  Brendan  und  den  daemonen  um  Judas, 
33, 23—25  von  cum  bis  porro.  —  Natürlich  verknüpft  &  die  so 

2* 
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auseinandergeriBsenen  stellen  in  passender  weise,  so  dass  der 
leser  an  den  meisten  kaum  einen  ansfall  merkt.  — 

§  14.    Dass  D  zur  familie  1  gebort  zeigt: 

6, 11,  wo  im  archetypon  dieser  familie  „Abba  novimus  qnia  (qnod)  in 
paradyso  di  spatium  morabamini;  ubi  est  ille  paradysns  nesei- 
mns^  stand.  „Spatium  morabamini^  mnss  dort  unleserlich  gewesen 
seiu;  denn  W  und  E  machen  „spatio  maris"  daraus ,  A  und  D 
spacium  maris^  (88,  a.  29);  was  keinen  sinn  giebt.  L  half  sich, 
indem  es  die  fraglichen  worte  ausliess  und  als  verbum  yicarium : 
„fnistis^  gebrauchte. 

10,6  folgt  D  der  redaction  von  1  und  liest:  „Pater  hie  celebrabitis 
sabbatum  scm.  missas  cras  .  .  proposuit  vobis  deus  celebrare 
sue  resurrectionis  diem^. 

Auch  Z  und  Q  gehören  hierher,  denn: 

S;  16  lesen  beide  „inzta  montem  lapiflis^,  was  nur  die  zu  1  gehörigen 

mss.   haben.    E  liest  zwar   „apiflis^,   das   aber  macht  keine 

andere  vorläge  nötig. 

Hiermit  wäre  das  von  uns  selbst  bearbeitete  und  das  noch  mit 

einiger    Wahrscheinlichkeit    unterzubringende   material,    welches   wir 

fremder  collation  verdanken,  zu  ende.   Bevor  wir  uns  jedoch  mit  dem 

Moranschen  apparat  befassen  soll  erst  nachgewiesen  werden,  wie  die 

fttr  die   drei   familien   m  d  und  1  im   vorhergehenden   erschlossenen 

quellen  sich  zueinander  verhalten  und  wie  weit  es  möglich  ist  sie  auf 

andere,  noch  weiter  rückwärts  liegende,  zu  führen. 

§  15.  1  und  d  weisen  durch  gemeinschaftliche  redactionen  ein- 
zelner stellen,  in  denen  sie  sich  von  den  übrigen  familien  unterscheiden 
und  durch  einige  gemeinschaftliche  fehler  auf  ein  und  dieselbe  quelle, 
welche  wir  mit  klein  c  bezeichnen.    So  finden  wir  in  beiden: 

16,17  „proficiscimini  obviam  veritati^,  wo  die  anderen  „obviam  veri- 
tatis^,  oder  „obviam  nobis^  lesen.  (Auch  A  B  F  lesen  wie  1  und 
d;  über  diese  mss.  jedoch  cf.  §  18.) 

26,10„talia  videbantur  (sc.  genera  bestiarum)  sicut  civitas  in  gyrum 
applicantes  capita  ad  posteriora  jacendo"  in  d  und  1«  m  liest 
dafür  „tales  viderunt  sicut  civitas  in  girum  adplicantes  capita 
ad  posteriora  iacendo",  2  ohne  talia  videbantur:  sicut  civitas 
in  gyro  applicantes  capita  in  posterioribns". 
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27, 84  las  c:  „saper  nmbram  solis  et  calorem  poterant  sentire'',  das 
beweisen  1  and  die  beste  bandscbrift  von  d:  N;  alle  übrigen 
lesen  statt  saper:  „semper^. 

27,27  stebt  in  d  and  1  (a.  BF):  „sie  per  qaataor  angalos  prediete 
tarris",  wo  die  anderen  vorher  noch  „per  qaadridaam  operatas 
est  vir  dei"  haben  (wie  m  and  D  P  X  z/  ©),  noch  andere  nar 
„sieqae  per  qaadr.  oper.  e.  v.  d."  (wie  U  E  6  H  U). 

28, 12  lesen  1  andd:  „ventas  illac  sabtrahit  nos  recto  carsa.  Ergo^  etc. 
In  m  and  2*  steht  zwischen  carsa  and  Ergo  „circamdabatar 
(circamdabitar  enim)  illo  limite". 

31,8  findet  sich  in  d  and  1:  „ta  vero  abstalisti  nobis  carsam 
nostram'',  in  m:  „reddidisti  n.  nr.  marsam'',  in  2:  „redde  nob. 
morsam  nr.^ 

36^  14  schliesslich  fehlt  in  dem  satze :  „velocitatem  obitas  illius  certa 
attestatione  novit^  das  verbam.    (So  aach  in  AB.) 

§  16.  Hiermit  ist  die  notwendigkeit  der  dritten  gemeinsamen 
qaelle  c  erwiesen.  Aber  aach  m  zeigt  beziehangen  za  beiden  eben 
besprochenen  familien,  and  aas  folgenden  stellen  wird  hervorgehen, 
dass  wir  für  m  and  c  gleichfalls  eine  obere  handschrift  constrairen 
können,  die  y  heissen  möge. 

4, 1  wird  die  lebensweise  der  mönche  Memocs  geschildert  and  die 
erzählang  in  1  mit  dem  satze  geschlossen:  „Ac  post  comple- 
toriam  singali  in  sais  cellalis  asqae  ad  galloram  cantas  sea 
palsam  campane  permanserant^.  Daraaf  fährt  der  Schreiber 
fort:  „Mihi  hie  pernoctanti  insalamqae  totam  perambalanti 
mens  filiolas  daxit  me  ad  litus  naris^^  etc.  Die  constraction 
„mihi  pernoctanti  .  .  daxit  me''  ist  ohne  sinn,  die  verbindang 
„pernoctanti  insalamqae  perambalanti"  im  höchsten  grade  an- 
wahrscheinlich, so  dass  zweifellos  eine  Verderbnis  vorliegt.  In  d 
lesen  wir :  „frs.  post  completoriam  in  saas  singalas  cellulas . . .  r  e  d  i  - 
bant.  Pernoctantibas  ibi  nobis  et  perambalantibas  totam 
insalam  meas  filiolas  daxit  me  ad  Utas  maris^.  Hier  ist  der 
Sachverhalt  genaa  ebenderselbe,  nar  haben  wir  im  ersten  satze 
ein  anderes  verbum :  „redibant"  statt  „permanserant"  aad  daraaf 
folgend  den  plaral  des  abl.  abs.,  wo  in  1  der  singalar  steht.  — 
m  liefert  uns  die  erklärang  dieser  Verderbnis  nnd  zeigt  ihren 
aasgangspanct.  Dort  ist  der  satz:  „frs.  post  completoriam"  etc. 
ohne  verbam.  Hinter  „sea  palsam  campane"  steht  ein  strich- 
panct  and  dahinter  wird  mit  einer  majaskel  fortgefahren:  „Per- 
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noctant  ibi  n^obis  et  perambnlaBtibilB  totam  insulam  etünens 
filioloB  duxit  me  ad  litos  maris^  .  .  Die  fehlerhafte  fassnng 
auch  des  zweiten  satzes  leachtet  ein,  denn  „pemoetant  nobis^ 
ist  nicht  congraent  zn  „et  perambalantibns^,  man  mlisste  denn 
„et"  vor  perambnlantibns  und  vor  mens  streichen  und  hinter  ibi 
stark  interpnngieren.  Aber  wir  kommen  auf  andere  weise  sicherer 
an  die  wnrzel  dieses  ttbels :  In  y,  auf  welches  exemplar  wir  m  d 
nnd  1  zurückfuhren  wollen,  verkannte  der  librarius  die  Zugehörig- 
keit von  „pemoctant  ibi''  zum  vorhergehenden  satze  und  fing 
damit  einen  neuen  an.  m  merkte  das  nicht  und  blieb  deshalb 
ohne  verbum  im  ersten  satz.  d  ergänzte  „rediebant",  1  „perman- 
serunt^.  Aus  „pernoctant  ibi''  las  1  dann  weiter  „pemoctanti'' 
heraus,  d  „pemoctantibus'',  und  so  entstand  die  unsinnige  con- 
struction  zu  „duxit  me''.  Die  vorläge  von  y  aber  las:  „frs. 
post  completorium  in  suis  singulis  cellulis  .  .  .  pemoctant. 
(resp.  pernoctabant  ibi.)  Nobis  autem  perambulantibus  totam 
insulam,  mens  filius  duxit  me  ad  litus  maris^. 

Dass  dem  so  ist  bestätigt  S;  denn  Jubinal  [2, 9  u.]  schliesst 
den  ersten  satz  mit  „pernoctabant"  nnd  beginnt  den  folgenden 
mit:  „Dum  autem  ego  et  filiolus  mens  perambnlaremus  totam 
insulam,  duxit  ipse  me  ad  littas  maris"  etc. 

(Auch  fttr  A  B  wird  diese  Verderbnis  (y)  von  Moran  an- 
gemerkt (87,  a.  21).) 

6;  14  sagt  Barinthus  in  dlm:  „in  tantnm  habnimus  de  sacietate  cor- 
porali  ut  ab  aliis  videremur  repleti  musto"  (1  musco).  Es  muss 
aber  „repleti  multo"  heissen,  wie  auch  die  anderen  mss.  lesen. 
A  B  folgt  y.    (89,  a.  31.) 

2S,  15  beweist  eine  den  drei  familien  gemeinschaftliche  llicke  ihre 
gegenseitige  abhängigkeit.  Es  fehlt  das  Zwischenglied:  „Qui 
noluit  indicare  eis",  ohne  welches  der  zusammenbang  sinn- 
los ist. 

Sl,  4  lesen  dlm:  „cooperuit  faciem  Thytis"  (sc.  multitudo  demonum), 
welcher  zusatz  sich  in  S  nicht  findet.  [44, 1  u.]  (124, 13  u.) 

S5, 10  durchwändern  die  frs.  die  terra  repromissionis  sanctorum  vierzig 
tage  lang,  ohne  dass  ihnen  die  nacht  hereingebrochen  wäre. 
Während  nun  im  anfang  der  erzählung  der  hl.  Barinthus  da 
wo  er  von  eben  dieser  insel  spricht  5, 14  ausdrücklich  betont, 
dass  er  und  sein  söhn  „sine  cibo  et  potu"  blieben,  ohne  hunger 
und  durst  zu  empfinden,  nehmen  hier  die  besucher  „tantnm  de 
pomis  et  de  fontibns  bibebant".   So  in  dlm  und  auch  in  ABF 
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(129,  a.  183).  Der  zuBat2  in  j  scheint  interpoliert  zu  sein,  denn 
überall  wo  die  mQnche  landen  and,  sei  es  auch  nnr  quell- 
wasser  schöpfen  oder  sonst  etwas  nehmen  wollen,  verbietet 
ihnen  ihr  pater  ansdrttcklich  „illicitam  rem"  zn  begehen.  Erst 
müsse  der  befragt  werden,  der  das  land  inne  habe.  cf.  7, 17; 
15,33  etc.  Im  anderen  falle  erfolgt  eine  eben  so  bestimmte 
anffordernng  zn  nehmen  nnd  za  essen,  wie  18,  28;  22,  25; 
25,25. 
Noch  eine  eigentttmlichkeit  von  y   sei  erwähnt:   oft   finden  wir 

dort  „ascendentes  de  navi"  statt  „descendentes  de  navi"   cf.  11,  21; 

14,36  etc.,  „dispendia  sumpsernnt"   fttr   „stipendia  s.^   11» 28;  19,6; 

20, 14  etc. 

§  17.  Es  ist  nnn  an  der  zeit,  dass  wir  ans  znr  benrteilnng 
des  handschriftlichen  apparates  wenden,  welchen  Moran 
pg.  85  giebt.  Er  nmfasst  in  alphabetischer  folge  die  mss.  A  bis  H. 
Dieser  apparat  ist  darchaas  ansicher  nnd  deshalb  mit  äasserster  vor- 
sieht za  benatzen.  Vor  allen  dingen  wäre  es  doch  nOtig  gewesen, 
dass  Moran  bei  seinem  abdrack  sich  genaa  an  Jubinal  gehalten  hätte. 
Das  geschieht  aber  keineswegs.  Wir  finden  bei  ihm  an  vielen  stellen 
einen  ganz  anderen  text  als  den,  welchen  er  hat  abdracken  wollen. 
Wörter  werden   ergänzt  [(86,1)  virtatem  hinter  saltas  (119,22),  ana 

• 

hinter  mensara  etc.],  fehler  stillschweigend  verbessert  [(87, 21)  occarsa 
in  occasa  (91, 18),  der  accus,  ventum  in  dem  nom.  etc.],  ja  ganze  Sätze 
aasgelassen  and  andere  aufgenommen,  alles  ohne  eine  diesbezügliche 
anmerkung.  So  liest  Jubinal  [51, 12]  hinter  „Prosperam  iter  vestram 
faciat^  — <-  „Deas  salutarium  nostroram.  Reversi  snnt  autem  ad  in- 
sulam  procuratoris^  .  .  Moran  (129,14)  dagegen  mit  einer  empfind- 
lichen Ittcke  nur  „Prosperum  iter  vestram  faciat  insulam  procaratoris^ ! 
cf.  35,  6.  Gleich  in  der  folgenden  zeile  fUgt  Moran  hinter:  „Tbi 
sampserant  expendia  ad  usus  quadraginta  dierum^  einen  satz  ein, 
welcher  sich  bei  Jubinal  nicht  findet,  nämlich:  „Erat  autem  navigium 
illorum  contra  orientalem  plagam  quadraginta  dierum^.  So  steht  auch 
der  satz  (112, 11)  „Fratres  magis  ac  magis  timebant''  nicht  bei  Jubinal. 
Dieses  register  konnte  um  ein  gutes  stttck  verlängert  werden,  es  mag 
aber  nur  noch  gesagt  sein,  dass  aach  die  Varianten  Jnbinals  fttr  D 
and  £  bei  Moran  fehlen ,  und  dass  wir  dort  £  nicht  als  frg.  erkennen, 
welches  schon  (125,  8  u.)  hinter  erat  aufhOrt.  —  Wie  steht  es  nun 
aber  mit  der  Zuverlässigkeit  des  JubinaVschen  textes  und  der  seiner 
Varianten  ?  —  Schröder  pg.  XVIII  traut  ihnen  nicht,  und  dass  er  recht 
bat  zeigen,   um  nur  zwei  beispiele  anzuftlhren,   [21,3]  wo   „obviam 
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nobis^  fttr  HD  and  E  steht;  während  die  collation  des  herrn  prof. 
Suchier  fUr  D  und  £  „obviam  veritati^  vermerkt  nnd  [24^  4]  y  wo  Ju- 
binal  anzugeben  unterlässt,  dass  D  und  £  den  satz:  „quod  postea  rei 
geste  probavit  eventns^  nicht  haben.  Auch  diesen  nachweis  verdanke 
ich  obengenannter  collation. 

Aas  all  diesen  gründen  wird  es  gerechtfertigt  erscheinen,  wenn 
wir  argumenta  ex  silentio  nicht  beachten  und  nur  nach  einigen  uns 
sicher  scheinenden  anzeichen  eine  bestimmung  dieser  handschriften  vor- 
nehmen. Es  muss  einer  späteren  and  genaueren  collation  aufgespart 
bleiben  hier  das  endgiltig  richtige  festzustellen. 

§  18.  Bei  besprechung  der  quelle  y  haben  wir  an  einigen  pnncten 
gelegenheit  gehabt  darauf  hinzuweisen,  dass  auch  die  handschriften 
AB,  resp.  ABF  mit  den  dort  fttr  y  charakteristischen  merkmalen 
übereinstimmen,  cf.  §  16  sub  4, 1 ;  5, 15 ;  35, 19.  Dies  allein  schon 
giebt  uns  das  recht  jene  drei  mss.  zum  zweige  y  zu  stellen.  Wir  be- 
zeichnen sie  mit  f  und  wollen  im  folgenden  eine  nähere  bestimmung 
versuchen. 

Die  schlussredaction  von  f  weist  auf  c;  nur  F  macht  in  so  fem 
eine  ausnähme,  als  es  den  letzten  satz  36, 13  von  „Postremo"  an  fort- 
lässt.  Dass  aber  dieser  codex  ebenfalls  die  ausgedehnteste  fassung 
vor  sich  hatte,  zeigt  die  Übereinstimmung  im  vorhergehenden  satze. 
Weitere  beweise,  dass  f  zu  c  gehört  finden  sich  an  folgenden 
stellen : 

4,  3  soll  in  A  B  „Pemoctantibus  autem  nobis  et  perambulantibus^ 
stehen  (87,  a.  21).  Demnach  hätten  wir  hier  die  §  16  be- 
sprochene Verderbnis  von  d.  Für  F  hat  Moran  nichts  an- 
gemerkt. 

18, 36  lesen  f  und  1 :  „irruit  sopor ...  in  alios  quoque  duorum  dierum^, 
gemäss  der  vorhergegangenen  aussage,  dass  einige  zwei  becher 
von  dem  gefährlichen  wasser  tranken.  In  allen  übrigen  mss. 
ist  nur  von  einem  drei-  und  einem  eintägigen  schlaf  die  rede. 
(108,  a.  135.) 

27,17  stimmen  dl  und  AB  in  der  redaction  überein.    cf.  §  15  1.  c. 

29, 1  flammt  die  insula  fabrorum  in  d  1  f  ^sicut  uuus  clibanus"  (121, 
a.  168),  in  den  anderen  ,,sicut  unus  globus^^ 

Mit  Sicherheit  also  lässt  sich  f  in  keiner  familie  unterbringen,  wess- 
halb  wir  diese  familie  neben  d  und  1  fttr  sich  gesondert  bestehen  lassen. 
F  scheint  in  ihr  eine  eigene  Stellung  einzunehmen,  denn  an  einer  anzahl 
von  vermerkten  Varianten  ist  dieser  cod.  nicht  genannt.  So  soll  8, 24  nur 


Die  handBchriftlichen  gestaltnngen  der  lateinischen  Nnvigatio  Brendani     25 

AB  wie  y  „ut  aliqnid  fnrti  violet  nostrum  iter^  haben,  F  dagegen  mit 
den  übrigen  „farto^  lesen  (94,  a.  60),  0, 29  nnr  AB  mity  ttbereinstimmen 
in  dem  satze:  ^frs.  vero  festinabant  secnndum  mandatum  viri  dei  ad 
gregem  qui  statim  aeeeperunt  de  grege^  (sc.  nnam  ovem),  F  ohne  diesen 
passns  sein.  (96,  a.  69).  —  Der  gleiche  fall  kurz  vorher  und  kurz  nachher, 
cf.  9, 25  (95,  a.  68)  und  9,  33  (95,  a.  70).  —  In  anderen  17  Varianten 
gehen  A  B  und  F  zusammen  und  lesen  wie  y.  —  16, 8  ist  F  inter- 
poliert. Dort  erzählt  der  abt  der  familia  Ailbei,  unserem  Seefahrer, 
dass  diese  familie  bereits  achtzig  jähre,  seit  den  zeiten  des  hl.  Patri- 
cius  und  Ailbeus,  auf  der  insel  hause.  F  schiebt  hinter  annos  folgen- 
den Satz  ein:  „Sanctissimus  Patricius  archipontifex  tocius  Hybemiae 
erat  qui  eam  de  gentilitate  ad  fidem  convertit:  beatissimus  vero  Ail- 
beus archiepiscopus  provinchie  Mumeniae  erat  quae  est  Hyberniae 
quinta  pars^.  Mit  „Et  ille  addidit^  wird  der  unterbrochene  gang  der 
erzählung  wieder  aufgenommen  (104,  a.  114). 

§  19.  Hatte  nun  unser  text  im  allgemeinen  in  den  zu  y  gehörigen 
familien  dieselbe  fassung,  so  kommen  wir  jetzt  zu  einem  anderen 
zweige  der  Überlieferung,  dessen  hauptvertreter  ftlr  uns  cod.  H  bildet. 
Wir  werden  sehen,  wie  hier  nicht  nur  eine  grosse  anzahl  lesarten  von  den 
bishergewohnten  durchaus  abweicht,  sondern  dass  auch  im  einzelnen 
erhebliche  unterschiede  stattfinden. 

Diesen  neuen  zweig  nennen  wir  g  und  zählen  zu  ihm  die  sechs 
mss:  CEGHQ  Y.  E  ist  fragment;  es  fehlen  die  letzten  fttnf  selten: 
32, 11  ff.  hinter  tanta. 

Schon  §  1  haben  wir  auf  die  gemeinsame  schlussredaction  dieser 
gruppe  g  hingewiesen,  welche  nicht  in  dem  masse  ausgedehnt  ist 
wie  in  y.  Für  G  und  G  werden  keine  Varianten  angegeben,  Q  schliesst 
hinter 

1,8  folgendermassen :  „pervenerunt  ad  monasterium  suum.  Quem 
cum  frs.  vidissent  glorificaverunt  deum  pro  recepto.  Cum 
quibus  loquebatur  mirabilia  dei  que  viderat  queque  audierat 
sicque  dormivit  in  senectnte  bona  et  appositus  est  ad  patres 
suos  per  omnia  benedictus  qui  vivit  et  regnat  in  secula  secu- 
lorum  amen". 

Y :  „pervenit  ad  monasterium  suum.  Quem  cum  vidissent  frs. 
glorificaverunt  deum  pro  recepto  patrono.  Cum  quibus  loquebatur 
mirabilia  dei  que  viderat  et  audierat  et  postea  dies  uite  sue 
finivit  in  pace  regnante  domino  nostro  ihesu  christo  cuius  regnum 
et  Imperium  permanet  in  secula  seculorum  amen.  Igitur  venera- 
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bUis  brendanuB  in  provincia  stagnile  mumensinm  regione  natas 

et  snb  doctrina  evangelica et  in  sanctis  suis  dominnm 

glorificant  qui  cam  eternopatre  et  spiritn  sancto  vivit  et  regnat 
deuB  in  secala  seculornm  amen.^  Der  letzte  satz  entspricht 
einem  in  H  auf  unseren  traetat  folgenden  abschnitt,  welcher 
„De.  obitu  saneti  Brendaui"  überschrieben  ist.  cf.  [54 — 55.]  — 
Die  redaction  also  ist  dieselbe  wie  in  H. 

§  20.  Wir  haben  jetzt  nachzaweisen,  wie  —  auch  abgesehen  von 
dieser  besonderen  schlussfassung  —  unsere  familie  g  von  y  verschieden 
ist  und  welche  ihrer  handschriften  in  einem  engeren  verwandtschaft- 
lichen Verhältnis  stehen. 

4,80  findet  sich  in  g  hinter  „noster  Jhesus  Christus  lux  ipsius  est" 
ein  Zusatz  folgender  art:  „et  nisi  homines  contra  Dei  preceptum 
egissent,  in  hac  terre  amenitate  permansissent".  Quod  nos 
audientes,  in  lacrimis  conversi  sumnS;  qui  postquam  quievimus^ 
(sc. -confestira  inchoavimus  iter.)  (88,8 — 11)  [4, 5— 7J.  Dass  wir 
hier  eine  interpolation  vor  uns  haben  ist  handgreiflich. 

0,25  lesen  die  mss.  j:  „Perambulantes  autem  insulam  illam  inve- 
nerunt  diverses  greges  ovium".  g  ohne  den  Vordersatz  „peram- 
bulantes autem  insulam  illam"  (95, 8  u.)  [12,11].  Einige  Zeilen 
weiter,  9, 28  hinter  „accipite  que  sunt  necessaria  ad  diem  festum 
de  grege",  haben  y  und  g  abermals  verschiedene  redaction. 
g  die  kürzere  und  bessere:  „Uli  autem  acceperunt  unam  ovem 
et  cum  illam  ligassent^'  etc.,  also  ohne  „frs  vero  festiuabant 
secundum  mandatum  viri  Dei  ad  gregem'',  was  wir  in  y 
lesen. 

11, 16  ist  vom  Jasconius  die  rede.  Sein  abgang  wird  in  y  mit  folgen- 
den Worten  beschrieben:  „porro  illa  insula  ferebatur  in  oceanum". 
In  g:  r  porro  eadem  insula  mersit  se  in  oceanum",  wo  das  fol- 
gende „Jamque  potuerant  ignem  ardentem  (sc.  cacabi)  ultra  duo 
videre  miliaria"  durch  „mersit  se"  als  falsch  erkannt  wird,  denn 
wenn  der  Jasconius  untertauchte,  konnten  die  frs.  auch  das 
feuer  unter  dem  kochkessel,  den  sie  auf  seinen  rücken  gesetzt 
hatten,  nicht  mehr  sehen  (97, 18  und  a.  85)  [14, 10  u.]. 

21,24  wird  in  y  erzählt,  wie  eines  tages  ein  ungeheueres  seetier  das 
schifilein  bedroht.  Die  insassen  rufen  zu  Gott,  Brendan  aber 
spricht  ihnen  mut  ein  im  hinweis  auf  den  Höchsten,  welcher 
stets  ihr  beschtttzer  gewesen  wäre.  Als  nun  die  wogen,  welche 
der  riesenfisch  vor  sich  anschwellen  lässt,  bis  an  den  bord  des 
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fabreeiiges  steigen,  da  fleht  auch  Brendan  mit  erhobenen  binden 
nm.bilfe.  In  g  lesen  wir  hier  arg  entstellt:  ;,Qnadam  yero  die 
appamit . .  piscis  . .  nt  devoraret  illos.  Quod  cum  vidissent  frs., 
clamavemnt  ad  Dominum  dicentes:  ^Domine,  qni  finxisti  homi- 
nem,  libera  nos  famalos  tnos.^  At  patrem  antem  clamaveniBt: 
,,Patery  sacenrre!  Pater  snccnrre!^  Sanetas  antem  Brendanns 
oravit  Dominum  dicens:  „Libera  nos  Domine  servos  tuos,  ne 
devoret  illos  bestia  illa^.  Et  confortans  frs.  aif  etc.,  womit 
der  text  wieder  in  Übereinstimmung  mit  y  kommt.  21, 29.  Zeile  32 
tritt  mit  den  worten:  „usque  ad  marginem  nayis''  abermals  eine 
andere  redaetion  ein:  ^veniens  quoque  senex^,  schreibt  g,  „et 
ante  frs.  se  objiciens  manibus  extensis  in  celum,  dixit''.  Das 
weitere  stimmt  wieder  mit  y.  [30, 8  ff.]  (111, 3  u.  ff.)  Auch  hier 
ändert  Moran  an  einigen  puncten  stillschweigend  den  oben  ge- 
gebenen text  Jubinals. 

Verderbnis  beweist  vor  anderen  das  gebet  Brendans: 
„Libera  nos  Domine  .  .  ne  devoret  illos  bestia  ista^;  dann 
passt  es  schlecht  zur  Situation,  dass  der  „senex^  kommt, 
sich  vor  die  brttder  niederwirft  und  die  bände  zum  himmel 
streckt,  im  augenblick  der  höchsten  gefahr. 

28,  S5  wird  der  fisch,  welcher  nach  Brendans  voraussage  den  frb.  zur 
nahrung  kommen  soll,  in  g  näher  als  einer  bezeichnet,  ^qui 
ereptus  est  de  sagena  piscantium^.  [32,4.]  (113,9  u.) 

f&ftOfL  steht  das  greifabenteuer.  Sehr  anschaulich  wird  in  y  ge- 
schildert, wie  ein  „griffa"  die  frs.  bedroht,  wie  jener  vogel,  welcher 
ihnen  frttchte  von  der  traubeninsel  brachte,  den  bedrängten  zu 
hilfe  kommt,  dem  greif  im  kämpfe  beide  äugen  aushackt  und 
den  fliehenden  schliesslich  tötet. 

Jubinal  liest  [37,7]  25,35:  „Venit  autem  quedam  avis 
obviam  griphe  rapidissimo  volatu,  et  ambiguo  eventu  bel- 
lando  confecta.  Tandem  evulsis  ejus  oculis,  superavit  atque 
interemit  eam,  et  cadaver  ejus  coram  fratribus  cecidit  in  mare. 
Quod  videntes  fratres  laudes  dederunt  Deo.  Avis  autem  victrix 
reversa  est  in  locum  suum^.  Auch  hier  ist  eine  Verderbnis* 
offenbar.  Abgesehen  davon,  dass  ein  unbestimmter  vogel  hilfe 
bringt,  haben  wir  in  dieser  redaetion  zwei  Zusätze,  welche  sich 
in  y  nicht  finden;  erstens  einen  unverständlichen:  „et  ambiguo 
eventu  bellando  confecta"  und  zweitens  den  anderen:  „Quod 
videntes  frs.  laudes  dederunt  Deo".  (117,  6  u.)  Für  Q  und  Y 
fehlt  mir  die  betreffende  collation.  — 
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29;  2  liest  g:  „mare  estnavit  sicut  nnus  cacabus  pleniis  carbonibus, 
quando  bene  ministratur  ab  igne".  Natürlich  muss  es  „carnibus" 
heisseii;  wie  in  y,  denn  was  die  kohlen  im  kochtopf  sollen  ist 
nicht  einzusehen.    [41,9  u.]  (121,16.) 

80,21  erzählt  Judas  den  heiligen  männem,  auf  welche  art  seine  pein 
in  der  höllc  unterbrochen  wird.  Er  beginnt  in  g  mit  den  worten : 
„Ut  autem  sciatis  immensam  Dei  pietatem,  narrabo  vobis  meum 
refrigerium.  Meum  autem  refrigerium  habeo  hie"  etc.  [44,5.] 
(123,22.)  Diese  interpolation  findet  sich  in  y  nicht,  dass  wir 
es  aber  mit  einer  solchen  zu  thun  haben  zeigt  die  Wiederholung 
von  „meum  refrigerium". 

36,  2  finden  wir  in  g  abermals  eine  offenbare  fälschung.  Die  frs.  befinden 
sich  auf  der  terra  repromissionis  sanctorum,  und  der  jttngling, 
welcher  den  mönchen  erscheint,  beschreibt  ihre  natur.    Nach 
dem  satze:  „Lux  enim  in  ea  indeficienter  lucet"  hat  g  folgende 
gegenrede   Brendans:   „Tunc  dixit  Juveni  sanctus  Brendanus: 
„[Dicas]  Domine  pater,  si  ista  terra  unquam  revelabitur  homini- 
bus?"  At  ipse  ait:  „Quando  altissimus  Creator  subjungayerit  sibi 
omnes  gentes,  tunc  ejus  electis  omnibus,  declarabitur  ista  terra". 
Post  hec  autem,  pater  Br.,  benedictione  accepta  a  juvene,  cepit 
reverti"  etc.    [53, 1  ff.]   (130, 12  u.)     Die  stelle  ist  unecht,  das 
beweist  sofort  die  unpasseude  anrede  Brendans  an  den  juvenis 
mit  „Domine  pater".    Das  ganze  ist  eine  ungeschickte  Wieder- 
holung von  35,33:  „Post  multa  vero  tempora,  declarabitur  ista 
terra  successoribus  vestris,  quando  christianorum  subveuiemnr 
tribulacioni".   [52, 6  u.]  (130, 17.) 
Somit  wäre  g  als  spezieller  zweig  genügend  kenntlich  gemacht 
und  auch  wohl  so,  dass  daraus  erhellt,  wie  wenig  vertrauenerweckend 
seine  lesarten  sind.    Wir  werden   nun  zeigen,  welche  handschriften 
dieser  brauche  sich  zu  kleineren  familien  vereinigen  lassen. 

§  21.  Zunächst  erweisen  sich  C  6  und  H  an  der  für  alle  mss. 
charakteristischen  stelle  10,8  als  eng  verwandt.  Sie  suchen  nämlich 
dem  schaden  dadurch  auszuweichen,  dass  sie  den  betreffenden  satz 
weglassen.  Darüber  ist  §2  gesprochen.  Warum  z/,  welches  wie  C GH 
verfährt,  trotzdem  nicht  zu  g  gestellt  wurde,  darüber  cf.  §  8.  —  Wir 
bezeichnen  im  folgenden  die  drei  handschriften  CGH  mit  a. 

24,27  verlässt  der  zweite  der  drei  nachgekommenen  mönche  seine  brüder, 
um  fortan  jenen  heiligen  chören  anzugehören,  vor  deren  insel  man 
sich  befindet  Nach  einem  herzlichen  abschied  entlässt  ihn  Brendan 
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mit  den  worten:  ^Vade  ora  pro  nobis!"  Darauf  folgt  in  y :  ^Proti- 
nns  secutus  est  duos  javenes  ad  eornm  scolam^;  und  die  sache  ist 
abgethan.  In  a  nicht  so  schnell.  Dort  lesen  wir  nach  „vade, 
ora  pro  nobis"  [35^  8J  noch  folgenden  passus :  „Et  vale  dicens  ei, 
protinns  sequtns  est  daos  javenes  illos  ad  scolas  sanotornm;  nt 
autem  viderunt  illam  alii  sancti,  cantare  cepernnt  hunc  versi- 
calnm:  „Ecce  quam  bonum'^;  et  post;  alta  voce  personuerunt: 
„Te  Deum  laudamns";  et  cum  osculati  fuissent  cum  omnes, 
sociatus  est  illis^.  Es  wird  also  zum  zweiten  und  dritten  male 
abschied  genommen.  Spätere  band  verät  auch  das  hier  als  de- 
ponens  gebrauchte  osculari;  welches  drei  Zeilen  weiter  oben  als 
verb  activ  gebraucht  wird. 
Weiter  gehen  6  und  H  zusammen^  in  sofern  als  beide  eine  inter- 
polation  zeigen  von  der  art  wie  wir  sie  §  18  sub  16,8  besprochen 
haben: 

5;  27  wählt   sich  Brendan  die  gesellen  seiner  fahrt ,    „bis  Septem^ ; 

„inter  quos^,  fahren  O  und  H  fort,  „fuit  preclarissimus  ac  Deo 

dignus,  adolescens  Macutus,  qui  a  Deo  ab  infantia  sua  est  elec- 

tus,  et  usque  ad  finem  vite  sue  permansit  in  Dei  laudibus.  Quod 

si  quis  nosse  voluerit  perlegens  ejus  venerabilia  gesta  inveniet 

eins  opera  prima  et  novissima  que  preclara  habentur^.  [6, 2  u.] 

Moran  (89,  a.  33)  bemerkt  ausdrücklich,  dass  diese  interpolation 

sich  in  H  und  6  findet. 

Hiermit  ist  die  engste  Verwandtschaft  beider  bezeugt.   —    G  ist 

nicht  aus  H  abgeschrieben,  denn   22,23,   fiel  in   H  hinter   „Quibus 

ille  ait^  der  ganze  abschnitt  von   „llumquid  difficilius  est  Deo^  bis 

zum  zweiten   „quibus  ille   ait^,   zl.  33,   vielleicht   eben  wegen   dieser 

Wiederholung,   aus.    [32,  IJ   Moran  (113, 7)  füllt  diese  Ittcke  ohne  fUr 

H  etwas  anzumerken. 

§  22.  Während  vorliegende  arbeit  bereits  im  druck  war,  weist 
mich  herr  prof.  Suchier  auf  das  buch:  „Acta  sanctorum  Hibemiae  ex 
codice  Salmanticeosi  nunc  primum  integre  edita  opera  Garoli  de  Smedt 
et  Josephi  de  Backer  e  soc.  Jesu,  hagiographorum  Bollandianorum; 
auctore  et  sumptus  largiente  Joanne  Patricio  Marchione  Bothae,  Edin- 
burgi  et  Londini  apud  Gul.  Blackwood  et  filios.  1888.  Brugis  et  In- 
sulis  apud  Descl6e,  de  Brouwer  et  socios^. 

Hierin  findet  sich  auch  die  Navigatio  Brendani  und  zwar  spalte 
113—154.  Wie  schon  der  titel  sagt,  ist  sie  ein  abdruck  aus  dem  Sal- 
manticensis  (jetzt  in  Brüssel)  dessen  foll.69^  — T?«"  sie  fttllt.  Besagter 
codex,  den  wir  im  folgenden  O  nennen  wollen,  ist  ein  membraneus  in 
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kleinfolio,  welcher  in  der  praefatio  des  angeftahrten  baches  genau  be- 
schrieben ist. 

0  gehört  durchaus  zu  g^  und  alles  was  über  diesen  zweig  und 
besonders  §  20  unserer  abhandlung  über  familie  a  gesagt  ist,  hat 
auch  fttr  den  Salmanticensis  volle  gültigkeit,  wenn  man  auf  einige 
unbedeutende  abweichungen  an  den  stellen  21, 15  und  25;  30  keine 
rttcksicht  nimmt. 

0  ist  aber  ein  wertloser  codex ,  das  zeigt  schon  eine  flüchtige 
durqhsicht.  Der  völligen  Verschiedenheit  des  anfangs  wegen  von  dem 
anderer  codd.,  lassen  wir  diesen  nm  so  eher  folgen,  als  sich  oben  ge- 
nanntes buch  wohl  nicht  überall  finden  dürfte: 

,,Incipit  vita  beati  Brandani  abbatis. 

1.  Fuit  vir  vite  venerabilis,  Brandanus  nomine,  genere.  Momoien- 
sis,  patre  vero  Finloga,  sed  fide  precipuus.  Hie  enim  erat  vir  mir^ 
abstinentie  et  virtutibns  clarus;  trium  milium  fere  monachorum  pater 
fuit.  Ipsi  enim  in  via  apparuit  angelus  Domini,  dicens  ei:  Scnb&a 
me  verba  religionis  Dei.  Tuno  Brandanus  scripsit  ex  ore  angeli  sanc- 
tam  regalam  ecclesiasticam,  que  usque  hodie  manet. 

2.  In  eodem  loco,  quo  angelus  ei  apparait,  vidit  mortuum  Juvenem 
subtrahi  ad  sepalcrum,  tnstesque  parentes  ejus.  Quibus  ille  ait :  Nolite 
flere,  sed  confidite  in  Christum,  qui  dedit  animäm  et  dabit  salutem. 
Et  orante  eo,  stätim  juvenis  resurrexit.  Et  parentes  valde  gavisi 
sunt,  et  oculi  omnium  intendebant  in  sanctum  Brandanum,  et  duxernnt 
eum  ad  regem  illius  regionis.  Et  dixit  ei  rex :  Si  vis  habitare  nobis- 
cum  in  terra  hac,  elige  tibi  locum  quemcumque  vis,  et  dabitur  tibi. 
Brandanus  vero  noluit  ibi  mauere. 

3.  Sanctus  vero  Brandanus,  portans  secum  sanctam  regalam  ab 
angelo  scriptam,  reversus  ad  episcopum,  Ercum  nomine,  recepit  ab  eo 
sacros  ordines.  Post*  hec  vero  populns  magnus  congregatus  est  ad 
eum,  relinquens  mundum  et  sua. 

4..  Audiens  autem  sanctus  Brandanus  verbum  ewangelii  dioentis: 
Qui  reliquerit  patrem  aut  matrem,  et  cetera,  centuplum  aecipiet  et 
vitam  eternam  possidebit,  volens  autem  vir  Dei  pro  nimio  Christi 
amore  suos  parentes  et  saam  patriam  relinquere,  postulavit  a  Domino 
ut  sibi.  daret  terram  secretam  in  mari  ab  hominibus  semotam.  Dor- 
mienti  autem  illi,  vox  facta  est  ei:  Brandane,  exaudita  est  postulatio 
tua  a  Domino.  Relinquens  ergo  populum  suum,  letus  perrexit  in  mon- 
tem  quendam  provintie  sue,  et  contemplato  mari  magno  vidit  insulam 
amenissimam  aptam  servis  Christi,  ibique  jejanans"per  triduum,  aterum- 
que  dormiens,  apparuit  ei  Dominus  in  visione  dicens :  Ego  ero  a^jutor 
tuus,  et  insulam  desideratam  invenies. 
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5.  Ibiqne  ergo  diatissime  flevit,  et  gratias  agena  Deo  venit  ad  po* 
polnm  Bnmn  et  jaBait  fieri  tres  naves  magnitndine  trium  remigioram, 
cum  tribas  tegminibns  pelliom  et  cum  viroram  nnmero  .xxx>  Taue 
sanctus  Brandanas  suis  precepit  lu  nomine  sanote  Trinitatis  navem 
intrare.  Cnmqoe  ille  solns  stetisset  in  litore  et  benedixisset  portum, 
ecoe  tres  fratres  sapervenerunt  de  sno  monasterio  post  illam,  qni  sta- 
tim  steterant  ante  pedes  ejus,  dicentes^  etc. 

Mit  dem  letzten  satzei  erst  kommt  der  text  in  Übereinstimmung 
mit  6/25  ff.  —  Es  fehlt  demnach  die  ganze  erzäblang  Barinths,  die 
yeranlassang  der  abenteaerlichen  nntemehmang  Brendans,  die  aaswahl 
der  reisegefährten  und  ihre  vorbereitangen  zur  Wanderung.  Dann  läisst 
in  0  Brendan  drei  fahrzenge  ftlr  dreissig  leute  baaepi  während  doch 
im  weiteren  text  stets  nur  von  einem  schiff  die  rede  ist. 

Fol.  71*  des  ms.;  spalte  121  des  drnckes,  wird  hinter  den  worten: 
„com  antem  beatas  Brandanus  et  ipse  cantasset  in  navi"  ein  neuer 
abschnitt ,  der  fünfzehnte ,.  mit  den  worten  begonnen :  ;,Erat  enim  in 
insnla  ecclesia  edificata  quadrata  tam  longitudine  quam  latitudine^  etc.  — 
Sechs  druckseiten,  bei  Schröder  10, 35  — 16, 21,  fielen  dazwischen  aus, 
enthaltend  das  fortschwimmen  des  Jasconins,  die  erste  landung  auf 
der  YOgelinsel  und  die  begebnisse  daselbst,  der  besuch  bei  der  familia 
Ailbei,  bis  zur  beschreibung  der  kirche  durch  den  pater  jener  familie.  — 
Nach  dieser  grossen  lücke  bleibt  der  text ,  bis  auf  die  gewohnten 
Varianten,  ttberspringungen  und  interpolationen  zusammenhängend  und 
Bchliesst  wie  folgt: 

„52.  Post  hec  Brandanus,  accepta  benedictione  a  juvene,  cepit  re- 
verti  via  qua  venerat  acceptis  fructibus  terre  illius  et  gemmis  in  mul- 
titadine.  Dimisso  quoque  procnratore  suo  ascendit  Brandanus  navem, 
transiens  per  caliginem  qua  venerat.  Et  cum  pertransissent  caliginem, 
venit  ad  insulam  delitiarum,  ubi  triduo  traxit  moram.  Post  hec,  ao* 
cepta  benedictione  a  patre  monasterii,  recto  itinere,  Deo  gubernaute, 
pervenerunt  ad  suum  monasterium.  Quod  cum  fatres  vidissent,  fratres 
glorificaverunt  Deum  propter  adventum  patris.  Qui  cuncta  que  viderat^ 
per  odinem  narraverat.    Finit.^ 

Dass  nicht  erst  der  chreiber  von  O  den  sonderbaren  anfang  ver- 
fasste,  zeigen  ausgeparte  stellen  seines  textes,  wo  er  die  vorläge  nicht 
verstand  und  anslassungen  von  worten,  welche  erst  vom  corrector  am 
rande  nachgeholt  wurden.  —  Die  genesis  dieser  redaction  ist  unschwer 
einzusehen:  ihrem  Verfasser  lagen  zwei  grosse  fragmentstttcke  der  Na- 
vigatio Brendani  vor,  das  eine  6,25 — 10,35  (von  „Gumque  ille  solus 
stetisset^  bis  „cantasset  innavi^),  das  andere  16,27  von  „Erat  enim 
in  insula  ecclesia''  bis  zum  schluss.    Den  fehlenden  anfang  ergänzte 
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er  nach  eigener  erfindang  nnd  erinnernng  oder  nach  einer  anderen 
Schrift  über  den  hl.  Brendan,  den  ansfall  einer  ganzen  läge  hinter  10,35 
merkte  er  entweder  nicht  oder  wnsste  ihn  nicht  zu  ersetzen. 

Aus  dem  was  wir  oben  über  O  gesagt  haben  folgt,  dass  keine 
der  hier  besprochenen  mss.  weder  vorläge  noch  abschrift  von  O  ge- 
wesen ist.  Es  fragt  sich  also  nur  noch,  ob  O  in  den  unversehrten 
teilen  eine  gute  Überlieferung  bietet.  Nur  wenige  bemerkungen  sollen 
zeigen,  dass  dies  keineswegs  der  fall  ist  und  O  bei  einer  textherstellung 
nicht  gebraucht  werden  kann: 

Die  allgemeinen  Verderbnisse  sind  auch  hier  zu  finden,  so  vor 
allen 

10, 6 ff.:  „Pater,  hie  celebrabitis  istud  sabbatum  sanctum.  Vigilias 
vero  et  roissas  proposuit  Deus  ut  in  illa  insula  quam  modo 
videtis  celebretis  etiam  suam  sanctam  resurrectionem."  (spalte  120 
des  druckes)  cf.  §  2. 

Ferner  Interpolationen  wie  in  y  und  g  und  von  diesen  ab- 
weichend wie: 

18,11  y,At  senex  alt:  Legi.  Et  ille  dixit:  Si  sie,  habe  fidemDei  sem- 
per,  quoniam  vigilantibus  usque  mane  datur  Corona.  Sanctus 
Brandanus  post  hec  petiit  licentiam  proficiscendi.  Gui  ait  senex : 
Non,  pater,  fiet  ita^  etc.  (spalte  124).  In  g  folgt  auf  Legi: 
„Quid  ad  hec?'^  Et  vigilantibus  hiis  usque  mane,  sc.  Br.  licen- 
tiam proficiscendi  petivit,  cui  pater:  „Non,  inquit  vir  sancte"  etc. 
[25, 11.] 

18, 16  schreibt  O  statt  „insula  familie  Ailbei^ :  „Insula  Faverie 
Albei^ 

Auch  sprachlich  ist  <Z)  an  vielen  stellen  anders  gefärbt  als  die 
anderen  mss.,  so  lesen  wir 

21,18  „Terminatis  itaque  diebus^  (spalte  129)  statt  des  vnlg.  „con- 
sumatis  itaque  diebus^. 

21, 26  „post  illos  per  mare  reptans"  statt  „natans^  rell. 

21, 23  „expansis  manibns^  (sp.  130)  statt  „manibus  extensis  in  celum^ 
[30,3  u.]  etc. 

§  33.  Somit  wären  wir  am  ende  unserer  Untersuchung  angelangt; 
ihr  resultat  aber  haben  wir  gleich  im  anfange  der  abhandlung  vor- 
weggenommen, nämlich,  dass  keine  der  hier  besprochenen  handschriften 
das  archetypon  giebt.  In  bezug  auf  den  vorrang,  welchen  der  eine 
zweig  der  Überlieferung  (y)  vor  dem  anderen  (g)  bat,  kann  nach  dem 
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in  §  20  ff.  yorgebrachten  kein  zweifei  bestehen:  y  ist  die  bessere  ttber- 
liefernng  und  an  diesem  zweige  die  familie  m  diejenige,  welche  bei 
einer  textconstitation  in  erster  linie  herangezogen  werden  nrnss.  Für 
m  giebt  codex  M  den  massgebenden  text,  an  den  stellen  aber,  welche 
die  Mttnchener  frgg.  umfassen,  cf.  pg.  3,  a.  2,  haben  diese  den  vor- 
zag.  Wo  nns  m  im  stich  lässt,  ist  ans  familie  d  codex  N,  resp. 
aus  familie  1  der  Lipsiensis  L  heranzuziehen.  —  Eine  genauere  be- 
Stimmung  der  zu  g  gehörigen  handschriften  war  nach  dem  verfügbaren 
apparat  nicht  möglich  gewesen.  Immerhin  wird  das  hier  zusammen- 
gestellte einer  späteren  bearbeitung  die  bauptkriterien  für  die  Unter- 
suchung an  die  band  geben  können.  Bei  dem  noch  übrigen  grossen 
Vorrat  von  handschriften  ist  die  möglichkeit  das  originalmanuscript 
zu  finden  verlockend  genug  bald  ein  weiteres  nachspüren  zu  ver- 
anstalten. 

Folgendes   stemma  soll    unser   ergebnis    nochmals    veranschau- 
lichen : 


Das  heisst  also: 

1)  Zy  das  original,  ist  noch  zu  ermitteln. 

2)  Aus  allen  untersuchten  handschriften  lässt  sich  eine  abgeleitete 
quelle  x  construiren,  welche  die  allen  gemeinsame  Verderbnis  zuerst 
enthielt. 

3)  m  und  c  sind  nicht  direct  aus  dieser  quelle  gefiossen,  sondern 
aus  einer  mittleren  y,  deren  text  sich  aus  der  Übereinstimmung  von  m 
und  c  ergiebt. 

4)  Verderbte  lesarten  in  y  sind  nicht  nach  g  zu  bessern. 

5)  Die  im  stemma  gerissenen  linien  deuten  an,  dass  eine  genauere 
bestimmung  der  sie  verbindenden  familien  noch  zu  erwarten  steht. 

Romanische  FonchiingeB  VII.  3 
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B. 
DIE  ALTFRANZÖSISCHE  PROSA  -  0BERSETCUN6. 

Der  hier  folgende  abschnitt  soll  sich  mit  dem  altfranzösischen 
prosatext  beschäftigen  ^  welcher  bei  Jubinal  hinter  dem  lateinischen 
steht;  wo  er  pg.  57  bis  104  fasst.  Er  ist  eine  Übersetzung  der  lateini- 
schen vita  Brendani  nnd  „De  Sains  Brandainne  le  moine^  Überschrieben. 
Wir  nennen  ihn  F  nnd  wollen  untersuchen,  ob  er  die  stelle  einer 
lateinischen  handschrift  vertreten  kann  und  ob  einer  besseren  als  die- 
jenigen waren,  welche  uns  vorgelegen  haben.  Natürlich  werden  wir 
immer  berücksichtigen  müssen ;  dass  ein  Übersetzer  kein  abschreiber 
ist  und  dass  er  an  verderbten  stellen  seiner  vorläge  genötigt  war  zu 
ändern ;  wenn  er  überhaupt  verständlich  sein  wollte.  So  konnte  er, 
um  nur  ein  beispiel  anzuführen,  falls  ihm  4,  3  in  der  redaction  von  j, 
„mihi  hie  pernoctanti  insulamque  totam  perambulanti  mens  filiolus 
duxit  me  ad  litus  maris^  vorlag,  nicht  gut  wörtlich  übersetzen.  Er 
musste  selbständig  verfahren,  und  so  lesen  wir  denn  im  afrz.  texte 
ganz  correct:  „Entruös  que  jou  et  mes  filleus  alifemes  par  tonte  lisle, 
il  me  mena  au  rivage  de  le  mer^  etc.  [58, 12  u.]  Scheiden  unter  diesen 
umständen  auch  eine  anzabl  von  stellen  aus,  welche  für  unsere  Classi- 
fication bestimmend  und  charakteristisch  waren,  so  finden  sich  doch 
andere,  an  denen  wir  dem  Übersetzer  eine  mangelhafte  vorläge  nach- 
weisen können.  Ein  blick  z.  b.  auf  die  Übertragung  der  10, 8  in  allen 
latein.mss.  verderbten  stelle  zeigt  sofort,  dass  die  vorläge  von  F 
über  X  nicht  hinausgeht.  Wir  lesen  nämlich  [67,14]:  „Biausfils, 
nostre  sires  Jhösu-cris  nous  a  pourväu  .  I .  liu  ou  nous  poons  cölöbrer 
se  sainte  resurrexion.^  A  cui  li  devant  dis  dist:  „Biaus  pferes,  vous 
cölöbrös  chi,  che  saint  samedi,  v6gilles  et  messe  en  cele  isle  que  vous 
vtos  maintenant.  Diex  nous  a  pourvöut  de  cölöbrer  se  sainte  surrecxion." 
Der  Übersetzer  half  sich,  indem  er  mit  „maintenant^  den  satz  schloss 
und  darauf  sagte:  „Diex  nous  a  pourv^ut  de  c616brer  s.  s.  surr." 
Aber  das  „wo"  ist  hier  die  hauptsacbe  und  darf  unter  keinen  um- 
ständen fehlen,    cf.  §  2. 

4,20  ist  folgendermassen  wiedergegeben:  „As  tu  besoing  d'auchune 
viande,  ne  de  boire  ne  de  vestir?  Tu  as  est6  .1.  an  en  ceste 
isle,  et  n'as  goustä  de  nule  viande,  ne  de  nul  boire".  [59, 9  u.J 
Wir  haben  lüso  denselben  fehler  wie  in  d  m  und  A  B  (cf.  §  7) 
und  werden  die  vorläge  in  der  gruppe  y  zu  suchen  haben. 

6,27  führt  uns  auf  die  familie  m;  denn  in  F  „esliut  sains  Bran- 
dains  .VII .  des  frftres  de  se  congrögation",  wie  auch  in  M  und 
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/i  nur  sieben  mönche  ausgewählt  werden  statt  y,bi8  Septem". 
[61,  7]  cf.  §  7. 

SS,  16  missen  wir  auch  in  F  den  notwendigen  satz:  „Qoi  noluit  eis 
indicare".    [86, 12.]    (cf.  §  16  snb  nnm.) 

27,24  fehlt  in  F  daB  verbum  im  satze:  „et  adifes  Tombre  dou  soleil 

et  le  caarre,   dusqnes   ontre    Teure  de    nonne''.     [92, 15  n.] 

Ebenso  in  m:   „et  semper  nmbram  solis  et  calorem  poterant 

ultra  ita  usque  horam  nonam",  wo  „sentire"  hinter  „poterant" 

zu  ergänzen  ist 

Wir  übergehen  eine  anzahl  von  stellen,  an  denen  Fder  redaction 

von  m  folgt,  wie  28, 15;  30,21  etc.  und  erwähnen  nur  noch  den  schluss, 

welcher  auch  in  F  der  kürzeste  ist ;  denn  der  Übersetzer  hört  auf  mit : 

„Quant  il  i  eurent  demour^  par  trois  jors,   sains  Brandains  prist  se 

b£n6ichon,  et  retoma  arrifere  se  voie  ä  sen  liu,  et  U  fina-il  les  jors  de 

se  yie  em  pais.  —  Amen.  —  Chi  d^fine  de  sains  Brandains  et  des  mer- 

veilles  k'il  trouva  en  le  mer  d'Irlande".    [104.] 

So  scheint  kein  zweifei,  dass  die  vorläge  von  F  in  der  familie  m 
zu  suchen  ist.  —  Gleichwohl  findet  sich  eine  noch  grössere  zahl  von 
beweissteilen,  welche  fttr  eine  Zugehörigkeit  zum  andern  zweige  der 
Überlieferung  g  sprechen.    Wir  greifen  einige  heraus: 

11,6  lassen  die  frs.  alles  auf  den  Jasconius  gebrachte  im  stich  und 
werden  vom  hl.  Brendanus  eiligst  in  das  schifflein  gezogen; 
denn  die  vermeintliche  insel  f&ngt  an  sich  zu  bewegen.  An 
dieser  stelle  hat  g  einen  zusatz,  der  sich  in  y  nicht  findet. 
F  übersetzt  ihn  mit:  „laissiferent  en  cele  isle  quanqu'il  avoient 
aport6,  et  desloioient  le  nef  por  en  aler"  [68,2  u.]  „re- 
lictis  Omnibus  delatis  in  insula  illa,  navim  solverunt  ut 
abirent^    [14, 10  u.] 

11,7  hat  y:  „scs.  brd.  narravit  fratribus,  quid  hoc  esset^.  F  (wie  g 
„ita  cepit  exponere):  „commancha  en  tel  manifere  &  esposer^ 
[69, 2]. 

111;  M  ff.  richtet  sich  F  nach  der  redaction  von  g.  —  y  nämlich 
liest  17,3:  „postulans  in  oorde  suo  que  necesse  fiebant^,  g 
ohne  „in  corde  suo^  [23, 15]  (105, 13  u.),  und  so  übersetzt  auch 
F  [77, 12]  „demandoit  chou  que  mestiers  li  estoit^. 

17,28  lesen  alle  zu  y  gehörigen  mss:  „spiritum  qui  vagantur  per 
(circa)  humanum  genus^,  g  aber:  „qui  necant  humanum  genus" 
resp.  qui  occist  humainne  lignie.    [78, 10.] 

28, 22  finden  wir  in  y :  „ne  bestie  audissent  et  levassent  se  ad  eos 
persequendos^.    In  g:   „ne  bestie  auditu  peregrino  ad  prose- 

3* 
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qnendnm  servos   Dei   concitarentnr^.    [38,  6.]   (118,  9.)    In  F: 
;,que  les  bestes  par  Testraine  oie  ne  faissent  esmeutes  k  iaus 
vueriier".  [90,2  u.] 
Hieraus  folgt  notwendig,  dass  rzum  wenigsten  zwei  vorlagen  be- 
nutzte, eine  aus  der  familie  m,  die  andere  vom  zweige  g.   Nun  könnten 
wir  immer  noch  fttr  die   einzelnen   stellen  die   betreffende  vorläge, 
wenigstens  der  familie  nach,  mit  einiger  Sicherheit  feststellen,  führten 
uns  nicht  folgende  puncte  auf  einen  mischcodex,  der  in  keiner  weise 
ftlr   die  beurteilung    unseres   handschriftenmaterials   von    wert    sein 
kann. 

25,töhat  r  durch  ineinanderarbeiten  seiner  vorlagen  die  beste  und 
kürzeste  darstellung  des  greifabenteuers  erreicht.  Die  Ver- 
derbnis von  g  ist  verschwunden,  denn  weder  der  satz:  „et  am- 
biguo  eventu  bellando  confecta",  noch  der  andere :  ^Quod  viden- 
tes  frs.  laudes  dederunt  Deo^  kommen  in  der  Übersetzung  vor. 
[90,  Iff.]  —  cf.  §  20  sub  25,  30.  —  Ebenso  fehlt  26,  1  —  3 
von  „Porro  griffa^  bis  „interemit",  was  y  hat,  und  in  gleicher 
weise  vorher  25, 34 — 36  von  „qui  nos  defendit^  bis  „fructibus", 
an  welchen  stellen  F  sich  nach  g  richtete.  [37, 2ff.J  (117,17.) 
Zur  bequemen  vergleichung  lassen  wir  hier  den  afrz.  text  dieser 
stelle  folgen:  „uns  oysiaus  lor  aparut  qui  estoit  api616s  grifons 
et  voloit  encontre  iaus.  Quant  li  fröre  Teurent  v6u,  il  disoient 
au  sant  p&re:  „Ciste  beste  est  venue  pour  nous  devourer".  As 
quels  il  dist:  „Li  homme  Diu  ne  nous  creni^s  ja;  (muss  heissen: 
As  quels  dist  li  homme  Diu:  „Ne  vous  crem6s  ja!")  Dius  est 
nos  aidi&res,  qui  nous  desfendera  mayement  ä  ceste  fie;  „mais 
cele  estendoit  ses  ongles  pour  prendre  les  siergans  Diu.  Dont 
vint  apriös  eis  oysiaus  qui  lor  avoit  aportä  devant  le  rain  k 
tout  le  fruit  encontre  le  grifon  par  cruel  volement,  et  se  com- 
batirent  ensamble  longhement,  et  nequedenques  fu  ele  aveulie 
de  ses  iex,  et  le  vainqui,  et  li  caroigne  devant  les  frferes  chaY  en 
le  mer.  Li  oysiaus  qui  avoit  Tautre  vaincue  retoma  en  sen  liu." 
[90, 1  ff.]  Hier  sei  einer  lücke  gedacht,  welche  F  dicht  hinter  der 
eben  zitierten  stelle  hat.  Man  liest  dort  gleich  nach  „en  sen 
liu"  (zl.  13) :  „En  Tisle  c616broient  les  maisnies  Albei  le  nativitä 
nostre  Signor",  also  ohne  vermittelnden  Übergang ;  denn  augen- 
blicklich befindet  man  sich  auf  dem  meer.  g  schreibt  hinter 
„in  locum  suum" :  „In  insula  vero  Ailbei  celebraverunt  (festam) 
Domini."  |37,  lOu.]  (117,5  u.)  y:  „S.  Br.  cum  suis  nautoribus 
non  post  multos  dies  viderunt  insulam  predictam  familie  Ailbei 
ibique  celebravit  natalem  Domini  cum  suis  fratribus."  Es  müsste 
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also  wenigstens  heissen:  En  Tisle  d'Albei  c£16broient  avnec  sa 

maisnie  etc. 
Es  wird  kaum  nOtig  sein  weitere  belege  beizubringen  fUr  die 
onmOglicbkeit ,  aus  der  altfranzösischen  prosattbersetzung  ein  klar  er- 
kennbares lateinisches  original  heranzuziehen.  Wir  wenden  uns  viel- 
mehr zum  dritten  teil  unserer  arbeit,  zu  der  frage:  wie  muss  das 
archetypon  unserer  erzählung  ausgesehen  haben  resp.  aussehen?  denn 
gerade  weil  das  noch  vorhandene,  bis  jetzt  noch  nicht  untersuchte  material 
uns  hoffen  lässt,  dass  es  noch  gefunden  werde,  wollen  wir  an  dieser 
frage  nicht  vortlbergehen.  Zum  allerwenigsten  wird  ihre  beantwortung 
einiges  licht  auf  die  art  der  composition  in  so  frtther  zeit  werfen. 


C. 
MUTMASSUCHE  GESTALTUNG  DES  ORIGINALS. 

Auch  hier  beschränken  wir  uns  auf  eine  kleine  anzahl  von  wich- 
tigeren stellen,  welche  als  interpoliert  oder  verderbt  nachgewiesen 
werden  sollen. 

Beim  durchlesen  der  erzählung  werden  wir  eine  verliebe  des 
Schriftstellers  fttr  voraussagungen  der  Schicksale  unserer  beiden 
nicht  verkennen.  Es  finden  sich  neun  solche  Weissagungen  in 
unserem  text:  1)  Die  des  procurators  auf  der  schafinsel  10,  6  —  8. 
2)  und  3)  die  des  sprechenden  vogels  auf  der  insula  avium  12,22 — 25 
und  14,10—14.  4)  Die  des  abtes  auf  der  insula  Ailbey  17,32—36. 
5)  Die  abermalige  des  procurators  20, 6  ff.  6)  Des  vogels  20,35  —  21,13. 
7)  Die  Brendans  über  den  eremiten  Paul  32, 4 — 7.  8)  Die  des  eremiten 
selbst  auf  dessen  Insel  34, 10—17  und  endlich  9)  die  des  jttnglings  auf 
der  terra  repromissionis  35,32—35.  Von  diesen  neun  Weissagungen 
bleiben  nur  fttnf  als  echt  bestehen,  die  übrigen,  numero  zwei, 
fünf,  sechs  und  sieben  dürfen  dem  archetypon  aus  folgenden  gründen 
nicht  zugemutet  werden: 

12,22  sind  die  prophetischen  worte  des  vogels,  welcher  dem  hl.  Bren- 
dan  das  mysterium  der  vogelinsel  offenbart,  eine  ungeschickte 
vorausnähme  der  Prophezeiung  ebendesselben  tieres  weiter  unten 
14,10.  Die  erstere  schliesst  fast  wörtlich  übereinstimmend  in 
allen  mss.  folgendermassen:  „Tu  autem  cum  tuis  fratribus  habes 
unum  in  tuo  itinere  annum :  adhuc  restant  sex.  Ubi  hodie  cele- 
bra8ti(s)  pascha,  ibi  omni  anno  celebrabi(ti)s  et  postea  invenies 
que  proposuisü  in  corde  tuo,  id  est  terram  repromissionis  sanc- 
torum''.    Dass  in  der  that  hier  nur  ein  vorlauter  Schreiber  zu 
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constatieren  ist;  zeigt  ganz  deutlich  das  perfectum  celebrasti. 
Dieses  passt  nnr  an  der  zweiten  stelle  14;  10,  wo  die  frs.  das 
fest  gefeiert  haben  nnd  zur  abfahrt  rüsten.  Dann  erst  erscheint 
der  YOgel  mit  gutem  grund  and  kttndet  die  weiteren  Schick- 
sale der  fahrt.  Hier  aber  wollte  man  erst  die  festtage  be- 
gehen. — 
SO,  16  ff.  befinden  sich  die  frs.  abermals  auf  der  vogelinsel  nnd  haben 
festa  paschalia  gefeiert.  Wie  gewöhnlich  kommt  der  procnrator 
von  der  schafinsel  herüber  und  bringt  lebensmittel  fllr  die 
Weiterreise.  Man  setzt  sich  zn  tische,  nm  das  mahl  zn  beginnen: 
„Cnmqae  residissent  ad  mensam,  ecce  predicta  avis  resedit  in 
prora  navicale  extensis  alis  strepitum  faciens  . . .  Tanc  vir  Dei 
novit  qaia  volnit  indicare  sibi  aliqaid:  ait  namque  eadem 
avis^  etc.  Vergleichen  wir  hiermit  14,7,  „Dnctis  omnibns  ad 
Utas,  ecce  predicta  avis  cito  volatn  venit  et  resedit  super  pro- 
ram  nayis.  At  vero  vir  Dei  agnovit  illam  quod  aliqaid  sibi 
voluit  indicare.  Tunc  humana  voce  ait  predicta  avis^  etc.,  so 
muss  die  fast  wörtliche  Wiederholung  in  die  angen  fallen.  Am 
letztangeftahrten  orte  passt  es,  dass  der  vogel  aaf  den  schiffs- 
rand  fliegt;  denn  dort  sind  die  frs.  um  das  schiff  beschäftigt, 
oben  jedoch  hat  man  es  längst  verlassen,  ist  auf  die  insel  ge- 
gangen pascha  zu  feiern  und  sitzt  nun  bei  tische.  So  mttsste 
denn  der  vogel  seine  rede  an  einem  orte  halten,  wo  diejenigen, 
fttr  welche  sie  bestimmt  ist,  nicht  weilen.  Auch  die  lästige 
Wiederholung  von  „residissent^  in  „resedit^  bald  danach,  ist 
durch  diese  einschiebung  aufgeklärt.  Was  die  folgende  Weis- 
sagung selbst  betrifft,  so  gilt  von  ihr  dasselbe  wie  von  dem 
vorausgehenden  passus,  sie  ist  als  unecht  zu  streichen.  20, 35  — 
21, 13.  Der  vogel  meldet  einzig  was  er  bereits  bei  der  ersten 
landung  den  mönchen  verkündigte :  dass  sie  vier  festorte  an  vier 
Zeiten  haben  würden,  bis  sieben  jähre  um  wären.  Neu  ist  nur 
der  Satz  21,7 — 10:  „Post  Septem  vero  annos,  antecedentibus 
magnis  ac  diversis  periditacionibus,  invenietis  terram  repr.  scor. 
quam  queritis,  et  ibi  habitabitis  quadraginta  diebus  et  postea 
reducet  vos  Dens  ad  terram  uativitatis  vestre.^  Dieser  satz  aber 
kann  hier  nicht  ursprünglich  sein,  das  wird  die  Untersuchung  über 
34, 10—17  zeigen. 
Dieselben  gründe  sind  bei  der  Weissagung  vorher  20,  5  ff.  gel- 
tend zu  machen.  Er  selbst,  der  procnrator  und  auch  der  vogel  hatten 
das  alles  schon  längst  gesagt.  Die  ausserordentlich  ungeschickte  Satz- 
verbindung, oder  besser  Satzzusammenstellung,  lässt  zudem  überall  die 
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groben  nähte  fUhleui  mit  welchen  die  einzelnen  reminiszenzen  ein- 
geflickt sind.  Man  lese  nur  20,8:  „Ego  yisitabo  vos  dominica  altera. 
Et  ita  fecerunt,  oneravitqne  ipse  nayim  panibus  .  . .  qnantom  poterant 
capere.  S.  Brd.  data  benedictione  ascendit  in  nayim^  etc.  Auffallend 
und  znm  sonstigen  Stil  nicht  passend  sind  auch  die  vielen  imperative 
hintereinander:  Proficiscimini ;  ascenditC;  navigate,  asportate^  alle  in 
einem  satze.  — 

Es  bleibt  ans  noch  eine  solche  weissagnng  als  interpoliert  nachzu- 
weisen ttbrig;  die  des  hl.  Brendan  ttber  den  eremiten  Panlns  kurz  vor 
dessen  insel.  Brendan  sagt  za  seinen  gefährten  32, 4 — 7 :  „Modo  vide- 
bitis  Panlnm  heremitam  spiritalem  in  hac  insula  sine  dlo  victa  cor- 
porali  commorantem  per  XL  annoS;  nam  XXX  annis  antea  snmpsit 
eibnm  a  qaadam  bestia^.  —  Erstens  stimmen  die  zahlen  nicht ,  aber 
das  möchte  noch  kein  tlberzeagender  beweis  fttr  die  nnechtheit  sein^ 
denn  hierin  herrscht  in  den  einzelnen  handschriften  um  so  mehr 
Verwirrung,  als  nachher  noch  neun  Zahlenangaben  in  bezug  auf  die- 
selbe Sache  gemacht  werden.  —  Statt  XL  muss  LX  stehen;  diese 
Ziffern  konnten  leicht  verlesen  werden ,  ebenso  die  summe,  welche  das 
lebensalter  des  eremiten  angiebt. 

Um  diesen  punct  gleich  hier  klarzustellen,  sei  bemerkt,  dass  der 
eremit  neunzig  jähre  in  seiner  einsiedelei  lebte:  dreissig  in  victu 
piscium,  sechzig  in  victu  fontis;  vorhergegangene  fünfzig  verbrachte 
er  zu  hause,  im  kloster  St.  Patricii;  folglich  zählte  er,  als  Brendan 
ihn  besuchte ,  einhundert  und  vierzig  jähre.  (G  D  E  6  H  u.  N  rech- 
nen 150  aus.  Danach  ist  auch  Schröders  anmerkung  pag.  47  sub  44 
zu  berichtigen.) 

Wir  kehren  zu  unserer  Weissagung  mit  einem  sicheren  kriterium 
seiner  unechtheit  zurück.  Hatte  Brendan  wirklich ,  d.  h.  im  original, 
seinen  brttdern  vorausgesagt  wie  der  eremit  auf  seiner  insel  lebte,  dann 
ist  33,  8  nicht  fttr  ursprünglich  zu  halten:  „s.  Brd.  interrogavit  illum 
(sc.  Paulnm)  de  suo  adventu  aut  unde  esset  aut  quanto  tempore  susti- 
nuisset  ibi  talem  vitam^.  —  Dort  ist  ja  vollständig  vergessen,  was 
Brendan  eine  seite  vorher  wusste  und  aussprach!  Femer  muss  gegen 
unsere  steUe  angeführt  werden,  dass,  während  Brendan  den  eremiten 
oben  mit  namen  nennt,  er  gleich  darauf,  zl.  16,  von  ihm  als  von  einer 
unbestimmten  person  spricht:  „viri  Dei  qui  commoratnr  in  hoc  loco^. 
Auch  33,  1  lesen  wir  in  y  überall:  „Cni  ait  vir  Dei",  nur  in  g:  „Gui 
vir  Dei  Paulus  ait",  so  dass  wohl  anzunehmen  ist,  der  eigenname  sei 
erst  später  eingeschwärzt  worden. 

Nachdem  wir  diese  besprochenen  vier  Weissagungen  als  spurii 
ausgeschieden  haben,  wollen  wir  in  einem  kurzen  überblick  über  die 
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fünf  echten  zeigen^  dass  der  scbriftBteller  bei  ihrer  composition  immer- 
hin mit  einiger  Überlegung  verfahr. 

10;0--8.    Die  insel,  auf  welcher  der  diebstahl  vorfiel,  ist  verlasBen, 
man  segelt  zar  schafinsel,  wo  die  frs.  beim  procurator  scm.  re- 
surrectionem   zu    feiern   gedenken.    Dieser  jedoch   belehrt  sie 
eines  besseren:  nicht  einmal  die  nacht  dieses  sabbattages  sollen 
sie   auf   seiner    insel    zubringen ,   sondern   auf  einer  anderen 
in  der  nachbarschaft  bis  zu  den  vigilien  und  missen  des  folgen- 
den tages  bleiben.    Weiter  als  auf  diese   allernächste  zukunft 
erstreckt  sich  seine  Weissagung  nicht.    So  geschieht  es  auch. 
Das   abenteuer  mit  dem  Jasconius  wird   überstanden  und  auf 
der  vogelinsel  die   oster-  und  pfingstzeit  verlebt.     Dort  wird 
nun  den  Seefahrern  14, 10  — 14  die  zweite  auskunft  über  ihre 
weitere  fahrt  in  dem  augenblicke,  wo  sie  sich  zur  abreise  fertig 
machen.    Der  wundervogel  mit  menschlicher  stimme  fliegt  auf 
ihres  Schiffes  bord  und  offenbart  ihnen ,  dass  sie   als  ort  der 
festfeier  für  nativitatem  domini  noch  die  insula  familie  Ailbei 
finden  würden,  (dann  war  nämlich  das  erste  jähr  ihrer  Irrfahrten 
vorüber)  sonst  aber  im  folgenden  jähre  auf  eben  denselben  vier 
inseln  eben  dieselben  vier  feste  feiern  wie  im  ersten  jähre. 
1Y,S2— S6.    So  erreichen  die  frs.  die  familie  Ailbei,  deren  abt,  als 
Brendan  fragt,   ob  es  ihnen  bestimmt  sei  auf  seiner  insel  zu 
bleiben,  verwundert  mit  der  gegenfrage  antwortet:    „Nonne  re- 
velavit  tibi  Dens  que  te  oportet  facere  antequam  venires  huc 
ad  nos''?   —    Nur  über  das  Schicksal  der  noch  übrigen  zwei 
nachgekommenen  brttder  giebt  er  eine  voraussage.  —  Es  folgt 
die  Wiederkehr  der  einzelnen  feste  auf  den  bestimmten  inseln, 
die  beschreibung  der  abenteuer  und  wunder  auf  dem  meer  und 
die  landung  an  einer  neuen  insel,  der  dreizehnten,  welche  ein 
alter  einsiedel  bereits  neunzig  jähre  bewohnt.    Dieser  ehrwür- 
dige mann  erzählt  den   fremden  die  geschichte   seines  lebens 
und  schliesst  mit  der  Verkündigung  des  endes  ihrer  wallfahrt. 
Segelt  heim,   sagt  er  34,10 — 17  und  nehmt  wasser  von  dieser 
wunderquelle,  denn  noch  vierzig  tage  habt  ihr  zu  fahren,  bis 
ihr  sabbat  etc.  da  feiern  werdet,  wo  ihr  es  sechs  jähre  lang 
gefeiert  habt.    Alsdann  werdet  ihr  das  gelobte  land   schauen 
und    heimkehren.    —    Der   procurator    übernimmt    jetzt    die 
ftthrung  nach  der  terra  repromissionis.    Vierzig  tage  sind  sie 
unterwegs,  als  ein  starker  nebel  schiff  und  insassen  einhüllt. 
Da  plötzlich  leuchtet  helle  klarheit,  und  das  schiff  steht  am  ufer 
des  sieben  jähre  lang  gesuchten  landes.  —  Weitere  vierzig  tage 
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durchwandert  es  die  tapfere  schaar;  bis  ein  jtiDgliDg  ihnen  entgegen 
kommt,  sie  begrttsst  und  ihnen  eröffnet,  wamm  sie  dieses  land 
so  lange  hfttten  suchen  mttssen:  Gott  wollte  ench  seine  wander 
auf  dem  grossen  ozean  zeigen.   Jetzt  aber  ziehe  heim  Brendan, 
denn  der  tag  deines   lebens  neigt  sich  zu  ende,   auf  dass  da 
ruhest  bei  deinen  vätem.    Dieses  land  sollen  deine  nachfolger 
wiedererhalten,  wenn  die  zeit  dazu  gekommen  sein  wird.  35, 32. 
So  geben  jene  Weissagungen  eine  harmonische  stafenfolge  vom 
procnrator  an,  welcher  die  frs.  tlber  das  nächstliegende  ziel  der  reise 
aufklärt,  über  den  sprechenden  vogel,  der  die  orte  ihrer  fest-  und 
ruhetage  bestimmt  und  den  eremiten,  dessen  voraussage  den  mönchen 
das  ende  der  fahrt  verheisst,  zum  jttngling  der  terra  repromissionis, 
welcher  auf  das  letzte  ziel  jeder  Wanderung,  das  grab  deutet  und  den 
frommen  das  paradies  verheisst    Nur  diese  art  der  entwicklung  darf 
unserem  autor  zugemutet  werden.    Wie  klar  aber  und  bilderreich  er 
zu  schildern  verstand,  zeigt  die  ausmalung  der  abenteuer,  besonders  des- 
jenigen mit  den  seetieren  auf  dem  meeresgrunde  26, 13  ff. 

Wir  wollen  nunmehr  einige  andere  stellen,  welche  nicht  mit  einander 
im  Zusammenhang  stehen  betrachten  und  zuerst  den  passus  8, 19—22 
einer  prQfung  unterwerfen. 

Y,  24  finden  die  brüder  zum  ersten  male  land.  Beim  aussteigen  be- 
fiehlt Brendan  seinen  begleitem  „ut  nihil  de  subpellectili  tnlis- 
sent  de  navi  foras^  zl.  26,  dann  fUhrt  sie  ein  hund  in  die  Stadt, 
wo  man  in  einem  grossen  saal  die  wände  mit  allerlei  gerät 
verziert  findet.  Brendan  warnt  seine  begleiter  davon  etwas  zu 
nehmei  und  setzt  sich  mit  ihnen  zum  mahle,  welches  sie  von 
unbekannter  band  bereitet  finden.  (So  erklärt  sich  auch  das  ge- 
heiss  nichts  aus  dem  schiffe  mitzunehmen.)  Nachts  jedoch  ge- 
winnt der  teufel  macht  tlber  einen  von  den  drei  nachgekommenen 
brüdern,  lo  dass  er  einen  silbernen  zäum  stiehlt.  Brendan  sieht 
es,  und  wir  lesen  8, 18  weiter:  „Jam  vero  mane  facto  cum  frs.  ad 
opus Dei feitinassent et  iter  egissent  adnavim,  ecce  apparnit 
mensa  parata  sicut  pridie :  ita  per  tres  dies  et  tres  noctes  preparavit 
Dens  prandiim  servis  suis.  Post  hec  s.  Brd.  cum  suis  sociis  cepit 
iter  agere  et  fratribus  dicere:  ,Videte  ne  aliquis  ex  nobis 
aHquid  de  substancia  istins  insule  tollat  secum".  —  Hier  ist  auf- 
fallend, dass  die  mönche,  nachdem  sie  schon  den  weg  zum  fahr- 
zeug  zurückgelegt  hatten,  doch  wohl  um  abzusegeln,  auf  ein- 
mal noch  drei  tage  durch  den  wundertisch  aufgehalten  werden. 
Dann  aber  ist  es,  abgesehen  davon,  dass  der  dieb  drei  tage 
unentdeckt  bleibt,  unmöglich  zu  glauben,  der  Verfasser  hätte 
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schreiben  wollen:  ^per  tres  noctes'^  praeparanit  Dens  prandinm 
Bervis  suiS;  und  schliesslich  muss  an  der  Wiederholung  von 
„cum  .  .  iter  egissent  ad  nayim^  dnrch  den  anfang  des  folgen- 
den Satzes:  „Post  hec  .  .  cepit  iter  agere*^  anstoss  genommen 
werden.  Damit  knttpft  eben  der  interpolator  an  das  „iter 
egissent  ad  navim^,  hinter  dem  er  einsetzt,  wieder  an  nnd  ver- 
rät sich.  Im  nrtexte  stand:  „Jam  vero  mane  facto  cum  frs.  ad 
opus  Dei  festinassent  et  iter  egissent  ad  navim  scs.  Brd-  dixit 
fratribns:  Videte^  etc. 

10,  SS  ist  der  satz:  „sciebat  enim  qaalis  erat  illa  insnla,  settamen 
nolnit  illis  indicare,  ne  fnissent  perterriti^  späteres  einschiebsei: 
„Illa  insnla^  ist  der  Jasconins,  auf  dem  die  jünger  Brendans 
ahnungslos  übernachten,  während  er  selbst  im  fahrzeng  bleibt 
Ist  es  nun  schon  merkwürdig,  dass  der  hl.  Brendan,  wenn  er 
die  wahre  beschaffenheit  der  Insel  kannte,  seine  brttder  dorthin 
habe  aussteigen  lassen,  so  zeigt  der  satz  11,10,  in  dem  er 
seinen  erschreckten  mönchen  das  wunder  erklärt,  die  stelle 
10, 32  unzweifelhaft  als  untergeschoben.  „Nolite  expavescere^ 
sagt  er  11,  9,  „Dens  enim  mihi  hac  hora  per  yisionem  reve- 
lavit  sacramentum  hujns  rei^.  Hierin  ist  der  beweis  aus- 
gesprochen, dass  Brendan  die  natur  der  insel  nicht  kannte, 
als  er  die  frs.  dort  landen  liess.  Wir  sehen  aber  auch  hier 
wieder,  wie  schon  vorher  7,  26  resp.  8,  6,  dass  der  Ver- 
fasser unseres  tractates  wohl  verstand,  was  er  sagte  zu  be- 
gründen. 

IS,  25— 29.  Als  die  frs.  zum  ersten  male  auf  der  vogalinsel  pascha 
feiern,  bringt  ihnen  der  procurator  speise  für  die  festtage  und 
warnt  sie  von  dem  wasser  der  quelle  zu  trinken,  an  deren 
rande  jener  wunderbare  mit  vögeln  besäte  bäum  steht:  „noUte 
bibere  de  isto  fonte^,  sagt  er  13,  25,  „fortis  namque  est  ad 
bibendum.  Dicam  vobis  naturam  illius:  quisquis  ex  eo  biberit, 
irruit  super  cum  sopor  et  non  evigilat  doneccompleantur  XXIY 
höre.  Dum  emanat  de  fönte,  habet  saporem  aque  et  naturam^. 
Solch  eigentümliches  wasser  ist  öfter  erwähnt,  hauptsächlich 
aber  18,  32  auf  einer  besonderen  insel.  Daselbst  warnt  Bren- 
dan seine  gefährten  zu  trinken,  „ne  gravics  vexentur  corpora^. 
Die  Warnung  wird  missachtet,  und  die  folgen  bleiben  nicht  aus : 
einige  werden  in  einen  dreitägigen,  andere  in  einen  zwei-^  noch 
andere  in  einen  eintägigen  schlaf  versenkt,  je  nach  der  anzahl 
becher,  welche  sie  getrunken  hatten.  Dort  ist  der  Zusammen- 
hang klar  und  die  Wirkung  deutlich,  hier  aber  finden  sich  wider- 


Die  hmndschriftlichen  gestaltimgeii  der  UteinlBchen  Navigatio  Brendani    43 

Sprüche  und  keine  wirkuDg.  Die  stelle  ist  eben  nicht  am  platze 
nnd  mnss  fUr  eine  interpolation  angesehen  werden.  Gleich 
einige  Zeilen  weiter  nnten^  14, 2  zeigt  sich  der  widersprach :  der 
procnrator,  welcher  eben  noch  warnte,  heisst  jetzt  bei  der  ab- 
reise die  frs.  ihre  kannen  aus  jener  quelle  füllen,  was  anch  ge- 
schieht 14,  7.  Ja,  als  man  später  abermals  auf  die  vogel- 
insel  kommt,  fordert  auch  Brendan  seine  begleiter  anf  wasser 
aas  der  quelle  mitzunehmen  21, 19  nnd  zum  dritten  male  der 
procurator  bei  der  letzten  erwähnung  des  paradysii  avium  35, 2, 
ohne  dass  die  von  ihm  13, 25  angekündigte  gefahr  je  eingetreten 
wäre. 

0,  21 — S4  opfert  Brendan  auf  dem  Jasconius  (cf.  zl.  18)  ein  lamm : 
„Tunc  scs.  Brd.  immolavit  agnum  immaculatum  Deo  dicebatque 
fratribus:  „In  altero  anno  hie  celebravi  resurrectionem  Do- 
mini, ita  Yolo  hoc  anno.^  Dieser  satz  widerspricht  den  that- 
sachen  und  ist  nicht  ursprünglich.  Erstens  sieht  man  nirgends, 
auf  welche  weise  die  mönche  zu  dem  Opferlamm  gekommen 
sein  sollten.  Dass  es  sich  auf  dem  Jasconius  befunden  hätte, 
ist  doch  nicht  anzunehmen,  und  dass  die  frs.  je  lebendes  vieh 
mit  sich  führten,  nie  gesagt.  Zweitens  hat  Brendan  ,in  altero 
anno'  dort  gar  nicht  resurrectionem  Domini  gefeiert,  sondern, 
wie  immer,  auf  der  vogelinsel.  cf.  13, 31.  Drittens  ist  man  just 
auf  dem  puncte  weiterzufahren,  so  dass  von  einem  „ita  volo^ 
gar  keine  rede  sein  kann. 

B,  14  muss  „ipse  scs.  pater  predestinavit  Ulis  locum  ad  habitandum^ 
gestrichen  werden,  denn  wenn  kurz  vorher  Brendan  befiehlt  das 
schiff  an's  land  zu  ziehen  und  einen  ort  zu  suchen,  wo  ihr  zeit 
stehen  könnte  (querite  locum  .  .  .  ubi  tentorium  vestrnm  possit 
Stare),  so  wäre  dies  überflüssig  gewesen,  wenn  er  ihnen  den 
platz  selbst  bestimmt  hätte.  Dann  ist  das  folgende:  „Cum 
autem  fecissent  secundum  preceptum^  nur  auf  das  geheiss  einen 
Zeltplatz  zu  suchen,  nicht  aber  auf  das  davorstehende:  „pre- 
destinavit illis  locum^  .  .  .  beziehbar. 

>,  <•— 25  befinden  wir  uns  vor  dem  judasfelsen  und  Judas  vergleicht 
seine  quälen  an  diesem  orte  mit  denjenigen,  welche  er  in  der 
hölle  auszustehen  hätte.  Die  zeit  am  felsen  sei  dagegen  ein 
leben  im  paradiese  zu  nennen.  Dann  fährt  er  zl.  21  fort:  „Meum 
vero  refrigerium  habeo  hie  omni  die  dominico  a  vespera  usque 
ad  vesperam^.  Dies  mochte  einem  mitleidigen  abschreiber  zu 
wenig  vorgekommen  sein,  denn  er  setzte  hinzu:  „et  in 
nativitate  Domini  usque  in  epTphaniam  et  a  pascha  usque  in 
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pentecosten  et  in  purificatione  Dei  genetricis  atqne  assnmptione", 
offenbar  in  erinnerung  an  die  vier  festorte  aus  den  besprochenen 
Weissagungen.  Bei  Jabinal  [44, 5—6]  ist  diese  stelle  noch  er- 
weitert; wodurch  die  fälschung  noch  deutlicher  wird.  Dort  finden 
wir  die  aufzählung  der  erholnngszeiten  des  unglücklichen  Judas 
mit  dem  satze  eingeleitet:  „Ut  autem  sciatis  immensam  Dei  pie- 
tatem,  narrabo  vobis  meum  refrigerium^S  wozu  dann  das  fol- 
gende „meum  autem  refrigerium  habeo^  wenig  passt. 
Sl;  14 — S2.  Judas  hat  durch  fttrbitte  des  hl.  Brendan  erreicht,  dass 
er  noch  die  nacht  hindurch  ausserhalb  der  höUe  auf  dem  felsen 
zubringen  darf:  „Praecipio  vobis  in  nomine  Domini  nostri  Jhesu 
Christi",  befiehlt  der  hl.  mann  (zl.  12)  den  dämonen,  ^ut  nihil  sibi 
mali  faciatis  usque  mane''.  Als  aber  die  nacht  vorüber  ist,  kehren 
die  bösen  geister  zurück  und  nehmen  die  arme  Sünderseele  mit 
sich:  „Transacta  itaque  illa  nocte,  cum  vir  Dei  cepisset  iter 
agere  (zl.  14)  reversi  sunt  demones  levaveruntque  infelicem 
animam  inter  illos  cum  magno  impetu  et  ululatu''  (zl.  32).  So 
muss  im  original  der  text  lauten,  die  dazwischenliegenden  Zeilen 
aber,  15  —  32  von  ecce  bis  videre,  welche  eine  zankszene 
zwischen  Brendan  und  den  teufein  um  ihr  gegenseitiges  macht- 
gebiet enthalten,  sind  ohne  zweifei  spätere  mache.  Als  solche 
offenbart  sie  anfang  und  ende.  Deranfang:  „ecce  infinitiamul- 
titudo  demonum  cooperuit  faciem  abyssi  emittentes  diras  voces 
atque  dicentes"  (zl.  15)  ist  eine  fast  wörtliche  Wiederholung  von 
zl.  3u.  4.  (Ebenso  ist  zl.  26:  „Precipio  vobis"  etc.  eine  Wieder- 
holung von  zl.  13.)  —  Zeile  30  ist  die  dialogpartie  zu  ende, 
und  der  interpolator  musste  wieder  an  seine  vorläge  anknüpfen. 
Das  ist  immer  eine  gefährliche  sache,  und  auch  unser  librarius 
kommt  nicht  glatt  wieder  in  den  fluss  der  erzählung  hinein. 
Er  schliesst  mit  den  werten:  „Et  ita  secuti  sunt  (sc.  demones) 
eum  (sc.  Judam)  usque  dum  non  poterant  (sc.  frs)  Judam  videre". 
(zl.  31.)  Dahinter  steht  nun:  „Reversi  sunt  quoque  demones 
levaveruntque  infelicem  animam  inter  illos"  .  .  .  Das  ist  wider- 
sinnig, denn  diese  beiden  dicht  neben  einander  stehenden  sätze 
schliessen  sich  gegenseitig  aus.  Es  bleibt  eben  nur  die  eine 
erklärung,  dass  sowohl  der  interpolator,  als  auch  der  autor 
unseren  Judas  von  den  teufein  abholen  lassen,  g  [46,  2]  sucht 
hier  zu  bessern  und  in  den  Übergang  geschick  zu  bringen,  es 
gelingt  ihm  aber  nicht,  denn  wenn  er  schreibt:  „Et  ita  eum 
sunt  secuti  blasphemiis  insectantes,  donec  avelleretur  a  Juda. 
Demones  autem  reversi  levaverunt  i.  a" .  .,  so  kann  „eum"  nur 
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auf  BrendaD  bezogen  werden ,  den  die  teafel  mit  schmähangen 

verfolgen,  bis  er  von  Jadas  losgerissen  wurde,  während  doeh 

umgekehrt  Judas  von  Brendan  losgerissen  wird.    Dann  bleibt 

auch   hier    die  Unmöglichkeit,   dass  Judas  zweimal    abgeholt 

wird. 

Zu  all  diesen  kriterien  kommen  noch  sprachliche  eigentttmlich- 

keiten  hinzu,  wie  in  zl.  27 :  „extollatis  (eum)  amplius  cruciatibus",  wo 

man  fttr  extollere  einen  anderen  ausdruck  erwarten   sollte.     Ferner 

„subjunxit^  statt  ait  (zl.  25),  was  sonst  nie  in  diesem  sinne  gebraucht 

mrd. 

M,  M— 16.  Zum  letzten  male  sind  die  frs.  auf  dem  Jasconius  und 
diesmal  der  procurator  mit  ihnen.  In  2  haben  wir  nun  das  an- 
ziehende Schauspiel,  dass  der  walfisch  die  ganze  gesellschaft 
nach  der  vogelinsel  trägt  und  sie  dort  unversehrt  absetzt. 
[50;  20]  „Finitaque  missa ,  cepit  Jasconius  ire  viam  snam  Omni- 
bus stantibus  in  ejus  dorso.  Tunc  cuncti  frs.  clamaverunt  ad 
Dominum  dicentes:  ^Exaudi  nos  Domine  Dens  noster.^  Beatus 
vero  Brendanus  confortare  eos  cepit  dicens:  „Fratres,  quid  turba- 
mini?  Nolite  formidare  quia  nichil  nobis  erit  mali;  sed  adjutor 
imminet  itineris.^  Belna  autem  relicto  cursu  pervenit  usque  ad 
litus  insule  que  vocatur  Paradisus  avium,  ibique  deposuit  omnes 
illesoS;  qui  demorati  sunt  ibi  usque  ad  octavas  Pentecostes.^  — 
Wäre  diese  fassung  vom  autor  beabsichtigt,  dann  hätte  er  höchst 
wahrscheinlich  nicht  „cepit  ire  viam  suam^  geschrieben,  denn 
der  fisch  schwimmt  nicht  „viam  suam",  sondern  den  der  mönche. 
Auch  ist  der  trostgrund  Brendans:  „adjutor  imminet  itineris^ 
sonderbar.  „Dens  noster  adjutor  est^  ist  die  gewöhnliche  fassung 
durch  den  ganzen  tractat.  Man  könnte  auch  fragen,  wo  blieb  das 
schiff,  als  der  Jasconius  die  Schiffer  entführte?  —  Einige  Zeilen 
weiter  heisst  sie  der  procurator  wieder  einsteigen,  ohne  dass 
bemerkt  worden  wäre,  ihr  gefährt  sei  mit  ihnen  gekommen. 
Dann  wird  auch  der  abgang  des  Jasconius  von  der  vogelinsel 
mit  keiner  silbe  erwähnt,  während  eine  diesbezügliche  an- 
merkung  niemals  an  ähnlichen  puncten  fehlt. 

Fttr  die  familien  1  und  d  haben  wir  eine  durchaus  verderbte 
fassung  dieser  stelle,  welche  jedoch  auf  dieselbe  quelle  weist.  Es 
fehlt  dort  nicht  nur  der  satz,  dass  alle  frs.  auf  dem  rücken  des  Jas- 
conius standen,  als  er  fortschwamm,  sondern  auch  die  bemerkung, 
dass  er  die  reisenden  wieder  absetzte:  das  Wundertier  nimmt 
seine  besucher  auf  dem  rücken  mit  sich  fort,  die  frs.  schreien  zu 
Gott  und  Brendan  tröstet  sie  wie  in  2]  dann  heisst  es  34, 35 : 
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„Becto  cnrsu  belna  pervenit  ad  litos  insule  ayiam  ibiqae  de- 
morati  snnt  nsqne  ad  octabas  pentecostes.''  Hier  ist  natürlich 
das  geschrei  der  frs.  ganz  unbegründet;  denn  dasB  der  Jasconias 
„finita  missa^  fortschwamm,  wussten  die  brttder  bereits  ans 
siebenjähriger  erfahrnng  und  konnten  darüber  nicht  mehr  er- 
schreckt sein.  Dass  er  sie  aber  mit  sich  entführt  hätte,  ist 
nirgends  gesagt.  Der  satz:  ,,Recto  cnrsn  belna  penrenit  ad 
litns  insnle  avium  ibique  demorati  sunt  usque  ad  octabas  pente- 
costes^  ist  unverständlich;  denn  wo  steht  geschrieben;  dass  auch 
die  frs.  zur  insula  avium  kamen?  Somit  bleibt  nur  übrig,  diese 
ganze  sonderbare  fahrt  für  untergeschoben  zu  erklären,  „belua^ 
zl.  35  in  „navis^  zu  ändern  und  zu  lesen:  „Finita  vero  missa 
cepit  Jasconius  ire  in  viam  suam.  (zl.  30.)  Becto  autem  cursu 
navis  pervenit  ad  litus  insule  avium  ibique  demorati  sunt  usque 
ad  octabas  pentecostes.^  — 
Auch  die  altfranzösische  Übersetzung  zeigt  dieselbe  Interpola- 
tion resp.  Verderbnis.  In  ihrer  redaction  folgt  sie  im  wesentUcben 
dl,  - 

S6;  6.  Die  wanderer  haben  das  land  der  verheissung  gesehen,  beladen 
mit  seinen  schätzen  treten  sie  die  heimfahrt  an  und  segeln  durch 
den  nebel;  welcher  es  rings  umhüllt.  Da;  wider  alles  erwarten 
landen  sie  nochmals  und  zwar  auf  der  insula  deliciarum;  die 
während  der  ganzen  fahrt  sonst  nicht  erwähnt  wurde.  Drei 
tage  bleibt  man  dort.  Das  läuft  stracks  gegen  die  Weissagungen. 
34;  10  ff.  kündet  der  eremit  mit  klaren  worteu;  dass  sie  nach  dem 
aufenthalt  auf  der  terra  repromissionis  heimfahren  sollen  und 
35;  30  nochmals  der  jUngling  dasselbe.  Ungebräuchlich  ist  auch 
im  text  „hopitium  peregerunt^;  wozu  noch  kommt,  dasS;  wessen 
hospitium  sie  genossen;  hier  ebensowenig  gesagt  ist;  wie  gleich 
darauf;  wessen  segen  sie  bei  der  abreise  (zl.  7)  empfingen. 
P  erklärt  zwar  „procnratoris"  sc.  benedictionem ,  aber  der 
war  schon  zl.  3  entlassen  und  wohnte  zudem  auf  der  schaf- 
insel;  2  hilft  sich  mit  „a  patre  monasterii^,  dies  aber  ist  min- 
destens unklar,  da  einen  kloster  nicht  erwähnt  wurde.  Wir  haben 
auch  hier  wieder  eine  reminiszenz  an  die  insula  deliciarum 
Memocati,  von  der  sein  vater  Barinthus  eingangs  unserer  ge- 
schichte  4,  33  den  brüdern  erzählt:  „Et  venimus  per  predictam 
caliginem  ad  terram  deliciosam^.  —  Wie  ungeschickt  diese  stelle 
hier  eingeschoben  wurde,  bezeugt  der  unbegründete  Wechsel 
der  person  im  verbum.  2  schliesst  an  den  Singular  „cum  per- 
transierit^  (sc.  caliginem)  den  plural  „venerunt'',  am  schluss  aber 
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ist  wieder  der  singtdar  gebraucht:  „venit  ad  monasteriam^. 
Ebenso  in  m:  ^Cnm  pertransisset  venerant  .  .  .  reverans  est''. 
Eine  zweite  hand  erst  stellte  in  M  den  plural  gleichmässig  her, 
den  dann  y  beibehielt.  Im  artext  stand:  „Scs.  Brendanns 
cnm  snis  fratribas  naviculam  aseendit  et  cepit  navigare  per 
medium  caliginis.  Cum  autem  pertransisset ,  scs.  Brd.  recto 
itinere  ad  locum  sunm  reversus  est^,  und  damit  schloss  die  er- 
ihlung. 

Die  erweiterungen  hinter  diesem  satze  entpuppen  sich  als  nach- 
limungen  der  erzählung  der  rttckkehr  Barinths  ans  dem  lande  der 
srheissung  cf.  A,  34  ff.  Sie  können  am  allerwenigsten  anspruch  auf 
riginalität  machen.  (In  bezug  auf  die  art  der  schlussredactionen 
•   §  1.) 

Endlich  sei  noch  der  stelle  33,24  —  28  gedacht;  wo  der  eremit 
en  mönchen  seine  ankauft  auf  der  insel,  welche  er  jetzt  bewohnt, 
rzählt.  Dort  wird  —  ebenso  wie  bei  der  judasepisode  ein  wieder- 
oltes  abfuhren  Judae  durch  die  demones  —  zwei  mal  kurz  hinter- 
inander  erzählt,  dass  das  schiff,  welches  „Paulum^  auf  seine  insel 
rächte,  dahin  zurückkehrt,  von  wo  es  gekommen  war.  zl.  24  und 
.  26.  Hierbei  ttberlässt  es  der  eremit  zuerst  den  winden:  „dimisi 
ayim  ubicumque  ventus  voluisset  illam  jactare",  an  der  zweiten  stelle 
ber  stösst  er  es  mit  dem  fusse  in  das  meer  zurück,  „ut  iret  unde 
dnerat".  Das  ist  unmöglich.  Zudem  wird  bei  der  ersten  heim- 
3ndung  zu  erwähnen  vergessen,  dass  er  land  gefunden  hatte,  und 
ies  hätte  doch  notwendig  erwähnt  werden  müssen.  Wir  lesen  nur, 
±  23)  wie  der  eremit  absegelt,  drei  tage  und  nachte  unterwegs  ist, 
[juibus  transactis  dimisit  navim  ubicumque  ventus  voluisset  illam  jac- 
ire'^.  Folgt  nun  hierauf:  „Porro  septimo  die  aparuit  michi  ista  petra^, 
}  ist  nicht  zu  verstehen,  wie  ihm  der  hl.  mann  ohne  schiff  hat  er- 
ziehen können.  —  Die  beste  lesart  bietet  E:  „Mane  autem  inveni  ita 
icut  predictum  fuerat  mihi.  Septimo  namque  die  apparuit  hec  petra 
aam  statim  intravi  dimissa  navicula"  etc.  Über  E  jedoch  vergleiche 
13.  Alle  übrigen  mss.  sind  in  der  beschriebenen  weise  verderbt, 
ach  die  afr.  prosattbersetznng  [101,2]. 

Zahlreiche  andere  stellen  mögen  unerwähnt  bleiben ,  wie  z.  b.  die 
*weiterten  und  eingeschobenen  psalmenverse ,  welche  an  den  boren 
)n  den  patres  gesungen  werden.  Hier  bot  sich  natürlich  eine  präch- 
ge  gelegenheit  das  original  zu  überbieten  und  zu  verwässern.  An 
inen  kann  man  am  besten  sehen,  wie  lawinenartig  eine  solche  stelle 
iter  den  bänden  unberufener  abschreiber  wächst.  Nur  ein  ganz 
[eines  beispiel  hierfür  sei  noch  erwähnt: 
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15, 24  lesen  m  nnd  g  „cepit  cantare  mandatam  novam'^.     P  and  A 
„cepit  cantare  mandatam  novam  do  vobis^.   f  1 :  ^ceperant  can- 
tare  antiphoniam   mandatam  novam  do  vobis^.    dB  schliess- 
lich: „cepit  cantare  mandatam  novam  do  vobis  nt  diligatis  in- 
vicem". 
So  haben  wir  an  einer  reihe  von  beispielen   nachgewiesen;   in 
welchem  masse  die  originale  ttberlieferang  getrtlbt  warde.    Stammt 
nan  der  älteste  unserer  herangezogenen  Codices  aas  dem  ende  des  X. 
oder  anfang  des  XI.  jahrhanderts,  so  dürfen  wir  nicht  anstehen  das 
archetypon  mindestens  ein  jahrhandert  weiter  hinanfzarttcken,  während 
welcher  zeit  es  gelegenheit  fand  so  viel  moos  anzusetzen. 


Der  „portugiesische^^  Infinitiv. 

Von 
Carolina  Mieha(!lls  do  Vaseoneellos. 


Unlängst  erschienen: 
Wernekke:    Zur   Syntax    des    portugiesischen   Verbs.     Weimar   1885 
[XXIII  Programm  der  Realschule]  und 

Richard  Otto:    Der  portugiesische  Infinitiv  bei  CamOes  [Erlangen  und 
Leipzig  1889.    Sonderabdruck  aus  Romanische  Forschungen  VI.  2.] 

Ich  habe  beide  freudig  begrässt  als  wertvolle  Beiträge  zur  Ge- 
schichte der  portugiesischen  Syntax,  die  bis  heute,  gleich  wie  die  port. 
Metrik,  von  der  Romanistik  ausserordentlich  stiefmütterlich  behandelt 
worden  war. 

In  Jules  Cornu's  ganz  vortrefflicher  Abhandlung  über  die  port. 
Sprache,  und  in  Adolphe  Goelho's  „Lingua  Portuguesa";  so  wie  in  den 
übrigen  zahlreichen  Studien  meines  gelehrten  Freundes  über  seine 
Muttersprache,  sucht  man  leider  vergeblich  nach  einer  Darstellung  des 
Satz-  und  Versbaues,  obwohl  sie  doch  wahrlich  beide  über  das  eigent- 
liche innere  Sein  und  Leben  der  einzelnen  romanischen  Sprache 
mindestens  ebenso  wichtige ;  wenn  nicht  wichtigere  und  tiefergreifende 
Aufklärungen  zu  geben  haben  als  Laut-  und  Wortlehre.  Und  gerade 
so  verächtlich  wie  von  diesen  beiden  tüchtigsten  unter  allen  neuen  port. 
Forschem  und  Kennern ,  war  die  Satz-  und  Verslehre  auch  von  den 
hervorragendsten  alten  Grammatikern  behandelt  worden,  von  Ferniio  de 
Oliveira  und  Joao  de  Barros;  und  deren  Nachfolger  haben  sie  einfach 
ganz  übersehen. 

In  den  gewöhnlichen,  praktischen  Zwecken  dienenden,  Schul-  und 
Lehrbüchern  fehlen  natürlich  die  unentbehrlichen  Kapitel  über  „Con- 
strucgäo^  nicht  vollständig;  doch  sind  dieselben  —  von  mancher  in- 
teressanten Einzelbeobachtung  abgesehen  —  für  die  moderne  Sprach- 
anschauung vollkommen  untauglich,  Joao  Ribeiro  nicht  ausgenommen, 
der  doch  in  den  Abschnitten  über  Laut-  und  Formenlehre  auf  ziemlich 
haltbarer,   wissenschaftlicher  Grundlage  fusst.     Ein  oder  Formalismus 
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und  ScbematismuB  und  eine  höchst  spinöse  Terminologie  macht  sich 
da  überall,  auf  Kosten  einfacher  Saohbetrachtung;  geltend.  Vollkommen 
veraltete  Anschauungen  z.  B.  über  die  nur  in  der  Theorie  vorhandenen, 
keiner  Wirklichkeit  entsprechenden  Wahngebilde  der  „Ellipsen^  und 
Zusammenziehungen  treten  mit  dem  Ansprüche  auf  noch  ernst  ge- 
nommen und  wissenschaftlich  discutirt  zu  werden.  Von  historischer 
Entwickelung,  von  Sprachvergleichung,  von  sorgsam  gesammelten  und 
klug  gesichteten  Materialien  •  Schätzen  keine  Spur. 

Bei  Diez  findet  sich  ja  selbstverständlich  viel  Zutreffendes,  be- 
sonders über  all  die  Fälle,  in  denen  das  Portugiesische  vom  lat  Urbilde 
und  von  den  romanischen  Schwestersprachen  nicht,  oder  nur  unwesentlich 
abweicht.  Ueber  die  Eigenart  der  einzelnen  Sprache  aber  kann  un- 
möglich ausreichend  aufklären,  was  in  der  grundlegenden  Grammatik 
aller  zur  allgemeinen  Charakteristik  „des  Romanischen^  eben  ge- 
nügte. Karl  von  Beinhardstoettner  ist  selbständig  und  mutig  auf  den 
von  Diez  gezogenen  Bahnen  vorwärts  gegangen,  doch  auch  nicht  überall 
bis  ans  Endziel  vorgerückt. 

Jeder  wissenschaftliche  Beitrag  zur  port.  Syntax  muss  daher  will- 
kommen sein.  Für  denjenigen  aber,  welcher  den  seit  so  lange  brach- 
liegenden Boden  derselben  nun  einmal  zum  Felde  seiner  Tätigkeit  ge- 
wählt, lag  es  nahe  mit  den  Infinitivkonstructionen  zu  beginnen^ 
wie  die  oben  genannten  Lusitanophilen  getan.  Denn  sie  sind  ohne 
Zweifel  die  interessantesten,  eigenartigsten,  wichtigsten,  geschmeidigsten, 
freiesten,  mannichfaltigsten  -Satzgebilde  der  romanischen  Sprachen  im 
Allgemeinen,  ganz  besonders  aber  der  westlichen  Idiome,  und  im 
Speciellen  wiederum  des  Portugiesischen,  das  hier  einen  oft  und  mit 
vollstem  Rechte  gepriesenen  Sonderzug  besitzt  und  umsichtig  verwertet, 
dessen  Genesis  noch  nicht  geschrieben  war. 

Die  grosse  Bedeutung  der  romanischen  oder  portugiesischen  In- 
finitivconstructionen,  welche  es  möglich  machen  Gedankenteile,  die 
meist  in  Nebensatzform  wiedergegeben  werden,  mit  möglichster  Präg- 
nanz und  Kürze  dem  Hauptsatze  einzuverleiben,  haben  die  ältesten 
port.  Grammatiker  dunkel  geahnt.  Sie  denken  wohl  an  den  flectirten 
Infinitiv  und  seine  umfassenden  Functionen  wenn  sie  äussern:  todalas 
outras  mais partes  (seil.:  do  verbo)  que  os  latinos  tem,  soprimos  ou  pelo 
infinitivo  d  imitagäo  dos  gregos^)  ou  por  circunloquio^),  Oder:  E 
por  eile  (seil.:  2;^/o  infinitivo)  suprimos  alguns  defeitos  da  nossa  lingua^ 
gem^\  und:  nem  sempre he  virtude  seguir  asproporgoes  da  arte,  mos  . . . 

1)  Cfr.  Diez  ÜI  253. 

2)  Barros,  Grammatica  da  liogua  portagaesa,  ed.  1735  p.  127. 

3)  Ibid.  p.  140. 
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usarem  cPalgüas  suas  proprtedades  em  particidar  as  afremosenta  (soil. : 
08  linguagensY).  —  Ausdrücklich  aber  bebandeln  sie  ihn  nicht;  ja  sie 
nennen  ihn  nicht  einmal  bei  Namen.  — 

Die  beiden  deutschen  Romanisten,  deren  Namen  und  Werke  am 
Anfang  genannt  sind,  sind  die  ersten,  welche  die  port.  Neuschöpfung 
aufmerksamer  betrachtet  haben. 

Herr  Director  Wernekke  ging  mit  seiner  kleinen,  nur  20  Seiten 
einnehmenden  Programmarbeit  voran.  Herr  Richard  Otto  folgte  mit 
einer  Studie  von  100  Seiten  über  den  port.  Infinitiv  bei  CamOes.  Beide 
haben  aber  den  sogenannten  personlichen  —  flectirten  —  veränder- 
lichen —  sein  Subject  in  sich  selber  tragenden  —  Infinitiv^  diese  merk- 
würdige und  glückliche  Errungenschaft  der  Portugiesen;  auf  die  ich 
eben  hindeutete,  zum  Kern-  und  Schwerpunkt  ihrer  Arbeiten  gemacht. 

Und  nur  mit  diesem  Teile  der  beiden  Arbeiten  will  ich  mich  be- 
schäftigen. — 

Eine  vollständige  Monographie  über  den  InfinUo  oder  Infinitivo 
pessoal  — y  wie  die  Portugiesen  denselben  streng  sachgemäss,  im  Gegen- 
satz zum  gewöhnlichen ,  all  und  jeder  Persönlichkeit  entbehrenden  In- 
finite oder  Infinitivo  [impessoall  nennen  —  giebt  jedoch  weder  der  eine 
noch  der  andere.  Der  persönliche  Infinitiv  war  eben  nicht  der  einzige 
Gegenstand  ihrer  Forschung. 

Herr  Director  Wernekke  hat  einfach  aus  verschiedenen  modernen 
Sehriftatellem  eine  nicht  unbedeutende  Zahl  von  Muster-  oder  Beispiels- 
sätzen  gesammelt  —  ungefähr  60  — ,  diese,  je  nach  Art  und  Character 
des  „Nebensatzes^,  in  welchem  der  Infinitiv  abkürzend  auftritt,  inSub- 
jectfl,  Objects,  Attributiv,  Temporal,  Gausal,  Dual,  Modal,  Goncessiv 
und  Gonditionalsätze  geordnet  und  zum  Schlüsse  seine  Ansicht  über 
den  Ursprung  des  Infinitivo  pessoal  kurz  mitgeteilt,  die  von  Diez  her- 
rührende Erklärung  (von  welcher  weiter  unten  die  Rede  sein  wird)  als 
unbefriedigend  verwerfend. 

Richard  Otto  hat  sich  ein  zeitlich  noch  beschränkteres  Sprach- 
gebiet gewählt,  dies  aber  aufs  Gründlichste  mit  sehr  viel  Fleiss,  Um- 
sieht und  Liebe  ausgebeutet,  hunderte  von  Beispielen  wörtlich  aus- 
schreibend, auf  weitere  Hunderte  von  Paraliellstellen  mit  Zahlen  hin- 
weisend und  somit  alle  erledigend,  welche  überhaupt  in  seinem* 
Gehege  vorkommen.  Dass  er  zu  diesem  seinem  ersten  An-  und  Eingriff 
in  die  Syntax  des  Portugiesischen  gerade  die  Gesammtwerke  des 
Lusiadensängers  gewählt;  zeugt  von  gesundem  Urteil  und  praktischem 
Scharfblick.    Ein,  höchst   brauchbares   Kapitel  zur  künftigen    Mono- 


1)  Oliveira,  Grammatica  da  lingnagem  portagueza,  ed.  1871  p.  118. 
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graphie  über  den  port.  Infinitiv  ist  damit  geliefert,  aber  eben  nur  eines, 
und  nicht  das  wesentlichste. 

Die  klassische  Sprache  der  Renaissancezeit,  und  noch  dazu  die 
eines  Dichters  liefert  nicht  das  Material,  mit  dem  die  Geschichte 
irgend  einer  Spracherscheinung  konstruirt  werden  kann.  Nur  Schmuck 
und  Eronungsstücke  kann  man  daraus  schnitzen.  Und  diese  kommen 
erst  zu  ihrem  vollen  Rechte,  wenn  der  eigentliche  Bau  schon  vollendet 
dasteht.  Den  Stoff  zu  diesem  aber  hat  man  erst  wenn  drei  weitere 
Gebietsstrecken  in  ähnlich  eingehender  Weise  durchackert  sind:  die 
tiefliegenden  Terrains  welche  die  ältesten,  dem  16.  Jahrhundert  voraus- 
gehenden Perioden  port.  Sprache  und  Litteratur  umfassen;  die  welche 
alle  nachfolgenden  Perioden  in  sich  begreifen ;  und  drittens  und  wesent- 
lichst die,  welche  von  der  lebendigen  Volks  Sprech  spräche  und  ihren 
gebuchten  und  verbrieften  Aeusserungen  in  Sprichwort,  Lied,  Romanze, 
Märchen  ausgemacht  werden.  In  allen  dreien  aber  muss  Prosa,  nicht 
Poesie  das  Hauptkontingent  stellen.  Die  Dichtersprache  scheut  —  be- 
sonders im  Süden  —  alle  übergrosse  Klarheit,  die  für  Plumpheit  gilt; 
und  metrische  Nöte  zwingen  nur  all  zu  häufig,  Endungen  abzuwerfen 
oder  anzufügen^). 

Die  dritte  Sprachschicht  haben  Wernekke  und  Otto  nicht  einmal 
in  Gedanken  berührt.  Die  Wichtigkeit  der  ersten  verkennen  sie  nicht 
und  beklagen  es,  die  alten  Sprachdenkmäler  nur  ungenügend  benutzt 
zu  haben.  Es  ist  natürlich,  dass  beide  sich  schmeicheln ,  die  Heran- 
ziehung derselben  würde  Beweismaterial  für  die  Richtigkeit  ihrer 
Deutungen  liefern  und  es  ihnen  ermöglichen  zu  zeigen,  dass  der  In- 
finitivo  pessoal  tatsächlich  in  der  von  ihnen  ersonnenen  Weise  ent- 
standen ist. 

Dass  diese  Hoffnung  eine  trügerische  ist,  wird  der  Leser  später 
sehen.    Die  Klage  ist  aber  dennoch  gerecht. 

Es  ist  ein  Mangel  beider  Arbeiten  dass  kein  Rückblick  auf  das 
Altport,  geworfen  wird.  Beim  Fehlen  aller  Vorarbeiten  ist  das  aber 
natürlich  vollauf  zu  entschuldigen.  Die  Stellung,  besonders  des  Re- 
naissancedichters Camoes,  von  dem  man  apriori  annimmt  und  annehmen 
muss,  dass  er  seinen  klassischen  Vorbildern  nicht  nur  viel  vom  Inhalte 
seiner  Dichtung  und  ihrer  Form,  sondern  auch  von  Stil  und  Sprache 
angeglichen  hat^  sie  kann  erst  durch  gewissenhaftes  Studium  der  Rede- 
weise seiner  Altvordern  ins  rechte  Licht  gerückt  werden.  Erst  der 
Vergleich  kann  lehren  ob  Camoes^  oder  ob  Ferreira,  Miranda,  Bernardes, 


1)  Eclatante  Beispiele,   von  denen  später  die  Rede  sein  wird,   liefern  die 
Lusiaden  V,  15  und  I  87. 
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oder  jeder  Beliebige  andere  y,Qainhenti8ta^,  wirklich  etwas,  und  was  er 
denD  eigeDtiich  den  klassischen  Idealen  an  lateinischen  oder  lateineln- 
den  Konstruktionen  abgeborgt;  and  welche  von  den  Eeimen,  die  er' 
aus  Latium  nach  Portugal  zu  yerpflanzen  gesucht,  sich  als  lebens-  und 
zeugungskräftig  erwiesen;  ob  und  welche  hingegen  nur  in  der  toten 
Buchsprache  ein  kümmerliches  Dasein  gefristet  haben  um  schnell  dahin 
zu  sterben^). 

Natürlich  erkennt  Richard  Otto  das  an.  Er  selbst  erklart  „die 
Aufgabe,  die  Syntax  eines  Schriftstellers  wie  CamOes  zu  erforschen,  sei 
erst  dann  als  gelöst  zu  betrachten,  wenn  es  gelungen  festzustellen  was 
derselbe  an  Eigentümlichkeiten  den  klassischen,  resp.  den  ital.  Vorbildern 
verdankt,  und  was  andererseits  alt  überlieferter  d.  h.  nationaler  Sprach- 
gebrauch ist.^  Er  giebt  also  zu,  dass  die  Entscheidung  über  die  von 
ihm  aufgeworfenen  Fragen  heute  noch  nicht  in  seiner  Hand  liegt. 

Trotzdem  aber  bat  er  es  unternommen  abzuurteilen,  hat  dabei,  im 
Oefolge  berühmter  Muster,  fortwährend  nach  latein.  Urbildern  der 
camonianischen  Satzgefüge  ausgeschaut,  statt  zunächst  einfach  den  Tat- 
bestand zu  verzeichnen.     Viele  werden  ihm  dafür  dankbar  sein. 

Weil  er  aber  mit  solcher  Voreingenommenheit  an  seine  Arbeit  ge- 
gangen ist,  im  blinden  Glauben  an  das  sattsam  wiederholte  Dogma 
Ferdinand  Wolfs  von  der  absoluten  Unselbständigkeit  und  Nachahmungs- 
sacht der  port.Litteratur(zu  dessen  Verbreitung  übrigens  auch  moderne 
Portugiesen  mehr  als  gut  ist  beigetragen  haben),  ja,  weil  er  dasselbe 
sogar,  ganz  ungerechtfertigter  Weise,  noch  verallgemeinert  und  auf  die 
port.  Sprache  und  im  Speciellen  auf  ihre  Syntax  überträgt,  sucht  er 
bei  Camoes  fortwährend  syntaktische  Latinismen.  Und  wer  sucht,  der 
findet  bekanntlich. 

So  entdeckt  Otto  z.  B.  bei  dem  port.  Dichter  einen  Accusativus 
cum  infinitivo,  obgleich  und  trotzdem  ein  solcher,  wie  er  zugeben  muss, 
der  Vulgärsprache  und  dem  Style  der  Volksdichtung  abgeht.  Wenn 
der  Dichter  sagt: 

E  descobre  seu  pae  ser  homicida 

oder:  Que  muito  melhor  i  perder-se  a  vida 

oder:  Que  mais  me  pesa  ser  esta  vida  cotisa  täo  pequena 

oder:  Sente  ser  chegada  a  hora 
so  soll  er  das  jeweilige  Nomen  —  seu  pae  —  a  vida  —  esta  vida  — 
a  hora  —  als  Accusati  v  fühlen.  Wenn  derselbe  Dichter  aber  im  AU- 


1)  Der  Dichter  Ferrcira  behandelt  in  seinen  Versen  häufig  wortscbliessende 
Nasalsilben  gerade  so  wie  reinvokalische.  Das  bat  man  fUr  künstliche  Iinpor- 
tation  aus  latein.  Dichtern  gehalten,  während  die  altport.  Dichtungen  und  das 
Volkslied  den  gleichen  Zug  zeigen. 
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tagsumgange  mit  gewöhnlichen  Sterblichen  die  gleichen  Gedanken  in 
schlichter,  gang  and  geber  Prosa  äussert  ^  soll  er  die  Nomina  als  das 
was  sie  wirldich  sind,  als  Subjecte  des  abhängigen  unbestimmten  Ver- 
bums d.  h.  also  als  Nominative  empfinden !  Diese  Empfindung  aber  soll 
noch  kräftiger  sein^  wenn  er  als  Stellvertreter  der  Nomina  Pronomina 
anzuwenden  hat.  —  Das  eine  Mal  reducirte  er  also  den  casus  auf  das 

Paradigma 

Video  te  —  venire 

d.  h.  er  empfände  das  Nomen  als  unmittelbares  Object  des  transitiven 
Zeitwortes. 

Das  andere  Mal  reducirte  er  seinen  Satz  auf  unklassisches,  bar- 
barisches 

Video  venire  tu 

d.h.,  wie  schon  gesagt  ward,  er  empfände  das  Nomen  als  Subjeot  des 
Infinitivs. 

Die  Botschaft  hör  ich  wohl,  allein  .  .  .  mir  fehlt  der  Qlaube! 

Es  ist  das  der  Hauptvorwurf,  den  ich  der  Arbeit  mache. 

Auch  gefällt  es  mir  nicht  ganz,  dass  und  wie  der  Autor  zwei 
Fragen  mit  einander  verquickt,  von  denen  jede  eine  besondere  Behand- 
lung verlangte.  Dass  nach  Beantwortung  jeder  einzelnen  sehr  wohl 
eine  Verbindung  beider  zu  Stande  gebracht  werden  kann,  soll  nicht 
geleugnet  werden.  Bei  Otto  aber  wird  keine  klar  und  übersichtlich 
behandelt  und  endgültig  entschieden,  weil  ihr  eben  diese  getrennte  Be- 
handlung nicht  zu  Teil  wird. 

Die  erste  Frage  lautet:  Wie  verhielt  Camoes  sich  zu  den  klassischen 
Vorbildern  und  wie  zum  Volksbrauche?  Auch  wo  man  ausschliesslich 
den  Satzbau  im  Auge  hat^  wird  die  Antwort,  so  weit  ich  beurteilen 
kann,  gerade  ebenso  ausfallen,  wie  wenn  man  den  Vokabelschatz  oder 
den  Stil  und  Oeist  seiner  Dichtungen  im  Sinne  hat: 

Im  klassischen  Kunstepos  nämlich  sind  Wortschatz  und  Gedanken- 
prägung klassisch ;  und  klassisch  sind  sie  auch  in  seinem Parnasse,  d.h. 
in  den  hochstfliegenden,  gedankenreichsten  seiner  lyrischen  Gattungen : 
in  der  Canzone,  Ode,  Terzine,  Oktave  und  zum  Teil  auch  der  Idylle. 
Da  diesen  aber  das  Wasser  ital.  Quellstrome  reichlich  zuströmte,  sind  sie 
es  bereits  weniger  als  in  den  latinisirenden  Lusiaden.  In  den 
Prosabriefen  hingegen,  in  den  Komödien,  und  im  Liederbuche  spricht 
der  Dichter  die  echte,  rechte,  kernige  Volkssprache,  welche  die  älteren 
port.  Sänger  vor  ihm  gebrauchten. 

Zeigt  sich  das  aber  auch  im  Satzbau?  Das  grosse  Übergewicht 
des  poetischen  Teils  seiner  Werke  über  den  prosaischen  erschwert 
einigermassen  die  Entscheidung.   Doch  liegt  die  Antwort  darauf  in  der 
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Antwort  auf  die  «weite  Frage:  Dach  dem  Ursprung  des  persSnliohen 
Infinitivs. 

Ist  derselbe  nämlich  aus  lat.  Samen  aufgeschossen,  sind  die  port 
InfinitiTkonstructionen  nichts  als  erkünstelte  Nachahmungen  und  Um- 
gestaltungen klassisch  lateinischer  Redeweisen,  von  Gelehrten  und 
„em  signo  de  latim"  geborenen  Übersetzern  ausgeheckt,  so  werden 
auch  bei  Camoes  viel  viel  mehr  solcher  Infinitivkonstructionen  als  bei 
seinen  Vorgängern  vorkommen,  und  besonders  werden  seine  klassicirenden 
Werke  von  solchen  latinisirenden  Wendungen  strotzen. 

Ist  der  Infinitiv  hingegen  im  Schoosse  des  Volkes  entstanden  und 
gross  geworden,  hat  er  sich  aus  niedrigen  Regionen  in  die  Höhen  der 
Dichtersprache  hinaufgearbeitet,  von  der  plebe  infitna  zu  den  doctoreSj 
so  wird  der  Dichter  vielmehr  bemfiht  sein,  seine  übermässige,  wilde 
und  bunte  Verwendung  einzudämmen ;  so  werden  auch  seine  schlichteren, 
von  Volksgeist  und  Volkswitz  durchdrungenen  Werke  reicher  an  Sub- 
jektsinfinitiven sein  als  jene  vorgenannten. 

Auf  diese  Frage  nun  nach  dem  gelehrten  oder  volkstümlichen  Ur- 
sprung des  Infinitivo  pessocd  findet  Otto  meines  Eracbtens  die  rechte 
Antwort.  Trotz  mannichfacher  gedrehter  und  gedrechselter  Vorversuche, 
die  peninsularen  Infinitivkonstmktionen  aus  lat.  Vorbildern  zu  gewinnen, 
sie  aus  dem  Samen  des  latein.  Acc.  cum  inf.  zu  züchten,  giebt  Otto 
schliesslich  doch  zu,  dass  die  port.,  durch  prägnante  Knappheit  und 
Klarheit  hervorragende  Ausdrucksweise  etwas  ganz  Spontanes,  Indi- 
viduelles, kurz  eine  Schöpfung  ist. 

Das  Bemühen  vorgezeichnete,  ja  arg  ausgetretene  Fährten  nicht 
zu  verlassen;  die  Furcht  der  Pietatlosigkeit  gegen  Altmeister  Diez  ge- 
ziehen zu  werden,  falls  er  dessen  Auffassung  offen  bekämpfte,  sie  ganz 
beseitigte  und  von  Frischem  begönne;  vor  allem  aber  auch  die  Un- 
kenntniss  der  älteren  Dokumente  haben  Otto  offenbar  auch  hier  daran 
gehindert,  die  volle  Wahrheit  zu  sehen  und  die  letzten  Consequenzen 
ans  seiner  Entdeckung  zu  ziehen. 

Eine  derselben  hätte  denn  auch  in  der  Erkenntuiss  bestanden, 
dass  ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen  der  Syntax  des  Gamöes  und 
der  seiner  Vorgänger  einerseits,  und  der  Syntax  des  Epos  und  der 
seiner  sonstigen  Werke  andererseits,  nicht  besteht  —  NB.  was  die 
Infinitivkonstructionen  betrifft — ;  dass  Camoes  sich  allüberall  als  echter 
und  rechter  Sohn  seines  Vaterlandes  gehabt,  und  als  genialer  Künstler 
von  Gottes  Gnaden  allem  Unnatürlichen,  Manierirten  abhold  ist^);  dass 


1)  Was  andere  Portagiesen  und  Spanier  lange  vor  Camoes  an  lateinelnden 
Sätzen   verbrochen   haben    (Musterbeispiele  in   den   Prosen   des   Rodrigaez  del 
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er  aber  gerade  darum  die  DatioDaleD;  etwas  wild  barbarisch  ins  Kraut 
schiessenden  Subjektsinfinitive  und  einige  andere  unklassiscbe  Infinitiv- 
yerwendungen  nach  Möglichkeit  vermeidet,  weil  sie  ihm  gehäuft  zu 
urwüchsig  schienen;  dass  also  die  unleugbare  Reinheit  und  Schone 
seines  Satzbaues,  besonders  im  Epos,  in  der  Bevorzugung,  aber 
nicht  Alleinherrschaft  allgemein  romanischer,  altererbter  Latinis- 
men, und  in  der  Eindämmung,  aber  nicht  Verbannung  speciell 
peninsularer  oder  gar  ausschliesslich  port.,  vom  Volke  geschaffener 
Idiotismen  besteht  —  keineswegs  aber  in  der  Herübernahme  von 
Ungewohntem ,  Nichtvolkstümlichem. 

Aus  Ottos  Einzelbemerkungen  kann  man  das  nicht  folgern.  Sie 
sind  nirgends  zu  einem  Oesamm turteil  zusammengefasst,  und  wider- 
sprechen einander  mehrfach:  Ganz  richtig  wird  z.  B.  in  §§  2—6  darauf 
aufmerksam  gemacht,  dass  der  unlateinische,  freie,  substantivische  Ge- 
brauch des  Infinitivs  dem  Lusiadendichter  nicht  behagte ;  dass  der  ein- 
fach substantivische  und  der  mit  subjectivem  Genitiv  im  Epos  äusserst 
selten  (in  den  italianisirenden  Sonetten  dagegen  sehr  häufig),  der  rec- 
tionsfähige  in  beiden  Werken  nie,  und  der  flectirte  substantivische  in 
den  Gesammtwerken  überhaupt  nur  ein  einziges  Mal  vorkommt.  Hin- 
gegen werden  in  den  Paragraphen  55 — 60  über  den  vermeintlichen  acc. 
cum.  inf.  die  sonderbaren  Irrlehren  verbreitet,  auf  die  ich  schon  auf- 
merksam machte.  Was  in  Wirklichkeit  guter  alter  Subjectsinfinitiv  d.  h. 
nom.  cum.  inf.  ist,  wird  künstlich  zu  einem,  im  Bewusstsein  des  Re- 
naissancedichters vorhandenen  acc.  cum.  inf.  verwandelt. 

Darauf  habe  ich  noch  zurückzukommen. 

Zunächst  ein  Wort  über  die  Anordnung,  welche  Otto  seinem  reich- 
haltigen Stoffe  gegeben. 

Er  beginnt,  im  Anschluss  an  Diez,  mit  dem  reinen  Infinitiv;  geht 
zum  Infinitiv  mit  Präposition  über;  und  behandelt  zuletzt  getrennt  den 
Infinitiv  mit  Subject. 

Zwei  Einteilungspriucipien  gehen  also  neben  einander  her:  ein  for- 
males, äusserliches,  und  eines,  welches  die  Function,  die  innere  Be- 
deutung, das  Wesen  des  tem2)o  infinito  in  Betracht  zieht.  In  den 
übrigen  romanischen  Sprachen  ist  das  nicht  von  Unheil,  wohl  aber  in 
derjenigen,   welche  für   den  Infinitiv  mit  Subject  eben  einen  infinitivo 

Padron)  werde  icb  vielleicht  später  einmal  zeigen.  Ironisirte  doch  schon  der 
wackere  Joäo  de  Barros,  trotz  seiner  vernünftigen,  aufrichtigen  ßegeisternng  fttr 
das  Mutterlatein,  all  die  Sprach  verderber,  welche  dem  Port.  Sätze  abzwingen  „em 
linguagem  retarcida  e  föra  do  commum^  wie  z.  B. :  Da  nos  senhar  aquella  a  quäl 
0  mundo  näo  pode  dar  paz  —  Desto  de  Lüboa  cadea  onde  ha  meses  sete  que 
80U  ahitante  —  Oh  quam  divinos  acquires  terra  triumphos! 
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conjugcuio  besitzt.  Die  Folge  dieser  Zwittrigkeit  ist,  dass  die  wirklich- 
anpersonlicben  Infinitivsätze  zwar  nur  je  einmal,  in  Abschnitt  I  oder  IIi 
die  persönlichen  aber  sämmtlich  zwei  Mal  angeführt  werden  mfis st en, 
und  dass  viele  es  tatsächlich  werden.  Zahlreiche  Fälle  von  person- 
lichem Infinitiv,  bald  mit,  bald  ohne  Verweis  auf  den  nachfolgenden 
Teil;  kommen  bald  erkannt,  bald  unerkannt,  bereits  in  den  beiden 
ersten  Abschnitten  vor  (da  jeglicher  personliche  Infinitiv  doch  auch  nur 
entweder  rein  oder  präpositioneil  auftreten  kann);  und  im  dritten  (der 
eben  doch  auch  nichts  anderes  als  Infinitive  mit  oder  ohne  Präposition 
enthalten  kann),  wiederholt  sich  vieles  von  dem  was  der  Leser  bereits 
kennen  gelernt  —  zwei,  drei,  ja  viermal,  oder  noch  öfter. 

Ordnete  man  A)  Der  unpersönliche  Infinitiv,  B)  Der  per- 
sönliche und  teilte  jeden  der  beiden  Abschnitte  und  ihrer  Unter- 
abteilungen hinwiederum  in  zwei  Gebiete:  1)  das  des  reinen  und  2)  das 
des  Infinitives  mit  Präposition^);  oder  aber  ginge  man  von  der  Zwei- 
teilung in  A)  Reinen,  B)  Präpositionellen  Infinitiv  aus  und  be- 
handelte innerhalb  beider  mit  sammt  all  ihren  Einzelklassen  stets  zuerst 
den  unpersönlichen  (1),  dann  den  persönlichen  (2),  getrennt  und  nach 
einander,  so,  scheint  mir,  könnte  man  die  etwas  unbequemen,  ver- 
wirrenden Wiederholungen  vermeiden  und  könnte  obenhin  noch  mit 
ungleich  grösserer  Klarheit  zeigen,  welche  Satzbildungen  niemals  den 
persönlichen,  sondern  ausschliesslich  den  unpersönlichen  Infinitiv  zu- 
lassen. Zunächst  bei  Camoes.  Ob  sie  ihn  überhaupt  nicht  duldenV  noch 
geduldet  haben;  ob  nicht  jeder  Satz  mit  unpersönlichem  Infinitiv  in 
einen  mit  persönlichem  umgewandelt  werden  kann,  und  ferner  ob  nicht 
gewisse  Verwendungsarten  von  Camoes  nur  zufallig  nicht  gebraucht,  oder 
aber  absichtlich  umgangen  worden  sind,  das  bliebe  natürlich  auch  so  un- 
entschieden, solange  nur  Otto's  Gebietsteil  oder  überhaupt  nur  tatsäch- 
lich aus  Druckwerken  ausgezogene  Sätze  behandelt  werden. 

In  einer  allgemeinen,  die  Gesammtsprache  umfassenden  Arbeit 
aber  würde  auf  diese  Weise  klargestellt  werden,  ob  es  Infinitivkonstruc- 
tionen  giebt,  welche  niemals  den  pers.  Infinitiv  zulassen,  und  ob  und 
welche  ihn  nur  als  Ausnahme,  und  ob  und  welche  ihn  stets  zulassen. 

Die  Theorie  über  den  persönlichen  Infinitiv,  die  Hypothesen  über 
den  Ursprung  seiner  Flection,  dieser  Specialeigentümlichkeit  des  Port., 
könnte  den  Stoffsammlungen  nachgeschickt,  oder  könnte  ihnen  auch 
allenfalls  vorangestellt  werden^). 

Otto  fügt  dieselbe  dem  dritten  Abschnitte  ein  —  dem  Infinitiv 
mitSubject,  auf  den  er  vorher  des  öfteren  verweisen  musste.  Mit  Recht, 

1)  In  AbschDitt  III  ist  diese  Sonderung  durchgeführt. 

2)  Ich  habe  noch  vieles  gegen  Otto's  Einteilungsprincipien  —  doch  darf  ich 


58  Carolina  MichaSlis  de  Vasconoellos 

wenn  man  einmal  seinen  Standpunkt  eingenommen  und  seine  Dreiteilung 
angenommen  hat.  Davon  später.  Zunächst  ist  es  nötige  die  Meinungen 
seiner  Vorgänger  kennen  zu  lernen,  der  wenigen  die  überhaupt  ver- 
suebt  haben,  das  Wesen  des  Infinito  pessocU  zu  erkennen.  Ich  beginne 
mit  Diez« 

I. 

Auch  Diez  erklärte  den  flectirten  Infinitiv  im  Zusammenhange  mit 
dem  Infinitiv  mit  Subject,  und  zwar  innerhalb  desjenigen  Abschnittes, 
welchen  er  Nom.  cum  Inf.  betitelt.  Er  bat  damit,  wie  gar  nicht 
anders  zu  erwarten,  das  Richtige  gestreift,  und  sah  wohl  den  wahren 
Sachverhalt  ein.  —  Die  Art  und  Weise  aber,  wie  er  den  Nom.  cum 
Inf.  entstehen  lässt,  ist  verfehlt  und  unannehmbar.  Elr  operirt  auf 
falscher  Basis. 

Diez  geht  nämlich  vom  mehrfachen  Satze  aus  und  meint,  derselbe 
sei  zu  einem  einfachen  zusammengezogen  worden. 

Doch  fügt  er  vorsichtig  ein  zweifelndes  vielleicht  ein. 

Und  zwar  soll  diese Gontraction  oder  Zurückführung  alimählich 
vor  sich  gegangen  sein.  An  drei  Beispielen,  zwei  spanischen  und  einem 
span.-port.,  erläutert  er  seine  Ansicht  in  überaus  knapper,  bündiger 
Form.  Man  muss^  hier  wie  so  oft,  Diez'  Worte  auseinanderfalten,  will 
man  ihren  vollen  Inhalt  und  dessen  Haltbarkeit  oder  Unhaltbarkeit  er- 
kennen.   Ich  hoffe  nichts  unterzulegen,  wenn  ich  auslege  wie  folgt. 

Diez  sagt: 

1)  Que  lo  digo  yo  no  os  ofmda  sei  (vielleicht)  Vorstufe  zu  El  de» 
cirlo  yo  no  os  ofenda. 

2)  Lo  hice  sin  que  lo  supo  ninguno  Vorstufe  zu  lo  hice  sin  saberlo 
ninguno. 

3)  Basta  que  somos  dominantes  Vorstufe  zum  port.  bcista  sermos 
dominantes. 

Dazu  bemerke  ich,  dass  alle  diese  drei  „Vorstufen"  künstlich  kon- 
struirte,  unmögliche  Sätze  sind.  Die  abhängigen  Sätze,  durch  welche 
man,  in  die  Breite  gehend,  die  Infinitivkonstraktionen  ersetzen  könnte, 
würden  im  Span,  wie  im  Port,  im  Conjunctive  stehen. 

Que  yo  lo  diga  (od.  dijese\  port.  dissesse)  no  os  ofetida, 
Lo  hice  sin  que  alguien  lo  supiese, 
Basta  que  seamos  (port.  sejamos)  dominantes. 
Der  Sinn  natürlich  wird  durch  solche  Ummodelung  der  Form  auch 
umgemodelt;  es  giebt  eben  keine  rein  formale  Umprägung  von  Sätzen; 

erst  später  darauf  zurückkommen,  wenn  der  Leser  meine  Theorie  nnd  den  Grad 
ihrer  Abweichung  von  Otto's  Auffassung  kennt. 
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jede  Veränderung  in  ihrem  Bau  ist  zugleich  eine  Veränderung  ihres 
Inhalts.  Aus  dem  Gebiete  strenger  Wirklichkeit;  in  welchem  die  In- 
finitivkonstructionen  standen,  gehen  sie  in  das  blosser  Möglichkeit  über, 
sobald  die  starrere  Selbständigkeit  des  yerbum  infinitum  gebrochen  wird. 

Aber  nehmen  wir  zunächst  mit  Diez  an,  seine  Beispielssfttze  hinkten 
nicht.  Spanier  und  Portugiesen  sprächen  so  wie  der  Meister  will.  Wie 
kann  dann  aus  dem  mehrfachen  Satze  der  einfache  hervorgehen P  All- 
mählich lautet  die  Antwort.  Allmählich  setzt  sich  mindestens  aus 
zwei  Schritten  zusammen.  Der  erste  derselben  soll,  und  konnte  nur, 
im  Wegfall  des  bindenden  que  bestehen.  An  solchem  Wegfall  nimmt 
die  graue  Theorie  keinen  Anstoss.  Ist  denn  nicht,  bei  indirekter  Rede, 
gue  des  öfteren  ganz  entbehrlich  ^)P  kann  es  nicht  bei  gewissen  Conjunc- 
tionen  beliebig  sein  oder  nicht  sein?  Kommen  ja  doch,  in  alter  und 
in  neuer  Zeit,  Sätze  vor  wie:  Permitta-me  Ihe  diga.  —  Cmdas  pedes 
merei.  —  Todos  le  ruegan  amanse  bu  crueldad  y  su  porfia.  —  8e  deua 
quisesse  . .  me  fezessedes  emenda  . .  do  med  que  mi  fazedes,  —  Mandou 
dissesse.  —  Vendo  trabalhavam  em  väo,  —  Vos  estaü  fingindo  o  näo 
causastes  (Camdes,  Soneto  208).  — 

Streichen  wir  also  quel  Es  entstehen  demnach  die  Sätze:  Lo  digo  yo 
no  08  ofenda/  Lo  hice  sin  lo  supo  ningunol   Basta  sotnos  dominantes/ 

Und  solche  Mythologeme  werden  für  möglichi  ja  für  zeitweilig  üb- 
lich erklärt  1  — 

Der  zweite  Schritt  auf  dem  Wege  allmählicher  Umgestaltung  müsste 
dann  die  Verdrängung  des  verbum  finitum  durch  das  verbum  infinitum 
sein,  wobei  übrigens  das  hispanische  Pronomen  einen  Sprung  machte. 
Aus  lo  digo  yo  soll  dezirlo  yo  geworden  sein ;  aus  sin  lo  supo  ninguno  hin- 
gegen sin  saberlo  ninguno,  aus  somos  dominantes ja  was  denn 

eigentlich  ?  ser  dominantes  ?  sermos  dominantes  ?  ser  nis  dominantes  ?  Dieses 
Übergangsstadium  bleibt  im  vollsten  Dunkel.  Gesagt  ist  nur,  am  Ende 
der  Metamorphosen  sei  statt  somos  eben  sermos  vorhanden  gewesen. 
Die  Personalflection  »mos  soll  aus  somos  hervorgeholt  und  an  den  In- 
finitiv angehängt,  auf  ihn  übertragen  sein.  Wüsste  ich  es  nur  erst,  wie 
man  eben  diesen  Infinitiv  ser  herbeigeschafft  hat,  so  wollte  ich  auch 
diesen  letzten  Ubertragungsschritt  gutheissen!  — 

So  viel  mir  bekannt  ist,  ward  nur  ein  Einwand  gegen  Diez' 
Verwandlungstheorie  erhoben.  Doch  ist  es  ein  rein  äusserlicher, 
nichtiger,  des  Meisters  nicht  recht  würdig.  Director  Wernekke  hat  ihn 
gemacht  und  Richard  Otto  hat  ihn  für  zutreffend  erklärt  --  leider  I  — 


1)  Nach  anpenÖDÜohen  (?)  und  nach  Hilfsverben  aentiendi  et  declarandi.  Man 
beachte,  dass  diese  der  Regel  nacb  den  Infinitiv,  und  zwar  den  reinen,  regieren« 
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Zugegeben,  sagen  beide,  ans  somos  könne  sermos  werden,  so  bliebe 

doch  noch  basia  serem  aus  basta  que  sao  zn  erklären!    Was  heisst 

das?  Ich  Torstehe  es  ganz  nnd  gar  nicht. 

Erstens  müsste,  wer  überhaupt  in  dieser  Weise  folgert,  nicht  eine 

ei  meine  Personalform  erw&hnen,  sondern  klarlegen ,  dass  dabei  die 

ganze  Serie   der  zwei  Mal   drei  Personen   zn  erklären    übrig  bliebe. 

Wie  ward 

basta  que  sou  zn  basta  eu  ser? 

basta  que  es  zn  basta  tu  seres? 

basta  ijue  i  zu  basta  eilt  ser? 

basta  que  somos  zu  basta  nds  sermos? 

basta  que  sois  zu  basta  r6$  serde^? 

basta  que  suo  zu  basta  elles  sertin? 
Immer  das  Unmögliche  zugegeben,  dass  Satze  mit  dem  Indicativ 
nach  basta  und   ähnlichem  häufig  genug   ausgesprochen  worden  seien 
am  übeibaupt  eine  EIntwickelung  durchzumachen  —  denn  zum  Werden 
gehört  Leben. 

Und  nicht  nur  dieses  Präsens  IndicatiTi,  auch  alle  zeitlich  ver- 
änderten Salze  wie  bastaca,  bastoUy  bastaria  que  eu  fasse,  Tcrlangten 
eine  besondere  Erwähnung,  Auch  wäre  es  eine  mühselige  Aufgabe 
darzulegen,  wie  man  bei  so  breiter  Grundlage  gerade  zur  Abstracüon 
der  rein  persönlichen  Flectionsendungen  kam. 

Die  Voraussetzung  (&r  die  Richtigkeit  der  Diez'schen  Hypothese 
wäre  eine  NiTeUirung  aller  Formen  und  Zeiten  von  ser  und,  wie  dieses 
eiuen,  so  aller  übrigen  Verben  kraft  der  Analogie. 

Zweitens  Torgessen  Wernekke  und  Otto  gänzlich,  was  der  weisere 
Diez  gewiss  nicht  übersehen,  dass  die  alte  Sprache,  neben  dem  formell 
kurzen  und  inhaltlich  ahgeblas^ten  Shm  rs  estj  auch  noch  andere  zu 
Hülfiszeitwörtem  erniedrigte  Verba  besa^,  von  denen  eirea  die  Lücken  in 
den  Conjugationstabellen  Ton  i^y  ausfulUe,  loh  denke  natürlich  an  sedeo, 
sed^,  seilet^),    Str  ist  nicht   ejs?^'*^!  sondern  *^/^rt;  ;?r  ist  sede;  sede 


1)  Solcher  Hülfszeitirüiter  be&ass  das  Ah)>ort<^  ausser  h^ihere  und  ewe,  nodi 
fünf:  fernere  als  Sabstitut  tob  haben;  aml  al»  Vertreter  Toa  sein  ^  das  Vierblalt 
eiart  ire  jstHert  j^crrt,  also:  stehen  gehen  Sitten  liegen  —  alle  mögliehen 
Pi>8itioQen,  in  denen  der  measchiiohe  Körper  handelnd  anitreten  kann.  J9ya,  eiia^ 
€ftitr9^  jasia  cttidarnJo  bedeuteten  nr$prün^Uoh  |(:en«n  was  sie  sagen:  er  ging, 
saaSf  stand,  lag  nnd  sann,  Spiter  verden  sie  deiu  en^:$cken  Prv^gressiTain  /  was 
iMtmkittß  gleiebgesteru  Doch  erhielten  sich  Un|^^  mvh  Re4^te  nnd  Spanen  der  alten 
Tätigkeit,  hesi^nders  bei^orer.  t>  nnd  ^«t^rr.  Hier  eu)i)j:e  !h  i^pte^e  för  j<irr  ans  dem 
Grtal:  a^ilUs  fii#  jceew  am  mir.««  do  S*i^*x^  (irN)tU  vHO^;  e  |>ri<r;K>  Am  siiam  aas 
■M»«w(117);  eiM  pctxU  e/W^wV  ^^l"^?^;  Orm  ftf\it  vl^V'^h  *»**  «•  *««  c^deira  101). 
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3edete\  sendo  sedendo\  seja  sedeam  eto.  Dementsprechend  lautete  das  alte 
Präsens:  8e;o  sees  see  seemos  seedes  seefn.  Und  nicht  aus  basta  somos und 
basia  säo  wären  bastaaermoSy  basta  serern  herzuleiten ;  sondern  aus  basta 
seemos,  basta  seem  wären  basta  seermos  und  basta  seerem  zu  gewinnen.  Hätte 
Uiez,  wie  also  angemessener  gewesen  wäre,  im  alten  Stile,  ein,  freilich 
immer  noch  falsches,  unreelles  basta  que  seemos  dominantes  geschrieben ; 
oder  hätte  er,  statt  dieses  Verbs,  irgend  ein  sogenanntes  regelmässiges, 
schwaches  Zeitwort  gewählt  z.  B.  basta  que  louvamos,  und  daraus  basta 
lauvarmos  entwickelt,  so  hätte  seine  Yerwandlungstheorie  für  manche 
Ohren  bestechend  genug  geklungen,  und  aus  den  kritischen  Wäldern 
hätte  sich  yielleicht  gar  keine  Stimme  vernehmen  lassen.  Beachten 
und  bekämpfen  die  Gegner  ja  doch  nur  Lautbestand  und  Lautwandel! 

Im  Grunde  ist  das  freilich  gleichgültig.  Seermos  aus  seemos,  louvur- 
mos  aus  louvamos  ist  gerade  so  unmöglich ,  wie  sermos  aus  somos  und 
serem  aus  säo.  Der  ganze  Disput  ist  bodenlos,  erstens  weil,  wie  wieder- 
holt gesagt  ist,  deutsch  gedachte  Sätze,  wie  basta  que  somos  domi- 
nantes auf  der  Halbinsel  nie  existiert  haben  können,  und  zweitens,  weil 
das  persönliche  verbum  infinitum  aus  keiner  Form  des  verbum  finitum 
entstanden  sein  kann  —  weder  aus  dem  Präsens,  welches  Diez  gewählt; 
noch  aus  dem  nicht  vorhandenen  Gonjunctiv  Imperfecti,  welchen  Wer- 
nekke  erfunden;  noch  aus  dem  tatsächlich  vorhandenen,  lautlich  in 
vielen  seiner  Formen  mit  allen  Formen  des  persönlichen  Infinitivs  über- 
einstimmenden Gonjunctiv  Futuri. 

Um  einen  einfachen  Satz  zu  erklären,  muss  man  von  einem  ein- 
fachen Satze  ausgehen ;  um  den  persönlichen  Infinitiv  zu  verstehen,  vom 
unpersönlichen.  Um  zu  bc^ta  sermos  zu  gelangen,  muss  man  bei  basta 
ser  Posto  fassen,  wie  bald  geschehen  soll. 

Doch  jetzt  erst  zur  zweiten  Hypothese  über  den  Ursprung  des  In- 
finitivo  pessoal. 


IL 

Herr  Director  Wernekke  hat  versucht  die  von  ihm  als  unhaltbar 
verworfene  Ansicht  von  Diez  durch  eine  neue  zu  ersetzen.  Sein  Ver- 
fahren ist  jedoch  ein  mechanisches  und  seine  Hypothese  eben  so  un- 
annehmbar wie  die,  welche  er  bekämpft.  Ich  deutete  schon  an,  dass 
er  nur  die  äussere  Form  des  Infinitivs  im  Auge  hat,  und  versucht 
seinen  Lautbestand  zu  gewinnen,  ohne  auf  den  geistigen  Wert  zu 
achten. 

Dass  aus  somos  lautlich  nie  und  nimmer  sermos,  aus  säo  nicht 
serem  gewonnen  werden  kann,  ist  der  Ausgangspunkt  seines  Angriffs. 
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Er  sucht  also  aus  den  port.  Verbaltabellen  diejenigen  Formen  heraus, 
welche  lautlich  am  besten  zum  infinitivo  conjugado  passen ;  und  findet 
da  natürlich,  beim  ersten  Blicke  auf  das  erste  beste  Paradigma  des 
ersten  besten  regelmfissigen  Verbs  in  irgend  welcher  Grammatik,  den 
Conjunotiv  Futuri,  diesen  brauchbaren,  lebenskräftigen  peninsularen 
Spross  des  lat.  futurum  exactum,  welcher  die  Functionen  dieser  Zeit 
und  zugleich  die  des  verlorenen  oder  mit  ihm  verschmolzenen  lat.  conj. 
fut.  übernommen  hat,  der  ja  beinahe  gleich  lautete.  Hier  wie  da  haben 
wir  die  Endungen: 

1.  sing.:  ar  er  ir 

2.  „      ares  eres  (res 

3.  „      ar  er  ir 

1.  plur.:  artnos  ertnos  irmoB 

2.  ,,      ardes  erdes  irdes 

3.  „      arem  erem  irem 

Sollte  dieser  conj.  futuri  der  personliche  Infinitiv  sein?  Bei  näherer 
Untersuchung  der  Recbenprobe  auf  das  schon  gelost  scheinende  Elzempel 
erkennt  Wemekke,  dass  die  herrliche  lautliche  Übereinstimmung  nicht 
immer  vorhanden  ist.  Denn  da  der  port.  conj.  fut.  (oder,  wie  ich  lieber 
sagte,  das  port.  fut.  ex.)  durchaus,  wie  im  Lat,  vom  Perfect. ,  und 
nicht  vom  Präsens  stamme  herkommt,  so  muss  sein  Lautbestand  von 
dem  des  Infinitivs  bei  allen  sogenannten  unregelmässigen  starken  Zeit- 
wörtern mit  besonderem  Perfectstamme  abweichen.  So  steht  z.  B.  neben 
dem  Infinitiv  hav-er  das  Fut.  ex.  houver'y  neben  sab-er  8oub»er] 
neben  queser  quiz-er^  neben  ter  tiv-er  etc. 

Hierbei  passirt  Wernekke  eine  kleine  Menschlichkeit.  Erfreut  über 
seine  neue  Entdeckung,  die  ihn  vor  einem  Fehltritt  bewahrt,  wirft  er 
Diez  und  von  Reinhardstoettner  vor,  dass  sie  beide  die  wahre  Sachlage 
verkannt  und  den  inßnito  pessocU  fälschlich  für  einen  Doppelgänger  des 
conj.  fut.  ausgegeben  hätten  ohne  auf  die  eben  genannten  zahlreichen 
Ausnahmen  Bücksicht  zu  nehmen^).  In  Wirklichkeit  ist  das  nur  von 
Reinhardstoettner  widerfahren,  nicht  aber  Diez.  Dieser  sagt  ganz  aus- 
drücklich (II  187),  die  verbale  Flexion  des  Infinitivs  falle  ganz 


1)  W.  p.  19  Anm.  „Dass  diese  Änderong  des  Stammes  nötig  ist,  (natürlich 
ist  sie  Dur  bei  starken  Verben  bemerkbar)  hat  nicht  nnr  Diez  übersehen,  soodem 
nej^erdings  wieder  Reinhardstoettner,  welcher  in  seiner  Gramm,  der  port.  Sprache 
S.  216  vom  flectirten  Infinitiv  sagt,  dass  „seine  Form  gleich  ist  mit  der  des 
Conj.  Fat.  und  dazu  unter  anderen  Beispielen  aus  Los.  X,  142  anführt:  AÜqui^ 
Förtuguetes,  cancedido  vos  i  sdberdea  os  futuroa  feitoa^  ohne  zu  bedeokeni  dass 
die  verglichene  Cloi^anotivform  ecuberdea  lautet". 
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mit  der  des  Futurs  (oonj.)  zusammen;  und  ferner:  in  gekwaeheii 
Verben  unterscheide  er  sich  auch  durch  die  innere  Form 
nicht  Und  das  zu  bewahrheiten  stellt  er  neben  oder  gegen  einander 
den  Infinüo  pessocU:  ter  teres  ter  temxos  terdes  terem  und  den  starken 
conj«  fut. :  tiver  tiveres  tiver  tivennos  tiverdes  tiverem.  Ausserdem  bemerkt 
er  noch  einmal  (U  188),  in  etwas  unbestimmter  Fassung,  die  1.  u.  3.  pers. 
des  conj.  fut.  sei  „gewohnlich  dem  Infinitiv  gleich^.  Wohl  aufgemerkt: 
„gewöhnlich^!  folglich  nicht  immer);  die  verbale  Flexi on^  nicht 
der  Stamm;  die  schwachen  Verben,  also  nicht  die  starken.  Diez' 
Lakonismus  ist  für  flüchtige  Leser,  wie  wir  es  alle  bisweilen  sind,  sehr 
oft  irreführend. 

Damit  vergleiche  man  auch  das  Spiegelbild  bei  Monaci  -  d'Ovidio  im 
Mannaletto  (p.  34):  „Un  peculiare  tratto  del  portoghese  6  che  la  voce 
deir  infinite  ha  le  sue  flessioni  personali  come  fosse  voce  finita,  e  si 
dice  ter  teres  etc.  Le  flessioni  son  le  stesse  del  futuro  congiuntivo 
Hver;  e  nei  verbi  deboli  dove  anche  le  parti  radicali  sono  eguali,  ve- 
dremo  coincidere  da  tutto  le  due  voci.^ 

Ein  Misverstandniss  dürfte  also  eigentlich  nicht  möglich  sein.  Die 
Parenthese  ist  damit  geschlosseui  und  wir  gehen  mit  unserer  Auseinander- 
setzung weiter.  — 

Mit  dem  conj.  fut.  ist  also  nichts  anzufangen,  nach  Wemekke's 
Meinung,  und  auch  nach  meiner  nicht.  Doch  liegen  Materialien  vor, 
die  mich  lange  und  stark  in  Versuchung  geführt  haben,  den  fehlenden 
inneren  „trait  d'union^  zwischen  inf.  pess.  und  conj.  fut.  zu  suchen. 

Erstens:  Das  Volk  bildet  bisweilen  ein  konditionales  Plusquam- 
perfectum  vom  Präsens  —  statt  vom  Perfectstamme  und  sagt  für  houvera 
haoera.  Es  hätte  also  in  unleugbarer  Analogie  auch  für  houver  ein 
haver,  für  houoesse  ein  havesse  schaffen  können.  Dann  wäre  theoretisch 
die  vollständige  äussere  Gleichheit  zwischen  Inf.  pess.  und  conj.  fut. 
erreicht  ^). 

Zweitens:  Gewisse  Conjunctionen  regieren,  wenn  sie  einen  gegen- 
wärtigen oder  vergangenen  Tatbestand  aussagen,  den  ind.  perf.;  wenn 


1)  Beispiele  liefern:  Azevedo,  Romanceiro  da  Madeira;  Romero,  Cantos 
Populäres  do  Brazil  und  Dinarte's  Innocencia.  Z.  B.  m'havera  negar  (Az. 
p.  279);  meu  reino  te  havera  dar  (Rom.  I  14);  eu  havera  de  comprar  ib.  231; 
tu  cuidavas  que  haveras  ser  meu  amor  ib.  232;  o  que  havera  de  ser!  p.  233 
quem  havera  de  dizer  ib.  110.  —  Weitere  Beispiele  aaf  p.  101,  127,  148,  167, 
172,  210,  235,  264  des  httbscheo  brasil.  RomaDS.  —  Mich  interessiren  besonders 
haveras  ser  und  havera  de  ser  als  Parallelen  za  der  bekannten  peninsularen  Los- 
lösnng  von  hei  hos  h€^  h[av]ia  hiavjiae  aus  dem  Faturum  und  Gond.,  bei  denen 
beliebig  reiner  und  präpositionellei:  Infinitiv  stehen  dürfte  ond  noch  darf. 
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sie  auf  Zukünftiges  hindeaten,  dagegen  das  fut.  ex.  So  besonders  de- 
poiSj  86,  quando,  mentes,  tantoque,  desque. —  Despois  que  fcdlarom  = 
nachdem  sie  gesprochen  hatten ;  depois  que  aairom  =  nachdem  sie  heraus- 
gegangen waren.  (Graal,  passitn).  Aber  mentes  viver  =  solange  er 
leben  wird;  desque  te  partires  =  sobald  Du  aufgebrochen  sein  wirst 
(Gr.  3);  tanto  que  tu  hi  chegares  =  sobald  Du  dort  angekommen  sein 
wirst  (ib.) ;  se  elles  fcUlecerem  (95)  =  wenn  sie  gestorben  sein  werden ; 
se  0  rogares  (49),  se  vos  creerdes  (56)  etc. 

Nach  einigen  von  diesen  Gonjunctionen  nun  finden  wir  statt  que 
mit  dem  fut.  ex.  oft  de  mit  dem  pers.  Infinitiv,  und  in  diesen  Fällen 
ist  die  lautliche  Uebereinstimmung  zwischen  beiden,  wenn  es  sich  zu- 
fällig um  regelmässige  Verben  handelt,  eine  absolute.  Die  einzige 
Ummodelung  bestände  dann  im  Austausche  von  que  mit  de  (resp.  a). 
Ich  denke  an  Fälle,  wie  depois  que  ahrirmos  os  olhos  (Boav.  I  250;  aus 
d.  J.  1422),  das  also  mit  einem  einzigen  Schritte  in  depois  de  abrir- 
mos  OS  olhos  verkehrt  wäre;  an  depois  que  todo  teu  mal  andar  dizendo 
ao  povo,  buscarlloey  morte  (Graal  94)  wo  gleichfalls  depois  de  (jedoch 
mit  zugefügtem  Subjects  eile)  erlaubt  wäre;  an  ca  depois  que  se  ora 
partirem  daqui  (Gr.  18),  wo  wieder  de  einfach  an  Stelle  von  que  treten 
könnte^).  Ja  für  das  heutige  Sprachgefühl  ist  diese  Substitution  gleich- 
sam Pflicht  und  Bedürfniss.  Lippen,  welche  solch  depois  que  aus- 
sprechen sollten,  würden  wahrscheinlich  ungewollt  depois  de  hervor- 
bringen^). 

Drittens:  Im  spanischen  Futurum  exactum  hat  sich  das  flexi vische 
e  durchgängig  erhalten  [are  ares  are  aremos  areis  aren\\  nur  die  1.  ps. 
sg.  hatte  Anfangs  das  latein.  o;  ähnlich  wie  das  starke  Perfect  das 
lat.  i.  Im  Port,  ist  es  früher  abgeworfen  worden,  als  im  Span.,  doch 
sind  Spuren  seiner  Existenz  nachweislich.  Ich  meine  nicht  das  flüchtige 
schwa  das  heute  noch  zwischen  r  und  m  hörbar  ist,  sondern  litterarisch 
gebuchte  Beispiele,  mit  e  zwischen  r  und  m.    Im    16.  Jahrh.  schreibt 

1)  Sehr  eigentümlich  berührt  der  conj.  fat.  in  folgendem  Satze  tnas  por  deos 
voß  rogo  que  vos  non  desconfartardee  (Graal).  Man  ist  versucht,  ohne  Weiteres 
que  für  einen  Druckfehler  zu  erklären ,  und  de  an  seine  Stelle  zu  schieben.  Doch 
würde  man  irren.  Die  consecutio  temporum  erheischt  den  conj.  praes.,  und  diesen 
zeigt  auch  der  weitere  Verlauf  des  Satzes :  e  que  ajaes  doo  de  vos  e  nom  catedes 
V0S80  gram  dampno.  —  Desconfartardee  für  desconfortedes  ist  also  ein  lapsns 
pennae,  der  vom  Urschreiber,  vom  Abschreiber  oder  vom  Drucksetzer  herrühren 
kann.  Erklärlich,  weil  unmittelbar  vorher  die  Worte  stehen:  nom  vos  ha  prcl  de 
voUo  dizer  nem  a  eile  de  vos  desconfortardes. 

2)  Man  vergleiche  noch  das  kamonianische  E  depois  de  cantarem  =  nach- 
dem sie  gesungen  haben  werden;  nicht  nachdem  sie  sangen,  denn  es  folgt 
das  Futurum :  faräo. 
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z.  B.  Fernao  d'Oliyeira;  Gram.  p.  118  noch  se  a  quisiremoB  conseguir. 
Demselben  tonlosen  e  r  m  bin  ich  auch  als  Teil  des  infinito  pessoal 
begegnet.  —  Ein  Schriftsteller  des  16.  Jabrh.,  der  Maler  Francisco 
d'OUanda,  scbreibt  gewobnheitsmässig  amdremos,  quereremos,  senUretnos, 
für  amarmoSy  querermoSy  sentirmos.  Und  auch  anderwärts  kommen,  vom 
12.  bis  16.  Jahrb.,  vereinzelte  Fälle  vor. 
Ich  citire  ein  halbes  Dutzend  davon: 

1)  Consirantes  mais  e  milhor  en  saude  das  cUmas  ca  en  engano  e 
prol  das  cousas  temporaes  seremos  conseguidores.  (Port.  Mon.  Hist., 
Leges  p.  468).  —  Aus  einer  barbarisch  lateinelnden  port  Übersetzung 
(14  S.),  eines  lat.  Dokumentes  (12  s.)^). 

2)  u.  3)  Fora  quäl  causa  foi  a  nos  necessario  tomdremos  a  ello 
€  faziremos  merce  de  sem  bees  a  quem  nos  aprazia.  (Sousa,  Hist. 
Gen.;  Provas.  II  p.  145).  —  Aus  einem  Aktenstück  von  1455. 

4)  He  tarn  proprio  nös  ddremos  o  acento  na  ultima.  (Fernao  d'Oli- 
veira,  Qrammatica  p.  61). 

5)  Por  näo  erraren  täo  certa  certeza  comohe  murmurdremos  todos 
huns  dos  outros  nas  costas.  (J.  Ferreira  de  Vasconcellos,  Ulysipo  p.  207.) 

6)  u.  7)  Pols  sömente  nos  hi  dada  Para  ganhdremos  nella  o  que 
sabemos.  — 

Que  0  mais  certo  que  temos  He  nada  teremos  certo  Ca  na  terra.  — 
(Gamoes!  Garta  em  prosa.  —  V.  Zeitschrift  VIII  p.  445  u.  488). 

Viertens  könnte  ich  noch  eine  gewisse  Tendenz  des  brasilianisch 
gefärbten  Port,  anführen,  welche  Goelbo  entdeckt  hat,  wenn  ich  an 
dieselbe  nur  glaubte:  die  Tendenz  nämlich,  die  Fiectionen  sowohl  des 
persönlichen  Infinitivs  wie  auch  des  fut.  ex,  aber  weiter  keiner  Verbal- 
form, zu  unterdrücken:  a  tendencia  do  Brazüeiro  de  supprimir  a  flexäo 
do  infinito  e  do  futuro  do  subjunctivo. 

Aus  bloss  zwei  Belegstellen  folgert  der  sonst  so  überaus  vorsichtige 
und  gründliche  Forscher  auf  das  Bestehen  solcher  Tendenz,  aus  der 
Phrase  mode  de  nös  andar  statt  por  amor  de  nös  andarmos  oder  de 
modo  a  nös  andarmos  {afim  de\  para)  und  aus  Vös  tiver  für  vös  tiverdes. 

Dazu  bemerke  ich  zuvörderst,  dass  ich,  trotz  eifrigsten  Suchens  und 
leidlicher  Kenntniss  brasil.  Litteratur,  noch  keinen  zweiten  Fall  ge- 
funden, der  dazu  führen  könnte  wirklich  eine  solche  „Tendenz"  zu  doku- 
mentiren.    Beide  Beispiele  sind  Einzelfälle. 


2)  Interessant,  dass  hier,  wo  es  sich  tatsächlich  darum  handelte  einen  latein. 
acc.  cum  in  f.  wiederzugeben:  tneditantes  maius  et  melius  in  animarum  salute 
quam  in  caducarum  rerum  adquisttionem  lucrum  nos  esse  consecuturos ,  der  acc. 
im  Port,  fehlt,  oder  sich  im  Infinitive  versteckt. 

Bomaniflche  Fonchnngen  VII.  f^ 
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Das  erste  ist  ein  interessanter  Casus,  welcher  zeigt;  dass  sich  auch 
die  Volkspoesie  sprachliche  Licenzen  erlaubt;  oder  es  handelt  sich  um 
einen  Fall  von  Atavismus.  Als  beides  kann  man  die  Erscheinung  auf- 
fassen dass,  dem  heutigen  Sprachgebrauch  entgegen,  als  Snbjeot  des 
Infinitivs  ein  Pron.  1.  ps.  pl.  (n6s)  figurirt,  mit  welchem  sein  ab- 
hangiger Infinitiv  {andar)  nicht  in  organischen  Zusammenhang  gebracht 
ist.  —  Unpersönlicher  Infinitiv  an  Stelle  des  persönlichen! 

QiMndo  passares  for  mim, 

bota  a  vista  pelo  chäo, 

möde  nös  andar  de  amores, 

0  mundo  dizer  que  nao  (Sylvio  Romero,  Cant.  Pop.  I  190) 
Das  zweite  Beispiel  ist  ganz  anders  aufzufassen: 

Naa  filhas  que  vös  tiver, 

botai  natne  como  a  mim, 

und:  n08  filhoa  que  vös  tiver, 

botai  nome  como  a  ti  (ib.  I  p.  7)^) 
Man  vergleiche  damit  die  folgenden  Verse ,  die  leichtlich  in  noch 
stattlicheren  Legionen  aufmarschiren  könnten. 

Rom.  II  97     Oh  bellal  porque  me  matas  [tu] 

e  a  vida  me  estaes  dando?  [vosj 
II  96     Vinde  cd  meu  limäo  doce,  [vos] 

näo  descubras  meu  segredo.  [tu] 

1  279    Dizei-me  como  passaste  [oos-^^tu] 

OS  dias  que  nao  me  viste.  [tu] 
II  6      Diga-me  como  passastes  [voci^vosj 

0  tempo  que  nao  me  v  ist  es.  [vos] 
II  131  Si  fores  a  Braga,  trazei-me  uma  fiia.  [tu  -|-  vos] 
II  118  Ajudai-me,  companheiro,  [vos] 

que  eu  tambem  te  ajudarei.  [tu] 
II  12    Encostae-te  em  mens  bragos.  [vos -^  tu] 
II  34    Encostai'te  no  meu  peito.  [vos -{^  tu] 
II  116  Fallai-me  donde  estds.  [vos -{-tu] 
II  105  Tu  näo  viestes.  [tu -^^  vos] 
II  261  Passai  por  mim,  näo  me  /alles,  [vos  -}-  ^7 
II  86     Vinde  ca,  meu  cravo  d*ouro,  [vos] 

a  tua  vista  me  alegra.  [tu] 


1)  Ich  verweise  auf  weitere  Beispiele  bei  Romero  I  263, 261,  254,  233, 130,  129 
und  n  42,  37,  12,  10,  6,  5,  205.  —  In  Braga's  Rom.  II  97,  96,  98,  90;  Arch. 
A^or.  53,  37. 

Cfr.  unten  podeis  passar  e  fallares. 
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Rom.  II  86     Vinde  ca,  tneu  cravo  d'öuro  [vosj 

eu  te  quero  perguntar  [tu] 
8€  me  queres  betn  ainda,  [tu] 
II  71    No  domingo  veja  os  tno^os,  [voce] 
olhai  bem  para  a  feicao,  [vos] 
e  depois  näo  te  arrependae,  [tu] 
vidinha  do  coroQäo, 
II  49    CartMgao  arribaj  arriba!  [tu] 

onde  nao  puder,  descanga!  fvoci-^tu] 
II  48    Dizei'tne  se  tens  um  cigarro  [vos -\- tu] 
II  45    Menina  da  saia  branca, 

que/azeis  no  teu  quintal  [vos-^-tuJ. 
Ersichtlich  wird  daraus  nar^  dass  das  port.  Volk,  jenseits  (aber  aach 
diesseits)  des  Oceans,  Anstoss  nimmt  an  den  mehrfachen  Anredeformen  der 
gebildeten  Sprache,  und  dieselben  bunt  in  ganz  ankünstlerischer  Weise 
durcheinander  mischt.  Tu  2,  ps.  sg.;  vos  2.  ps.  pl.;  voci  3.  ps.  sg.  gelten 
für  ungefähr  gleichwertig  und  werden  in  einem  Atem  an  ein  und 
dieselbe  Person  gerichtet.  In  Coelho's  Satze  ward  v6s  für  voci  gehalten 
und  daher  mit  dem  Verb  in  3.  ps.  sg.  konstruirt. 

Häufiger  als  diese  Verwechslung  von  vos  und  voc^.  ist,  wie  die 
Beispiele  zeigen,  die  Gleichstellung  der  beiden  zweiten  Personen, 
nicht  was  die  Pronomina,  sondern  was  die  Verbformen  betrifft.  Tu 
viestes  steht  schon  unter  den  obigen  Beispielen.  Dazu  kommen  tu  pu- 
zestes  RomeroII24:  tu  fixestes  ib.  49;  tu  destes  ib.  49  u.  38;  tujurastesQö] 
viestes  105;  tu  amastes  ib.  60;  tu  vistes  ib.  50.  Da  s  das  characteristische 
Kennzeichen  aller  2.  Personen  der  Einzahl  ist,  mitAusnahmedesPer- 
fectums,  so  lag  es  nahe  auch  in  diesem  Perfectum  die  Analogie  walten 
zu  lassen;  und  die  Anbildungen  tu  amastes j  tu  vefidestes,  tu  partistes 
hätten  sich  vermutlich  sogar  Bürgerrecht  in  der  Schriftsprache  er- 
worben^ wenn  sie  nicht,  unglücklicherweise,  mit  der  2.  pl.  zusammen- 
fielen^). 

Im  Imperative  ist  der  Wirrwarr  nicht  weniger  gross.  Ich  weiss 
nicht  recht  ob  es  das  Trachten  nach  den  regelrechten  s- Bildungen, 
oder  ob  es  nur  die  Vorliebe  für  vollere  Formen,  oder  ob  es  der  Wunsch 
ist,  affirmativen  und  negativen  Befehl,  Jussiv  und  Prohibitiv  einander 
anzugleichen;  jedenfalls  aber  zeigt  die  Volkssprache,  —  in  Brasilien 
stärker  als  im  Mutterlande  —  die  Neigung  statt  diz  zu  sagen   digas 


1)  Wie  häufig  sich  die  port.  Soholjogend  dieden  ^Fehler"  zu  Schulden  kommen 
lissty  und  wie  unverständlich  die  Imperativ  -  BilduDgen  Kindera  (und  Fremden) 
sind,  das  wissen  die  hiesigen  Lehrer  aus  ihren  Examenerfahruogeo. 

5* 
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Rom.  n  23;  statt  vem  venkas  I  148;  statt  ve  vefas  I  37;  statt  vede 
vejais  I  37;  statt  dizede  digais.  Dafür  dass  besonders  der  Ausgleich 
erstrebt  wird;  spricht  die  Tatsache,  dass  auch  das  umgekehrte  Ver- 
fahren Anwendung  fand:  nao  diz  statt  näo  dig<is\  näo  dai  für  näo 
deis  1 253;  näo  fem  für  näo  tenha8ll93'^  nao  tomai  für  näo  tomeis  I  p.ö.- 
DerLesersage  selbst  ob  mein  erstens,  mein  zweitens  und  mein 
drittens  mit  ihren  Belegstellen  nicht  verlocken  können  den  Inf.  pess. 
mit  dem  conj.  fut.  zu  identificieren,  und  dem  Einwände,  dass  ja  in  allen 
drei  Abschnitten  der  Gleichklang  zwischen  beiden  nur  an  schwachen 
Verben  hafte,  mit  der  abwehrenden  Bemerkung  zu  begegnen:  diese 
schwachen  Verben  seien  der  Ausgangspunkt  der  Umbildung  gewesen, 
die  starken  dann  durch  Analogie  in  die  gleiche  Bahn  eingelenkt  worden? 
Aber  ich  lasse  mich  dennoch  nicht  verführen. 
Jener  Gleichklang  ist  ein  wertloses  Accidens;  er  hat  vielleicht  dem 
flectirten  Infinitiv  schnellen  Eingang  verschafft,  ja  die  Sprache  sogar  zu 
seiner  Schöpfung  prädisponirt.  Das  Unmögliche  aber  hat  er  nicht  mög- 
lich gemacht,  dass  ein  verbum  finitum,  mir  nichts  Dir  nichts,  zum  in- 
finitum  werden  könnte.  —  Der  conj.  fut.  hat  nichts  Wesentliches  mit 
dem  inf.  pess.  zu  tun. 

Wenn  ich  aber,  trotz  aller  angeführten  Scheinbeweise  im  conj.  fut. 
nicht  den  Urquell  des  inf.  pess.  sehe,  wie  viel  weniger  kann  ich  es  in 
Wernekkes  rein  hypothetischem  conj.  imperfecti,  der  in  Wahrheit  die 
romanische  Sprachperiode  nicht  erlebt  hat! 

Die  Sirene  des  Gleichklangs  hat  Wernekke  ein  Trug-  und  Zauber- 
lied vorgesungen  des  Inhalts,  dass  das  lat.  imp.  conj.,  welches  ja  stetig 
vom  Präsensstamme  herkommt,  dem  Port,  hätte  Formen  vererben 
können,  welche  ausnahmslos,  sowohl  in  starken  wie  in  schwachen 
Verben,  genau  so  geklungen  hätten  wie  heute  der  inf.  pess.  klingt 
amarem  amares  etc.  wäre  zu  amar[e]  amares  amarfe]  amarfejmos 
amarfejdes  amarem  geworden;  qaaererem  zu  querer [ej;  audirem  zu 
ouvirfej  etc. 

Das  kann  Niemand  leugnen.  Und  auch  Rieh.  Otto*s  Einwand  da- 
gegen^) ist  ein  Schlag  ins  Leere:  seermos  und  serem  wären  gerade  so 
regelrechte  Nachkommen  von  sederemus  und  sederent  wie  alle  anderen 


1)  „Der  Einwurf,  mit  dem  Verf.  seinem  Vorgänger  Diez  begegnet,  dass,  wenn 
die  Erklärung  nämlich  von  bcuta  aermos  dominantes  ans  h(Mta  gut  aomoa  domi- 
nantes  zugegeben  werden  kann,  noch  immer  btista  serem  aas  basta  que  säo  zu 
erklären  übrig  bleibe,  trifft  ihn  selber.  Wenn  havermos  aas  habiremus 
richtig  abgeleitet  ist,  woraus  ist  dann  aber  sermoe  andrerem  her- 
zuleiten?" 
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Imperfecta  CoDJ.!  NeiD^  lautlich  steht  dieser  QleichstelluDg  kein 
Hinderniss  im  Wege.  Im  Übrigen  aber  fehlen  alle  Requisite.  Es  fehlt 
besonders  all  und  jeder  Beweis  dafür,  dass  der  lat.  conj,  imp.  im  Port., 
oder  sonst  irgendwo  in  romanischen  Landen,  Spuren  einstiger  Existenz 
zurückgelassen.  Warum  er  schwinden  musste,  brauche  ich  nicht  darzu- 
legen.   Es  genügt  auf  Diez,  Grammatik  I  118  u.  122  zu  verweisen. 

Wir  stehen  also  nicht  auf  dem  Boden  solider  Wirklichkeit,  wenn 
wir  von  einem  port.  conj.  imperf.  reden;  auch  nicht  angesichts  von 
Wernekkes  Beispielsätzen.  Die,  welche  er  vorbringt  um  seine  Meinung 
zu  illustriren,  sind  Phantasiegeschöpfe,  wie  es  die  von  Diez  gebotenen 
Proben  waren.  Wie  jene  lassen  sie  die  consecutio  temporum  unbeach- 
tet: vom  Perfectum  soll  ein  Imperfectum  abhängen.  Wie  jene  müssen 
sie  erst  die  Conjunction  que  einbüssen  um  zu  Infinitivkonstructionen  zu 
werden.  Und  wie  bei  jenen  soll  vermittelst  dieses  blossen  ^ß- Verlustes 
aus  einer  bestimmten.  Zeitliches,  Modales  und  Persönliches  aus- 
drückenden Form  des  Verbs  ein  zwar  noch  persönlicher,  aber  alles 
Zeitlichen  und  Modalen  baarer  Infinitiv  geworden  sein! 

Wir  lesen :  Nao  poderatn  perstiadir  -te  a  que  jurares,  statt  a  que 
jurasses!  Era  melhor  que  irdes,  statt  que/ossedes  (altpg.)*)!  —  Para  que 
0  accusarem,  statt  accusassem.  —  Antes  de  que  tomarem,  statt  que  to- 
massem  oder  que  tomaram.  Das  heisst:  Wernekke  hat  tout  court  In- 
finitivsätze (aus  der  altport.  EvangelienbearbeituogP)  herausgesucht 
und  ihnen  das  que  nachträglich  eingeflickt,  um  es  dann  vom  Leser  wieder 
ausstossen  zu  lassen. 

DisBolving  viewSy  die  Niemand  überzeugen. 

Richard  Otto  ist  denn  auch  ebenso  ungläubig  wie  ich  selbst.  Er 
fühlt  und  behauptet,  dass  Wegfall  und  Wiedereinschub  von  que  Un- 
möglichkeiten wären.  Und  er  würde  das  Gleiche,  Diez' Hypothese  gegen- 
über, gefühlt  und  behauptet  haben,  wenn  die  Pietät  gegen  den  Meister, 
wie  ich  schon  andeutete,  ihm  nicht  hier  die  Hände  gebunden  und  die 
Augen  verschlossen  hätte. 

Immerhin  gesteht  er  vorsichtig:  Diez'  Hypothese  scheine  ihm  nicht 
sehr  zwingend;  es  sei  ihm  nichts  aufgestossen  was  dieselbe  zu  stützen 
geeignet  sei;  der  Transformationsapparat  sei  schwerfällig;  ja  er  giebt 
sogar  zu,  dass  der  Meister  hier,  aber  auch  nur  hier,  ein  gewisses  Miss- 
trauen gegen  den  Genius  der  Sprache  bekunde  und  sich  ängstlich  be- 
mühe ein  lat.  Urbild  zur  port.  Infinitivkonstruction  zu  finden. 


1)  Era  melhor  que  irdes  kommt  wirklich  vor,  doch  nicht  im  Sinne  des  Ver- 
fassers. Es  würde  bedeuten:  Es  wäre  besser  als  dass  ihr  ginget.  Besser  als 
dies  and  das  (que  ftir  ca  =  quam)  war  euer  Geben. 
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Ehe  ich  zu  Otto's  persönlicher  Meinung  fibergehe,  erledige  ich  noch 
einige  Einzelheiten,  welche  Bezug  auf  Wernekkes  Sätze  haben. 

a)  In  dem  Satze  conforme  a  conacienda  Iho  dictar  kann  dictar  nur 
fut.  ex.  sein ;  denn  sehlichtes  conforme  ist  Conjunction  [=  como]  und  nicht 
Präposition.  Wernekke  ersetze  das  regelmässige  Verb  durch  ein  unregel- 
mässiges; oder  die  3.  ps.  sg.  durch  die  1.  pl.  und  er  wird  das  einsehen. 
Conforme  V.  E,  quizer  und  nicht  querer!  conforme  qmzermos  und  niofimer- 
mehr  querermosf 

b)  Der  Satz  aus  dem  Leal  Conselheiro:  vemos  que  per-a  Igreja 
aeer  defeso  que  certos  meses  sem  special  cc^o  de  necessydade  nom  entre 
no  mare  ist  unbedingt  falsch ;  das  erste  que  an  dieser  Stelle  ist  Schreib- 
oder Druckfehler.  —  Das  gleiche  gilt  von  dem  Passus  aus  dem  Foro 
de  Gravao:  „Costume  he  que:  de  porcos  ou  dovelhas  ou  de  cäbras  que 
andarem  nas  vynas  darem  hun  almude  do  vyno  de  dia^  e  de  noyte  darem 
dou8  almudes,  —  Das  übliche  formelhafte  Costume  he  que  entschlüpfte 
dem  Kopisten,  der  es  in  alten  Charten  hundertfach  gebraucht  sah,  auch 
da,  wo  Costume  he  genügen  sollte.  Costume  he  que  darem  ist  undenk- 
bar weil  das  verbum  finitum  darem  nicht  existiert.  Costume  he  que 
diem  müsste  es  heissen,  wenn  der  Nebensatz  gebildet  werden  soll. 

Solche  syntaktische  Schnitzer  —  Herausfallen  aus  der  beabsichtig- 
ten  Construction  —  kommen  im  Gespräche  vor,  doch  als  lapsus,  von 
Sprecher  und  Hörer  sofort  empfunden  und  berichtigt.    Auch  in  Volks- 
liedern und  in   archaisirenden  Werken  wird   derartiges  bisweilen   ver- 
ewigt.   Sie  bieten  z.  B.  Doppel- que  und  se  und  me: 
Quem  diz  que  o  amor  que  custa 
e  certo  que  nunca  amou. 
oder  Ella  pensa  que  eu  que  durmo, 
oder  E  cada  vez  que  se  o  cavaleiro  se  partia  (Graal  103) 
oder  Ca  sei  certas  que  se  o  rogares  que  averd  de  mym  mercee,  (ib.) — 
Die  Zweckwidrigkeit  und  Unbrauchbarkeit  solcher  Bildungen  richtet 
und  vernichtet  sie  jedoch. 

c)  Der  vermeintliche  conj.  imp.  in  Relativsätzen  ist  ein  unpersön- 
licher Infinitiv.  Auch  hier  mache  man  einfach  die  Probe  und  verwandle 
die  Singularsätze  in  Pluralsätze,  Vergangenheits-  in  Oegenwartssätze. 
Es  handle  sich  um:  Tinha  uma  cousa  que  vos  dizer;  tinhamos  cot4sa8 
que  vos  dizer;  tenho  terei  teria  tive  tenha  tivesse  oder  teinos  teremos 
teriamos  tivemos  tenhamos  tivessemos  que  vos  dizer:  überall  bleibt  dizer 
unwandelbar.  —  Doch  freilich,  das  genügt  Herrn  Wernekke  nicht;  er 
zieht  es  vor  anzunehmen  hier,  aber  nur  hier,  habe  sieb  eiae  und  zwar 
eine  ungebeugte  Verbform,  die  des  conj.  imp.,  für  alle  Tempora  und 
Personen  festgesetzt.     Das  verbum  finitum   sei  zum  infinitum   erstarrt! 
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Warom  auch  nicht?  wenn  das  GegeDteil  —  AuseinanderBchmelzen  des 
infinitum  zum  finituin  —  für  eine  Tatsache  gilt! 


m. 

Richard  Otto's  Ansicht  über  den  veränderlichen  Infinitiv  knüpft 
an  die  von  Diez  vertretene  wieder  an,  insofern  sie  vom  Infinitiv  mit  Sub- 
ject ausgeht  und  dieStructur:  Nominativus  cum  infinitivo  nennt. 
Sie  entfernt  sich  davon,  indem  sie  die  flectirten  port.  Formen  für  freie 
Umschöpfungen  des  unpersönlichen  Infinitivs,  und  nicht  für  Umge- 
staltungen gewisser  Formen  des  verbum  finitum  erklärt;  und  zweitens 
dadurch;  dass  sie  vom  einfachen  Satze  mit  Infinitiv  und  nicht  von  einem 
mehrfachen  ausgeht^  um  zur  persönlichen  Infinitivkonstruction  zu  gelangen. 

Das  sind  zwei  grosse  Vorzüge.  Kraft  derselben  steht  Otto's  An- 
sicht auf  dem  Boden  der  Wirklichkeit  und  Natürlichkeit.  Sie  spricht 
daher,  wenn  nicht  alles  täuscht,  die  Wahrheit.  Doch  wird  diese 
Wahrheit  nicht  mit  voller  Klarheit  auch  glaubwürdig;  plausibel  und 
anschaulich  gemacht.  Der  Verfasser  wird  es  mir  hoffentlich  nicht  übel 
DehmeU;  wenn  ich,  statt  bloss  zu  referiren,  versuche,  seine  Meinung  nach 
meiner  Art  zu  interpretiren  —  seiner  Hypothese  im  Grossen  und 
Ganzen  zustimmend,  vieles  bestätigend  was  er  bloss  vermutet,  manches 
aber  auch  bestreitend  und  ändernd. 

Der  flectirte  port.  Infinitiv  ist  eine  Abart  des  allgemeinromanischen 
persönlichen  [oder  subjectiven]  aber  unflectirten,  welchen  Diez  mit  dem 
Titel  Nom.  cum  inf.  belegt  hat.  —  Zuerst  muss  also  das  Werden  dieses 
Nom.  cum  inf.  klargelegt  werden.  — 

Otto  behauptet  richtig  aber  kurz :  die  von  Diez  als  Muster  gebotenen 
drei  spanischen  Sätze  seien  romanische  Neubildungen  und  zwar  seien 
sie  stets  Infinitivsätze  gewesen  und  geblieben.  Sehen  wir  also  diese 
Sätze  noch  einmal  an: 

1.  El  decirlo  [yo]  no  os  ofenda. 

2.  Lo  kice  sin  saberlo  [ningunoj, 

3.  Basta  serfmosj  dominantes. 

Sie  sind  Proben  für  die  wesentlichsten  drei  Verwendungsarten  des 
persönlichen  Infinitivs,  denen  sich  alle  übrigen  unterordnen  lassen. 

1)  Substantivirt;  bald  mit  Artikel,  bald  ohne  denselben;  und  stets 
unabhängig.  — 

2)  In  Abhängigkeit  von  anderen  Verben,  die  meist  Impersonalien 
sind ;  bald  rein^  bald  präpositionell  {de,  a,  em). 

3)  Als  Ersatz  für  Final,  Kausal,  Temporalsätze  und  Aehnliches,  mit 
Präposition,  gleichfalls  in  Abhängigkeit  von  einem  Regierenden.  — 
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DasB  ich  die  Beispielssätze  yon  nun  an  meist  ins  Portagiesische 
fibertrage,  wird  man  gntheissen. 

1)  DizSlo  näo  vos  ofenda  =  Dieses  Reden  beleidige 
Euch  nicht;  oder  möge,  darf;  soll  Euch  nicht  beleidigen. 
Das  Subject  des  yerbum  infinitum  bleibt  hier  unausgedrückt;  wie  so  un- 
endlich oft,  in  allen  möglichen  Satzarten  aller  Sprachen;  der  Hörer 
hat  es  aus  dem  Zusammenhange  des  Satzes  mit  anderen  vorher- 
gegangenen oder  nachfolgenden  Sätzen  zu  entnehmen.  Der  Infinitiv 
ist  oder  scheint  wenigstens  unpersönlich.  Es  kann  jedoch  vorkommen, 
dass  dem  Sprecher  daran  liegt,  das  Subject  der  Infinitivst&tigkeit  deut- 
lich auszudrucken.  Erst  nachdem  er  in  gewohnter  Weise  begonnen 
und  schon  DizMo  gesprochen  hat,  fällt  ihm  die  Notwendigkeit  oder 
Nützlichkeit  dieser  exacten  Bestimmung  des  Subjectes  ein.  Er  schickt 
es  daher  nach.  Und  dizSlo  —  eu  ist  da!  oder  dizSlo  tu,  eile,  ella,  nds, 
v6s,  elles,  ellas^  Maria,  Francisco;  Maria  e  Francisco;  os  dous  —  etc. 
Span.  [EIJ  decirlo  yo;  el  saber  yo  que  .  .  el  decirlo  tu  .  .  el  desmayarse 
JPreciosa.  —  Ital.  Dirlo  io  oder  Faver  tu,  egli,  not,  voi,  essi,  V  amico.  — 
Der  deutsche  würde  ein  Possessivpronomen  zu  seinem  substantivirten 
Verb  hinzufügen:  Dies  —  mein  —  Reden;  der  Engländer  sein  „verbal 
noun^  anwenden,  das,  wie  Wernekke  ganz  richtig  bemerkt,  ein  ebenso 
vorzügliches  Instrument  ist  wie  der  infinito  pessoal\  der  Romane  kann 
zu  seinem  verbalen  Infinitiv  (der  ein  Object  regieren  darf)  nur  das  per- 
sönliche Fürwort  im  Nominativ  oder  ein  Substantiv  als  Subject  stellen. 

2)  Lo  hice  sin  saberlo  =  er  tat  es  ohne  Wissen  (und 
Wollen).  —  Niemand  fragt:  ohne  wessen  Wissen?  —  Warum?  Weil  ein 
solcher  präpositioneller  Infinitiv  eigentlich  bereits  ein  persönlicher  ist 
ob  auch  seine  Persönlichkeit  eine  versteckte,  stets  wechselnde,  weil  je- 
weilig von  der  Persönlichkeit  des  Hauptsubjectes  abhängige  ist.  Das 
zweite  Subject  ist  ein  Spiegelbild  des  ersten,  das  Verhältniss  also 
in  gewissem  Sinne  ein  reflexives.  Lo  hice  sin  saberlo  heisst  = 
er  tat  es  ohne  sein  Wissen.  Lo  hizo  sin  saberlo  =  ich  tat  es 
ohne  mein  Wissen.  Lo  hiciste  sin  saberlo  =  Du  tatest  es  ohne 
Dein  Wissen  etc.  Die  Hinzufügung  des  Personalpronomens  wäre 
überflüssig.  Sie  wird  unerlässlich  sobald  das  Subject  des  verbum  infinitum 
ein  anderes  ist  als  das  des  verbum  finitura: 

Span.  Yo  lo  hizo  sin  saberlo  el  od.  sin  lo  el  saber 
oder    El  lo  hice  sin  saberlo  yo  od.  sin  yo  saberlo 
Italien,  senza  sapere  aicuno 
Altport.  Eu  fizi  isso  sem  o  saber  elle^). 


1)  Gfr.  En  mvir  tu  e  haber  yo  tu  amor. 
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Die  Geburt  des  persönlichen  Infinitivs  geht  hier  genau  so  vor  sich 
wie  in'  1.  Der  Subjectsnominativ  wird  hier  wie  dort  ^gleichsam  er- 
klärend""  beigefügt.    (Diez  III  251.) 

3)  Basta  ser  dominante  =  Herrschen  genügt  oder  es  ge- 
nügt zu  herrschen.  Prägnanter  noch  wäre:  cumpre  andar;  e  melhor 
dormir.  —  Subject  und  Prädicat  sind  unpersönlich  und  unbestimmt. 
Nur  ein  grammatisches,  kein  logisches  Personalsubject  ist  da.  Soll  nun 
aus  „es  genügt  dass  man  herrsche^  ein  bestimmterer,  persönlicher  Satz 
werden;  soll  der  unbekannte  Jemand,  um  den  es  sich  handelt,  benannt 
werden,  so  greifen  die  peninsularen  und  extrapeninsularen  Schrift- 
sprachen meist  zu  zwei  Auskunftsmitteln:  entweder  zum  mehrfachen 
Satze,  bei  welchem  der  Infinitiv  im  Nebensatze  als  abhängiges  verbum 
finitum  und  daher  im  Konjunctiv  auftritt:  hasta  que  eile  domine;  cum- 
pre que  andemos;  i  melhor  que  durmamos.  Oder  aber,  es  wird  das 
Subject  durch  ein  im  Dativ  (oder  Acc.)  stehendes  Pronomen  ausgedrückt. 
Basta-me  dominar  {oi  ser  dominante)  =  es  genügt  mir  zu  herrschen; 
cumpre-nos  andar  =  es  geziemt  uns  zu  gehen;  i  me  melhor  oder 
i  melhor  para  mi  dormir  =  es  ist  mir  oder  für  mich  besser  zu 
schlafen  [cfr.  oben  he  proprio  a  nös  daremos  o  accento  na  ultima]. 

Das  Volk  aber  hilft  sich,  hier  zu  Lande,  anders  und  bündiger. 
Gerade  wie  in  1  und  2.  —  Jemand  äussert :  cumpre  andar  ....  Eine 
Pause;  und  blitzschnell,  gedankenschnell,  fällt  dem  Sprecher  ein,  dass 
ja  nur  eine  Person  oder  dass  wenige  ganz  bestimmte  Personen  zu  geben 
haben,  und  erweiternd  fügt  er  den  Namen  derselben,  im  Sing,  oder  Plur ,  als 
nomen  oder  pronomen,  hinzu.  —  Cumpre  andar  eu;  cumpre  andar  tu, 
eile,  ella,  nös,  vös^  elles,  ellas;  Anna;  Francisco;  Anna  e  Francisco; 
nossos  irmuos  etc. 

Der  Gleichklang  zwischen  cumpre -nos  andar  und  cumpre  andar -nös 
hat  vielleicht  dazu  beigetragen  dem  nom.  cum  inf.  Geltung  auch  in  der 
Schriftsprache  zu  verschaffen^). 

Jedenfalls  aber  ist  aus  solchen  einfachen  Sätzen  und  aus  so  un- 
gelenker „fehlerhafter"  Zufalls-  und  Notbehelfs -Konstruction  der 
knappe  klare  persönliche  Infinitiv  erwachsen:  der  Nom.  cum  Inf.  Ihn 
kennen  Italien,  Spanien  und  Portugal,  doch  benutzte  ihn  das  dritte 
Land  ungleich  eifriger  als  es  die  beiden  anderen  taten  und  tun. 

Der  Weg  bis  zum  Nom.  cum.  Inf.  muss  zurückgelegt  worden  sein 
ehe  sich  die  südlichen  romances  zu  scharf  geschiedenen  Sondersprachen 


1)  Der  alte  Dativ  lautete  nös  und  vös,   nicht  niM,  vus;  d.  h.  er  tönte  ver- 
Bohieden  vom  Acc;  aber  genau  so  wie  Nom.  und  Acc.  des  pron.  absol.l  — 
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ausbildeten  —  wie  die  Übereinstimmung  der  drei  Schwestern  zeigt. 
Der  Nom.  cum.  Inf.  war  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  schon  vulgär- 
lateinisch. 


IV. 

Die  Originalität  des  Port,  beginnt  erst  da  wo  dieser  personliche 
Infinitiv  sich  zum  flectirteti  ausbildet,  wo  ein  kühner  Neuerer  auf 
die  geniale  Idee  kam  diesen  persönlichen  Infinitiv  in  organischen 
Zusammenhang  mit  seinem  Subjecte  zu  bringen  und  ihm,  zu  diesem 
Behuf,  diejenigen  Flexionsendungen  anzuhangen,  welche  sich  aus 
den  Conjugationen  als  blosse,  reine,  abstracto  Personalendungen, 
ohne  Rücksicht  auf  Zeitliches  und  Modales  und  auf  Starke  oder  Schwäche 
oder  Art  der  Beugungen  {ar  er  ir)  gewinnen  Hessen. 

Wann  und  wie  ist  man  dazu  gekommen  diese  Endungen  loszulösen 
und  an  den  Infinitiv  zu  ffigen? 

Diez  nahm  an,  wie  oben  gezeigt  ward,  bei  Gelegenheit  der  Ver- 
wandlung des  mehrfachen  in  den  einfachen  Satz  habe  man  jeweilig  aus 
der  Form  desjenigen  verbum  fioitum,  welches  der  abhängige  Teil  des 
mehrfachen  Satzes  enthielt,  die  Flection  abgezogen  und  auf  den  In- 
finitiv übertragen  ^).  Diese  Flection  aber  falle  mit  der  des  conj.  fut. 
zusammen  (s.  o.  p.  62).  —  Von-Reinhardstoettner  betont  diese  Gleich- 
heit zwischen  Infinitiv  und  Conj.  Fut.  noch  ausdrücklicher  —  und  es 
ist  heute  Sitte  zu  behaupten,  der  Infinitiv  sei  geradezu  mit  den  Personal- 
endungen  des  conj.  fut.  versehen  worden  (Groeber,  Grundriss  p.  243). 

Wemekke  fasste,  wie  ich  nachwies,  die  gebeugten  Nennformen 
als  lautlich  unveränderte^  nur  in  ihren  Functionen  umgewandelter  For- 
men des  verbum  finitum  auf.  Er  brauchte  sich  also  die  Frage  nach 
ihrem  körperlichen  Werden  nicht  zu  stellen. 

Richard  Otto  trifl^t  hier  abermals  das  Rechte,  doch  macht  er  sich 
auch  hier  nicht  vollkommen  verständlich. 

Er  bemerkt  richtig,  dass  der  Portugiese  ganz  besonderes  Gewicht 
auf  die  Flectiousendungen  legt;  dass  in  seiner  Sprache  dieselben  ge- 
nügen um  ganz  allein  die  Personen  zu  bezeichnen^);  ja  dass  sogar 


1)  Wollte  er  wirklich  durch  die  getroffene  Wahl,  durch  das  Beispiel  btuia 
sermos  dominantes  bekunden,  dass  man  beim  Ausbilden  des  infinito  pessoal  mit 
der  1.  p1.  begonnen?  So  hätte  er  auch  hier  glücklich  und  fein  das  Rechte  geahnt. 
Doch  davon  späier.   [Abschnitt  V.] 

2)  Die  Manier  jedes  unntttze  Fürwort  zu  vermeiden,  und  die  Personal- 
endangen  allein   sprechen  zu  lassen,   kommt  natürlich   besonders  bei  solchen 
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die  Qegensatzliohkeit  yersofaiedeoer  Persooen  klipp  und  klar  mit  ihrer 
Hülfe  oharacterisirt  werden  kann^  wie  z.  B.  in  dem  Heroulano^schen : 
^recusei,  instou*^. 

Als  Gegenstück  zn  diesem  litterarischen  Beispiele,  welches  Wer- 
nekke  vorführt,  will  ich  zunächst  ein  noch  viel  prägnanteres  volks- 
tümliches, eine  brasilianische  juac^ra  einfügen,  deren  vier  Aohtsilbler 
aus  zw^i  Mal  sechs  Worten  aufgebaut  sind.  — -  Die  letzten  zwei  Mal  drei 
antworten  den  ersten.  Jede  Gruppe  oder  Zeile  aber  besteht  nur  aus 
drei  Verbformen;  in  der  Mitte  steht  die  1.  sg. ;  die  2.  u.  1.  Person  pl. 
stehen  am  Ein-  und  Ausgang  der  Zeilen,  den  Posten  von  Zeile  zu  Zeile 
tauschend.  Alle  Formen  aber  gehören  zwei  Perfectis  erster  Conju- 
gation  an,  und  treten  auf,  ohne  Hinzufügung  etwelchen  Fürwortes. 

Jurastes,  jurei,  jurdmos, 

jurdmoa,  Jurei,  jurastes. 

QuebrasteSj  quebrei,  quebrdmos, 

quebrdmos,  quebrei,  qtiebrastes. 
Du  schwurst,  ich  schwur,  wir  beide  schwuren;  Du  brachst 
Dein   Wort,   ich    brach   es,   wir  beide   haben    es   gebrochen 
(19  Worte  für  6!). 

Otto  erkennt  und  bemerkt  ferner,  dass  die  Nominative  der  prono- 
mina  personalia  daher  in  der  Schriflnprache  das  Verb  nur  dann  be- 
gleiten, wenn  die  Person  oder  ihr  Geschlecht  zur  Vermeidung  von 
Dunkelheiten  und  Misverständnissen  besonders  deutlich  herausgestrichen 
werden  soll,  oder  —  füge  ich  hinzu  —  in  affectiver  Rede,  wie  im  Latei- 
nischen, oder  wenn  euphonische  Rücksichten  hinter  einer  satzschliessen- 
den  Tonsilbe  noch  ein  die  Härte  des  Oxytonon  milderndes  Enklytikon 
erheischen.   Man  wird  stets  fragen:  Que  fiz  eu?  Que  fez  eile?  aber  man 


Schriftstellern  vor,  welche  Kenner  des  Spracbbaaes  sind.  Das  Volk  und  das 
Altport  —  das  ja  reine  Volkssprache  int  —  gebt  im  Groasen  und  Ganzen  recht 
verschwenderisch  mit  den  persönlichen  Fürwörtern  um;  besonders  mit  denen 
3.  Person  (doch  ist  auch  eu  sehr  beliebt)  da  die  „^/te^sätze  in  der  schlicbten 
Erzählung  die  häufigsten  sind  und  zugleich  diejenigen,  welche  zu  den  meisten 
Misverständnissen  Anlaas  geben.  Der  naive  Volksmann  aber  vermeint,  mit  dem 
blossen  eile  alle  Nebel  lichten  zu  können.  Im  Mäbrchen  finden  sieb  daza  recht 
ergötzliche  Beispiele.  leb  greife  aus  Coelbo's  Cent.  Pop.  pag.  52  das  folgende: 
^E  eile  diese  Ihe  ee  eile  queria  vir  com  eile**.  Soll  beissen:  e  Mammanaburra 
diese  a  Tombapinheiros  se  queria  vir  com  eile.  Oder  „  0  ferreiro  apostou  como 
eÜe  näo  pegava  na  espada;  se  eile  pegasse  na  espada^  o  ferreiro  devia  dar  a 
eile  seis  contos  de  reis^  e  se  eile  näo  pegasse  dar  Ihe  hia  o  Mammanaburra  outros 
tanios'^  (ib.).  Oder  aus  dem  Graal :  „e  el  ouve  delle  doo  como  devia  e  el  tiom  no 
ousou  descobrir  a  nenhüu  de  seus  vasallos"  (p.  56). 
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kann  sich  begnügen  mit  que  fazes?  que  fixestes?  Die  erste  Eventualität 
zu  vermeidender  Zweideutigkeit  tritt  z.  B.  immer  ein,  wenn  die  Verb- 
form es  nicht  gestattet  die  1.  u.  3.  ps.  sg.  von  einander  zu  unterscheiden 
(was  vorkommen  muss,  weil  ja  diesen  beiden,  und  nur  ihnen,  das 
Merkzeichen  der  reinen  Persönlichkeit  oft  abgeht).  Es  ist  der 
Fall  im: 

praes.  conj.:  ame  venda  parta; 

imp.  indic:  amava  vendia  partia; 

imp.  conj.:    atnasse  vendesse  partisse; 

conj.  fut.:      amar  vender  partir; 

cond.:  amaria  venderia  partiria; 

plusq.:  amara  vendera  partira 

und  im  Perfectum  vieler  (nicht  aller)  starken  Verben: 

quiz  disse  coube  kouve  jouve  prouve  soube  trouxe. 

Auch  hier  biete  ich  ein  Volksliedchen;  das  gerade  so  ad  hoc  ge- 
macht scheint  wie  das  oben  angeführte^).    Es  lautet: 

Eu  queria  —  ella  queria, 

eu  pedia  —  ella  nao  dava, 

eu  chegava  —  ella  fugia, 

eu  fugia  —  ella  choravaf  (Romero  II  31.) 

Aus  diesem  hohen  Werte  nun,  welchen  der  Portugiese  den  Flections- 
silben  beilegt,  aus  ihrer  vollen  pronominalen  Geltung,  erklärt  es  Otto 
sich  und  seinen  Lesern,  dass  und  wie  das  Volk  dazu  kommen  konnte, 
die  reinen  Flexionssilben  vom  Wortkörper  loszutrennen,  ja  sie  als  Ge- 
schöpfe zu  betrachten,  die  halbwegs  auf  eigenen  Füssen  zu  stehen  ver- 
möchten, wenn  freilich  auch  nur  angelehnt  an  einen  Stärkeren. 

Er  hätte  zur  Illustration  hinzufügen  können  dass  man  ja  auch  noch 
heute^  wie  vor  60)  Jahren,  im  Futurum  und  Conditionalis  die  Flexionen 
ei  ds  a  emos  eis  uo  und  ia  las  ia  lamos  ieis  iam  vom  Stamme 
trennt;  dass  man  gern  vom  Adverb  das  noch  immer  als  Substantiv 
empfundene  mente  loslöst;  dass  man  vom  Participium  die  Endung  udo 
nimmt;  von  gewissen  Ordinalzahlen  das  Suffix  avo\  vom  Diminutivum 
das  verzärtelnde  inho-j  vom  Augmentativum  das  vergröbernde  äo;  vom 
Superlativuro  sein  klangvolles  issimo  und  diesen  Endungen  selbständigen 


1)  Die  Schriftsprache  hält  streng/  fest  am  Unterschiede  von  tive  teve;  esüve 
esteve^  fiz  fez\  pude  poude;  puz  poz;  fui  foii  das  Volk,  die  Kinder,  und  Fremde 
egaliairen  auch  hier  mit  gittcklichem  Gleichmut  —  etwaige  Misverständnisse  durch 
beigefügtes  eu  und  tlXe  unschädlich  machend. 
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Wert  ond  Wirkungskreis  zuerteilt.  Ist  die  Bedeutung  dieser  und  vieler 
anderer  volltönender  Suffixe  doch  so  lebendig  im  Volksbewusstsein, 
dass  unaufhörlich  in  freier  frischer  Weise  durch  Ableitung,  mit  ihrer 
Hülfe,  den  einzelnen  Wortfamilien  neuer  Zuwachs  geschaffen  wird. 

Man  wende  nicht  ein,  die  Formeln  an  die  ich  denke,  t$do  e  miudo; 
de  mui  boa  mente;  emprimeira  mente;  de  nova  menfe;  tres  avos;  tantos 
inhos;  um  nariz  naricissimo ,  passissimo  etc.  seien  vulgäre,  plebejische 
und  illegitime  Fehl-  oder  Misgeburten.  Ich  will  ja  gerade,  dass  der 
Leser  empfinde,  dass  auch  die  flectirten  Infinitivformen  solche  vulgäre, 
illegitime,  durchaus  volkstümliche  Produkte  sind,  die  zufällig  gut  ge- 
rieten und  zweckdienlich,  lebenskräftig  und  schön  und  daher  auch  hof- 
fähig waren! 

Als  allgemeine,  abstracto,  reine,  persönliche  Flectionsendungen 
konnte  man  natürlich  nur  die  in  jeglichem  Tempus  und  in  allen  Modis 
wiederkehrenden  Endungen  betrachten.  Es  sind  für  die  zweite  Person 
der  Einzahl :  8  [resp.  es],  für  die  1. 2. 3.  der  Mehrzahl  mos  des  m  [resp.  em]. 
Des  und  nicht  €8,  denn  der  flectirte  Infinitiv  war  um  1200  schon  fix 
und  fertig,  die  verkürzte  Wiedergabe  des  latein.  tis  aber  fing  erst  im 
15.  Jahrhundert  an  üblich  zu  werden  (1410). 

Wie  lebendig  das  Gefühl  von  der  Bedeutung  dieses  s  und  dieses 
mos  und  des  und  m  war,  hätte  gleichfalls  an  hübschen  und  wenig  be- 
kannten Erscheinungen  demonstrirt  werden  können. 

In  Fällen  z.  B.  wo  eine  drohende  Beteuerung  wie  has  de  vir/  = 
Du  sollst  kommen!  durch  nachgeschickte  Wiederholung  des  has 
de  =  Du  sollst!  noch  einmal  bekräftigt  wird,  spricht  das  originelle 
Volk  ganz  unbefangen  (Hr  hasde:  hades,  mit  allerliebster  Metathesis  1 
So  unentbehrlich  und  notwendig  scheint  ihm  dies  s  bei  Bezeichnung 
der  2  Person  der  Einzahl.  — 

So  notwendig  dass  auch  im  Perfectum  für  tu  fosie  quiseste  andaste 
das  hybride  fostes  quizestes  andastes  eintrat ,  das  ich  schon  oben  an- 
führte als  ich  vom  Ineinandermischen  der  beiden  zweiten  Personen 
in  der  Anrede  sprach,    (sg.  -|-  pl.) 

So  notwendig  gehört  zur  3.  Person  der  Mehrzahl  das  m,  dass  auch 
häo  de  zn  häodeml  handeml  ward.  Genügte  ja  auch  dem  Spanier  im 
starken  Perfect  ein  blosses  n  —  da  das  Zeitliche  durch  die  Stamm- 
veränderung schon  genügend  bezeichnet  war.  Cupon  pudon  supon  für 
eupieron  pudieron  supieron.  Sagte  doch  auch  der  spanische  Jude  estavan 
serca  a  morirsen  für  morir-se  und  blancos  para  segarsenl 

Und  so  notwendig  dienten  des  im  Indicativ  und  Konjunctiv,  und  de 
im  Imperativ,  der  2.  P.  pl.  zum  Merkmal,  dass  dem  modernen  ai  (dessen 
intervokalisches    d   geschwunden   ist)    zum    Überflusse    noch    einmal 
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ein   de   angefügt  wird.     Statt  olfuii  (oculate)  bort   man  olhaidel  also 
gleichBam  oculaftjete  nnd ßcaide!  und  bu8caide^)\ 


V. 

Nach  dem  AuBgangspnnkte  der  Bewegung  forschend  —  denn  von 
einem  Punkte  muss  diese,  wie  jede  Bewegung,  ausgegangen  sein  — 
äussert  Rieh.  Otto  die  Meinung,  die  Sprache  habe  mit  der  Herübernahme 
der  zweikonsonantigen  Suffixe  begonnen. 

Recht  wohl!  ich  bin  durchaus  gleicher  Ansicht  —  die  sich  natür- 
lich historischer  Beweisführung  entzieht,  wie  alles  was  den  flectirten, 
vor  Sehriftausbildung  der  Sprache  geschaffenen  Infinitiv  betrifft.  Meine 
Gründe  aber  sind  andere.  Sie  gehen  über  den  einzigen  von  Otto  an- 
genommenen Grund  hinaus.  Ihm  genügt  nämlich  zur  Erklärung  der  Er- 
scheinung der  grössere  Körperumfang,  welcher  mos  und  des  vor  8  [resp. 
es]  und  m  [resp.  em]  auszeichnet.  Ich  beginne  überhaupt  nur  mit  -mos^^ 
nicht  mit  mos  und  des,  und  nicht  um  seines  VoUklanges  willen,  sondern 
wegen  seines  Anklanges  an  nös^ 

In  Sätzen,  in  welchen  der  beim  Infinitiv  stehende  Nominativ  ein 
persönliches  Fürwort  war,  mussten  diese  Fürwörter  den  Gedanken 
an  die  persönlichen  Flectionsendungen,  welche  sie  zu  begleiten  pflegen, 
in  ihr  Schlepptau  nehmen:  nös  weckte  den  Gedanken  an  mos,  vös  den 
Gedanken  an  des,  elles  ellas  den  Gedanken  an  [ejm\  tu  den  Gedanken 
an  [e]s.  Nur  eu  und  eile  ella  weckten  keinen  derartigen  Widerhall !  — 
Ganz  besonders  leicht  und  schnell  musste  diese  Reminiscenz  bei  nös 
wach  werden,  um  des  Reimklanges  willen  der  zwischen  -mos  und  nos 
besteht. 

Dazu  kommt,  dass  das  tonreichste  unter  den  persönlichen  Für- 
wörtern auch  seiner  vielfachen  Bedeutung  und  Verwendung  willen  am 
häufigsten  ans  Ohr  trifft:  nos  kehrt  nicht  nur  in  allen  vier  Fällen  der 
absoluten  Form,  sondern  auch  in  allen  vier  der  konjunkdven  wieder. 
Dasselbe  freilich  gilt  auch  von  vos.  Doch  waltet  nur  bei  nos  der  schwer- 
wiegende Umstand  des  Reimanklanges  an  -mos  vor,  und  noch  etwas 
anderes  daraus  Erwachsenes.  Der  Reimklang  ist  nämlich  zum  voll- 
kommenen Gleichklang  geworden. 

Mos  ward  auf  der  Halbinsel  ein  selbstständiges,  selbstätiges  Wort, 
vulgärer  Ersatzmann  für  das  absolute  nös  und  konjunktives  nos:  als 
ersterer  accenttragendes  mos,  als  letzteres  dumpferes  mus,  in  deutlicher 

1)  Cfr.  Poema  de  Alf.  XI 1941  fincayde !  das  jedoch  möglicherweise  anders  als 
der  port  Gleichklang  zu  benrteileD  ist. 

2)  Aas  der  Wahl  des  Beispieles  hasta  sermos  dominantes  schliesse  ich,  dass 
Dies  geneigt  gewesen  ist,  oder  wäre,  meiner  Auffassung  beizustimmen. 
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Abhängigkeit  von  nös  und  nos  (i.  e.  nus).  Entstanden  waren  beide 
Formen,  wie  gesagt,  in  Folge  der  auffallenden  Ähnlichkeit,  welche  dem 
Fürwort  und  der  entsprechenden  Flectionsendung  eigneten.  Man  mochte 
beide  tatsächlich  mit  einander  verwechseln  und  sie  für  eins  ansehen. 

Neben  mos  und  mus  entwickelten  sich  dann  musotros  und  nmeso. 

Schon  im  13.  Jahrh.  in  Verbindung  mit  dem  Verbum  nachweis- 
lich —  im  span.  servir-mos-le  und  plaze-mos  — ,  findet  sich  diese  Analogie- 
bildung im  16.  saec.  im  Judenspanischen,  im  Bauernjargon,  welchen  Tirso 
de  Holina  und  Valdivielso  und  Cervantes  ihren  vUlanos  und  gallegoa  in 
den  Mund  legen  und  im  19.  im  lebendigen  Aragonesischen.  — 

Man  suche  die  Beispiele  in  der  Rivadeneira'schen  Tirso-Ausgabe  auf 
p.  115,  121,  207,  536  [mos]-,  p.  205  u.  209  für  mueso\  in  Valdivielso's 
Romancero  mos  auf  p.  46,  318,  325,  338;  mueso  auf  p.  12,  14,  33,  46, 
320;  mosotros  auf  p.  14;  in  D.  Quix.  II  cap.  10  e  dexenmos  hacer  el 
mueso '^  in  den  modernen  Guentos  Aragoneses  p.  34  Como  no  mus  maten 
a  mosotros! 

Im  Portugiesischen  kann  ich  mos  für  nos  zwar  noch  nicht  nach- 
weisen: nur  aus  dem  Munde  einer  transmontanischen  Bäuerin  [Maria 
Pina  aus  Urros]  hörte  ich  mända-mos  o  dinheiro  für  manda-nos  o  dinheiro, 
schicke  uns  das  Geld^).  Da  aber  die  Schöpfung  des  flectirten  In- 
finitivs vor  1200  liegt,  würde  es  wenig  ausmachen,  wenn  selbständiges 
mos  heute  im  Portug.  nicht  nachweisbar  sein  sollte.  Mos  hatte  und  hat 
eben  auf  portug.  Boden  gelernt  eine  andere  Rolle  zu  spielen:  es  hat 
dem  flectirten  Infinitiv  den  Lebensatem  eingehaucht,  und  dabei  seine 
kurzlebige  Selbständigkeit  verloren. 

Elle  tinha  vontade  de  andarmos  denke  ich  mir  entstanden  aus  eile 
tinha  vontade  de  andar  mis,  für  de  andar  n6s.  Cumpre  andartnos  aus 
cumpre  andar -mos,  für  andar- nos ,  das  seinerseits,  wie  ich  erwähnte, 
dem  Klange  nach  wenig  verschieden  ist  von  cumpre -nos  andar.  — 
[nos  dat.,  alt  nös^  heute  nus.] 

Was  also  anfangs  wirklich  Personalpronomen  gewesen,  ward  später 
für  die  Suffixendung  genommen,  für  diejenige  Verbalflexion,  kraft  derer 
in  allen  Zeiten  aller  Verben  aller  drei  Conjugationen,  vom  ersten  Werden 
des  portugiesischen  Romance  an  bis  auf  den  heutigen  Tag,  die  1.  Person 
der  Mehrzahl  characterisirt  worden  ist. 

In  andarmos  wäre  mos  also  in  gewissem  Sinne  beides:  Personal- 
pronomen und  gleichzeitig  Flexionssilbe.  Eine  Hinzufügung  von  n6s 
wäre  somit  ein  Pleonasmus,   reiner  Luxus.    Und  soviel  ich  übersehen 


1)  Das«  gerade  die  Provinz  Tras-os-Montes  eine  Fundgrube  für  Archaismen 
ist,  habe  ich  oft  gesagt 
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kann,  kommt  sie  auch  nicht  vor.  In  meiner  Beispielsammlung  ist  kein 
einziger  Fall  von  altem  nös  andarmos,  oder  ähnlichem.  Ich  darf  hier 
an  das  brasilianische  mode  nos  andar  erinnern!  (Möglich  und  wirklich 
ist  solche  Doppelung  in  der  Folgezeit  selbstverständlich.)  Bei  des  [e]m 
[e]8  sind  vös  und  ellea  und  tu  hingegen  keineswegs  Pleonasmen  und 
Tautologien.  [Vös  fazerdes,  tu  ires  sind  sehr  häufig;  die  3.  Pers.  pl. 
elles  andarem  ist  viel  seltener.]  Überflussig  waren  hier  anfangs  viel- 
mehr die  Flectionsendungen,  und  dies  e^  nicht  aber  die  Pronomina 
durften  fehlen:  erst  später  Hess  man  die  letzteren  gelegentlich  fort. 
Der  Diener,  der  im  Gefolge  seines  Herrn  aufgetreten  war,  lernte  es, 
allein  und  stellvertretend  zu  handeln;  der  Herr  ward  zur  blossen 
Marionette,  zum  Schaustück,  d.  h.:  die  Pronomina  wurden  beim  flectirten 
Infinitiv  gerade  so  entbehrlich  wie  sie  es  beim  verbum  finitum  schon 
waren.  Nur  die  1.  u.  3.  Person,  in  der  Einzahl,  erforderten,  wie  im 
verbum  finitum  oft  (s.  ob.),  so  im  infinito  pessoal  immer  die  Fürwörter 
eu  und  eile  ella  —  weil  ihnen  jedes  besondere  characterisirende  Flexions- 
zeichen mangelt  (s.  ob.)! 

Kommen  Ausnahmen  vor  (?),  so  doch  wohl  nur  im  Verse  als  dich- 
terische Licenz,  wo  eu  und  eile  Silbenhäufung  herbeiführen  würden,  in 
Fällen  wo  Zweideutigkeit  nicht  zu  befürchten  ist.  — 

Die  Paradigmen  des  flectirten  persönlichen  Infinitivs  lauteten  daher 
früher  und  lauten  heute,  der  Theorie  und  dem  tatsächlichen  Sprach- 
gebrauche gemäss,  wie  folgt: 

Wxn^ti  agarrar  eu  Jetzt:  agarrar  eu  od.  eu  agarrar 

agarrar{es)  tu  agarrares  (tu)  od.  (tu)  agarrares 

agarrar  eile  agarrar  eile  od.  eile  agarrar 

agarrarmos  od.  nös  agarrarmos  [nös]  od.  [nös]  agarrarmos 

agarrar{des)  vös  agarrardes  {vös)  od.  (vös)  agarrardes 

agarrar{em)  eil  es  agarrarem  (elles)  od.  (elles)  agarrarem. 

Die  runde  Parenthese  ()  bedeutet,  dass  das  darin  Enthaltene  fehlen 
konnte  oder  kann  und  auch  oft  gefehlt  hat  und  fehlt;  die  eckige  [], 
dass  das  davon  Umschlossene  fast  immer  fehlt  und  eigentlich  fehlen 
musste  und  müsste. 

Ist  das  Zeitwort  reflexiv  (passiv),  so  lautet  seine  gebeugte  Nennform : 
agarrar -me  eu  oder    eu  agarrar -me 

agarrares 'te  (tu)  (tu)  agarrares -te 

agarrar 'Se  eile  eile  agarrar -se 

agarrarmo-nos  \nös]  [nös]  agarrarmo-nos 

agarrarde-vos  (vös)  (vös)  agarrarde-vos 

agarrarem 'Se  (elles)  {elles)  agarrarem -se. 

Dementsprechend  die  Inflnitive  der  er-  und  tr- Konjugation. 
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Wann  das  Subjectspronomen  vorangebt  und  wann  es  nachfolgt, 
Ifisst  sich  nicht  in  Regeln  fassen.  Seine  Stellung  ist  heute  frei,  wie 
bekanntlich  auch  beim  verbum  finitum  die  der  konjunctiven  Fürwörter. 
Wohlklangs-  und  DeutlichkeitsrQcksichten  bestimmen  dieselbe.  Doch 
scheint  der  Vortritt  der  Pronomina  üblicher,  aus  Analogie  zum  yerbum 
finitum.  Eu  agarro,  folglich  eu  agarrar^).  Ursprünglich  aber  muss, 
wenn  meine  Darstellung  richtig  ist,  ihr  Platz  hinter  dem  Infinitiv  ge- 


1)  Die  Stellung  der  Fürwörter  beim  Verbnm  ist  für  Fremde  ein  sehr  heikler 
Punkt,  heikler  noch  als  die  Anredeformen  and  die  Imperativkonstraktionen,  weil 
diese  von  Regeln  der  Grammatik  and  Logik  beherrscht  sind,  während  jene  Kunst  und 
Geschmackssache  ist.  Ausländer,  welche  einer  Sprache  vollkommen  mächtig 
sind,  Verstössen  doch  noch  gegen  ihre  Schönheitsnormen.  Ich  berafe  mich  anf 
die  Grammatik  von  Otto  Prevost  und  auf  port.  SchreibUbangen  Freund  Schuchardts 
and  Storcks,  und  auf  die  Besonderheiten  des  Brasilianischen,  welche,  was  die  Stellang 
der  Pronomina  betrific,  höchst  eigentümlich  sind.  Spottverse  auf  die  brasilianische 
Redeweise,  welche  der  Wahrheit  zum  Verwechseln  ähnlich  sehen,  hörte  ich  noch 
heate  und  darin  die  Redensarten :  st  näo  ha  {cafS),  se  faz  eile  (i,  6  se  nao  Aaod. 
houttr cafi^fazer-ae-ha),  —  Nao  vende-ee.  Pols  ai  faz  ajui.  —  Me  naodeito 
sem  tomar  cafL  —  Vamoa  tomar  e^le.  —  Der  bervorstebendste  Zug  ist,  dass  der 
Brasilianer  das  Pronomen  konjanktivurn  vierten  und  dritten  Falles,  besonders  seine 
Stumpfesten,  nur  aus  (Jons.  +  e  bestehenden  Formen,  dem  Verbum  finitum  wie  infini- 
tum  voranstellt,  viel  mehr  als  das,  dem  gleichen  Hange  folgende  festländische  Volk. 
Man  suche  in  Romero's  CantO8l280,  264, 258  me  dae;  69  me  diga;  72  me  matando; 
278  me  conhece;  65  me  perdoar;  ü  5  me  negaste',  33  tu  me  pozestez;  49  tu  me 
fizestes;  50  tu  me  visteSf  me  amcistes;  61  me  deixoUf  me  tirouy  me  chamou  (100, 
101)  me  tratou;  97  me  eetaes  dando]  103  me  disseste;  225  me  aaaentei,  126  me  levae, 
129  me  deitar;  I  382  te  dou;  283  te  mandei;  278  te  chegam  a  ver;  II 129  venho 
tepedir]  86  te  ver\  ü  44  to  amar;  104  te  fiquei  querendo  hem\  76  te  hei  de  buscar; 
70  te  vau  contar;  te  ir  vüitar,  por  te  amar,  67  eu  te  estou  namarando;  63  te 
ndo  vejo;  l  2b7  toda  a  mda  te  amando^  nuncapude  te  apanhar;  1  279  se  molhau] 
278  se  alegrüf  ae  alegram  \  236  ae  abragando-,  II  115  ae  apartar;  72  ae  criando; 
49  ae  deapedindo;  30  ae  requebrando;  l  161  quizer  ae  entregar;  I  162  häo  de  ae 
ttc<ibar]  211  pode  ae  regalar;  ü  123  2Ae  pedir.  Man  lasse  sich  durch  das  ge- 
druckte me  nicht  irre  fuhren.  Gesprochen  wird  mi  ti  ai  Ihi:  die  lautliche  Stärkung 
aber  stellt,  auch  dem  Werte  nach,  die  konjunktiveu  Formen  den  absoluten  gleich 
and  bringt  ihre  Tonerhöhung  and  Umstellung  hervor.  Mi  ti  ai  Ihi  sind  mihi  tibi 
aibi  tili  (s.  u.)  und  es  ist  die  VoWiebe  für  das  Klangvollere,  Kräftigere,  die  solche 
EntWickelung  begünstigt  hat.  — 

Andererseits  bewahrt  das  Pronomen  seine  enklitische  Form  (me  te  ae  Üie)  wenn 
ein  Adverb  in  unmittelbarer  Nähe  des  Zeitwortes  den  Ton  trägt:  quem  vai-ae  embora 
(n  18),  ja  acabou-ae  (I  36),  que  acabou-ae  II  (65),  näo  poaao-lhe  acudir  II  19. 

Dasfl  auch  amarte  quererte  (II  113),  darei-te  (I  167),  dizei-me  (I  279)  vor* 
kommen,  ist  selbstverständlich. 

Bomaniicho  FonehunKen  VII.  g 
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wesen  seio.  Das  allein  will  der  Vorzug  andeuten,  den  ich  ctgarrar^eu 
vor  eu  agarrar  gegeben  habe:  historische  Präcedenz. 

Flexionsendungen  besitzen,  wie  man  sieht,  nur  vier  Formen  von 
sechs:  die  2.  der  Einzahl;  und  die  1.,  2.,  3.  der  Mehrzahl.  Nicht  Yor- 
handen  sind  sie  für  die  1.  u.  3.  Person  siogularis.  Von  allen  sechs  ist 
aber  die  dritte  die  meistgebrauchte.  Solange  der  Infinitiy  dritter 
Person  in  Begleitung  des  Personalpronomens  auftritt,  ist  an  seiner  Per- 
sSnlichkeit  nimmer  zu  zweifeln.  Von  dem  Augenblicke  an  aber,  wo 
nicht  dieser  Stellvertreter,  nicht  das  Vicesubject;  sondern  der  wirk- 
liche Principal  des  Hauses,  dasSubject  „Substantiv^;  seine  Herrscher- 
rechte im  Infinitivsatz  ausübt,  unterscheidet  sich  der  infinito  pessoal 
dritter  (u.  erster)  Person  äusserlich  gar  nicht  vom  infinito  impessoal. 
Die  Sprache  blieb  hier  notgedrungen  beim  schlichten  Nom.  cum  Inf. 
stehen. 

Im  Grunde  aber  sind  die  einschlägigen  Beispiele  doch  darum  nicht 
anders  zu  beurteilen  als  die,  welche  wirklich  flectirten  Infinitiv  zur 
Schau  stellen.  Die  Persönlichkeit  des  Infinitivs  1.  und  3.  Person  sg. 
zu  leugnen,  käme  dem  seltsamen  Unterfangen  gleich,  bei  Adjectiven  und 
Participien  die  männliche  Form  für  unverändert  und  unveränderlich  zu 
erklären,  nur  weil  wir  gewohnt  sind  gerade  diese  als  Grundform  und 
Norm  aufzufassen.  Concordanz  ist  vorhanden  so  gut  in  o  hörnern  fraco 
wie  in  a  mulher  fraca\  so  gut  in  para  eu  sahir,  para  eile  Sahir  wie  in 
para  elles  sahirem,  para  os  homens  sakirem, 

Richard  Otto  ordnet  denn  auch  die  personlichen  Infinitive  dritter 
Person  Einzahl  der  Überschrift  unter:  Der  Nominativ  wird  vom 
Substantiv  gebildet  und  lässt  diesen  Abschnitt  I  mit  zwei  anderen: 
Der  Nominativ  wird  vom  Pronomen  gebildet  und  den  No- 
minativ bildet  die  Flectionsendung  eio  Kapitel  ausmachen: 
nämlich  B)  Subject  im  Nominativ. 

Trotz  dieser  theoretischen  Anerkennung  der  Persönlichkeit  des  In- 
finitivs 3.  Person,  schliesst  er  jedoch  practisch  viele  Beispiele  davon  aus, 
die  meiner  Ansicht  nach  persönlich  sind. 

Ich  denke  z.  B.  an  die  folgenden  zehn,  die  in  den  erwähnten 
Eapitelteilen  fehlen  [und  an  einige  seiner  Acc.  cum  Inf.-Sätze;  cfr.  p.53 

und  66]. 

Näo  foi  potico  aprazivel  a  F.  tratar^se  esta  materia  vigiando. 

(§8.)    _^ 

E  direito  guardar-se  a  /ei  (§  8) 

E  muito  malfeito  amar  komem  deste  geito  (§  8) 

Ndo  consente  estar  quieta  a  terra  (§  12) 

Mal  consente  mondar-se  o  novo  trigo  (§  12) 
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Borna  nunca  commtio  ennobrecer-se  alguetn  (§12) 
0  meu  mal  nem  ouvir-se  me  comente^)  (§  12) 
Espanta  crescer  tanto  o  crocodilo  (§26) 
Näo  basta  cansentir  meu  pensamento  (§  10) 
Que  0  mundo  pareceu  ser  destrmdo  (§  10). 
DasB  in  den  ersten  dreien  dem  Infinitiy  ein  Nominativ  beigefügt 
ist,  wird  erwähnt,  später  aber  wird  an  der  betreffenden  Stelle  nicht 
rfiokwärts  gewiesen  und  das  Beispiel  herangezogen.  —  In  den  folgen- 
den Sätzen  sollen  die  Substantive  Objecto  d.  h.  Accusative  sein ,  logisch 
der  Infinitiv  aber  Prädicat  des  Objectes    (das  also  Subject   desselben 
wäre)!  —  Die  letzten  drei  werden  gar  nicht  kommentirt!  —  Kurz  die 
Persönlichkeit  des   unflectirbaren  Infinitives  3.  Person  bleibt  Otto 
und  seinem  Leser  oft  unklar. 


VI. 

Unter  den  verschiedenen  Bezeichnungen  des  port.  nom.  cum.  inf. 
sind  die  im  Deutschen  üblichen,  wohl  von  Diez  erfundenen  (P);  und  von 
Otto  und  Wemekke  gebrauchten ;  meiner  Meinung  nach,  nicht  ganz 
massgebend.  Flectirter  Infinitiv  und  auch  konjugirter  oder  ge- 
beugter kann  zu  der  Auffassung  führen  als  nähmen  die  1.  u.  3.  Pers. 
sing.  —  die  scheinbar  unflectirten  Formen  —  eine  Ausnahmestellung 
ein.  Veränderlich  ist  zu  wenig  charakteristisch;  da  es  die  Art  der 
Veränderung  nicht  bezeichnet.  Subjectiver  oder  Subjectsinfinitiv  geht 
auch  nicht  an,  denn  dieser  Ausdruck  dient  häufig  dazu  die  Function 
des  Infinitivs  im  Satze  anzugeben^);  persönlicher  scheint  mir  das 
Beste.  Doch  ist  diese  Frage  eine  ganz  unwesentliche.  Wesentlich 
ist  es  aber  jedenfalls,  in  einer  Definition  des  infinito  pessoal  von  der 
1.  und  3.  Person  sg.  nicht  abzusehen. 

Diejenige,  welche  Otto  giebt,  ist  sonst  ziemlich  zutreffend.  Sie 
lautet  (NB.  in  etwas  ungelenkem  Deutsch): 

„Der  flectirte  Infinitiv  im  Portugiesischen  ist  die- 
jenige Form   des  Nominativs  mit  dem  Infinitiv,  in  der  das 


1)  Formell  kann  hörnern  in  diesem  Satze  Subject  oder  Object  sein.  Ein  Freund 
DDZweideutlger  Klarheit  würde  dem  Obj.  durch  a  prägnantere  Form  gegeben  haben. 
Deir  Dichter  Camoes  aber  nnterlässt  das,  im  Vertrauen  auf  die  aufklärende  Wirkung 
des  Znsammenhangs. 

2)  Ein  Subjecta-  oder  subjectiver  Infinitiv  ist  der,  welcher  im  Satze  Subjects- 
stelle  einnimmt  wie  in  errare  humanuni  est,  im  Hinblick  auf  den  Objects-  oder  ob- 
jeotlven:  video  venire^  und  auf  den  adverbiellen ,  präpositioneilen,  für  den  es 
kein  lateinisches  Infinitivbeispiel  giebt  (ad  habitandum). 

6* 
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den^)  Nominatiy  bildende  persönliche  Fflrwort  auf  die  be- 
scheidenste und  kürzeste  Art  durch  die  im  Portugiesischen 
vollen  pronominalen  Wert  besitzende  Suffixendung  des 
Verbs  yertreten  ist/' 

Worin  ich  abweiche,  zeige  noch  einmal  eine  kurze  Rekapitulation 
meiner  Ansicht: 

Das  Portugiesische  besass  schon  als  romance,  gemeinsam  mit  dem 
Spanischen  und  Italienischen,  einen  Nom.  cum  Inf.  —  Das  Altitalien, 
begünstigte  diese  Gonstruction  weit  weniger  als  die  peninsularen  Sprachen 
[weil  es  einen  Acc.  cum  inf.  kannte,  der  im  Aliproy.  und  Altfrz.  die 
einzige  Form  ausmachte,  in  welcher  der  Infinitiv  mit  Subject  auftrat]. 
Unter  jenen  aber  waren  es  die  westlichen,  die  port.-gallizischen 
Dialecte,  welche  ihn  am  eifrigsten  gepflegt  haben. 

Der  als  Subject  fungirende  Nominativ  kann  im  Port,  auf  vierfache 
Weise  bezeichnet  werden. 

Erstens,  und  gleichwie  im  Italien.,  und  Span.,  durch  ein  Substantiv. 
Zweitens  durch  sein  stellvertretendes  pers.  Pronomen  im  Nomina- 
tiv: eu  tu  eile  ella  n6$  v6s  elles  ellas,  das  schlicht  hintenangesetzt  ward. 

Drittens  durften  noch  zu  den  personlichen  Fürwortern  und  zu  den 
Substantiven  die  Verbalsuffixe  [e]8  mos  des  [e]m  hinzutreten,  und  das 
schon  ausschliesslich  im  Portugiesisch-Gailizischen,  und  nur  sporadisch 
in  einigen  span.  Orenzdialekten^). 

Viertens  und  letztens,  was  hier  auch  spätestens  bedeutet,  durften 
diese  Suffixendungen,  welche  vollen  pronominalen  Wert  erhielten,  genau 
wie  alle  übrigen  mit  Flexionsendungen  versehenen  Zeiten  des  Verbum 
finitum,  ihr  Personalpronomen  als  überflüssig  fallen  lassen.  Die  wahren 
alten  Subjekte  tu  nis  v6s  elles  blieben  somit  versteckt;  die  dienen- 
den Anhängsel  hatten  sich  zu  herrschenden  Repräsentanten  aufge- 
schwungen. 

Um  eine  blosse  Substitution  der  persönlichen  Für- 
wörter durch  die  verbalen  Flexionsendungen  handelt  es 
sich  also  nicht:  aus  3  und  4  darf  man  nicht  ein  Stadium 
machen.  Noch  viel  weniger  aber  darf  man  behaupten,  die  Setzung 
des  Pronomens  sei  ein  „  ganz  gecuidärer  Pleonasmus!    (Otto  §  54.) 


1)  Warnm  nicbt  wenigstens:  in  welcher  das? 

2)  Das  Jadenspanisch  ist  ttberhaapt  ziemlich  reich  an  Lositanismen.  —  Ob 
das  Ansehen,  der  Adel  der  port.  Juden  ihnen  ein  litterarisches  Obergewicht  über 
die  span.  gab  ?  — 
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vn. 


Die  einmal  geschaffenen  fiectirten  Infinitivformen  griffen  yon  ihrem 
Ursprnngsgebiete  aus  erobernd  nm  sich.  —  Anfangs  nur  in  Sätzen  be- 
nutzt, in  denen  yerbum  finitum  und  verbum  infinitum  ein  yerschiedenes 
Subject  hatten,  —  bctsta  tu  vires  —  receio  tnorrennos  —  und  zwar 
wenn  die  ganz  specielle  Nennung  des  sonst  unbestimmt  bleibenden, 
innerhalb  des  Satzes  nicht  genannten  Infinitiysubjectes  wfinschenswert 
schien,  wurden  sie  später  auch  da  verwertet  wo  nur  die  erneute,  wieder- 
holte Bezeichnung  des  im  Satze  bereits  genannten,  der  Entfernung 
halber  aber  schon  etwas  in  Vergessenheit  geratenen  Subjectes  zur 
Klärung  d.  h.  zur  Verschönerung  der  Rede  beitragen  sollte^). 

Es  trat  dann,  in  Folge  des  häufigen  Gebrauches  des  fiectirten  In- 
finitivs das  Gefühl  ein  von  einer  obligatorischen,  vom  Sprachgeiste  ge- 
forderten Konkordanz  zwischen  dem  Infinitiv  und  seinem  jeweiligen 
Subject^);  und  der  infinito  pessodl  drängte  sich  selbst  da  ein  wo  die 
Person,  welche  Träger  des  Infinitivbegriffes  ist,  schon  und  zwar  in  ganz 
unmittelbarster  Nähe,  und  daher  absolut  klar  und  unzweideutig,  aus- 
gedrückt war,  es  sei  durch  ein  Substantiv  (1);  es  sei  durch  ein  Pro- 
nomen (2);  es  sei  durch  das  in  der  Flectionsendung  des  verbum  finitum 
schlummernde  persönliche  Fürwort  (3);  und  auch  da  wo  verbum  finitum 
und  infinitum  nur  ein  und  dasselbe  Subject  haben  (3  u.  4)  und  eigent- 
lich nur  einen  zusammenhängenden  Begriff  ausmachen. 

1.  Vimos  tres  homens  cahirem 

2.  Vimolos  marrerem 

3.  Fomos  comennos 

4.  Podeis  comerdes, 

Sätze  wie  die  letztgenannten,  die  nicht  von  mir  erfunden  sondern 
gefunden  sind,  tragen  den  Stempel  volkstümlich  -  drastischer  Grob- 
heit noch  an  der  Stirn.  Sie  werden  von  Schriftstellern  und  gebildeten 
Sprechern  vermieden,    welche  auf  adäquaten  Ausdruck  etwas   geben. 


1)  Genannt  vor  dem  Infinitive,  ehe  dieser  ausgesprochen  wird,  entweder  als 
Kominative  d.  h.  Subjecte:  hem  poderas  tu  vires '^  oder  als  Accas.  oder  Objecte: 
eu  nao  as  vejo  Uvarem  tdo  hoa  vida;  als  Dative  oder  indirecte  Objecte:  praz-te  vires. 

2)  In  mir  ist  das  Gefühl  für  diese  Konkordanz  derartig  ausgebildet,  dass 
apaoische  Sätze  wie  es  gran  hienavtnturama  tener  tu  tal  eredad  mich  geradezu 
unangenehm  wie  etwas  Sprachwidriges  berühren.  Teneres  drängt  sich  auf  die 
Lippen.  Und  schriebe  ich  heute  noch  spanisch,  so  würde  ich  gewiss  dieselben 
Fehler  begeben,  die  so  viele  spanisch  dichtende  Portugiesen  sich  dadurch  zu 
Schulden  kommen  Hessen,  dass  sie  am  fiectirten  Infinitiv  festhielten.  (Gil  Vicente.) 

3)  Man  vgl.  die  Beispiele  im  Anhange. 
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Sie  kommen  nie  bei  Ennstdichtern ,  wohl  aber  in  der  Volkspoesie  Tor, 
oder  bei  Schriftetellern,  welche  die  Sprache  des  Volkes  kennseichnen 
wollen  nnd  sie  absichtlich  nachahmen,  d.  h.  also  im  Drama  und  Roman 
{Herctdano;  Diniz.) 


vm. 

Die  Frage  danach,  wanim  nur  das  Portugiesische,  und  nicht  auch 
das  Spanische  und  das  Ital.,  fiectirte  Infinitivformen  besitzen,  wirft  Otto 
auf,  überall  bestrebt  den  Sachen  auf  den  Orund  zu  sehen.  Und  die  Ant- 
wort lautet,  die  weniger  gewichtigen  yokalisch  auslautenden  Flectionen  des 
Italienischen  hätten  diese  Sprache  daran  gehindert,  jene  zu  schaffen. 

Für  die  1.  u.  2.  Person  pl.  existiren  zwar  durchgängige  Endungen, 
mo  und  te^  doch  wäre  te^  weil  zweideutig,  untauglich  gewesen;  ffir  die 
3.  pl.  ist  no  nicht  in  allen  Zeiten  massgebend^)  und  ebensowenig  ist 
es  I  fElr  die  2.  sg.    Es  fehlen  somit  die  Vorbedingungen. 

Ffir  das  Spanische  aber  gilt  diese  Begründung  doch  nicht.  Seine 
Suffixe  (8  mos  des  und  n)  entsprechen  genau  den  port.:  oder  Tielmehr 
sie  entsprachen  ihnen  zur  Zeit  der  Entstehung  des  flectirten  Infinitivs. 
Seither  ist  des  zu  es  und  s  geworden.  Dies  Verstummen  des  intervokalischen 
df  das  tatsächlich  in  Spanien  früher  eintrat  als  in  Portugal,  wird  von 
Otto  als  alleiniger  Grund  für  die  Nichtexistenz  des  infinito  pessoal  im 
Kastilianischen  angeführt.  Mit  Unrecht,  da  das  Verstummen  auch  dort 
lange  nach  der  NeuschSpfung  —  mehr  als  zwei  Jahrhunderte  später  — 
eintrat'). 


1)  No  ist  jedenfalls  die  vorwiegende  Endung  und  wird  als  Personalendung 
empfanden ,  wie  ihre  interessante  and  verwandte  Übertragang  aaf  die  Fürwörter 
3.  Person  pl.  beseugt:  eglino  elleno. 

2)  Aach  über  die  sporadische  Bewahrung  dieses  des  im  Port  teilt  Otto 
Unzureichendes  mit  Ich  verweise  auf  Coelho,  Theoria  26—31 ;  Questoes  303—312 
and  Coma  §  193.  Das  lat.  t  —  port  d  —  besteht  heute  nicht  allein  nach  n  — 
in  vindee  tendes  pondes  eondee  —  und  r  —  in  allen  conj.  fut  aller  schwachen 
and  starken  Verben  —  louvardes  morrerdea  aentirdes  Juniverdea,  Es  hat  sich 
selbst  swisohen  Vokalen  in  einigen  Zeitwörtern  erhalten:  ide  ides]  ridendes] 
vede  vedes]  erede  eredes;  sede  und  vades  (Azevedo  p.  83) ;  wie  man  sieht  in  solchen, 
deren  Stamm  durch  Ausfall  eines  anderen  stammhaften  d,  bis  auf  einen  oder 
zwei  Laute  zusammengeschrumpft  war. 

Im  Oallizischen  stehen  beute  noch  beide  Formen,  die  vollere  nnd  die  reda- 

drtere,  (uies  ood  äs,  edes  und  isj  ides  und  is  gleichberechtigt  neben  einander.  — 

Erwähnen  will  ich  hier  noch,  dass  dem  port.  Bauer  die  Abweichung  der  2.  pL 
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Ich  yersuche;  mir  den  speciellen  und  auffallenden  Unterschied  der 
beiden  peninsularen  Sprachen  aus  dem  allgemeinen  Gegensatze  zu  er- 
klären, in  dem  ich  sie  zu  einander  stehen  sehe.  —  Er  besteht,  in 
Wortbildung;  Satzbau,  Verslehre,  Stil  (auch  auf  andern,  nichtsprach- 
lichen  Gebieten)  —  in  der  grösseren  Volkstümlichkeit,  Freiheit  oder  sagen 
wir  Willkür  und  dialektischen  Vulgarität,  Undisciplinirtheit  und  Ur- 
wüchsigkeit des  Portugiesischen,  das  maximeque  a  provincia  oder  a 
cultu  atque  humanücUe  pravinciae  abest.  —  Ferner  aber  hinderte  im 
Spanischen  die  Existenz  eines  alten,  frfih  yerblichenen  acc.  cum  inf.  und 
die  ihm  eigentümliche;  prägnante^  prapositionelle  Accusatiyform  (a)  an 
der  weiteren  Ausgestaltung  des  nom.  cum  inf. 

Das  Span.:  Veo  venir  a  mis  amigos 
ersetzt  das  Port. :  Vejo  os  mens  amigos  virem. 

Trotzdem  vermute  ich ,  dass  auch  das  spanische  Volk ,  vor  grauen 
JahreU;  Keime  des  persönlichen  Infinitivs  besessen,  dass  aber, die  Ge- 
bildeten sie  geknickt  haben. 

Die  noch  vorhandenen  Reste  sind  gleich  null.    Ich  kenne: 

a)  Zwei  Beispiele  aus  dem  leonesisch  gefärbten,  also  nach  Westen 
weisenden  Alexanderliede  Berceo's.  Das  eine  hat  Gessner  schon  früher 
hervorgehoben  in  seiner  Programmarbeit  über  das  Leonesische.  Das 
andere  ist,  so  viel  ich  weiss,  noch  nirgends  erwähnt  worden. 

1742  Por  mataren  al  bon  Rey  fezioron  ertnandat 
1767  En  gresgares  connosco  tu  non  y  ganncts  nada, 

b)  Die  beiden  von  Baist  citirten  jüdischspanisohen  Formeln,  auf 
die  ich  schon  oben  hinwies:  moriraen  für  marirse  (pg.  morrerem-ae)  cfr. 
häodem)  und  segarsen  für  segarse,  — 

c)  Dass  im  Aragonesischen  und  dass  in  der  Comedia  Doleria,  von 
Pedro  Hurtado  de  la  Vega,  Spuren  des  flectirten  Infinitivs  zu  finden 
Bind,  ist  mir  nur  von  Hörensagen  bekannt  (aus  Baist's  „Spanischer 
Sprache'^  in  Gröber's  Grundriss,  §  80).  — 

Das  Gallizische,  das  den  infinito  pessoal  seit  ältester  Zeit  besitzt, 
zählt  zum  port.  Sprachgebiet. 

IX. 
Daran  knüpfe  ich  noch  eine  Bemerkung,  die  mich  zum  Anfang  dieser 
Arbeit  zurückführt.  Wernekke  und  R.  Otto  beklagen  es,  dass  sie  die 

des  conj.  fat.  vom  üblichen  Schema  nicht  gefSllt.    Er  spricht  Umvdreis  morrSreis 
sentireie  föreis  für  louvardes  morrerdes  sentirdes  fordes. 

Aaf  der  Insel  Madeira  ist  das  alte  soudes  sodes  sondes  noch  heate  vertreten 
durch  söides  (Azevedo  pag.  120:  por  quem  aoideat)\  auf  den  Acoren  durch  sondes 
(Braga  Arcb.  A^or.  p.  16,  98,  99  und  öfter). 


88  Carolina  Michaelis  de  Vasconcellos 

Sltesten  Sprach dokumente  nicht,  oder  Dicht  ausreichend,  durchforscht 
haben,  besonders  der  erstere  hofft;  dieselben  würden  Beweismaterial 
f&r  seine  Hypothese  vom  Conjunctiy  imperf.  liefern.  Ich  deutete  schon 
an  und  wiederhole  noch  einmal  ausdrücklich,  dass  dem  nicht  so  ist 
Die  Ursprünge  des  flect'irten  Infinitivs  und  seine  Entwicklungsstadien  sind 
auf  historischem  Wege  nicht  zu  entdecken.  Diez  citirt  aus  der  Espana 
Sagrada,  vol.  XU,  eine  gallizische  Charta  von  1207,  welche  die  Infinitiv- 
construction  para  sairen  e  entraren  bietet,  und  äussert  mehr  als  ein- 
mal (II  187;  III  250);  lakonisch  wie  immer,  aber  doch  bestimmt,  dass 
„schon  die  ältesten  portug.  Sprachdokumente  den  fiectirten  Infinitiv 
kannten^. 

An  der  Wahrheit  dieser  Behauptung  kann  auch  das  eingehendste 
Studium  des  Altport,  nicht  rütteln.  Recht  umfangreiche  Materialien, 
die  ich  allmählich  gesammelt  habe,  aus,  schon  alter,  Vorliebe  für  die 
originale  port.  Neuschopfung,  die  ich  zu  verstehen  strebte,  beweisen 
hundertfach;  dass  schon  im  13.  und  14.  saec.  der  infinito  pessoal  alle 
wesentlichen  Funktionen  ajsabte,  die  ihm  heute  obliegen,  ja  sogar  noch 
andere,  weitere,  an  deren  Keckheit  und  Romantik  man  später  Misfallen 
fand,  und  die  man  darum  eindämmte  oder  ganz  verwarf.  Im  Anhang 
biete  ich  eine  Auslese  aus  meiner  Ernte,  und  füge  zu  einigen  auf- 
fUligen  Beispielen  noch  einzelne  Betrachtungen  und  Interpretationen 
hinzu. 

Wir  müssen  uns  also  mit  Hypothesen  über  die  Genesis  des  infinito 
pessoal  begnügen.  Das  Einzige  was  uns  zu  tun  übrig  bleibt,  ist  nach 
verwandten  Bildungen  zu  fahnden,  das  Verfahren  der  lebendigen  Sprech- 
sprache, die  Syntax  der  Volksmundarten  zu  beobachten,  und  immer 
mehr  Beweise  dafür  zu  suchen,  dass  das  Bewusstsein  oder  Gefühl  vom 
WertO;  vom  Inhalt  und  von  der  Function  gewisser  Wortbildungs- 
elemente klar  und  stark  genug  im  Volke  lebte  und  lebt,  um  zu  neuen 
spontanen  Bildungen  den  Anlass  zu  geben. 

Je  mehr  nach  dieser  Richtung  geleistet  wird,  um  so  glaublicher 
wird  es  auch  uns  „Schriftgelehrten^'  werden,  dass  die  volkstümliche 
Auffassung  von  der  Bedeutung  der  Verbalflexionen ,  zur  Bezeichnung 
der  persönlichen  Beziehungen  am  Infinitive,  also  zum  infinito  pessoal 
führen;  und  dass  dieser,  in  tiefen  Niederungen  entstanden;  sich  dennoch 
in  die  Höhe  arbeiten  konnte. 

Einige  Scherflein  zu  diesem  wichtigen  Schatze  habe  ich  hier  und 
anderwärts  schon  beigesteuert;  um  die  Schaffenskraft  und  Schaffensfreudig- 
keit der  peninsularen  Sprachen  zu  beweisen. 
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X. 

Wer  Yom  port.  Nom.  cum  Inf.  spricht,  mass  sich  die  Frage  stellen 
und  beantworten,  ob  das  Port,  einen  Acc.  cum  inf.  besitzt.  Diez  and 
Otto  antworten  —  zögernd  —  j  a.  Ich  antworte  —  gleichfalls  zögernd  — 
nein!  —  Die  Scheidung,  welche  Otto  innerhalb  der  kamonianischen 
Subjektsinfinitive  yornimmt,  überzeugt  mich  nicht  Sie  scheint  mir  er- 
künstelt, ein  Produkt  dreier  ungesunder  Elemente:  der  ängstlichen 
Pietät  gegen  die  Buchstaben  —  nicht  gegen  den  Forscherernst  —  des 
Meisters;  der  Voreingenommenheit  gegen  die  nationale  Eigenart  des 
romanischen,  und  speciell  des  port.  Renaissancedichters  und  für  seine 
felsenfeste  Latinität;  und  drittens  des  schiefen  Urteils  über  den  infinito 
pessocd  dritter  Person  sing.,  der  manchmal  für  nnflectirt  und  unpersön- 
lich ausgegeben  wird. 

Was  der  Renaissancedichter  über  die  grammatischen  Constructionen 
seiner  Muttersprache  und  das  Verhältniss  dieser  Constructionen  zu 
ähnlichen  latein.  Gebilden  gedacht  haben  mag,  ist  interessant  zu  er- 
gründen; doch  für  die  Beantwortung  der  Frage,  ob  das  Portugiesische 
den  acc.  cum  inf.  besitzt  und  vom  Lat.  ererbt  hat,  ist  es  unwesentlich. 
Ebenso  unwesentlich  sind  aber  auch  die  zum  grössten  Teile  noch  selt- 
sam byzantinischen  Ansichten  neuerer  port.  Grammatiker  übet  die  gleiche 
EVage.  Darauf  allein  kommt  es  an,  festzustellen  was  und  wie  das  grosse 
ganze,  gelehrte  und  lateinlose,  Volk  wirklich  denkt  und  empfindet  — 
Dass  gerade  nach  Formeln,  welche  im  Lateinischen  einen  acc.  cum 
inf.  regieren  würden;  dass  nach  parece,  S  mani/esto,  fica  declaradOf 
basttty  importa^  S  tnelhor,  i  eerto,  S  ]  ossivel,  i  impossivel,  S  escusado, 
doe-me,  pesa-me  etc.  im  Port  der  Subjeetsinfinitiy  folgt,  giebt  ab- 
solut keinen  Grund  und  Anlass  dazu,  sein  Nomen  für  einen  Acc.  zu 
erklären.    Es  ist  ein  Nominativ. 

Ausserlich  unterscheiden  sich  ja  freilich  in  den  westromanischen 
Ländern  der  Acc.  und  der  Nom.  der  Sibstaativa  nicht  Das  Substantiv 
kann  also  in  Infinitivsätzen  kein  Zeugniss  ablegen,  weder  für  noch  wider. 
Beim  Pronomen  personale  jedoch  sind  zwei  grammatische  Formen  vor- 
handen. Zwar  nicht  in  allen  Personen ;  ja  von  sechsen  haben  nur  zwei 
streng  und  klar  unterschiedene  Subjects-  und  Objectsformen.  Doch  ge- 
nügen diese  zwei,  die  1.  und  2.  Person  sg.  mit  den  Nominativen 
eu  und  tu  und  den  Accusativen  mim  und  ti,  zur  Entscheidung  der  Frage. 
Begleiten  mim  und  ti  den  Subjectsinfinitiv,  so  haben  wir  es  mit  dem 
acc.  cum  inf.  zu  tun.  Wonicht,  nicht  Man  sagt  nun  aber:  B<i8ta  ser 
eufdiz  oder  Basta  eu  ser  feliz  und  Basta  ires  tu  oder  tu  ires;  aber  nicht 
basta  mim  ser  feliz  oder  basta  ti  seres  feliz. 
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Dementsprechend  mfiasen  wir  auch  in  bcista  ir  eile  oder  ella;  hcala 
innos  nös^  biista  irdes  v6s\  basta  irem  elles  (alt  ellos)  oder  ellas  auch 
Nominatiye  erkennen,  obwohl  eile  ella  nös  v6$  elles  ellas  gleichzeitig 
Accasative  bezeichnen. 

Wer  aber  auf  basta  alle  Pronomina  im  Nominativ  folgen  läset,  der 
empfindet  sicherlich  auch  in  den  Sätzen  basta  vir  Francisco;  basta 
virem  tres  de  vossis^  und  also  auch  im  kamonianischen  bc^ta  estar 
em  vis  tninha  esperanga  die  Substantive  FranciscOj  tres,  minha  esperanga 
als  Nominative,  d.  h.  als  Subjecte  von  vir  virem  und  estar  ^). 

und  wie  bei  basta  ^  so  ist  es  bei  allen  übrigen  unpersönlichen 
Verben,  von  denen,  laut  R.  Otto,  ein  acc.  cum.  inf.  abhängen  soll,  und 
bei  den  einschlägigen,  ser  oder  andere  HülfszeitwSrter  begleitenden  Ad- 
jectiven  und  Substantiven.  Weder  da  wo  das  Nomen  transitivum  an- 
geblich das  Object  des  verbum  finitum  sein  soll  (§  56)  ^  noch  da  wo 
das  Nomen,  obwohl  tatsächlich  Subject  des  Infinitivs,  doch  wieder  nach 
Otto's  Ansicht,  als  Accusativ  gefühlt  wird,  d.  h.  nach  Hülfsverben^) 
des  Sagens,  Denkens, Fühlens,  kann  es  sich  um  einen  solchen  handeln. 
Nach  Otto's  eigenen  Grundsätzen  nicht,  denn  er  erklärt  ja  den  darauf 
folgenden  fiectirten  Infinitiv  doch  für  einen  nom.  cum  inf.! 

In  vielen  der  Sätze,  welche  er  fQr  Accus  ativsätze  ausgiebt,  könnte, 
nein,  müsste  der  flectirte  Infinitiv  d.  h.  also  mfisste  der  Nom.  cum 
inf.  stehen,  träten  sie  nur  statt  im  Singular  im  Plural  auf). 


1)  Otto  weiss  das  auch  ganz  gut,  will  es  hier  aber  nicht  recht  haben.  — 
Z.  B.  Näo  h<i8ta  coneentir  meu  pensamento  steht  an  (§  10)  der  richtigen  Stelle 
anter  den  Snbjectsinfinitiven!  Näo  baeta  estar  em  vös  mtnAa  pacieneia 
nicht  — 

2)  Alle  Zeitwörter,  welche  erst  mit  dem  ihnen  unentbehrlichen  infinitam  zu- 
sammen einen  Vollbegriflf  bilden,  dessen  wesentlichster  Teil  eben  der  Infinitiv  und 
nicht  das  verbum  fioitum  ist,  das  nur  dazu  dient  die  im  Infinitiv  zum  Ausdruck 
gebrachte  Tat  in  modaler  Weise  su  differenziren,  dieVerba  des  Wttnschens  also, 
wie  des  FQrchtens,  Lernens,  Helfens,  Sagens,  Versprechens,  Sohwörens,  Maohens, 
Lassens,  Nichtlassens  etc.  sind  im  gewissen  Sinne  auxiliar. 

Von  determinOy  eaneedo,  soffro,  defendoj  tolho^  euido,  ereio,  vedo,  i^lgo,  juro 
ir  oder  näo  ir  kann  man  gerade  so  leicht  und  schnell  zu  determino  näo  ires, 
juro  näo  irmoa  kommen  wie  von  hasta  dizelo  oder  ein  lo  saber,  (üguien. 

3)  ServirdeS'Voa  d'occupar-me  näo  foi  senäo  aeas  ciar-iiie  besteht,  laut  §11, 
aus  einem  Subjeetsinfinitiv  und  einem  Infinitiv  als  Prädicatsnomen ;  in  ter  Solina 
em  Duriano  o  intento  und  in  Uvar  me»a  lenha  o  vento  haben  wir  hingegen  einen 
Accusativ  eum  Inf.  zu  suchen;  etc.!  —  Könnte  ich  mit  Herrn  Otto  über  seine 
Arbeit  mündlich  verhandeln,  ich  hStte  noch  so  manche  Bemerkung  daran  zu 
knüpfen. 
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Hier  die  Probe  zu  einigen  wenigen.  Vereis  o  mar  roxo  tomar''8e 
amareUo.  Otto  denkt:  video  sei  ein  transitiyeB  Yerb,  dessen  unmittel- 
bares Objeet  im  Acc.  stehe;  durch  schlichten  Hinzutritt  eines  Infinitivs 
sei  dann  plötzlich  der  acc.  cum  inf.  herbeigezaubert:  video -te;  video- 
U' venire;  video  te- venire.  — 

Ich  denke:  video  yerwandle  sich  in  dem  Augenblicke,  wo  der 
mächtige  InflnitiT  neben  ihn  trete,  in  ein  einfaches  Hfilfsverbum, 
das  gar  nichts  mehr  vom  Regieren  verstehe  =  video  venire]  dessen  In- 
finitiv aber  ein  Subject  haben  müsse:  video  venire -tu. 

Oder,  auf  den  kamonianischen  Satz  angewandt:  vereis  tomar^se 
amarello  —  o  mar  roxo,  und  nicht  vereis  o  mar  roxo  —  tomar-se 
amarello. 

Der  Infinitiv  S.Person  sg.  scheint  nur  unflectirt;  dass  er  es  nicht 
ist,  beweist  sein  Plural:  vereis  os  mares  roxos  tomarem-se  amarellos. 

Als  zweites  Beispiel  diene:  mandara  estar  quieto  o  batet.  Der 
Plural  wfirde  lauten:  Mandara  estarem  qmetos  os  bateis.  Der  Plural 
der  Adjective  erbittet  oder  erheischt  hier  wie  dort  den  Plural  des  In- 
finitivs. 

Dass  Camoes  ihm  denselben  des  öfteren  verweigert  —  nicht  iir 
wenn  und  weil  der  f&nffflssige  Jambus  dann  und  wann  solche  Kfirze 
verlangt,  sondern  auch  aus  theoretischer  Antipathie  gegen  allzugehäufte 
Verwendung  des  infinito  pessoal,  besonders  in  Fällen  wo  die  Unperson- 
lichkeit  desselben  keine  Zweideutigkeit  veranlasst,  sei  noch  einmal 
fiüchtig  angedeutet. 

Auch  andere  Schriftgelehrte  folgen  seinen  Spuren. 

Seinen  und  ihren  Glauben  an  einen  port.  Nachhall  des  lat.  acc. 
cum  inf.  will  ich  ja  überhaupt  nicht  leugnen.  Es  handelt  sich  um 
Wahrheit  und  Richtigkeit  dieses  Glaubens. 


1)  Z.  B.  in  Finge  os  metu  pensamentos  ndo  ser  cridos  and  dem  vielcitierten 
andar  Ihe  os  caZe  os  denies  amoetrando,  das  Diez  III  249  fttr  einen  acc.  cum 
infi  aosgiebt    (S.  n.) 

Doch  nicht  immer.  Unter  Otto's  Acc.  cum  Inf.-Sätzen  steht  z.  B.  aas  Las.  VI  84 
vem  representando  eomsigo  os  elementos  Urem  guerra!  wo  doch  der  veränderte 
persönliche  Infinitiv  seine  Auffassung  von  elementos  als  Accusativ  randweg  über 
den  Haafen  wirft!  —  Und  es  könnten  daselbst  noch  stehen:  Nem  temas  tu  dos 
meus  alegres  serem;  Vejais  esquecerem-se  Chegos  e  Bomanos  and  VerSo  os  dous 
amantes  miseros  ficarem,  wenn  Otto  sie  auch  ganz  verschiedenen  Gesetzen  und 
Segeln  anterordnet  (§  56  u.  61).  Ich  sehe  in  ihnen  allen  den  Nominativ  cum  Inf., 
dessen  Subject  ein  Substantiv  im  Plural  ausmacht,  welches,  nach  den  Qeschmacks- 
regeln  port  Concordans,  auch  sein  verbum  infinitum  gern  im  Pluralkleide  sieht. 
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XI. 

Da  es  mir  Dur  auf  diese  Wahrheit  und  Gerechtigkeit  ankommt, 
liefere  ich  im  Folgenden  selber  einige  Einwände  gegen  meine  Dar- 
stellung und  Auffassung  Yom  Nichtvorhandensein  des  lat.  acc.  cum  inf. 
im  Portugiesischen,  —  Einwände  welche  ich,  sorgsam  forschend  und 
sammelnd;  aus  toten  archaischen  Denkmälern  und  aus  der  lebendigen 
ob  auch  altmodischen  Redeweise  des  rauheren  und  roheren  Volkes 
heraus  destillirte,  denen  ich  aber  natürlich  sogleich  die  Giftspitze 
abzubrechen  hoffe. 

Ich  behauptete  soeben,  der  Portugiese  denke  und  sage  basta  eu  ser 
fdizj  und  habe  vor  Zeiten  gedacht  und  gesagt:  basta  ser  eu  feliz.  Die 
Verdrängung  der  letzten,  affectiven  Satzform  und  Wortstellung  durch 
die  logische,  in  gewöhnlicher  Rede  übliche,  sei  eine  positive  Analogie- 
bildung; vor  wie  nach  scheine  und  sei  eu  aber  ein  Nominativ. 

Wie  aber;  wenn  daneben  nun  doch  Infinitivconstructionen  mit  mim 
und  ti  nachweisbar  wären  P  wenn  das  Volk  auch  basta  mim  ser  felizf 
oder  para  mim  dangar  sagte  P  Nach  dem  üblichen  Schema  der  Gramma- 
tiker ist  mim  der  regelrechte  Accusativ  des  Nominativs  eu  und  nichts 
als  Accusativ.  Sie  decliniren  eu,  de  mim,  a  mim^  mim;  tu,  de  ti,  a  ti, 
ti\  ^  de  sif  a  si,  si.  Durch  die  Existenz  von  mim-  und  ^i- Sätzen  wäre 
doch  wohl  der  Fortbestand  des  lat.  acc.  cum  inf.  im  Port,  erwiesen? 

Auf  die  erste  meiner  Fragen  antworte  ich,  dass  mim  und  ti- 
Infinitivsätze  tatsächlich  vorkommen,  obgleich  ich  eben  ihre  Existenz, 
wissentlich,  leugnete. 

Auf  die  zweite  aber^  dass  mi[m]  und  ti  und  si  ursprünglich  keines- 
wegs Accusative  waren;  weder  formell,  denn  sie  repräsentiren  lat.  miA» 
tibi  sibi\  noch  functionell,  denn  sie  treten  noch  im  Altport.,  zu  einer 
Zeit  wo  der  persönliche  Infinitiv  eine  fertige  Schöpfung  war,  wenn 
tonlos  und  enklitisch  oder  proklitisch,  als  Dative  auf  (bes.  als  Dative 
der  Person  neben  dem  Acc.  der  Sache  in  mi  -  o,  mi  -  a,  mi  -  os,  mi-as) 
in  klarem  Gegensatze  zu  dem  tonlosen  alleinstehenden  Accusativ  me] 
wenn  selbständig  und  tontragend,  so  treten  sie,  in  frisch  eroberter 
Stellung;  auch  in  Begleitung  von  de  und  a,  also  wie  selbsttätige  regel- 
recht dedinirte  Nomina  auf,  mit  Nom.  Gen.  Dat.  und  Acc.  Das  be- 
rühmte Schema  der  Grammatiker  existirte  in  Wirklichkeit  nicht.  Das 
Volk  dachte  und  denkt,  wie  meine  Musterkarte  von  Beispielen  zeigt, 
man  dürfe  neben  nös,  de  nAs^  a  nös-^  nös  und  vös,  de  vös,  a  vis,  v6s  [lat. 
nos  nobis,  nos  und  vos  vobis  vos]   und  neben  ello  oder^)  eile,  d^elle, 


1)  Im  BrasiliaDiscben  spricht  man  (neben  mi  ti  si  fttr  me  te  se-)  auch  dent- 
lichea  dillo  della  und  deo  dia  statt  des  kontinentalen  do  and  da,  [Bomero  1 280, 
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a  ellcj  eile;  elloy  cPella^  a  ella,  ella^j  ellesetc,  ellas  etc.]  getrost  und  un- 
benommen auch  eUj  d'eu,  a  eUj  eu  und  tUj  de  tu,  a  tu,  tu  —  stellen ;  er- 
fand dazu  und  daneben  aber  noch  die  Reihe  mim,  de  mim,  a  mim^  mim\ 
tij  de  tif  a  ti,  ti  und  ^  de  st  a  ei  si  sowie  rofit;  sem^  par,  para,  em,  sobre 
mim  ti  si  eile  ella  nös  v6e  elles  ellas. 

Auf  die  dritte  Frage  entgegne  ich,  dass  selbst  durch  die  bis  heute 
von  mir  aufgefundenen  Infinitivsätze  mit  mim  der  Fortbestand  des  lat, 
acc.  cum  inf.  nicht  gesichert  ist;  und  dass  dieselben  eine  ganz  andere 
Auslegung  zulassen.  Sie  gehören  in  das  Kapitel  von  dem  Widerwillen, 
welchen  das  Volk  vor  den  historisch  entwickelten ,  dem  Fonds  nach 
ererbten;  nur  der  Form  nach  romanisirten  unvollständigen  Doppelreihen 
der  absoluten  und  konjunktiven  Pronomina  mit  ihren  zahlreichen  Durch- 
kreuzungen hat,  wie  vor  allem  Isolirten,  Regelwidrigen,  dessen  Berech- 
tigung ihm  unverständlich  bleibt.  Zwar  kämpfen  um  die  1.  u.  2.  Stelle 
(sing.)  ja  immer  noch,  nach  5  Jahrhunderten,  die  zwei  verschiedenen 
Reihen,  doch  sind  sie  wenigstens  vollständig  und  einheitlich  gemacht. 
Zwar  stehen  noch  neben  den  betonten  Formen,  und  werden  vermutlich  noch 
unabsehbar  lange  als  unersetzliche  Eerntruppen,  die  tonlosen  Enklitika 
und  Proklitika  me  te  se  o  a  os  <is  nus  vus  und  Ihe  Ihes  leben.  Dennoch 
aber  bleibt  die  von  mir  erwähnte  Neigung  unverkennbar,  eine  einzige 
vollständige  und  regelmässige  Kette  von  persönlichen  Fürwörtern 
zu  schmieden,  die  zur  Substantivdedination  passe  und  stimme,  Nom. 
und  Acc.  gar  nicht  unterscheide  und  Gen.  und  Dat  nur  durch  de  und  a 
kennzeichne.  Die  tonlosen  Formen  finden  jedenfalls  keine  Stelle  im  ord- 
nungsmässigen  Schema.    Sie  bleiben  und  sind  isolirte  Vokabeln. 

Es  Hesse  sich  viel  Neues  Ungesagtes  über  Form  und  Function  der 
Personalpronomina  im  Altport,  und  in  den  Vulgärdialecten  mitteilen. 
Doch  muss  hier  Weniges,  Wesentliches  genügen. 

Mindestens  zweier  Formen  für  die  Personalia  konnte  auch  das 
Port,  nicht  entraten.  Der  Subjects-  und  Objectskasus  mussten  unter- 
schieden werden.  Husste  doch  die  Sprache  wo  sie  verloren  gingen, 
wie  beim  Substantivum,  nach  Ersatzmitteln  suchen  (Frz. :  Wortstellung; 
Span.  Port,  präpos.  Acousativ).  Die  alte  Sprache,  besass  jedoch  nicht 
nur  zwei,  sondern  für  alle  Personen^  deren  drei,  und  die  neue  Sprache 
konnte  sie  für  eine  (die  3.  Person  sg.)  nicht  fehlen  lassen  —  da  hier 
Collisionen  zwischen  Sach-  und  Personalobject  drohten.  Selbst  die  Spanier 
haben  und  behalten  ihr  selo  geh  aus  Ihe  -  lo). 


n  137,  I  216,  178,  46;  die  Orthographie  d'elle  o  ist  zu  verwerfen.]    Darin  ist  de 
ülo,  de  iUa  noch  deutlich  zn  erkennen. 
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Sie  entsprechen  sehr  genau  dem  Liat.:  m  mi  me]  tu  H  t$\  ^9ise; 
eile  Ihe  eüo  {lo  o);  ella  Ihe  ella  {la  a);  nos  nds  nus;  vos  v6s  vus*^  eUes 
Ihes  ellos  (los  os) ;  ellas  Ihas  ellas  (las  as)  ^).  —  Den  Sachgenitiv  e^ 
setzte  im  =  inde. 

Alle  drei  Satzteile  —  Sabject^  indirectes  und  directes  Object  — 
können  nui^  im  Satze  eine  Haupt-  oder  Nebenrolle  spielen.  Im  ersten 
Falle  ruht  auf  ihnen  der  Hauptton  oder  wenigstens  ein  Ton;  im 
zweiten  sind  sie  tonlos,  unselbständig;  en-  oder  proklitisch. 

Tonträger  aber  können  nur  Worte  von  einer  gewissen  LautfUlle 
sein.  Das  frz.  je  me  te  se  le,  das  port.  me  te  se  o  a  nm  vua  os  as 
sind  dazu  nicht  geeignet,  wohl  aber  eu  tu  eile  ella  nös  v6s  eUes  ellos.  — 
Wie  im  Frz.  moi  toi  soi  lui  eux,  im  Ital.  lui  lei^  so  kam  im  Port  mi 
U  si  nös  vös  dazu,  zunächst  me  te  se  nus  vus  zu  yertreten  und  zu  yer- 
stärken  wo  sie  als  wichtige  Satzglieder  durch  den  Satzaccent  bezeichnet 
werden  sollten.  Von  den  latein.  Vorbildern  hatten  nur  die  zu  ille  ge- 
hörigen aus  sich  selbst  heraus  die  nötigen  Doppelformen  —  eine  be- 
tonte und  eine  unbetonte  —  geboren:  el  oder  eile  und  to(o);  ella  und 
la  a;  elles  und  los  os;  ellas  und  las  as.  Alle  übrigen  griffen  1)  zu  den 
ihnen  entbehrlichen  klangreicheren  Datiygebilden  mihi  tibi  sibi  noUs 
vobiSf  als  zu  dem  Rohstoff,  aus  dem  sich  betonte  Formen  für  alle 
Bedürfnisse  und  Gelegenheiten  modeln  liessen;  oder  2)  sie  benutzten 
die  Nominative,  welche  dann,  wie  die  Dative,  mi  ti  si  nös  vös  durch 
Hinzufügen  der  Präpositionen  de  und  a  nach  Massgabe  der  Substantiva 
declinirt  wurden;  oder  3)  ward  zu  den  latein.  Acc,  wenn  es  sich 
um  Betonung  ebendieser  Accusative  handelte ,  der  echte  und  rechte 
Dativ  hinzugesetzt,  mit  begleitendem  a,  um  ja  das  Verhältniss  recht 
prägnant  zu  machen. 

So  entstehen  die  oben  schon  erwähnten  Doppelreihen  au,  iiPeu,  a 
eu,  eu;  mim,  de  mim,  a  mim,  mim  und  ausserdem  me  a  mim;  te  a  ti\ 
se  a  si\  \l]o  a  eile;  \l]aa  ella;  nus  a  nös;  vus  a  vös;  [l\os  a  elles;  {l\as 
a  ellas. 

Der  heute  sogenannten  absoluten  Accusative  mim  ti  si  eile 
ella  nös  vös  elles  ellas  aber  bediente  sich  der  Portugiese  sehr  oft  wo 
jetzt  in  der  Schriftsprache:  a)  die  tonlosen  pron.  conj.  genfigen,  in 
unmittelbarer  Nähe  des  Verbs;  b)  wo  heute  die  Doppelungen  angewendet 
werden  würden.  Und  das  Volk  tut  noch  jetzt  das  Gleiche,  wählt  aber 
mit  Vorliebe  die  prägnanten  präpositionellen  Accusativformen  a  mim  — 
a  U  —  a  eile  —  a  ella,  ohne  jedoch  die  präpositionslosen  (also  mim 


1)  Da  im  Femininom  Aoo.  und  Nom.  gleichlautend  waren,  mag  die  Verkürzung 
des  Enkliükoms  hier  begonnen  haben.  — 
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U  eile  ellä)  ganz  zu  yenchm&hen.    Mi  als  Nominatiy,  eu  als  Aocusatiy 
sind  selten,  fehlen  aber  auch  nicht  ganz. 

Man  sehe: 

A.    Mim. 

I.  Mi  Min  Mim  als  Aecusatiy. 

1)  Vor  dem  Verb: 

Ajada  19;  ii  em  quäl  coita  min  faz  soffrer. 

52;  7     deue  non  quer  que  min  queirades  creer 

2)  Nach  dem  Verb: 

Graal  128      mais  quero  que  mates  min 
Ajada  52;  lo  desamo  min  porque  me  desamades 
158;  7     e  meu8  amigos  perden  mi, 
50;  tz  perderei  des  y  deus,  mia  senhar^  e  o  seu  ben,  e  mi 
Vat.  106        maldezi  mi 

3)  Zwischen  Hülfsyerb  und  Verb: 

Ajuda  49;  aa  mais  d^üa  ren  ei  ora  gran  pavor, 

desque  a  vir  este  conselhador, 
de  non  poder  mi  nen  si  canselhar. 

n.    Mi  mim  als  Nominatiy. 

Ajada  41; a?  par  tal  cuif  aver  come  mi 

Graal  141      vos  sodes  melhor  cavaleiro  e  mais  ardido  ca  mim 

Das  Volk  sagt  heute  noch  aller  Orten  camamim  für  como  eu\  and 
fira  mim  steht  neben  fora  eu  (Graal  85). 

m.    Eu  als  Accasatiy. 

Zunächst  erinnere  ich  an  das  aragonesisch-katalanische  con  yo^  das 
der  Eastilianer  in  Spottyersen  dem  Proyincialen  höhnend  zusingt  (s.  u. 
a  tu)\  para  casarte  con  yo  [Gallardo  Ensaio  Nr.  1322];  erwfthne  das 
vulgarport.  canti!  und  canfeil  canPeul  =  was  mich  betrifft  (flir 
schriftmassiges  —  quatUo  a  mim)\  um  zum  dritten  aus  den  brasiliani- 
schen Volksliedern;  welche  Romero  gesammelt  hat  (U  103);  den  Satz 

aaszuschreiben : 

Maria  tu  näo  desprezes 

eu  par  ser  pobre  e  näo  tert 

IV.    Ä  eu  für  me  a  mim,  also  als  Datiy. 
steht  bei  Rom.  II  63:  näo  quer  bem  a  eu. 
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V.    Ä  mim  als  AocusaÜF. 

Ajuda  31;  11  a  min  non  sei  guardar 
Rom.  III 112  como  a  mim  tem  perseguido!  (a.  ob.). 
Bei  machen  mit  doppeltem  Personalaccuaatiy : 

Ajuda  30,2  7  ca  am  o  fax  a  min  perder  Amor  =    So  macht 

ihn  —  Gott  Amor  (nom.)  —  mich  verlieren. 
41;  8     essafaz  a  mim  deus  amar  =  Diese  macht  Gott  (nom.) 
mich  lieben. 

VI.    Ä  mim  als  Datiy. 

Ajuda  23;  22  se  quisess*  elu  perdoar  a  min 
26;  7  non  volo  quis*  el  a  min  dar 
51;  14  e  faz  a  vos  a  min  gran  mal  fazer  =  er  macht, 

dass  ihr  mir  leides  tut. 
31;  5    toW  esf  a  mi  aven. 

VII.    Mi  a  mi,  mi  a  min  als  Doppeldativ. 

Ajuda  43;  13  Se  m^est  a  mi  podessf  escaescer 
49;  17  mi  a  min  mal  ven 
31;  11  non  mi  d  (=  ha  a)  min  proL 

Wir  kommen  zum  Vernehmlichsten: 

VIII.    Mim  beim  Infinitive. 

Rom.  I  173  und  11  63  para  mim  dangar 
DinartO;  Innoc.  p.  195  a  mSzinha  tinhaalgumahervapara  mim 

tomar; 
ib.  246  mandou  ordern  para  mim  marchar 
ib.  246  para  mim  atalha-la  \febre] 
Rom.  II  261  Subi  ao  ceo  n'uma  linha 

e  desci  por  um  retroz 
pra  bmcar  a  salvagäo 
para  mim  vos  dar  a  vos. 
Hier  hätten  wir  also  fünf  Beispiele  eines  Acc.  cum  inf.!    Doch  ist 
es  noch  der  lat.P  Hat  diese  durch  und  durch  vulgäre  port.  Misbildung 
irgend  welche  Ähnlichkeit  mit  dem  klassischen  Erbstück?    Wohl  nicht 
einmal  für  die  aller  voreingenommensten  Augen!  — 

Dass  mim  auch  vereinzelt  als  Nominativ  vorkommt  —  und  somit 
mindestens  Zweifel  und  Schwanken  möglich  wäre  (s.  H);  will  ich  nicht 
anführen  —  denn  hier  handelt  es  sich;  meinem  Gefühle  nach,  nicht  um 
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den  Sabjects-  sondern  um  den  Objeotefall,  —  wohl  aber  dass  in  allen 
fünf  Fällen  der  Infinitiv  ein  präpositioneller  ist,  und  zwar  immer  der 
gleiche,  der  yerbreitetste  von  allen,  der  Zweck-Infinitiy  mit  dem  penin- 
Bularen  para^  das  übrigens  auch  eine  bemerkenswerte  Neubildung  ist.  — 

Fara  erscheint  so  oft  in  Begleitung  Yon  mim  ti  si,  dass  es  dem 
Volke  falsch  und  verwerflich  schien,  nun  auch  einmal  para  eu  zu  sagen 
(ofr.  camamim).  Es  hielt  also  das  Pronomen  für  abhängig  von  der 
Präposition,  und  konstructiy  fehldenkend  sagte  es:  para  mim  —  tomar\ 
para  mim  —  marchar^  anstatt  para  —  eu  tomar^  para  —  eu  marchar. 
Jedenfalls  also,  wenn  auch  kein  acc.  cum  inf.,  so  doch  ein  hübscher 
Fall  von  syntaktischer  Attraction  —  und  ein  interessantes  Gegenstück 
zu  Video  —  te  venire  aus  video  te  —  venire  l 

Noch  ist  also  nichts  da,  was  für  die  Existenz  des  port.  acc.  cum 
inf.  spräche. 

Doch  sehen  wir  uns  weiter  um,  zunächst  im  Gebiete  der  2.  Pers.  sg. 

B.  Ti. 

Die  Ausbeute  ist  gering,  doch  nicht  bedeutungslos.  Das  altspanische 
a  tA  [yo  a  tu  adoro],  das  vor  drei  Jahrhunderten  von  Cervantes  an 
den  Pranger  gestellt  ward  [d  solo  tü]^  aber  trotzdem  im  Aragonesischen 
weiterlebte^),  wo  wir  por  tüj  und  con  tu  und  te  a  tu  finden;  und  das 
in  Gallizien  ganz  aUgemein  übliche  ti  für  tu]  und  zum  Schlüsse  brasi- 
lianisches prägnantes  accusatives  d  tl  für  te  ist  alles  was  ich  zu  bieten 
vermag. 

Rom.  n  94  mas  a  ti  por  sympathia 
hei  de  amar  ati  morrer. 
n  97  podesse  eu  firme  adorar 
80  a  ti,  a  mais  ninguetn. 

C.  Si. 

Oben  schon  figurirt  das  einzige  mir  gegenwärtige  Beispiel  für  si 
als  Objectskasus. 

Aj.  49  aa  ei  .  .  gran  pavor  de  non  poder  mi  nen  si  conselhar.  — 

D.    Mle  JEUa  Mies  Mlas. 

I.   Als  Accusative. 

Graal  102  nom  nos  ama  deos  como  eile 
ib.     96  ataa  que  a  matasse  ou  ella  eile  (oder  sie  ihn) 


1)  CaentoB  Arag.  p.  67  y  por  tu  que  le  daran*  —  ib.  60  te  lo  diria  a  ti^.  — 
ib.  64  HO  m«  caao  con  tu. 

BfOnuuilsQha  Fonohnngen  VII.  7 
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BomeroI5    eu  eonhego  eile 

n  68    08  fno8ca8  pescaram  eile 
Innoo.    80    estau  aeardando  eile 

246    näo  deixa  eile  ir  paradianie.  — 
Aj.  100, 7    ar  fez  ela  morrer 

100, 18  ea  ben  soo  sabedor  dlaoer  gran  coüa  pois  nan  vir  ela 

102,  se  se  non  for  a  logar  u  veja  ela 

102,2  8  8e  nan  vir  ela 
Oraal  123    nuxtarey  ella  primeiro 
103    E  Oalvam  aaluau  ella 
Doc.  Ebor.  p.  38  e  todollos  confrades  caUadamente  oufam  ella 
Vat.  10  catarei  ela 

21    vi  ela 
Born.  I  5    vou  acordar  elles 
Doc.  Ebor.  p.  38  dugua  elles  a  eoncardia 
Rom.  15    mi  di  ellas 

n.   Ä  eile  a  ella  a  elles  als  Dati?. 

Aj.  30, 7    quanf  a  ela  prMguer 

Rom.  1  b  me  ptsz  a  lavar  a  eile 

Doc. Ebor.  p. 38  nö seja  tarn  ausado  quefafa  mal  nemforsa a elles. 

m.    0  eile  als  verdoppelter  Accasativ. 
Oraal  53    vijeram  scudeiros  .  .  que  o  desarmaram  eile 

IV.    Lhe  für  o. 

Rom.  I  5    levei'lhe  pelas  mäos 

15    eu  lhe  trouxe  pelas  mäos 
I  276    eu  lhe  posso  smtentar 
I  280    que  o  sereno  lhe  acompanha 
I  280  u.  113    quando  uma  moga  lhe  engana 
n  5    qtie  lhe  väo  accampanhando. 

E.     Vös  als  Acc.  (an  Stelle  von  vos  =  vus). 

Aj.  27;  1    desejancP  eu  vös,  mia  senhor  seguramente  morrerei 
16,8    cuidei  vös,  mia  senhor  a  veer 
17,24  u  vis  vi  ir 

43. 8  tolhe  me  v6s 

45. 9  filei  v6s  per  senhor 

75, 1    deus  mi  aguisou  de  vis  veer 
Vat.  108    hu  non  vyr  vis. 
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F.   A  Vo8  als  prägnanter  Aco. 

Aj.  21,1«  e  fcLg  a  v6s  a  min  gram  mal  fazer. 
Als  Dativ:  27, ii   en  tal  que  a  vös  prouguess'ht.  — 

Betrachtet  man  die  brasilianischen  Beispiele  getrennt,  so  erinnert 
das  bunte  Dnrcheinanderrütteln  und  -schütteln  der  konjunctiven  nnd 
absoluten  Pronomina  einerseits,  und  andererseits  das  der  Acc.  und  Nom., 
an  das  bekannte  Negerport,  und  an  die  port.  Eindersprache,  die  sogem 
mit  einer  einzigen  Zeitform,  dem  Infinitive,  und  einer  einzigen  Pronominal- 
form, dem  Nominative,  operiren.  Und  mich  als  Deutsche  erinnert  es  dann 
auch  noch  an  jene  verpönten  heiklen  Verwechselungen  von  mir  und  mich, 
und  dir  und  dich,  und  ihn  und  ihm,  und  ihr  und  sie,  vor  welchen 
die  Berliner  Schulzeit  einen  tiefwurzelnden  Abscheu  eingeimpft  hat.  — 
Bringt  man  sie  jedoch,  wie  nötig,  in  nähere  Beziehung  zu  den  altport 
Pronominalkonstructionen,  wie  ich  hier  getan,  so  erkennt  man  darin 
die  Liebe  des  Volkes  f&r  die  volltönenderen  Lautkorper  und  die  fass- 
bareren Beziehungen,  nnd  sein  Bestreben,  das  komplicirte  Gebäude  der 
Pronominaldeklination  zu  vereinfachen. 

Kein  einziger  der  Sätze  aber  zwingt  dazu,  oder  erlaubt  es  auch  nur, 
an  einen  port.  acc.  cum  inf.  zu  glauben. 


xn. 

Zum  Schlüsse  noch  einige  Kleinigkeiten :  Bemerkungen  über  Richard 
Otto'a  Arbeit,  die  jedoch  nichts,  oder  wenig,  mit  der  Theorie  vom 
port.  Infinitiv  zu  tun  haben. 

Über  das  unschöne  Fehlen  des  port.  ttl^),jind  über  die  sehr  zahl- 
reichen Druckfehler,  die,  trotz  gewiss  mühseliger  und  sorgsamer  Durch- 
sieht, in  den  vielen  Hunderten  port.  Beweiszeilen  stehen  geblieben  sind, 
welche  der  Studie  über  den  Infinitiv  zur  Folie  dienen,  darf  man  billiger- 
weise nichts  Tadelndes  sagen.  Man  muss  vielmehr  die  Fehlerlosigkeit 
in  den  Zahlenangaben  bewundern.  Die  völlig  fiberflüssigen  fünf- 
hundert Eommatas  nach  allen  Stellenangaben,  belächelt  man  heiter; 
besonders  als  zopfigen  Luxus  nach  der  Schleife  )!  Die  fragmentarische 
oder  zu  stark  isolirte  Mitteilung  mancher  Sätze  und  Satzteile  zwingt 
öfter  als  nötig  dazu,  in  den  Quellwerken  nachzuschlagen.  Nicht  Jeder 
aber  wird  sich  so  gern  wie  ich  wieder  und  wieder  in  Versuchung  führen 
lasBen,  seine  Zeit  dem  Dichter  zu  widmen. 


1)  Oft  macht  das  Fehlen  des  iü  den  Sinn  recht  anklar:  o  nao  (In  1 12)  hielt 
Wh  lange  fttr  Dmckfehler  statt  a  nao,  bis  Ich  merkte,  dass  o  nao  gemeiat  Ist. 

7* 
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Verbessert  und  ernst  genomineD  werden  mass  hingegen:  in  §  32 
acodir  statt  acudir\  reaurjar  für  resurgir-^  in  §  33  despörse  für  dispör-se; 
und  ponhar-ae  für  pdr  (!) ;  in  §  34  campeller  und  differer  für  catnpellir 
und  di/erir;  in  §  44  enseio  für  ensefo.  Natürlich  müssen  aus  dem 
Wörterverzeichniss  die  gleichen  Irrtümer  ausgemärzt  werden.  In  §  13 
(p.  318)  hat  sich  vir  =  sehen,  also  videre,  an  Stelle  von  vir  =  kommen, 
also  venire,  eingeschlichen.  loh  weiss  es  aus  Erfahrung,  wie  schwer  es 
dem  Fremden  wird,  sich  einzuprägen,  dass  die  3.  Person  sg.  des  Per- 
fectums  von  vir  nicht  viu  sondern  veu  oder  veio,  die  entsprechende  ?on 
ver  hingegen  nicht  veu  sondern  viu  lautet  (einmal  Stamm  vSn  mit  dem 
Suffix  u  der  schwachen  Perfecta,  das  andere  Mal  Stamm  vid  mit  dem- 
selben Suffix)^).  Nur  um  R.  Otto  und  anderen  jungen  Freunden  des 
Port,  diesen  Stein  des  Anstosses  aus  dem  Wege  zu  räumen,  mache  ich 
auf  ihn  aufmerksam. 

Leichter  wäre  es  gewesen,  die  Vermischung  und  Verwechselung  von 
andar  mit  ir,  und  von  ir  mit  aer  zu  vermeiden,  und  femer  die  von  ir 
und  haver.  Die  Formen  vd  väo  vai  vaa  etc.,  welche  der  Verfasser  mehr- 
fach —  z.  B.  in  §  19  und  32  —  zu  andar  rechnet,  gehören  im  Port, 
doch  zu  ir.  Andar  ist  ein  vollständiges  durchweg  regelmässiges 
schwaches  Zeitwort  1.  Conjugation.  In  §  24  und  35  (p.  336  und  355) 
bleibt  es  in  Wahr-  und  Wirklichkeit  zum  mindesten  unentschieden,  ob 
in  hia  a  dizer  ein  abreviirtes  havia  steckt,  wie  Otto  meint,  oder  nicht 
vielmehr  altmodisch  kostümirtes  ia,  d.  h.  das  Imperf.  von  ir  =  gehen. 
Ich  bin  unbedingt  dieser  letzten  Ansicht.  Die  noch  heute  allgemein 
übliche  Formel  —  o  que  eu  ia[a] dizer  was  ich  sagen  wollte,  was 
ich  nämlich  im  Begriffe  war  zu  sagen,  und  nicht  was  ich  zu 
sagen  hatte  {ce  que  fallai  dire),  fasst  wohl  kein  einziger  Portugiese 
anders  auf  als  ich  es  tue.  —  In  §  20  (p.  331)  muss  foi  a  aocorrer  und 
noch  viel  mehr  das  reflexive /o^'-se  a  fazer  queixumea  fraglos  als  er 
ging,  aufgefasst  werden.  Ein  reflexives  aer-ae  ist  unbekannt,  — 
wenigstens  in  regierender  Stellung^).    Das  lat.  Perfectum  von  eaae  ist 


1)  An  der  bezeichneten  Stelle  ist  die  Verwechselung  freilich  etwas  krass  and 
die  Auslegung  sonderbar  genug.  In :  veio  a  deepir  t  rw^ar  o  pobre  pavo  und  pedra 
que  veio  a  aer  cabega  do  canto  soll  der  nicht  direct  von  ver  abhängige  Infinitiv  einen 
Temporalsatz  vertretenl  und  um  das  plausibel  zu  machen  wird  auf  oo  en- 
trar  (bei  Wernekke  p.  17)  verwiesen  1  während  beide  Fälle  in  Wahrheit  in  §  32  neben 
vieram  a  conquiatar  und  virä  a  aer  stehen  mtlssten,  anter  der  Rubrik:  «Der  Inf. 
mit  a,  an  Stelle  des  latein.  Supinums  auf  um  oder  des  Oerundiums  mit  ad  beim 
intrans.  Verbum  der  Bewegung  zur  Bezeichnung  des  Zieles." 

2)  Nor  wo  es  simples  Sein  bezeichnet,  —  ohne  Verbum  im  Gefolge  — kennt 
es  die  Spreohsprache:  Eu  me  aou  Dona  Girälda.  —  Yo  m'era  mora  moratwM. 
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im  Port.  tatsSohlieh  Perf.  von  ir  geworden.  Die  „AbsohwäohuDg  des 
Sinnes^  in  den  anf  p.  330  aasgeschriebenen  Textstellen;  existirt  nnr  im 
BewusiBtsein  des  Verfassers.  Selbst  in  ondeforao  parar  ist  sie  nicht 
vollständig. 

Da  die  kastil.  geschriebenen  Gedichte  von  Camoes  sonst  in  der 
ganzen  Arbeit  anberficksichtigt  geblieben  sind  —  was  ich  billige  — , 
f&llt  in  §  26  (p.  339)  der  vereinzelte  span.  Satz  auf:  De  no  tenerlas  tu 
me  consolaras. 

Ganz  unverständlich  ist  mir  die  Bemerkung  über  ser  a  (§  35 
p.  355  —  ofr.  §  20).  Ser  a  vir  oder  Oberhaupt  ser  a,  als  Progres- 
sivum,  ist  ein  Unding,  das  nie  und  nimmer  vorgekommen  sein  kann, 
wenigstens  nachdem  die  Bedeutung  sitzen  sich  zu  sein  abge- 
schwächt hatte.  Que  serd  quando  a  vir  heisst  doch:  was  wird  ge- 
schehen wenn  ich  sie  erblicke  (oder  erblickt  haben  werde). 
A  ist  Objectsfall  des  enklitischen  Fürworts  weibl.  Geschlechtes ;  vir  der 
conj.  fut.  von  vh',  und  beide  hängen  von  der  Gonjnnktion  quando  ab, 
aber  nicht  ?on  serä.  Sollten  auch  hier  vir  und  ver  sich  im  Gedächtniss 
des  Verfassers  gemischt  und  ihn  zum  Straucheln  gebracht  haben  P 
que  vird  a  ser?  was  wird  geschehenP  was  wird  daraus 
werden?  was  wird  kommen,  zu  sein?  (§  32)^). 

Unter  den  Beispielen  für  reinen  Infinitiv  als  Subject  nach  Im- 
personalien (§10),  also  neben  Fällen  wie  custa-me  ficar  sösinhOy  steht 
eu  nao  sei  certo  a  que  panha  mostrardes-me  a  triaga,  —  Ponha  aber 
ist  doch  nicht  unpersönlich  —  sondern  l.Ps.  sg.  des  praes.  conj.  yon  pdr. 
Die  dritte,  wenn  unpersönlich,  müsste  reflexiv  auftreten  —  a  que  se 
ponha  =  wem  oder  welchem  Umstand  man  es  zuschreiben 
muss.    Tatsächlich    heisst   es   =   wem   ick  es    zuschreiben   soll. 


1)  In  dem  SatzgefUge  se  me  isto  o  ceo  concede  e  o  vosso  peito  digna  empreea 
tmnar  de  eer  cantada  wird  tomar  als  ein  vom  Verbum  des  Lassens  abhängiger 
Infinitiv  aafgefasst  Otto  versteht:  wenn  der  Himmel  und  £ure  Brost  mir 
erlaaben  eine  besiegenswerte  Tat  zu  unternehmen.  Das  wäre  Se  o 
CM  e  0  vosso  peito  me  coneedem  [eu]  tomar  empreza  digna  de  ser  cantada.  Das 
ist  jedoch  falsch,  grammatisch  und  logisch  gleich  unmöglich.  Wir  haben  das  Ge- 
füge  auseinander  zu  nehmen  und  zu  verstehen :  1)  se  me  isto  o  ceo  concede  =  so 
der  Himmel  mir  erlaubt  und  2)  e  se  o  vosso  peito  tomar  empreta  etc.:  und  so 
Euer  Herz  unternimmt  eine  liedeswürdige  Tat.  Auch  Otto  iässt  sich  also  noch 
durch  den  zufälligen  Gleichklang  von  Infinitiv  und  Conj.  fut  täuschen. 

Eine  Präposition  antes  mit  reinem  Infinitive  ist  mir  unbekannt.  Antes  vencer 
heisst:  lieber  siegen.  In  dem  Lusiadensatze :  deixou  antes  vencer  da  morte 
a  vida  (§  53)  hängt  vencer  vom  Httlfszeitworte  deixar  ab  und  antes  fungirt  als 
das  ebengenannte  Adverbium:  Lieber  liess  er  sein  Leben  vom  Tode  be- 
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Panha  ist  also  transitiv.  Der  nachfolgeDde  reine  Infinitiv  ist  ob* 
jectiver  Natnr  und  bekundet  seine  Verbalnatnr  wiederum  dadurch,  dass 
er  seinerseits  das  Object  triaga  regiert  loh  weiss  nicht  womit  B.  Otto 
eigentlich  ponha  verwechselt  (das  auch  im  alphabetischen  WSrterver- 
zeichniss  als  unpers.  auftritt)  und  was  er  sich  unter  ponhar  denkt! 
Altes  punhar  =  pugnare  =  sich  bemfihen,  wäre  doch  auch 
persönlich  und  transitiv.  Pdr  bedeutet  soviel  wie  aUribuir  =  zu- 
schreiben. Also:  „Ich  weiss  nicht  welchemUmstande  ich  es 
zuschreiben  soll,  dass  Ihr  mir  das  Gegengift  zeiget.^ 

Die  Einordnung  noch  vieler  Fälle  erweckt  mir  Befremden,  selbst 
unter  der  Voraussetzung,  dass  ich  mich  zeitweilig  ganz  in  den  Ideen- 
gang des  Sammlers  hineinversetze.  In  dem  Batzfragment:  a  cfesMps- 
rcgao  .  .  de  jd  nos  ndo  tomar  a  ver  (§  63)^)  ist  nos  so  viel  wie  nuB 
und  nicht  nös,  also  nimmermehr  ein  Pronomen  im  Nominativ,  sondern 
ein  Accusativ,  das  Object  von  tomar  a  ver.  DafKr,  dass  nicht  der  flec- 
tirte  Infinitiv  steht,  dass  also  das  Infinitivsubject  versteckt  bleibt,  oder 
genauer  gesagt  im  femliegenden  Anfang  des  Satzes  zu  suchen  ist,  muss 
man  wohl  die  vorgeschriebene  Silbenzahl  des  Verses  verantwortlich 
machen.  In  schlichter  Prosa  wfirde  es  unbedingt  heissen:  o  medo  de 
näo  nos  tomar em  a  ver^). 

Ä  cea  eetd  segura  de  vob  nao  vir  em  pintura  soll  gleichfalls  ein 
Subjectspronomen  enthalten.  Vos  (alt  vöe,  modern  vus^  weil  die 
Sprache  Dativ  und  Acc.  einander  gleich  gemacht  hat)  ist  Dativ,  und 
steht  für  a  vös,  para  vös:  „Euer  Abendbrot  kommt  sicherlich 
nicht  gemalt  zu  Euch".  In  beiden  Fällen  haben  verbum  finitum 
und  infinitum  ein  und  dasselbe  Subject 

Dasselbe  ist  der  Fall  in  por  nada  me  ficar  =  weil  nichts  mir 
verbleibt.    Oder  ist  hier  mit  dem  Pronomen  im  Nominativ  das  un- 


siegen.  HöebsteDs  kann  man  den  Infinitiv  also  abhSngfg  von  deixar  anUs 
nennen,  diese  Synonymfonnel  zu  querer  tnaie  (^  preferir  vor- ziehen)  als  einen 
erweiterten  Verbalbegriff  fassend. 

1)  Soll  heissen  [elUu]  accreeeentavam  a  desesperagäo  e  o  frio  medo  de  etc. 

2)  Ich  finde,  dass  das  Fehlen  der  Flexionsendung  den  Sinn  hier  geradezu  ver- 
dunkelt Diese  Versnot  war  z.  B.  auch  bestimmend  in :  manda  os  diligentee  mt- 
nietroe  amoetrar  aa  armaduras;  in  ellas  promettem,  vendo  oe  warte  largoe^  de 
ser  no  Olympo  eetrellae^  denn  die  Entfernung  vom  regierenden  Verbam  würde 
in  der  Umgangsprosa  eeretn  herbeiführen;  in:  etnquanto  [sei.  eUes]  se  detem  (de- 
ieem)  em  Inglaterra  aU  tomar  d  doce  e  chara  terra';  in  finge  os  metM  eentimen- 
tor  näo  ser  cridos;  in  nota.,08  eoldadoe , .  paeear-se  ao  posto  perigoeo  e  dura; 
in  foram  sentidoe  vir-se  da  cidade^  wo  freilich  das  unmittelbar  voranstehende  re- 
gierende Verbam  sentiendi  schon  zweifach  das  Zeichen  der  Plaralität  seines  Sab- 
jeotes  an  sich  trägt 
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bestimmte  nada  gemeint  P  wie  in  den  anmittelbar  folgenden  Belegstellen 
ja  aach  aguUlo  und  esse  Sabjectspronomina  genannt  sind?  Wahr- 
sebeinlich!  Ich  würde  sie  freilich  f&r  Snbstantiva  ansehen  nnd  in 
§  61  anfahren. 

Der  Nominativ  soll  „vom  Sabjeot  gebildet  sein^  in  nsem  ter  contra- 
difao  sempre porfio^  =  and  ohne  Gegnerschaft  erheb  ich  Streit, 
oder  wörtlich :  ich  erhebe  Streit  ohne  Gegnerschaft  zu  haben. 
Yerbum  finitnm  und  infinitum  haben  auch  hier  ein  und  dasselbe  Sub- 
ject :  ich.  Eu  parfio  sem  eu  ter  contradigäo  cfr.  ital.  io  dissi  io  aver 
travaio.  —  Es  bleibt  jedoch,  nach  port  Manier,  verborgen,  da  das 
Endnngs-o  von  parfio  ganz  unzweideutiges  über  die  regierende  Person 
aussagt  Contradigäo  ist  als  Object  von  tir  und  demnach  als  Accu- 
sativ  aufzufassen.  Ein  Nominativ  wäre  vorhanden,  wenn  man  ter 
durch  unpersönliches  fMver  ersetzte  {ha  und  Aa  y  =  es  giebt;  il  y  a). 

Ein  acc.  cum  inf.  soll  ferner  stecken  in :  E  camo  quem  desconfia  ter 
em  tal  sorte  mudanga  .  .  ./  Gewiss;  tnudanga  ist  ein  Accusativ,  doch 
ist  derselbe  abhängig  von  Ür^  dessen  Object  er  ausmacht:  „Und  wie 
wer  daran  zweifelt,  in  solchem  Loose  Wandel  zu  erleben 
(§  56).  Fast  scheint  es,  als  glaubte  Herr  Otto  an  eine  unpersönliche 
Verwendung  von  tenere,  kraft  absoluter  Gleichstellung  von  ter  und 
haver.  Im  Brasilianischen  ist  sie  tatsächlich  vollzogen;  da  kann  man 
bereits  sagen:  tem  gente  que  diz  =  es  giebt  Menschen  die  da 
sagen.  Im  Port,  jedoch  nicht.  Und  ebensowenig,  oder  noch  viel 
weniger,  war  diese  Gleichstellung  zur  Zeit  des  CamOes  vorhanden.  Es 
giebt,  heisst  nach  alter  Manier  Aa  y^). 

Attribuir  wird  in  §  26  den  Verben  beigesellt,  welche  einen  anderen, 
mit  de  eingeleiteten  Infinitiv  als  Object  bei  sich  haben  ^),  ausserdem  aber 


1)  Id  [eUe]  me  eonsetUiu  fallar-lhe  =  er  gestattete  mir  zu  ihm  zu 
reden  (§  12),  ist  fne  nicht  Objeet,  also  nicht  Accusativ,  wie  Otto  voraos- 
setzt,  sondern  Dativ,  nnd  fallar  somit  persönlicher  Infinitiv,  dessen  Subject  eu 
nicht  aosgesprocben  wird,  weil  tne  nnd  Ihe  das  Verbältniss  der  Personen  zn 
einander  Über  jeden  Zweifel  erheben.  —  Eüe  [me]  cansentiu  fallar  eu  —  Elle 
[ie]  consenüu  fallares  ^  Elle  [Ihe]  conaenHu  fallar  —  Elle  [nas]  consentiu  fäl- 
larmoa  ^  flUe  [voe]  consentiu  fallardes  —  Elle  [Ihes]  consentiu  fallarem,  —  Das- 
selbe gilt  von  den  manciar- Sätzen.  ilfandaf  =  schicken  hat  [selten]  einfachen 
Objectsaccusativ  oder  (häafig)  Aocnfstiv  der  Sache  and  Dativ  der  Person. 
Jtfan<2ar=: befehlen  (wie  ordenar),  nm  das  es  sich  handelt,  immer  den  Dativ 
der  Person  mit  folg.  Inf.  näo  me  mandas  contar  estranha  historia  und  mandas-me 
louvar  dos  meus  a  gloria,  Substitution  des  Pron.  1.  P.  durch  das  3.  liefert  die 
Probe. 

2)  Auch  olreoer  hat  entweder  reinen  Infinitiv  oder  die  Präposition  a  bei  sieh. 
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noch  einen  Dativ  der  Person.  Das  stimmt  nicht  —  Man  kann  allen- 
falls sagen:  eu  te  pramettOf  jurOy  ordeno,  reprehendo^  notifico  de  vir-- 
obwohl  heute  fiblicher  wäre  prometto  e  juro  vir;  ordeno  que  venhas; 
r&prehendO'te  por  vires  —  aber  niemals  eu  te  attribuo  de  vires  sondern 
bloss  vires  oder  o  vires.  Im  kamonianischen  Beispiel  que  friattribua  a 
soberba  de  ser  um*  aguia  nova  ist  a  soberba  directes  Object  von  attri- 
buir,  an  welches  de  ser  als  gerundivischer  Genitiv  eng  geknflpft  ist 
Ä  soberba  de  ser  gehört  in  §  29  unter  die  Rubrik:  „Der  Infinitiv  mit 
de  hängt  als  Genitiv  von  einem  Nomen  ab.^ 

In  dim-lhe  mais  navegar  (§  18)  ist  nichts  ausgefallen!  weder  a 
nochd^l  Der  Infinitiv  ist  reines  Object,  gerade  wie  in  di-nte  päo]  oder 
wie  in  deixem-no  navegar;  permittam-lhe  navegar;  sojffram-lhe,  con- 
eedam-lhe  navegar  etc.  Denn  dar  =s  geben  bedeutet  wie  permittir 
soffrer  conceder  auch  erlauben,  zulassen.  Cfr.  quem  me  diral  = 
Hesse  man  mich  nur!  wenn  ich  nur  dDrfte! 

Was  den  Unterschied  zwischen  por  und  para  {protcul)  betrifft,  so 
lässt  es  sich  historisch  nachweisen,  dass  der  Unterschied  zwischen 
vager  Absicht  {por)  und  bestimmtem  Endzweck  {para)  nr- 
sprfinglich  nicht  vorhanden  war. 

Erst  ziemlich  spät,  durch  die  reinigende  Sprachtätigkeit  der  huma- 
nistisch gebildeten  Quin/ientistas,  ward  er,  geschickt  und  praktisch,  er- 
funden zum  Nutzen  und  Heil  der  Sprache.  Anfangs  fiberwog  das  ein- 
fache por  und  verstärktes  por-a  trat  selten  ein;  zu  pora  pera  para 
zusammengefügt^  begann  es  erst  gegen  Ende  des  XI7.  Jahrh.  das  Ge- 
biet der  Finalsätze  ffir  sich  zu  erobern,  in  dem  es  heute  herrscht,  wenn 
auch  immer  noch  nicht  ganz  allein  und  unumschränkt^). 

Noch  mancherlei  liesse  sich  natürlich  sagen,  doch  sei  es  endlich 
genug.  Ich  furchte  den  Lesern,  ich  meine  den  drei  Lesern  auf  die  ich 
rechne,  sei  es  längst  zu  viel.  Als  Anhang  biete  ich  ihnen,  den  deutschen 
Freunden  und  Bewunderern  des  portugiesischen  infinito  pessoal,  den 
Herren  Carl  von  Reinhardstoettner,  Director  Wernekke  und  Richard 
Otto  eine  kleine  ausgewählte  Sammlung  alter  schriftmässiger,  und  neuer 
volkstümlicher  Beispielsätze,  zur  Einfügung  in  ihre  Studienmappen,  aus 
denen  heraus  mir  so  viel  Anregung  geworden  ist.  Hätten  sie  mich  nicht 
zum  Widerspruche  gereizt,  ich  hätte  diese  Seiten  nicht  geschrieben. 


1)  Mit  Staaneo  hört  man  In  §  17,  dass  jurar  nicht  nur  mit  reinem  Infinitiv 
and  mit  de  sondern  auch  mit  a  konstmirt  wird;  da  aber  auf  zwei  Stellen  aus- 
drttcklioh  hingewiesen  wird,  behält  man  sein  Urteil  noch  in  petto.  Das  Staunen 
aber  wächst,  wenn  man  weiter  unten  den  Beispielsstellen  begegnet  (§  31),  und  da 
klipp  und  klar  gedruckt  liest:  jura  de  näo  celebrar  und  juram  de  banhar. 


Der  nPortoglesiscbe*  InfinlÜT  105 

xra. 

Vorausschicken  muss  ich  —  damit  man  in  den  folgenden  Seiten 
nicht  Sache  was  ich  weder  gewillt  noch  im  Stande  bin  zu  geben  — 
dass  ich  nur  Fragmentarisches,  von  Ungefähr  Erbeutetes  biete,  >-  die 
Resultate  gelegentlichen,  nicht  systematischen  Sammeins.  Das  voll- 
ständige Schema  aller  möglichen  Verwendungsarten  des  personlichen 
Infinitivs  beabsichtige  ich  nicht  aufzustellen,  sondern  die  Liste  des  ehe- 
dem Üblichsten,  in  alten  Zeiten  und  im  Volksmunde  Beliebtesten,  auf 
auf  das  man  lesend  und  lauschend  am  häufigsten  stSsst.  Den  Status 
quo  des  Altportugiesischen  und  der  vulgären  Sprechsprache 
überschaut  man  so  jedenfalls  am  besten,  und  gewinnt  damit  einen  Rück- 
blick auf  die  Entwickelungsphasen,  das  Werden  des  ganzen  person- 
lichen Infinitivs  bis  fast  hinab  zu  den  Anfängen:  den  „Müttern^. 

Die  Anordnung  des  Stoffes  hat  mir  nicht  geringe  Verlegenheit  be- 
reitet Das  Einfachste  war  es,  hier  wo  es  sich  um  Illustrationen  zu 
Diez-Wernekke-Otto  handelt,  im  Anschlüsse  an  die  drei  oben  auf- 
gestellten Diez'schen  Husterbeispiele,  nach  der  auch  für  den  un- 
persönlichen Infinitiv  hergebrachten  Weise,  zuerst  den  substantivir- 
teu,  dann  den  reinen  Infinitiv  und  zuletzt  den  präpositioneilen 
zu  behandeln.  Doch  ist  es  nicht  auch  das  Beste.  Besonders  scheint 
mir  treue  Nachfolge  der  Ordnung  Otto's  unangemessen,  da  er  pers. 
und  unpers.  neben  einander  behandelt  und  daher  das  Allgemeine, 
Theoretische,  Logische  über  die  Verwendungsarten  schon  erledigt  hat, 
ehe  er  zum  speciell  portugiesischen  Gebiete  kommt,  in  welchem  er  nun 
vermeint,  ein  mehr  grammatisches,  äusserliches,  mechanisches,  prak- 
tisches Einteilungsprincip  walten  lassen  zu  dürfen. 

Ich  hätte  mancherlei  einzuwenden:  Warum  z.  B.  mit  der  Sub- 
stantivirung  des  Infinitivs  beginnen,  da  sie,  ohne  Zweifel,  eine  der 
jüngsten,  vielleicht  die  jüngste  Phase  seiner  Entwickelung  darstellt? 
Im  Altport,  sind  kaum  Spuren  eines  persönlichen  substantivirten  In- 
finitivs zu  entdecken  (vielleicht  auch  keine  des  unpers.).  Ich  wenigstens 
kann  kein  einziges  archaisches  Beispiel  anführen,  auch  aus  der  Vulgär- 
sprache nicht,  die  ihm  abhold  ist  (mit  einziger  Ausnahme  des  tempo- 
ralen ao^),  das  eine  verschiedene  Auffassung  zulässt).  Historisch  ist 
es  also  unrichtig,  mit  diesem  Neuling  zu  beginnen. 


1)  Id  den  Temporalinfinitiven  haftet  -o  an  der  Präposition  a  (manchmal  auch 
an  em  {no)  and  com).  So  werden  Temporalsätze  von  den  konditionalen  mit  einfachem 
-a  antersohieden:  ao  ouviretn  =  als  sie  hörten,  a  ouvirem  =  falls  sie 
hören.  —  ao  transpormoe  =  als  wir  überschritten,  a  transpormos  = 
falls  wir  überschreiten.  —  ao  ehegares  a  tua  caea  =   sobald  Du 
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Die  Begriffe  sübstantiYirt  and  persSnlioh  schliesBen  einander 
principiell  aus.  Einen  persönlichen  d.  h.  verbalen  nnd  an  gleicher 
Zeit  im  vollen  Sinne  des  Wortes  substantivischen  Infinitiv  kann  es  nicht 
geben;  höchstens  einen  artiknlirten.  Der  Artikel  o  wird  heute 
tatsSchlich  oft  genug  gewissen  (s.  u.)  persönlichen  Infinitivconstruotionen 
vorgeschoben,  selbst  solchen,  in  denen  die  Rectionsfähigkeit  d.  h.  die 
Verbalnatur  des  infinito  sich  durch  directe  und  indirecte  Ergänsungen 
und  adverbielle  Zus&tze  bekundet.  Man  darf  als  möglich  und  zulässig 
die  folgenden,  oder  andere  ähnliche,  Beihen  aufstellen,  (welche  in 
den  Grammatiken  nicht  fehlen  sollten): 

Aiüküllrter  Infinitiv. 

A.  Unerweitert. 

1.  Activ.  2.  Passiv.  3.  Beflexiv  (oft  auch  mit 

0  ir  eu  o  ser  eu  amado  (a)  passiver  Bedeutung). 

0  ires  {tu)  o  seres  (tu)  amado  (a)  o  despedir-me  {eu) 

0  ir  eile  od.      o  ser  eile  amado  od.  ella  o  despedtres  -  te  {tu) 

ella  amada  o  de8pedir'8${elleoi.ella) 

0  irmos  (nis)      o  sermos  (nds)  amados  {as)  o  despedirmo  -  nos  {nis) 

0  irdes  {vis)      o  ser  des  {v6s)  amados  {as)  o  despedirdes-vos  {vis) 

0  irem  {dies)      o  serem  elles  amados  od.  o  despedirem-se  {dies  od. 

eilas  amados  dlas). 

B.   Erweitert. 

0  disparar  eu  uma  espingarda  o  näo  querer  eu  tal  encargo 

0  buscares /ortuna  o  bem  averUurares  tu 

0  qudxar-se  Mauricio  da  sua  sorte  o  nunca  acabar  eile  a  sua  tarefa 

0  sermos  agora  tao  malquistos  d^ elles  o  muito  imaginarmos  em  este  acon^ 
0  terdes  que  deplorar  uma  tal  des-  tecimento 

graga  o  morrerdes  a  tempo 

0  serem  os  meus  males  por  ti  o  terempor  eerto  tal  acontecimento. 


nach  Hause  kommst;  a  ehegares  =r  für  den  Fall,  dass  Da  Überhaupt 
ankommst  —  UnpersöDliches  äl  ist  bekanntlich  im  Spanischen  sehr  ttblioh.  — 
Temporal:    Äo  tranpormos  pequena  sehet  tomei-a  nos  hragoa 

Os  IsraeUtas  ao  ouvirem  a  proposta  empallideeeram, 
Ao  chegares  a  iua  casa^  saberds  o  que  houve 

Gonditionals  a  ser[em]  verdade[8]  —  so  es  Wahrheit  ist 

a  venfi€ar[em]se  estes  hoatos  *-  so  es  Tatsache  wird.  — 

so  diese  Gerüchte  sieh  bewahrheiten. 
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Oder  0  (mvirem-se  eausas  eomo  estaa;  o  demittirem'no  do  seu  cargo; 
0  eibulharem-no  de  todas  as  mercis;  [accmadha]  o  fcusermos  guerra  (tos 
no880s  initnigos;  [faz  fnal\  o  cogitarmos  s6  nos/racos;  [impozera  a  Moda] 
0  valerem  essea  Htulos  um  conto  de  reis;  [reptäo  indigno]  o  acobertar- 
mos  favofitismos ;  o  pedirem  cinco»reis  a  quem  passa^).  —  Der  Zu- 
satz oder  die  Hinwegnahme  des  Artikels  aber  ändert  nichts  an  ihrem 
Gharacter:  er  ist  ein  äasserlicher^  meist  ganz  entbehrlicher  Putz,  die 
wertlose  Krone  eines  Paryenns  —  nnd  das  Volk  ¥rirft  das  pr&tentiSse 
0  faat  immer  als  überflüssig  über  Bord^).  Nie  macht  die  blosse  Arti- 
külimng  zam  wahren  Nenner:  inyariabel  was  Geschlecht  und  Zahl 
betri£ft,  wie  so  viele  andere  Invaliden  und  Petrefacten  aus  der  Haupt- 
wSrterklasse,  kann  der  artikulirte  Infinitiv  höchstens  den  bestimmten 
Artikel  mit  dem  unbestimmten  oder  demonstrativen  vertauschen.  Ein 
Posseesivum,  Adjectiva,  subjective  oder  objective  Genetive  duldet  er  nicht 
als  Vervollständiger  seiner  Bedeutung.  Sobald  er  durch  derartige  At- 
tribute seinen  substantivischen  Gharacter  dokumentiren  will;  bttsst  er 
notgedrungen  das  Zeichen  der  Persönlichkeit  ein:  o  buscares  fortuna 
aber  o  teu  buscar  fortuna;  und  nie  o  teu  buscares  fortuna;  ao  paesar^ 
mos  0  Letheio  aber  ao  passar  do  Letheio;  o  pareceres  falso  aber  este 
teu  /also  parecer;  o  caminharmos  vagarosamente  aber  o  nosso  manso 
caminhar;  o  dizermos  aber  nicht  o  dizeresmo;  um  espalhar  suspiros 
väos  ao  vento  aber  noch  nicht  um  espälhares.  Auch  dahin  kann  und 
wird  es  vereinzelt  kommen !  Denn  an  Stillstand  ist  nicht  zu  denken  — 
doch  traue  ich  dem  zweckwidrigen  Zwitter  wenig  Lebenskraft  zu'). 

Und  weiter  wende  ich  gegen  obbesagte  Dreiteilung  ein,  dass  der 
sogenannte  substantivirte  Infinitiv  zum  reinen  und  präpositionellen  in 
gar  keinem  greifbaren  Verhfiltnisse,  weder  der  Entwickelung  noch 
des  Gegensatzes  steht;  denn  sowohl   der  reine  wie  auch  der  prSpo- 


1)  Kein  Tagesblatt,  in  dem  solche  Wendungen  nicht  vorkämen:  besonders  der 
moderne,  realistische,  nach  Neaem  and  Unerwartetem  haschende  Prosastil  bevorzagt 
solche  Bildungen.  Das  Zeitwort  als  das  lebendigste  modelationsfäbigste  Sprachgut 
mnss  ja  auch  Substantiva,  Adjectiva  (in  ante  ente  tnte),  Adverbien,  PrSpositionen 
mid  Coi^anktionen  liefern. 

2)  Der  unpersönliche  ist  in  der  Volkssprache  hingegen  hSufigund  fungirt 
als  Hauptwort:    0  vir  d  fönte  de  noite  Nunca  fes  mal  a  ninguem. 

Que  do  ver  naecem  euidados, 

3)  Wahrhafte  echte  Substantive  werden  eigentlich  nur  diejenigen  Infinitive, 
welche  ihre  Verbalnatur  ganz  verloren  haben  (Beisp. :  manjares)  oder  wenigstens 
ihre  Bedeutung  verSndem,  sobald  sie  als  Substantive  auftreten  (viver  andar  ter 
haver).  Nur  diese  haben  Plorale,  werden  deklinirt,  mit  Adjectiven  etc.  versehen  — 
kurz  haben  Teil  an  allen  Vorrechten  des  Hauptwortes. 
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sitionelle  (a  em  com  sem  eto.)^)  kann  sabstantiTirt ,  oder,  nach  meiner 
Terminologie;  artikniirt  werden;  will  sagen  der  artikalirte  kann  die 
Function  jener  beiden  ansflben;  er  kann  Snbjects-  und  Objeotsdienste 
tun  (und  tut  sie  sehr  oft,  ¥rie  ja  meist  der  reine),  doch  kann  er  auch 
in  Attributs-  und  Adverbssätzen  figuriren  (wie  meist  der  präpositioneile). 

Und  fernerhin  ist  selbst  der  Unterschied  zwischen  reinem  und  prä- 
positionellem  Infinitiv  oft  ein  rein  äusserlicher  und  keineswegs  wesent- 
lich: denn  sehr  viele  Worte  und  Formeln  regieren  im  Portugiesischen 
gerade  so  gut  reinen  wie  präpositioneilen  Infinitiv.  So  schwanken  z.  B. 
zwischen  reinem  und  dem  de  (oder  d)  Infinitive  alle  diejenigen  verba 
sentiendi  im  weitesten  Sinne,  von  denen  abstracto  Substantive  her- 
rfihren,  welche  zur  Begriffsvervollständigung  eines  Hauptworts  im  Geni- 
tiv, oder  eines  de-Infin.,  oder  Gen.  Gerund.,  bedürfen  (s.  u.)-  Warum 
von  einander  reissen  (2e8^ar  ver  und  desefar  de  ver\  buscar  escaparxmi 
bmcar  de  escapar ;  ir  ver  und  ir  a  ver;  cuidar  salvar-se;  duvidar  con- 
seguir;  escmar  dizer;  jurar,  ordenar,  ausar,  dever,  presumir^  pr elen- 
der ^  procurar  vir  etc.  von  denselben  Zeitwörtern  mit  folgendem  de^)f 

Mir  scheint  es  wichtiger  und  richtiger,  statt  dieser  äusseren,  ja 
doch  von  seiner  Function  abhängigen  Gestalt  des  Infinitivs,  die  Func- 
tion und  Bedeutung  selbst  zu  beachten;  nicht  die  Grammatik  sondern 
die  Logik  walten  zu  lassen. 

Ich  beginne  daher  mit  demjenigen  Infinitive,  der  als  Alleinherrscher 
im  Satze  regiert,  d.  h.  der  nicht  von  einem  ausgesprochenen,  sondern 
von  einem  unterdrückten  verbum  finitum  abhängt,  d.  h.  mit  dem  Infinitiv 
als  Befehl  und  Ausruf;  gehe  zu  seiner  Tätigkeit  als  Herrscher,  als 
Subject  oder  Prädicatsnomeu;  von  da  zur  passiveren  ObjectsroUe  über, 
um  ihn  später  als  Teil  eines  zusammengesetzten  Nominalbegriffes  zn 
fassen,  und  zum  Schlüsse  seine  Hauptfunction  im  abhängigen  Adverbial- 
satze durch  Beispiele  zu  beleuchten.  — 

In  allen  Verwendungsarten,  wo  er  in  Doppelgestalt,  auftritt,  be- 
trachte ich  zuerst  den  reinen,  dann  den  präpositioneilen,  und  zwar 
schicke  ich  Fälle  mit  unartikulirtem  denen  mit  artikulirtem  vorauf,  wo 
ich  überhaupt  über  solche  verfüge.  Das  nachträglich  aufgestellte  Schema 
wäre  also  wie  folgt: 
A.  Der  Infinitiv  mit  Imperativbedeutung  (rein): 
Der  Infinitiv  als  Ausruf: 

a)  rein 

b)  präpositioneil  {de) 

1)  Cfr.  Com  0  manietarem-lhe  as  mäos 

com  0  mergirem-lhe  a  razdo  nas  trevas  da  ignorancia 
com  0  söbrecarregarem-nos  d^imposioa, 

2)  Selbst  Otto  hat  fUnfzeho  Mal  2>e-Iofinitive  den  reinen  ergänzend  anflicken  müssen. 
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B.  Als  Bubject  oder  Subjeotssatz  und  PrädioatBoomen: 

a)  rein:  (oDartikuIirt 

(artikulirt 

b)  präpoB.  (de). 

C.  Als  Object  oder  Objectssatz: 

a)  rein:  (unartikulirt 

(artikulirt 

b)  prSpos.  (de). 

D.  Als  Attributssatz  (a)  oder  als  Ergänzungsglied  ?on  Substantiv-  und 

Adjectivbegriffen  {de). 

E.  Als  Adverb  oder  Adverbssatz:  präposit.  {em^por,  para,  a  meos  de). 

A. 

Der  Infinitiv  mit  Imperativbedeutung,  die  in  affirmativer  Form  jussiv 
oder  permittiv;  in  negativer  aber  prohibitiv  ist^  war  in  allen  Zeiten  auf 
der  Halbinsel  sehr  beliebt.  Das  Poema  de  Alonso  XI  allein  liefert 
anderthalb  Dutzend  Beispiele  (203;  436,  1489;  1524;  1529,  1531;  1536; 
1637;  1656,  1558;  1559,  1679;  1694;  1695, 1708;  1757,  2097;  2123).  Und 
das  Volk  begünstigt  ihn  heute  noch.  Deixarf  ora  deixdlof  hört  man 
alle  Tage:  Ich  erinnere  nur  an  das  peninsulare  Volksliedchen:  arder 
carctfäo  arder,  que  eu  näo  posso  valerl  oder  spanisch  Arder  corazan 
arder  que  yo  no  os  puedo  valer! 

Dass  auch  der  personliche  Infinitiv  dieselbe  Rolle  gespielt  hat,  ist 
neu.  Weder  Otto  noch  Wernekke  führen  es  an.  Ich  finde  z.  B.  im  alten 
Stadtrechte  von  Evora  (v.  J.  1267)  die  folgenden  Bestimmungen: 

1.  Et  todoa  eetes  jurados  non  eeerem  maladoa  alZoa! 

2.  Et  se  yprovas  ouver  da  uma  parte  au  da  autra,  ficar  pelae  provas  e  non 

vZirem  ao  jwamento  I 

3.  Et  se  ou/oerem  provas  dereytas  da  uma  parte  ou  da  outra,  valerem  e  non 

vdirem  a  iuramento  da   cruz   [Ineditos  V  p.  880  und  Doo.  d'Evora 

p.  171. 
Ganz  nahe  damit  verwandt  ist  der  bekanntere  Infinitiv  als  Ausruf; 
von  welchem  Otto  aus  den  Werken  des  Lusiadensängers  ein  Beispiel 
bietet  und  zwar  ein  unpersönliches;  reines,  während  Wernekke  viele 
moderne  gesammelt  hat.  Die  alte  Sprache  liebt  auch  diese  lebendige 
affective  Ausdrucksweise;  und  ebenso  die  Volkssprache.  Ich  finde  in 
meinen'  Auszügen : 

mit  reinem  Infinitiv: 

4.  Per  huum  pao  averem  de  vencerl  (Linh.  p.  189)  =  Durch  ein  Holz  zu  siegen! 

5.  Ter  eu  sido  a  cülpadal  (pop.) 

6.  ^äo  ter  eu  adivinhadol  (pop.) 
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mit  prSpoBitionellem  {de  und  a): 

7.  Orandes  maravilhas  de  Uties  guardarem  eervo!  (Graal  60) 

8.  Tanta  tnaa  Ventura  de  dous  homens  se  matarem  com  suas  mdos!  (ib.  58) 

9.  Eu  a  amaf'te  e  a  querer -te,  J\*  a  fugires  de  mim  (pop.) 

10.  E  eile  a  fallar^  a  faUar!  (pop.) 

11.  V69  a  rirdes  e  eile  a  chorarl  (pop.) 

12.  Tantoe  beUos  olhM  a  ehorareml  (pop.) 

Wollten  wir  den  uDterdrückten  SchmerzensBeufzer  oder  Freudenrof 
als  Einleitang  zu  obigen  Aosserongen  ergänzen,  so  k&men  wir  für  4—6 
durch  que  pena  i^  qtie  maravilha  6  zu  SubjectssStzen.  In  7  und  8  fehlte 
überhaupt  nur  das  hemmende  i,  geradeso  wie  auch  in  den  angeführ- 
ten Imperativsätzen  die  hergebrachte  Formel  6  lei,  i  costume  als  leises 
Echo  aus  der  Ferne  herüber  hallt.  —  Für9— 12  erinnere  ich  an  lat 
9um  {es  est)  quiy  dem  im  Port,  a- Infinitive  entsprechen  (s.  n.)  und  er- 
gänze ei8'fn$f  eilo  oder  altport.  aque^me  &=  ecce  me! 

B. 

Der  Infinitiv  als  logisches  Subject  oder  Prädicatsnomen  wird  heute 
gerade  wie  vor  5  Jahrhunderten  viel  benützt  nach:  sein,  scheinen, 
gelten  für,  gehalten  werden  für. 

1)  Nach  sein,  bleiben,  scheinen  mit  Adjectiven  oder  Parti- 
cipien:  i  oder  parece  betn,  0  melhor,  necessario  od.  demecessario^  pre- 
cisOf  possivel  od.  impossivel;  i  oA.  ßca  defesOj  prohibido,  permüHdo;  i 
admoestado\  i  eerto,  incerto,  dumdoso^  provavelf  pouco  prtwavel;  agra- 
davelf  desagradavel  j  contrario y  justo,  injusto^  raro,  vulgär  ^  bonito,  feio, 
noiavel  (oder  para  notar\  estranho  {de  oder  para  estranhar^  ctdmirar), 
escusadOf  util,  inutil,  bastante,  su/ficienie  etc.  urgente. 
Rein: 

13.  Trovas  253,  10  muif  i  hem  eaheren  que  moiro 

14.  Pop.  era  melhor  morrermos 

15.  Provas  11  455  pora  quäl  causa  foi  a  nos  necessario  iomaremos  a 

ello  e  faeeremoe  merce  de  eeue  b^ea  a  quem  noe  apratia  (efr.  oben 
p.  65). 

16.  Foi  necesaario  darem-lhe  um  tr^xto  de  eordaa 

17.  it  preciao  darmoa  confeaaor  ao  inquiaidor 

18.  Ägara  i  preciao  aepararmonoa 

19.  Era  impoaaivel  triumpharem  aa  auaa  ideiaa 

20.  Genesis  167  He  defeeo  dizermoa  .  .  . 

21.  ib.      167  He  admoeatado  confeaaarmoa  ... 

22.  Pareeeu  bem  a  todoa  iornarem  a  voUar 

Präpositionen: 

23.  Graal  40  Seria  bem  de  tornardea  aUd 

24  Vat.  d4  8e  vua  grav^i  de  voa  eu  benquerer 
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25.  Vat  133  De  mi  faMerdee  vos  eenhar  hen  au  mal,  tod^  eti*  en  vos  i. 

26.  Linli.  242  Nmn  era  direüo^)  de  o  Hrarem  da  ordern, 

2)  Nach  ser,  haver,  estar,  setnelhar,  pareeer  mit  SabstantiTen,  die  be- 
grifflieh mit  den  obigen  Adjeetiven  verwandt  sind :  i  costume,  moda,  Uiy 
honra^  aefäo,feiio^  conaequencia,  remdtado,  de  neceseidade,  cousa;  prol, 
mesier,  dano,  maravilha,  aborrecimentOj  prazimentOf  mesura^  guisa,  Ven- 
tura, eanselho,  haroj  tempo,  causa,  razon,  direUo,  peear. 

Bein: 

27«  Linh.  186  8eu  feiio  delee  era  averem  mäas  e  lingua 

28.  Graal  19  Mayor  honra  noe  eeria[morrermo9  aqu%\  ea  demorrer- 

mo8  aXhur 

29.  Monum.  477  Propeeaniee  mayor  e  milhor  eouea  eeer  penaarmoe  en 

na  eaude  das  älmaa  eomo  no  guanhameni  das  coustu  do  mundo 
eeguirmoe  o  guanho, 

30.  Vat  82  Ca  pardeue  mal  vue  per  eetd  eenhor  de  matardee  mim. 

PrSpos.: 

31.  Graal  bS  Nom  voe  ha  prol  de  vcUo  dieer  nem  a  eile  (Ihehaprct)  de  voe 

deeeonfortardee 

32.  ib.  31  Nom  voe  he  prol  de  me  ial  rogo  rogardee 

33.  Vat.  94  Nom  mi  ha  prol  de  vola  eu  dieer 

34.  Vat  94  Non  m^i  meeter  d^eu  viver  maie 

35.  Yat  47  Ca  m*i  mui  meeter  de  mha  dar  el 

36.  Vat  51  Que  m^i  mui  meeter  de  mha  dar  el 

37.  ib.  184  Ca  non  ha  meeter  de  ial  vida  avermoe  de  paeear 

38.  ib.  149  De  mi  valerdea  era  mui  meeter 

39.  ib.  122  Ca  ee  vue  foaee  ou  pree  ou  loor 

de  me  matardee  eeria  raeon 

40.  ib.  198  E  de  eolherdee  raeon  eeria 

da  ftdeidade  gue  eemeaetee 

41.  ib.  194  De  morrerdee  por  mi  gram  dereif  i 

42.  ib.    57  Oram  dereito  per  i  de  mi  quererdee  mal  de  eora^om 

43.  ib.  278  E  i  eouea  maie  guieada  de  dieerdee 

44.  ib.  149  De  mi  valerdea  aeria^  aenhor,  meeura 

45.  Graal  2  8erd  voeaa  honra  de  o  faeerdee 

46.  Gen.  102j&ra  a  elee  grande  avorreeimento  de  aeeremmortaaeataa 

aniwudhaa 

47.  Vat  81  Poia  gue  UCi  d'eu  viver  aquiptear 

48.  Graal  2  Seria  gram  dapno  ...  de  nom  aeerdee  boo  eavaleiro 

49.  Vat  110  Maya  gram  maravHha  tenho  eu  gue  i  de  mi  vir  de  voe  mal 

(cfr.  Nr.  7  und  8) 

50.  Graal  60  Semelha-voa  booeonaelho  de  tolherdea  voaao  eora^äo  a  aguel 

eavaleiro 


1)  DireHo  kann  AdJ.  oder  Sabst  sein.  —  In  Sati  41  o.  42  ist  es  Sabst  — 
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51.  Hon.  47  Seja  em  seu  pragimenio  de  cu  virem  por  mar  üu  por  terra 

ao  meu  servigo 

52.  Vat  194  N<m  i  eenguisa  de  por  mi  morrer  quen  muy  hen  vir  eete 

meu  parecer 

3)  Nach  ImpersoDalien :  parece^  basia,  ac(mtecey  suecede,  restüj 
enfastia-me,  pesa-me,  praz-me,  doe,  pena,  enfada,  estranha^  precisa, 
ifnporta,  cumpre,  mais  val^  deve,  resulta,  ehega  eto. 

Rein  (im  AltporL  selteD): 

53.  Graal  15  El  rei  a  quem  praz  averdee  lugar 

54.  Eufros.  2  Fraza-ie  averes  cuidado  d'esta  tua  serva 

55.  Qraal  47  Mais  val  [que  o  leixedes  e]  vos  hirdee  nalgum  lugar  a  ealvo 

56.  Volkst.   Parece  estares  me  chamando 

57.  »  Pareceu  bem  a  todoe  tornarem 

58.  «  Parecia-lhee  ja  verem  ante  si  oe  inimigae 

59.  «  Näo  bastava  langarem  ao  mar  muita  fazenda 

60.  n  Äconteceo  irem  dar  os  trabalhadores  com  uns  fardoa 

61.  „  0  que  vos  possa  succeder  i  acordardes  tarde 

62.  n  Bestava-lhes  attacarem  o  pago 

63.  n  8e  te  enfastia  eu  quererte 

Präpos.: 

64.  Vat  294,4  Foi  ja  sazon  que  vus  prazia  d^oirdes  ent(ni  en  mifalar 

65.  Graal  132  Beento  sejas  tu  que  te  praz  de  me  chamares  para  o  teu 

servigo 

66.  ib.  9  A  deos  aprazeria  de  elles  entrarem  no  lugar  deUes 

67.  ib.  9  Que  te  prouve  de  tanto  viver  eu 

68.  Vat  147  A  quem  praz  d*eu  morrer 

69.  Aj.  26|  14  Pois  vus  praz  d*eu  morrer 

70.  Gen.  21  Que  me  aproveita  de  me  prometeres  terra 

71.  Graal  ß  Nö  me  chal  d*atendermos  hum  pouco 

72.  Trovas  67  Gram  sazom  seria  ja  agora  se  em  prazer  vus  caesse  de 

quererdes  prender  doo  de  mi 

73.  Vat.  138  Pois  vus  nunca  no  coragon  entrou  de  mim  fazerdes  senhor 

senon  mal 

74.  Vat.  165  Que  vus  non  pes  de  vus  el  hen  querer 

75.  Aj.  270,16  Mais  val  de  mi  guarirdes  de  mort 

4)  Nach  Zeitwortern  welche  Synonyma  unperaönlicher  Formeln  aind. 

76.  Gen.  21  Que  me  aproveita  de  me  prometeres  terra, 

c. 

Der  reine  Objeotsinfinitiv  kommt  Yor  1)  nach  HülfszeitwSrtern 
des  WoUens  und  Könnens  und  nach  den  überaus  zahlreichen,  uneigent- 
lichen des  Machens  und  Lassens,  Denkens,  Empfindens,  WünschenSi 
Fürchtens,  Haltens  für,  oder  etweloher  Sinnes-,  Geistes-  oder  Qefühls- 
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tätigkeit,  BchlieBslich  auch  des  Gehens  als  eines  Erstrebens  einer 
Richtung,  eines  Zieles.  Da  jedoch  ein  unmittelbar  gebundenes  Hülfszeit- 
wort  mit  seinem  Zeitwort  oft  nur  einen  Begriff  ausmacht,  dessen  Persön- 
lichkeit durch  das  verbum  finitum  klargestellt  wird,  so  ist  meisthin  kein 
Grund  vorhanden;  auch  noch  am  infinitum  diese  Bezeichnung  zu  wieder- 
holen^). Bei  gleichem  Subjecte,  — -und  das  ist  der  häufigere  Fall  —  nur  da 
wo  beide,  fin.  und  inf.,  von  einander  getrennt  und  entfernt  werden,  ist 
bisweilen  Wiederholung  des  Subjectes  kraft  der  Flectionsendung  an- 
gebracht.   Das  Volk  das  alles  Prägnante  liebt,  begünstigt  sie.  — 

77.  Volksrom.:   Bern  puderas  tu^  oh  Moiro, 

oh  Moiro  da  Moiraria^ 
comerta  dt  melhor  päo  .  .  . 
beberes  de  melhor  vinho  .  .  . 
dormirea'  em  melhor  cama, 

78.  Volksrom.:    Queres  tu  oh  Gerineldo 

tomaree  amor  comigo*) 

79.  Volksmond:  Tu  bem  podias,  oh  Adelaide,  vires  mais  de  pressa, 

„  Podeis  paeaar  e  fallares  (s.  o.  p.  65) 

80.  0  Quereie  antee  ser  torrados  ou  entrardes  na  revolugäo? 

81.  Graal24  Ca  mais  querriam  viver  de  consuum  ca  se  partirem^) 

82.  Trova6  219, 3  Beceei  säberen  mi-o 

83.  Haviam  receiado  nunca  mais  voltar  d  patria  e  nunca  mais 
avistarem  o  eeu  de  Portugal*), 

84.  Mon.  510  NösBeys  gue  esta  carta  seer  feyta  [oder  estas  eartas  seerem 

feyias]  encommendamos. 

85.  MoD.  508  Esta  i  a  carta  de  foro  a  quäl  eneomendey  seer  feyta  eu 

Sancho  oder  estcu  säo  as  eartas  que  seerem  feytas  eneomendey  etc.  — 

86.  Mon. 471  Mandey  seer  feyta  esta   carta  oder  seerem  feytas  estas 

eartas*). 


1)  Einen  Begriff  bilden  aacb  die  ImpersoDalia  mit  ihrem  Infinitiv,  doch 
fehlt  da  eben  die  Bezeichnung  der  Persönlichkeit  —  nnd  es  ist  begreiflich  waram 
•ie  so  gern  den  pers.  Infinitiv  zu  sich  nehmen. 

2)  Neben  und  fUr  tomar  amores  comigo, 

3)  Mit  diesen  Fällen  vergleiche  man  das  litterarische  promettes  näo  assassi- 
nares  (J.  Diniz.),  das  einzige  einschlägige  Beispiel,  welches  die  Infinitivfreunde 
erwähnen.  Fehlte  die  trennende  Verneinung,  so  wUrde  die  Buchsprache  den  ver- 
Itndertan  Infinitiv  nicht  anwenden. 

4)  Transitiva  treten  leichter  in  den  inf,  pessoal  als  Intraositiva.  Das  begleitende 
Object  treibt  dahin,  zar  Vermeidung  von  Misverständnissen,  das  Subject  zu  be- 
meiehnen. 

5)  Das  lat  Original,  von  port.  denkenden  Klerikern  verfasst,  lautet  praecepi 
fiert  istam  eartam.    Also  ein  aoc.  cum  inf.    Und  was  für  einer! 

Bomaniaclw  Fonchmigeii  VII.  g 
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87.  Hon.  399  CmairanUs  maü  e  mühar  en  »aude  das  alnuu  ea  en  engano  eprd 

das  coustu  iemparaes  »eremos  canseguidorea  (s.  o.  p.  65)^) 

88.  Oraal  14  A  ty  eonvem  gut  punhet  sempre  anireas  outrM  eouBoa  »ecrei 

parHdo  de  tarpidade 

89.  Mährchen:  Matou  as  fiXhas  julgando  serem  ellea  que  matava. 

90.  Volkslied:  Mälhaja  guem  inventou 

No  mar  andarem  navio» 
91«         ff         Eu  nao  vejo  as  easadas  Levarem  täo  loa  vida 

92.  ff         D^agui  d'onde  eHou  6em  vejo  Eeiarem  me  offendendo. 

93.  ff  Tinham  ido  d  grande  ew^da  milUar  inieiarem-ee  naa  ee- 
gredoB  da  guerra. 

2)  Nach  zusammengesetzten  verbalen  Ausdrücken  wie  halten  für: 
ter  por  bem,  par  razam,  par  melkar  sarie,  z.  B.  in: 

93\  Hei  por  tnelhor  »orte  acabarem  em  terra  ae  vidae  que  eomerem-noe  os 
peixes  do  mar. 

Wie  man  sieht,  liefert  die  wirklich  alte  Sprache  verhUtnissmässig 
wenige  Beispiele  für  den  reinen  Infinitiv.  Wie  vor  die  Sei  na- Formeln 
setzt  sie  auch,  mit  erklärlicher  Vorliebe,  vor  die  Habens-Formeln  das 
genitivische  de^  in  bewusster  oder  unbewusster  Erinnerung  an  die  ab- 
stracten  Substantiva  gleichen  Stammes,  welche  neben  fast  allen  Verben 
der  Sinnes-  und  Geistestatigkeit  hergehen,  und  zur  Ergänzung  eines  ob- 
jectiven  oder  subjectiven  Genitives  bedürfen  (iat.  gen.  gerundivi) :  Timor 
oder  metus  dei  d.  h.  temar  de  deus;  darum  temor  oder  medo  oder  j^ovor 
de  cahir  und  darum  auch:  haver  pavor  temor  medo  receio  de  cahir  — 
und  temer  oder  recear  de  cahir.  — 

Die  moderne  Schriftsprache  hingegen  findet  keinen  Gefallen  an  diesem 
de:  sie  bevorzugt  ganz  auffällig  den  reinen  Infinitiv  in  Subjects-  wie 
Objectssätzen.  Um  aber  das  oft  harte  und  unschöne  Aufeinanderstossen 
von  Verb  und  Verb  zu  vermeiden,  artikulirt  sie  den  persönlichen  In- 
finitiv, wo  immer  es  nur  angehen  wilP). 

Fast  fiberall  wo  früher  altmodisch  de  stand,  liesse  sich  heute  statt 
seiner  das  o  des  Artikels  einschieben.  Der  Lieser  mache  freundlichst  den 
Versuch,  in  den  folgenden  Sätzen,  wie  ich  ihn  beispielsweise  mache  in: 

Seria  gran  dano  de  nom  seerdes  bom  cavalleiro^  das  heute  heissen 
dürfte:  Seria  gran  dano  o  nom  serdes  b.  c. 

1)  Der  schon  früher  citirte  Iat.  Paralleltezt,  der  nur  cum  grano  eälie  als  Original 
betrachtet  werden  darf,  lantet:  Meditantee  maius  et  melius  [esse]  in  animarum 
sahUe  quam  in  caducarum  rerum  adquisitionem  lucrum  nos  esse  consecuturos. 

2)  8.  o.  p.  107.  —   Dasa  gesellen  sich  Fälle  wie: 

Permitte  aos  fugitivos  o  passarem  para  o  nosso  lado. 
Bidiculisava  o  demittirem-no  de  seu  cargo. 
Talves  tivesse  em  mira  o  estabelecer  um  a  rea  de  Propaganda. 
Fasia-o  tamhem  sorrir  o  eshulharem-no  de  todas  as  mercis. 
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94  Vat  128  Que  tiunea  ievegtes  por  htm  de  nunea  mifaMerdes  Um. 
9S^  Aj.20,l9^<enA'  a^tuetto  por  melhor  D'eu  soffrtr  atüa 

96.  AJ.  141  JPor  deut  iZede  por  raMon 

de  tme  querer  de  mi  doer  (He) 
OM  de  me  leixarde»  morrer 
OM  de  me  quererdee  vaUr, 

97.  Graal  57  Ami  vos  meta  el  em  eoragom  de  poe  eu  nam  «^riMper. 

98.  Linh.  186  Paede  em  voeeoe  coragoZe  de  ueardee  do  que  uearam 

aqueUa  dande  vtidee 

99.  Graal  116  E  por  ende  voe  louvaria  de  ficardee. 

100.  Vat  6  0  meu  «etiAor  deue  mi  guieou  de  eimpr*  eu  ja  eoyta  eofrer. 

101.  Vat  190  Ouieade  de  noe  irmoe 

102.  AJ.  55,U2>eiM  lhe9  aguieou  de  vMee  moeirar  au  d^oiren  devoefälar 

103.  Vat  107  Bote  que  ifue  deue  amigo  quer  guiear  d'irdee  a  terra  «T«  i 

wiha  eenhor, 

104.  Vat  200  Bar  deue  punhade  de  fteerdee  meu  amigi 

105.  AJ.  7,16  e  quitou-me  {ee. Deue)  por  eempre  ...  de  nunea  eu  »aber  .  •  • 

que  a^i  praeer 

106.  AJ.  19>S1  log'  aperian  a  querer  mui  maie  ea  morte  c'atender  de  vi" 

veren  tan  eeneabor 

107.  Aj.  40,10  guardara  m'in  de  vo»  viirdee 

108.  AJ.  153,l8e  eonven  mi  a  guardar  de  mi-o  eaberde» 

109.  Linh.  286  eetee  fidälgoe  deeejavam  muito  de  cobrarem  a  ffiUa 

110.  Vat  149  De  mi  valerdee  deue  non  mi  perdon 

111.  Vat  200  De  o  veerdee  gradeeer  volo  ei 

112.  Yeti^ADevuepormiAmoraeeiamarniuneavued'estobongradodarei 

113.  AJ.258,6\Beceef  de  voe  caearen 

114.  Vat  47  Como  m*eu  reeeey  de  toe  caearen 

115.  Vat  47  D'aqueet'  hei  eu  pavor  de  voe  caearen 

116.  Gen.  51  Ouve  temor  de  me  tomaree  tuae  filhae 

117.  Gen.  30  E  Teac  ouve  temor  de  Ihe  tomarem  Sebeea  eua  molher  e  o 

matarem 

118.  Graal  32  Filharom  eoneelho  de  ee  partirem, 

D. 

Infinitif  mit  de  abhtngig  1)  von  Acyaotiven: 

119«  Vat  179  Son  mui  ben  quitoe  oe  meue  olhoe  de  nunea  veeren  praeer 
120.  Vat  914  Sey  eempre  acordado  de  eeeree  partido  de  loueura 

2)  TOD  Sabatantiven  [oft  schon  als  Vertreter  eines  Adverbialsatzes]^): 


1)  Sebon  oben  fanden  wir  den  cie- Infinitiv  in  AbhXngigkeit  von  Verb  + 
Snbst«  d.  b.  von  verbalen  Formeln  (p.  111).  Unten  finden  wir  ibn  wieder  in  Ab- 
blngigkeit  von  Präposition  +  Snbst,  d.  h.  von  pripos.  Aosdrttoken.  Dieselben 
Snbstantiva  kehren  in  allen  Satsarten  wieder:  E  oder  pareee  oeeaeiOo  de  partiree. 

TMam  oeeaeiäo  de  noe  diterem Por  (oder  na)  oceaeiäo  de  eüee  ehegarem. 

8* 
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121.  Eafros.  4  Porim  U  fige  iamar  äff  am  de  viirtt 

122.  Vat  219,7  De  m^entenderen  avia  pavor 

123.  Oen.  250  Hora  i  ja  de  nos  levantarmos 

124.  Graal  10  Ca  ja  tempo  erade  eomerem 

125.  Tendes  o  direito  de  me  pe  dir  des  o  que  quißesseis 

126.  A  tonnenta  foy  a  total  causa  de  tu  mais  dellas  se  p erder em 

127.  Linh.223  Hä  poder  e  privilegio  de  eitarem  outros  a  easadeElBef/ 

128.  Volkslied:  E  tempo  de  se  juntarem  Nossos  ternos  eoragoZs 

129.  n         E  tempo  de  se  juntarem  aquelles  dous  namorados 

130.  ff  Que  este  foi  o  causador  de  meus  olhos  serem  rios 

131.  Chegamos  d  conelusäo  de  nos  persuadirmos   tranS' 
plantados  a  algum  posto  de  mudas 

132.  Graal  56  El  nom-no  ousou  a  descobrir  a  nenhuum  de  seus  vasaUos  com 

medo  de  Iho  teerem  por  eovardice. 

133.  Oeo.  29  E  dizia  por  sua  molher  Sara  que  era  sua  irmäa  com  temor 

de  Iha  tomarem  os  da  terra 

134.  Volkslied :  .Em  segredo  te  diria  0  motivo  de  eu  penar 

135.  Combinaremos  o  modo  de  receberes  as  armas 

136.  Inspiraram  receios  ao  viandante  de  Ihe  sobrevirem  maus 
eneontros. 

137.  Näo  vejo  senao  um  meto  de  nos  livrarmos 

138.  0  terror  de  nos  perdermos  me  tem  transido  o  coraQ&o 

139.  Queropoupar-vos  ador  depresenciardes  aminhaprisäo^). 

3)  Infinitiv  mit  a  (als  Vertreter  von  Relativsätzen  =  lat.  est  gui)^ 
ofr.  oben  pag.  115.  Ich  bin  nicht  im  Stande  Parallelen  zu  bieten  zum 
modernen  vozes  a  responderem;  lagrimas  a  bailarem;  6  o  mercieiro  e  o 
padeiro  a  envenenarem  o  pavo  ]  e  o  rei  e  o  ministro  a  sancdonarem  esias 
extorsois;  uma  descomponenda  a  dar;  foi  todo  o  mundo  a  cumprimen- 
taro/elizardo;  viu  banqueirosa  escamotearem  o  estado;  aprimeira  eousa 
a  fazer  i  meias  a  compör;  pontos  a  dar;  premios  a  conceder  —  doch 
kann  ich  auch  nicht  behaupten,  dass  die  archaische  Sprache  nichts 
Aehnliches  bietet 

E. 

Als  Übergang  zu  den  prapos.  Adverbialinfinitiven  können  diejenigen 
Formeln  dienen,  in  welchen  die  alte  Sprache  de  anwendet,  während  heut- 
zutage die  Präpositionen  em  oder  por  zur  Bezeichnung  der  Causalität  oder 

1)  Cfr.  {Evitemos)  0  perigo  de  concedermos  liberdade  de  cuUo  e  ensino 

aas  agentes  inglezes, 
{Nao  incorramos)  0  risco  de  nos  damnarmos. 
{E*)  a  vez  dos  lengos  enxugarem  as  camarinhas  de  suor. 
{Ponhamos) aprem issa  de  serem  os  estadistas de  acgao  uns oradores 

bastante  eontestaveis. 
Äpresentou  a  Hypothese  de  voltarmos  cedo4 
E*  occasiäo  de  eu  easar. 
Foi  no  dia  d'eu  ehegar  a  Cintra. 
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Modalität  eintreten  —  meist  nach  Phrasen  die  sich  aus  Zeit-  und  Haupt- 
wort zusammensetzen. 

140.  Vat  109  E  creedes  que  haverei  praner  de  me  matarde» 

141.  Vat.  200  De  o  veerdes  gram  prazer  hei  i 

142.  Vat.  144  Que  praßer  kavedes,  senhar,  de  mi  fazerdes  malporben? 

143.  Vat.  122  Tenho  que  mi  fariadee  gran  ben  de  mi  dizerde»  quaniomal 

mi  ven 

144.  Vat.  131  De  me  matardes  faredes  meu  ben 

145.  Aj.  295|18  Como  vos  quiserdes  8er d  de  me  fazerdes  mal  e  bem 

146.  Vat.  149  De  mi  valerdea,  senhar,  nulha  ren  non  errades 

147.  Vat.  122  ÄrU^  errades  muyto  per  bZa  fi  de  me  matardes 

148.  Vat  165  Ca  de  vua  el  amar  de  cora^äo,  non  v^eu  ren  de  que  vos  hi 

pergades, 

149.  Vat.  914  Non  entendes  que  fazes  hi  cor  dura  d^ires  assi  entengar 

150.  Vat  114  Ca  d*eu  falar  en  mi  fazerdes  ben  \  eomofalOj  fag^i  mengua 

de  sen. 

151.  Graal  5  Ca  muyto  fora  a  festa  mais  pdbre  .  .  .ß^elles  hi  nom  seerem 

152.  Vat  194  De  morrerdes  por  mi  non  vos  dev'eu  bon  grado  poZr 

153.  Linh.  228  Filhava  embargo  de  Ihi  dizerem  que  casava  antes  do  anno. 


Daran  Hessen  sich  dann  die  zahlreichen  präpositionellen  Formeln 

anknüpfen,  mit  denen  die  Tagessprache  so  gerne  Temporal-,  Modal-, 

Final-  und  Conditionalsätze   einleitet,   weil  auch  in   ihnen   die  ältere 

Reotion  der  verwerteten  Substantive  noch  fühlbar  bleibt^  böte  nur  das 

Altportugiesische  die  entsprechenden  Materialien.   Doch  sind  mir  niemals 

Gonstructionen  mit  personlichem  Infinitiv  begegnet  im  Gefolge  von  a 

ßm  de;  d  hora  de;  a  custa  de;  a  oder  sab  pretexto  de;  a  troca;  a  pe- 

zar  de\   a  pontos  de\  com  intengao  de;  com  respeito  a;   com  permissäo 

de]  em  lugar  de]  em  vez  de;  em  lugar  de]   em  termos  de;  de  modo  a; 

de  Sorte  a;    no  intuito  de]  na  Hypothese  de]    no  dia  de]  no   acto  de] 

posta  apremissa  de  und  por  occasiäo  de  eu  chegar\  de  tu  chegares;  de 

eile  chegar]    de  nös  chegarmos;   de  v6s  chegardes]    de  elles  chegarem\ 

do  hörnern  chegar]   dos  homens  chegarem.   —    Nur  ein  vereinzeltes  a 

meos  de  mit  ooncessivem  Sinne  kann  ich  anführen: 

154.  Linb.  230  Ä  meos  de  tomarem  a  este  amor  e  amizade. 

Auch  die  zusammengesetzten  Präpositionen   antes  de,   despois  de, 

Jora  de^  acerca  de  fehlen;  ja  selbst  Adverbialsätze  mit  den  einfachen 

Präpositionen  a,  aOy  no,  com,  sem,  at4,  sobre^),  visto^  salvo  kommen  kaum 

1)  Sobre  im  Sinne  von  alim  de  ist  an  der  Tagesordnung :  söbre  arruinarem  uma 
empreza,  impozeram  ä  Mala  o  valerem  esses  titulos  um  conto  de  reis.  —  sobre  o 
adjudicar  o  contracto  äparceria,  fizeram-mais  o  seguinte.  —  söbre  pedirem  a  sua 
fUmissäo  ao  ministro,  teimaram  air^da  em  ir  ver  matar  oreu  —  finde  ich  auf  einer 
Spalte  eines  Tageblattes, 
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Tor.    Em  begegnet  dann  und  wann.    Beliebt  and  sehr  gebränehlich 
sind  nnr  ^e  Eansal-  and  Fiaalsfttse  mit  par  and  para. 

155.  Vat  114  Ca  d^eu  falar  en  mi  fuMerdei  ben  Como  fa^o  ftM/ffi  wm- 

gua  de  sen 

156.  Vat  188  Cativo  sodee  em  eu  ifiver  eon  guen  nvo 

157.  AJ.  263, SS  JVbn  me  liixede»  eseaeeer  en  me  IKe  non  deff  ender dei 

158.  AJ.  273y4  FüMedee  hon  een  en  me  kixardee  en  poder  Warner 

159.  AJ.  52,S  Evoe^eenhor^  naneei  gue  i  pergadee  en  guarirdee  w^ome 

£ue  matadee 

160.  QnaiXUEm  v&e  emmeniardee  voeeo padre  nom  avedee  hi  vergonha 

nenhua, 

Pera. 

161.  Linh.  188  Ca  iempo  averedee  pera  filhardee  9ingan(;a 

162.  Ltnli.  186  Queriam  entrar  pela  eoeia  das  mcnianhae  pera  darem 

na  Qaga 

163.  Graal  94  Forom  para  aUa  para  pouearem 

164.  Graal  6    Foram  a  eüe  para  veerem  o  gue  era 

165.  Genesis  cap.  37  E  eahirom  aqueUe   dnque  reis  pera  lidarem  eam 

OS  outros  giuOro 

166.  ib.  69  Aguisavam  suas  doas  pera  darem  a  Jasep 

167.  ib.  90  Este  he  o  mogo  gue  nos  Dens  mostrau  gue  matassemos  p^ra 

nom  avermos  temor  daqui  em  deanU, 

168.  ib.  97  Nös  iremos  per  andadura  de  tres  dias  eno  deserto  pera  saeri- 

fiearmos  ao  N.  8, 

169.  ib.  28  E  derom  a  bever  ifinho  a  Lot  seu  padre  pera  amolentarem  e 

temperarem  a  sua  tristesa 

170.  Boav.  I  251  ilndemoe  . .   oe  caminhos  de  Dens  pera  seermos  dignos 

de  veer  aguel  Senhor 

171.  Vat  25  QuerO'Vus  eu  diser  como  fagades 

para  sempre  faserdelo  phr 

172.  D.  Dnarte  Foste  nada  entre  espinhos 

para  mais  hrilhares  na  terra, 

173.  Gen.  27  E  pera  nam  usarem  daguel  peeado  se  ficarom  depois  vivos. 

174.  Linh.  185  Ordenhon  estas  duas  aases  de  ooinha  pera  a  fenderem 

175.  Eafr.  4  Porhn  te  fige  tomar  affam  de  vivres  aea  pera  eomprires  o 

meu  desejo 

176.  Gen.  94  Enpiar-te-Ksy  a  el  Bei  Faraö  pera  tu  aduseres  o  meu 

pdboo  do  Egito 

177.  n      95  Que  te  enviei  pera  os  livrares  da  affli^om 

178.  n      71  Zevem  earros  dagtU  do  Egyto  pera  trägerem  as  mciheres 

179.  n      33  Fes  deitar  os  eamelos  pera  folgarem 

180.  Vat.  150  Quen  vus  fog  a^i  trager  Para  m'irdes  destarvar 

181.  Graal   Asi  vos   seolheo  N.  S.  per  vos  enviar  peUas  terrae   stranhas 

por  desfaserdes  as  graves  aventuras  e  por  faserdes  oon^ocer  etc. 
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182.  Gen.  99  Nmn .  .  .  quUst  leixar  o  poboo  de  Israel^)  pera  irem  «ocrt- 

fiear  a  Deu$ 

183.  Graal  132  Quis  espertar  nenhuu  pera  Ihe  nan  enienderem  que  .  .  . 

184.  Gen. 26  TVa^e -no«  acafara essee homZe que (Udeam pera  oe  eonheeermo» 

185.  Mon.  411  JEr  a  voe  meue  Hamens  e  vaesaloe  e  criadoe  pera  a  morardee 

per  derecto  derdamento  a  dey 
188.  VolkAÜed  Quem  me  dera  eer  eepelho  Pra  veree  tua  farmosura 

187.  a         Oh  que  lindo  luar  fan  Para  irmo»  de  mofäe 

188.  Linh.  185  Ä  ea  natura  he  de  defender  oe  que  ald  estam  e  pera  eairem 

de  Id  a  Udar  quando  ccmprir 

189.  Mon.  327  Pera  seeren  todoe  iguaes  eno  dereffto  poe  el  Bey  .  •  . 

190.  Linb.  185  E  fe»  a  ae  do  cural  pera  refreecar  oe  gentee  aa  Hde;  e  pera 

»e  eolherem  hi  oe  malchagadoe;  e  pera  eairem  todoe  alidar 
juntamente,  ee  comprieee;  e  oe  que  perdeeeem  oe  eavaloe  pera 
hi  eobrarem 

191.  Conto  54  eUe  iocou  a  campainha  para  o  guindarem 

192.  I,      n    tocou  a  caffipotnAa  para  oe  ouiroe  o  ifarem  para  cima 

193.  Linb.  230  deram-ee  fi  pera  ee  non  faeeren  mal  huune  aoe  outroe 

Por. 

194.  Graal  119  Queme  levam  a estae  montanhae perio  daqui por  me  matarem 

195.  Graal  90  Nom  naeeeetee  senam  por  fazerdee  maas  aventurae 

196.  ib.  28  Leixades  a  caea  del  Bei  por  irdee  aas  terrae  etrankae 

197.  ib.  7   Ja  alla   eom  muitoe  eavaleiroe  da  voesa  companha  por  veerem 

maravilTia 

198.  ib.  13  Foram  todoe  eom  ellee  por  veerem  que  poderia  eer 

199.  ib.   1    Veem  por  voe  veerem 

200.  ib.  63  Depoie  que  eomerom  eairom  por  folgarem 

201.  Vat  274  Nom  voe  idee  ond*  ei  praeer  por  nom  falardee  comigo 

202.  Linb.  284  oe  fidalgoe  portugueeee  hiam  a  Caetella  muitae  veeee  por 

ee  provarem  pelos  corpoe 

203.  Linb.  277  erraram  dando  Ihee  maoe  eoneeVioe  por  ti rarem  del  mercee 

204.  Graal  119  Queriam-no  meter  em  hüu  mato  .  .  .  pelo  matarem 

205.  Graal  138  Chegaredee  ä  caea  do Bey  Peecador por  averdee  o  eanto manjar 

do  8.  Oraäl 

206.  Vat.  290  Levade-me  voee^amigo  Por  nom  leixardee  mi,  bemtalhada 

207.  Volkslied  Oe  teue  olhoe  negroe  negroe 

eäo  gentioe  da  Ouini: 

de  Ouini  por  eerem  pretoe 

gentioe  por  näo  terem  fi.  — 

208.  n        Ae  arvoree  por  eerem  arvoree 

eentem  golpee  que  Ihe  däo 


1)  Der  Infinitiv  der  alcb  auf  ein  GoUeetivam  lorttckbesiebt,  tritt  bier  wie  des 
öfteren  in  den  Ploral. 
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209.  Volkslied  ÄU  as  aves  do  eampo 

siMpiram,  de  mim  tem  dor 
por  verem  a  cmeldade 
com  que  me  trateu  Amor, 

210.  Graal  117  Assi  convidou  N.  3,  todolloa   companheiro»   da  Tavola 

Bedonda  por  veerem  as  maravilhcu  do  3.  Omal 

211.  Graal  10  Ca  por  al  nom  fiz  eu  viir  tanta  gente  aa  minha  corte  senam 

por  veerem  as  maravilhas  que  averram  a  essa  mesa, 

212.  Graal  85  Nom  vollo  digo  por  me  hi  ajudardes 

213.  ib.  100  TolJ^erom  aos  cavallos  os  freios  e  as  sellas  por  paseerem. 

214.  Vat  272  Dized  amigo  em  que  vos  mereei  por  nom  quererdes  comigo 

mver 

215.  Gr.  28  E pella  nom  entenderem  tomou  se  aa  sua  camara, 

216.  Gr.  85  Ca  nom  queria  que  nenküu  de  easa  de  ISey  Artur  ho  hi  achasse 

por  nom  saher  em  o  que  eile  fezera 

217.  Graal  20  Esta  espada  trouve  eu    aqui  pello   eonhocerdes  e  pello 

fazerdes  aqui  ficar 

218.  Vat  274  Ca  d'aqui  o  poss'eu  guisar,  mais  por  mi  fazerdes  pesar 

219.  Linh.  231  [Escrevi   este   livro]   por    os   nobres  fidalgos    saherem 

gram  parte  dos  linhagens 

220.  LiDh.  278  Este  Rey  deixou  emxempro  pera  os  reys  averem  boos  con- 

selheiros 

221.  Linh.  185  Este  ordinhamento  fazem  os  cavaleiros  do  espitctl  .  .por  se 

colherem  hy  os  cavaleiros 

222.  Graal  Ante  veeo  na  mais  vil  besta  que  pode  por  prenderem  ende  düU 

desd ' ali - diante  os  rieos  e  os  p obres  faganha  domildade. 


Dass  in  den  alten  Texten  trotz  der  Üblichkeit  des  pers.  Inf.  recht 
oft  der  unpers.  da  steht,  wo  er  heute  kaum  zulässig  wäre^  will  ich  nicht 
unerwähnt  lassen  (cfr.  Nr.  96) : 

Vat.  107  E  poys  que  vos  deus  aguisa  dUr  hi  =  de  irdes 

Boav  55  Non  convem  a  nos  de  nos  engugentar  com  as  gentes  =  de  nos 

engugentarmos 
ib.  52  viu  ali  os  anjos  asicomo  aprestespera  o  def  ender  :=pera  o  defen- 

derem 
ib.  59  ajuntarom-se  os  outros  filhos  pera  confortar  seu  padre^) 


1)  Geschmack  entscheidet  beute  nur  in  den  Fällen  wo  Einheit  desSabJects 
vorbanden  ist,  wie  in  diesem  Beispiel.  Der  eine  zieht  vor  zu  sagen:  ao  negociar  o 
conveniOt  os  diplomatas  deviam  lembrar-se  de  que  etc.;  oder  ja  Ihes  i  possivet 
atravessar  a  Africa  sem  pisar  territorio  estrangeiro;  conservavam  estes  a  liberdade 
de  utUisar  as  suas  rüdes  armas;  mos  tinham  os  outros  o  direito  de  apresentar-se 
inteiramente  armados.  Der  andere  sagt  ao  negociarem ;  sem  pisarem ;  de  utilisarem  ; 
de  se  apresentarem. 
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ib.  31  etitregim  AlnmeUc  aquel  poQO  a  Abraam  que  IM  aviam  Umado  os  seus 
strvas  pera  dar  de  hever  aos  gadoa  eno  deserto  (denn  diejenigen  welche 
das  Vieh  tränken  sollen,  sind  doch  wohl  die  Sklaven?  snr  Vermeidung 
von  Zweideatigkeit  wäre  der  Plural  des  Inf.  hier  notwendig). 

Linh.  187  Estavam  folgados  pera  prender  as  crütäos. 


Hat  man  eine  umfangpreichere  SammloDg  mit  manDigfattigeren 
Exemplaren  vor  sich;  so  muss  man  die  Fälle  scharf  von  einander  son- 
dorn,  in  welchen  das  Subject  des  Infinitivs  (das  vorher  unbekannt 
und  ungenannt  war  und  vom  Subjecte  des  regierenden  finitum  ver- 
schieden ist);  bezeichnet  wird: 

a)  durch  ein  E^onomen  [1)  1.  Pers.  sg.:  euy  2)  3.  Fers,  sg.:  eile  ella] 

b)  durch  ein  Substantiv  [3.  Pers.  sg.] 

o)  durch  die  blosse  Flectionsendung  [es -mos -des -ein] 

d)  durch  Pronomen  und  Flectionsendung  [-es  tu;  -mos  nos;  -des  vos; 
em  elles] 

e)  durch  Substantiv  und  Flectionsendung  [em  os  homens]  ^). 

Und  diese  fänf  Möglichkeiten  mfissen  als  geschlossene  Gruppe  (I)  der- 
jenigen (II)  gegenübergestellt  werden,  die  alle  die  nicht  minder  häufigen 
Fälle  nmfasst;  in  welchen  das  Subject  des  Infinitivs  kein  anderes  als  das 
vorangehende;  durch  Substantiv;  oder  offenen,  oder  versteckten  Stellver- 


1)    I.   a)  -eu:  Siehe  Beispiel  5.  6.  9.  24.  33.  47.  63.  67.  68.  69.  97.  156.  - 
-eUe:  10.  11.  35.  36.  74.  148. 

b)  49.  84.  85.  86.  112.  —  52  ganzer  Satz. 

c)  •«*:  56.  70.  76.  116.  135.  186.  —  -mosi  14.  17.  18.  20.  21.  29.  37. 
71.  87.  101.  123.  137.  138.  187.—  -des:  23.  31.  38.  40.  41.  42.  43. 
44.  48.  53.  75.  108.  HO.  111. 140.  141.  145.  155.  217.  218.  —  -cw:  2. 
3  4.  13.  16.  26.  59.  82.  92.  93^  113.  114.  115  117.  122.  124.  153. 
154.  188.  189.  191.  215.  216. 

d)  -es  tu:  9.  — -  -des  vasi  11.  55.  107.  —  -em  elles:  66.  89.  151. 

e)  1.  7.  8.  12.  19.  60.  90.  91.  99.  128.  129.  130.  133.  136.  190.  192. 
193.  219.  220.  221.  222.  —  126.  190  ganzer  Satz. 

n.       eu:  95.  134. 150.  —  -eile:  10. 11.  —  -es:  77.  78  79.  120.  149. 172. 

175.  —  -mos:  131.  167.  168.  170. desi  80.  94.  96.  98.  99.  125. 

142.  143.  144.  146.  147.  157. 158. 159.  160.  161.  171.  195-  196.  201. 
205.206.  —  em:  81.  82.  83.  88.  93.  96.  98. 104.106.  109.  118. 119. 
127.  149.  162.  163.  164.  165.  166.  169. 171. 173.  193. 194.  197.  198. 
199.  200.  202.  203.  204.  207.  208.  209. 
m.  a)  -es:  121. 175. 176  177.  —  -des:  180. 181.—  -em:  174. 178. 179.  210; 
182.  183.  211. 

b)  eui  33. 34. 100. 105.  —  -es:  54. 65. mos:  15. 28. 184.  —  -des:  25. 

30.  32.  39.  50.  61.  64.  72.  73. 103. 139. 152. 185. 212.  214 ;  poss.  45.  — 
fffi:  46,  58. 62. 102. 132.  213;  poss.  oder  indef.  27.  51  188.  214;  57. 
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treter  bezeichnete  Subject  des  regierenden  Zeitwortes  ist,  dennoch  aber 
ementer  Auadmck  desselben  kraft  der  Flectionsendnng  vorliegt.  Als  dritte 
Gmppe  (III)  würden  die  Beispiele  fignriren,  in  welchen  das  Snbject  des 
Infinitivs  das  schon  vorgenannte  Object  des  regierenden  Zeitwortes  ist 
[a)  directes  oder  b)  indirectes]  und  sich  auf  dasselbe  (Fflr-  oder 
Hauptwort)  zurfickbezieht. 

Abgetrennt  könnten  fiberdies  noch  die  Fälle  werden^  in  welchen 
Umstellung  eingetreten,  d.  h.  in  denen  das  Nomen  oder  Pronomen ,  auf 
welche  die  Infinitive  mit  ihren  Flexionsendungen  (z.  B.  173  und  25) 
weisen  durch  dichterische  Licenz,  die  bekanntlich  ins  Reich  der  bewegten 
Prosa  kräftig  hinfibergpreift,  erst  hinten  nachgeschickt  werden.  — 

Mit  Ottos  frfiher  schon  berfihrter,  und  als  äusserlich  zurfickgewiesener 
Dreiteilung,  deckt  sich  die  hier  vorgeschlagene  nicht:  er  ordnet  alle 
Fälle  persönlichen  Infinitivs,  ganz  unbekümmert  um  seine  Function  im 
Satze  oder  Satzgeffige  als  Subject ,  Object,  Attribut  oder  Adverb  und 
um  Art  und  Character  des  regierenden  finitum,  in  drei  Armeekorps, 
deren  Unterschiedlichkeit  allein  darin  besteht ,  dass  die  einen  als  No- 
minativ ein  Substantiv,  die  anderen  ein  Pronomen,  und  die  dritten  die 
blosse  Flectionsendung  bei  sich  fähren.  Meine  Fälle  d)  und  e)  werden 
als  Ausnahme  zu  1,  d.h.  als  überflüssige  Pleonasmen  nur  beiläufig  er- 
wähnt. Wäre  es  da,  wenn  es  sieh  eben  nur  um  praktische  Sichtung 
und  Schichtung  handelt,  nicht  brauchbarer  und  aufklärender  gewesen; 
in  sechs  Manipeln  die  Ich- du-er-wir-ihr-sie- Beispiele  zusammen 
zu  stellen  P  Geschieht  es  ja  doch  von  selbst  (nur  leider  ohne  dass  Otto 
es  anmerkte),  dass  unter  1.  als  Regel  nur  Fälle  dritter  Person  Singularis, 
unter  2.  nur  solche  erster  Person  Singularis,  unter  3.  freilich  solche 
zweiter  Singularis  und  1.,  2.,  3.  Pluralis  vorkommen. 

Was  aus  meiner  Beispielsammlung  hervorgeht  ist  a)  dass  Otto  und 
Wernekke  das  Thema  noch  nicht  erschöpft  haben;  b)  wie  ganz  unzu- 
länglich die  schlichten  Gebrauohsregeln  der  Grammatiken  sind,  die  den 
Einheimischen  und  Fremden  nichts  anderes  lehren,  als  dass  er  den  In- 
finitiv unveränderlich  (also  unpersönlich)  halten  solle,  wenn  das  Subject 
des  „Satzes^  zugleich  Subject  des  Infinitivs  sei,  veränderlich  aber  wenn 
der  Infinitiv  ein  anderes  Subject  habe  als  das  des  „Hauptsatzes^ ! !  — 


Zur  Cibdareal- Frage. 

Von 
Garolima  MIakaClIs  ie  TasaoBaellos. 


Herr  Prof.  Emil  Gessner  hat  vor  einem  Lostrnm  in  einer  dankens- 
werten Programmarbeit ^)  yersucht,  der  Echtheit  des  Centon  Episto- 
lario,  welche  frfiher  bekanntlioh  mit  bibliographischen  Argumenten  and 
sachlichen  OrQnden  schon  mehrfachst  kriUiiglich  angefochten  worden 
war,  nun  aach  mit  sprachlichen  Waffen  anf  den  Leib  sn  rflcken.  Er 
stellt  in  seiner  Arbeit  geschickt  und  sorgsam  alles  susammen  was  immer 
ihm  an  der  Orthographie,  der  Formenlehre,  der  Wortbildung  und  im 
SatsbaUi  —  leider  nicht  auch  was  ihm  im  Wörterschatze  —  desBrief- 
itellers  auflSllig  und  befremdend  erscheint,  und  legt  dabei  ganz  be- 
sonderen Nachdruck  einerseits  auf  einige  Anachronismen,  und  andrer- 
seits auf  gewisse  kleine  Genialitäten  „so  höchst  bedenklicher  Art, 
dass  sie  trotz  aller  Sympathie  fBr  den  geistreichen  Boccalaureus  dazu 
zwingen  ernster  mit  ihm  ins  Gericht  zu  gehen^. 

Und  Resultat  dieser  erneuten  grflndlichen  Nierenprfifung  ist  fBr 
den  Arzt  und  Richter  die,  vom  unbekannten  oder  zweifelhaften  Autor 
des  Dialogo  de  las  lenguas,  von  Ticknor  und  Quintana  auf  anderem 
Wege  gewonnene  Gewissheit,  dass  der  Centon  die  kfihne  FSlschung 
eines  gewandten  aber  gewissenlosen  Stilisten  aus  dem  Anfang  des 
XVIL  Jahrhunderts  ist  —  der  Blüthezeit  der  Ftlschungen,  (welcher 
auch  der  port  Polyhistor  und  Camdesbetrfiger  Faria  e  Sousa  entsprossen 
ist)|  und  dass  jenemi  trotz  echter  und  rechter  Eenntniss  des  Altspanischen 
und  im  Bpeciellen  der  Sprache  und  Geschichte  des  16.  Jahrhunderts, 
verschiedene  Menschlichkeiten  begegnet  sind,  die  es  möglich  machen, 
ihn  zu  entlarven. 

Das  Material  zur  Untersuchung  lieferte,  wie  Rechtens  ist,  die  be- 
rüchtigte Editio  princeps  mit  dem  Datum  1499.  Gtossner  hat  dieselbe 
mit  dem  Abdruck  von  1790  (der  sich  auf  die  2.  Ausgabe  von  1775 

1)  Berlin,  GoUöge  FHincais  1885. 
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grOndet)  and  mit  dem  Rivadeneyra-Texte  (Bd*  XTII  der  Biblioteca) 
verglichen,  und  dabei  erkannt,  dass  die  späteren  Heraoageber,  bona  fide, 
gewisse  sprachliche  und  orthographische  Extravaganzen  beseitigt  habeo; 
gleich  als  wären  sie  eitel  Druckfehler.  Dass  aber  trotzdem  auch  ihre 
also  gereinigten  „Briefe''  des  Absonderlichen  noch  genug  bieten,  hebt 
er  ausdrficklich  hervor,  und  operirt  besonders  mit  den  allen  Ausgaben 
angehSrigen  Eigenheiten.  — 

Dies  Absonderliche  und  diese  Eigenheiten  sollen  ihre  Quelle  in 
des  Pseudo-Quattrocentisten  zwar  umfassender  aber  dennoch  nicht  ein- 
wandfreier Bach-  und  Sprachkenntniss  haben.  Wie  er  Daten  und 
Ereignisse  falsch  angiebt,  d.  h.  anders  als  andere  glaubwürdige  Qaellen, 
so  soll  er  auch  als  Schriftsteller  dann  und  wann  aus  der  Rolle  fallen: 
einmal  dadurch,  dass  er  in  dem  Bestreben,  die  künstliche  Patina  des 
Altertümlichen  über  seine  natürliche  Rede  auszubreiten,  allzuweit  geht, 
Formen  erfindend  welche  dem  Geiste  der  Sprache  widerstreben  —  die 
sogenannten  Genialitäten.  Ein  ander  Mal  dadurch,  dass  er  nicht 
weit  genug  rückwärts  greift,  und  ohne  Wissen  und  Willen  jüngere 
Bildungen,  die  erst  dem  16.  Jahrh.  angehören,  in  die  ältere  Sprach* 
epoche  verlegt,  —  Anachronismen  producirend,  wie  das  eben  Fälschern 
80  zu  gehen  pflegt. 

Hat  Professor  Gessner  Recht P  beweist  er  was  er  beweisen  will? 

Ich  beabsichtige  nicht,  das  Endergebniss  seiner  Untersuchung  — 
das  Factum  der  Unechtheit  —  an  und  für  sich  anzufechten^).  Es 
kann  richtig  sein,  auch  wenn  einzelne  sprachliche  Nachweise  ganz  mis- 
glückt  sind.  Was  ich  aussprechen  will,  ist  nur  dass  G's  Beweisführung, 
so  interessant  und  lehrreich  sie  auch  ist,  doch  mehrfachst  hinkt. 

Mit  der  Zergliederung  der  Sprache  eines  Autors,  der  im  Verdachte 
der  Fälschung  steht,  ist  es  immer  eine  heikle  Bache.  Voreingenommen- 
heit ist  ein  Vergrösserungsglas.    Lesen  wir  nicht  alle  das  Franzosisch 


1)  leb  mu8s  mich  jeglicher  Parteinahme  über  Echtheit  oder  Unecbtbeit  des 
Centon  zanäcbst  entbalteD,  weil  ich  selbständig  noch  za  keinem  völlig  sicheren 
Ergebniss  gekommen  bin;  was  aber  von  Anderen  bis  heute  vorgebracht  ward, 
gentfgt  noch  nicht.  Manches  spricht  für  Fälschang.  Anderes  ist  noch  zum  Ans- 
trag  sa  bringen.  Ist  doch  noch  nicht  einmal  festgestellt  worden,  seit  wann  der 
Centon  in  der  span.  Litteratur  eine  Rolle  spielt,  d.  h.  wer  ihn  zum  ersten  Mal  er- 
wähnt, und  in  welchen  Bibliotheken  die  ersten  Exemplare  der  Ed.  1499  auftauchten. 
Dass  des  Colnmbus  Bibliothek  ihn  nicht  besessen,  Argote  de  Molina  ihn  nicht 
gekannt,  ist  sehr  bedenklich.  —  Doch  erinnere  man  sich  an  die,  für  viele  so  un- 
erwartete Wendung,  welche  z.B.  die  Amadis- Frage  genommen  hat,  seit  der  Gan* 
cionelroCollocci-Brancmi  das  Leonoreta-Liedcben  als  Werk  eines  Lobeira  offenbarte. 
Die  scharfsinnige  These  von  Braunfels  fiel  mitsammt  ihren  Gorollarien. 
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eines  Schriftstellers,  welcher  deatschcD  oder  italien.  Namen  trägt,  mit 
einem  gewissen  MisstrauenP  und  nehmen  Anstoss  an  Idiotismen,  über 
die  wir  uns  keine  Skrupel  machen  würden,  wenn  wir  ihnen  bei 
verbürgt-antochthonen  Franzosen  begegneten?  Die  Entscheidung  darüber^ 
ob  eine  einzelne  Wortform  oder  Batzkonstruction  möglich  oder  unmög- 
lich, erlaubt  oder  unerlaubt,  zulässig  oder  unzulässig  ist,  oder  es  zu 
einer  bestimmten  Zeit  war;  ob  der  und  jener  Autor  diesen  oder  jenen 
„Sprachfehler^  gemacht  haben  kann^  wird  selbstverständlich  manches- 
mal leicht;  manches  andere  Mal  aber  auch  recht  schwierig;  oder  über- 
haupt gar  nicht  zu  treffen  sein. 

Im  vorliegenden  Falle  gehört  jedenfalls  ein  gut  Teil  Mut,  oder 
richtiger  die  vollkommen  naive  Keckheit  des  Kurzsichtigen  dazu,  um 
ein  behauptendes  ja  oder  nein  auf  Qrund  der  bloss  sprachlichen  In- 
diden  zu  fiUlen. 

Ohne  z.  B.  die  ablehnende  Haltung  von  Amador  de  los  Bios,  Tick- 
Qor  gegenüber,  irgendwie  gutheissen  zu  wollen  \  weitentfernt  davon  sein 
Spötteln  über  den  Fremdländer  zu  billigen,  der  es  sich  anmasst,  über 
Echtheit  oder  Dnechtheit  spanischer  Schriftstücke  abzuurteilen,  gebe 
ich,  durch  eigene  Erfahrung  gewitzigt,  doch  zu,  dass  der  gelehrteste 
Fremde,  solange  ihm  vornehmlich  die  tote  Buchsprache  vertraut  ist, 
solange  er  nur  die  in  gewissem  Sinne  starren,  klassischen  Satzungen 
als  berechtigt  ansieht,  allzu  geneigt  ist,  und  geneigt  sein  muss,  vielerlei 
für  unerhört  und  sprachwidrig  zu  erklären  was  die  lebendige  Volks- 
sprache freiherrlich  aus  sich  herausgeschaffen  hat,  unbekümmert  um 
Rechte  und  Gesetze,  in  dem  Spielräume  den  sie  für  ihren  Willen  (oder 
sagen  wir  für  ihre  Willkür)  in  Anspruch  nimmt. 

Dies  kleine  Misgeschick  ist  Herrn  Gessner  widerfahren:  die  Ab- 
sicht, den  Beweis  der  Dnechtheit  zu  erbringen,  hat  ihn  allzu  mistrauisch 
gegen  den  Angeklagten,  der  Umgang  mit  den  dogmenreichen  Sprach - 
gesetzbüchern  ihn  zu  strenggläubig  gemacht.  Dinge,  die  er  für  un- 
möglich erklärt,  sind  factisch  geschehen. 

Der  frische  Baccalaureus;  der  so  schlank  von  der  Leber  weg 
plaudert,  ohne  ein  anderes  Lesepublikum  als  den  jeweilig  Angeredeten 
im  Auge  zu  haben,  (gleichviel  ob  wir  darunter  den  unbekannten,  durch 
Hofgunst  des  15.  Jahrh.  aus  dem  Dunkel  der  Masse  hervorgezogenen 
Arzt  Fernan  Oomez  verstehen,  oder  einen  geborenen  Grafen  de  la  Roca, 
der  sich  im  17.  Jahrb.,  mit  oder  ohne  Hintergedanken,  mit  Ghatter- 
tonschen  Kunststückchen  befasste)  er  hat,  wie  ich  zeigen  werde,  in  den 
Briefen  des  Gen  ton  wahr  und  wahrhaftig  manche  rein  volkstümliche 
und  gar  nicht  hofgemässe  Worte,  Formeln  und  Gonstructionen  an- 
gewandt, in  viel  reicherem  Masse  noch  als  Qessners  Arbeit  es  vermuten 
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Usst.  Es  rind  Valgarismen  oder  ProTinsialismen,  jedenfallfl  aber  Bil- 
dungen i  denen  die  eigeniliohe  Sehriftapraohe  gemeinhin  aprSde  den 
Bficken  kehrt  — 

Wie  nun,  wenn  die  Sonderbariceiten  seiner  Spreohweiae  Idiotiamen 
aeines  Mutterdialeciea  wSren  P  wenn  z.  B.  die  anstoaaerregende  popnlb^ 
phonetiache  nnd  nioht  litterariaeh  -  etymologiaehe  Schreibnng  dudä  d$ 
Burgos  anf  dem  Titelblatte  gerade  im  Znnamen  des  Antora  wnnelte, 
dorch  welchen  ja  sein  Oebortaort  angegeben  wird?  d.  h.  wenn  aie  ana 
der  alten  Manchahaaptatadt  Cibd&rreal  heratammteP  Ohne  deren  Sonder- 
mnndart  an  kennen ,  aollte  man,  meinea  Erachtenai  daa  Bndarteil  fiber 
die  Sprache  dea  Centon  fiberhanpt  nicht  flUlen. 

Viele  der  Eigen tfimliohkeiteni  welche  Oeaaner  hervorhebt,  diz  fBr 
dize*^  fix  f&r  fize  nnd^/iso;  echd  fBr  echad'^  fa^a  fix  faga\far  und /an 
neben  faer  her  hazer;  vedo  veda  vederS,  mit  erhaltenem  intenrocaliaehem 
'd,  wosn  aieh  vada  geaellt;  andi  neben  anduve]  veniri  neben  vendri 
nnd  venri  etc.  gehören  swar  der  arohaiachen  Spraohe  an,  aind  aber 
auch  heute  noch  an  den  verachiedenaten  Stellen  der  Halbinael  dnrehana 
Tolkafiblich.  Will  aagen,  aie  haben  aioh  eben  erhalten;  aie  exiatirten 
wie  im  13.,  14.  ao  auch  im  15.,  16.  nnd  17.  gerade  wie  im  19.  Jahrh. 
Die  Möglichkeit,  daaa  der  Verfaaaer  dea  Centon  aie  alao  der  Spreoh- 
aprache  aeiner  Zeit  entnommen,  liaat  aieh  abaolnt  nioht  beatreiten. 

Manchea  freilich  bleibt  auch  mir  bedenklich.  Zu  mancher  For- 
mel —  en  dentro  y  mfaeraj  —  de  muy  aina  —  de  en  adelanie  — 
sobra  de  —  fasta  de  —  para  a  —  kann  ich  keine  Parallelen  liefern. 
Die  Erhaltung  dea  intenrokaliaohen  d  in  veder  ^)  nnd  teda  will  wenigatena 
nicht  recht  sur  Tilgung  dea  aualautend  gewordenen,  uraprflnglich  auch 
intenrokaliachen  d  in  echd  dudä  paaaen,  und  noch  weniger  su  fueeeis. 
Überhaupt  ist  ea  dieae  letstgenannte  Form  welche  nSchat  eo,  von  dem 
gleich  die  Rede  aein  aoU,  in  meinen  Augen  am  achweraten  ina  Ge- 
wicht fUlt. 

Sie  acheint  in  der  eraten  Hftlfte  dea  15.  Jahrhunderte  (1429)  Ter- 
frfiht.  Darüber  hilft  selbst  die  Doppelbetraohtung  nicht  hinfort,  1)  daaa 
in  fuesedesj  und  seines  Gleichen,  d.h.  swiachen  gleichen  Vokalen,  die 
Media  am  allerfrfihesten  verstummen  musste;  und  2)  daaa  ja  alle  Eni- 
wicklungaatufen,  ehe  aie  von  der  Sehriftapraohe  aanctionirt  werden,  im 
Munde  recht  zahlreicher  Glieder  der  Nation  gang  und  gftbe  aein  mfiaaen, 
ao  daaa  aieh  aehr  wohl  Tcraprengte  Vorpoaten,  wie  apUer  iaoUrte  Naeh- 


1)  Im  14.  Jahrh.  war  da  noch  gaoi  fiblich:  Beroeo  kennt  nur  Formen  mit  «2. 
dedo  Mil.  225;  veden  MiL  32;  vediendo  ib.  383;  vieda  Loor  89.  90;  veder  ib.  96{ 
vidierte  MIL  383;  vedie  Dom.  392;  vido  ib.  398;  vidieh[i]  ib.  565.  — 
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sfigler,  Aber  die  eigentliohe  Area  einer  LautentwickelaDg  hinaus  ver- 
loren haben  können. 

Die  heillose  Verwirrung,  welche  der  Briefsteller  zwischen  ea  (gtia 
nnd  quam)  nnd  que  angerichtet  hat,  ist  noch  schwerer  m  erklftren.  Oft 
ist  im  13.,  14  Q.  15.  Jahrh.  im  Einzelnen  ca  ffir  das  (etymologisch  nnd 
fonctionell)  ursprünglich  davon  getrennte  jue  eingetreten,  —  in  solchen 
Fallen  wo  die  Functionen  beider  einander  Shnlioh  sehen.  Doch  hat 
tatsfiehlich  —  so  weit  —  ich  blicke  kein  einziger  Text  die  entschiedene 
Bevorzugung  des  allm&hlich  durch  que  ganz  verdr&ngten,  oder  selber  zu 
que  abgestumpften  ca  so  weK  getrieben  wie  der  Gen  ton,  der  es  sogar 
an  Stelle  des  Relativpronomens  und  des  konsecutiven  qtte  treten  llsst. 
Ist  eine  so  schroffe  und  so  beispiellose  Stellungnahme  eines  Autors 
denkbar?  und  noch  dazu  eines  Autors,  der  sich  sonst  an  Sprachgesetz 
und  Begelzwang  eben  nicht  ängstlich  bindet?  Oder  können  auch  hier 
Dialektstndien  die  aufklärende  Antwort  geben?  Falsche  systematische 
Verballhornung  des  Originalmanuscriptes  durch  einen  Kopisten  oder 
Drucker  ist  unwahrscheinlich.  Sollte  das  Manuscript  von  1429  que  und 
Pia  =  ca  wirklich  durch  ein  und  dieselbe  Abreviatur  (;?)  bezeichnet 
ond  Seine  Verwerter  im  Jahre  1499  ein  flir  alle  Mal  das  altmodische 
ca  als  Auflösung  des  Zeichens  benutzt  haben? 

Über  jegliche  der  von  Oessner  sonst  angefllhrten  Liaut-  oder  Wort- 
nnregelmässigkeiten  liesse  sich  ein  Kapitel  schreiben.  Ich  unterlasse 
es,  weil  es  doch  zu  keinem  Resultat  führt,  und  weil  Oessner  die  meisten 
der  fraglichen  Formen  gar  nicht  für  absolut  unzulässig  erklärt,  sondern 
sie  nur  misbilligt  und  ihre  Existenzberechtigung  vom  Standpunkte  des- 
jenigen Kastilianischen  anzweifelt,  welches  die  bekannteren  Litteratur- 
werke  des  16.  Jahrh.  in  Prosabriefen  an  hohe  und  höchste  Herren  bieten. 
Meine  Einwände  hätten  also  nur  Wert,  wenn  sie  aus  höfischen  Prosaisten 
des  15.  Jahrh.  stammten.   Solche  aber  kann  ich  nicht  bieten  ^).    Darum 


1)  Eins  darf  jedoch  nicht  onberttcbtigt  bleiben.  Gessner  kennt  die  altspan. 
Formeln  de buena  miente;  de  boa  mente ;  de  mala  mienie  ood  das  port  de  md  menUi 
Ja  ihm  ist  de  nova  mewU  aas  dem  von  mir  veröffentlichten  Weihnaehtsspiel  nicht 
entgangen,  nnd  doch  erklärt  er  das  spanische  de  nueva  menie  bei  Cibdireal  fttr 
fast  unerhört]  —  Das  begreife  wer's  vermag I  —  Ich  begnüge  mich  damit,  auf 
einige  weitere  Fälle  aufmerksam  zu  machen,  in  denen  metUe  selbständig  anf- 
tritt:  de  muy  buena  mten^eChronicasIp.TS  n.  184;  muy  de  buena  miente 
ib.  p,  86;  de  buena  miente  ib.  p.  79  und  Alf.  XI  430.  533.  1012.  1545;  em 
primeira  menie  Livros  de  Linh.  175;  de  eana  mente  (=  eain  et  eairf,) 
Provincia  1889  Nr.  26;  de  nova  mente  Born.  Agor.  52;  de  täo  boa  mente 
Ganc.  Pop.  106;  a  maa  mente  Docum.  d'Evora  49.  — 

Zu  tanmientra  stelle  leb  tamälavez  tameömente  tameoes* 
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gehe  ich  nur  auf  die  beiden  weaentlichateii  GenialitSten  ein,  welche 
den  Kernpunkt  der  Geasner'achen  Kritik  bilden.  Hofft  doch  der  gelehrte 
Verfaaaer,  der  aie  absichtlich  allen  sonstigen  Erörterungen  vorausschickt, 
sie  würden  den  Leser  von  vornherein  für  seine  Ansicht  gewinnen.  Ja, 
er  meint  sogar,  eigentlich  könne  er  seine  Aufgabe ,  den  Centon 
als  Fälschung  darzulegen ,  mit  der  blossen  AnfQhrung  von  plo guido 
und  en  po8  suya  für  beendet  geben. 

Sprechen  wir  daher  von  ploguido  und  en  pos  suya. 

I.   Floguido: 

Carta  42;  7  Es  un  apuesto  home  i  de  buena  manera  i  crtama  gue 
ha  ploguido  mucho  cd  Reg  de  lo  veer. 

Ein  Participium,  gebildet  durch  Vermählung  des  starken  Perfeot- 
stammes  plog[u]  mit  der  schwachen  Participialendung  ido/  Welch  Un- 
geheuer! Es  erinnert  so  lebendig  an  gewisse,  zum  Schrecken  der  Schul- 
weisheit der  Lehrenden  von  der  Schülerphantasie  kleiner  HöUenbreughel 
geborene  Misgestalten,  dass  ich  den  Ausdruck  unverhohlenen  Staunens 
und  Unwillens  begreife,  mit  dem  der  Sprachlehrer  das  Unding  betrachtet. 
Es  deucht  ihn  schlechtweg  unmöglich  —  eine  grause  Fehlgeburt! 

Unmöglich? 

Und  dabei  erinnert  6.  doch  selber  an  das  altspan.  Visguido  = 
gelebt,  das  doch  augenscheinlichst  nach  durchaus  gleichem  Principe 
geformt  ward?  Vom  Stamme  mx  mit  Hülfe  des  Suffixes  ido.  —  Ja 
Bauer,  das  ist  ganz  was  andres! 

Dies  Zeugniss  zu  Gunsten  der  Echtheit  von  ploguido  wird  als  nichts 
sagend  abgewiesen,  mit  sehr  sonderbarer  Bemerkung.  Weil  von  dem 
alten  starken  Perfectum  visqui  oder  visque  aus  t^m ;  von  visco  ^)  aus  vixit; 
und  von  visquieron  {visquioron)  aus  vixerunt  nicht  bloss  visquido,  sondern 
sogar  eine  hybride  Perfectnebenform  visquiö  abgeleitet  worden  ist,  und 
ein  Infinitiv  visquir  und  ein  Imperfectum  vesquian,  einPlusq.m^iran,  der 
Conj.  visquiesse,  und  das  Fut.  ezactum  visquieredes,  darum  —  würde  ich 
folgernd  fortfahren  —  mnss  man  einsehen  und  bekennen,  dass  der  Trieb 
den  kurzen  starken  Perfectsfamm  als  einen  ableitungsfähigen  Stoff  zu 
betrachten,  welchem  etwelche  schwache  Flectionsendungen  angefügt 
werden  dürfen,  eben  ein  sehr  viel  kräftigerer  und  entwickelterer  war 


1)  Die  Rivadeneyraausgaben  altspao.  Texte  gestatten  sich  den  schädlichen 
Luxos  visco  mit  einem  Accente  zu  versebeo.  Nur  Schade,  dass  sie  ihn  an  un- 
rechter Stelle  anbriogen  und  viscö  fllr  visco  drocken:  anbewosste  Ursache  dazu 
ist  wohl  visquiö,  MM  etc.?  ^  Visco  bei  Beroeo ;  Dom.  654. 78 ;  Hill.  63 ;  Alex.  1005. 
1392 ;  visquieren  Alex.  186 ;  visquioron  ib.  2249. 
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als  man  gemeinhin  annimmt.  Qessner  aber  schliesst  daraus,  der  Casus 
visquido  erscheine  unter  einem  ganz  anderen  Lichte  als  ploguido,  sinte- 
mal und  alldieweil  die  alte  Sprache  neben  vivir  noch  ein  „allerdings 
auffallendes^' t7i8^/r  als  vollständiges  schwaches  Verbum  gekannt 
habe! 

Als  ob  dem  vollständigen  Verbgebilde  visquir  nicht  erst  eine  un- 
vollständige Einzelbildung,  visquiö  oder  visquido^  vorausgegangen  sein 
mfisste!  und  als  ob  die  sogenannten  vollständigen  Verba  überhaupt 
anderswo  als  auf  dem  Papiere  existierten!  — 

Mir  und  jedem  Unparteiischen  erscheinen  beide  Fälle  in  durchaus 
gleichem  Lichte.    Die  Vulgärsprecher  der  Halbinsel,  deren  Originalität 
noch  immer  unterschätzt  wird  —  so  dass  man  z.  B.  an  die  spontane 
Tolkstümliche  Zeugung  des  personlichen  Infinitivs  nicht  glauben  will  — 
baben,  nicht  etwa  in  wenigen  bestimmt  und  eng  begrenzten  Dialecten, 
sondern  aller  Orten,  wo  sie  frei  und  fessellos  walten,  die  ganz  begreif- 
liche Gewohnheit,  jegliche  Zeitform  als  selbständiges  Qanze,  als  Wesen 
für  sich  anzusehen,  und  nicht  als  blosses  abhängiges  Olied  und  Teilstück 
eines  solchen.    Coitadinhos!  Conjugationstabellen  kennen  sie  nicht,  die 
Armen!  und  haben  daher  nur  ein  unklares  und  besonders  ein  höchst 
unvollständiges   Bild  vom  Verbalbau   im  Kopfe  ^).    Besonders   entgeht 
ihnen  die  Zusammengehörigkeit  solcher  Formen;  in  denen  der  Stamm 
verschiedene  Oestalt  annimmt,  wie,  in  der  Geschichte  der  Wortbildung^ 
die  Analogieschöpfungen  es  hundertfach  beweisen. 

Sie  entspringen  dem  bekannten  Bestreben;  Einheit  herzustellen: 
Einheit  und  Unveränderlichkeit  der  Wurzel  innerhalb  der  verschiedenen 
Zeiten  eines  Verbums;  Einheit  der  Endungen  innerhalb  aller  Zeitwörter 
eine  Klasse.  Nur  irrt  man,  wenn  man  meint,  die  Sprache  erreiche  ihren 
Zweck  bloss  vermittelst  schlichter  Ausmärzung  der  isolirten  starken 
Perfecta  und  Participien,  und  Ersatzeinfügung  schwacher  Formen  nach 
dem  üblichen  Schema:  nach  dem  Muster  von  placi  für  plogue  plugtie 
und  escrevido  dizido  an  Stelle  von  escripfo  diclo.  Auch  in  der  oben 
angedeuteten  Weise  wird  verfahren:  die  isolirten  starken  Participien 
und  Perfecte  und  Präsensstämrae  werden  zu  sporadischen  Weiter- 
bildungen, mittelst  Anfügung  der  schwachen  Endungen,  benutzt.  Weil 
aber  dies  Verfahren  viel  seltner  Anwendung  findet,  ist  es  weniger  be- 
kannt, und  darum  erscheint  es  barbarischer. 


j)  Ich  habe  z.  B.  bemerkt,  dass  wenige  port.  Menschenkinder  so  recht  im 
Stande  sind,  sich  die  schematische  Imperativkonjugation  der  Grammatiken  mit 
ihren  Sprüngen  vom  Imperativ  in  den  Conjanctiv  einzuprägen,  und  dass  die 
2.  Fers,  aller  Verben  ein  Schmerzenskind  der  armen  Examinanden  sind. 

Romaniaehe  Forsehnngen  VII*  g 
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Die  Angleichung  an  die  namerisch  so  ungeheuer  yiel  zahlreicheren 
Participien  II.  und  III.  Konjugaton  in  ido,  und  die  Perfecta  in  i,  ist  der 
gewöhnlichere,  regelrechtere  Process.  Die  Sprache  geht  auf  dieser  Bahn 
stetig  vorwärts.  Zu  den,  seit  Jahrhunderten  anerkannten  schwachen  port. 
Participien  von  ofiWr  ticender  atender  benzer  cingir  cobrir  colher  comer 
cozer  eleger  erigir  exUnguir  frigir  imprimir  involver  morrer  nascer 
amiUir  oprimir  prender  surgir  suspender  tingir  tolher  bietet  die  Volks- 
sprache der  Schriftsprache  als  Znkunftsgut  z.  B.  escrevido  (sp.  escribido) 
dizido  vido  ponido  respondidOy  so  verachtet  sie  auch  heute  noch 
sind  ^). 

Alle  fQnf  leben  im  span.  und  port.  Volksmund:  wer  hier  wie  dort 
mit  den  „Kindern  der  Erde^  verkehrt,  kann  sich  davon  ohne  Mfihe 
überzeugen.  Schriftlich  fizirt  konstatire  ich:  a)  Vido  als  Erbgut  des 
1A.J  15.  u.  16.  Jahrhunderts  aus  Berceo's  Dom.  398,  aus  der  Conq.  de 
Ultr.  477  und  aus  Valdivielso's  Roman  coro  p.  11  u.  319;  h)  escrevido 
und  escribido  (das  heute  in  der  Beimformel  leido  e  escribido  ^  Udo  e 
escrevido  ^^fflese-  und  schreibekundig''  =  „belesen  und  beschrieben'^  sehr 
beliebt  und  vielgebraucht  ist)  aus  Valdivielso  p.  326  und  den  aktuellen 
CuentosAragone8e8p.70;  o)respondidoMgeTemsLnHUslarespondida 
fvLT larespitesta im  tiomsLncero  Zamorano  p.282;  ä) ponido^  das  im 
Port  aus  lautlichen  Gründen  fehlen  muss,  aus  einem  kastil.  Volks- 
liedchen bei  Lafuente  I  p.  370'). 


1)  Andererseits  aber  bildete  das  port  Volk  aach  einige  neae  volltönende  starke 
Participien,  natürlich  nur  Analogieen  za  anderen  bereits  vorhandenen:  zam  alten 
comesto  (das  nur  noch  im  Sprichwort  sein  Leben  fristet:  päo  comesto,  compankia 
desfeita)  schuf  der  Beirao  das  Part,  bebesto,  am  eine  Reimformel  mehr  zu  be- 
sitzen; zam  iitterarischen  visto  stellte  im  gleichen  Bestreben  der  Portuense  das 
seltene  ouvisiOf  neben  dem  noch  havisto  and  compriato  für  havido  and  comprido 
ans  Tageslicht  wollen.  —  Wie  man  sieht,  begünstigt  also  das  Volk  die  Participien  mit 
at.  —  Visto  hat,  nebenbeigesagt,  in  meinen  Aagen  nichts  mit  dem  Iterativ  visüare 
za  tan;  avistar  ging  nicht  voran,  sondern  entwickelte  sich  erst  aas  visto.  Dies 
entstand  zaerst  als  Anlehnung  and  Reim  za  quisto  in  den  Formeln  bem  visto 
mälvisto als  Antwort  auf  bem  quisto  malquisto  —  die  ihrerseits  aaf  latqnaesitas 
für  qaaesitus  weisen.  Ursprünglich  waren  als  Participien  von  querer  and  ver 
quisto  and  viso  vorhandenen:  quisto  glich  sich  dann  visto ^  and  viso  glich  sich 
quiso  an  (Canc.  de  Baena  Nr.  18  a.  6) ,  so  dass  zeitweilig  die  Doppelformen  viso 
quiso  and  visto  quisto  nebeneinander  hergingen.  Zaletzt  aber  mossten  quiso  and 
viso  den  stSrkeren  Formen  mit  st  das  Feld  räumen.  — 

2)  Solange  poer  lebte,  war  poido  möglich,  doch  koUidirte  es  gefShrlioh  mit 
poido  puido  von  puir  puUre.  — 
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El  ceneerro  de  la  voca 
de  tu  madre  gue  estd  en  glaria 
lo  traigo  ponido  al  cuello 
jpor  tenerte  en  la  memoria. 
Eine  zweite  Beweis -Copla  folgt  weiter  unten  (Laf.  I  p.  365). 

Von  dar  bildet  der  Aragonese,  nach  Muster  aller  übrigen  Zeit- 
wörter I.  Konjugation,  für  dieron  die  Form  daron  (Cuentos  p.  67). 

Die  seltnere  Verwertung  starker  Stämme  stellen  nachfolgende  Bei- 
spiele ausser  Zweifel: 

Von  oufOf  lat.  audio  =  ich  höre  leitet  der  Gallizier  den  In- 
finitiv ougar  ouzar  ab,  womit  man  das  port.  ter  boas  ougas  vergleiche  = 
ein  gutes  Gehör  haben.  Von  i;e/o  folgert  der  gemeine  Portugiese  auf 
das  amüsante  vejar,    Ougar  und  vejar  sind  vollwichtiger  als  ver  und 

oir  (otifr]«r)- 

Nach  dem  Rufe  isca  {hiBca\  mit  dem  man  in  Gallizien  die  Hfihner 
aus  verbotenen  Paradiesen  scheucht^),  vom  lat.  exeat  also,  formte  man 
iscar  =  salir  fortgehen.  —  Besser  ist  es  ein  isco  =  exeo  als  Aus- 
gangspunkt anzusetzen ;  beim  Ausgange  von  isca  hätte  iscar  wohl  eher 
den  Sinn  fortscheuchen  angenommen. 

kvil  fago  digo  und  trago  etc.  weisen  die  Infinitive  fagtier  diguer 
traguer  und  ähnliche  andere  in  Gallizien  sehr  beliebte. 

Das  vulgärport.  nao  me  illuso  =  ich  irr  mich  nicht  ent- 
stammt dem  Gedanken  an  das  starke  Particip  illuso  und  an  das  Haupt- 
wort illusäo. 

Zu  venho  lat.  venio  gesellt  sich  gall.  venhen  (venen  z.B.  Rosalia  3.) 
und  port.  tenhem  tenem  für  tSmf  denn  so,  zweisilbig,  spricht  man  in 
Tras-os-Montes;  besonders  in  Romanzen,  deren  ursprünglich  asturische 
Zeilen  tienen  enthalten.  — 

Das  starke  Participium /r»^o,  von  welchem,  nach  zahlreichen  und 
allbekannten  Vorbildern,  das  Participialverbum  fritar  geformt  wird,  er- 
scheint im  gall.  Schwesterdialect  zur  dritten  Conjugation  geschlagen, 
der  ja  ftigir  angehört,  und  so  entstehen  friiir  und  fritido. 

Das  starke  msqui  visco  modelte,  wie  schon  gesagt  ward,  bereits 
das  älteste  dokumentirte  Spanisch  zu  schwachem  vesqui  msquiö  um. 

Daneben  kann  ich  noch  als  heutigen  Tages  vorhanden  quisiö  von 
quUy  pusiö  von  jpttö,  trujiö  von  trujj  und  zweifelnd,  als  altes  Schaustück, 
pudiö  von  pud  aufweisen.  Eins  und  zwei  ertönen  in  einem  aragonesischen 
Sohelmenliedchen : 


1)  Ein  Kinderreim  lautet:   Hisca  d^ahi  \  galinha  maldita!  hisca  d^ahi  \  non 
Aotel-a  pita!  Hisca  d?<M  \  galinha  ladrona^  hieca  d'ahi  \  pra  cos  de  ttui  donal 


132  Carolina  Miehaglis  de  Vasconoellos 

Tu  me  dijiste  que  «t, 

y  tu  madre  no  quisiö! 

El  demonio  de  la  vitja 

toUico  lo  eaeompusid!  (Lafaente). 
Das  dritte  in  einem  ähDÜchen  Scherzgedicht,  welches  beginnt:  la  cinta 
que  te  trujl  (ib.).  Den  vierten  Zwitter  liefert  Berceo  [Diez  11 184  druckt 
imdiöy  doch  bietet  der  Text  podiö].  Er  sieht  jenen  Bildungen  ja  sehr 
ähnlich,  doch  kann  einfache,  schwache  Ableitung  vom  Infinitiv  poder 
nicht  für  unmöglich  erklärt  werden.  — 

Vom  Perfeotum  tube  [tuve  neben  tive  fQr  tlnvi  =  tenui]  gestaltet  der 
Aragonese  das  unbeanstandet  kursirende  Imperfectum  tubian^)'^  eben- 

1)  Ich  bin  mir  nicht  ganz  klar  darüber,  ob  tubian  Imperfectam  oder  Plnsqaam- 
perfeotum  ist.  Im  ersten  Falle  wäre  an  Stelle  des  PrSsensstammes  der  Perfect- 
stamm  getreten,  und  es  gehörte  hierher.  Anderenfalls  handelte  es  sich  nur  um 
Suffizvertauschung.  Das  Beispiel,  welches  ich  schwarz  auf  weiss  präsentiren  kauD, 
ISsst  Zweifel  zu:  Äpostaron  dos  Äragoneses  d  comer  cerezas  y  dieiendo  uno  que 
se  habia  tragado  los  huesosj  preguntö  el  otro:  pues  que  los  tubian?  —  Tinham 
wie  tiveram  wären  beide  hier  angebracht;  das  letztere  wäre  mehr  im  Geiste  der 
Peninsularen.  Bei  Gelegenheit  der  hübschen  volstttmlichen  Perfecta  tuvon  hieon 
dixon  plugon  puson  trujon  trajon  —  Diez,  Gr.  II  184;  Dialog  p.  94;  Tirso  317; 
Sä  de  Miranda  112,314;  151,460;  111,  54S  u.  549  —  neben  welchen  möglicher- 
weise auch  supon  cupon  ctnxon  tanxon  viscon  duscon  nascon  bestanden  und  noch 
bestehen  —  habe  ich  schon  früher  der  Möglichkeit  gedacht,  dass  auch  ein  ver- 
kürztes Plusquamperfectum  ezistirt  haben  könne;  freilich  war  ich  im  Zweifel 
darüber  ob  es  tuvan  oder  tuvian  lautete.  Eine  Sprache,  welche  statt  tuvieron 
tuvon  formte,  von  der  dritten  Person  Singularis  tuvo  ausgehend  und  derselben 
kurz  (und  sehr  gut)  das  Plnralzeichen  n  anfügend,  nach  Analogie  der  Präsens- 
bildung {tuvo  tuvon  wie  ama  aman,  quiere  quierent  tiene  tienen)  hätte  für  tuvieran 
auch  tuvan  eintreten  lassen  können,  ohne  Rücksicht  darauf,  dass  im  Plusquam- 
perfectum ja  schon  die  Singularformen  dreisilbig  waren,  und  dass  eben  nur  in 
der  3.  Pers.  PI.  der  Unterschied  zwischen  Perf.  u.  Plusq.  bloss  in  on  und  an  lag. 
[tuvo  tuviste  tuve  tuvimos  tuvistes  tuvieron;  tuviera  tuvieras  tuviera  tuvieramos 
tuviereis  tuvieran],  Tuvian,  mit  erhaltenem  t,  bliebe  als  Plusq.  schwer  verständ- 
lich —  als  Imperfectum  nicht.  —  Denn  an  Ausfall  des  tontragenden  er  [tuvi[er]an] 
ist  wohl  kaum  zu  denken.  —  Eingetreten  ist  er  freilich  tatsächlich  im  Aragonesischen 
in  quiuste  für  quiere  tisted?;  siquia  fflx  siquiera;  quiofVir  quiero,  quia  für  quiera. 
Doch  handelt  es  sich  gewiss  nicht  um  einfache  Lautentwickelung.  Man  spricht 
nämlich  mit  höchst  eigenartiger  Accentverschiebung  quid  quiis  quie  und  dem  ent- 
sprechend wohl  auch  siquid.  Ob  man  etwa  halbbewusst  quid  quiis  quii  einsilbig 
machte  und  nach  s6  es  i  ummodelte?  oder  rief  das  altverbttrgte  quies  port.  quis 
für  quieres  erst  die  burlesken  quid  und  quii  (und  quid)  hervor?  oder  gab  es  etwa 
die  Betonung  ie  für  t^?  Man  vergleiche  pus  für  pues^  das  vermutlich  doch  durch 
pües  hindurchging  (port.  pöis),  und  stelle  zu  quie  noch  das  asturische  einsilbige 
tii  =  tiene  und  pui  =  puede  —  so  wie  die  verkürzten  port  Imperative  guar[da] 
far[tä\,  cal[lä]y  die  freilich  anders  aufzufassen  sind. 
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daher  stammt  das  hierher  gehörige,  Iftngst  bekannte  tov-iendo  neben  ten- 
iendo. 

Zu  dem  regelrechten  Vertreter  des  lat.  capio^  also  zu  quepo,  gesellt 
der  Aragonese  die  Analogiebildungen  quepes  und  quepe  an  Stelle  von 
C€ibe8  cabe,  gleich  als  gäbe  es  einen  Infinitiv  queper.  Und  es  sieht 
wirklich  so  aus,  als  träte  queper  neben  vis  uir;  denn  folgerichtig,  ob 
auch  noch  so  ^sprechwidrig^  hat  er  zum  Participium  quepido  geführt. 
Es  ist  der  Mühe  wert  das  folgende  beweiskräftige  Anekdotchen  zu 
citiren:  Aqul  yo  no  quepo!  —  Redios!  dice  que  no  qtsepe! 
pues  yo  bien  he  quipido! 

Nach  diesen  Proben^  zu  denen  ich  noch  vulgärport.  saibido  hinzu- 
füge —  6  cousa  saibida —  von  saibo  =  sapto  =  ich  weiss,  kann 
ich  wohl  die  Haupttreffer  ausspielen,  welche  die  Echtheit  von  Cibdareals 
ploguido  ausser  Frage  stellen. 

Es  sind  die  Participien  quesido  vom  starken  Perfecta  quis,  und 
8iq)io  i.  e.  supido  von  supe.  Die  Existenz  des  ersteren  ist  dreifach  ver- 
bürgt. Erstens heisst  es  im  gelehrten  Dia logo  de  las  lenguas  (p.  66 
der  ed.  1873):  Cual  teneis  por  mejor  decir,  querido  6  quesido?  Yo 
nuncajamas  escribo  quesido  sino  querido,  porque  viene  de  querer.  — 
Zweitens  bedient  sich,  trotz  der  Erörterung  des  gelehrten  Humanisten, 
der  Dichter  Sä  de  Miranda  der  fraglichen  Form:  Nunca  han  quesido 
eonsigo  llevarme  (112,343  der  Ed.  Michaelis).  —  Und  drittens  finde  ich 
sie  in  der  altberühmten  Lararomanze  Ay  Dies  que  buen  cab allere,  die 
seit  1550  zahllose  Male  gedruckt  worden  ist:  Que  es  aquesto,  Dona 
Lambraj  quien  te  ha  quesido  enojar  (Wolf  I  p.  68).  Quesido  ist  also 
schriftgemäss  gewesen,  und  es  ist  nicht  schwer  zu  sagen,  weshalb  ?  Weil 
die  in  volkstümlicher  Weise  vom  Perfectstamm  gebildete  Participialform 
zufällig  mit  dem  klassisch-lat. ,  im  Vulgärlatein  aber  verlorenen  quae- 
situm  zusammenfällt.  Existirten  nicht  supido  ploguido  —  und  saibido 
fritido  —  quepido  —  man  könnte  an  Erhaltung  von  quaesUum  glauben. 
Wie  die  Dinge  aber  liegen,  halte  ich  meine  Deutung  für  realistischer. 
[8.  o.  p.  130  die  Anm.  über  quiso  und  qui^o^  die  ältesten  Participien 
von  querer.] 

Su2)i[d]o  stammt  aus  einem  aragonesischen  Schelmen -Volksliede, 
dem  ich  schon  den  Beleg  für  truji  und  ponl[d\o  verdanke: 

La  dfUa  que  te  tmji 

si  yo  lo  juera  supio 

en  esa  endina  cintura 

no  te  la  jueras  ponio  (Lafuente  I  p.  365). 

Wunderbar  und  unbegreiflich  erscheinen  mir  diese  Bildungen  jeden- 
falls nicht:   wunderbar  ist  es  höchstens,  dass  es  mir  überhaupt  ge- 
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luDgen  ist,  gednickte  Beweise  für  ihre  Existenz  zasammenzufinden,  denn 
ihr  Wirkungskreis  ist  heute  noch,  und  bleibt  wahrscheinlich  fnr  immer, 
ein  sehr  niedriger  und  enger.  — 

II.  JEn  po8  8uya. 

Carta  67^  4j(  Los  caballeros  delante,  t  en  pos  suya  los  otros  ginetes 
6  los  peones  empues. 

Zuvorderst  bekenne  ich  frank  und  frei,  dass  mir  diese  Construction 
niemals  Bedenken  erregt  hat,  wie  früher  ploguidOj  noch  je  mein  Sprach- 
gefühl irgendwie  verletzt  hat.  Ich  habe  sie  immer  für  einen  kecken 
aber  keineswegs  unschönen  Vulgarismus  angesehen,  und  bin  noch  heute, 
trotz  Gessners  Einwand,  der  Meinung,  dass  enpos  suya^  tuya,  mia^  nuestroj 
vuestra  und  en  pos  dely  della,  dellos,  dellas,  gleichwie  ploguido  und 
seinesgleichen,  besonders  in  pikaresken  Strassenliedern,  in  dialektischen 
Litteraturproben,  und  in  der  realistisch-gefärbten  Sprache  der  Posse  und 
etwa  des  modernen  Romans,  seinen  Platz  hat.  Bei  genauem  Suchen 
würde  man  ihn  schon  finden. 

Es  handelt  sich  um  Erhöhung  einer  Präposition  zum  Substantive. 
Das  Oegenstück,  Erniedrigung  von  Substantiven  zu  Präpositionen  hat 
ja  nichts  Befremdendes,  man  denke  an  hazia  (dial.  h^zza)  an  cara  und 
caräo,  an  cabo  und  cabe,  an  p6  und  ähnliches  ^).  Auch  Ableitungen  von 
Verhältniswortern  sind  vorhanden:  traseiray  dianteira,  CDvantal,  delantal. 
In  beiden  Fällen  gehen  Bildungen  wie  ao  meu  pi  und  p6  de  mifn\ 
rabo  d^elle  und  6  seu  rabo,  d  minha  rabeira,  a  par  d^elle,  also  Possessiv- 
und  Präpositionalkonstmctionen,  als  vollkommen  gleichberechtigt  neben- 
einander her. 

Ueberlegt  man  sich,  mit  welcher  Freiheit  das  Portugiesische  In- 
variabilia  z.  B.  sogar  blosse  Suffixe  wie  das,  Adjectiven  eignende, 
Augmentativum  und  Pejorativum  udo]  die,  Substantiven  zugehörigen, 
doch  auch  auf  Pronomina  und  Verben  (!)  angewandten  Diminutiv-  und 
Augmentativsilben  -clo  -oes  -inho  -ziniio^),  wie  es  ferner  -avo  zeitweilig 
adjectiviren  und  substantiviren  kann;  erinnert  man  sich  an  die  Be- 
handlung ganzer  Sätze  und  Satzteile  als  wären  sie  Hauptwörter  [dizques 
pens6ques  dixemes  mamola  oislo  pesame  quehaeeres  bienteveo  hazmereir 

1)  Cara  a^t,  cara  allij 

Cara  alli,  cara  aculhä  z.  B.  bei  Simao  Machado  and  Quevedo ;  pe  vielfachst 
im  Bercianischen ;  rctbo  im  groben  Portugiesisch. 

2)  In  der  familiären  Sprache  sind  Zärtlichkeitsausdrücke  wie  hijito  miito  ganz 
üblich  (besonders  im  Andalusischen).  Der  Brasilianer  scheut  sich  nicht  ellaeinha 
(Sie-chen!)  umazinha  and  foizinho  estouzinho  tatazinho  querzinho  za  sagen^ 
Credinhof  ein  saqfteres  credo!  hört  map  auch  hier  zu  Lande  alltäglich.  — 
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wmadas  nones  etc.] ;  au  der  LosISsung  der  Flectionsendung  der  1.  Person 
Plaralis  (mos)  vom  Verbum»  und  Umstempelung  derselben  zum  Personal- 
pronomen; an  die  Stellung,  welche  das  trennbare  Präfix  re  [und  ver- 
doppelt arre]  und  ar  und  per  in  der  alten  Sprache  gespielt  haben ;  an 
hades  für  has  de  und  handem  für  hao  de;  und  zieht  man  überdies  die 
ausschliesslich  reflexive  Bedeutung  des  adjectivischen  Possessivpronomens 
3.  Person  in  Betracht,  dem  auf  der  Halbinsel  der  Genitiv  des  Personal- 
pronomens so  scharf  gegenübersteht  dass  seu  sua-^  su  suyo  nie  mit  d*elle 
d'ella  delles  d^ellas  del  dilla  dillos  dülas  auszutauschen  sind,  so  wird 
man  auch  der  Erhöhung  von  pos  zum  zeitweiligen  Substantiv  nicht  so 
schroff  wie  Prof.  Gessner  ein  gebieterisches  Halt!  zurufen. 

Alle  zusammengesetzten  Präpositionen  mit  folgendem  de  konnten, 
meinem  Gefühle  nach,  das  gleiche  Schicksal  haben.  En  jjos  de  ellos; 
en  contra  de  ellos;  en  pro  de  ellos  ermöglichen,  oder  bedingen  fast,  für 
diejenigen  Fälle  wo  das  Verhältniss  ein  reflexives  ist,  die  Verwand- 
lung zu  en  pos  suyo  oder  suya\  en  pro  suya  oder  st/yo;  en  contra  suyo 
oder  suya. 

Die  Geschlechtsbestimmung  muss  in  solchen  Fällen  eine  willkür- 
liche sein:  pröme  contra  sind  im  Spanischen  und  Portugiesischen  bald 
männlich,  bald  weiblich.  Der  Spanier  gebraucht  seit  Jahrhunderten 
Tag  für  Tag  die  Wendungen  el  pro  y  el  contra^  sagt  aber  auch  bis- 
weilen el  pro  y  la  contra  (Celestina  XXI).  Weibliches  pr6  spricht  er  in 
mcda  pr6  me  hiciese  (ib.  IX),  buena  pro  te  haga;  hicelo  por  vuestra  pro 
(Romane.  Wolf,  68*) :  neuerdings  überwiegt  überhaupt  das  Femininum  in 
Schriftwerken,  vermutlich  weil  die  Gelehrten  an  die  humoristische  Ab- 
leitung von  prole  Nachkommenschaft  glaubten^).  Auch  die 
Portugiesen  rufen  als  Prosit!  boa  prol  te  fac/x!  In  älteren  Denkmälern 
ist  das  Masculinum  vorherrschend,  wenn  es  nicht  ausschliesslich  herrscht: 
Ich  kenne  z.  B.  a  seu  prol  (Prestes  332);  meus  precalgos  e  meus  pröes 


1)  Ich  trenne  es  selbstverständlioh  ganz  entsobieden  davon,  und  betrachte  es 
ebenso  entschieden  als  alte  Präposition.  Form  und  Bedeutung  verlangen  es.  Von 
Nachkommenschaft  bis  zu  Nutzen,  Vorteil  ist  der  Sprung  denn  doch 
etwas  heftig  1  Und  im  Spanischen  ist  eine  Form  prol  mit  {  nicht  nachweisbar:  nur 
prö^  und  ganz  vereinzelt  auch  willkommenes  pröd,  das  von  Gelehrten  aus  prodesse 
erschlossen  scheint,  als  Plural  nur  pröea;  im  Port,  figurirt  zwar  neben  jprö  auch 
prölj  doch  ist  pro  die  gute  alte  unendlich  oft  benutzte  Fqrm ;  und  das  später  an- 
gefügte {  entstammt  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  der  oft  bekundeten  Antipathie 
des  Westens  gegen  betonte  Anslautsvocale  [of.perul  neben  perum  für  peru;  Ber- 
zebul,  Noel,  Andrei],  es  kann  aber  auch  einem  verkeRrten  Rückschlüsse  aus 
dem  Plural  pröes  das  Dasein  danken.  Man  scbloss  von  proes  auf  prol  wie  von 
8oe8  roes  caracoee  auf  sol  rol  caraeol. 
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(ib.  349);  osprös  eos  C(mtras\  os  proes  e  percalgos^  08  contra»  da  velhice; 
bom  pro  Ihe  fa^a\  dar  os  prolfagas  und  altspan.  el  gran  pro  (Chron.  I 
p.  209).  —  Un bestimmt  bleibt  das  Geschlecht  in  su  pro  [refl.  la  Reina 
entendiö  que  non  era  m  prö\  (ib.  122.  142.  304.  u.  568);  su  pro  del 
(ib.  148);  a  su  pro  (121)-,  sin  pro  (428);  tener  pro  (135);  guardar 
pr6  (121)\fallar  su  pro  (304);  dos  proes  (309).  Prägnantes  pro  suyo 
für  SU  pro  kann  ich  nicht  nachweisen,  doch  ergiebt  sich  folgerichtig 
eins  aus  dem  anderen;  wie  aus  port.  meu  pro  oder  meus  pries  gleich- 
falls Phrasen  wie  em  meu  teu  seu  nosso  vosso  pro  und  em  pro  (Teile 
d'ella  d^elles  d^ellas  folgen  mussten.  Das  Gesetz  der  schiefen  Ebene 
gilt  auch  hier.  I^n  mi  pro  hat  in  seinem  Gefolge  en  mi  contra]  em 
meu  contra.  Aus  en  pos  d*  ellos  durfte  wenigstens  en  pos  suyo  oder 
suya  werden.  —  Auch  im  port.  ao  depois,  6  depois  ist  depois  ein  Sub- 
stantiv geworden^).  — 

Zu  guterletzt  kommen   mir  zwei  Stellen  ins  Gehege,   welche  be- 
weisen, dass  ich  dem  Wilde  auf  der  rechten  Fährte  gefolgt  bin. 

Die  erste  gehört  Duran  an,  dem  Niemand  Kenntniss  seines  castellano 

absprechen   wird.    Derselbe  muss  en  pos  suya  für  korrektes  Spanisch 

gehalten  haben.    Denn  auch  er  verwendet  die  Formel  im  Mährlein  vom 

französischen  Eönigskinde,   das   er   mit    grossem  Geschick    aus    alten 

Kindheitserinnerungen  und  handschriftlichen  Fragmenten  in  archaischem 

Romanzenstyle  rekonstruirt  hat.    Doch  behandelt  er  2^os  als  Masculinum, 

und  beweist  damit,  dass  er  nicht  etwa,   wie   man  vermuten  könnte, 

Ctbdareal  nachschreibt.    Im  Romancero  I  Nr.  313  p.  171  sagt  er: 

en  po8  tuyo  ir  he,  pastor, 
en  pos  tuyo  hdbH  de  ir 

und  lässt  der  Wendung  ruhig  ihren  Platz  neben: 

ya  se  va  en  pos  del  villano 
und  venid  vos  en  pos  de  mi 

Doch  Zweifelsüohtige  können  Anstoss  nehmen  an  einem  Citate  aus 
einer  Fälschung,  so  unschuldig  sie  auch  sei;  und  eine,  ob  auoh  un- 
schuldige Fälschung  ist  die  Infantina  nun  einmal. 

Die  zweite  Stelle  aber  ist  echt:  ich  entnehme  sie  dem  berühmten 
asturischen  Romanschriftsteller  Pereda.  Er  benutzt  in  seiner  reizenden, 
in  Santander  spielenden,  an  Dialektwendungen  reichen  Sotileza  die 
Formel  en  contra  tuya  (p.  412,  Madrid  1885). 

Damit   will    ich    meinerseits    meine   Aufgabe   für    beendet    er- 
klären. 
^ 

1)  Die  Mäbrchenerzähler  verbinden  ihre  Sätze  durch  diesen  in  seiner  steten 
Wiederholung  unschönen  Zwickel. 
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Ich  habe  bewiesen,  wenn  anch  anf  Orund  ganz  dürftiger  nur  bei- 
läufig gesammelter  Materialien,  dass  ploguido  und  en  pos  suya  keine 
aus  dem  Haupte  Cibdareals  entsprungenen  Willkürbildangen,  sondern 
von  demselben  auf  dem  Boden  der  lebendigen  Volkssprache  gepflückte 
Vulgarismen  sind,  deren  Aufnahme  in  die  Schriftsprache  nur  Sache  des 
Geschmacks  und  der  Opportunität  ist. 

Ob  man  aus  diesem  Nachweis  aber  den  Schluss  ziehen  darf,  dass 
der  Centon  echt  ist?  oder  ganz  im  Gegenteil  den  anderen,  dass  nur 
ein  Fälscher  künstlich  und  absichtlich  beim  Fabriciren  von  Dokumenten 
derartige  „Genialitäten"^  in  sein  Manuscript  einschwärzen  konnte?  Das 
bleibe  dahingestellt.  Der  eine  wird  dieser ^  der  andere  jener  Meinung 
sein.  — 

Hat  der  Graf  de  iaRoca  den  Centon  erfunden,  so  mussman  ihn 
für  einen  Mann  Ton  gutem  Geschmack  und  klarem  Verstände  halten: 
denn  der  Centon  ist  frei  von  jener  verräterischen  Häufung  absonder- 
licher Archaismen,  welche  andere  Fälschungen  zur  Schau  tragen,  z.  B. 
die  abschreckende  port.  Caogao  deOen^alo  Hermingues,  die  des 
EgasMoniz,  und  das  Cavafragment,  und  wie  selbst  die'ehrlich  und  ab- 
sichtlich den  Volkston  anschlagenden  Schäferlieder  gewisser  Kunstdichter 
(Padilla  im  fiomancero  de  Zamora)  sie  darbieten.  Nur  gelegentlich 
wie  die  wahre  Volkspoesie  und  die  echten  alten  Dokumente  flechten 
die  spanischen  Briefe  eine  drastische  keckere  Formel  ein.  — 

Porto,  März  1889.    —    Le^a,  August  1890. 


Der  Cancionero  von  Neapel'). 

Von 
B.  Teza. 


Überschrifteii. 

I.  (1)  Eataocias  de  mi  senora  la  daquesa 

dona  Artemisa. 

II.  (2^)  Gancion  de  angalan  a  una  nave 

donde  se  embarcö  so  d.*  por  Lopa 
de  Vega. 

in.  (3)  Redondillas  de  an  galan  a  ana 
dama  constante,  por  Agailar. 

IV.  (4^)  Romanoe  de  an  galan  qae  se 

le  mariö  au  dama,  por  don  Gall- 
ien da  Gastro. 

V.  (6^)  Soneto  de  un  galan  qae  esperaaa 

la  noche  para  ver  aa  dama,  por 
don  Gaillen  de  Gaatro. 

VI.  (7)  Decimaa  de  an  galan  auaente  i 

^eloao,  por  don  Gaillen  de  Gaatro. 

VII.  (8)  Garta  en  ter^etoa  de  an  aaaente 

por  ana  deagra^ia  a  an  amigo 
aayo,  por  don  Gaillen  de  Gaatro. 

Vm.  (tl")  Qaintillaa  de  an  galan  de 
aenganado  y  qaejoao,   por  don 
Gaillen  de  Gaatro. 

IX.  (12  ▼)  Letrilla  de  barlaa  de  don  Laie 
de  Gongora. 


JLIederamfXni^. 

So  yo  la  qae  en  el  campo  maa  florido. 

Maldito   el   qae   imbentö  qae    el  mar 
ain  duefio. 

Gieloa  de  eatellaa  aembradoa. 

Deaeada  maerte  mia. 


Apenaa  llega  la  laciente  aarora. 


Deapaea  qae  dejö  de  ver. 


Gomo  podra,  aenor,  mi  mano  oaada. 


Eacapö  de  laa  priaionea. 


Boela  penaamiento  y  dilea. 


1)  Herr  Profeaaor  E.  Teza  in  Padaa  gibt  hier  aaf  meinen  Wanaoh  ein  genaaea 
Inbaltaverzeichnia  dea  Gancionero  von  Neapel,  wofür  ich  ihm  aach  an  dieaer 
Stelle  beatena  danke.  Weiterea  über  dieae  wichtige  Handachrift  bringen  die  Schriften, 
welche  ich  in  der  Satzprobe  für  die  Herren  Mitarbeiter  dea  Kritia oben  Jahre a- 
berichta  über  die  Fortachritte  der  Romaniachen  Philologie  (Sonder- 
abdrack  aaa  dem  I.  Band  dea  Jahreaberichta)  besprochen  habe. 

Dreaden.  Karl  VollMOller. 
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X.  (13  ▼)  Novenas  de  an  galan  aosente 

qae  fnö  amado  y  en  aas.*  fu4 
olaidado,  per  Mathias  de  Estiada. 

XI.  (14  ▼)  Soneto  de  an  galan  qae  raega 

eonsolado,  por  el  licenoiado  Soto. 

Xn.  (15)  Bedondillas  de  an  galan  qae 
beai6  el  agaa  qae  le  sobr6  a  so 
dama,  por  don  Fran^sco  de  la 
Coena. 

Xin.  (16)  Octaaa  rima  al  tiempOi  por 
Oaspar  de  Agoilar. 

XIY.  (17^)  Cancion  de  an  aflijido  au- 
sente,  por  don  Gaillen  de  Gastro. 

XV.  (18)  Letrilla  de  bnrlas,  por  Linan. 

XVI.  (19^)  Romance  de  an  galan  dea- 
criuiendo  an  jardin,  por  Lope  de 
Vega. 

XVn.  (21)  Soneto  de  an  galan  qae  uido 
a  sa  dama  paestas  anas  cal^as 
anales  oon  Hgas  sobre  unos  cha- 
pines  de  plata,  por  don  Luis  de 
Gongora. 

XVIII.  (21^)  Deoimas  de  un  galan  ena- 
morado  y  confuso,  por  Mathias 
de  Estrada. 

XIX.  (22)  Tercetos  de  un  galan  qae  se 

foö  aflizido  por  la  maerte  de  sa 
dama,  y  escriae  a  nn  amigo  sayo 
en  aasen^ia,  por  don  Gaillen  de 
Castro. 

XX.  (24  ▼)  Qaartillas  a  ana  dama  qae 

estaua  a  la  maerte,  por  el  li^en- 
^iado  Martinea  de  Jaen. 

XXL  (26)  Octaaa  rima  contra  la  espe- 
ran^a,  por  Mignei  Veneito. 

XXII.  (27)  Folias  por  Jhoseph  de  Lesaca. 

XXIII.  (28)  Romance  de  an  pastor 
enamorado,  sin  aator. 

XXIV.  (29  ▼)  Soneto  a  la  noche,  por 
Lope  de  Vega. 

XXV.  (30)  Romance  de  an  galan  aflizido, 
po[r]  Jhoseph  de  Lesaca. 


Enfermo  del  mal  de  auaen^ia. 


Gaoellos  qae  en  color  aen^eia  al  oro. 


la  yo  e  pagado  tu  agraaio. 


Cadaco  tiempo  que  la  culpa  tienes. 
Mas  negra  qae  mi  suerte. 

Para  qae  a  Pelayo. 

En  an  jardin  Zelia  hermosa. 


Yo  bi  sobre  dos  piemas  plateadaa. 


No  descansce  mi  dolor. 


Por  qae  en  mi  alma  la  rra^on  te  a  hecho. 


Hermosa  Nise  qae  estas. 


Quien  de  go^ar  an  bien  tiene  esperanya. 

Mis  penas  pare^en. 
Desdora  la  noche  fria. 

Noche  fabricadora  de  embelecus. 
Lagrimas  salfd  aprisi^, 
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XXVI.  (31)  Soneto  de  la  faer^a  de  la 
prision  en  los  amigos  majores, 
por  Lope  de  Vega. 

XXVn.  (31 V)  Quintillas  a  nna  muerte 
de  cristal  qae  Ueuaaa  una  dama 
pordiz,  [?]  pordon  Fran.coVillanova. 

XXYIII.  (32)  Can^ion  de  un  galan 
pidicndo  fauores  finjidos,  por 
Jhoseph  de  Lesaca. 

XXIX.  (33)  Octaaa  rima  a  una  dama 
qae  en  una  enfermedad  le  cor- 
taron  los  cabellos,  por  don  Guillen 
de  Castro. 

XXX.  (34)  Quardllas  de  un  galan  que 
se  queza  de  aas  ojos,  por  Mathias 
de  Estrada. 

XXXI.  (35)  Soneto  a  un  espejo,  por 
Gaspar  de  Aguilar. 

XXXII.  (35  V)  Dialogo  en  quintillas  entre 
un  galan  y  nna  dama  embo^ada  en 
un  saraoi  por  don  Guillen  de  Gastro. 

XXXIII.  (39)  Soneto  a  una  dama  qne 
diö  una  esperan^a  larga,  por  don 
Bemabe  de  Baltierra. 

XXXIV.  (39  ▼)  Folias. 

XXXV.  (41)  Suneto  de  quatro  lenguas 
al  casamiento  de  dona  Cbaterina 
Cauanillas,  por  Gaspar  de 
Aguilar. 

XXXVI.  (41^)  Cangion  de  un  galan 
quezoso  de  la  oar^el:  no  se  le 
saue  autor. 

XXXVn.  (42  ▼)  Soneto  a  la  canoni^a^ion 
de  el  sancto  Frai  Diego  de  Alcala, 
por  Lope  de  Vega. 

XXXVIII.  (43)  Soneto  a  la  canoniga^ion 
del  s.^  Frai  Di.o  de  Alcala,  por 
Lupergio  Leonardo. 

XXXIX.  (43  ▼)  Romance  de  un  galan 
escnsandose  con  su  dama,  por 
don  Guillen  de  Castro. 

XL.  (44)  Octaua  rima  adbirtiendo  como 
sea  de  uengar  un  galan  de  una 


Es  la  prision  un  en^endido  fuego. 


Por  ser  cosa  tan  prouada. 


De  üras  luges  belias. 


Si  qmoti  uiö  unos  cauellofl  paregidos. 


Lloren  las  desdichas  mias. 


En  ose  cristal  puro  y  transparente. 


(Ga.)  Asegurandome  uoy. 


Es  la  esperan^a  una  dudosa  suerte. 


Por  amores  madre. 

Bella  pianta  gentil  ne  le  cui  fronde. 


En  esta  carcel  dura. 


La  uerde  yedra  al  uerde  tronoo  asida 


Sin  que  coutraste  la  umildad  profunda 


Perdona  bella  ofendida. 


El  galan  oluidado  y  ofendido. 
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djuna  mndable,  por  don  Goillen 
de  Castro. 

LI.  (45)  Carla  eo  qaartiUaa  de  ana 
dajoa  a  au  galan  ausente  por 
una  desgra^ia,  por  don  Gailleo 
de  Castro. 

Ln.  (46  ▼)  Romaoce  de  an  galan  satis- 
feeho  de  ^elosso,  por  Lope  de 
Vega. 

Lni.  (47  ▼)  Decimas  de  an  galan  cor- 
rido  de  auer  amado  a  ana  dama 
qae  le  olaidaaa,  por  Lope  de 
Vega. 

jy.  (48  ▼)  Romance  de  an  galan 
preso  por  caasa  de  sa  d.*  por 
don  Goillen  de  Castro. 

jV.  (49  ▼)  Qaintillas  de  an  galan  qae 
ana  pariente  le  dezaua  por  pobre 
y  se  cassana  eon  an  rico,  por 
don  Goillen  de  Castro. 

^YI.  (52)  Romance  de  on  galan  de- 
sesperado,  no  se  le  saoe  aotor. 

^Vn.  (53  ▼)  Decimas  de  an  galan  oloi- 
dado,  por  Gon^lo  Rodrignez. 

«VIII.  (55  ▼)  Romanze  a  los  qoellos 
reformados,  por  Lope  de  Vega. 

JX.  (58)  Soneto  al  tomolo  del  rey 
naestro  senor  don  Phelipe,  en 
boca  de  an  oalenton  y  on  sol- 
dado,  por  Qeroantes. 

(58  ▼)  Soneto  retratando  la  corte, 
por  Lois  de  Gongora. 

(59)   Soneto   a  la  esperan^a,    por 
mi^r  Artieda. 

.  (59  ▼)  Decimas  de  an  galan  de- 
senganado,  por  Laper^io  Leo- 
nardo. 

I.  (61)  Cancion  de  an  galan  qoe  se 
despide  de  so  dama,  por  Lope 
de  Vega. 

7.  (62  ▼)  Qaintillas  a  onas  damas  qoe 
bigieron  ana  geroatana  de  ona 
cafla  y  se  bablaoan  por  ella  de 


Lisen^ia  imbio  a  pedirte. 


Descansad  sospeehas  mias. 


Qnando  me  acuerdo  de  ti. 


Salid  ardientes  sospiros. 


Amor  poes  pago  tribolo. 


Acaoö  ya  de  Uegar. 

Qoe  demonio  me  atormenta. 

No  sobre  el  ooello  cortado. 

Boto  a  Dios  qae  me  espanta  esta  gran- 
de^a. 


Grandes  mas  qae  elefantes  y  mas  qoe 
abadas. 

Que  gloria  siente  y  bienabenturan^a. 


ßien  pensara  qoien  me  oyere. 


La  oerde  primaoera. 


Bien  beo  que  senalais. 


142 


E.  Teza 


una  aentana  a   otra,    por   don 
Guillen  de  Castro. 

LV.  (65)  Romance  a  doo  Alonso  Perez 
de  Gozman ,  el  baen  alcayde  de 
Tarifa,  a  quien  ameoazaaan  los 
moros  eon  qae  degollarian  un 
hijo  sDyo  qae  aaiao  captiuado  j 
el  les  arrox6  no  pudal  cou  que  le 
degollasen;  por  don  Miguel  Ri- 
beilas. 

LVI.  (67)  Folias. 

LVII.  (68)  Octaaa  rima  al  esUdo  de 
las  almas  de  pargatorio,  por 
Qaspar  de  Aguilar. 

LYIII.  (69)  Qaartillas  a  uo  pastor  uiezo 
casado  con  una  ^agala  mo^a, 
por  el  canonigo  Tarrega. 

LIX.  (71  ▼)  Glosa  a  los  aersos  siguien- 
tes,  por  doD  Migael  de  Ribellas. 

LX.  (73^)  Can^ioD  de  una  dama  a  la 
honra,  por  Viocente  de  Espinel. 

LXI.  (74)  RomaDce  de  an  galan  a  aoa 
dama  qae  se  le  mariö,  por  don 
Bemabe  de  Balterra. 

LXn.  (75'')  Letrilla. 

LXm.  (76  ▼)  Castellanas  de  una  dama 
que  sa  galan  le  di6  an  papel 
donde  el  tenia  escriptos  suspecca- 
doB  pensando  darle  nn  billete, 
por  Miguel  Veneito. 

LXIV.  (79^)  Soneto  a  una  dama  cruel, 
por  el  doctor  Garai. 

LXY.  (80)  Soneto  contra  las  plumas, 
por  don  Guillen  Beluis. 

LXVI.  (80^)  Decimas  de  un  galan  que 
enamorö  de  una  dama  que  can- 
taaa  aaisado  de  que  se  ena- 
moraria  si  la  niese  y  oyesse,  por 
don  Migael  Ribellas. 

LXVII.  (82'')  Redondillas  de  un  galan 
que  saliö  desterrado  por  causa 
de  sa  dama,  por  Lope  de 
Vega. 


A  la  sol)ernia  amena^a. 


Alamos  del  prado. 

Si  al  que  pretende  gloria  cono^ida. 


Estrangero  mayoral. 


8i  el  contento  me  entristege. 


Sobre  la  blan9a[«tc]  freute. 


Salid  lagrimas  del  alma. 


AI  caoo  de  los  aäos  mil. 
Tu  piensas  con  el  papel. 


No  eres  nieue  que  fueras  derretida. 


Yo  soy  aquelia  que  mi  antigao  officio. 


Crei  qae  al  rayo  imbisible. 


Filis  las  desdicbas  mias. 
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LXVm.  (85'')  Letrilla. 

LXIX.  (86  ▼)  Gastellanaa  de  an  galan 
que  se  mirana  a  an  espejo  por 
qne  pare^ia  a  sn  dama,  por  Migael 
Yeoeito. 

LXX.  (89  ▼)  Letrilla. 

LXXI.  (90  ▼)  Sooeto  a  ana  aida  des- 
compuesta,  por  don  Gaspar  Mer- 
cader. 

LXXn.  (91)  Soneto  de  un  galan  a  ana 
dama  de  qaien  andaaa  quexoao, 
por  doD  Migael  Riuellas. 

LXXin.  (91  ▼)  Deoimas  de  an  galan 
olaidado,  por  Lope  de  Vega. 

LXXIV.  (93)  Ootaua  rima  contra  los 
liaoojeros,  por  Jasepe  de  Le- 
saca» 

LXXY.  (94)  Romanze  a  ana  cueaa  inay 
eacara,  por  Migael  de  Qeraantes. 

LXXVI.  (95  ▼)  Qaintillas  de  an  galan 
qae  tenia  el  pensamiento  en  alto 
lagar,  por  Gaepar  de  Agailar. 

LXXVn.  (97)  Letrilla. 

LXXVnL  (98  ▼)  Romance. 

LXXIX.  (103)  Oetaaa  rima  a  an  caaal- 
lero  qae  pregantö  como  podia 
aengarse  de  ana  dama  madable 
sin  dexarla,  por  Migael  Veneito. 

LXXX.  (104)  Glosa  de  ana  monja  qae 
no  se  dize  sa  nombre  a  los  aersos 
sigaientes. 

LXXXI.  (105^)  Decimas  de  an  galan  a 
la  maerte  de  an  amigo  snyo,  por 
Mathias  de  Estrada. 

LXXXn.  (107)  Letrilla. 

LXXXIIL  (108)  Romance  de  an  galan 
a  ana  dama  craei  y  ermosa,  por 
don  Goillen  Beiais. 

LXXXIY.  (109^)  Castellanas  a  ana  dama 
qae  aiendose  con  sa  galan  finziö 
an  desmayo  por  no  defenderse, 
pur  Migael  Veneito. 


A  la  ailla  voy. 

£1  cristal  de  mis  antojos. 


Por  la  calle  abaxo. 

Basco  paz  y  mantengo  eterna  gaerra. 


Si  boy  ni  se  tras  ti  por  qae  te  dexo. 


A  qaien  contarö  mis  qaexas. 


El  qae  lisonjas  en  el  pecho  cria. 


Yase  donde  el  so!  se  pone. 


Diaino  imposible  mio. 


Pensamiento  no  aoleis. 
Mormaraaan  los  ro^ines. 
Consejos  pides  en  Uorar  desecho. 


De  aestros  ojos  ^entellas. 


domo  dir^  mis  enojos. 


Ya  no  soy  qaien  ser  solia. 
De  ta  diaina  hermosara. 


Dichoso  premio  mere^e. 
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LXXXV.  (112)  Soneto  de  an  galan  ena- 
morado  arrepentido  de  estarlo, 
por  Bartolome  Joan  Leonardo. 

LXXXVI.  (112^)  Soneto  a  la  macrtc 
de  dos  nietos  de  el  maestro  de 
Montesa,  por  el  miemo. 

LXXXVII.  (113)  Soneto  de  un  galan  a 
una  dama  que  lo  pidi6  un  soneto, 
por  el  duque  de  Osnna. 

LXXXVIII.  (113 '')  Cangion  de  an  galan 
aasente,  por  Lope  de  Vega. 

LXXXIX.  (114)  Decimas  de  un  galan 
aborre^ido.porVicentedeEspinel. 

XG.  (116)  Castellanas  a  una  dama  que 
an  cohete  le  quem6  las  ligas, 
por  Miguel  Veneito. 

XCI.  (120  v)  Letrilla  de  burlas,  por  don 
Luis  de  Gongora. 

XCIL  (121)  Romance  de  an  amante  y 
quezoso,  por  d  on  Gaspar  M  ercader. 

XGIII.  (122)  Redondillas  de  un  galan 
que  el  se  entiende,  por  Luper^io 
Leonardo. 

XCIV.  (123)  Gan^ion  escriuiendo  y 
aconsejando  a  un  amigo,  por 
Bartolome  Joan  Leonardo. 

XGV  (127)  Romance,  por  don  Luis  de 
Gongora. 

XGVI  (129^)  Gastellanas  a  un  galan  que 
por  mirar  su  dama  errö  una 
danga,  por  Miguel  Veneito. 

XGVIL  (132)  Soneto  de  una  pastora 
quexosa,  por  Lope  de  Vega. 

XGVIIL  (132  V)  Soneto  de  an  galan 
ausente  al  tiem[p]o,  por  don 
Guillen  de  Gastro. 

XGIX.  (133)  Soneto  de  an  galan  ausente, 
por  Lope  de  Vega. 

G  (133  V)  Soneto  de  an  melancolico  de 
an  sueno,  por  don  Guillen  de 
Gastro. 


Lleuö  tras  si  los  pampanos  octubre. 


0  dul^es  prendas  por  mexor  perdidas. 


Pedis  reyna  un  soneto  ya  le  hago. 


En  esta  larga  ansen^ia. 


No  ay  bien  que  de  el  mal  me  gaarde. 


LIega  an  ardiente  papel. 


[Mancano  due  carte]. 


En  las  orillas  del  mar. 


Pasan  mil  casos  por  mi. 


Quien  biue  con  pruden^ia. 


Tendiendo  sus  blancos  pados. 


Pues  tan  conformes  nos  aemos. 


Marchitas  plantas  ramas  frutas  rosas. 


Por  que  no  pasas  tiempo  que  tan  suelto. 


Dul^e  atreuldo  pensamiento  loco. 


No  me  dezes  en  manos  del  cuidado. 


LAUS  DEO.  MATHIAS  DÜQüE  DE  ESTRADA  LO  ESGRIÜIO. 


Die  Appendix  Frobi. 

Von 
Karl  Ullmami. 


flanptsftoUioli  benutzte  Werke. 

Schnchardt,  Der  VokalismaB  des  VulgärlateiDS;  3  Bde.,  Leipzig  1866—68. 
SeelmanD,  Die  Aassprache  des  LateiD,  Heilbronn  1885. 
Gröber,  Vnlgärlateiniscbe  Snbstrate  romaniscber  Wörter,  Arcb.  f.  latein. 
Lex.  I— Vn,  Leipaig  1884—1890. 


Brambacb,  Die  Neugestaltang  der  lateinischen  Orthographie,  Leipzig  1868. 

Gorssen,  Über  Aassprache,  Vokalismus  and  Betonung  der  lateinischen 
Sprache,  2.  Aufl.,  2  Bände,  Leipzig  1868  and  1870. 

Stolz,  Lateinische  Grammatik,  im  Handbuch  der  klassischen  Altertums- 
wissenschaft hg.  von  Iwan  von  Müller,  Band  H,  erste  Auflage,  Nörd- 
lingen  1885;  zweite  Auflage,  München  1890. 

Vaoicek,  Etymologisches  Wörterbuch  der  lateinischen  Sprache,  erste  Auf- 
lage, Leipzig  1874;  zweite  Auflage,  Leipzig  1881. 
Georges,  I^ezicon  der  lateinischen  Wortformen,  2.  Auflage,  Leipzig  1890. 

Diez,  Ghrammatik  der  romanischen  Sprachen,  drei  Bände,  dritte  Auflage, 

Bonn  1871. 
Gröber,  Orundriss  der  romanischen  Philologie,  Strassburg  1886. 
Hejer-Lübke,   Grammatik    der  romanischen    Sprachen,    L  Romanische 

Lautlehre,  Leipzig  1890. 
Hejer-Lübke,  Italienische  Grammatik,  Leipzig  1890. 
Pirandello,  Laute  und  Lantentwicklung  der  Mundart  vonGirgenti,  Bonner 

Dissertation,  Halle  1891. 
Morosi,   Vocalismo  del    dialetto   leccese,  Arch.  Glottol.  IV,   117  —  144, 

Born  1874. 
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D'Oyidio,  Fonetica  del  dialetto  di  GampobasBo,  Arcb.  Glottol.  IV,  145—184, 

Rom  1874. 
Scerbo,  8al  dialetto  Galabro,  Florenz  1886. 
Savini,  II  dialetto  di  Teramo,  Florenz  1882. 


Diez,  Etjmologiscbea  Wörterbuch  der  romanischen  Sprachen ,  vierte  An8- 

gäbe,  Bonn  1878. 
Gaixy  Studi  di  etimologia  italiana  e  romanza,  1878. 
Körting,  Lateinisch  -  romanisches  Wörterbach,  Paderborn  1890. 


Spano,  Vocabolario  sardo-italiano  e  italiano-sardo,  Cagliari  1851. 
Mortillaro,  Nuovo  Dizionario  Siciliauo-italiano,  Palermo  1876. 
Mistral,  Dictiounaire  proven^al-fran^ais^  Aix  en  Provence  o.  J. 
Oodefroj,  Dictionnaire  de  l'ancienne  langne  fran^ise,  6  Bde.,  Paris  1889. 


Die  Appendix  Probi  ist  erhalten  in  dem  Wiener  Codex  Nr.  17, 
einer  aus  Bobbio  stammenden  Handschrift.  Sie  trägt  ihren  Namen,  weil 
sie  im  Anhang  zur  ars  minor,  als  deren  Verfasser  Probus  genannt  wird, 
aufgezeichnet  ist.  Mit  den  Werken,  die  dem  Probus  zugeschrieben 
werden,  wurde  sie  auch  veröffentlicht,  zum  ersten  Mal  in  den  analecta 
grammatica  von  Endlicher  und  Eichenfeld,  darnach  abgedruckt  von 
Keil  im  vierten  Band  des  corpus  grammaticorum^).  —  Die  Appendix 
besteht  aus  vier  grösseren  Teilen  und  einem  kleinen  fünften.  Die  beiden 
ersten  und  der  fQnfte  sind  Zusammenstellungen  grammatisch  zusammen- 
gehöriger Wörter,  ein  Verzeichnis  von  nomina  generis  masculini  numeri 
semper  pluralis  und  anderes  der  Art.  Sie  sind  unzweifelhaft  aus  einer 
ausführlicheren  Vorlage  ausgezogen.  Den  vierten  Teil  bildet  eine  Samm- 
lung von  discrimina.  Der  dritte  —  anal,  gramm.  413  bis  416,  Keil  IV, 
197,19  bis  199, 17  —  kann  nach  dem  Beispiel  der  Schriften  „de  ortho- 
graphia"  als  Orthographie  bezeichnet  werden.  Der  wissenschaftliche 
Begriff  der  orthographia  ging,  wie  es  scheint  allgemein  in  der  national- 
römischen Grammatik,  über  den  der  Rechtschreibung  hinaus.  Er  um- 
fasste  die  Lehre  von  der  Aussprache,  in  der  die  Scheidung  anerkannter 
Doppelformen  der  höheren  und  die  Zurückweisung  mundartlicher  Eigen- 
tümlichkeiten der  vulgären  Redeweise  ihrerseits  ihre  Stelle  hatten.  Es 
liegt  kein  Grund  vor,  eine  Mischung  der  verschiedenen  Elemente  erst 
den  erhaltenen  jüngeren  Erzeugnissen  zuzuschreiben. 

Die  orthographia  der  Appendix  des  Probus  zeichnet  sich  durch 
zwei  Dinge  vor  den  verwandten  Schriften   aus:    Zunächst   durch  die 


1)  Ein  Teil  ist  von  Paul  Meyer  an  die  Spitze  des  Recneil  d'ancieoa  teztes 
bas-latfos,  frao^ais  et  proven^aux  gestellt  worden. 
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Kflrze  ihrer  Ausdruoksweise.  Alle  Bemerkungen,  etwa  zweihundert  an 
der  Zahl,  erscheinen  unter  der  Form  senatua  non  sinaius.  Hierin 
kommen  ihr  nur  wenige  Schriften  nahe,  die  aus  vollständigeren 
Vorlagen  ausgezogen  sind  und  durch  erzwungene  Kürze  nützlich  sein 
sollen,  so  die  orthographia,  die  unter  dem  Namen  des  Gaper  er- 
halten ist,  die  Glossen  des  Placidus.  Dasselbe  Verhältnis  wird  da- 
durch für  die  orthographia  des  Probus  nahegelegt.  Sodann  zeigt  der 
dritte  Teil  der  Appendix  eine  unbefangenere  Aufnahme  vulgärer  Wort- 
formen, als  man  gemeiniglich  in  der  nationalen  Schulgrammatik  an- 
triflft. .  Für  viele  und  bedeutende  Voraussetzungen  der  romanischen 
Grammatik  und  des  romanischen  MTörterbuchs  bietet  sie  gute,  für 
einige  die  einzigen  lateinischen  Belege. 

Die  Appendix  wird  deshalb  von  den  Romanisten  seit  langer  Zeit 
geschätzt.  Schon  Diez  führt  gelegentlich  ihr  Zeugnis  an,  um  romanische 
Formen  schlechthin  als  schon  lateinisch  aufzuweisen,  so  ital.  nosco  an 
noscumy  pg.  carisco  an  scoriscus  der  Appendix.  In  demselben  Sinn  ist 
auch  von  Späteren  das  Material  vielfach  herangezogen  worden.  Be- 
sonders häufig  begegnet  man  dem  Namen  der  Appendix  noch  in  dem 
neuesten  Compendium,  dem  Grundriss  Gröbers.  Schwierigkeiten  ver- 
schiedener Art  stellten  sich  heraus,  sobald  es  galt,  die  Gesamtheit  der 
Formen  um  ihrer  selbst  willen  einheitlich  aufzufassen,  also  zu  einem 
vollständigen  Verständnis  des  ganzen  Textes  zu  gelangen.  Schuchardt 
konnte  sich,  dem  statistischen  Charakter  seines  umfangreichen  Werkes 
entsprechend,  meistens  damit  begnügen ,  jedes  Wortbild  nach  dem 
Buchstaben  einfach  an  der  gehörigen  Stelle  zu  verzeichnen.  Die 
Schwierigkeiten,  auf  die  jedoch  auch  er  traf,  äussern  sich,  nicht  weniger 
sugleich  seine  tief  eingehende  Beschäftigung  mit  der  Appendix,  in  ge- 
legentlicher Kritik  der  Überlieferung,  Berücksichtigung  des  Gesamt- 
charakters, Ergänzung  der  Lücken.  Die  sorgfaltige  Rekonstrukcion  der 
lautlichen  Grundlagen  in  Seelmanns  Buch  musste  umgekehrt  auch  das 
umfassende  Verständnis  einer  der  Hauptquellen  fördern.  Nicht  weniges 
entzog  sich  aber  gerade  bei  ihm,  durch  die  Beschränkung  auf  ein  kon- 
densierteres Material,  dem  Zusammenhang.  So  ist  der  Verfasser  S.  229 
aufrichtig  genug,  der  Vollständigkeit  Rechnung  zu  tragen  und,  ohne 
den  Übergang  gr.  ev :  o  anderweitig  belegen  zu  können ,  bloss  festzu- 
stellen: „Bei  einem  griechischen  Lehnwort  verbessert  Prob.  app.  E  IV, 
199,  6  ermeneumata  non  erminomata^. 

Von  den  Latinisten  hob  Brambach  einen  ausgewählten  Teil  des 
Materials  heraus.  Er  sah  in  der  Appendix  eine  orthographische 
Äusserung  der  frühesten  Kaiserzeit  und  suchte  aus  den  getadelten 
Formen  den  archaischen  Sprachzustand  des  ersten  Jahrhunderts  n.  C. 

10* 


U8  Karl  Ullmann 

za  erschliessen^).  Corasen  nahm,  soweit  es  sieh  übersehen  ISssti  den 
vollen  Bestand  auf  —  als  das  Eigentum  der  sp&teren  nnd  der  spätesten 
Eaiserzeit.  Ein  gelegentlicher  Ausdruck  der  Oeringschfitznng  ISuft  zu- 
weilen unter  als  Reaktion  gegen  Brambachs  frühe  Fixierung.  Der  ge- 
lehrte Kenner  der  italischen  Sprachen  muss  doch  Bedenken  em- 
pfunden haben,  als  er  II,  593  mascel  und  figel  als  Erzeugnisse  der 
späten  Volkssprache  abfand. 

Die  romanische  Wissenschaft  unserer  Zeit  fühlt  sich  bei  dem  Be- 
griff „Volkslatein''  nicht  mehr  befriedigt.    Immer  dringender  stellt  sie 
auch  auf  diesem  Gebiet  die  Fragen  nach  Herkunft  und  Mundart.    Die 
Chronologie  der  Lautver&nderungen  ist  ja  soweit  vorgeschritten,  dass 
es  sich  schon   eher  um  die  Anwendung  der  gefundenen  Resultate  auf 
ein  einzelnes  Denkmal  handeln  kann.    Weniger  erfolgreich  waren  bis 
jetzt  die  Bestrebungen,  lokale  Unterschiede  auf  dem  weiten  Gebiet  der 
Gemeinsprache  festzustellen,   erst  recht,   die   charakteristischen  Züge 
derselben  auf  ein  beschränktes  Gebiet  der   Herkunft  zurückzuführen. 
Hier  wäre  also  vielleicht  umgekehrt  für  die  Wissenschaft  ein  wichtiger 
Ausgangspunkt  zu  weiteren  Schlüssen  zu  gewinnen^  wenn  es  gelänge, 
die  Appendix  mit  ihrem  Formenreichtum  zu  lokalisieren.   Um  so  höhere 
Ansprüche  müssen  dann  an  die  Beweiskraft  der  Gründe  gestellt  werden. 
Zwei  Äusserungen  liegen  vor.    Lediglich  auf  Grund  des  in  dem  Wort- 
schatz zum  Ausdruck  kommenden  Ideenkreises  gelangt  Gaston  Paris') 
zu    dem   Ergebnis,    die   Appendix    sei    afrikanischen    Ursprungs. 
Negative  sprachliche  Gründe,  das   Fehlen  gewisser   später  Lautüber- 
gänge,   bestimmten  ihn,   ein   hohes  Alter,   als  Grenze  das  Ende  des 
dritten  Jahrhunderts,  anzusetzen.    Nicht  wesentlich  Neues  bringt  Sittl 
bei^).    Auch  für  die  Zeitbestimmung  gewinnt  er  aus  dem  Wortschatz 
den  Anhalt,  dass  die  Appendix  für  Heiden  geschrieben  sei. 

Kapitel  1. 
Der  Zasammenliang  der  Appendix  mit  der  nationaleii  Grammatik. 

Eine  andere  Frage  bedarf  zunächst  der  Erörterung.  Den  beiden 
zuletzt  genannten  Ausführungen  liegt  die  unausgesprochene  Ansicht  zu- 
grunde, dass  die  als  fehlerhaft  verbesserten  Formen  in  ihrer  Gesamtheit 
ein  einheitliches  Denkmal  der  lateinischen  Volkssprache  anemaohen. 
Noch  mehr;  von  grosser  Bedeutung  ist  es,  dass  Sittl  in  den  einleitenden 


1)  Vgl.  o.  a.  S.  37  and  S.  81. 

2)  L'appendix  Probi,  Mölanges  Benier  S.  307  ff. 

3)  Die  Heimat  der  Appendix  Probi,  Arch.  f.  lat.  Lex.  1889  S.  557  f. 
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Worten  seine  Bereitwilligkeit  knndgiebt,  die  Appendix  als  eine  seit- 
lich und  örtlich  bestimmte  Quelle  des  Volkslateins  zu  be- 
handeln. Dagegen  aber  hatte  er  an  einer  früheren  Stelle^)  sich  wörtlich 
so  geäussert:  „Die  Appendix  Probi  ist  nicht  ein  Antibarbarus  für  eine 
bestimmte  Provinz,  sondern  eine  fleissige  Sammlung  aus  den  Abschnitten 
verschiedener  Grammatiker."  Möglicherweise  hat  sich  Sittl  in  der 
Zwischenzeit  irgendwo  auch  mit  dieser  seiner  eignen  Anmerkung  aus- 
einandergesetzt. Hier  möchte  ich  sie  als  ein  Zeugnis  gelten  lassen^ 
dass  der  unmittelbare  Eindruck,  den  die  Appendix  macht,  kein  einheit- 
licher ist.  Es  erregt  billig  einige  Verwunderung ,  wenn  in  der  Be- 
richtigung mundartlicher  Eigentümlichkeiten  gleicher  Zeit  und  Örtlich- 
keit  197,2  0  mascluSf  schon  197,2  9  mascel  als  die  getadelte  Form  auftritt, 
wenn  unter  den  Ausdrücken  der  alltäglichen  Verkehrssprache,  stabtdum^ 
calda,  culiellum  ein  grammatischer  Terminus  wie  herTneneuma  figuriert. 

1.  Die  Appendix  und  die  instituta  artium').  Eine  vollständig 
andere  Richtung  hätten  der  speziellen  Beschäftigung  mit  der  Appendix 
einige  nebensächliche  Beobachtungen  Steups^)  aus  früheren  Jahren  geben 
können,  wenn  sie  an  ihrer  Stelle  auf  mehr  Beachtung  hätten  rechnen 
dürfen.  Über  die  Verbindung  der  Appendix  mit  den  instituta  artium 
und  dem  überkommenen  Namen  des  Autors  derselben  hat  man  sich 
von  vorneherein  hinweggesetzt.  Auch  ist  bemerkenswert,  dass  der 
erste  Teil  der  discrimina,  die  das  vierte  Stück  der  Appendix  bilden, 
zum  zweiten  Mal  in  dem  Codex  Montepessnlanus  306  enthalten  ist  und 
hier  den  Namen  der  disorimina  des  Probus  ausdrücklich  führt.  Dazu 
bringt  Keil  für  eine  der  im  Bobbienser  Codex  allein  überlieferten  Unter- 
scheidungen —  neutrum  und  neutrale  201,  i  s ;  s.  die  Anmerkung  dazu  — 
zwei  Zeugnisse  bei,  die  beide  Probus  als  Urheber  nennen.  Steup  war 
also  berechtigt  sich  umzusehen,  ob  inhaltlich  ein  Zusammenhang  zwischen 
der  Appendix ^^  und  ihrer  Umgebung  stattfindet,  welchem  zufolge  auch 
der  Orthographie  der  Name  des  Probus  zukommt.  Ich  wiederhole  in 
einer  übersichtlicheren  Form  seine  Aufstellung  der  zugleich  in  der 
Appendix™  und  den  instituta  artium  angetro£Fenen  Correkturen. 


Appendix. 
atnis  non  atis  197,  2  8 


instituta   artium. 

quaeriiur  qua  de  causa  hie  avua  non 
hie  aus  dicatur.  Folgt  ein  analogischer 
Grund.  107,2  9 


1)  Sittl,  die  lokalen  VerscbiedeDheiteo  der  lateinischen  Sprache,  S.  35  a. 

2)  So  wurde  von  Keil  die  ars  minor  genannt. 

3)  Steup,  de  Probis  grammaticis,  Jena  1871  S.  170  f. 
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miles  tum  milex  ebenda 


(sobrius)  non  suber  ebenda 
masculuB  non  tnascel  197;  2  9 
ßgidm  non  figel  ebenda 
barbarm  non  barbar  197,  so 
plebs  non  pieps  199,  s 
labsvis  non  lapsus  199,  11 


teter  non  tetrus  198;  a  e 


qtiaeritur  qua  de  causa  miles  per  s  non 
per  X  scribatur  .  .  .  126;  se 

q,  q,  d,  c.  hie  sobrius  non  hie  sober  dica- 
tur  ,  .  .  126,  2J 

.  .  .  q.  q.  d.  c.  hie  masculus  et  non  hie 
mascel  dicatur  .      .  102;  12 

q.  q.  d,  c.  hie  figulus  et  non  hie  figel  dica- 
tur .,  .  130,11 

q.  q.  d.  c.  hie  barbarus  et  non  hie  barbar 
dicatur  .  .  .  102,  8 

q.  q.  rf.  c.  plebs  per  b  et  non  per  p  scri- 
batur ...  126, 1 

q.  q.  d.  c.  labsus  per  b  et  non  per  p  lit- 
feram  scribatur  ...  126,  e 

.  .  ,  q.  q.  d,  c.  hie  teter  non  tetrus  dicor 
tur  .  ^  ,  59,  8  7. 
Unter  diese  Identitäten  mischt  Steup  einige  Anklänge: 


cocleare  non  cocliarium  198,  e 


Adon  non  Ädonius  199,  is 


speculum  non  speclum  197, 20 
und  viele  ähnliche  Correk- 
turen. 


quaeritur  hoc  torcular  an  hoc  torculare 

facere  debeat  .  .  .  124,  29 
declinatio  Adonis:  Adon  etc.  121,2  9. 

Steup  schliesst  hier,  der  Verfasser  habe  höchst  wahrscheinlich  die 
ars  des  Probus  benutzt.  Weiter  seien  dann  in  der  Appendix  einige 
Dinge  besprochen,  deren  Behandlung  sich  Probus  ausdrücklich  fQr  seine 
Orthographie  vorbehalte. 

119,  10  ...  sunt  nomina,  quae  u  litteram 
omittanty  ut  puta  seculum  et  seclum  et 
cetera  talia  .  .  .  monemus  ut  quae  vel 
quot  sint  nomina  quae  haec  facere  pos- 
sint,  hoc  in  orthographia  competenter 
tractare  debeamus. 

Zuweilen  werden  durchaus  ähnliche  Dinge  behandelt: 

vcteua  non  vaqua  197, 2  s  quaeritur  qua  de  causa  seeui  et  non  sequi 

dicatur  ...  183,  le 
q.  q.  d.  c,  acui  et  non  aqui  dicatur . . .  183, 2  0 
qtuieritur  .  .  .  hoc  solstitiu  an  hoc  solsH* 
tium  facere  debeat  .  .  .  124,  3. 
Steup  fasst  nach  allem  sein  Urteil  dahin  zusammen,    yjiunc  trae- 
tatum  excerptum  esse  cum  ex  arte  Probt  tum  ex  disputatione  de  ortho- 
graphia^. 

Die  Vergleichung  lässt  einige  Erweiterungen  zu: 


vacui  non  vaqui  ebenda 
triclinium  non  triclinu  198, 2  7 
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ejus  non  eeus  197,  so 


eoqu8  non  cocus  ebenda 
eoqui  non  coci  ebenda 
eoquens  non  cocens  ebenda 


acre  non  acrum  191,  si 


pauper  midier  non  paupera 
midier  ebenda 


q.  q.  d.  c.  equs  per  q.  et  non  per  c  litte" 
ram  scribatur  .  .  .  108,  se 

q.  q.  d,  e.  coqus  per  q  et  non  per  c  lit- 
teram  scribatur  .  .  .  126,2  9 

.  .  .  nunc  cum  dicat  Terentius  .  .  .  coqui 
fartoree  .  .  .  ebenda 

q,  q.  d,  c,  coquo  et  non  coco  dicatur  .  . . 
182,21 

,  .  .  q.  ei  haec  .  .  .  nomina  (auf  er,  wie 
(icer  64,  5)  in  gener a  neutra  transeant 
.  .  .  qua  littera  debeant  terminari;  uti- 
que  e  ,  ,  ,  ut  puta  hie  et  haec  acer, 
hoc  acre  64,  is;  ähnlich  92,2  8 

.  .  .  hie  et  haec  pauper  quod  generie 
communis  j^ronunüatur  82,  82 

.  .  .  quaeritur  qua  de  causa  Vergilius 
pauperque  domus  et  non  paupera  domus 
j     pronuntiarit  ...  82,  s 8. 

Bin  zufSIligeB  Zusammentreffen  ist  selbstyerst&ndlich  ansgesohlossen. 
Die  Endung  -el  gleich  lat.  -lUus  wird  nicht  nur  in  der  Appendix™  und 
in  den  instituta  artium  in  keinem  dritten  Beispiel  erwähnt,  sondern  die 
gesamte   übrige   nationale  Grammatik   bringt   ausser   dem    bekannten 
fameP)  auch  nicht  einen  Fall  zur  Sprache.    Zudem  sind  die  meisten 
der    ausgesonderten  Bemerkungen    in  der  Appendix  in    einer   nahezu 
geschlossenen   Gruppe  197,  28-81  vereinigt.    Das  konnte  in  etwa  für 
die   Auffassung  Steups    sprechen,    dem  Verfasser  hätten  die   instituta 
artinm  vorgelegen.    Aber  auch  in  den  instituta  artium  finden   sich  ge- 
rade  die  beweiskräftigsten  Identitäten   in  mehreren   Stellen    ähnlichen 
regellosen  Charakters,  wie  ihn  die  Appendix  aufweist,  vereinigt.  Haupt- 
sächlich die  grSsste  S.  123—130  kommt  in  Betracht.  Sie  bildet  den  Ab- 
8chlus8  der  systematischen  Besprechung  der  Nomina  und  folgt  auf  die 
Stelle  118,  119,  120,  die   schon  von  Steup  herangezogen,   aber  nicht 
genng  gewürdigt  worden  ist.    Hier  findet  sich  eine  Aufzählung  dessen, 
was  in   der  Orthographie  behandelt  werden  soll.    Darauf  folgen  Ein- 
teilungen der  Substantiva:  in  lebende  Wesen  und  Dinge,  Eigennamen 
und  Gattungsnamen  und  anderes  der  Art.    Das  Ganze  ist  höchst  flüchtig 
hingeworfen,  zunächst  weil  es  nur  die  Andeutung  von  dem  ist,  was  die 
Vorlage  ausführlich  enthielt,  sodann  vielleicht  weil  der  Verfasser  wirk- 


1)  Paul  ex  Fest.  87,  8.    Darnach  berichtete  Verrius  Flaoens,  dass  die  alten 
Oflker  famel  sagten.   Die  Stelle  bei  Nonios,  110, 8  hat  famnl  mit  speif fisch  latefn.  a. 
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lieh  vorhat,  bei  einer  apftteren  Bearbeitung  ausffihrlicher  zn  sein.    An 
dritter  Stelle  folgt   in  derselben  flüchtigen  Weise   eine  Äueeinander- 
setznng  fiber  Homonyma  und  Synonyma  —  und  merkwürdig,  wie  die 
Appendix^  als  die  Ausführung  des  orthographischen  Verweises  119,ie 
angesehen  werden  kann,  so  erscheint  der  vierte  Teil,  die  discrimina,  als  die 
Verfolgung  der  hier  gegebenen  Grundlagen.    Eins  der  Beispiele,  foedu» 
in  doppelter  Bedeutung  120, 12, 1 4,  kehrt  in  der  Appendix^  203,  S7  aus- 
gefQhrt  wieder^).     Es  folgt  in   dem  bunten  Gang  der  instituta  artium 
die  Deklination  einiger  Nomina.    Nicht  nur  Adon,  auch  Hercules  und 
senex  tauchen  in  der  Appendix^"  wieder  auf.    Den  Schluss  bilden  ge- 
schlossen und  in  grosser  Menge  die  Bemerkungen,  auf  welche  die  Be- 
trachtung ausging:  Erörterungen,  die  mit  der  Einleitung  quaeritur  qua 
de  causa  schulmfissig  zugestutzt  sind,  vielfach  Vergilglossen ,  die  also 
am  ehesten  den  Verdacht  fremder  Herkunft  und  höheren  Alters  erregen. 
Hier  liegt  es  besonders  nahe,  verarbeitetes  Material  der  grammatischen 
Hinterlassenschaft  des   ßerytiers    Probus   zu  vermuten.     Gegen    Ende 
130, 15  ff.  werden  ohne  Hinzufügung  einer  Erklärung /(?mur  und /siimm 
abgewandelt,  deren  vielfach  anzutreffende  Besprechung  wenigstens  bis 
auf  Caper  zurückverfolgt  werden    kann').    Dasselbe  Material  ist  nun 
auch,  vereinzelt  oder  zu  kleineren  Gruppen  vereinigt,  vorher  und  nachher 
zu  erkennen,  und  gerade  mit  diesen  schlechter  verarbeiteten  Bestand- 
teilen hat  die  Appendix™  die  meisten  Berührungen.    Ich  bin  weit  ent- 
fernt ,  zu  behaupten :    Das  ist  Probus ,   sondern  ich  glaube  darin  am 
ehesten    die   Vorlage    des   Compilators    der    instituta   artium    zu    er- 
kennen. 

Die  Annahme  Bteups,  der  Verfasser  der  Appendix  habe  die  instituta 
artium  benutzt,  ist  ebenso  abzulehnen  wie  die  naheliegende  Auffassung, 
dass  der  gleiche  Compilator  in  beiden  dieselben  Zusätze  gemacht  hat 
Es  bleibt  zur  Erklärung  der  Übereinstimmung  nur  die  dritte  Möglich- 
keit: Beide  Compilatoreu  benutzen  dieselbe  Vorlage.  Der  Beweis,  dass 
die  Appendix  wirklich  aus  einer  dem  Berytier  Probus  zeitlich  näher- 
stehenden Quelle  schöpft,  wird  geliefert  werden,  wenn  sich  bei  der 
Verfolgung  des  Materials  alte  Elemente  aufweisen  lassen,  die  nach- 
weislich unmittelbar  oder  über  Caper  auf  Probus  zurückgebracht  werden 
können. 


1)  Wie  sich  femer  trotz  der  angeblichen  Beschränkung  in  den  instituta  artium 
solche  Dinge  finden,  die  in  die  orthographia  gehören,  so  auch  vor  und  hinter  der 
angezogenen  Stelle  discrimina.  Z.B.  kehren  wieder:  Bassua  ond  haastis  i.  a.  115,  ss ; 
App  IV  203,  8;  ww«  al«  «*-  und  0- Stamm  i.  a.  115,  21;  142,  as;  App.iv  203,  ,. 

2)  Gottfried  Keil,  de  Flavio  Capro  grammatico.    Diss.  Halle  1889.   Seite  14. 
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2.  Die  Appendix  udcI  die  catbolica  des  Probus.  Aus  den  catho- 
lica  (K.  IV|  3  ff.)  ist  ausser  einer  Bestätigung  für  paupera  16;ii  nur 
die  ber&chtigte  Etymologie  a-pes  26,  iiS.  beranznziehen.  Appendix^ 
fordert  198;  14  apes  non  apis, 

3.  Die  Appendix  und  die  excerpta  de  nomine  des  Probus 
(K.  IV  207  ff.)-  Probi  de  nomine  excerpta  geben  eine  Bestätigung  fQr 
mascel  211,  is ;  f&r  »ober  213;  8  :  ebrius  dicitur  non  eber  sicut  e  contrario 
dicitur  sobrius  non  sober.  Auch  die  instituta  artium  haben  ebrius,  eber 
106;  4;  App.'^^  ist  allein  unvollständig. 

4  Die  Appendix ^^  und  die  Appendix i.  Appendix^  schreibt 
195;  1  vacuus  per  duaa  u  liUeras  discretas,  195;  2  equs  und  coqm  per  q 
non  per  c  litteram. 

5.  Die  Appendix  und  die  orthographia  des  Caper.  Dass  Caper 
den  Berytier  benutzt  hat,  erhellt  aus  einer  Stelle  des  Julius  Romanus 
bei  Charisius  K.  I;  118,  i;  nach  der  Caper  seinen  Vorgänger  selbst  ge- 
nannt hat  Femer  wird  Probus  in  Verbindung  mit  Caper  häufig  von 
Priscian  citiert.  Priscian  aber  hatte  als  unmittelbare  Quelle  meistens 
die  Schriften  CaperS;  und  diesen  entnahm  er  auch  die  Nennungen  des 
Probus  (Keil  Gr.  lat.  IV,  xvui;  VII;  89).  Somit  ist  anzunehmen,  dass 
Caper  seinen  Vorgänger  reichlich  ausgeschrieben  hat.  Unter  dem 
Namen  des  Caper  sind  zwei  Schriften  erhalten:  de  orthographia  (K.  VII, 
92  ff.)  und  de  yerbis  dubiis  (K.  VII;  107  ff).  Ein  Grundstock  alter  Ge- 
lehrsamkeit ist  in  beiden  vorhanden,  und  es  liegt  kein  Anlass  yor,  sie 
dem  Autor;  dessen  Namen  die  Schriften  tragen,  abzusprechen.  Bei  der 
gesamten  Verfolgung  des  Inhalts  der  Appendix,  wie  sie  hier  angestellt 
wird;  hat  man  sich  zu  yergegenwärtigeU;  in  welcher  Verdünnung  das 
Material  beider  Gelehrten  auf  uns  gekommen  ist.  In  dieser  Erwägung 
wird  man  der  folgenden  Zusammenstellung  die  Beweiskraft  nicht  yersagen. 

Zunächst  findet  eine  genauere  Entsprechung:  pauper  midier  non 
paupera  mulier  nach  Caper  95,  2  pauper  vir  et  mulier  dicendum  non 
paupera  mulier.  Ferner  spricht  Caper  94;  e  von  einer  analogisohen 
Flexion  yon  acer  nach  der  zweiten  Deklination.  —  Es  ist  oben  schon 
gesagt,  dass  die  durch  die  Übereinstimmung  mit  den  instituta  artium 
ausgesonderten  Teile  eine  nahezu  geschlossene  Gruppe  bildeu;  197;2  8-si. 
Hier  ist  bisher  nicht  nachgewiesen :  lanius  non  laneo.  Die  Bemerkung 
erhält  durch  Caper  die  Berechtigung  an  ihrer  Stelle:  104;  4  hie  lanius 
nomen  est,  verbum  autem  lanio;  dixerunt  tarnen  veteres  et  lanio  in  nomine  ^), 


1)  In  vielen  FiClIen  beruht  die  Verwnndernng  der  Grammatiker  über  ab- 
weichende Formen  der  Alten  weniger  auf  der  Merkwürdigkeit  der  Formen  selbst 
als  auf  dem  Zusammentreffen  mit  vulgären  Formen  ihrer  Zeit. 
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eine  Bemerkaog  archaistischer  Art,  wie  sie  den  Alten,  Caper  ebensowohl 
wie  Probus  entspricht.  —  Es  kommt  ferner  hinzu:  App.  198,4  tersus 
non  tertus  =  Caper  112,  i  tersum  non  terium.  Probus  selbst  beschif- 
tigte  sich  mit  dem  vb.  tergeo.  Das  geht  aus  cath.  34, 17;  38,  si; 
Priscian  K.  II,  485,  1 9 ;  528,  s ;  Diomedes  E.  I,  367 ,  9  hervor.  Hier 
handelt  es  sich  überall  um  die  Pr&sensformen  tergo,  tergeo  sowie  um 
das  Perfektum  tersi.  Das  Supinum  tersum  wird  von  Priscian  487,  s ; 
525,  7  berührt;  tertum  wird  von  Nonius  179,  4  M.  besprochen.  Die  Er- 
Srterung  ist  mit  anderen,  die  Paul  Schmidt^)  zusammengestellt  hat,  un- 
mittelbar auf  Probus  zurückzuführen.  —  Weiterhin  bietet  zu  App.°^ 
198, 1 6  fames  noti  famis  Gaper  105, 2  a  saeva  fames  non  famis  dicendum, 
Dass  die  Etymologie  a-pes  unbedenklich  bis  auf  Probus  zurückgeführt 
werden  kann,  beweist  die  entsprechende  von  vulpes  gleich  volipes,  die 
ihr  nichts  nachgiebt,  und  die  Varro,  1.  I.  V,  101  schon  von  seinem 
Lehrer  Aelius  rühmt.  Caper  112,4  wiederholt  sie;  App.  198, 14  be- 
teiligt sich  mit  vtäpes  non  vuljns.  —  Die  Vergleichung  bloss  ähnlicher 
Dinge  glaube  ich  mir  sparen  zu  können.  Nur  ein  Beispiel  möchte  ich 
anfQhren,  weil  es  so  recht  den  Beweis  für  den  Zusammenhang  mancher 
Stellen  der  instituta  artium  und  der  Appendix  giebt.  Es  lassen  sich 
nämlich  passend  zusammenfügen. 


Caper  96,  7  mos  erit  in  jjosi' 
fione,  in  diminutione  mos- 
culuSf  non,  utquidam  putant, 
masceüus. 


instituta  artium  74,  s  interdum  {inDeniun- 
tur  nomina  quae)  in  positione  et  de- 
minutione  tantum  {sint  constituta)  tU 
puta  canis,  ccUulus*^ 
I  Appendix™  198,  2  catulus  non  catellus. 
6.  Die  Appendix  und  das  fünfzehnte  Capitel  des  Charisius. 
Von  Caper  gehen  verschiedene  Gänge  der  Überlieferung  aus.  Ein  Ab- 
schnitt des  Charisius,  das  Capitel  XV,  de  extremitatibus  nominum  (K.  I, 
50—- 93,  s)  et  diversis  quaestionibus  (93,  s- 112)  verdankt  viel  den 
Schriften  Capers.  Über  das  genauere  Verhältnis  steht  nichts  fest.  Osann 
und  Christ  nahmen  direkte  Entlehnung  an^).  v.  Morawski')  spricht 
sich  für  eine  vermittelnde  Quelle  aus,  wagt  aber  keine  Bestimmung. 
Die  exakte  Untersuchung  von  Bölte*)  kann  innerhalb  ihrer  engen 
Grenzen  nur  die  Vorarbeit  zur  weiteren  Forschung  bilden.  Keil  will 
im  allgemeinen  möglichst  viel  über  Romanus  herleiten.  Für  das  fünf- 
zehnte Capitel  reicht  die  Construktion  nicht  aus.     Das  giebt  er  selbst 


1)  De  Nonii  Msrcelli  auetoribns  grammaticis,  Leipzig  1868  S.  153  f. 

2)  Keil  Gr.  lat.  Vn,  89. 

3)  Hermes  XI,  339  ff. 

4)  Fleckeis.  Jahrb.  137  S.  401  ff. 
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za  (ly  zLvn).    Jedenfalls  besteht  die  Thatsache ,  dass  yieles  auf  Caper 
rarBokgeht. 

Zunächst  begegnen  wir  auch  hier  dem  Thema  eber,  sober.  Es  ist 
interessant  zu  sehen,  was  inzwischen  ans  der  Besprechung  geworden  ist. 
83|  16  heber  et  hebrictcus  ne  dixeris;  bria  enim  est  vas  vinarium,  unde 
hebrius  et  hebria  dicitur,  hebriosusque  et  hebriosa  . .  .  cui  contrarium  est 
sobriuSf  quod  namen  comparari  nan  debet  .  .  .  Die  Vereinigung  ver- 
schiedener Dinge  ist  jedoch  als  ursprünglich  zn  nehmen.  Nämlich 
ausser  den  schon  angeführten  Stellen  der  instituta  artium  findet  sich 
hier  im  Zusammenhang  auch  inst,  art  62, 12  ff.  das  Verbot,  sobrius  zu 
steigern,  wieder,  ferner  dürfte  hier  der  Ausgangspunkt  für  das  discrimen 
ebrius  und  ebrioeua  App.^  199,  24  zu  sehen  sein.  --  Auch  Charisius 
bildet  82,  22  fem.  acra  n.  acrum  nach  der  Analogie,  doch  ist  es  besser, 
das  Ohr  nicht  zu  beleidigen.  —  Eine  zweite  Bestätigung  findet  sich  für 
lanio:  75,  20  lanias  dicitur,  ut  Terentius  ,  .  ,  et  Salluetitis  .  .  .  lanio 
autem  quasi  deminutio  est  lanii.  Die  Erläuterung  sieht  der  Capers  nicht 
sehr  ähnlich.  Der  Sinn  wird  überhaupt  erst  klar,  wenn  man  sich  er* 
innert,  dass  -ane  wirklich  auch  romanisch  zur  Deminntion  verwandt 
wird.  Die  drei  hier  zusammengebrachten  Stellen  sind  jedoch  die  ein- 
zigen Grammatikernotizen  über  das  Nebenverhältnis  von  lanius  und 
itmio. 

Es  kommt  hinzu:  App.™  198, 19  glts  non  glir  =  Cbar.  90,  s  gliris 
nominaiivus  est  hie  glis  non  glir,  ut  quidam  volunt,  nam  Varro  .  .  .  et 
Cato  .  .  .  ferner  App.™  198,  1 8  alium  non  oleum ;  198,2  dolium  non 
doleum^)  =  Char.  70,  27  .  .  .  dolium,  alium  .  .  .  sie  enim  dici  debent, 
non,  ut  alii  diserti  dicunt,  oleum  per  e  et  doleum. 

Aus  dem  Capitel  XVII  „de  analogia,  ut  ait  Romanus",  entnehme 
ich  nur  eine  Bestätigung  für  glir,  131,  le  glis  Varro  .  ,  ,  et  Cato  .  .  . 
quidam  enim  hie  glir,  huius  gliris  putant  dici, 

7.  Die  Appendix  und  das  fünfte  und  sechste  Buch  Priscians. 
Bei  Priscian  kommt  von  den  Büchern ,  die  sich  mit  den  Nomina  be- 
fassen, der  erste  Teil  des  fünften  Buches  „de  generibus^  in  Betracht^). 
Der  Abschnitt  schliesst  mit  den  Worten :  supra  dictorum  tarnen  nominum 
usus  et  apud  Caprum  et  apud  Probum  de  dubiis  generibus  invenis^). 
Eine  direkte  Entsprechung  kann  ich  nur  für  paupera  anfQhren:  152,  8 
pauper  cuius  femininum  in  a  quoque  vetustissimi  proferebant  .  . .  Hau- 
fus  .  .  .  Terentius  .  .  .   Aus  gleicher  Quelle  oder  aber  aus  einer  nah 


1)  Cod.  umgekehrt  t  non  »';  er  deutet  die  Verbesserung  selbst  ao. 

2)  Gottfried  Keil,  a.  a.  0.  S.  43. 

3)  K.  U,  171. 
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verwandteD  sobSpft  das  sechste  Buch  „de  nominativo  et  genitivo  oasii" 
(E.  II,  194  ff.).  Hier  findet  sich  vor  allem  die  oft  angezogene  Stelle 
212,  lA  in  c  duo  sunt  generis  neutriy  lac  .  .  .  et  allec  .  .  .  inveiiiuntur 
tarnen  quidam  veterum  etiam  haec  allex  feminino  genere  prottdme,  quod 
Caper  ostendit  de  dubiis  generibus,  Verrium  Flaccum  posmsse  hone 
cUlecem  dicena.    Dazu  App.^  199,  12  cUlec  non  allex, 

8.  Die  Appendix  und  das  Bobbienser  Fragment  de  nomine  et 
pronomine.  Schliesslich  lisst  sich  für  die  Vorlage  der  Appendix  eine 
Stelle  rekonstruieren,  ans  der  198,  s  orbis  non  orbs  stammt.  Bei  Priseian 
heisst  es  VII,  320,  2  4  in  obs  feminina  latina  haec  scobs  htUus  scobis  ei 
scrobs  huius  scrobis  {sie  cUii,  sed  Probua  nomtnativum  protulit  similem 
genitivo),  Dazn  stimmt  denn  cath.  20,  s  wo  scrobis  unter  den  Wörtern 
auf  'bis  steht.  Eine  Erörterung  wird  vermisst.  Anders  das  Bobbienser 
Fragment  de  nomine  et  pronomine,  welches  ebenfalls  im  cod.  Vind.  17 
enthalten  ist  und  seinem  Wesen  nach  zu  der  Gelehrsamkeit,  die  den 
Namen  des  Probus  trägt,  passt.  Hier  wird  K.  V,  56,  29  hinter  tiabSy 
plebSj  urbs  auch  scrobs  an{  -bs  genannt.  Dann  heisst  es  weiter:  ä 
universa  haec  quattuor  erunt  supradicta  quamvis  quidam  his  adnumerant 
nubs,  corbs,  orbs,  id  est  absurde  meo  iudiciolo,  cum  tanta  auctorum  ad- 
versentur  exetnpla  quibus  hie  corbis  et  hie  orbis  et  haec  nubes  legimus, 
nam  de  scobis  nominativo  dubitatur  an  haec  scobs  et  non  magis  haec 
scobis  habeat  nominativt^m  suum. 

9.  Das  Wortmaterial  der  Appendix.  Die  Verwandtschaft  der 
Appendix  mit  den  angezogenen  Grammatiken  reicht  weiter.  Dass  sie 
sich  überhaupt  vielfach  an  eine  Formenlehre  anlehnt  —  Formenlehre 
im  Sinne  der  Zeit,  in  der  die  Endungen  das  Prinzip  der  Betrachtung 
bilden,  das  Geschlecht  und  die  Ableitung  des  Femininums  eine  Haupt- 
rolle spielen  —  geht  schon  aus  der  Anordnung  im  grossen  ganzen 
hervor:  meistens  Nomina,  die  zudem  vorzüglich  auf  die  Endung  hin 
korrigiert  werden,  gegen  Ende  einige  versprengte  Verbalformen,  am 
Schluss  Adverbien  in  grösserer  Zahl.  Wo  sich  die  Verbesserung  auf 
die  Endung  erstreckt,  kann  man  sagen,  der  Verfasser  habe  in  der  Vor- 
lage die  Anregung  gefunden.  So  erwähne  ich,  dass  die  Correkturen 
-es  non  -ex  an  Wörtern  vorkommen,  die  in  der  systematischen  Be- 
sprechung der  Endung  -es  aufgeführt  werden :  aries  Cath.  Prise,  locuples 
Cath.  Char.  Prise,  poples  Prise.  Die  zahlreichen  Wörter  auf  -^ge- 
hören, soweit  ich  sehe,  alle  zum  Material :  anser  und  passer  finden  sich 
Cath.  16,  8  0  wie  App.  198,  ss  zusammen,  die  auf  eSy  obses^  rese^,  deses 
werden  wegen  ihrer  von  der  gewöhnlichen  abweichenden  Genitivform 
besprochen.  Die  weiblichen  u- Stämme:  anus,  nurus,  socrus  stehen 
App.^  193,  24;  Prise.  V,  163,7  zusammen.    Die  analogische  Feminin- 
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form  8ocera  wird  ausserdem  Priso.  VI,  233,  4  verworfen.  App.™  198|  34; 
199|  1  yerbessert  nurus  non  nura,  socrus  nan  socra^  anus  non  anicla. 
Daran  schliesst  sich  neptis  non  nepticla.  Die  Bildung  neptis  zu  nepos 
wird  allgemein  diskutiert:  inst.  art.  90,34;  cath.  26;8i  etc.  Die  Glieder 
der  Gruppe  -es  non  -is  App.™  198,  is  ff.  begegnen  sahireich:  nubes 
wird  inst.  art.  74,  2  5 ,  Caper  105, 1 ,  clades  Caper  ebenda  als  numeris 
commune  bezeichnet;  fames,  tabes,  plebea  werden  als  früher  der  0-De- 
klination  folgend  charakterisiert.  Nur  im  Zusammenhang  mit  solcher 
Gelehrsamkeit  ist  es  zu  erkl&ren,  dass  die  Appendix  überhaupt  eine 
Form  ]:lebe8  und  ein  Wort  tabes  kennt.  Aus  dem  Wortschatz  der  App." 
möchte  ich  cracli,  parentalia  als  Pluralia  tantum,  AdoniSy  umbilieua 
cum  (icceniu  producto  für  den  Zusammenhang  anführen.  Von  den 
wenigen  Verbalformen  figuriert  vaptdo  inst.  art.  156;  st;  158,25,  auch 
im  achten  und  achtzehnten  Buch  Priscians  als  Activum  mit  passiver 
Bedeutung. 

Eine  auffallende  Erscheinung  findet  so  ihre  Erkl&rung.  Die  Appen- 
dix zeigt  eine  Zahl  bemerkenswerter  Genusformen.  Die  Übereinstimmung 
des  Wortschatzes  gerade  mit  dem  fünften  Buch  Priscians,  überhaupt 
mit  denjenigen  Bestandteilen  der  angezogenen  Schriften,  welche  auf  die 
Bücher  de  dubiis  generibus  des  Caper  und  auch  Probus  (?  Pris- 
cian  171,14)  zurückgehen,  reicht  am  weitesten.  Hier  ist  auch  das  dritte 
Kapitel  des  Nonius:  de  insdiscretis  generibus  heranzuziehen,  das  voll- 
ständig aus  Caper  herübergenommen  sein  solP).  Ausser  anus^  nuruSy 
socrus,  neptis  wird  die  Frage  auctor  oder  auctrix  als  Femininum,  die 
Bildung  dracciena  zu  drcico  abgehandelt,  aucior  und  drtico  kehren  in 
dem  Wortmaterial  der  Appendix  wieder.  Ebenso  zahlreiche  Wörter 
mit  Doppelformen:  sibilus,  balteus  u.  a.  m. 

Nonius  bespricht  HI,  227, 14  die  Formen  tonitrus  und  tonitru.  Die- 
selbe Form  tonitru  kennen  App."  194,  2;  Char.  XV, 65,  so;  auch  36,  1; 
146,10;  exe.  Char.  554,  ai;  Prise.  VI,  210,5;  262,4;  263,22;  dann 
die  Schrift  de  idiomatibus  generum  E.  IV,  584, 49,  die  zwischen  unserem 
Kreis  und  der  Glossenschreibung  vermittelt;  und  Serg.  expl.  in  Don. 
K.  IV,  541,  2 s,  in  einer  Stelle,  die  entweder  den  excerpta  de  nomine 
oder  ihrer  Vorlage  entnommen  ist^);  zum  Schluss  Labb.  gloss.  185  (b). 
In  der  Litteratur  existiert  ein  nom.  sg.  tonitru  nicht.  Man  kann  sagen, 
er  ist  auf  einen  bestimmten  Kreis  der  Grammatik  beschränkt.    Er  mag 


1)  Gottfried  Keil,  a.  a.  0.  S.  45. 

2)  Sie  reicht  bis  543,  7 ;  man  vergleiche  nur  die  Notenangabeo  Keils  und 
s.  B«  die  wörtliche  Übereinstimmang  mit  den  ezo.  de  nomine:  ebrius  dicimus 
(exe.  de  nom.  dicitur)  non  eher,  sieut  e  contrario  aobritia  non  sober. 
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volkstümlich  gewesen  sein.  Für  die  Grammatik  musa  er  daroh  Analogie 
aus  dem  plur.  tanitrua  erschlossen  worden  sein.  App.™  198,  ss  be- 
teiligt sich  mit  tonitru  nan  tonotru. 

Eine  merkmürdige  Oenusform  ist  cultellutn  App.™  197,  S4,  Ton 
Georges  L.  d.  I.  W.  nur  Labb.  gloss.  46  (b)  belegt.  Dazu  ist  jedoch 
zu  stellen:  culter  und  eultellus  als  m.  bei  Nonius  III,  195, 14  H.  Die 
neutrale  Form  wird  nicht  genannt,  aber  stillschweigend  bekämpft,  cul- 
tellum  wird  ausdrücklich  getadelt  von  Serv.  Verg.  Aen.  VI,  248,  das- 
selbe Thema  gestreift  für  cultrum  bei  Serg.  expl.  in  Don.  642,  i»  in 
der  oben  charakterisierten  Stelle.  —  tribulae  fordert  Non.  228,  s?  als 
fem.;  App.™  199,  •  hat  iribula  als  fem.  sg.  (P)  —  Andere  auffallende 
Formen  sind  myrta^  iymum  199,6,7  beide  gegen  App.^  195,  b,  le; 
Prise.  V,  162,  a;  dann  daucus  198,  so.  — 

Priscian.  V,  170,  s  bringt  unter  den  Wörtern,  welche  die  Alten  als 
m.  und  n.  gekannt  haben:  globus,  qtu>d  etiatn  hoc  glomtis  dieiturj  ge- 
nerü  neutri.  App.  ™  198,  s  globus  nan  glomm.  —  adepa  haben  die 
Alten  als  m.  und  fem.  gebraucht.  Prise.  V,  168,  is;  169,».  An  der 
letzteren  Stelle  wird  die  Nebenform  adipes  erwähnt,  wiederholt  321,  is. 
Diese  Nebenform  ist  ausserdem  nur  de  idiom.  gen.  K.  IV,  578,  S4  zu 
belegen.    App.™  199,  s  hat  adipes  non  alipes. 

Die  Appendix  hat  197,  ss  die  Correktur  carcer  non  carctre.  Die 
handschriftliche  Ursprünglichkeit  und  thatsächliche  Existenz  einer  Form 
carcere  steht  und  fällt  mit  der  Möglichkeit,  dass  das  Vfort  im  Latei- 
nischen n.  sein  kann  (Gorssen  II,  243).  Dass  es  so  ist,  erklärt  Prise. 
151,16  et  hoc  carcer  quidam  protiderunt,  quos  non  sequimur.  Eine 
Handschrift  hat  sogar  et  hoc  carceri.  Es  ist  nicht  die  beste.  Ein 
glücklicher  Zufall  hat  den  ursprünglichen  Zustand  kenntlich  erhalten. 

Eigentlich  sachlicher  Zusammenhang  kommt  nur  für  die  zuletzt  an- 
geführte Bemerkung  in  Betracht.  Manchmal  ist  ja  der  Verdacht  nicht 
abzuweisen,  dass  die  Appendix  ursprünglich  auch  auf  eine  Correktur 
der  Endung  in  weiterem  Umfang  ausgieog,  also  Terbesserte:  tanitrus 
non  tonitru  u.  a.  An  dieser  Stelle  genügt  die  Thatsache,  dass  be- 
sonders viel  von  dem  Wortmaterial  der  Bücher  de  dubiis  generibue  an- 
anzutreffen ist. 

10.  Die  fremden  Bestandteile  in  der  Appendix.  Von  den  aus- 
gesonderten Elementen  haben  eine  weitere  Verbreitung  und  deshalb 
ein  höheres  Alter:  paupera,  acrumy  sober,  laniOf  glir,  tertus,  allex.  Da- 
gegen sind  mascelffigel,  barbar,  tetrus,  orbs  auf  die  Bobbienser  Schriften 
beschränkt.  Von  diesen  Bemerkungen  behandeln  sieben  allein  die 
DeklinationsYokale  nach  Liquiden.  Die  Appendix  hat  ein  einziges  neues 
Beispiel:  198,  ae  aper  non  aprus.    Da  die  Bemerkung  unmittelbar  hinter 
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teter  non  tetrus  steht,  dürfen  wir  annehmen,  daes  anch  sie  ans  der  Vor- 
lage stammt.  Die  meisten  Correktaren  sind  in  den  Zeilen  197,  s  7  ff. 
Tereinigt.  Die  institnta  artium  zeigen  sie  serstrent;  so  dürfen  wir  anoh 
darin  einen  Beweis  sehen,  dass  die  Appendix  nicht  die  institata  artium 
benatzt  Seiner  Natur  nach  passt  auch  C€urcer  n(m  carcere,  unmittelbar 
hinter  der  Gruppe  der  Entlehnungen,  vortrefflich  zu  der  Art  der  Be- 
richtigung —  ein  Moment  mehr  f&r  die  Drsprünglichkeit  der  Gorrektur. 

Den  Tadel  der  Formen  milex^  aus,  ecua,  cocus,  coci,  cocens,  vaqua, 
vaquij  pieps,  lapsus^  aleutn,  doleum  würden  wir  nach  unserem  Oefühl  in 
die  Orthographie  verweisen.  Bei  allen  kommt  jedoch  die  Endung  in 
Frage  —  auch  lapsus  im  Verhältnis  zu  labar  konnte  so  aufgefasst 
sein  —  sie  sind  also  ebensowohl  in  einer  Besprechung  der  Endungen 
untergebracht  Fünf  von  ihnen  tadeln  das  Fehlen  von  v  und  u.  Die 
Beschrankung  jedoch,  vor  u,  nach  c,  q,  selbst  in  dem  allgemein  üb- 
lichen cocere,  lässt  die  Kritik  als  eine  vorwiegend  orthographische  er- 
scheinen. Die  Appendix  hat  eine  Reihe  eigener  Beispiele,  aber  die  Ab- 
wesenheit jeder  Beschränkung  zeigt,  dass  es  sich  um  die  Zurückweisung 
einer  weit  durchgreifenderen,  sprachlichen  Tendenz  handelt  Eine  ge- 
naue Scheidung  ist  nicht  möglich. 

Für  die  Gorrektur  bs  non  ps  erscheint  ein  neues  Beispiel  celeps 
und  dieses  zweimal  198,  4 ;  199,  i.  Es  darf  wohl  mit  pieps  und  lapsus 
der  Vorlage  überwiesen  werden,  denn  es  figuriert  als  der  gewöhnliche 
Vertreter  f&r  die  etymologische  Schreibung  allgemein ,  so  Prise.  K.  ü, 
31, 10;  Ter.  Scaur.  E.  VII,  14,  7;  21,  •;  Gassiod.  K.  VII,  157, 1  u.  a.  m. 

In  der  Gorrektur  -tum  non  -eum  zeigt  App.'"  neu:  lileum  und 
oeteum,  jenes  198,  is  hinter  oleum,  dieses  198,  s  hinter  celeps.  Beide 
dürfen  gleichfalls  der  Vorlage  zugeschrieben  werden. 

Kein  Kriterium  giebt  es  für  die  übrigen  Verbesserungen  -es  non 
-ex:  poplex,  locuplex  199,  4,  s;  ariex  198,  a»,  die  sich  an  das  milex  der 
instituta  artium  anlehnen.  Insgemein  wird  die  Viererzahl  angestrebt. 
Wo  also  die  Quelle  nicht  genügenden  Vorrat  bot,  greift  die  eigene 
Tätigkeit  des  Verfassers  ein. 

11.  Die  Appendix  und  die  orthographia  des  Probus.  Bis  hierhin 
darf  das  Ergebnis  befriedigend  genannt  werden.  Bestandteile  der 
Formenlehre )  die  nicht  zur  Natur  der  Schrift  passen  wollen,  haben 
ihre  Erklärung  gefunden,  ebenso  alle  diejenigen  Bestandteile  der  Ortho- 
graphie —  im  eigentlichen  Sinn  — ,  die  in  einem  besondern  Gapitel 
der  Lehre  von  den  Endungen  untergebracht  werden  mögen.  Schwieriger 
gestaltet  sich  die  notwendige  Behandlung  der  Frage,  ob  auch  solche 
Dinge  in  der  Appendix  enthalten  sind,  die  unbedingt  einer  älteren  ortho- 
graphia entnommen  sein  mfissen.    Die  Gorrektur  darf  sich  nicht  un- 
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mittelbar  auf  die  Endnog  richten,  und  der  Zasammenhang  mit  der 
anderweitigen  Uberliefernng  muss  zwingend  die  Annahme  höheren  Alters 
fordern. 

Da88  der  Compilator  der  instituta  artium  eine  Orthographie  vor 
sich  hatte,  ist  für  mich  ebenso  unzweifelhaft  wie  für  Steup.  Folgendes 
ist  das  Verzeichnis  der  Dinge,  welche  er  118,  119  als  in  die  Ortho- 
graphie gehörig;  zusammenstellt    sunt  nomina  quae 

1.  nominativo  caau  numeri  singu- 


larisr  ultimum  et  in  s  eanvertant 

2.  0  in  au 

3.  au  in  o 

4.  i  in  e 

5.  I  in  u 

6.  e  in  u 
1.  e  in  0 

8.  u  in  oe 

9.  e  littera  plus  scribantur 

10.  u  plus 

11.  0  plus 

12.  ii  litteram  omittant 


ut  puta  color  et  colos 
latus  et  lautus 
cauda  et  coda 
malivolus  et  malevolus 
mancipium  et  mancupium 
capiendus  et  capiundus 
adversus  et  advorsus 
murorum  et  moerorum^) 
Urnen  et  leimen 
equs  et  equus 
gum  et  quam 
seculum  et  seclum. 


Die  kindliche  Ausdrucksweise  mag  man  auf  die  Rechnung  des 
Compilators  setzen.  Die  Beispiele  sind  ausnahmlos  vortrefflich  und 
in  ihrer  Gesamtheit  einem  Zeitgenossen  Diokletians  nicht  zuzutrauen. 
Es  wäre  natürlich  zwecklos,  wollte  man  nach  Steups  Vorgang  den  Versuch 
machen,  die  Verbesserungen  der  Appendix  nach  Möglichkeit  in  den 
aufgestellten  Rubriken  unterzubringen.  Das  Material  muss  seiner  Natur 
nach  zu  den  Beispielen  der  zwölf  Reihen  passen.  Zunächst  fehlen 
Archaismen  wie  6)  8)  9j  11)  ganz.  Ausgeschlossen  sind  ferner  1)  10). 
Die  Correkturen  i  non  u  der  Appendix,  ebenso  auris  nan  auficla  weisen 
mit  5)  2)  3)  nicht  die  nötige  Verwandtschaft  auf  ^).  Wir  können  ferner 
nicht  umhin,  von  der  Natur  der  zwölf  Beispiele  auf  die  Natur  der  ganzen 
Schrift  zu  Bchliessen,  die  dem  Verfasser  der  instituta  artium  vorlag; 
und  dann  macht  schon  der  Wegfall  so  vieler  Dinge  es  bedenklich,  mit 
Steup  eine  Verbindung  dieser  Orthographie  und  der  Appendix ^°  anzu- 
nehmen.   Es  bleiben  noch:   4)  —  hier  bietet  sich  allein  delirus  nan 


1)  AnffallcDd   ist  der   Casos.     Er   stammt  vod   dem  moerarum  bei   Verg. 
Aen.  11,  382  Ribb.    Wieder  also  VergilglosseD  ? 

2)  oricla  nur   valgär;    coda    archaisch,   vulgär,    anch   hochlatein.  Neben- 
fom. 
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dderus  App.™  198,  i»  als  einigermassen  eDtsprecheDd  ^),  ferner  7)  —  hier 
nur  iecur  non  iocur  198,  lo;  und  11)  —  mit  einer  ausserordeDtlicb 
groBsen  Zahl  von  Berichtigungen.  C**^ulum  non  C^um.  Nur  dem 
letzten  Zusammentreffen  könnte  eine  aussergewöhnliche  Bedeutung  zu- 
gesprochen werden,  denn  —  es  ist  eine  merkwürdige  Thatsache  —  die 
gesamte  nationale  Grammatik  schweigt  im  übrigen  die  alltäglichen  und 
ungezählten  Formen  ohne  entwickelten  Mittel  vokal  vor  /- Suffix  ein- 
mütig tot  deliruB  und  delerus  aber  kehren  bei  Caper  und  Gharisius  XV 
wieder.  Caper  109,  e  delirare  et  delerare  äno  tov  IfiqeTy.  Gharisius  XV, 
76, 1»  delirare  a  lira  aratri  ductu  apiellatur,  potent  tarnen  delerus  ano 
%ov  k^qoq  compositum  videri.  Als  Quelle  giebt  Velins  Longus  K.  VII, 
73,  s  Varro  an:  sie  enim  delirus  placet  Varroni  noti  delerus;  non  enim, 
ut  quidam  existimant,  a  graeco  tracta  vox  est,  naqä  %d  Xinq€tv,  sed  a 
lira  .  .  .  Berücksichtigt  man  nun  noch  die  Stellung  der  Bemerkung  in 
der  Appendix:  hinter  cUeutn,  lileum,  glir,  so  wird  man  sie  unbedingt 
der  Vorlage  zuschreiben.  Es  bleibt  aber  der  Zweifel,  ob  sie  in  einer 
besonderen  Orthographie  untergebracht  werden  muss. 

Die  Besprechung  der  Nebenform  iocur  findet  sich  vollständig  ent- 
sprechend nirgends  wieder.  Wohl  kann  man  sagen,  dass  die  Erwähnung 
eines  kombinierten  Stammes  iocin  -  auf  unseren  Kreis  beschränkt  ist. 
Priacian  VI,  238^  lo  iecur  iecoris  vel  iocineris  qui  genetivus  videtur  a 
nominaÜvo  iocinus  venire  qui  in  usu  non  est.  Unmittelbar  vorher  werden 
Jentur  und  fernen  besprochen,  die  allgemein  als  von  Gaper  in  die  Gram- 
matik eingeführt  gelten.  Mit  gutem  Recht  ist  von  Ritschl  an  einer 
identischen  Stelle  bei  Ghar.  XV,  86, 1 7  iocineris  statt  iecineris  gelesen 
worden.  Hier  folgt  unmittelbar  femur  und  fernen.  Dazu  ist  auch  sonst 
Char.  48,  2o;  30,  is;  exe.  Ghar.  546,  s  zu  stellen. 

Erweislich  ist  nach  den  Andeutungen  der  instituta  artium  die  Be- 
hauptung nicht,  dass  die  Appendix^  Bestandteile  derselben  orthographia 
enthalte.  Immer  bleibt  der  Parallelismus  auffallend:  Formen-  und 
Qenuslehre  des  Nomons,  Andeutung  einer  Orthographie,  Andeutung  von 
Homonymen  und  Synonymen,  Grammatik  des  Verbums  in  den  instituta 
artium.  Oenau  so  folgen  sich  Appendix  ^>^,  Appendix^',  Appen- 
dix^ und  das  Bruchstuck  Appendix^  mit  demselben  Inbalt.  Bei  der 
schmalen  Kenntnis  von  den  Bestandteilen  jener  Orthographie  wäre 
man  also  auf  Vermutungen  angewiesen,  wenn  man  ihr  Bestandteile  der 
Appendix  überweisen  wollte.  Nehmen  wir  also  an,  dass  die  Appen- 
dix™ an  ihrer  Stelle,   nach  dem  Vorbild  der  Reihenfolge,   welche  die 


1)  Nicht  gerade  zu  mälivolue,  maUvolue  passend,  wohl  aber  zar  Natar  der 
Beispiele  im  allgeiDeiDeD, 
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Vorlage  bot,  io  Befriedigung  eines  empfundenen  eigenen  BedürfniBses 
als  Orthographie  von  beabsichtigter  Eigenart  zusammengestellt  wor- 
den sei. 

12.  Die  orthographischen  Bestandteile  der  Appendix.  Ebenso 
unfassbar  ist  der  Zusammenhang  des  Materials  mit  der  anderweitigen 
orthographischen  Überlieferung.  Die  Abhängigkeitsverhältnisse  sind  sn 
wenig  klargestellt,  der  Vorrat  an  Weisheit  ist  zu  beschränkt  und  die  Ver- 
breitung deshalb  zu  allgemein,  als  dass  ich  mehr  wie  den  Zusammen- 
hang aufweisen  könnte.  In  rein  orthographischen  Dingen  wiederholt 
sich  das  frühere  Verhältnis.  Die  typischen  Beispiele  teilt  die  Appendix 
mit  der  Überlieferung:  in  der  Verbesserung  8  non  nsformonsua  198,»; 
der  Tadel  der  Schreibung  findet  sich  bei  Caper95,  iS;  bei  den  meisten 
Orthographen  des  siebenten  Bandes,  Serv.  Verg.  Aen.  und  noch  anderen. 
Man  wird  ihm  die  Stütze  einer  älteren  Autorität  nicht  absprechen  können. 
Es  wäre  sonst  unfehlbar  das  Ende  gewesen,  dass  umgekehrt  n  in  der 
Aussprache  wieder  durchgedrungen  wäre,  wie  es  bei  'ensia  geschehen 
ist.  Ich  muss  aber  ausdrücklich  den  Verdacht  ablehnen,  als  ob  ich 
aus  der  Übereinstimmung  der  Appendix  und  der  Orthographie  Capers 
in  orthographischen  Dingen  einen  bestimmten  Schluss  ziehen  wollte. 
Ebenso  gilt  Cochlea  als  stehendes  Beispiel  für  die  Anwendung  oder 
Unterdrückung  des  h.  Caper  109,  2  Cochlea  sine  h.  App.^  196,  e  Cochlea 
non  cocUa.  Die  Entscheidung  fällt  zwar  anders  aus.  Einmal  ist  aber 
bei  h  auf  die  Appendix  überhaupt  kein  Verlass.  Entscheidend  dürfte 
sein,  dass  cochleare  folgt,  wie  bei  Vel.  Long.  69, 13.  Die  Correkturen 
vir  non  pyr  etc.  198,  20  gehen  weniger  auf  die  Schreibung  als  auf  die 
Aussprache,  vir  nennen  bei  der  häufigen  Besprechung  derselben  Er- 
scheinung Velius  Longus,  Priscian  und  andere.  Priscian  führt  auch 
virgo  an. 

Hiermit  ist  der  Zusammenhang  der  Appendix  mit  der  ortho- 
graphischen Überlieferung  erschöpft,  zugleich  aber  sind  die  als 
eigentlich  orthographisch  anzusehenden  Bestandteile  der  Appendix 
ausgesondert.  Es  ist  nichts  Eigentümliches;  es  sind  die  gewöhnlichen 
Gegenstände  des  Schulunterrichts,  und  aus  den  Übungen  desselben 
mögen  sie  ihren  Weg  unmittelbar  in  die  Appendix  gefunden  haben. 
Wenigstens  lässt  sich  ein  bestimmter  Zusammenhang  mit  einer  rekon- 
struierbaren Vorlage  wie  bei  den  Elementen  der  Formenlehre  nicht 
herstellen. 

13.  Der  Rest  und  die  nationale  Grammatik.  Die  Vollständig- 
keit verlangt  die  Peststellung  desselben  Ergebnisses  für  die  Berührungen 
des  Restes  mit  der  nationalen  Grammatik.  Ausser  delerus  ist  folgen- 
des Verzeichnis  möglich:  App.™  198, 11  Camera  non  eammara»    Eine 
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Entseheidnng  f8r  eamara  fSllte  Verrius  Flaoous  nach  dem  Bericht  des 
ChariBias  XV,  58,  as,  wozu  Paul.  ex.  Fest.  43;  it  stimmt.  Der  zeit- 
liche Unterschied  mag  fQr  die  Verschiedenheit  der  Bestimmung  in  erster 
Linie  geltend  gemacht  werden.  Ein  polemischer  Gegensatz  Capers  za 
Verrios  Flaccns  wurde  aber  auch  bei  (dlex  berichtet.  Es  kann  also 
nichts  dagegen  gesagt  werden,  wenn  man  schon  f&r  die  Vorlage  der 
Appendix  nach  der  Angabe  des  Charisius  eine  ähnliche  Polemik  an- 
nehmen  will. 

Auch  die  vorhergehende  Form  teilt  die  Appendix  mit  Verrius 
Flaccus:  imela.  Festus  182;  is  tadelt  orictda  als  rastik  {Qr  auris. 
duaea  verlangt  Marius  Victorinus  K.  VI,  25,  •  gegen  cloaca;  App.  198,» 
gegen  clavaca;  sißlare  charakterisiert  Nonius  XII,  531,2  als  gemein; 
App.  199;  s  sibilm  nan  sifilus.  bipennia  ist  nach  Quintilian  I,  4,  d; 
Priscian  V,  160,  4;  Isidor  Orr.  XIX,  19, 11  korrekt;  App.  199,  e  bipennis 
n&n  bipinnis.  menetrix  erklärt  Nonius  423,  is  a  manendo;  App.  198,  ss 
meretrix  nan  mene[t]ri8.  Ich  kann  mich  hier  nicht  auf  ein  sicher- 
gestelltes  System  der  Überlieferung  stQtzen  und  halte  es  nicht  fQr 
meine  Sache,  auf  Grund  der  Appendix  Rückschlüsse  zu  machen.  Nur 
Probus  selbst  darf  uns  auch  hier  nicht  fehlen.  Nach  dem  Vorgang  von 
Hertz  f&hrt  Schmidt  direkt  auf  ihn  zurück^):  Nonius  114,  si  grunnire 
dicuntur  porci  quod  eorum  pf'opritim  vods  est  grundire  bei  Varro  . . . 
Cicero  .  .  .  Laberius  .  .  .  Dazu  466, 1  grundire  cum  sii  proprie  auum, 
ui  Laberius  .  .  .  Claudius  .  .  •  Caecilius  .  .  .  und  Diomedes  383,  s  1 
grunnit  porcus  didmus,  veteres  grutidire  dicebant,  ut  sit  instans  grundio 
Caecilius  .  .  .  Claudius  .  .  .  Die  Appendix  schreibt  dagegen  vor: 
199,  IS  grundio  non  grunnio.  Von  anderer  Seite  ist  ohne  Beziehung  auf 
die  Grammatikei  stellen  aus  sachlichen  Gründen  vorgeschlagen  worden, 
die  Bemerkung  der  Appendix  umzustellen.  80  würde  volle  Überein- 
stimmung herrschen.  Aber  romanisch  lebt  auch  grundio  fort,  und  die 
Appendix  selbst  tadelt  cannela.  Die  Besprechung  in  der  Appeodix  mag 
also  durch  die  alte  Bestimmung  des  Probus  angeregt  sein ;  der  Verfasser 
der  Appendix  oder  derjenige  der  Vorlage  kann  immer  noch  seine  eigene 
Meinung  vortragen. 

Kapitel  2. 
Das  Eigentam  der  Appendix. 

Es  waren  Ansichten  zutage  getreten,  welche  die  Appendix  gern  als 
die  spontane  Äusserung  einer  entlegenen  Mundart  aufgefasst  hätten. 


1)  Schmidt  a.  a.  0.  8. 151. 

11 


164  Karl  üllmann 

Ihnen  gegenüber  war  der  Nachweis  geboten,  dass  auch  die  Appendix 
sozusagen  einen  integrierenden  Bestandteil  der  nationalen 
Grammatik  bildet  —  wenigstens  mit  einer  nachweisbaren  Zahl  von 
Bemerkungen.  Ebenso  notwendig  aber  ist  bei  dem  Umfang  der  Über- 
lieferung das  Zugeständnis,  dass  diese  Bemerkungen  in  der  grösseren 
Zahl  solcher  Verbesserungen  enthalten  sind,  deren  Zusammenhang  mit 
der  Schulgrammatik  nicht  nachweisbar  ist  und  für  durchaus  unwahr- 
scheinlich gehalten  werden  muss.  Ein  gewisses  eigenesinteresse 
wird  man  dem  Verfasser  auch  für  die  Aufnahme  der  entlehnten  Ele- 
mente nicht  durchweg  absprechen.  Das,  was  als  sein  unmittelbares 
Eigentum  übrig  bleibt,  ist  eine  fast  einheitliche  Zurückweisung  auch 
der  gröbsten  mundartlichen  Fehler,  wie  man  sie  in  der  römischen 
Grammatik  nicht  ein  anderes  Mal  antrifft.  Nachdem  in  ihr  früh  die  Be- 
dürfnisse der  Schule  die  Herrschaft  gewonnen  hatten,  fanden  neben 
anerkannten  Doppelformen  der  höheren  Bedeweise  Abweichungen  der 
Umgangssprache,  archaischer  oder  vulgärer  Art,  nur  insoweit  Beachtung 
als  sie  bei  den  Gebildeten  Geltung  behalten  oder  gewonnen  hatten. 
Der  Verfasser  der  Appendix,  dem  wir  Formen  wie  noscum,  ciintellumy 
clavaca  allein  verdanken,  musste  andere  als  die  gewöhnlichen  Interessen 
des  Schulunterrichts  verfolgen. 

Für  die  Art  seiner  Zwecke  ist  schon  die  Weise,  in  der  er  die  Ent- 
lehnungen verarbeitet,  von  Bezeichnung.  Cochlea  non  coclia  198,  e  ist 
oben  zusammengestellt  mit  den  Vorschriften  bei  Caper  und  Velius  Longus 
die  sich  ebenfalls  beide  mit  der  Frage  beschäftigen,  ob  h  zu  schreiben 
sei.  Wir  wollen  davon  absehen,  dass  die  Erweiterung  der  Gorrektur 
auf  den  Vokal  der  Pänultima  der  Bemerkung  erst  ihren  Platz  in  dem 
Zusammenhang  der  Stelle  giebt.  Aber  es  folgt  wie  bei  Velius  Longus 
cocleare  {non  coclearium).  Dürfen  wir  überhaupt  annehmen,  dass  die 
Forderung  des  h  in  Cochlea  ursprünglich  ist,  so  ist  dem  Verfasser  die 
orthographische  Frage  im  folgenden  Wort  gleichgültig  geworden.  Die 
Hauptsache  ist  ihm  hier  die  Berichtigung  des  Suffixes,  die  kein  anderer 
Grammatiker  giebt  ^).  Sie  erhält  ihre  Erläuterung  durch  das  romanische 
Wörterbuch,  indem  sich  die  getadelte  Form  auf  italienischem  Boden, 
dazu  frz.  pr.  span. ,  bis  heute  gehalten  hat.  lanio  tadeln  Caper  und 
Cbarisius.  Der  Verfasser  der  Appendix  schreibt  197,  29  laneo,  fügt  also 
zu  dem  Archaismus  der  Endung,  der  für  ihn  zugleich  ein  Vulgarismus 
ist,  vulgäres  e  der  Pänultima  hinzu.  Die  etymologisierende  Schreibung 
formoneus  wird  etwa  an  acht  Stellen  getadelt.  Die  Appendix  schreibt 
/ormiinsus  und  verbessert  damit  süditalienisches  u=  p,  in  diesem  Wort 


1)  Allein  App.^  201,  2  9  zeigt  die  Form  eocUarium  fUr  eoeUart  anch  an. 
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wie  in  anderen.  Marine  Victorinne  tadelt  cloaca,  die  hoohlateinische 
Nebenform,  derVerfaseer  der  Appendix  clavaca^  die  Form  der  Vulgär- 
spräche.  Festos  schreibt  wicula  bedachtig  mit  hochlat.  u;  die  Appen- 
dix räumt  jede  Rücksicht  beiseite  und  nennt  oricla,  wie  es  leibhaftig 
existierte. 

Bei  der  Beurteilung  des  Restes  also^  der  auf  den  Anteil  des  Ver- 
fassers entfallt,  müssen  wir  von  jeder  Vorstellung,  die  wir  von  der 
Tbätigkeit  der  nationalen  Grammatiker  haben,  absehen.  Wo  das  Ro- 
manische eine  Vulgärform  bestätigt,  nehmen  wir  sie  gern  an.  Aber  der 
Verfasser  geht  tiefer  hinab.  Formen  vulgären  Charakters,  denen  das 
Romanische  widerspricht,  stammen  ans  der  Pobelsprache ,  in  der  sich 
Reste  der  eingeborenen  Mundart  wiederfinden  mögen.  Nur  so  erklären 
sich  ein  orilegium  und  cuntellum.  Wie  es  bei  letzterem  möglich  ist, 
bleibt  uns  dann  nur  übrig,  etwa  den  zugrunde  liegenden  Sprachzug  auf 
einem  beschränkten  romanischen  Gebiet  aufzuweisen. 

Kapitel  3. 
Die  Anordnung. 

Auch  in  der  ausserordentlichen  Regellosigkeit  der  Anordnung  machen 
sich  zwei  Züge  bemerkbar,  welche  der  doppelten  Herkunft  der  Elemente 
entsprechen.  Sprachlich  zusammengehörige  Gruppen  streiten  mit  solchen, 
welche  durch  die  Bedeutung  verbunden  werden.  Daneben  äussert  sich 
ein  auffallender  dualistischer  Zug,  der  am  ehesten  auf  ursprüng- 
liche paarweise  Aufzeichnung  zurückzuführen  sein  dürfte.  So  stehen 
nebeneinander,   gleichzeitig   in   Nähe    der  Bedeutung  und   der  Laut- 

erscheinung: 

198,  s  ccUda,  frigda 

198;  3  0  axiiory  autoritaa 

198,  3  3  ansar^  passar  u.  a. 

in  Verwandtschaft  der  Bedeutung: 

197,  2)  Calcostegis,  Septizonium 
197, 8  2  brabeum,  pancarpus 
198, 2  Byzacenus,  Capsenaia  u.  a. 

in  Gleichheit  der  Lauterscheinung: 

197,  2  0  vecluSf  viclm 

197,  22  angluüj  iuglus 

197;  28  mascel,  figel  u.  a. 
Ausdrücke  des  Bauwesens,  weiterhin  die  gewöhnlichen  Erzeugnisse 
der  technischen  Produktion  verleihen  dem  Anfang  seinen  Charakter. 
Sie    werden    unterbrochen    von    der    grossen   grammatischen    Gruppe 
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C^^ulum  nan  O^lum  197,  «o-  ss ,  die  jedoch  von  dem  in  die  BedeutungB- 
Bphäre  hiDeinfalleoden  speculum  eingeleitet  wird.  Es  folgen  197,  «7- si 
die  Entlehnungen  in  grösserer  GeschloBsenheit,  in  deren  Bereich  allein 
iuvenclua  hinter  laneo  nicht  genau  entsprechend  nachgewiesen  werden 
kann.  Dem  Verfasser  lag  vielleicht  der  Ideengang  Tom  Metzger  fiber 
sein  Rind  zum  Ochsen  nicht  fern.  Vier  Wörter  schliessen  sich  an, 
welche  in  ihrem  gedrängten  Zusammensein  einigen  Zweifel  an  dem  von 
Sittl  angesetzten  Heidentum  der  Appendix  übrig  lassen:  brtibeum  und 
pancarpus,  die  beide  erst  in  der  christlichen  Litteratur  auftauchen,  der 
Eigenname  Theophilus^  der  zwar,  wie  Sittl  versichert,  auch  von  Heiden 
angenommen  werden  mochte,  aber  im  Zusammenhang  der  Stelle  den 
christlichen- Eindruck  nur  erhöhen  kann,  und  der  Terminus  des  Mönoh- 
lebens  monophagium.  Einigen  Abbruch  wird  wenigstens  die  unten 
vorgenommene  Beseitigung  des  letzten  Ausdrucks  thun.  Der  grössere 
erste  Teil  von  198  ist  beherrscht  von  der  Correktur  e  non  %  und  um- 
gekehrt, anfangs  vielfach  im  Hiatus.  Es  l&sst  sich  nicht  behaupten, 
dass  die  Gruppe  ursprünglich  geschlossen  war.  Jedenfalls  ist  sie  am 
meisten  mit  anderen  Elementen  durchsetzt.  Hervorzuheben  wären 
198,11,12  drei  weitere  Ausdrücke  der  Architektur:  camera,  pegma, 
cloaca^  denen  sich  in  der  Lücke  ein  vierter  angeschlossen  haben  mochte. 
In  beinahe  ununterbrochener  Reihenfolge  tritt  wieder  198,  12-17  die 
grammatische  Gruppe  -es  non  -is  hervor.  Weiterhin  sind  bemerkens- 
wert: die  vier  vici  198,  24,  2s;  vier  Naturerscheinungen  198,  S2,  ss  näm- 
lich terrimotium  . .  •  scoriscuSy  tonotru^  weibliche  Verwandtschaftsnamen 
198,84;  199,  1;  nämlich  novarcay  nura,  socra,  nepticlay  anicla.  Die 
Schlusszeilen  der  Nomina  bis  199, 1 2  weisen  im  grossen  durch  die  Be- 
deutung auf  die  erste  Halbseite  zurück,  wie  sich  denn  {musium  vet) 
wusivum  non  museum,  am  wahrscheinlichsten  in  der  Bedeutung  „Mosaik", 
an  beiden  Stellen  findet.  Ausserdem  glaubt  man  ein  gewisses  Interesse 
an  Tagesereignissen,  Festlichkeiten  (parentaiia,  FebruariuSy  Robigo  (P)) 
mit  Umzügen  und  Opfern  zu  bemerken.  Die  genauere  Auffassung  ge- 
lingt vielleicht  einem  kundigeren  Blick.  Dass  nobiscum  und  vobiseum 
199,15  zu  Recht  unter  den  Adverbien  stehen,  zeigt  Charisius  188,  2s. 

Hier  und  da  sind  Spuren  gestörten  Zusammenhangs  bemerkbar, 
die  berechtigen  könnten,  auf  Interpolation  zu  schliessen.  So  werden 
beispielweise  198, 17, 1 8  dracco  und  acqua,  199,  2  riua  und  pcuMr  durch 
je  eine  dazwischenstehende  Bemerkung  unterbrochen.  In  solchen  einzelnen 
Fällen  mag  wirre  Aufzeichnung  in  der  Vorlage  dem  Copisten  die  Er- 
kennung der  Reihenfolge  erschwert  haben.  Im  allgemeinen  lässt  sich 
die  Möglichkeit  eines  ursprünglichen  Systems  der  Anordnung  nicht  be- 
haupten. 
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Kapitel  4. 

Heimat  und  Entstehungszeit. 

Eigentum  des  Verfassers  sind  unzweifelhaft  alle  NameO;  auf  welche 
Paris  die  Bestimmung  der  Lokalität  gründet.  Es  sind  hauptsächlich  die 
Correktnren : 

197,  s  t  ealcostegis  non  ecUcosteis 

septizonium  non  septidionium^). 
198, 1    Byzacenus  non  Bizacinus 

Capsensis  non  Capsesi^^) 
198;  )4  vicocapitis  Äfricae  non  vicocaptd  Africae 

vicostabuli  proconsidis  non  vicotcUmlu  proconstdis 

vicocastrorum  non  vicocaatrae 

vicostrobili  non  vicotrobili 
Allerdings  kann.  Paris  behaupten ,  dass  vor  ihm  niemand  versucht 
hat,  die  Appendix  zu  lokalisieren.  Wer  aber  vor  ihm  vicocaput  Africae 
und  septizonium  antraf,  dessen  Urteil  war  bestimmt.  Nimmt  doch  auch 
Jordan  auf  Grund  dieser  beiden  stadtromischen  Namen  die  übrigen, 
sonst  nicht  bezeugten  vici  als  Strassenblocks  in  die  Topographie  der 
Stadt  Rom  auf*).  Hiermit  war  denn  der  Beurtheilung  der  sprachlichen 
Eigentümlichkeiten  der  Appendix  in  keiner  Weise  eine  Beschränkung 
gesetzt.  Bei  dem  bisher  wenig  umgrenzten  Charakter  der  römischen 
Gemeinsprache  stand  es  noch  immer  frei,  die  Herkunft  ihrer  Formen 
auf  bestimmte  Gebiete  zu  lokalisieren.  Anders  sobald  der  sprachlichen 
Betrachtung  Afrika  als  Grundlage  gegeben  wurde.  Den  gefährlichen 
Abweg  eröffnet  Sittl,  wenn  er  beginnt,  mit  Punismen  zu  operieren  — 
allerdings  beschränkt  er  sich  auf  eine  Wortform,  Adonius  für  Adon,  bei 
deren  Kritik  ich  mich  eines  eignen  Urteils  enthalten  muss^).  Dagegen 
kann  ich  nach  eingehender  Betrachtung  des  Textes  annehmen,  dass 
Adonius  in  der  Sprache  der  Appendix  identisch  ist  mit  dem  sonst  als 
Substantiv  vorkommenden  Adoneus*).  Die  guten  anderweitigen  Belege 
fär  diese  Form  schliessen  einen  auf  die  Appendix  beschränkten,  der 
Appendix  eigentümlichen  Punismus  ans. 


1)  Codex  sepHdonium,  s.  n.  S.  176. 

2)  Die  Bemerkang  ist  von  Paris  305,  a.  4  so  nnanfechtbar  richtig  hergestellt 
worden. 

3)  de  Bossi,  Bnllett.  della  Gomm.  arch.  dl  Roma  1889  S.  360—362  geht,  ohne 
neae  Thatsachen  beizabringen,  auf  die  afrikanische  Herkanft  der  Appendix  ein 
and  beantragt  die  Streichang  der  drei  viei  bei  Jordan. 

4)  S.  darüber  Foroellini,  Ooomasticon  anter  Adonis. 

5)  Vgl.  teUmiumj  hrälnum. 
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Die  Annahme  einer  so  einflnssreichen  Beatimninng  würde  eine  ob- 
jektive sprachliohe  Prüfung  beeinträchtigt  haben.  Die  bindende  Ver- 
pflichtung kann  ihr  nur  dann  innewohnen,  wenn  die  Beweisführung 
nde  Vordre  externe^  von  zwingender  Notwendigkeit  ist.  Zunächst  aber 
wird  Paris  mehr  wie  grosse  Wahrscheinlichkeit  für  seinen  Schluss: 
afrikanische  Namen,  also  afrikanische  Lokalität,  nicht  in  Anspruch 
nehmen.  Zu  der  Zeit,  in  welche  von  ihm  selbst  die  Appendix  gesetzt 
wird,  war  Afrika,  namentlich  durch  seine  Produkte,  dem  Gesichtskreis 
der  Boraer  so  nahe  gerückt;  dass  einige  afrikanische  Namen  im  römi- 
schen Tagesgespräch  nicht  sonderlich  auffallen  können.  Dass  es  nur 
afrikanische  Namen  sind,  die  erscheinen,  möchte  ich  aus  der  grossen 
Geltung  afrikanischen  Wesens  unter  der  Regierung  des  Kaisers  Sevems 
begreifen ;  der  mit  Vorliebe  die  Beziehungen  zur  afrikanischen  Heimat 
und  zu  dem  früheren  Amtsbezirk  pflegte. 

In  der  That  scheint  es  mir,  dass  sich  in  den  zahlreichen  Aus- 
drücken des  Bauwesens  das  Tagesinteresse  ffir  die  grossartige  Bau- 
thätigkeit  spiegelt,  die  sich  in  den  friedlichen  Jahren  dieses  Kaisers  in 
Rom  entfaltete.  Paris  selbst  lokalisiert  in  Rom,  im  Gebiet  des  Caelius, 
den  vicus  capitis  Africae  zusamt  seiner  falschen  Namensform.  Er  giebt 
auch  der  Vermutung  Beckers  Recht,  wonach  der  Name  des  Häuser- 
blocks auf  den  Kaiser  Severus  zurückgeht^).  Er  nennt  ferner  im  Be- 
zirk desselben  das  paedagogium  a  caput  Africae,  in  welchem  Frei- 
gelassene für  den  Dienst  des  kaiserlichen  Hauses  herangebildet  wurden. 
Das  Septizonium  wurde  von  Severus,  nicht  gerade  entfernt  vom  Gebiet 
des  Caelius,  am  Palatin  im  Jahre  203  erbaut').  Auch  den  yious 
castrorum  deutet  Paris  als  den  Complex  der  castra  peregrina.  Nach 
seinem  Einzug  in  Rom  löste  der  neue  Kaiser  die  Prätorianertruppe  auf, 
brach  mit  dem  alten  Vorrecht  der  Italiker  und  setzte  eine  neue  Elite- 
truppe aus  bewährten  Soldaten  aller  Legionen  und  Rekrutierungsbezirke 
zusammen.  Damals  sahen  die  erschreckten  Römer  zum  ersten  Mal 
Barbaren  aus  allen  Gegenden  der  Welt  sich  in  ihren  Strassen  als  die 
Herren  geberden.  Vermutlich  kam  auch  auf  diese  Weise  mancher 
Byzacenus  und  Capsensis  in  die  Hauptstadt  —  unter  manchen  anderen 
Afrikanern,  die  allgemein  ihrem  Landsmann  auf  dem  Thron  die  höchste 
Verehrung  zollten.  Zur  Unterbringung  der  neuen  Truppe  baute  Severus 
sehr  wahrscheinlich  erst  selbst  die  castra  peregrina  auf  dem  Caelius. 

Anstoss  nimmt  Paris  zum  ersten  Mal  und  eigentlich  allein  an  dem 
vicostabuli  proconsidis.    Es  kann  sich  nur  um  den  Marstall  eines  Pro- 


1)  Ö.  306  a.  1. 

2)  Jordan,  Forma  arbis  Eomae,  S.  7. 
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koneuls  handeln,  der  in  der  Stadt,  die  eine  Strasse  naoh  ihm  benennt, 
seinen  ständigen  Anfenthalt  hat.  In  Rom  aber  gab  es  nie  dauernd 
einen  Prokonsnl.  Darauf  ist  zu  bemerken,  dass  gerade  Septimins  Se- 
yems  dem  prokonsularischen  Titel  ausserordentlich  hohen  Wert  bei- 
mass.  Er  war  der  erste  Kaiser  der  ihn  auch  bei  seinem  ständigen 
Anfenthalt  in  Rom  nie  ablegte^). 

Auf  die  zahlreichen  Wasserbauten  im  wasserreichen  Südosten  geht 
vor  allem  (Mquaeductus  non  aquiductus  197^  26.  Man  halte  dazu  terrae- 
motus  nan  terrimotium  198,  39.  Jordan  bespricht  die  Form  Hermes 
VII,  367.  Er  lehnt  dort  mit  Recht  die  gewöhnliche  lautliche  Erklärung, 
den  lautlichen  Übergang  cte  :  e:  i,  mit  Rücksicht  auf  das  frühe  Auf- 
treten ab.  Nun  findet  sich  auch  auf  dem  Gapitolinischen  Stadtplan, 
der  nach  Jordan,  Forma  urbis  Romae  S.  7,  zwischen  203  und  211  aus- 
gearbeitet ist,  ein  aqueductium  bezeichnet.  Unter  diesem  aqneductium 
ist  der  aquae  Claudiae  ductus,  auch  auf  dem  Gaelius,  verstanden,  der 
damals  neu  und  allgemein  bekannt  war,  deshalb  keiner  .näheren  Be- 
zeichnung bedurfte').  Das  ^  will  Jordan  selbstverständlich  ebensowenig 
für  eine  frühe  Entwicklung  des  Diphthongen  halten;  er  sieht  darin  den 
gewohnlichen  Ersatz  des  unbetonten  i.  Sind  in  dieser  Weise  die  Form 
des  Stadtplans  und  die  der  Appendix  bezüglich  des  Mittelvokals  identi- 
fiziert, so  kann  ich  es  bei  der  Kenntnis  der  mangelhaften  Überlieferung 
wohl  unternehmen,  die  Möglichkeit  eines  ursprünglichen  ctquiductium 
auch  f&r  die  Appendix,  entsprechend  ihrem  terrimotium  und  dem  aque- 
ductium des  Stadtplans,  stark  zu  betonen.  Der  Copist  hat  hier  zwischen 
korrekter  und  getadelter  Form  uniformiert,  wie  er  gröber  uniformiert, 
indem  er  schreibt:  gyrus  non  gyrus^)  und  vieles  andere.  Aber  auch 
ohne  das  findet  sich  für  diese  Form  ein  Zeugnis  wieder  aus  der  Re- 
giemngszeit  des  Severus,  aus  Rom  und  sogar  vom  Caelius.  acqua^  calday 
Jrigda^  clavaca,  das  letzte  hinter  catnmara,  peuma  scheinen  nicht 
weniger  sicher  auf  die  Thermen-  und  Ganalbauten  im  Südosten  hinzu- 
weisen ^). 


1)  0.  Richter  In  Iwan  Mflller's  Handbuch  III,  705.  Ceulemeer,  esssl  aar  U 
vie  et  l6  rögne  de  Septime  Sövöre,  S.  302.  Der  Kaiser  war  juristisch  durch- 
gebildet,  und  verband  mit  dem  Titel  staatsrecbtiicbe  AbsichtcD. 

2)  Jordan,  Topographie  der  Stadt  Rom  1, 1, 475  a.  Forma  urbis  Romae  S.  7. 
Vielmehr  wird  man  sngen  können,  dass  aquaedudium  der  populäre  Eigenname 
der  neuen  Wasserleitung  war. 

3)  197,2  7. 

4)  Über  die  Verbindung  der  Septizonia  mit  Wasserleitungen,  speziell  des 
Septispniums  des  Kaisers  Severus  mit  dem  aquae  Claudiae  ductus  handelt  Httlsen, 
Das  8eptlzonlum  des  Septimins  Severus  S.  33  f. 
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Auch  Hercules  vor  columna  sowie  MarsyM  deutet  Sittl  auf  Eneag- 
nisse  der  Bildhauerkunst  (S.  557  a.  3).    Einen  zweifelhaften  Tempel  des 
Hercules  viotor  mit  Standbild  auf  dem  Caelius  verseichnet  O.  Richter 
in  Iwan  Müllers  Handbuch  lU,  298.     Calcostegis  neben   aeptizanium 
kann  ich  ebensowenig  wie  Paris  in  Rom  nachweisen,  er  auch  nur  Ter- 
mutungsweise  nach  Carthago  verlegen.  Von  diesen  beiden  kann  telaneum 
in  der  ersten  Zeile  nicht  getrennt  werden.    Der  Znsammenhang  ist 
durch  die  Einfügung  der  grammatischen  Gruppe  gestört  worden.    Das 
Wort  findet  sich  zwar  nach  Sittl  vor  401  nur  bei  Afrikanern.    Es  hat 
aber  romanische  Fortsetzungen;  die  auf  den  guten ^   echt  lateinischen 
Lautwandel  des  gr.  e  vor  /  zu  o  schliessen  lassen.  Die  Appendix  mag  uns 
ein  Zeugnis  sein,  dass  das  Wort  wirklich  älter  auf  weiterem  romani- 
schem Boden  ist.    Zölle  wurden  zur  Zeit  des  Severus  in  der  Hauptstadt 
sicherlich  erhoben,  und  ein  Zollhaus  dürfte  am  Eingang  der  via  Appia 
nicht  übel  angebracht  gewesen  sein. 

Um  mit-  der  ersten  Wortform  zu  schliessen,  porphyreticutn  marmor 
non  purpureticum  marmor  —  Jordan  bespricht  Topogr.  I,  1 ,  458  a.  28 
den  Namen  der  Säulenhalle  des  Trajan.  Sie  wird  bezeichnet :  poriicus 
porphyretica  bei  Vopisc.  Prob.  2 ;  porticm  purpureUca  Orelli  2832  = 
Bull,  crist.  1874,  so.  Die  Identität  beider  habe  HQbner  de  s.  p.  q.  r. 
actis  13^)  erkannt.  Dazu  entnehme  ich  aus  Georges  L.dA.W.purpuräicus 
bei  Oruter  128,  s.  Die  Inschrift  ist  in  Rom  auf  dem  Caelius  gefunden 
worden.  Sie  stammt  aus  dem  Ende  der  Regierungszeit  des  Antoninus 
Pins.  Der  Name  des  Gegenstandes  porphyrites  zusamt  der  zugehörigen 
griechischen  Adjektivableitung  kam  mit  der  Sache  erst  in  der  Eaiser- 
zeit  nach  Rom.  Die  latinisierte  Form  purpureticus  kann  somit  nur 
jüngere  Analogiebildung  nach  dem  alteingesessenen  purpura  sein.  Sie 
zeugt  nichtsdestoweniger  von  echt  volkstümlicher  Aneignungskraft  und 
ist  deshalb  am  ehesten  auf  altlateinischem  Boden  zu  vermuten.  Sie  ist 
zweimal  in  Rom  aufzuweisen.  Es  liegt  Grund  vor,  auch  die  dritte  Über- 
lieferung dahin  zu  verlegen.  Fatalistisch  sieht  es  aus,  dass  auch  hier 
wieder  eine  Spur  auf  den  Caelius  führt. 

Mathematisch  gewiss  wird  eine  Beweisführung  mit  dergleichen 
Elementen  selten  sein.  Ich  hätte  es  deshalb  unterlassen,  dem  Resultat 
einer  unbeeinflussten  sprachlichen  Untersuchung  zuvorzukommen.  Aber 
ich  muss  gesteben,  dass  auch  sie  mich  bedenklich  in  den  Süden 
Italiens  geführt  hat.  Wo  die  romanische  Entwicklung  einen  Rück- 
sehluss  gestattet  und  wo  die  lateinische  Wissenschaft  eine  Lokalisierung 
möglich  macht,  da  bietet  sich  vor  allem  das  ehemals  oskische  Einfluss- 


1)  =  Fleokelsen  Jahrbb.  3.  Sapplementbaad  569. 
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gebiet  dar,  entochiedeDer  als  es  dem  bisher  aiigeiioininenen  Anteil  des 
kampanischen  Baueradialekts  an  der  römischen  Umgangssprache  ent- 
spricht. Es  wäre  mir  also  vorgeworfen  worden:  Afrücanische  Lokalität 
und  südlicher  Sprachzustand  ergeben  ohne  Widerspruch  afrikanischen 
Dialekt.  Demgegenüber  glaube  ich  durch  die  Hervorhebung  der  römischen 
Beziehungen  wenigstens  die  volle  Freiheit  der  römischen  Um- 
gangssprache, damit  das  Gebiet  des  Gesamtromanischen 
wiedererlangt  zu  haben. 

Dem  Romanisten  käme  auch  ein  frühes  Zeugnis  südlichen  Sprach- 
eharakters  für  den  stadtrömischen  Dialekt  und  den  der  weiteren  Um- 
gebung gelegen.  Denn  der  heutige  Zustand  ist  erst  im  Mittelalter 
durch  die  Einwanderung  einer  zahlreichen  toskanischen  Bevölkerung 
hervorgebracht  worden.  Die  ältesten  Denkmäler  zeigen  eine  grössere 
Verwandtschaft  mit  dem  Süditalienischen,  insbesondere  dem  Neapoli- 
tanischen ^). 

Eine  dritte  Äusserung  wird  vielleicht  die  Gründe  der  einen  oder 
der  anderen  Lokalisierung  gegen  einander  abwägen.  Ich  meine,  nach 
allem,  was  hier  über  die  Appendix,  ihren  Verfasser  und  sein  Arbeiten 
gesagt  ist,  gehört  kein  grosses  Spiel  der  Phantasie  mehr  dazu,  sich 
ein  Bild  von  der  Entstehung  der  Schrift  zu  machen.  Ich  möchte  in 
der  That  Paris  zum  Teil  beim  Wort  nehmen  und  bin  geneigt  „d  re- 
garder  ce  texte  comme  campose  ä  Barne  et  par  un  paedagogus  du  Caput 
Africae  paur  Fusage  de  ses  disciples^  ä  Fipoque  impiriale^%  Nur  dürfte 
eher  die  Arbeit  eines  Schülers  vorliegen,  eines  echten  kampanischen 
Bauemsohnes»  dem  über  der  Unterweisung  in  den  schulgemässen  Fein- 
heiten der  Aussprache,  Formenlehre  und  Orthographie  die  viel  bemerk- 
bareren Fehler  seines  Dialekts  auf  die  Seele  fielen,  und  der  deshalb  an 
die  Exzerpte  aus  seinen  Schulbüchern  die  für  ihn  wichtigere  Kritik 
seiner  eigenen  Sprachfehler  anschliesst.  Auch  die  Zeitbestimmung  — 
bei  Paris  (want  la  fin  du  troisihne  stiele  —  hat  durch  die  Beziehungen 
zor  Zeit  des  Septimius  Severus  ein  bestimmteres  Gepräge  erbalten.  So 
gering  der  Sprachschatz  des  Capitolinischen  Stadtplans  ist,  um  so  auf- 
fallender ist  die  Übereinstimmung  in  zwei  ferneren  Lauterscheinungen, 
von  denen  unten  die  Rede  sein  wird.  Man  kann  unbedenklich  beide 
Denkmäler  für  gleichzeitig  erklären. 


1)  Oatige  MitteilDDg  des  Herrn  Professor  Foerster. 

2)  Paris  a.a.O.  S.303f. 
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Kapitel  5. 
Die  Überlieferung. 

Die  Überlieferuog  der  Appendix  ist  mangelhaft,  die  einzige  Hand- 
schrift schlecht  geschrieben,  schlecht  erhalten;  die  alte  Lesung  End- 
lichere, auf  der  auch  der  Abdruck  Keils  beruht,  bedarf  der  Berichtigung 
dringend.  Noch  in  einem  der  letzten  Hefte  der  Wiener  Studien  M  be- 
schäftigt sich  eine  Miscelle  Rudolf  Beers  mit  dem  Zustand  des  Codex 
und  dem  Abdruck.  An  einigen  Stichproben  weist  er  die  Notwendigkeit 
einer  neuen  handschriftlichen  Collation  nach.  Leider  hat  er  sie  nicht  dem 
ffir  die  Wissenschaft  wertvollen,  dritten  Teil  der  Appendix  entnommen; 
einer  oder  der  andere  Aufschluss  wäre  sonst  wohl  schon  gegeben  worden. 

In  ihrer  abgebrochenen  Form  waren  die  zweihundert  Correkturen, 
die  sich  zudem  vielfach  auf  einen  Buchstaben  zuspitzten,  späteren  Ent- 
stellungen unter  den  Händen  der  vermittelnden  Personen  vielfach  aus- 
gesetzt. Ein  Beispiel  fiir  die  mannigfachen  Zweifel  bietet  gleich  die  zweite 
Bemerkung.  Die  Wiener  Ausgabe  druckt  ^e/onmm  non  teloneum.  Aus  der 
entstellten  Notenangabe  entnimmt  Keil  die  Fassung  telonium  non  tolo- 
neum,  Herr  Professor  Foerster  hat  die  ersten  Zeilen  mit  der  Hand- 
schrift verglichen.  Er  hatte  die  Geneigtheit,  mir  mitzutheilen,  dass  er 
in  beiden  Fällen  o  liest.  Die  Gorrektur  gr.  noy  =  i{v)um  non  eum 
erhält  durch  zwei  nahe  Verbesserungen  eine  Stütze.  Ein  böswilliger 
Copist,  der  die  Verbesserung  erweitert,  also  seine  eigene  Weisheit  hin- 
zuthut,  —  Endlichers  Auffassung  —  ist  nach  dem  thatsächlichen  Zu- 
stand der  Handschrift  ausgeschlossen.  Es  bleibt  die  Frage:  Gehört 
das  0  in  beiden  Fällen  dem  Gopisten,  oder  hat  er  es  im  ersten  Teil 
uniformierend  eingef&hrtP  Ich  bin  geneigt,  die  zweite  Möglichkeit  gelten 
zu  lassen,  kehre  also  auf  einem  Umweg  zu  Keils  Auffassung  zurück. 

Die  Harmlosigkeit  des  Gopisten  stellt  sich  bei  der  Betrachtung  der 
Schreibung  v  =  b  heraus.  Einseitig  in  der  korrekten')  Form  ange- 
wandt, während  die  getadelte*)  keine  Gelegenheit  gab,  findet  sie  sich 
in  1)  glovus  non  glomus*^  2)  noviscum  non  noscum;  ebenso  einseitig  in 
a),  wo  b)  die  Möglichkeit  bot,  in  3)  plevia  non  plebls;  4)  toleravilis  non 
tulerabilis ;  beiderseitig  nur  5)  bratuum  non  braueum ;  einseitig  in  b),  so 
dass  eine  beabsichtigte  Gorrektur  erscheint,  nur  6)  baculus  non  uaclua. 
Wer  6)  zuliebe  eine  Verbesserung  b  non  v>  somit  den  Übergang  b  :  v 
in  der  Sprache  der  Appendix  ansetzen  wollte,  müsste  zur  Beschaffung 


1)  XII,  327  f. 

2)  Sie  wird  im  Folgenden  mit  a  gekennzeichnet  werden. 

3)  Sie  wird  doroh  b  charakterisiert  werden. 
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weiteren  Materials  in  5)  Uniformierung,  —  so  Paris  308  a.  2  —  in  3),  4) 
Yertauschung  durch  den  Copisten  behaupten  und  wfire  noch  immer  ge- 
swungen,  fQr  1),  2)  Schreiberwillkür  einzuräumen.  Mit  Recht  haben 
daher  die  Herausgeber  alles ;  auch  6)  in  seiner  verführerischen  Form 
übereinstimmend  aufgegeben.  Die  Erkenntnis  ist  nicht  überall  so  leicht. 
In  der  Beurteilung  des  fast  durchaus  fehlenden  h  gehen  die  Ansichten 
weit  auseinander.  Keil  verzichtet  auf  jede  Kritik  und  kehrt  zu  dem 
buchstabengetreuen  Abdruck  der  Handschrift  zurück.  Ich  weiss  nichts 
besseres  zu  thun.  Ein  gegenständliches,  entscheidendes  Urteil  ist  un- 
möglich. Die  Erklärung  soll  daher  im  Zusammenhang  der  lautlichen 
Erörterung  an  ihrer  Stelle  gegeben  werden.  Beiderseitige  Verderbnis 
ist  nach  den  Gewohnheiten  des  Copisten  anzunehmen  in  marmur  197;  i9 
und  gegen  Paul  Meyer  in  nutnquit  199^  14.  Einseitiges,  uniformieren- 
des Verfahren,  das  aus  der  Qedankenlosigkeit  des  Copisten  entspringt, 
überwiegt.  Vorwärts  wirkend  finden  wir  es  in  gyrus  nan  gyrus  197,2?; 
vicostrobili  non  vicostrobili  198,26;  vinea  non  vinea  198,8.  Die 
beiden  letzten  sind  nachträglich  berichtigt.  Rückwärts  wirkende  An- 
gleichung  ist  häu6ger:  plebis  non  plebü  198,  is;  imfimenatus  non  im- 
fimenatm  198,  si;  dazu  gehört  auch  tolonium  non  toloneum  mit  0, 
rechne  ich  ferner  fasseolus  non  fMsiolus  198,  ae  mit  doppeltem  8. 
Endlich  ist  das  u  in  tundeo  non  detundo  199, 1  hierherzuziehen.  Der 
Codex  vertauscht  zwar  u  und  0  vielfach,  aber  doch  in  meist  erkenn- 
barer Beschränkung.  So  erscheint  fast  ausnahmlos  it.  nomerm,  correre^ 
häufig  assimiliert  oscolor,  torcolar^  singolot-um  u.  dergl.  Eine  Neigung^ 
rom.  u  vor  nd  zu  schreiben,  tritt  nirgends  hervor.  Im  Gegenteil  findet 
sich  viermal  und  häufiger  die  Schreibung  gerondium.  Ich  stelle  also 
auch  hier  die  Fassung  her:  tondeo  non  detundo. 

Die  Schreibung  1  =  ti  wird  von  den  Herausgebern  aufgegeben 
in  ^porphireticum  197, 1».  Auch  sonst  fordert  der  Text  nicht  ein  ein- 
ziges Mal  i,  sondern  nur  schulgerechtes  y  für  gr.  v.  Endlicher  war 
also  im  Recht,  wenn  er  198,  ao  ^clamys  für  überliefertes  clamis,  die 
gewöhnliche  Form  der  Handschriften,  einsetzte.  Ihm  folgt  Paris  308  a.  2; 
entgegen  sind  Keil,  Schuchardt  U,263.  Die  Correktury  non  i  wird  geübt: 

1)  gyrus  non  igirua)  197,  a? 

2)  Byzacenus  non  Bizacinus  198, 1 

3)  Capsesys  non  Capsesis  198,  a 

4)  amygdala  non  amiddola  198,  ae 

5)  (dyseniericus)  non  di8entericuB\%&^i% 

4)  Keil  giebt  irrtümlich  ^amicdala  als  Lesart  Endlicher  hat  amyedala. 
3)  ist  von  Paris  305  a.  4  mit  Recht  als  sinnlos  aufgegeben  und  zu 
^Capaensia  emendiert  worden.    Die  Ergänzung  *5),  die  von  Endlicher 
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herrflhrtf  konnte  ohne  gewaltsame  Änderung  nicht  anders  ausfallen.  Der 
Codex  hat  1)  als  gyrus  non  gyrus.  gurus  ist  im  Lateinischen  zur  Ge- 
nüge bezeugt.  Georges  möchte  mit  Haupt  opusc.  3,  m  für  diese  Stelle 
der  Appendix  wie  für  Apicius  die  Schreibung  goerm  annehmen.  Sie 
ist  zweimal  bei  Nonius  belegt:  20,  ae  und  189,  as.  Erklärungsversuche 
wurden  angestellt  von  Schuchardt  II,  278,  Corssen  I,  710;  die  älteste 
und  einfachste  Auffassung  ist  auch  heute  noch  nicht  ausgeschlossen. 
Das  Wort  hatte  ü  und  machte  einen  altertümlichen  Eindruck,  man 
schrieb  also  oe  =  ü  wie  in  mums.  Die  beiden  Wörter  haben  ein  so 
gleiches  Äussere,  dass  es  überflüssig  ist,  nach  einer  anderen  Begründung 
zu  suchen.  Das  Roman,  weist  hingegen  nur  slu(  girns,  wonach  die  alte 
Berichtigung  der  Correktur  zutreffend  wäre.  Einen  recht  überzeugenden 
Eindruck  macht  jedoch  keine  einzige  der  drei  bisher  besprochenen  Be- 
merkungen. In  2)  und  4),  die  aliein  überliefert  sind,  ist  y  non  i  neben 
den  anderweitigen  Verbesserungen  wenigstens  überflüäsig.  Zudem 
schreibt  das  Edikt  Diokletians  amugdala.  Da  aber  das  Rom.  wieder  aus- 
nahmlos %  aufweist,  so  fehlt  einem  auch  hier  die  Berechtigung,  das  t 
rundweg  als  Eigentum  des  Verfassers  abzulehnen.  Nur  mit  geringem 
Vertrauen  kann  ich  znm  Schluss  die  Möglichkeit  einer  ursprünglichen 
Berichtigung  y  non  i  übrig  lassen. 

Schon  zweimal  war  eine  Erwägung  nicht  zu  umgehen,  dass  be- 
sonders die  Correkturen  der  Endungen  demselben  uniformierenden  Ver- 
fahren zum  Opfer  gefallen  sind:  bei  ^aquiductus  neben  Herrimotium  — 
ein  ctquiductium  wäre  um  so  willkommener,  als  von  ductium  zahlreiche 
romanische  Weiterbildungen  vorhanden  sind,  s.  Diez  E.  W.  I.  docciare — 
dann  könnte  ich  hier  die  ganze  Reihe  der  oben  S.  167  f.  zusammen- 
gestellten Wörter  mit  einer  vom  Hochlat.  abweichenden  Genusendung 
wiederholen.  Vereinzeltes  kommt  hinzu.  198,  9  findet  sich  die  Reihe 
coeleare  non  cocliarium,  paleareum  non  paliariumj  primipilaris  non 
primipilarius.  Mit  Händen  zu  greifen  ist  auch  an  zweiter  Stelle  ein 
paleare  non  paliarium.  Unzweifelhaft  stellt  plasia  199,  s  das  gr.  /rJUecrrifc 
vor.  Die  inhaltliche  Verwandschaft  der  Scblussstelle  mit  den  ersten 
Zeilen  ist  oben  festgestellt.  Die  Gesamtheit  der  an  beiden  Stellen 
sich  findenden  bautechnischen  Ausdrücke  macht  den  Bildhauer  un- 
verkennbar. Die  Correktur  lautet  plasia  non  blasia.  Paris  308  a.  2 
setzt  an  plastes  non  blasia.  Die  latinisierte  Endung  ist  in  diesem  Wort 
nicht  zum  zweiten  Mal  zu  belegen;  sie  ist  wie  in  nau'ia,  poe-ia  voll- 
ständig korrekt.  Wir  entnehmen  der  Appendix  auch  ohne  Emendation, 
dass  die  Umformung  volkstümlich  lebendig  geblieben  war. 

Aus  199, 10  consiabiliiiis  non  instabiliius  glaube  ich  entnehmen  zu 
können,  dass  der  Verfasser  hochlat  siabiliius  überhaupt  nicht  kennt. 
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Nach  seinem  gansen  Verfahren  ist  man  sn*  der  Annahme  berechtigt^ 
dass  ihm  die  schriftgemässe  Form  wenigstens  nicht  immer  gegenwärtig 
ist.  Bei  Emendationen  der  letzten  Art  laaft  man  daher  immer  Gefahr^ 
nicht  den  Fehler  des  Copisten  gut  xu  machen,  sondern  den  Verfasser 
zu  korrigieren.  Eine  bestimmte  Grenze  giebt  es  nicht.  Die  Möglichkeit, 
dass  die  Appendix  ursprünglich  Berichtigungen  der  Wortausgänge  in 
grösserer  Zahl  enthielt,  soll  an  dieser  Stelle  nochmals  ausgesprochen 
werden.  Mit  Bestimmtheit  zu  emendieren,  hielt  ich  mich  in  keinem 
Fall  berechtigt. 

Besonders  da,  wo  an  einem  Wort  mehrere  Verbesserungen  geübt 
werden,  haben  viele  mit  Vorliebe  einen  Teil  dem  Copisten  überwiesen. 
Gerade  im  Hinblick  darauf  wurde  oben  das  Verfahren  des  Verfassers 
festgestellt,  die  entlehnten  Correkturen  durch  die  Einführung  einer 
zweiten  Fehlerhaftigkeit  zu  erweitern.  Zum  Nachweis  diente  unter 
anderem  auch  formunms.  Es  mag  hier  genauer  bemerkt  werden,  dass 
überhaupt  u  für  p  in  der  Handschrift  nicht  sonderlich  häufig  eintritt, 
wie  es  der  Heimat  des  Copisten  nicht  anders  entspricht.  Von  mehreren 
eklatanten  Beispielen,  %o/urma,  fast  regelmässig  nuscere,  abgesehen, 
können  die  meisten  Schreibungen,  numen  für  nomen,  in  Suffixen  U8  für 
OS,  ur  für  or,  als  Verwechslungen  bezeichnet  werden ;  -taua  statt  -asus 
ist  nicht  zu  beobachten.  Im  Gegenteil  findet  sich  die  volle  Form  /or- 
rnansus  Anal.  Gr.  382*')^).  Eher  könnte  sobrius  non  suber  Bedenken 
erregen,  weil  der  Codex  ein  anderes  Mal  stJnitis  bietet,  Anal. 439**). 
Der  Gesichtspunkt  dürfte  kaum  ausreichen.  Nimmt  man  das  mehr- 
fache vor-  und  nebentonige  u  =  o  in  die  Betrachtung  auf,  so  ist  es 
unzweifelhaft,  dass  die  Sprache  der  Appendix  die  süditalienische  Wand* 
long  des  p  in  verhältnismässig  grossem  Umfang  vordeutet. 

Eine  Entscheidung  ist  schwieriger  bei  vapulo  non  baplo  199, 14. 
Die  Nomina  mit  fehlendem  Mittel  vokal  sind  gut  bezeugte,  meistens 
archaische  und  auch  aus  dem  Romanischen  rekonstruierbare  Vulgär- 
formen. In  das  Verzeichnis  die  einzige  syncopierte  Verbalform,  für  die 
kein  anderes  Zeugnis  spricht,  aufzunehmen,  kann  man  Bedenken  tragen. 
Zudem  bietet  der  Codex  auch  Anal.  384*^)  vaplo.  Die  Syncope  muss 
somit  als  zweifelhaft  für  die  Sprache  der  Appendix  angesehen  werden; 
eine  Stütze  e'rhält  dadurch  die  Correktur  v  non  b  in  demselben  Wort. 
Der  Schreiber  vernachlässigt  auslautendes  m,  fugt  es  auch  oft  hinzu, 
wo  es  keine  Stelle  hat.  Die  Appendix  tadelt  das  Fehlen  in  einer  An- 
zahl Adverbien.  Unter  den  Substantiven  ist  cannelam  197,  S4  von  dem 
angehängten  Zierrat  zu  befreien;  für  Hriclinu  198, 27  fehlt  ein  besonderer 

1)  Keil  ist  in  der  Angabs  der  Lesarten  nicht  vollständig,  sie  sind  daher  durch- 
gängig naeh  der  Wiener  Aosgalie  oitiert. 
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Anhaltspunkt.  Eben  deshalb  mnss  die  Überlieferung  voll  beibehalteD 
werden ;  in  vicotabulu  198,  s  5  ist  dasselbe  vollends  als  unabweisbare 
Notwendigkeit  geboten,  weil  hier,  in  des  Verfassers  eigenstem  Eigentum, 
in  volkstümlich  zugeschnittenen  Strassennamen,  einfach  jede  Kritik 
aufbort. 

Der  Codex  unterdrückt  gern  unbetontes  e  und  i  im  Hiatus.  So  weist 
Appendix^  selbst  auf:  aexequae,  ^fassolus.  Letzteres  ist  nachträglioh 
berichtigt.  Selbst  betonter  Hiatusvokal  fehlt  zuweilen,  so  in  ^polla,  nach- 
träglich zu  poella  verbessert.  Das  Fehlen  des  Hiatusvokals  ist  aber  auch 
als  getadelter  Sprachfehler  anzunehmen,  unzweifelhaft  in  Hriclinu  198,  s7, 
wahrscheinlich  in  ^erminoinata  199,  e.  Dagegen  glaube  ich,  dass  der 
Copist  ein  i  hinter  d  ausgelassen  hat  in  ^aeptidoniumWl,^^.  Ich  setze 
also  an  septtzonium  non  aeptidionium^).  Ausgelassen  war  >  und  ist 
nachträglich  an  der  falschen  Stelle  hinzugefügt  worden  in:  ^Izofilus  198, 1. 
Ich  lese  mit  Schuchardt  I,  153,  441  Theoßus  non  Ziofilus.  Paris  setzt 
308  a.  2  botruus  non  butrio  an.  Der  Codex  hat  ^butro.  Ich  habe  mich 
nicht  überzeugt,  dass  eine  Änderung  nötig  ist. 

frigida  non  fricda  198,  s;  digitus  non  dicitm  198, 10  sind  so  lange 
gedreht  und  gewendet  worden,  bis  sie  schliesslich  eine  schöne  Harmonie 
bildeten.  Schuchardt  nahm  II,  413  Hictm  an,  und  darnach  Georges, 
L.  d.  I.  W.  ^frictus.  —  Der  Codex  zeigt  den  Hang,  vor  Consonan- 
ten  den  stimmhaften  Verschlusslaut  durch  den  stimmlosen  zu  er- 
setzen. So  schreibt  er  Puplius,  soprius^  in  der  Appendix  selbst  ^tripla, 
das  er  aber  nachträglich  gutmacht.  Ganz  besonders  macht  sich  der 
Zug  in  der  Gutturalreihe  bemerkbar,  denn  hier  begegnet  er  sich  mit 
einer  allgemeinen  Schreibung  c  für  ^,  die  ich  nicht  aus  nachlässiger 
Schreibweise  herleiten  kann,  sondern  dem  Einfluss  der  vom  Gopisten 
benutzten  alten  Vorlage  zuschreiben  muss.  So  findet  sich  indicet, 
abnecabat,  greco,  sgmgcias,  intecros,  Clieerium.  Die  Appendix 
bietet  in  den  ersten  Teilen  efficies,  carcara  (gleich  gargarä)^  flecma^ 
docma.  Von  den  Herauegebern  konnte  korrigiert  werden:  »amicdala 
198,  se.  Vielleicht,  nicht  notwendig  fällt  hierunter  auch  das  zweite  e 
von  cracli  199,  la.  In  derselben  Gestalt  findet  sich  das  Wort  nämlich 
App.'  195,  2  5  als  Pluraletantum,  ist  also  unverkennbar  identisch  mit  dem 
tragli  des  Leydener  Donat  (E  IV,  376,  2  6).  Als  ein  solches  c  ist  das  von 
fricda  einfach  zu  beseitigen').  —  dicitm  halte  ich  gegen  Schuchardt 
voll  aufrecht.    Er  meint,  die  Verwandlung  des  g  in  c  wäre  zwischen 

1)  NachtrSglicb  sehe  leb,  dass  dieselbe  Auffassang  schon  Rossi,  Bullet  della 
Comm.  arcb.  di  RomA  1889  S.  361  a.  1 ,  geäussert  hat. 

2)  Dem  Romanisten  thut  das  leid,  denn  sard.  frittu  erklärt  sich  aus  einer 
syncoplerten  Form  fricäus  vortreflflich.    Nach  den  gewöhnlichen  Assimilations- 
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Vokalen  unmöglich.  Damit  mag  er  Recht  haben,  dennoch  kann  ich 
nicht  glauben,  dass  der  Copist  vierundzwanzig  Formen  mit  fehlenden 
Mittel  vokalen  ^)  unbedenklich  pasRieren  lässt^  an  dem  einzigen  dictus  An- 
stand genommen  hätte.  Das  Verhältnis  ist  vielmehr  umgekehrt;  dicitus  ist 
archaisch,  digitus  die  umgewandelte  Form.  Die  sprachliche  Erörterung 
gehört  nicht  hierhin. 

Einige  Einzelheiten  der  Kritik  werden  an  der  passenden  Stelle  im 
Zusammenhang  der  sprachlichen  Betrachtung  vorgebracht  werden. 
Gegenüber  den  mancherlei  Deut^ungsversuchen ,  die  an  die  Appendix 
herangetreten  sind,  war  eine  bestimmte  Stellungnahme  zur  Über- 
lieferung notwendig.  Mein  Verhalten  ist  durch  die  bisherigen  Aus- 
fahrungen gekennzeichnet:  Conservatives  Festhalten  am  Buchstabentext, 
ein  Abweichen  eher  in  der  Richtung,  dass  dem  Copisten  die  Unter- 
drückung einer  überlieferten  als  die  wirkungsvolle  Einführung  einer  eige- 
nen Gorrektur  zugetraut  wird. 

Ein  grösserer  Anteil  des  Copisten  muss  nur  für  die  Beurteilung  einiger 
Bemerkungen  angenommen  werden,  die  mehr  den  Charakter  einer  syno- 
nymen Scheidung  als  einer  lautlichen  oder  formalen  Berichtigung  zeigen. 
Es  fragt  sich,  wie  weit  überhaupt  homonyme  oder  synonyme  Bestandteile 
in  der  Appendix  vorhanden  sind.  Auf  der  Grenze  zwischen  beiden  und 
dazu  der  lautlichen  Berichtigung  steht  globus  non  glomiis  198|  s  ^).  Eine 
Verwechslung  ist  ausgeschlossen  bei  adipes  non  alipes  199,  s,  ein  Miss- 
verständnis möglich  bei  dauciis  non  drauctis  198,  so.  Cannela  non  cania- 
nus  197,  2  4  scheint  die  fehlerhaften  Bestandteile  zweier  verschiedenen 
Bemerkungen  zu  vereinigen.  Im  ersten  Wort  sieht  Sittl  vermutlich  richtig 
den  Überrest  von  candela  mm  cannela.  Mit  canianus  ist  nichts  anzufangen. 
Endlicher  vermutet  wenig  passend  caninus  non  canianus.  Ursprünglich 
einheitlich  war  dagegen  die  Bemerkung  honifaglum  non  monofagium  198,  i. 
Schon  Endlicher  stellt  in  der  Note  die  Frage  nach  6(MpaMiop^).    mono- 

gesetzeo  wäre  fQr  die  Artikulatioosstelle  des  resultierenden  Doppelkonsonanten 
der  zweite^  für  die  Stimmlosigkeit  der  erste  Bestandteil  entscheidend  gewesen.  — 
Vielleicht  möchte  jemand  geneigt  sein,  in  den  ererbten  Schreibfehlern  des  Codex 
und  den  getadelten  Sprachfehlern  der  Appendix  ein  Abbild  desselben  Sprach- 
ZQstandes  zu  sehen.  Es  lässt  sich  ja  nichts  dagegen  sagen,  wenn  man  den  Ur- 
kodex  in  zeitliche  und  Örtliche  Übereinstimmung  mit  der  Abfassung  der  Appendix 
bringt.  Die  uns  zu  Gebote  stehenden  Mittel  der  Kritik  reichen  tum  Nachweis 
nicht  ans.    fricda  ist  demnach  als  blosser  Schreibfehler  anzusehen. 

1)  S.  die  Tabelle  unten  S.  197  f. 

2}  Synonym  z.  B.  Oloss.  Plao.  ed.  Denerling  S.  48. 

3}  Ich  habe  ein  Recht,  mich  so  auszudrücken ,  weil  ich  unabhängig  auf  die- 
selbe Vermutung  gekommen  war. 
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fagium  stand  dem  Copisten  als  TerminuB  des  Klosterlebens  nahe.  Es 
muBB  zustande  gekommen  sein  durch  Verdoppelung  des  non^  sei  es  nun, 
dass  schon  die  Vorlage  sie  bot,  oder  dass  der  Gopist  doppelt  las  oder, 
woffir  anderes  spricht,  beim  Diktat  doppelt  auffasste^).  In  hamfagium 
mit  unorganischem  h  aber  hat  er  im  Gegensatz  etwas  von  igtov  also 
„Zusammenessen^  empfunden.  Die  sprachliche  Fehlerhaftigkeit  muss 
einer  irrtümlichen  Auffassung  entgegengekommen  sein.  Also  wäre  Tiel- 
leioht  anzusetzen :  omfacium  mm  <mfagium  oder  cmfaeivm  tum  ofaeium. 
Vielleicht  war  beides  vereinigt. 

glari  non  cracli  199,  12  ist  von  Schuchardt  I,  161  a.  behandelt 
worden.  Er  nimmt  als  Grundlage  gradtdi  und  konstruiert  eine  doppelte 
Entwicklungsreihe:  graduli  —  grcuili  —  gragli\  andrerseits  ^a<2M/t — 
gradli  —  gralli  ( —  glari).  Seelmann  schliesst  sich  349  an.  Es  wftre 
also  für  die  erste,  die  volkstümliche  Entwicklnngsreihe  ein  Übergang 
dl :  gl  analog  tl :  cl  anzusetzen,  für  den  kein  anderes  Zeugnis  spricht^). 
In  der  anderen  Reihe  ist  das  Umspringen  der  Liquiden  gralli  :  glari 
für  die  Sprache  der  Appendix  nicht  wahrscheinlich  gemacht;  noch 
weniger  kann  die  Form,  wie  doch  die  weitaus  meisten  «^Formen  wirk- 
lich korrekt  sind,  schriftlateinisch  nachgewiesen  werden.  —  glari  ist 
überhaupt  nicht  ursprünglich.  Die  ursprüngliche  Fassung  scheint  darunter 
hervor.  Endlicher  notiert  gratu^  auf.  Nehmen  wir  an,  das  i  von  glari 
gehöre  zum  alten  Bestand,  femer  Endlicher  habe  ^  für  c  verlesen,  was 
auch  dann  möglich  wäre,  wenn  nicht  eine  solche  Verwirrung  herrschte,  so 
ergiebt  sich  gracu-i  non  cracli,  d.  h.  graculi  non  gradi.  Das  erste  ^c=^g 
und  auch  wohl  das  zweite  gehorten  schon  der  Vorlage  an').  Auch  der 
Copist  des  Leydener  Donat  fand  das  erste  vor.  Er  verstand  das  Wort 
ebensowenig  wie  unser  Copist  und  verlas  tragli.  Wie  gragulus  unter 
die  Pluraliatantum  geriet,  zeigt  deutlich  Varro  1. 1.  V,  76.  Nachdem  schon 
einige  Vogelnamen  in  Singularform  behandelt  sind,  fährt  er  fort:  Merula 
quod  mera,  id  est  sola  volüat;  contra  ab  eo  graguli  quod  gregatim .... 
Was  den  Gopist  bewogen  hat,  graculi  abzubrechen,  weiss  ich  nicht. 
Ich  kann  nur  feststellen,  dass  er  zum  Schluss  mit  einer  gewaltigen 
Hast  schreibt.  Auch  dass  der  Codex  wirklich  glari  bietet,  ist  stark  zu 
bezweifeln.  Ich  glaube,  der  Copist  wollte  garuli  einsetzen.  Das  / 
steht  überhaupt  nicht  da^  und  die  Endung  ist  dieselbe  wie  die  von 


1)  Verdoppelungen  im  Codex:  Anal.  Gr.  275"),  293 •),  298*«),  326'*),  381"), 
338"),  345«),  349"). 

2)  Die  Etymologie  radula  za  ragla  bei  Gröber  V,  129  ist  selbst  viel  zu  an- 
fechtbar, als  dass  sie  bestätigend  angeführt  werden  könnte. 

3}  S.  0.  S.  176;  es  ist  bekannt,  dass  ffragulus  und  graculus  vorkommen. 
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gractdi.  Ein  Bliok  auf  die  HandBchrift  wfirde  vielleicht  jede  noch  so 
schöne  Vermutung  überflüssig  machen. 

198, 12  facies  non  facs  in  der  Gruppe  -es  non  -is.  Da  die  Mehr- 
zahl der  Correkturen  -es  non  -is  entlehnt  ist^  so  konnte  man  versucht 
sein,  wie  plebes  non  plebis  ein  faces  non  facis  anzusetzen.  Der  Unter- 
schied ist;  dass  plebes  wirklich  in  der  Sprache  lange  fortlebte,  während 
wir  Yon  facea  überhaupt  nur  durch  FestusSTM  Kunde  haben :  faces  antiqui 
dicebant  tä  fides.  Auch  die  doppelte  Entstellung  der  Handschrift  wird  so 
nicht  erkl&rt.  —  Schuchardt  nimmt  11,444  dsLS  faces  des  Verrius  Flaccus  als 
archaische  Form  von  facies,  interpretiert  also  Festus :  faces  antiqui  dice- 
bant sine  i  ut  fides.  II,  402  hält  er  dazu  die  Syncope  aufrecht,  nimmt 
also  im  ganzen  an  facies  (non  faces)  non  fax.  —  An  ^facies  kann 
nicht  emendiert  werden.  Für  ^facs  geben  die  romanischen  Sprachen 
keinen  Aufschluss.  Ausnahmlos  leben  facies  und  fada.  Wohl  aber  ist 
es  auffallend,  dass  sowohl  sard.  wie  südital.  das  Wort  nicht  volkstüm- 
lich entwickelt  ist.  In  beiden  stammt /occ/a  aus  dem  Schriftitalienischen. 
Dieser  Umstand  und  die  gelehrte  Umgebung  führen  einen  darauf,  die  Er- 
klärung nicht  in  der  späten  Entwicklung,  sondern  in  der  früheren  Geschichte 
des  Wortes  zu  suchen.  Man  konnte  noch  das  bifax  C.  Gl.  II,  30,  25;  54, 8 
(Herausgeber  difrax,  Lesarten  difax,  bifax)  heranziehen.  Hätte  der  Ver- 
fasser eine  von  ihm  gesprochene  Form  bezeichnen  wollen,  so  hätte  er 
fax  mit  X  geschrieben,  und  der  Codex  hat  es  für  x  nie.  Die  Schreibung 
weist  vielmehr  darauf  hin,  dass  der  Copist  einen  Buchstaben  ausgelassen 
hat,  und  da  liegt  wieder  t,  das  auch  ausserhalb  des  Hiats  zuweilen  ver- 
misst  wird,  am  nächsten.    Es  ist  also  anzunehmen /ocies  nonfacis^). 

ziziber  non  ziziper  199,  8.  Entweder  wir  haben  ziziphum  vor  uns. 
Dann  wäre  anzusetzen  zizifum  non  zizipum.  Der  Copist  fand  in  seiner 
Vorlage  für   die  Endung  eine  Abkfirzung   und  übersetzte  sie  falsch. 


1)  Zar  Erklärung  hat  man  freien  Spielraum.  Man  kann  altlat.  Contraktion  von 
ie  vermaten ,  man  kann  sogar  daran  erinnern ,  dass  der  nomin.  facies  tiberhanpt 
nicht  berechtigt,  dass  er  erst  nach  den  cass.  obl.  gebildet  ist  (Brngmann,  Grdr. 
H,  2,  527).  Zam  Scblnss  darf  ich  auch  eober  für  sobrius  ins  Gedächtnis  rafen. 
Hier  hindert  das  i  nicht,  dass  das  Wort  wie  die  aaf  -ro  ohne  ableitendes  j'-Suffix 
beliandelt  wird;  ebenso  stände  facis  neben  nubis.  —  Nachträglich  werde  ich 
darauf  aafmerksam  gemacht,  dass  von  BUcheler  Rh.  Mos.  46,  235  u.  236  ebenso 
gelindert  wird.  Ich  freue  mich  über  das  Zusammentreflfen  um  so  mehr,  als  ich 
hauptsächlich  durch  die  Beobachtung  des  Schreibgebrauchs  zu  der  Emendation 
gelangt  bin.  BOoheler  fUgt  im  Zusammenhang  der  sachlichen  Besprechung 
gleich  ein  Beispiel  hinzu.  Es  bleibt  also  bei  seiner  Erklärung  der  Contraktion 
von  ie. 

12* 
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WahrBoheinlicher  ist,  wir  haben  wirklich  ziziber  =  zingibetii)^  zim- 
piber{i)j  zinziber^)  vor  uns.  Die  üorrektur  b  non  p  erklärt  sich  dann 
schwerlich  aas  p^gT,ß  wie  in  Canopus,  triumpus.  Das  p  wäre  eher  anale- 
gisch  zu  Juniperm  eingetreten ;  die  cass.  obl.  haben  eine  der  Einwirkung 
entgegenkommende  Form,  zudem  ist  das  Wort  rom.  o  -  Stamm,  z.  B.  ital. 
zenzavero.  Das  Fehlen  des  n  wäre  dann  am  ehesten  in  beiden  Fällen 
dem  Copisten  zuzuschreiben.  Wenigstens  bewahren  alle  romanischen 
Sprachen  das  n.  Will  man  trotzdem  eine  Correktur  zinziber  nan  ziziper 
halten,  so  könnte  es  sich  um  die  Herstellung  einer  Reduplikation  echt 
volkstümlichen  Charakters  handeln,  die  zu  dem  ctbabahamum  und  über- 
haupt zu  der  konsonantischen  Assimilation  der  Appendix  passt.  Einfluss 
von  ziziphum  wirkte  mit.  Umgekehrt  darf  man  daran  erinnern,  dass 
mgr.  ^i}if^g>ov,  sie.  nzinzula,  sard.  zinzula  u.  a.  it.  -  mundartliche  Formen 
ein  n  unter  dem  Einfluss  von  zinziber  angenommen  haben. 

Auch  fQr  necne  tum  necnee  199, 14  weiss  ich  keine  andere  Erklärung 
als  Assimilation  der  beiden  Bestandteile.  Man  konnte  auf  umgekehrte 
Schreibung  für  rom.  verstummtes  c  verfallen.  Es  fehlt  aber  jede  Mög- 
lichkeit, das  Verstummen  für  die  Zeit  der  Appendix  wahrscheinlich  zu 
machen.  Halten  wir  uns  gegenwärtig,  dass  der  Verfasser  aus  den 
untersten  Strömungen  der  Sprachentwicklung  schöpfen  kann ,  und  wir 
werden  uns  auch  über  eine  Entstellung  wie  necnee  ^  die  an  die  Urvor- 
gänge  der  Sprache  erinnert,  nicht  gar  zu  sehr  wundern. 

Von  den  Ergänzungen  unvollständiger  Bemerkungen  nehme  ich  auf: 

1)  {dysentericua)  non  disentericus  198, 10 

2)  (apobalsamum)  non  abcJHÜaamum  198,  ao 

3)  {meret)rix  nofi  mene[i\ri8  198,  28 

4)  (pusinnus)  non  pistnnus  198,  2  8 

5)  obsea  non  {obsis)  198,  8  4 

1)  und  2)  rühren  von  Endlicher  her;  3)  von  Bücheier,  Jahrb.  105, 
113;  4),  5)  von  Schuchardt  I,  448;  II,  201.  4)  ist  jedoch  nicht  un- 
anfechtbar; 8.  darüber  unten  S.  189. 

Abgelehnt  sind: 

6)  (pertica)  non  persica  198,2  8 

7)  (Ämntaedarä)  non  ametra  198,  s  1 

6)  rührt  von  Brambach  276  her.  Die  romanischen  Sprachen  gehen 
alle  auf  persica  zurück.  Ferner  weist  die  Umgebung  mit  amygdala, 
fctöeolus,  daucum  darauf  hin,  dass  auch  in  persica  die  Frucht  zu  sehen 
ist.  Wenn  die  Correktur  nicht  auf  die  Endung  ausging,  wäre  mit 
starker  Änderung  nach  dem  Romanischen  anzusetzen  persica  non  pessica. 


1)  Die  beiden  ersten  Formen  bei  Georges,  die  letzte  bei  Du  Gange. 
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7)  ist  von  Paris  305  a.  5  in  seinem  Sinn  gedeutet  worden.  Es  ist  aber 
zu  erwägen,  dass  weder  Byzacium  noch  Capm  genannt  werden,  wohl 
ein  Byzacenus  und  Capsetms,  deren  persönliche  Bekanntschaft  man  nicht 
in  Afrika  zu  machen  brauchte.  Sittl,  A,  f.  1.  L.  557  a.  3,  will  lieber 
amiia  non  anietra  oder  anita  non  anetra  annehmen.  Die  letzte  Er- 
gänzung ist  die  beste.  Doch  bedarf  es  zunächst  einer  Nachprüfung  der 
Handschrift. 

Von  der  Umstellung  der  Bemerkungen,  einem  in  der  Textherstellung 
der  Glossen  bekannten  Princip,  kann  auch  in  der  Appendix  unbedenk- 
lich Gebrauch  gemacht  werden.  Einige  frühere  Missgriffe,  so  bei  Meyer 
lapsus  non  labms^  bei  Schuchardt  1 ,  156  tertus  non  tersus  sind  jedoch 
eine  Warnung  für  uns,  dem  Verfasser  unser  Urteil  zu  häufig  zuzutrauen. 
Nur  zum  Schluss  arbeitet  er  mit  einer  gewaltigen  Hast  und  werden 
Spuren  einer  nachträglichen  Durchsicht  seltener.  So  fordern  un- 
bedingt die  Berichtigung: 

1)  199;  3    frustrum  non  frustum 

2)  199|  s     iunipirus  non  iuniperus 

3)  199;  1 1  orilegium  non  orologium 

4)  199, 13  tiniinaculum  non  tintinabulum 

1)  ist  vorgeschlagen  von  Schuchardt  I,  20;   Jordan,  krit.  Beitr.  71. 
2)  nach  der  Andeutung  des  Codex,  sowie  3)^  4)  von  Endlicher. 
Früher  findet  sich  nur: 

5)  198,  2  dolewn  non  dolium 

nach  der  Andeutung  des  Codex  umgestellt  von  Endlicher. 

Abgelehnt  sind  als  unbefriedigend  oder  unnötig: 

6)  199, 5    robigo  non  rubigo 

7)  199;  11  osiiae  non  hostiae 

8)  1V39, 1 3  grundio  non  grunnio 

1)  rührt  von  Endlicher  her;  6),  8)  stammen  von  Meyer. 

Kapitel  6. 
Die  Sprache  der  Appendix. 

Das  sechste  Kapitel  behandelt  die  sprachlichen  Erscheinungen  rein 
aachlich.  Es  kann  als  selbständig  angesehen  werden.  —  Ich  hielt  es 
fUr  notwendig,  das  anderweitige  Vorkommen  der  Formen,  soweit  es  zur 
Charakterisierung  der  Appendix  beiträgt,  aufzuweisen.  Die  meisten  Be- 
lege konnten  den  bekannten  Materialiensammlungen  von  Schuchardt, 
Corssen,  Seelmann^  Georges  entnommen  werden.  Zuweilen,  hoflentlich 
nicht  zu  häufig  mag  der  Vermerk  der  früheren  Verwendung  einer  ein-* 
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zelnen  Fonn  unterblieben  sein,  oder  wird  die  direkte  Quelle  yermiBst 
werden.  Jedenfalls  sind  die  Stellenangaben  in  möglichster  Vollständig- 
keit nachgeprfift;  Ergänzungen  aus  den  neuesten  VerSffentlichnngen 
hinzugefägt  worden. 

I.    TokmUsnma« 

e  non  a;  a  non  e. 

1)  noverca  non  novarca  198,  8  4 

2)  parentalia  non  parantcUia  199,  i 

3)  anser  non  ansar  198,  12  und  zz 

4)  passer  non  passar  198;  aa 

5)  camera  uon  cammara  198, 1 1 

6)  cithara  non  ciiera  197;  ae 

Belege  sind  vorhanden  für  3)  ansare  C.  J.  L.  V  7906  ^\  4)  J.  B. 
N.  7160;  C.  J.  L.  VI,  2698;  Itala  (Ashb.)  Lev.  11, 5 ;  (Taur.)  Matth.  10, 29 
und  31;  (Cantabr.)  Luc.  11,  150.  5)  C.  J.  L.  HI,  456;  VI,  3714; 
VIII,  9316;  Bull,  della  Comm.  arch.  di  Roma  1886,  368;  Varro  r.  r. 
1, 52, 2  u.  a.  Hdsohrr.  —  Das  Romanische  fordert  als  vulgärlat.  Grundlage : 
4)  nach  span.  pajaro,  pg.  passaro,  sicil.  lecc.  brind.  p<issaru\  dazu  it. 
passaretta,  aprov.  passaretta  (aus  dem  Ital.  P),  mail.  passarin,  pctösarera, 
campob.  pa^sarielle^  neap.  passariello,  passarinulo^  kors.  passaretta  \ 
wohingegen  prov.  passere,  passerat,  parrat  etc.  (s.  Mistral),  mail.  passera 
und  Ableitungen  entlehnt  sind.  5)  span.  pg.  rum.  camara^  sie.  neap. 
cammara,  wohingegen  schriftita).  camera  und  die  anderen  romanischen 
Fortsetzungen  auf  hochlat.  camera  zurückgehen  (Grober,  Substrate  1,540). 
6)  rum.  cetera,  it.  cetera,  cetra\  apr.  sedra,  katal.  cüra  prov.  citro,  wo- 
hingegen span.  pg.  citara,  guitarra  und  andere  romanische  Formen  auf 
gelehrtem  citara  oder  gar  citdra  beruhen. 

Das  Romanische  weist  den  Übergang  von  unbetontem  e  vor  r  und 
gedecktem  Nasal  zu  a  vereinzelt  auf  dem  ganzen  Gebiet,  mit  Ausschluss  des 
Rumänischen,  auf.  Die  lateinischen  Belege  kommen  einer  süditalienischen 
Lokalisation  in  vorromanischer  Zeit  entgegen. 

Der  Einfluss  derselben  konsonantischen  Umgebung  ist  für  die  fünf 
Beispiele  der  Appendix  zu  augenscheinlich,  als  dass  man  der  einfachen 
Leugnung  bei  Corssen  11,  374  Wert  beizulegen  hat.  Corssen  ist  von 
seiner  sprachgeschichtlichen  Theorie  des  lateinischen  Übergangs  a  :  e 
so  beherrscht,  dass  er  glaubt,  für  keine  Zeit  und  Gegend  die  um- 
gekehrte Entwicklung  zugeben  zu  dürfen.    Andererseits  lehnt  er  ein 


1)  Die  Form  ist  im  grammatischen  Index  nicht  vermerkt.  Das  Citat  verdanke 
ich  Herrn  Gebeimrat  Bücheler. 
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etymologisohee  VerhUtnis  ab.  Er  begnfigt  sich  also  auch  fSr  1)  mit 
asaimilatorisohem  Einfluss  des  benachbarten  a  (U,  372  ff.  und  11^  62). 
Ein  solcher  Einfluss  kann  ihm  nach  lateinischen  und  romanischen 
Assimilationsgesetzen  nur  fiQr  archaische  oder  volkstfimliche  Betonung 
niverca^)  zugegeben  werden.  Einfluss  des  haupttonigen  a  in  2),  3), 
4),  5)  ist  jedoch  festzuhalten.  Es  kommen  eben  mehrere  gflnstige  Be- 
dingungen zusammen.  Den  Beweis  giebt  eine  Gegenüberstellung  von 
5)  und  6)j  über  deren  Verschiedenheit  sich  Seelmann  174  wundert. 
Beide  mit  gr.  a  vor  dem  gleichen  Ausgang  -ra  sind,  nachdem  sie  den 
Ton  auf  die  Stammsilbe  genommen  haben,  in  gleicher  Weise  der 
lateinischen  Schwächung  des  unbetonten  a  :  e  ausgesetzt,  citera  erfährt 
sie;  cammara  durch  den  Einfluss  des  a  der  Tonsilbe  hält  a  auch  in 
der  Pänultima  fest.  Die  Appendix  zeigt  diesen  vokalharmonischen  Zug, 
der  nach  dem  Romanischen  gleichfalls  als  ein  Zeichen  südlichen  Sprach- 
charakters angesehen  werden  kann,  vielfach.  Hier  wie  in  anderen 
Fällen  äussert  er  sich,  indem  er  den  etymologischen  Laut  schützt.  Von 
den  lateinischen  Beispielen  fordert  wenigstens  novarea  zur  Annahme 
eines  etymologischen  Elementes  heraus^). 

Romanisch  leben  1)^  2)^  3)  nicht  fort.  Die  süditalienischen  Mund- 
arten^ namentlich  die  sicil.,  fordern  a  als  Vokal  der  Pänultima  vor  r 
und  in  Assimilation  zum  haupttonigen  a  strenge,  die  nördlichen,  unter 
ihnen  die  mail.  weniger  konsequent,  das  Tosk.  verlangt  gerade  um- 
gekehrt e.  Das  Span,  zeigt  den  Übergang  mit  Regelmässigkeit  vor- 
tonig vor  gedecktem  r.  Es  bestimmt  4)  als  Grundlage  der  romanischen 
Entwickelung  wie  5).  Für  6)  ist  das  Rum.  entscheidend.  Es  wandelt 
ausnahmlos  e  der  Pänultima  zu  a,  nie  a  zu  e;  cetera  muss  also  aus  vlat. 
citera  stammen  (Meyer -Lübke,  R.  G.  362).  Auf  weitere  Ausdehnung 
von  vlat.  (zugleich  arch.P)  ant  =  ent  weist  z.  B.  das  Piemontesische, 
dem  selbständig  die  Verwandlung  nicht  zugeschrieben  werden  kann. 

(S  non  T;  i  non  S. 

Byzacenus  non  Bizacintis  198,  i 

Schon  im  Lat.  zeigt  sich  vielfach  Schwanken  zwischen  t  und  e  in  Ab- 
leitungen vor  dem  Suffix  -no.  Etymologische  Beziehungen  und  mund- 
artliche Verschiedenheiten  der  Suffixbildung,  besonders  in  Eigennamen^ 


1)  Dafür  spricht  auch  ov  nicht  ü  der  ersten  Silbe. 

2)  Ich  weiss  nicht,  wie  weit,  in  neuerer  Zeit,  sich  Bttcheler  interpretieren 
lassen  will,  wenn  er  znr  Illnstration  der  umbriscben  Form  ocar  (Gen.  ocrer)  hin- 
safllgt:  sie  volgus  UUinum  ansar  non  anaer  et  nofxirca  (ümbrica  S.  179). 
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sind  die  Ursachen.  Im  Rom.  setzt  sich  die  Entwiokelung  e :  t  nicht  nur 
in  Völkernamen  wie  Sarticino  und  durch  Aufnahme  des  griechischen  Jota* 
zismus  wie  in  Messina,  amoscino  fort^  sondern  gewinnt  fiber  den  Aus- 
gang -enutn  im  allgemeinen  die  Herrschaft.  Ein  vorausgehendes  c  ist 
durch  seine  Verwandlung  zur  Palatalis  förderlich.  Es  kann  aber  nur 
Zufall  sein,  dass  das  Beispiel  der  Appendix  ein  c  aufweist.  Die 
Schreibungen  execiae,  cocens,  dicitua  der  Appendix  zeigen,  dass  c  Ver- 
schlusslaut ist. 

effeminatuB  non  imfimenatua  198,  21 

Das  folgende  m  ist  nach  romanischem  Gesetz  der  Entwicklung 
ungünstig.  Um  so  mehr  Gewicht  muss  auf  die  ursprüngliche  Länge 
des  e  gelegt  werden.  Der  vortonige  Vokal  wurde  noch  geschlossener^ 
schliesslich  zu  /.  Vielleicht  aber  darf  man  aus  der  Ableitung  ein  fimena 
herausnehmen  mit  i  =  6  entsprechend  südital.  fimmena,  ßmtnina, 

eitneneumaia  non  enninomata  199,  a 

Es  liegt  zwar  gr.  ^  vor;  aber  einmal  ist  ebensowenig,  wie  das 
haupttonige  0  =  1;  gr.  entwickelt  sein  kann,  gr.  Jotazismus  vorhanden. 
Dann  sind  die  gänzliche  Tonlosigkeit  —  Stellung  zwischen  Haupt-  und 
Nebenton  —  und  das  folgende  n  der  Entwickelung  so  günstig,  dass 
auch  hier  von  südital.  /  aus  unbetontem  e  gesprochen  werden  darf.  Es 
ist  sogar  nicht  ausgeschlossen,  dass  der  Verfasser  zur  Demonstration 
des  I  den  Plural  genommen  hat. 

1)  delirus  non  delerus  198,  19 

2)  Sirena  non  Serena  199, 10 

3)  dimidius  non  demidius  198,  27 

4)  'Ubi  non  -übe  199, 1« 

5)  telofiium  non  foloneum  197,  1» 

6)  brabium  non  brabeum  197,  32 

7)  [tnusinm  vel]  mtisivum  non  muaeum  197, 11 ;  199,  10 

Belege:  1)  bekannte  Nebenform,  Schuchardt  II,  75;  Georges  L.  d. 

I.  W.    3)  deniedius  C.  J.L.VII,  140;  X,  3428;  hdschrl    aus  Schuchardt 

II,  72:  Are.  2  Grom.  206,  15.  4)  nach  Corssen  I,  783:  Or.  732  (65  n.  6); 
4805  (spät);  J.  N.  5607;  nach  Jordan  kr.  Beitr.  265  in  dem  Bericht  des 
Nonius  Datus  aus  der  Zeit  des  Antoninus  Plus  i^=  C.  J.  L.  VIII,  2738). 
^)i  6)>  V  gangbare  Formen;  5)  verlangen  GIoss.  Plac.  83,  is,  vielleicht 
Beda  292,  is. —  Das  Romanische  hat  2)  frz.^sm/«,  pr.  seriiif  seren {wenn  es 
wirklich  von  sirena  kommen  soll),  nach  Schuchardt  II,  90  auch  it.  serena, 
pg.  serea,  pr.  serena  (neben  gelehrtem  sirena)^  afrz.  seraine.    Die  Formen 
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trafen  mit  lat.  serentis   zuBammen.    4)  frz.  demi  pr.  demiechy  demiey^ 
demie,  je  einmal  apr.  und  pr.  dimeis,  dimei. 

Man  mag  die  einzelnen  Formen  anders  auffassen,  die  bunte  Zu- 
sammenstellung tadein.  Sie  ist  beabsichtigt.  In  sämtlichen  Wörtern 
Hegt  der  altlat.  durch  ei  bezeichnete  Mittellaut  oder  gr.  et  zu  Grunde, 
und  es  ist  kein  Zweifel,  dass  hier  der  Gegensatz  zwischen  dem  schrift- 
gemässen  i  und  dem  bSuerischen  e,  welches  dem  alten  Laut  näher  bleibt, 
zum  Ausdruck  kommt.  In  1)^  2)  wird  e  begünstigt  durch  folgendes  r, 
in  3)  gestüzt  durch  die  Verwechslung  mit  de-,  in  4)  gestärkt  durch  die 
Schwächung  auslautender  Vokale.  Aber  auch  6),  1),  8)  weisen  die 
ältere  Latinisierungsweise  zurück,  die  noch  im  ersten  Jahrhundert  n.  C. 
üblich  war.  Zugleich  wird  wohl  ein  Gegensatz  der  Betonung  aus- 
gedrückt.  Zutreffend  schreibt  die  Forma  urbis  Komae  noch  Serapaenm 

und  Adonaea. 

X  nun  e;  e  nun  T. 

imago  non  emago  199,  2 

Das  Romanische    weist   vlat.  em  =  hochlat.  im  als  Kegel   nach. 

(Grober,  Grdr.  361).    Man  sehe  die  grosse  Reihe  von  Belegen  für  das 

stammverwandte  imitari  bei  8chuchardt  11^  20.    Nur  apr.  emage,  npr.  es- 

tnage,  beide  neben  gelehrtem  image,  zeigen  volkstümliche  Entwicklung. 

aenatus  non  sinatus  198^  5 

Belege:  C.  J.  L.  I,  206,  135;  Vlll,  10525.  Günstig  ist  das  latei- 
nische Verwandtschaftsverhältnis  zwischen  /  und  n,  von  Corssen  II,  258  ff. 
im  weitesten  Umfang  begründet.  Es  bleibt  bestehen,  wenn  auch  das 
Material  einer  Sichtung  bedarf.  —  In  der  Erhöhung  e:  i  begegnen  sich 
die  inschriftlichen  Belege  seit  früher  Zeit  mit  dem  romanischem  Zu- 
stand auf  süditalienischem  Boden.  Für  sinatus  nimmt  auch  Corssen 
süditalienische  Lokalisation  vor;  genauer  noch  verweist  er  die  Form  auf 
die  Mundart  von  Heraclea.  Bedauerlich  ist,  dass  die  Appendix  keine 
weiteren  Beispiele  bietet.  Am  nächsten  kommt  Caper  mit  ^maria93|  s; 
jjtdatu  100;  2  8. 

Dieselbe  konnexive  Lautbeeinflussung  kommt  in  Betracht  bei: 

bipennis  non  bipinnis  199,  6 
Anders  nach  der  Auseinandersetzung  Corssens  II,  270.  Darnach 
gehört  bipennis  „zweiflüglig'^  zu  penna,  bipinnis  „zweischneidig^,  als 
Substantiv  „Ax("  z\i  pinna.  Die  allgemeine  Verwechslung  und  das  er- 
Iialtene  grammatikalische  Gefühl  für  die  Verschiedenheit  der  Grund- 
iRTorter  bekunde  Caper^  wenn  er  scheide:  pinnas  murorum,  pennas 
tzvium  dicimus.  Mit  der  Richtigstellung  der  Composita  beschäftigt  sich 
Quintilian  I,  i,  12.    Ich  entnehme  auch  nach  Corssens  Erläuterung  nur 
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das  eine,  daaa  er  bipennis  „Azt^  fordert;  ebenso  Isidor  XIX ,  19,  ii; 
auch  Prisoian  zeigt  durch  seine  Bemerkung  V,  160,  4  (dazu  VII,  339,  ?), 
dass  er  bipennis  als  alleinige  Form  der  Umgangssprache  anerkennt 
Nach  Corssen  hat  sich  bipinnis  mit  etymologisch  berechtigtem  Vocal 
daneben  gehalten.  —  Dem  Romanisten  genOgt  auch  nach  dieser  Er- 
klärung die  Analogie:  Romanisch  wird  penna  von  pinna  verdrängt; 
so  zeigt  die  Appendix  bipinnis  ffir  allgemein  übliches  bipennis. 

Das  Wort  ist  nicht  volkstfimlich  entwickelt.  Vielleicht  aber  hat 
man  in  it.  bipenne  mit  e  (Grober,  Grdr.  541)  nicht  ausnahmsweise  f  = 
lat.  e  zu  sehen,  sondern  f  als  die  Entwickelung  von  i  aufzufassen. 

effeminatus  nan  imfimencUus  198,  3 1 

Anlautend  i  =e  durch  Vertauschung  der  Vorsilben,  s.  u.  8. 210 ff. 
Das  e  der  Pänultima  in  femena  ist  archaisch,  vulgär  und  romanisch. 
Über  den  archaischen  Charakter  des  -meno  =  gr.  -fASPo  s.  z.  B.  Cors- 
sen n,  40.  Inschriftlich  C.  J.  L.  X,  8249;  handschrl.  Belege  aus  später 
Zeit  Schuchardt  II,  23.  Daselbst  romanische  Formen:  Tpg.femea,  pr. 
femena  etc.,  lecc.  ßtnmena,  campob.  femmene,  alatr.  femena.  Eine  Aus- 
sage über  die  Verbindung  der  drei  Zeitstufen  ist  selbstverständlich  un- 
möglich. 

iunipertis  nan  iunlpirus  199,  s 

Belege:  Cato  r.  r.  122;  Varro  r.  r.  8,  4 ;  hdschrl  spätere  bei  Schuchardt 
I,  411.  —  Nach  Vanicek  8. 159  enthält  der  zweite  Bestandteil  dief^par 
„gebären'',  die  sonst  nur  bis  per  entwickelt  ist:  puerpera,  vipera  u.a. 
In  der  Pänultima  vor  r  ist  auch  e  der  regelmässige  Vokal  (Stolz  267). 
Zur  Erklärung  des  iunipirus  der  Appendix  ist  also  ausser  der  all- 
gemeinen Erhobung  von  unbetontem  e  Assimilation  an  den  Tonvokal 
heranzuziehen.   Die  Form  kennzeichnet  sich  nach  den  Belegen  als  rustik. 

-es  non  -is  198,  n-i7 
1)  (des  non  alis]  2)  cautes  non  cautis;  3)  plebes  non  plebis\  4)  vates 
non  vatis\  5)  tabes  non  tabis\  6)  apes  non  apis\  7)  nubes  non  nubis\ 
%)suboles  non  8ubolis\  9)  mdpes  non  vulpis\  10)  palumbes  non  palumbis; 
11)  lues  non  luis;  12)  deses  non  desis\  13)  reses  non  resis;  14)  vepres 
non  vepris;  15)  fames  no^i  famis;  16)  clades  non  cladis;  17)  Syrtes  non 
8yrtis\  18)  aedes  non  aedis^  19)  senes  non  senis\  20)  proles  non  prolis\ 
(21  obses  non  obsis  198,  as). 

Ein  gut  Teil  ist  Grammatikertradition.  Die  geringschätzige  Meinung 
von  dem  bunten  Durcheinander  bei  Corssen  I,  279  teile  ich  nicht 
Schon  nach  seinen  eigenen  Ansetzungen  bilden  den  Kern  alte  Worter 
auf  es  mit  frflbentwickelten  und  gut  bezeugten  Nebenformen  auf  is.  Es 
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Bind  nach  CoroBen  U;  275 ff.:  2),  4),  5),  7);  8);  9),  ll),  16),  20).  Aach 
fames  und  pUbes  passeii  nach  I,  281  gut  in  die  OeseUBchaft.  palumbes 
iBt  zu  unsicher,  als  dass  man  einem  Grammatiker  nicht  anheimstellen 
konnte,  es  f&r  richtig  zu  erklären  (Corssen  11,  231).  Ebenso  ist  aedea 
zu  g^t  belegt,  als  dass  man  die  Form  der  Appendix  als  Plural  ansehen 
mfisste  (Corssen  II,  229  a.).  AUe  Formen  werden  von  der  heutigen 
Wissenschaft  mit  e,  teils  stammhaftem,  teils  suffixalem,  teils  =  i  vor  a 
(in  aedes)  angesetzt.  Mit  apes  hat  es  die  eigne  Bewandtnis:  die  ver- 
kehrte Etymologie  konnte  erst  an  eine  vorhandene  Nebenform  apes  an- 
knüpfen (Corssen  ü,  230). 

Mehr  als  die  Hälfte  der  Bemerkungen  übt  somit  eine  berechtigte  Kritik. 
2iieht  man  die  grosse  Menge  der  Nomina  mit  dem  Ausgang  is  und  erst 
andere  Wortarten  in  Erwägung,  so  wird  man  darin  keinen  Zufall  sehen 
wollen.  Die  Tradition  ist  an  dieser  Stelle  nicht  zu  verkennen.  In  dem  Rest 
heben  sich  1),  12),  13)  ab.  Sie  haben  das  gemeinsam,  dass  etymologisches 
e  vor  Dental  -4-  nominativischem  s  geblieben,  in  der  offenen  Silbe  der 
oass.  obl.  zu  f  geworden  ist.  Dazu  ergänzt  Schuchardt  I,  448  vermut- 
lich richtig  21)  ^obsis.  Er  sieht  in  allen  vier  Fällen  etymologisches  i 
erhalten  (1,447).  Für  1)  wäre  es  möglich.  Die  billigste  Erklärung  ist 
Analogie  nach  den  dreisilbigen  Formen.  Auch  die  übrigen  Bemerkungen 
geben  nach  meiner  Meinung  keinen  Anhalt  für  die  Annahme  einer  weit- 
gehenden Schwächung  der  Endungen.  Sffrtes  non  Syrtis  beruht  auf 
einer  Verkennnng  des  Plurals;  vepris  stellt  einen  zu  vepres  gebildeten 
nomin.  sg.  vor;  senes  non  senis  ist  kaum  ursprünglich,  supellex  und 
senex  werden  in  den  Grammatiken  bei  der  Besprechung  der  Endung 
-ex  genannt,  ihrer  abweichenden  Flexion  wegen  überall  zusammen.  Sie 
sind  beide  in  die  Gruppe  der  Wörter  mit  -es  hineingeraten,  supellex 
non  superlex  198,  is  hat  nicht  dadurch  gelitten.  Die  Fassung  senes 
non  senis  scheint  durch  gewaltsame  Angleichung  an  die  Umgebung  ent- 
standen zu  sein.  Es  ist  zu  vermuten  senex  non  senes  oder  non  senis. 
Aber  auch  im  andern  Fall  hat  man  senes  nicht  unbedingt  als  plur.  an- 
zusehen (Corssen  II,  229  a.,  Brambach  147).  Der  Text  kennt  -es  =  -ex, 
also  ist  ein  nom.  sg.  senes  nicht  ausgeschlossen.  Nur  einem  Verfasser 
von  der  Art,  wie  ich  ihn  oben  angenommen  habe,  konnte  es  allerdings 
einfallen,  sich  mit  der  Controverse  senes  oder  senis  (nach  den  cass.  obl. 
vgl.  pectinis,  gruis)  zu  beschäftigen. 

Schon  die  Geschlossenheit  der  Gruppe  ist  für  mich  ein  Zeichen, 
dass  der  Verfasser  derÄppendix  wenig  Anteil  an  der  Zusammenstellung 
hat  Einen  weitgehenden  Verfall  der  Endungen  kann  ich  für  seine 
Sprache  nicht  daraus  entnehmen. 
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e  non  i;  i  non  e. 

1)  vifiea  non  viniu  198;  3 

2)  cavea  non  cavia  198,  s 

3)  brattea  non  brattia  198^  6 

4)  Cochlea  non  coclia  198^  e 

5)  lancea  non  lancia  198,  s 

6)  Bolea  non  solia  198,  lo 

7)  calceus  non  ccUcius  198,  lo 

8)  tinea  non  tinia  198^  i  • 

9)  balteus  non  baltius  198,  2  3 

10)  lintemn  non  lintium  198, 3 1 

11)  Theoßm  non  Ziofilus  198, 1 

12)  cocleare  non  cocliarium  198, 6 

13)  pcUearium  non  paliarium  198, 7 

14)  faseolus  non  fassiolus  198, 26 

Reiche  Sammlungen  von  Belegen  bei  Corssen  II,  346;  Schuchard- 
1, 424  ff.  Hier  nur  die  frühesten  und  überhaupt  vorhandenen :  1)  Or.  326C— 
(75  n.  C);  Grut.  200,  2  (77  n.  C).  2)  Garrucci  Bullet.  Nap.  1859  p,  18:^^ 
(Georges).  4j  Ed.  Diocl.  6,  46.  5)  Labb.  gloss.  103  d.  14)  Ed..^ 
Diocl.  1,  21;  6,  3  2. 

e  und  1  unbetont  im  Hiatus  fallen  in  demselben  Laut  des  spiran- 
tischen i  zusammen.  Die  volle  Spirans 7  entwickelt  sich  nach  den  bis- 
herigen Zeugnissen  erst  im  Verlauf  des  dritten  Jahrhunderts.  Da  aber 
die  Verwechslungen  auch  in  der  früheren  Latinität  wenigstens  auf  eine 
schwache  konsonantische  Funktion  deuten,  so  liegt  kein  Anlass  vor, 
den  Widerspruch  zwischen  dem  Alter  der  Appendix  und  dem  Umfang, 
in  welchem  sie  die  Lauterscheinung  aufweist,  anders  zu  beseitigen  als 
durch  die  Aufgabe  der  bisherigen  zu  späten  Fixierung^).  —  Diejenigen — 
Konsonanten  treten  in  den  Beispielen  hervor,  hinter  denen  die  durch- 
geführte Entwicklung  des  Romanischen  am  ehesten  vlat.^  anzeigt  (Meyer- 
Lübke  J.  G.  94),  nämlich  l  in  vier,  n  in  zwei,  t  in  drei,  c  in  zwei  Fällen. 

15)  dolium  non  doleum  198,  2 

16)  ostium  non  osteum  198,  5 

17)  alium  non  aleum  198,  is 

18)  lilium  non  lileum  198, 1 9 

19)  lanius  non  laneo  197,2» 

Georges    L.   d.   1.  W.  nennt    16)  archaisch,    Beleg   Acta   fr.  Arv. 
p.  CCIV,  28    und  30    Henzen.     15),    17)   vulgär;     Ed.   Diocl.   6,  23; 


1)  Vgl.  dazu  Gröber,  A.  f.  1.  L.  I.  220. 
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Lpic.  9, 443  n.  a.  Kalend.  yet.  bei  Or.  11  p.  381 ;  Varro  r.  r.  1, 13, 16  K  etc. 
9)  enthält  den  vollen  Gegensatz  der  Vokalgruppen  -iu  und  -eo.  Hier 
ann  man  Corssen  II,  343  Recht  geben,  wenn  er  von  volkstümlicher 
Lngleichung  der  Hiatosvokale  spricht.  Unglaublich  erscheint  sie  bei  den 
brigen  e.  Das  Volkstümliche  ist  in  der  Appendix  i  =  e;  es  wird  in 
ierzehn  Correkturen  zurückgewiesen.  Die  entgegengesetzte  Erscheinung 
ann  man  bei  vereinzeltem  Vorkommen  als  umgekehrte  Schreibweise 
bfinden.  Allerdings  sind  einige  Schreibungen,  wie  osteumy  doleum  so 
ut  belegt,  dasB  man  geneigt  ist,  mehr  darin  zu  sehen  \  hinter  der  ortho- 
raphischen  Hartnäckigkeit  steht  vielleicht  wirklich  archaisches  e,  das 
1  diesen  Fällen  durch  besondere  Umstände  früh  und  allgemein  zu  / 
rurde. 

Der  Mittellant  zwischen  i  und  n. 

1)  crista  non  crysta  197,  2  6 

2)  vir  nofi  vyr  198,  20 

3)  virgo  non  vyrgo  198,  20 

4)  virga  non  vyrga  198,  20 

Belege:  2)  byris  C.  J.  L.  VI,  3722  a.  3)  Fabr.  I,  308.  Verzeich- 
isse  bei  Seelmann  206;  Schuchardt  II,  221. 

Die  Zeugnisse  für  die  Wirkung  des  te- haltigen  v  auf  die  Klang- 
trbe  des  folgenden  1  sind  die  besten,  die  Belege,  darunter  Schreibungen 
lit  u :  rur,  vurgo,  die  zahlreichsten.  Die  Äusserungen  der  Grammatiker 
nd  von  Schuchardt  II,  219  ff.  zusammengestellt.  Priscian  X FI,  465,  is 
Bzeichnet  scharf  und  genau  neben  dem  konnexiven  Einfluss  der  La- 
ialis auch  den  Anteil  des  folgenden  r.  Er  weist  ferner  auf  die  Ahn- 
ßhkeit  des  gr.  v  hin,  dessen  lateinische  Vertretung  in  der  Appendix 
ir  Bezeichnung  gewählt  ist.  Für  die  Art  der  konnexiven  Beein- 
issung  in  1)  giebt  auch  Seelmann  197  keine  Erklärung. 

Der  vokalharmonische  Zug  der  Appendix  tritt  hier  hervor,  indem 
*  abweichend  vom  Hochlateinischen  zugunsten  von  i  und  u  je  nach 
»m  hauptton  igen  Vokal  entscheidet. 

5)  bitumen  non  butumen  199,  7 

6)  umbilictis  non  imbilicus  198,  4 

7)  numquid  non  mimquid  199, 1 4 

8)  p{usin)nm  non  pisinnus  198, 2  s 

6)  ist  anzusetzen  für  weite  romanische  Gebiete:  logud.  imbiligu 
;•  embigo.  Die  franzosischen  Formen  behandelt  Foerster  in  dem  Artikel 
yUmtiers  Z.  f.  r.  Ph.  XIII,  533  ff.  auf  S.  538.    Hier  trifft  die  vlat.  Form 
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zusammen  mit  dem  Übergang  von  nnbet.  o  vor  Nasalen  zu  e,  a.  Zahl« 
reiche  ost-  und  südfrz.  Mundarten  mit  lamheüloty  ambremüej  embaurail 
u.a.)  sowie  siebzehn  provenzalische  Patoisformen,  die  sich  bei  Mistral  an 
embaurigo  anschliessend  dazu  apr.  emborigol  u.  a.  sprechen  daf&r.  Über 
piem.  ambuHy  wald.  amburüh  gelangt  auch  Foerster  auf  ein  schon  vlat 
embilicus^).  —  Die  Betonung  numquid  wird  von  Seelmann  38  ohne 
Beziehung  auf  lautliche  Gestaltung  nur  beispielsweise  als  möglich  hin- 
gestellt. Sie  erhält  durch  die  Bemerkung  der  Appendix,  der  sich  die 
Schreibungen  bei  Schuchardt  11 ,  206  anschliessen,  den  Anspruch  aof 
allgemeine  Geltung  im  Vlat.  —  Dazu  vermutete  Schuchardt  II,  201 
p{usin)nu8  non  pisinnm.  Gorssen  II,  365  stimmte  bei.  Eine  gleiche 
Auffassung  verrät  Is.  Orr.  X,  231  pisinnus  a  pusione  dictus.  Leider 
kann  Schuchardt  für  die  angesetzte  <*Form  nur  Eigennamen  bei- 
bringen. Es  bleibt  also  die  zweite  Möglichkeit  pitinnus  non  pisinnus 
offen«). 

Auch  ein  o  der  Umgebung  hat  die  Fähigkeit,  den  Laut  zu  assi- 
milieren. 

9)  tonitru  non  tonotru  198,  2  s 

Dazu  stellt  Seelmann  202  oppodum  G.  J.  L.  I,  200,  si.  Ich  fiige 
femer  hinzu  optomo  G.  J.  L.  II,  4291;  monomentutn  G.  J.  L.  VI,  2888; 
XIV,  416;  523,  864.  Bullet,  della  comm.  arch.  di  Roma  1880  S.  137; 
1887,  43. 

Alle  haben  gemeinsam :  hochlat.  t  oder  u  erscheint  als  o,  assimiliert 
an  den  Vokal  der  haupt-  oder  nebentonigen  Silbe.  In  der  Auffassung 
wird  ein  Unterschied  gemacht,  oppodum  erklärt  schon  Corssen  II,  10 
mit  etymologischem  oK^a^  das  erst  später  zu  u  wurde.  Dasselbe  Ver- 
hältnis besteht  für  opfowus,  monomentum,  —  Zur  Erklärung  von  tonitru 
gegen  ton-o-y  ton-are  hat  man  bisher  das  alte  tonere  genutzt.  Seitdem 
aber  feststeht,  dass  nicht  eine  Suffixbildung,  sondern  ein  Gompositum 
vorliegt,  kann  auch  nicht  einmal  mehr  von  analogischem  t  nach  aitonitutn 
die  Rede  sein.    In  tonotru  liegt  vielmehr  das  archaische  o  eines  alten 


1)  Das  von  Schachardt  mehrmalB  angeführte  arab.  Lehnwort  imblig  (nach 
Aldrete;  Schachardt  11,  206)  mag  hinzukommen.  Mar  konstatierend  erwähne 
ich  altir.  imbliu.    Ich  kann  die  Übereinstimmung  nicht  beurteilen. 

2)  Nachträglich  finde  ich  einen  Beleg  für  pusinnai  Bull,  della  Comm.  arcb.  di 
Roma  1888,  37.  Die  Stelle  zeigt  das  Wort  aagenscheinlich  als  Appellativ  und  dürfte 
somit  fttr  die  Bichtigkeit  der  Ergänzung  Schucbardts  entscheidea.  Das  dabei- 
stehende Adjektiv  niMen'na,  ftir  den  Romanisten  ein  interessantes  Zeugnis,  führt 
in  christliohe  Zeit  und  VerhMltnisse« 
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o-Stammes  vor,  das  sich  erst  naohtrftglioh  in  der  gewöhnlichen  Weise 
in  der  Compositionsfuge  umgestaltete,  in  der  Appendix  noch  durch 
den  Einfluss  des  hanpttonigen  o  festgehalten  erscheint.  Somit  stimmt 
das  0  der  Appendix  durch  den  archaischen  Charakter  zu  den  übrigen 

Jede  andere  Erklärung  als  einfaches  Schwanken  fehlt  einst- 
weilen fQr 

9)  corusctis  non  scorisoM  198;  s  s 

belegt  Ton  Bonsch  Jahrb.  für  rom.  und  engl.  PhiL-XIV,  178  im  Cant. 
Ev.  Math.  24, 27;  dazu  Schuchardt  II,  207  coryscis  Ver.  Aen.  XII,  701; 
erhalten  in  pg.  corisco,  coriscar, 

Gr.  V  ist  in  alter  Zeit  als  u  übernommen  worden,  die  Ghriechen  Unter- 
italiens, welche  einen  grossen  Teil  der  Lehnwörter  geliefert  haben, 
sprachen  nur  u;  vlat.  u  blieb  erhalten,  nachdem  die  Schule  zu  Ciceros  Zeit 
angefangen  hatte,  y  zu  schreiben,  tizu  sprechen,  u  ging  vielfach  in  das 
Rom.  über,  während  das  Hochlat.  i  =  u  übermittelte.  In  einer  jüngeren 
Schicht  ¥on  Lehnwortern  nahm  auch  das  Vlat.  hochlat.  i  auf.  So  übt 
die  Appendix  die  Correkturen: 

y  non  n. 

10)  tymum  non  tumum  199;  e 

11)  myrta  non  murta  199,  7 

12)  Marsyas  non  Marsuas  197,2  4 

13)  clamya  non  clamus  198,  20 

denen  sich  noch  anreihen  mag: 

14)  porphyreticum  . .  non  purpureticum . .  197,  19 

Belege:  11)  zahlreich:  Cato  r.  r.  125;  Varro  1.  1.  5,  110  (Georges 
L.  d.  I.  W.)  aber  nur  handschriftlich.  12)  G.  J.  L.  U  558;  zahlreich 
in  Handschrr.  z.  B.  Plin.  21,  s  und  9;  16,  240  D  (Georges,  L.  d.  I.  W.); 
nach  Jordan,  kr.  Beitn  53  auf  alten  Bronzen ;  ephem.  epigr.  V,255  (Africa). 
14)  8.  oben  S.  170.  —  Romanisch  leben  fort:  10)  südsard.  ^uftt&t<;  lecc. 
tumu,  tumara*^  span.  tomillo\  pg.  tomilho.  11)  span.  pg.  sard.  apr.  murta 
pr.  murtOy  murtro\  katal.  murta\  ital.  mortella;  lecc.  murtedda;  neap. 
murteüa ;  kalabr.  mortidda.  Romanische  Formen  mit  i  und  y  sind  ge- 
lehrte Neubildungen. 

y  non  I. 

8.  o.  S.  173  f. 

Von  den  Formen  sind  amigdala  und  girus  allgemein  romanisch« 
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o  non  n. 

1)  sobriiis  non  suber  197,  28 

2)  formosus  non  formunsus  198,  » 

3)  botruus  non  butro  198,  22 

4)  tondeo  non  detundo  199,  1 

5)  robigo  non  rubigo  199,  5 

6)  formica  non  furmica  197,  27 

7)  tolerabilis  non  tulerabilis  199, 10 

[8)  porphyveticum . .  non  purpureticum  . .  197, 1 9] 
Belege:  für  3)  Butrio  G.  J.  L.  II,  668.  4)  Fast!  rust.  C.  J.  L.  I 
pag.  358  oben  col.  5,  10;  unten  col.  5,  14.  5)  Quint.  10,  1,  30  und 
spätere,  vgl.  Georges  L.  d.  1.  W.  —  Romanisch  sind:  2)  das  Suffix  -uso 
südital.  entwickelt.  3)  sard.  bmirone,  butroni.  Dagegen  wird  die  yod 
Diez  E.  W.  angesetzte  Familie  bourgeon  II  c  mit  prov.  boudre  im  Nach- 
trag nur  mit  zweifelhafter  Richtigkeit  auf  butrio  zurückgebracht. 
4)  allgemein  mit  p  =  hochlat.  0  oder  ü.  Das  Sardische  entscheidet 
mit  u:  tundere,  dazu  sie.  tunniri.  5)  mit  g  nach  Gröber  Vli,  26 
span.  robin.  Alle  anderen  Formen  mit  u,  so  prov.  rtwi,  frz.  rouUU 
leitet  er  anders  ab.  6)  allgemein  mit  g  und  u  =  vort.  p,  ne^rd.  formigaj 
sicil.  ueap.furmiciUay  lecc.  furmica  etc. 

Auch  diese  Zusammenstellung  enthält  verschiedene  Elemente.  Sie 
ist  nötig  wegen  des  schroffen  Gegensatzes  zu  der  Gorrektur  l  non  h 
Vortonig  0  =  0  kann  hinzugenommeu  werden,  weil  einheitlich  derselbe 
Sprachzug  hervortritt.  1),  2)  haben  schrifflat.  5,  3),  8),  vlat.  g  =  gr.  0*), 
4)  hat  vlat.  g  oder  schon  ii  vor  nd  nach  allgemeiner  Regel.  5)  wurde 
von  Meyer  herumgestellt  —  mit  Unrecht;  0  für  altes  ou  kann  als 
archaisch -rustik  gelten,  robigo  ist  ein  Ausdruck  des  Landlebens,  des* 
halb  dringt  hier  die  gewöhnliche  schriftlat.  Weiterentwicklung  zu  u 
nicht  durch.  Die  südliche  Mundart  der  Appendix  setzt  die  Entwicklung 
fort.  6)  ist  wie  forma  u.  a.  mit  ö  vor  rm  anzunehmen.  7)  hat  eine 
besondere  Stellung.  ttU-  steht  lat.  neben  tol-^  sei  es  überhaupt  als  ver- 
schiedener Verbalstamm,  sei  es  infolge  sehr  früher  Entwicklung  in  un- 
betonter Stellung.  Das  tulerabilis  der  Appendix  muss  zu  abstulas  bei 
Plautus,  attulat  bei  Pacuvius,  lat.  opitulus  gestellt  werden.  Die  Form 
mag  also  höheres  Alter  und  Zusammenhang  mit  der  allgemeinen  Ent- 
wicklung der  Wurzel  beanspruchen.  Sie  traf  in  der  Sprache  der  Appendix 
mit  der  Vocaiwandlung  g  :  u  zusammen  und  erhielt  dadurch  eine  Stütze. 
Das  Rom.  zeigt,  abgesehen  von  dem  neufrz.  Vorgang,  eine  ent- 
sprechende, unbeschränkte  Entwicklung  von  vorton.  und  hauptton.  g  zu 
u  nur  auf  sfidit.  Boden. 


1)  Vgl.  die  Entwickiang  von  ßo^gog. 
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0  BOB  O. 

1)  eolumna  nofi  colomna  197;  25 

2)  turma  nan  forma  198,  i,  ^b 

3)  puella  nan  poella  198,  2  s 

4)  coluber  non  colober  199,  2 

Belege:  1)  G.  J.  L.  I;  1307  aus  republ.  Zeit;  IX,  4875  u.  a.  späte. 
4)  Mar.  1144,  3 ;  hdsohrl.  Schucbardt  II,  143.  4)  allgemeia  romanisch 
colqbray  3)  sie.  lecc.  kal.  culonna,  dagegen  sard.  colunna, 

0  ist  in  allen  vier  Fällen  archaisch,  0  in  zweien  romanisch.  Für 
ein  vlat.  colomna  tritt  Morosi,  Arch.  Glottol.  IV,  135,  ein  auf  Grund  des 
leoc.  und  sonstigen  sudit.  culonna  sowie  des  schriftit.  colonna  neben  au- 
iunno,  alunno^)^  Flechia,  Arch.  Glottol.  11, 399,  betont  die  offene  Aussprache 
des  Vocals  im  sie.  culonna^  die  auch  sonst  beobachtet  wird;  darüber 
handelt  auch  Gröber  Grdr.  516.  Das  Sardische  verhindert  nicht,  ein 
südit.  erhaltenes  colonna  anzunehmen  und  arch.  vlat.  rom.  0  in  direkte 
Verbindung  zu  setzen.  Die  Erklärung  liegt  wieder  in  dem  Einfluss  des 
Tonvokals.  Man  nehme  4)  hinzu.  Das  Komanische  schreibt  ^  in  colobra 
dem  Einfluss  des  gedeckten  Labials  zu.  Die  Erklärung  reicht  für  das 
Rom.  aus,  verhindert  aber  nicht,  auch  ein  vlat.  colober  mit  erhaltenem 
0  der  Pänultima  anzusetzen.  Dieselbe  Betonung  ist  archaisch  für 
c6l-  0  -mna,  das  am  ehesten  als  Sekundärbildung  zu  col-o-men  zu 
fassen  ist.  0  blieb  fest  bis  zur  Tonverschiebung  und  behauptete  sich 
später.  —  Zur  Erklärung  von  poella  reicht  Assimilation  der  Hiatus- 
vokale aus,  wie  bei  laneo.  Das  Romanische  giebt  keinen  Aufschluss.  — 
Nur  2)  turma  non  torma  fällt  gegen  die  Gesamtheit  der  übrigen  Correk- 
turen  von  u  und  0  in  merkwürdiger  Weise  ab  Namentlich  kann  es 
dem  furmica  direkt  widersprechend  genannt  werden.  Archaisches  0 
lässt  sich  nicht  begründen,  und  romanisches  p  =  tf  widerspricht  dem 
Text.  Es  sind  zwei  Möglichkeiten:  Entweder  liegt  umgekehrte  Schreib- 
weise, wenn  man  will,  auch  Sprechweise  vor.  Man  sprach  südit.  nurma, 
furma;  so  schrieb  oder  sprach  man  auch  in  falscher  Analogie  umgekehrt 
tonna  nach  forma,  norma  der  Schriftsprache.  Oder  aber  die  Correktur 
ist  entlehnt.  Dafür  spricht  das  erste  Vorkommen  198,  4  in  Verbindung 
mit  celeps,  welches  später  gleichfalls  wiederholt  wird  und  seinerseits  mit 
einiger  Gewissheit  als  Eigentum  der  Vorlage  bezeichnet  werden  konnte^). 


1)  Letzteres  Argumeut  ist  nicht  stichhaltig,  da  beide  zum  Vergleich  heran- 
gezogene  Wörter  gelehrtes  Aussehen  haben. 

2)  S.  o.  S.  159. 

Romanifche  Forschungen  VII.  J^ 
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iDteressaot  ist  es  zum  Schlass,  Sittl  noch  einmal  zu  hören,  und 
ich  wünsche,  dass  seine  Beobachtung  zu  einem  sicheren  Rückschlass 
berechtige.  Lok.  Versch.  S.  67  sagt  er  vom  Latein  der  afrikanischen 
Inschriften :  „So  ist  der  sonst  fiberall  so  häufige  Wechsel  von  u  und  o 
sehr  selten;  zumal  in  Flexionen,  wo  u  für  o  nie,  und  o  ffir  u  nur  zwei- 
mal und  bloss  in  Numidien  eintritt.^ 

ae  non  I,  o  non  i  In  der  Compositionsftige. 

1)  aquaeductus  non  aquiductus  197,  2« 

2)  tefr(ieinotu8  non  terrimotium  198,  2s 

3)  orologium  non  orilegium  199,  ii 

Belege  ffir  1)  zu  dem  oben  S.  169  angeführten  Labb.  gloss.  192  a; 
3)  C.  J.  L.  II,  4316  (Barcelona,  Zeit  der  Antonine);  horilogium 
Orut.  237,  6  (Bellunum,  Zeit  des  Claudius).  Romanisch  1)  it.  acquidoUo, 
acquidoccio.  Doch  kann  über  das  Alter  des  i  keine  sichere  Angabe 
gemacht  werden.    3)  Allgemein  romanisch  mit  i. 

Sammlungen  für  lat.  i=  ä  etc.  der  Compositionsfuge  bei  Corssen 
II,  318,  die  grosse  Verbreitung  =:  o  in  griechischen  Lehnwortern  im 
besondem  S.  319.  Die  Erscheinung  wird  am  besten  so  wenig  wie  mög- 
lich lautlieh  gefasst.  Die  mannigfachen  Schicksale,  welche  3)  im  Rom. 
erfahren  hat,  sind  noch  wenig  klar  gestellt.  Mit  Unrecht  aber  wird 
sicherlich  Grdr.  520  das  lat.  i  für  die  Erklärung  von  it.  oriuolo  auf- 
gegeben. Das  i  kann  sich  nicht  in  diesem  einen  Abkömmling  neu 
entwickelt  haben.  Für  vlat.  i  spricht  die  Gesamtheit  der  übrigen  Formen. 
Meistens  hat  die  Vorsilbe  re-  eingewirkt,  Nebenformen  mit  o  wie  logud. 
orolozUf  mail.  orologg,  it.  orologgio  sind  von  vorneherein  als  gelehrt  aus- 
zuscheiden. So  bleiben  logud.  relozu]  afrz.  reloge,  prov.  relotge;  span. 
relox;  pg.  relogio]  katal.  rellotge;  kalabr.  riuoggio.  Ohne  Verkürzung 
z.  B.  proY.ar relotge',  südsard.  arre/o^m;  afz.  oriloge, 

0  non  c. 

orologium  non  orilegium  199,  ii 
Hübner  nennt  die  Form,  Ber.  der  Berl  Akad.  1860  S.  237,  3,  gut 
altlateinisch.    Sie  muss  wie  purpureticus  auf  die  untersten  Kreise   be- 
schränkt gewesen  sein.    Romanisch  wird  der  latinisierte  Tonvokal  auf 
keinem  Gebiet  wiedergefunden^). 


1)  Die  Haodsohrift  hat  umgekehrt:  orilegium  non  orologium.  Es  konnte  mir 
selbst  verstand  lieh  nicht  einfallen,  mich  der  gewöhnlichen  Auffassung,  dass  ori- 
legium die  tadelnewerte  Form  ist,  entgegenzusetzen.    Ein  schweres  Bedenken  habe 
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1)  iecur  tum  iocur  198,  lo 

Belege  für  den  Genitiv  iocineris  sind  häufig,  ioeur  tritt  erst  in  den 

Handschriften  des  Plinins  auf,  ist  dann  h&ufig  bei  Apicius  (Georges 

L.  d.  I.  W.;  Neue  1,  561).  Vielleicht  ist  es  möglich,  iocur  als  die  ältere 

Form  anzusehen,  trotzdem  zufallig  ein  Beleg  im  archaischen  Latein  fehlt 

Dann  fallt  der  Übergang  von  o  zn  e  nach  j  unter  das  aus  dem  Ro- 

manischen  erschlossene  Gesetz,  welches  ein  vlat  Jenuarius,  jeniperus 

bedingt. 

2)  telonium  non  toloneum  197, 1 9 

Haodschrl  Belege  bei  Schuchardt  II  245;  spät  Folgendes  /  yeran- 
lasst  schon  altlat.  den  Übergang  von  unbetontem  e  griechischer  Lehn- 
wörter zu  o,  so  Menolaus  C.  J.  L.  I,  1213,  1321.  Assimilatorischer 
Einflnss  des  Tonvokals  kommt  in  dem  Falle  der  Appendix  hinzu.  0  lebt 
fort  in  frz.  tonlieu,  afz.  tonnelieu^  tollieu  etc.j  ahd.zol  as.  ^o/;  dazu  Orts- 
namen Tolochenaz,  Thonan,  Tölz  (?) ;  (Schuchardt  II,  245)  ^). 

a  nen  •. 

amygdala  non  amiddola  198,  s« 

Dasselbe  o  vor  l  tritt  hier  für  a  ein.  0  ist  Oberhaupt  der  bevorzugte 
Vokal  der  Pänultima  vor  /,  in  diesem  Wort  ausnabmlos  romanisch  erhalten 
also  und  m:  südit  sie. m«nni<to;  sard.  m«ndu/a;  neap.  ammennula^  lecc, 
brind.  ifierkfu/a ;  kal.  miendula\  pg.  amendoa\  \t,  mandorla\  nordit  man- 
dola\  apr.  amandola;  rum.  mandtUe.  Auch  wo  Syncope  vorliegt,  nämlich 
span.  frz.  prov.  katal.,  ist  eher  Sjncope  von  o,  u  als  von  a  anzunehmen. 
A  ist  erhalten  in  rum.  migddle,  welches  sich  jedoch  neben  mandule  als 
reines  Lehnwort  ausnimmt,  in  ahd.  mandala  mit  a  vor  /-Suffix  nach 
striktem  eignen  Gesetz,  ags.  magdala^  dem  ich  schon  nach  der  Natur  des 
einzigen  Belegs  (vgl.  Bosworth  Lexicon)  nicht  traue,  um  so  weniger,  als 


ich  doch,  orologium  passt  sam  Vokalismas  der  Appendix  anstreitig  besser  als 
OfiUgium ;  daza  kommt,  dass  der  Text  auch  mit  HricUnu  dem  Griecb.  näher  bleibt 
als  das  Hochlaf.  Ein  Irrtum  des  Verfassers  ist  keineswegs  unmöglich.  Wie  wenn 
ihn  orüegium  durch  den  mannigfaltigen  Vokalismas  dazu  verführt  hätte,  dass  er 
die  Form  nach  Muster  vieler  anderer  für  die  bessere  hielt? 

1)  Einfluss  von  lieu  =  locus  muss  schon  fttr  die  Metathesis  in  den  fran- 
zösischen Formen  herangezogen  werden.  £in  tolönium  hätte  aber  nie  den  Aus- 
gangspunkt der  Entwicklung  bilden  können.  Das  Ergebnis  wäre  vielmehr  dem 
sweiten  der  von  Schuchardt  angeführten  Städtenamen  ähnlich  geworden.  Es 
bleibt  vielmehr  auch  fflr  das  Romanische  bei  dem  toloneum  der  Appendix. 

13« 
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das  Wort  sich  engl,  nicht  entwickelt  hat.  Es  wird  eine  der  nianoig- 
fachen,  unzuverlässigen,  miat.  Zwitterbildungen ,  keine  wirklich  auf- 
genommene, lebendige  Sprachform  sein. 

Das  Ergebnis  ist,  dass  die  Form  der  Appendix  mit  o  =  a  in  der 
Pänultima  die  Grundlage  der  gesamten  romanischen  Entwicklung  dar- 
stellt.   Dem  widersprechen  auch  nicht  die  germanischen  Lehnwörter. 

0  non  a. 

opobalsamum  nofi  ababaUamum  198;  29 

Assimilation  an  den  Tonyokal,  weitergehend  die  Herstellung  einer 
Reduplikation,  die  in  den  untersten  Vorgängen  der  sprachlichen  Um- 
gestaltungen rangiert,  liegen  zunächst  vor.  Ho  dürfte  in  der  That  auch 
etwas  Licht  auf  ziziper  fallen.  Für  den  vokalischen  Wandel  mögen 
dazu  von  Schuchardt  III,  97,  Seelmann  213  die  folgenden  Labialen 
herangezogen  werden.  Schuchardt  weist  an  der  Stelle  auf  denselben,  rom. 
vielfach  zu  beobachtenden  Vocalwandel  in  ob-  und  sub-  hin.  Besonders 
im  Neap.  macht  er  sich  geltend,  fällt  aber  mit  der  allgemeinen  Vorliebe 
des  Südit.  für  anltd.  a  zusammen,  die  auch  sie.  zu  beobachten  ist. 

eu  non  0. 

.ermeneumata  non  et^minomata  199,6 

Die  Latinisierung  der  Tonsilbe  ist  rein  lautlich  zu  nehmen.  Eu 
wurde  aus  dem  Gr.  als  wirklicher  Doppellaut  aufgenommen,  v  wie  ge- 
wöhnlich als  u.  Die  in  unserem  Text  bekannte  Assimilation  der  Ton- 
vokale ergab,  bevor  ^vollständig  spirantisiert  war,  eo  vno  laneo,  poella. 
Übrigens  ist  für  den  Übergang  v :  0  in  weiterem  Umfang  als  Cors- 
sen  II,  44  ff.  Jordan,  kr.  Beitr.  S.  56  eingetreten.  Den  Verlust  des  e 
könnte  man  geneigt  sein,  dem  Copisten  zuzuschreiben.  Da  aber  nur 
für  i  die  Neigung  hinreichend  feststeht,  so  liegt  auch  in  dem  Schwand 
des  e  keine  sprachliche  Ungeheuerlichkeit  vor.  Inschriftliche  und  hand- 
schriftliche Belege  führt  Schuchardt  II,  463  ff.  in  grosser  Zahl  an.  Ro- 
manisch nennt  er  II,  327,  allerdings  mit  vortonigem  «v,  u.  a. :  span. 
romadizo  sie.  romaticu  etc.  Dabei  ist  zu  bedenken,  dass  auch  das 
Wort  der  Appendix  in  der  gewöhnlicheren  Singularform  günstigere 
Tonverhältnisse  aufweist. 

au  non  0. 

auris  non  oricla  198, 1 1 

Ausser  Festus  182,  15  belegt  bei  Trog,  in  Plin,  11,  286.  Das  Ro- 
manische zeigt,  wie  aligemein,  nicht  rustikes  0,  sondern  vlat.  =  hochlat. 
au:    pr.  auriho,   aurilho*,    apr.  aurelha-^    katal.   aurella;    sie.   aurikki, 
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arikki  (Pirandello  17).  Die  FormeD  mit  o:  ital.  oreccAia ;  frz.  areille; 
logod.  arija  gehören  der  Einzelentwicklung  an.  Doch  ist  wohl  ein  Zweifel 
erlaubti  ob  die  überall  in  Süditalien  verbreitete  Nebenform  mit  o  allein 
aus  der  Schriftsprache  stammt  und  nicht  vielmehr  höheren  Alters  ist. 

a  Aon  av. 

cluaca  nan  clauaca  198, 12 

clauaca  bietet  Du  Gange  in  einem  Glossar:  j^clavaca  burca^.  Zugrunde 
liegt  älteres  clovaca^  cUmacai  Varr.  sat.  Men.  290B;  (wo  jedoch  Biese 
p.  54,  4  clauaca),  C.  J.  L.  I^  1178;  X,  5055,  5679.  Romanisch  ist  das 
Wort  in  ital.  chiavica  erhalten,  davon  sen.  chioca  wie  oca  von  avica 
(Caix  unter  chiavica). 

Das  u  des  Lat.  wird  jetzt  allgemein  als  ursprünglich  betrachtet. 
Damit  fallt  die  Möglichkeit,  clavaca  als  die  ältere  Form  anzusetzen,  aus 
der  sich  clovaca,  cluaca  entwickelt  hat  wie  -luo  in  unbetonter  Stellung 
aus  'lavo.  Neuerdings  wird  ein  zweiter  Vorgang,  die  umgekehrte  Ent- 
wicklung, behauptet  und  als  ganz  verschieden  behandelt.  Thurneisen 
weist  K.  Z.  XXVin,  154  die  lateinische  Entwicklung  öv :  äv  in  grossem 
Umfang  n^ch^  foveo  :  faveo ,  fovilla  :  favilla^  covere  :  cavere,  octovus: 
octavus^  0  nach  v  in  vocuus  :  vacuus,  80  ist  denn  auch  anzusetzen  clöväca : 
cldväca.  Die  alte  Betonung  in  die  Zeit  der  Appendix  hinüberzunehmen, 
ist  um  so  unbedenklicher,  als  sie  bis  heute  it.  fortbesteht.  Gerade  die 
verschiedene  Tonlage  macht  jede  Erklärung  innerhalb  des  Romanischen 
unmöglich.  Wer  chiavica  von  cloaca  herleiten  will,  gleichviel  ob  er  nun 
volkstümliche  Entwicklung  oder  spätere  Entlehnung  behaupten  würde, 
dem  bleibt  nur  übrig,  sich  zur  Erklärung  der  Tonverschiebung  auf  eine 
analogische  Einwirkung  zu  besinnen.  Vermutlich  würde  sie  in  diesem 
Fall  ebenso  wenig  überzeugend  ausfallen,  wie  so  manche  andere  auf- 
gestellte Wandlung  durch  Analogie.  Die  Verbindung  mit  dem  clavaca 
der  Appendix  hebt  jede  Schwierigkeit. 

Fehlende  Vokale  der  Pänultima. 

1)  speculutn  non  speclum  197,  ao 

2)  masculus  non  masclm  197,  ao 

3)  vemaculus  non  vernaclus  197,  2 1 

4)  articidus  non  articlm  197,  2 1 

5)  baculus  non  baclus  197,  aa 

6)  oculus  non  oclus  198,  is 

7)  iuvencus  non  iuvenclus  197,  a» 

8)  auris  non  oricla  198, 1 1 
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9)  fax  iton  facla  198,  2  s 

10)  anttö  fion  anicla  199, 1 

11)  nepti%  non  nepticla  199, 1 

12)  vetulus  non  veclus  197,  20 

13)  mtulus  non  viclus  197,  so 

14)  capitulum  7ion  capiclum  198,  84 

15)  angulus  non  anglus  197,  22 

16)  iiiffuitis  non  iuglus  197,22 

17)  gracuU  non  gracli  199, 12 

18)  tabula  mm  tabla  198,  28 

19)  stabulum  non  stablum  198,  27 

20)  tribula  non  tribla  199,  • 

21)  calida  non  calda  198,  s 

22)  frigida  non  frigda  198,  8 

23)  viridis  non  virdis  199,  • 

24)  vapiUo  non  baplo  199,  14 

Belegt  sind:  1)  Gommod.  instr.  2, 18,  5;  2)  als  Gognomen  häufig,  8. 
Index  zu  G.  J.  L.  III,  V,  VII,  XII  unter  Cognomina.    3)  Fabr.  inscr.  613, 
109;   G.  J.  L.  Vin,  9375;  als  Gognomen  VIII,  2992,  4522;   X,  7176- 
5)  G.  J.  L.  X,  1598.    6)  G.  J.  L.  X,  7756;  Bull,  della  Comm.  arch.  di 
Roma   1886,   413.    8)   Oricla  als  Gognomen  G.  J.  L.  XII,  5686,  652« 
10)  Prud.  perist.  6,  149  u.  a.  Hdschrr.    13)  tnilus  G.  J.  L.  VIII,  9432; 
X,  8059;  Xn,  2795,  4148,  5686;   V,  2448,  2460  sämtlich  Gognomina, 
bidus  G.  J.  L.  X,  1589;    G.  Gl.  lat.  II,  30,  1;    umbrisch  achtmal,  s. 
Büoheler,  Umbrica  Index.     15)  umbrisch;  s.  Bücheier,  Umbrica  Index. 
18)  G.  J.  L,  I,  200,  46  (111  ▼.  G.)  umbr.;  Bücheier  üb,  12.   20)  trebla 
Gato  r.  r.  135,  1.     21)  bekannte  schriftlatein.  Nebenform,   z.  B.  Gate 
r.  r.  6,  1  und  75;    Varro  r.  r.  1,  13  s.  Georges  L.  d.  I.  W.    2Z)/ridam 
G.  J.  L.  IV,  1291.    Das  Romanische  entwickelt  auf  allen  Teilgebieten 
oder  auf  der  Mehrzahl  1),  2),  4),  5),  6),  8),  9),  12),  17),  18),  19),  20)^ 
21),  22),  23),  alle  bei  Grober,  Substrate  A.  f.  1.  L.  I  — VI  vereinigt. 
Vereinzelt  weise  ich  auf:    10)  ital.  und  mundartlich  südital.  aneechiOj 
anicchia.    13)  ital.  vecchio  „Seekalb"  (Grober,  Grdr.  502),  dazu  logud. 
biju  gall.  vighiu.    Nach  der  Loslösung  des  Sardischen  wurde  vitellus 
mit  combiniertem   Suffix  herrschend  und   entwickelte   sich   allgemein 
roman.  im  eigentlichen  Sinn.    14)  ital.  capecchio  (wegen  p  halbgelehrtP), 
ausserdem  kommt  ein  vlat.  capicla  als  Etymon  für  cavicchia,  caveechia 
in  Frage.    In  etwa  die  Palatalis  in  frz.  chevilUf  hauptsächlich  aber  das 
allgemein  auch  südit.  erhaltene  v  machen  clavicüla  verdächtig.    15)  sie. 
angru  nach  Gioen,  etimologie  siciliane,  Palermo  1885;   dazu  denn  rum. 
anghiu,  prov.  angles,  frz.  cat.  angle,    16)  rum.  iunghiu. 
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Die  Abweseoheit  ist  etymologisch  und  archaisch  in  1  — 14,  17, 
3 — 20.  Als  syncopierte  Formen  bleiben  die  übrigen  Fälle  übrig.  Das 
ehlen  des  u  nach  g  tritt  zufolge  Gorssen  II,  525,  Stolz  196  später  und 
sltner  auf  als  nach  c.  Ausser  den  Beispielen  der  Appendix  belegt 
brssen :  teglarius  J.  N.  3539 ,  coaglari  Or.  7412.  Die  Tonlage  ist  in 
eiden  Fällen  der  Syncope  ausserordentlich  günstig.  Ich  füge  hinzu 
\gla  Bullet,  della  Gomm.  arch.  di  Roma  1887,  332.  Sonst  bestätigt 
ach  das  Romanische  die  Thatsache,  dass  u  hinter  g  dauerhaft,  erhöht 
Iso  auch  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  der  Vocal  eher  ursprünglich 
it.  Doch  kann  man  sicher  mit  Bücheier,  Lex.  Ital.,  auf  Grund  der 
mbrischen  Formen  ohne  Mittelvokal  wenigstens  für  15  zweisilbige 
Grundform  annehmen^). 

Dieselbe  Erwägung  darf  noch  einmal  bei  frigdus  vorgebracht  werden, 
enn  auch  die  Etymologie /n^e^do^  für  den  Augenblick  unbeschränkt 
errscht.  Das  sard.  frittu  verlangt  eine  direkte  Verbindung  mit  umbr. 
rehtu,  Sie  weisen  ^Suffix,  mit  assimilierter  Gutturalis  einerseits,  üb- 
chem  A  =  c  vor  t  andrerseits  auf.  Die  wenigen  umbrischen  Belege 
lögen  es  zulassen,  dass  man  dem  Wort  eine  andere  7^  und  andere 
Bedeutung  zuspricht.  Die  Annahme  aber,  dass  sard./rtY^u  von  der- 
elben  7^,  also  auch  derselben  Bedeutung  ausgegangen  und  erst  nach- 
'ftglich  mit  lat.  rom.  frigidus  zusammengetroffen  ist '),  steht  doch  im 
Dm.  Wörterbuch  gar  zu  vereinzelt  da! 

Syncope  in  der  Ultima. 

orhis  non  orbs  198, 8 

Vokalische  Stämme  werden  durch  syncopierte  Nominativformen 
onsonan tisch.    Belegt  ist  orbs  merkwürdig  spät:  Ven.  Foct.  9,  3,  14. 

Apocope. 

Vollständiger  Schwund  des  Stammvokals  der  o-Dedination  zusamt 
em  nominativischen  8  nach  Liquiden. 

Xaeh  1: 

1)  masculus  non  tnascel  197,  2  8 

2)  ßgtdtis  non  figel  197,  %  s 

Die  Apocope  ist  unter  gleichen  Bedingungen  lat.  in  -sul,  simtd, 
amul.  Überall  erscheint  aber  spezifisch  lateinisches  u/;  so  auch  ifascti/ 
Is  Cognomen  C.  J.  L.  IV,  1870  a;  Figul  IV,  3134. 


1)  Sie  ist  um  so  wahrscheinlicher,  als  g  sekundär  ist,  ursprÜDgliches  c-Saffix 
orliegt.    Stolz  313. 

2)  So  auch  Gröber,  Substrate. 
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An  romaDiBobe  Syncope  und  Apocope  kann  natürlich  auch  nicht  im 
entferntesten  g^edacht  werden;  für  die  Zeit,  in  der  wir  uns  befinden,  ist 
sie  nicht  einmal  auf  keltischem  Boden  zu  erwarten.  Wir  haben  vielmehr 
unter  umbr.  oder  osk.  Einfluss  stehende  Vulgärformen  vor  uns.  Mascel 
ist  als  Gognomen  ausserordentlich  häufig,  s.  Indd.  zu  C.  J.  L.  III,  V, 
Vn,  Xn.   figel[u8)  ist  zu  belegen  G.  J.  L.  X,  423 ;   überliefert  ist  nur 

figel 

Naeh  r: 

3)  barbani8  non  bar  bar  197,  so 

4)  8obrii4s  non  suber  191,  2  8 

Die  Beschränkung  der  Apocope  auf  die  Stellung  nach  r  und  /  ent- 
spricht nicht  romanischem,  sondern  lateinischem  Gesetz.  In  4)  ist  yieU 
leicht  »  nach  mehrfacher  Gonsonanz  früher  gefallen  als  die  Endung.  Für 
das  ital.  ebbro  kommt  ein  entsprechender  Akkusativ  ebrum  in  Frage. 
(Gröber,  Substr.  U,  275.) 

Umgekehrt  werden  hinter  r  archaisch  vorhandene  Vokale  getadelt 

5)  teter  non  tetrus  198,  se 

6)  aper  non  aprus  198,  2« 

7)  acre  non  acrum  197,  s  i 

8)  pauper  non  paupera  197,  s  i 

9)  earcer  non  carcere  197,  S2 

Belegt:    5)  C.  Gl.  L.  H,  198,7.    7),  8),  9)  s.  o.  Kap.  1. 

Auch  7),  8)  mögen  als  Reste  des  alten  Zustandes  hier  aufgeführt 
werden.  Durch  Abwurf  und  Abschwächung  der  Endungen  gingen  die 
Wörter  aus  der  o- Deklination  in  die  i-  bezw.  konsonantische  Flexion 
über.  Der  volle  alte  Zustand  mag  immer  volkstümlich  geblieben  sein. 
Das  Rom.  ergtebt  acro-  nach  ital.  acrOy  agro  span.  agro  pg.  agrOy  rum. 
acru,  paU'perus  wie  opi-pums  u.  a.  mit  gleichem  Suffix  lebt  in  ital. 
povero,  sard.  poveru,  poburu,  pobaru,  sie.  poviru. 

Die  Annahme  wäre  verfehlt,  dass  die  Grammatik  sich  rein  willkür- 
lich nach  der  Analogie  die  Formen  selbst  erzeugte.  Sie  nennt  zwar 
bei  acro-  weder  archaische  Quellen  noch  den  vulgären  Gebrauch.  Man 
könnte  aber  schlechterdings  nicht  absehen,  warum  sie  sich  fortwährend 
auf  wenige  Wörter  beschränkt  und  sich  nicht  vielmehr  beifallen  lässt, 
saluber  und  die  zahlreichen  anderen  Adjektive  auf  -er,  '{e)ri8  in  ihren 
Bereich  zu  ziehen.  Es  ist  vielmehr  anzunehmen,  dass  sie  auch  hier  still- 
schweigend gegen  den  vulgären  Gebrauch  angeht. 

Für  3)  ist  eine  Erklärung  von  Gorssen  II,  243  gegeben  worden. 
Nach  der  Abschwächung  der  Endungen  lauten  die  cass.  obl.  carcere. 
Diese  Gemeinform  wird  auch  im  Nominativ  herrschend.  Dagegen  ist 
zu  bemerken,  dass  die  Appendix  zur  Behauptung  einer  derartigen  Ab- 
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sohwäohuDg  keinen  Anhalt  bietet.  11^  88  liefert  Schuchardt  die- 
selbe Erklärung;  der  cas.  obl.  sei  in  den  Nominativ  eingedrungen. 
III,  388  nennt  er  dagegen  carcere  die  ältere  Form,  aus  der  durch  Ver- 
lust des  e  carcer  entstanden  ist  wie  lae  aus  laete.  Nach  der  oben 
S.  158  angeführten  Stelle  Priscians  kann  es  nicht  sweifelhaft  sein,  dass 
die  letste  Deutung  die  richtige  ist. 

Die  Halbvokale. 
Jt  fehlt: 

triclinium  non  triclinu  198,  2  8 

Belege:  Bullett.  della  Comm.  arch.  di  Roma  1877,  164;  ephem. 
epigr.  IV,  737  (Rom);  Ubb.  gloes.  187  (d);  C.  Gl.  L  II,  595,  50. 

Die  ursprüngliche  gr.  Form  tqUXivov  liegt  wahrscheinlich  vor; 
man  wird  der  Form  auf  Grund  des  fünfmaligen  Vorkommens  die  Auf- 
nahme in  das  lateinische  Wörterbuch  nicht  versagen. 

e  Im  Hiatus  fehlt: 

ermeneumata  non  erminomata  199,  • 
ist  erledigt  oben  S.  196. 

V  and  n  fehlen« 

1)  avu8  non  am  197,2  8 

2)  flavus  non  flaus  198,  s 

3)  rivu8  non  rius  199,  2 

4)  pavor  non  p€U>r  199,  2 

5)  favilla  uon  failla  198, 8 

6)  equs  non  ecus  197,  so 

7)  coqus  non  cocus  197,  so 

8)  coqui  non  coci  197,  so 

9)  coquens  non  cocens  197,  so 

10)  exequiae  non  execiae  197,  27 

11)  Februar iu8  non  Febrarius  199,  12 

Belegt:  1)  ao  ephem.  epigr.  V,  777  (Afrika);  2)  nach  Schuchardt 
n,  472  als  Cognomen:  C.  J.  L.  I,  277,  Garrucci  Gr.  Pomp.  XXVII,  48  u.  a. 
Dazu  C.  J.  L.  VIH,  9422;  6)  C.  J.  L.  XIV,  3911;  Gell.  18,  5,  11  u.  a. 
Tgl.  Georges  L.  d.  I.  W.;  7)  C.  J.  L.  X,  5211;  Bullett.  della  comm. 
arch,  di  Roma  1888,  43  und  hdschrl.  s.  Georges  L.  d.  1.  W.;  11)  Fasti 
wst.  C.J.L.  I  pag.  358  oben  col.2,2;  C.  J.  L.  IX,  3160;  XIV,  58, 2795; 
6)  eocere  tadelt  auch  Velius  Longus  K.  VII,  79  ff.  10)  exequiae  berührt. 
Cassiodor  158, 1  s  ff. :  at  nunc  reliquiae  ut  exequiae  per  q  scribuntur. 
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1),  2),  3);  6);  7)  sind  die  regelrecht  entwickelten,  archaischen  und 
vulgären  Formen ;  u  wird  von  folgendem  u  absorbiert.  Die  hochlateiniscb 
vorhandenen  u  und  v  sind  aus  den  cass.  obl.  analogisch  wieder  ein- 
geführt worden.  Umgekehrt  wird  vlat.  c  auch  auf  die  Formen  mit  folgen- 
dem e,  i  in  8),  9)  ausgedehnt;  analog  zu  execuius  ist  die  Schreibung  10). 
Die  romanischen  Sprachen  zeigen  den  Verlust  des  v  allgemein  in  dem 
Wortausgang  -tVu^fürdas  Vlat.  an;  3)  lebt  selbst  fort;  ebenso  ist  7)  mit 
der  Erweiterung  auf  sämtliche  Ableitungen  und  das  Verb  romanisch. 
Dazu  kommt  allgemein  romanisch  11)  mit  Verlust  des  u  nach  mehr- 
facher Consonanz.  10)  wird  bei  Gröber,  Grdr.  364  als  Analogie  za 
dem  Typus  laceus  angesehen^  den  alle  romanischen  Sprachen  ausser 
dem  Sard.  fordern.  Vor  i  ginge  das  u- Element  verloren.  Über  die 
wirkliche  Lautlichkeit  des  execiae  liesse  sich  streiten.  In  4)  sind  jeden- 
falls die  cass.  obl.  von  Einfluss;  denn  in  ihnen  steht  v  vor  <$.  Hier  zeigen 
zwar  alle  romanischen  Sprachen  den  Ausfall:  ah,paor,  peor^  span. /^oor, 
schriftital.  paura  (daneben  span.  pg.  pavor,  span.  pavura).  Der  Ver- 
lust des  V  muss  jedoch  der  Einzelentwicklung  überwiesen  werden.  Im 
Ital.  bieten  sich  grosse  Gebiete  dar:  das  Sard.,  die  mittleren  Mundarten. 
Das  Südit.  zeichnet  sich  weniger  durch  die  Durchführung  in  weitem 
Umfang  aus.  Wohl  aber  duldet  es  den  Ausfall  unter  ungünstigeren  Be- 
dingungen als  andere  Gegenden :  auch  vortonig  vor  e  oder  i  und  unter 
starken  Contraktionen.  So  kann  5)  zur  Lokalisierung  beitragen.  Das 
Wort  ist  nur  ital.  überhaupt  erhalten :  schriftit.  fatnlla,  durch  Metathese 
falliva  in  ferrares.  falliva,  venet.  lomh.faliva,  mit  Verlust  des  v:  sard. 
fcuidija,  borg,  falia,  sie.  faidda,  neap.  faella.  Der  Verlust  des  v  und 
die  Contraktionen  in  den  weiter  verbreiteten  Ableitungen  mit  dem  Ton 
auf  der  dritten  Silbe,  in  falisca  etc.,  sind  durch  die  günstigere  Tonlage 
weniger  ungewöhnlich.  Das  failla  der  Appendix  darf  als  ein  Vorläufer 
der  südital.  Entwicklung  angesehen  werden  (vgl.  Gröber  11,283;  VI  388; 
Flechia    Arch.  Glott.  II,  341  f.). 

V  non  b. 

1)  alveus  non  albeus  198,  7 

2)  vapulo  non  baplo  199, 14 

Belegt:  1)  C.  J.  L.  X,  1,  1695,  96  Puteoli;  4752  Sessa  in  Cam- 
panien;  6850  Via  Appia  zwischen  Rom  undCapua;  ephem.  epigr.  IIIi  48 
Tarraco;  dazu  nach  Gröber  Grdr.  365  agrim.  82,24;  zum  Schluss 
C.  61.  1.  II,  566,  1,  2. 

Die  Corroktur  b  von  v  ist  oben  S.  172  f.  beseitigt  worden.  Selbst 
das  verführerische  baciUus  non  vaclu8  197,  32  haben  die  Herausgeber 
mit  Recht  fallen  gelassen.    Bedenken  sind  auch  bei  der  Correktur  r 
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nan  b  Yorhanden.  Der  Codex  vertauscht  b  und  v  häufig.  1)  steht  zudem 
in  der  Umgebung  der  Correktur  des  Hiatus  e  und  t ,  so  dass  die  Ver- 
mutung nahe  liegt,   alveua  non  alvius  sei  ursprünglich  gewesen. 

Die  Bedingungen  sind  aber  in  beiden  Fällen  dem  Lautwandel  so 
günstig,  dass  die  Correktur  zu  halten  ist.  Für  2)  ist  assimilierender 
Einflnss  des  Anlauts  der  Nachbarsilbe  festzustellen.  Auch  sonst  ist 
derselbe  vlat.  bezeugt,  so  in  berbice.  Er  wird,  vorwärtswirkend,  sogar  für 
eine  ganze  Wortgruppe  in  Anspruch  genommen,  in  hiat.  bubile^  bubidua^). 
Romanisch  kommen  hinzu  bibbio  =  vipio  (Caix,  etimologie  pag.  81, 182) ; 
span.  pg.  barb€i8ca^  ital.  berbena  u.  a.  (Meyer -Lübke  R.  6.340).  Das- 
selbe Prinzip  wird  im  Consonantismus  der  Appendix  mehrfach  erkannt 
werden.  Textkritisch  kommt  hinzu,  dass  die  Correktur  des  fehlenden 
Vokals  der  Pänultima  von  zweifelhafter  Ursprünglichkeit  ist,  s.  o.  S.  175. 

In  1)  ist  die  Stellung  hinter  der  Liquida  der  Annäherung  an  den 
Verschlusslaut  günstig.  So  ist  lat.  ferbtä  zu  ferveo  entwickelt').  Unter 
den  ältesten  lateiuischen  Belegen,  welche  für  das  Zusammentreffen  der 
beiden  Laute  vorhanden  sind»  ist  bis  zum  3.  Jahrhundert  hinter  r  und  /  nur 
b  =  Vf  nicht  die  umgekehrte  Verwechslung  anzutreffen :  Nerba,  Salbio, 
Corssen  I,  131;  Schuchardt  I,  131.  Dazu  kommt  vom  Capitolinischen 
Stadtplan  Minerba,  die  einzige  Vertauschung  von  b  und  v  überhaupt'). 
Seelmann  240  hat  als  einziges  widersprechendes  Beispiel  allein  aeer^ 
niBsimam  J.  R.  N.  1951  (155  n.  C).  Viel  Gewicht  kann  der  Schreibung 
nicht  beigelegt  werden,  weil  sie  bei  der  Nähe  der  beiden  Worter  <»cervu8 
und  aeerbus,  ebensoleicht,  als  umgekehrte  Schreibung,  die  Annäherung 
des  ersten  an  das  zweite,  wie,  direkt,  die  entgegengesetzte  Entwicklung 
bezeugen  kann.  Als  Stichprobe  für  die  Einseitigkeit  des  Obergangs 
Vv^v:lJv^b  im  Südital.  nehme  man  dazu  den  Index  von  C. J. L. XIV 
mit  caserba,  Helbius,  sMuSf  serbatj  serbus,  balbis.  Einzige  Ausnahme 
wieder  acervua. 

Von  den  romanischen  Sprachen  fordert  das  Rum.  konsequent  die 
Entwicklung  rv  :  rb;  Iv  :  Ib.  Wir  finden  hier  demnach  albie.  In  den 
ital.  Mundarten  kommt  das  Romagnolische  in  der  Durchführung  auch 
nach  /  nahe.  Von  den  südital.  Dialekten  zeigt  das  Calabr.  durchweg 
b  nach  lat.  /;  da  aber  l  vor  Labialen  sich  zu  r  wandelt,  so  kann  man 


1)  CorsseD  I,  126;  anders  neaerdiogs  Ascoli. 

2)  Vlat  miiss  aber  das  Verb  durcbgehends  b  gehabt  haben.  Deoo  Prob,  inst 
art  185,  80  verlangt  nach  der  Analogie  von  ferbui  auch  ferbeo.  Käme  es  ihm 
nar  auf  eine  willkürliche  Analogie  an ,  so  würde  der  Verfasser  fervui  nach  den 
häufigeren  Formen  mit  v  verlangen.  So,  meine  ich,  ISsst  seine  Forderung  er* 
kennen,  dass  ferbeo  üblich  war. 

3)  Jordan,  Forma  urbls  Bomae  7. 
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nicht  sagen,  dass  v  nach  l  zn  b  geworden  ist.  Das  Tosk.  hat  nur 
rv :  rb.  Nach  /  findet  sich  schriftital.  b  nur  dann  entwickelt,  wenn  t  folgt, 
so  in  salbia,  so  auch  in  albio,  cUbnolo.  Dazu  fOgt  Caix,  etimologie  S.  68 
lomb.  albi,  albiö,  em.  (Ubi. 

Es  ist  somit  anzunehmen,  dass  auch  diese  Bedingung  für  das  viel- 
fach bezeugte  vlat.  cUbeiis  einflussreich  gewesen  ist.  Wem  es  notwendig 
scheint,  der  kann  also  der  Umgebung  Rechnung  tragen  und  ^oUbius  an- 
setzen. Aber  gerade  durch  die  Hervorhebung  des  i  würde  er  der 
Correktnr  v  non  b  eine  Stütze  geben. 

cu  non  qa. 

1)  vacua  non  vaqua  197,  2  s 

2)  vacui  non  vaqui  197,  24 

cu  und  cu  {qu)  waren  nicht  weit  von  einander  entfernt.  Am  nächsten 
kommt  Vel.  Liong.  E  VII,  75,  10  mit  der  Unterscheidung  von  actia  und 
aqua 

II.    Consonantismas. 

Doppelsehreibnngen. 

1)  Camera  non  cammara  198,  11 

2)  draco  non  dracco  198,  17 

3)  aqua  non  acqua  198,  is 

4)  faseolus  non  faaaiolua  198,  2  4 

5)  basilica  non  bassilica  199,  9 

6)  caligo  non  calligo  198,  21 

7)  garrulus  non  garulus  199,  4 

Diejenigen  Consonanten  überwiegen,  deren  Doppelschreibung  am 
ehesten  blosse  Dehnung  anzeigt.  Darunter  befindet  sich  8  in  zwei  griechi- 
schen Lehnwörtern;  Seelmann  129  stellt  für  diese  überhaupt  die  Neigung 
fest,  das  s  zu  verdoppeln.  Er  belegt  bassilica  C.  J.  L.  IV,  1779.  In 
4)  ist  zudem  i^  der  Dehnung  günstig;  in  3)  ist  u  geradezu  die  Ursache 
zu  nennen,  die  auch  in  lat.  quattuor  Dehnung  bewirkt  hat,  im  Ital. 
allgemeine  Wirkung  zeigt,  acqtm  ist  bis  heute  schriftital.  und  mund- 
artlich mittel-  und  südital.  Auch  afz.  aigue^  prov.  aigua  dürften  auf 
gedehnte  Consonanz  zurückgehen,  cammara  mit  der  gewöhnlichen 
Dehnung  im  Anlaut  der  vorletzten  Silbe  eines  Proparoxytonons  ist  so 
südit.  neap.  sie.  lecc. 

In  sämtlichen  Fällen  geht  a  vorher.  Darin  äussert  sich  die  Zer- 
rüttung der  Quantitätsverhältnisse  gerade  dieses  einen  Vokals.  Bei  den 
übrigen  Vokalen  wurde  die  quantitative  Scheidung  erleichtert  und  ge- 
halten, schliesslich  verdrängt  durch  den  qualitativen  Unterschied.     Bei 
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ihnen  weiss  also  der  Verfasser  der  Appendix  Bescheid.    Für  a  fehlte 
ein  solcher  Anhalt. 

Dass  der  Verfasser  ä  kennt,  zeigt  er  darch  die  Gemination  in  1 — 5. 
6)  darf  uns  ein  Zeichen  sein,  dass  in  der  vortonigen  Silbe  die  Länge 
aufgegeben  ist.  Nach  direkter  Interpretation  von  7)  wäre  dagegen  hier 
die  Länge  erhalten  und  deshalb  die  Consonanz  reduciert.  Es  scheint 
wenig  glaublich.  Festus  233  M  berichtet,  dass  vom  Volke  parret  ffir 
päret  gesprochen  wurde.  So  ist  es  auch  wahrscheinlich,  dass  derVer- 
fasser  gärndus  sprach.  Er  weiss  aber  von  hochlat.  Länge  des  Ton- 
vokals und  getraut  sich  deshalb  nicht ,  die  lange  Konsonanz ,  die  er 
spricht,  zu  bezeichnen. 

Die  Liquiden. 

1  neu  r ;  r  non  1. 

1)  flagellum  non  fragdlum  198,  9 

2)  terebra  non  telebra  198,  s  i 

3)  Bupellex  n(m  superlex  198,  i  s 

Belegt:  1)  Pal.  Ev.  95b,  la.  3)  Itala  exod.  30,  28  (codd.  G.  J.  S.  R.); 
Arnob.  2,  4o;   Mus.  Ver.  130,2  (nach  Georges  L.  d.  1.  W.). 

Schon  altlat.  ist  die  Dissimilation  /  —  l  :  r  —  /zu  beobachten : 
caendetiSj  Parilia-^  romanisch  ist  sie  über  das  ganze  Gebiet  verbreitet, 
in  vereinzelten  Beispielen  allgemein:  umbriculus,  curtellum,  fragdlum 
ist  erhalten  in  ital.  fragelh,  sie.  fragellu,  sard.  fragelluy  neap. 
fragieUo.  Doch  scheint  das  Wort  in  den  südlichen  Mundarten  wegen  U 
nicht  heimisch  zu  sein.  Allgemein  besteht  zudem  gelehrtes  flageUo  da- 
neben. 

Lateinische  Dissimilation  r  —  r  :  l  --  r  ist  in  dem  Wechsel  der 
Suffixe  -ari  und  -ali  nach  stammauslautendem  /  vorhanden  (Corssen  1,222). 
Romanisch  ist  die  Dissimilation  r  —  r:  l —  r  seltener,  die  zu  r — /energisch 
und  allgemein.  Sie  wird  streng  gefordert  vom  Span.,  fast  durchaus 
vom  Schriftitalienischen  und  einigen  Mundarten,  ist  in  vereinzelten  Bei- 
spielen über  das  ganze  Gebiet  verbreitet. 

Auch  3)  kann  als  eine  Art  Dissimilation  betrachtet  werden,  nämlich 
als  nicht  eingetretene  Assimilation.  Nach  den  Belegen  darf  man  viel- 
leicht mehr  dahinter  vermuten,  als  eine  bloss  von  den  Schreibern  vor- 
genommene Rekomposition.  Die  Schwierigkeit,  die  alte  Vorsilbe  wieder- 
zuerkennen, war  so  gross,  dass  es  einem  auch  schwer  fällt,  spätere  Re- 
komposition der  Volkssprache  für  möglich  zu  halten.  Für  rl  bieten  die 
gesamten  Verzeichnisse  des  C.  J.  L.  nur  im  ersten  Band  perlegere.  In 
Wörtern  wie  intellegere  war  die  Assimilation  durchaus  fest.    Es  dürfte 
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also  wohl  geraten  sein,  in  superfex  nicht  eine  rekomponierte  sondern 
eine  urdprüngliohe,  nicht  assimilierte  Gomposition  zu  erblicken.  Mommsen, 
Unterita].  Dialekte  220,  221,  stellt  für  das  Oskische  die  Neigung  fest,  rl 
nicht  zu  assimilieren. 

Zutritt  von  r. 

1)  fnistum  non  frustrum  199,  s 

2)  dauern  non  draucus  198,  so 

frustrutn  belegt  in  den  Hdschrr.:  Verg.  Aen.  1,212;  III  262;  Petron. 
24;  4;  39;  37 ;  44,  2 s  (von  Bücheier  S.  128  dem  Copisten  zugeschrieben). 

Für  den  Zutritt  eines  analogischen  r  im  Wortausgang  -stum  bietet 
schon  das  griech.  Lehnwort  aplustrum  ein  Beispiel.  (Jordan,  Krit 
Beilr.  71).  Bei  frustrutn  kommt  Einwirkung  des  r  der  ersten  Silbe 
hinzu.  Im  Rom.  nimmt  die  Entwicklung  eines  r  hinter  t  der  letzten 
Silbe  ihren  Fortgang.  Zahlreiche  afz.,  span.,  pg.,  ital;  ital.-mundartl 
Beispiele  bei  Meyer  Lübke  R.  0.  485,  J.  G.  171. 

In  2)  könnte  eine  so  unerklärliche  Erzeugung  eines  r  hinter  kon- 
sonantischem Wortanlaut  eingetreten  sein,  wie  sie  vlat.  tresaurus,  estrela^ 
hz.fronde  ital.  trono  u.  a.  aufweisen.  Nach  d  bietet  nur  das  Lyonesische 
ähnliche  Fälle :  drobli  =  double  u.  a.  Die  Erscheinung  muss  aber  für  sieb 
beurteilt  werden.  Auch  nach  t  tritt  vor  folgendem  bl  ein  r  ein:  trobla  u.a. 
draucus  ist  so  einzig  in  seiner  Art;  dass  man  an  einen  Zusammenhang 
mit  dem  bei  Martial  zweimal  gebrauchten  und  in  den  GIoss.  Labb. 
enthaltenen  draucus  denken  muss.  Über  die  Art  des  Zusammenhangs, 
ob  draucus  wirklich  eine  erst  lat.  Entartung  von  daucus  ist,  habe  ich 
kein  Urteil.  Jedenfalls  bietet  die  Appendix  Veranlassung,  eine  Nach- 
prüfung der  bisherigen  Etymologie  vorzunehmen. 

Die  Liquiden   und   n. 
1  non  n. 

ctUtellum  non  cuntellum  197, 34 
Dissimilation  ist  auch  hier  als  treibende  Ursache  festzuhalten.  Für 
l^l  :  n — /  stellt  Meyer-Lübke  J.  O.  163  zahlreiche  mundartlich -ital. 
Fälle  zusammen.  Dazu  kommen  vereinzelte  vlat.  und  weitere  roman. 
Beispiele.  Für  die  meisten  lässt  sich  ein  Anhalt  gewinnen:  in  vlat 
conuclus  wirkt  die  Vorsilbe  con-j  in  frz  nombril  der  Ausgang  des  un- 
bestimmten Artikels  ein.  Bei  culiellum  zeigen  alle  Mundarten;  welche 
Dissimilation  eintreten  lassen ;  nur  die  gewöhnliche  Art  zu  r — l:  rSm. 
cortellOp  neap.  curtlello,  rtr.  curtis,  logud.  urteddu^  südsard.  gorte^du^ 
kalabr.  curtieddu  u.  s.  w.    Wenn  also  in  der  Appendix  n  eintritt;   so 
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ronss  der  Grund  in  einer  allgemeinern  Neigung,  nt  aus  It  zu  entwickeln 
gesucht  werden.  Hier  kommt  pompej.  muntu  entgegen,  G.  J.  L.  IV,  1593. 
Doch  wirkt  dabei,  wie  in  cunieUum  Dissimilation  des  mehrfachen  /, 
vermutlich  noch  Assimilation  der  Nasalen  mit^).  tU  =  It  lebt  südit« 
fort  Für  das  Innere  Siciliens  überhaupt  stellt  den  Zug  Meyer- Lübke 
J.  G.  135,  als  Hang  des  niedern  Volkes  von  Girgenti  Pirandello  48  fest. 
Vereinzelt  begegnen  weiter  verbreitete  Beispiele,  so  teram.  andre  = 
altrum. 

T  non  n. 

meretrix  nofi  menetris  198,2  8 

Auch  hier  ist  Dissimilation  die  bewegende  Ursache.  Auch  hier 
findet  afz. ,  aven.,  amail.,  agen.  (Meyer -Lübke  I.  G.  162)  nur  die  ge- 
wöhnliche Art  zu  / — r  statt.  Verschiedenartige  Versuche  sind  gemacht 
worden,  das  n  von  tnenetrlx  zu  erklären.  Nonius  423,19  operiert  mit 
der  Etymologie  mauere.  Wölfflin  (A.  f.  1.  L.  IV,  2  ff.  „Die  Dissimilation 
der  littera  canina^)  denkt  an  Einfluss  von  genetrix. 

Jedenfalls  wirkt  der  anlautende  Nasal  der  Nachbarsilbe  ein.  Beide 
Prinzipien,  Dissimilation  der  Liquiden  und  Assimilation  der  Nasalen 
vereinigen  sich  z.B.  in  rom, ßlamena,  it, centinare.  Es  ist  aber  doch  zu 
erwägen,  ob  nicht  ganz  genau  dieselbe  Lautverbindung  vorgelegen  hat  wie 
in  cultellum,  nämlich  /  vor  L  Derselbe  Nonius  scheint  die  Form  meletrix 
zu  kennen;  sie  ist  202,  is;  506,  6  überliefert.  Syncope  bringt  das  / 
in  unmittelbare  Berührung  mit  t,  und  so  mag  ein  mentrix  oder  men- 
tric'  in  den  cass.  obl.  zuerst  entstanden  sein,  inenetrix  wäre  eine 
Mischung  von  mundartlicher  und  bochlateinischer  Form.  Für  die  Appen- 
dix bedarf  es  zuvörderst  einer  genauen  Prüfung  der  Handschrift,  ob 
das,  was  Endlicher  als  zweites  e  gelesen  hat,  wirklich  ein  e  ist.  Ich 
vermute  vielmehr,  dass  sich  an  der  Stelle  das  vermisste  t  wiederfindet, 
dessen  Fehlen  (Lesart  ^meneris)  sich  weder  aus  der  Gepflogenheit  der 
Handschrift  noch  aus  der  Sprache  der  Appendix  begreifen  lässt. 

n  non  r. 

pancarpus  non  parcarpm  197,  32 
ist  als  einziges  Beispiel  von  Assimilation  der  littera  eanina  merkwürdig. 
Für  das  Umbrische  bietet  peracrio  —  Bücheier,  Umbrica  185  —  etwas 
Ahnliches     Dazu  stellt  Bücheier  tusk.  Achememrun  =  Agamemnon  mit 
einer  Dissimilation  zusammenstossender  m  und  n,  die  den  romanischen 


1)  Sie  ist  aach  heate  noch  sfidital.  stark  bemerkbar,  a.  a.  neap.  Carmine^ 
MintscolOf  menancoUco. 
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Sprachen  geläufig  ist,  allerdings  bei  vorangehendem  n,  afz.  arme  sie. 
arma  u.  a.  Das  Hochlat.  bietet  umgekehrt  Cancer  =  carcer  durch 
Dissimilation.  Romanisch  stehen  ebenso  pr.  margue  und  morgue^  frz. 
Langres  mit  r  =i  n  dem  parcarpus  näher.  Aber  auch  hier  liegt  ein 
dissimilatorischer  Zug  vor.  Eine  gewisse  nähere  Verwandtschaft  mit 
parcarpus  besteht  gleichwohl,  da  es  sich  überall  um  r,  n  vor  oder  nach 
c  handelt.  Die  lautphysiologische  Deutung  ergiebt  die  Oleichartigkeit 
der  Vorgänge. 

d  non  1. 

adipes  nan  alipes  199;  s 
Corssen  stellt  das  Wort  I,  224  zu  griech.  äl€i<pa\  also  nimmt  er 
etymologisches  /  an.  Wir  hätten  demnach  schriftlat.  den  seltneren 
Übergang  /  :  d.  „Die  spätlateinische  Volkssprache  hat  dann  wieder 
eine  Form  alipes  für  adipes^,  äussert  sich  Corssen  weiterhin  mit  Hin- 
blick auf  die  Appendix.  Nach  der  gewöhnlichen  Deutung  hat  bei  Über- 
einstimmung zwischen  der  altlat.  Form  bezw.  der  Etymologie  und  dem 
vlat.  Zustand  der  späteren  Kaiserzeit  das  Vlat.  die  alten  Verhältnisse 
gewahrt,  das  Hochlat.  die  Wandlung  vorgenommen.  Ein  zwischen- 
liegendes Zeugnis  bestätigt  diese  Auffassung  für  alipes :  logud.  (nur  Bitti) 
alipe,  sonst  sard.  abile.  Letzteres  wird  von  Meyer,  Grdr.  365;  J.  Or.  174 
herangezogen.  Von  romanischer  Entwicklung  d  :  l  kann  natürlich  keine 
Rede  sein.  Ich  darf  auch  afz.  und  mundartl.  frz.  auve  hierher  ziehen. 
Freilich  bleibt  die  Entwicklung  p  :v  in  einem  syncopierten  alpe  un- 
erklärlich. Da  aber  als  zweite  Möglichkeit  sich  nur  lat.  albus  bietet, 
und  hier  dieselbe  Schwierigkeit  vorhanden  ist,  bin  ich  einstweilen  be- 
rechtigt, alipes  zu  vermuten. 

Die  Nasalen, 
n  vor  s  und  f. 

1)  ansa  nan  asa  198,  9 

2)  Capsensis  non  Capsesis  198,  a 

3)  formosus  non  formunsus  198,  9 

4)  occasio  non  occansio  198,  21 

5)  Hercules  non  Herculens  197,2  5 

6)  constabiliius  non  instabilitus  199,  10 

7)  effeminatus  non  imfimenatus  198,  21 
(8)  omfacium  non  o/acium  198,  1) 

Belegt:  2)  nicht  selbst,  aber  ein  zahlreiches  Verzeichnis  alter  und 
junger  Schreibungen  -esis  in  dem  Suffix  der  Völkernamen  bei  Cors- 
sen I  253  ff.;    Seelmann  283  f.     3)  Qrnt.  669,  10;    C.  J.  L.  VI,  2783; 
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zahlreioh  in  alten  Hdsohrr. ,  so  Varro  I.  I.  6, 5 ;  8.  Georges  L.  d.  1.  W. 
4)  zahlreich  in  Handschrr.;  s.  Koch;  Rh.  M.  XVI,  160.  6)  nicht  selbst, 
aber  zahlreiche  -ans^zäs;  -ens  =  es  bei  Corssen  I,  255;  Seelmann  285; 
schon  früh  auf  Inschriften. 

1)  und  2)  sind  direkte  Zeugnisse  für  den  Schwund  des  n  vor  8. 
Beide  gehören  der  Bedeutung  nach  zum  Eigentum  des  Verfassers. 
Selbst  Cicero  gestattete  sich  nach  dem  Bericht  des  Velins  Longus 
E.  VII,  78  f.  in  Völkernamen  wie  2)  noch  die  volkstumliche  Aussprache 
esis.  Der  Schule  ist  es  gelungen,  nicht  nur  die  etymologische  Schreibung, 
auch  die  alte  Aussprache  wieder  durchzuführen.  Das  Romanische  kennt 
fSr  das  Suffix  wie  fftr  1)  selbstverständlich  allein  den  volkstümlichen  Zu- 
stand: logud.  a«a,  lece.a8ula,  schriftit.  asola^  so  umbr.  venez.  neap.  etc. 
lomb.  aseta,  pg.  azelhu  (Caix,  etimologie  73);  sowie  das  Suffix  -ese, 
3—6  sind  dagegen  etymologisierende  Schreibungen,  die  versuchen ,  den 
Nasal  in  3)  archaistisch  festzuhalten,  in  4),5)fllscblich  einzuführen.  Gegen 
3)  eifern  fast  alle  Orthographen  des  siebenten  Bandes  (Seelmann  286). 
Auch  die  späteren  sind  von  Interesse,  weil  sich  gerade  in  dem  einen 
fomwMuz  die  Schreibung  hartnäckig  fortpflanzte,  also  auch  noch  Beda  und 
Alcuin  eigene  Veranlassung  zum  Tadel  fanden.  3)  ist  sicher  Orammatiker- 
material  auch  in  der  Appendix.  Ebensowenig  sieht  i>6)  aus  wie  ein 
Schreibfehler  aus  der  Zeit  der  Appendix.  Als  solcher  würde  er  noch 
die  Aussprache  es  voraussetzen  lassen.  Auch  diese  Schreibung  war  auf 
Inschriften  sicherlich  Oberliefert.  Brambach  266  f.  belehrt  uns,  dass 
es  sogar  eine  Deklination  Herclens,  Herclentis  gab.  Ein  sonderliches 
Vertrauen  ffir  diese  Deklinationsweise  erweckt  zwar  der  Beleg:  C.  J. 
Sh.  666  nicht.  Aber  mag  man  auch  darin  eine  vereinzelte  und  ent- 
legene Abnormität  sehen,  zum  wenigsten  dürfen  wir  vermuten,  dass 
derjenige,  dem  sie  zugeschrieben  werden  muss,  unter  dem  Eindruck 
einer  häufigen  Schreibung  Herctdens  stand. 

6)  hat  ein  unschuldiges  Aussehen.  Nun  ist  aber  ein  Compositum 
instabilire  hochlat.  überhaupt  nicht  vorhanden,  und  sonst  einmal  bei 
Hyginus^)  aufzutreiben.  Hatte  das  Vulgärlatein  einmal  ein  solches  Com- 
positum, so  war  es  früh  mit  dem  aus  stabilire  entstandenen  istabilire  iden- 
tisch geworden^).  Für  wahrscheinlicher  halte  ich,  dass  der  Verfasser 
der  Appendix  ein  aus  istabilire  fälschlich  erschlossenes  instabilire 
tadelt.  Ein  solches  n  vor  sC^^-  ist  roman.  vielfach  fest  geworden. 
Darüber  handelt  Foerster,  Z.  f.  r.  Ph.  1, 659,  560;  Li  Chev.  as  deus  esp.  L. 

1)  De  castr.  met.  p.  9. 

2)  loschrir'tlicbe  Belege  für  t  vor  s.  imp.  Hegen  erst  aas  dem  Ende  des 
IL  Jahrb.  n.  C.  vor;  es  mass  bedentend  früher  vorhanden  gewesen  sein.  Davon 
spricht  Grdber  A.  f  1.  L.  I,  215. 

RomuüMhe  Fonehnncen  VII.  X4 
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Die  Gleichartigkeit  der  Correktar  in    7)  verbürgt  die  Richtigkeit 
dieser  Auffassung.    Die  Reduktion  des  Nasals   vor  /  war  bei  weitem 
nicht  so   energisch  wie  die  vor  dem  dentalen  Reibelaut.    Daher  kann 
8)  nur  mit  geringer  Wahrscheinlichkeit  angesetzt   werden.    Analogen 
Schwund  eines  Nasals  in  einem  griech.  Lehnwort  zeigt  jedoch  hochUt 
acrofa,  dann  Sypherusa  Fabrett.  V,  xli  (Schuchardt  1, 105).  In  lateinischen 
Wörtern  kam  f  nur  anlautend  vor,  trat  also  allein  in  der  Composition 
mit  Nasalen  zusammen.     Gerade  durch   die  Beschränkung  konnte  bei 
dieser  Verbindung  die  volkstumliche  Neigung   zur  Rckomposition  un- 
gestörter wirken.    Wir  wundern  uns  denn  nicht  über  die  spärlichen  Be- 
lege für  if'  =  in/"  bei  Corssen  1, 156.    Auch  romanisch  ergiebt  sich  bei 
keinem  einzigen  Wort  ein  ungestörtes  Gesamtbild,  welches  vlat.  Schwund 
des  n    sicher  stellt.    Gegen   ifans  ist   afz.  enfes,   en/ant     Man    darf 
sich  nicht  dadurch  beirren  lassen,    dass  einzelne  Mundarten,  so  das 
Prov.,  den  Ausfall  selbständig  durchführen.  (Meyer -Lübke  R.  G.  409.) 
Die   Neigung   zur   Rekomposition ,   d.  h.  zur    Einführung    des  Nasals, 
ging  im  Vlat.  weiter.    Sie  ergrifF  auch  solche  Wörter,  in  denen  stamm- 
haftes e  oder  §  =  i  oder  e  =  ex  der  Compositionssilbe  vorlag.    Aus- 
führlich handelte  nach  Foerster  darüber  Ascoli  Arch.  Glottol.  III,  442ff.; 
spätere  Zusätze  wurden  von  Suchier  Z.  f.  r.  Ph.  IV,  184;    Baist  ebenda 
V,  651  gemacht.    In  der  Gruppe  ex/-  giebt  es  spanische  Analogieen: 
en/riar,   en/aldar,   en/orzar\    ferner    pik.  en/oixiement ,    afz.   an/rcuez 
(Foerster  a.  a.  0.).    effeminatus  ist  nicht  volkstümlich  entwickelt.    Wohl 
scheint    altprov.    enfemenar    (Mistral    unter    e/emina),     einen    Ansatz 
zu  bilden.     Das  mfimenatus  der  Appendix  mag  als  das  Vorbild   aller 
romanischen    Entwicklungen    angesehen    werden.     Man    braucht    sich 
auch    nicht   so   weit    zu    beschränken,    dass   man    bloss    umgekehrte 
Schreibung  gelten  lassen  will.     Einen  Anhalt,  dass  es   sich  um  eine 
wirklich  gesprochene  Form  handelt,   mag    der  Umstand  geben,    dass 
nicht  n  sondern  m  erscheint.  Wie  auf  anderen  Gebieten,  so  wird  auch 
südital.  n  vor  labialen  Reibelauten  zu  nt;  vor /tritt  der  Wandel  mit 
Regelmässigkeit  allein  sudital.  ein;    kal  n/:  nip,  mpieniu^  cumpiettu 
(Scerbo  35);    sie.  in  Porto -Empedocie  (Pirandello  36)  ebenso  mpemu, 
tnpatu'j  in  Casteltermini  wÄ(Wentrup20),  mbiernu,  mbattu\  lecc,  wpretttf 
(Murosi  Arch.  Glott.IV,  129);  auch  teTenn.  mbucce,  cumhesstf  fito.  (Savini49). 

ansltd.  m  fehlt. 

1)  tnclinium  non  tricllnu  198,  a  7 

2)  vicostabuli  proconsuliü  non  vicotaiulti  proconsul/s  198,2  4 

3)  passim  non  passi  199, 1 4 

4)  numquam  non  numqua  199,  i  s 
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6)  pridem  non  pride  199, 1 6 

6)  olim  non  oli  199, 1 6 

7)  idem  non  ide  199,  i? 

2)  zeigt  als  Proparaxytonon  durch  die  weite  Entfernung  des  m 
TOD  der  Tonsilbe  günstige  Bedingung.  Dieselbe  Betonung  wird  dadurch 
f&r  1)  nahegelegt;  gr.  tQiMli^fov.  3  —  6  sind  Adverbien  ^  idem  hat  ad- 
Terbiale  Ableitungssilbe.  Es  hindert  übrigens  nichts ;  des  Zusammen- 
hangs wegen  ursprüngliches  item  anzunehmen^).  In  der  Nominal-  und 
Verbalflexion  mochte  in  späterer  Zeit  das  auslautende  m  durch  den 
Schulunterricht  gestärkt  worden  sein.  Der  Verfasser  der  Appendix 
muss  deshalb  wohl  gerade  zu  einer  Anmerkung  über  die  Adverbien  ein 
besonderes  Bedürfnis  empfunden  haben. 

n  non  n. 

numquid  non  mimquid  199, 1 3 

Das  Prinzip  der  Assimilation  silbenanlautender  Consonanten  wird 
so  oft  für  die  Sprache  der  Appendix  aufgezeigt;  dass  auch  dieses  m, 
wenngleich  sich  Bedenken  nicht  abweisen  lassen,  zu  halten  sein  dürfte, 
zumal  das  Romanische  die  Assimilation  silbenanlautender  Consonanten 
besonders  häufig  bei  Nasalen  zeigt.  Vollständig  entspricht  z.  B.  rätor. 
memia  =  lat  nimia. 

nd  non  nn. 

1)  [candelä]  non  cannela  197,  a« 

2)  grimdio  non  grunnio  199, 1 9 

Die  Assimilation  nd :  nn  ist  Regel  im  Umbrischen  (Bücheier,  Um- 
brica  183)  und  im  Oskischen  (Mommsen,  Unterit.  Dial.221  f.).  Sie  geht  von 
da  in  die  lat.  Bauernsprache  über.  Den  Anteil  Campaniens  zeigt  Seelmanns 
Zusammenstellung  312  mit  Verecunnus  C.  J.  L.  IV,  1768;  innulgen- 
J.  R.  N.  1952;  Ägrnnae  ib.  2736.  2)  ist  aus  der  Bauernsprache  früh 
in  die  höhere  Redeweise  eingedrungen,  grunnire  ist  denn  auch  grössten- 
teils romanisch.  Aber  auch  grundire  behauptete  sich  daneben.  Ro- 
manisch lebt  es  sicher  in  prov.  afz.  grondir,  afz.  grondre,  frz.  gronder. 
Ein  Teil  der  übrigen  romanischen  Formen  lässt  beide  Herleitungen  zu. 
Die  Lauterscheinung  als  solche  hat  sich  romanisch  auf  dem  alten  Ge- 
biet behauptet:  Süditalien  und  Sicilen  zeichnen  sich  durch  die  Ab- 
neigung gegen  nd  heute  so  aus,  wie  es  die  alten  Odker  nicht  besser 
vermochten.     Doch   sind   vereinzelte   Lücken,    im   südlichen   Apulien, 


1)  Der  Codex  bat  idem  für  item  s.  B.  Anal.  gram.  282'*). 
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dann  im  mittleren  und  unteren  Teil  Calabriens  und  an  der  NordkOate 
Siciliena.  Von  dem  aüditaliachen  Uraprungagebiet  bat  aich  dieaelbe 
Aaaimilation  auf  Teile  Mittelitaliena  auagedehnt  und  wenigatena  vor- 
tonig auch  toak.  die  Herrachaft  erlangt. 

Die  Outturalen. 

g  non  e. 
digitus  non  dicitus  198,  lo 

Be\frigdu8y  wenn  wirklich  die  dreiailbige  Grundform  die  etymo- 
logische ist,  wirkte  ausser  der  stimmhaften  Consonantenumgebung  die 
Bedeutungsverwandtschaft  mit  caldua  auf  die  Syncope  hin.  Ein  ayncopier- 
tes  dictus  hingegen  kann  nur  einmal  aufgewieaen  werden :  bei  Georges 
L.  d.  1.  W.  Lucil.  sat.  17,  4M.  Aber  schon  die  handschriftlichen  Be- 
lege bei  Scbuchardt  II;  413  ergeben  ein  eigenartigea  Bild:  dictis  Vat. 
Aen.  VI^  637;  Pal.  ebenda  dicitis.  diciti  ferner  Vind.  Liv.  XLII,  ucv,  9. 
Den  Einzelfall  der  Appendix  hinzugenommen  atehen  drei  handachrift- 
liche  diciti  einem  dictus  gegenOber. 

Ascoli  hat  Arch.  Glottol.  IX,  104  nacbgewieaen,  dass  hochlat.  c  im 
Anlaut  der  Pänultima  von  Proparaxytona  vlat  zu  g  wird.    Namentlich 
die  beiden  Gruppen  -ciU  und  -cer-  kommen  für  das  Romaniache  in  Be- 
tracht.   In  digitus  war  das  Geaetz  schon  hochlat.  wirksam.     Auch  die 
romanischen  Fortsetzungen  widersprechen  einem  vlat.  ayncopierten  dictus: 
dreisilbige  Formen  zeigt  einmal  daa  Rum.  mit  degete,  dann  daa  ganze 
aüdit.  Gebiet  mit  Bio.  jiditu,  kalahr.  jiritu,  leco.  diSetu,  türent  diiitu. 
Zum  Schiusa  mag  hinzugefügt  werden,  dass  die  Correktur:  calutus  non 
galatus,  vorhergeht,  in  der  sich  also  auch   die  Berichtigung  auf  ein 
c  non  g  beschränkt.    Der  Ansetzung   eines  ^dictus  stehen  somit  nicht 
mehr  wie  alle  Kriterien  entgegen.    Schwierig  bleibt  es  immerhin,  eine 
einigermassen  vertrauenerweckende  Erklärung  von  dicitus  abzugeben. 
Bloss  etymologische  Schreibweise   dürfte  nach  der  Natur  dea  Textea 
ausgeschlossen  sein.    Vielleicht  sind  die  süditalischen  Formen  wirklich 
von  einem  unter  oskischem  Einfluss  erhaltenen  dicittis^)  abzuleiten.    In 
der  stimmlosen  Consonantenumgebung  trat  keine  Syncope  ein.    Gleich- 
wohl müssen  selbstverständlich  auch  die  südit.  Formen  die  Stufe  digito 
durchlaufen  haben;   sie  wären  aber  erst  in  der  späteren  Entwicklung, 
vielleicht  in  schon  romanischer  Zeit,   dazu  gelangt.    Die  grosse  Masse 
der  ein-  und  zweisilbigen  romanischen  Fortsetzungen  geht  dagegen  auf 
ein  vlat.  ayncopiertes  dijto  zurück.    Wir  hätten   also  folgende  Parallel- 
entwicklung: 

1)  Vgl.  osk.  deketaai&i. 
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dicitus 
lat.  digitus  BÜdit.  dicitus 

dfjitus  digitus 

dijto  dijitu 

it.  dito  afz.  deit  etc.  tarent.  disitu  eto. 

—  non  e. 

nescio  ubi  non  nesciocube  199,  i6 

Wir  stehen  vor  einem  weiteren  Archaismus  in  der  Gatturalreihe. 
quobi  hat  hochlateinisch  die  anlautende  Tenuis  eingebQsst.  Sie  hat  sich 
nur  zwischen  Vokalen  in  Gomposita  wie  alicubi  erhalten.  Überlieferung 
und  Messungen  zeigen,  dass  einfaches  cubi  für  Plautus  noch  anzusetzen 
ist.  (Ritschi  Rh.  M .  XXV,  306.)  Die  Bemerkung  der  Appendix  braucht 
jedoch  nicht  entfernt  die  Existenz  eines  selbständigen  cubi  für  das  dritte 
Jahrhundert  n.  G.  anzuzeigen  (Seelmann  348),  sondern  nesciocube  macht 
den  Eindruck  einer  Verbindung  echt  Yolkstümlichen  Charakters,  in  der 
sich  c  intervokal  behauptet  hat  wie  in  ubicubi,  oder  in  die  c  nach  dem 
Muster  der  alten  Verbindungen  eingeführt  wurde. 

e  non  g. 

ca latus  non  galatus  198,9 

bietet  stimmhaften  Verscblusslaut  für  gr.  stimmlosen.  Das  Vlat.  stimmt 
in  diesem  Zug  zum  Alat.,  und  teilt  ihn  dem  Rom.  mit.  Auch  c  aus  anderen 
als  griechischen  Lehnwörtern,  selbst  hlat.  c  erscheint  zuweilen  romanisch 
als  g  und  besonders  gern  anlautend  vor  a.  (Meyer-Lübke,  Romanische 
Grammatik  353;  Italienische  Grammatik  96.)  Von  calatus  leitet  Caiz, 
etimologie  S.  110,  it.  galaz-zo  ab:  j^vaso  di  legno  a  tina  dove  i  concia- 
tori  mettono  le  pelli^.  Das  Wort  müsste  auf  eine  Ableitung  calatius 
zurückgeführt  werden.  Genauer  entspricht  lomh.galeda:  y^vaso  dalatte^. 
Die  Tonverschiebung  findet  Caix  bedenklich.  Sie  erklärt  sich  leicht  aus 
dem  Einfluss  der  zahlreichen  Partizipien  auf  -ato. 

g  non  Vo«- 

1)  Calcostegis  non  Calcosteis  197,9  2 

2)  pegma  non  peuma  198, 1 1 

Analog  schreitet  die  griechische  Media  zu  stimmhafteren  Lauten 
vor,  d.  h.  sie  wird  vokalisch.  1)  braucht  nicht  gerade  vollständigen 
Schwund  anzuzeigen,  sondern  kann  i  enthalten,  das  sich  in  der  Um- 
gebung der  palatalen  Vokale  leicht  der  Aufzeichnung  entzieht.  Die 
Tonlage  ist  jedenfalls  der  Verflüchtigung  günstig.  Spätere  Schreibungen, 
welche  denselben  Lautvorgang  bekunden,  bei  Seelmann  349.    Das  Bei- 
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Bpiel  der  Appendix  ist  das  frAheste^  durch  die  gfinstigen  Bediognngen 

zugleich  das  charakteristischste. 

2)  gm :  um  nach  a  und  e  wird  durch  die  romanischen  Fortsetzungen 

als  Regel  fQr  das  Vlat  erschlossen.   Es  findet  sich  in  sagma,  flegma  u.  a. 

Spätere  handschriftliche  Belege  bei  Schuchardt  II;  499,  darunter  einmal 

peuma. 

et  non  t. 

1)  auctor  non  autor  198^  so 

2)  auctor itas  non  autor iPts  198,  so 

3)  Die  Schreibung  brattea  198, «  darf  als  ursprünglich  gelten. 
Belegt:     1)  spät   C.  J.  L.  VIII,   1423;   XII,  2058   (491  n.  C.  vgl. 

Zimmermann  Rh.  M.  45,  493).  3)  die  ältesten  und  besten  Handschriften 
haben  brattea.  Romanisch  ist  1),  2)  in  schriftit.  und  mundartlich -it 
autore,  autor Uä,  sie.  oturi^  frz.  aufeur,  auioriti  etc. ,  aber  alle  sind  ge- 
lehrt. An  der  Volkstfimlicbkeit  der  Entwicklung  ist  weniger  zu  zweifeln 
in  der  Ableitung  '^ auctor icare:  (it.  otriare,  Lehnwort),  span.  otorgar, 
pg.  otUorgar,  pr.  autorgar,  aiUreyar,  frz.  otreier^), 

gd  non  dd. 

amygdala  non  amiddola  198,2« 

Die  Assimilation  ist  einigermassen  auffallend  neben  ^frigdus.  Als 
interessant  führe  ich  an,  dass  die  griechische  Mundart  von  Bova  heute 
wieder  auf  dieselbe  Stufe  gelangt  ist  (Morosi  Arch.  Glottol.  III,  14); 
hier  wird  aber  die  Assimilation  umgekehrt  unter  italienischem  Einfluss 
erfolgt  sein.  Gröber  setzt  unter  den  Substraten  nur  an:  amidcUa, 
amendola,  amandola.  Erst  VII,  51  holt  er  eine  assimilierte  Form 
amiddala  nach.  Schon  oben  S.  195  f.  ist  nachgewiesen,  dass  das  amid- 
dola der  Appendix  mit  o  {u)=^a  die  Grundlage  für  die  Gesamtheit  der 
romanischen  Fortsetzungen  darstellt;  die  Ausführlichkeit,  mit  der  es 
geschah,  findet  hier  ihre  Bercchtignng.  Haupttoniges  a  ferner  findet 
sich  nur  vor  nd.  Die  von  Schuchardt  I,  219  angesetzten  Mittelformen 
amagdola  und  amaddola  haben  demnach  keine  Wirklichkeit.  Die  Ent- 
wicklung des  a  trat  vielmehr  sekundär  vor  gedecktem  Nasal  ein.  Ob 
sie  von  einem  Gebiet  ausgegangen  ist  und  von  welchem,  mag  einst- 
weilen dahin  gestellt  bleiben'). 

Den  Nasal  aber  zeigen  alle  Schriftsprachen.  Von  den  Mundarten 
entziehen  sich  katal.  ametlla  und  prov.  amelo  etc.  neben  amenlo, 
amendo,  aminlo,  amandolo;  apr.  amella,  daneben  aber  amenla,  amenta, 

1)  Nfz.  odrager  ist  Orthographie  des  sechszeboten  Jahrhanderts. 

2)  Die  mir  erreichbarpo  Formen  gruppiereo  sich  am  das  franz.  Gebiet:  nordit. 
mandola,  rtr.  deatsch  mandel,  me.  almand ;  auch  schriftit.  mandorla  ist  eine  Misch- 
form von  frz.  alemandre  und  it.  amendola.    Nur  rum.  manduU  steht  abseits. 
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amandola.  Ihn  einer,  wenn  auch  noch  so  erklärlichen  Sonderentwiok- 
long  zuzuschreiben ;  —  so  Gröber  VII  ^  51  —  würde  ich  nicht  unter- 
nehmen. Es  genügt  nichts  nur  eine  vorbereitende  Entwicklung  in  das 
Vlat.  zurückzuversetzen« 

Zur  Behauptung  einer  süditalischen  Entwicklung  würde  die  Form 
der  Appendix  aufs  beste  an  die  Hand  gehen.  Das  Calabr.  hat  die 
Neigung,  Doppelkonsonanz  zu  nasalieren,  so  zeigt  es  landa  =»  l(Uta 
yimbu\  besonders  häufig  erscheint  doppelter  Dental  assimiliert  an  den 
nasalen  Anlaut  der  vorhergehenden  SilbC;  in  mienzu,  mintiri,  parmintiu, 
metizalora,  memanile{Scerho31  und  Lexikon).  Denselben  Zug.  in  besserer 
Erkenntnis  der  Assimilation  als  Seerbo,  stellt  Pirandello  für  das  Sic. 
fest:  S.  43  mintiri,  minti,  mintutu\  S.  45  meazu^  fnanziorum^  tnanzio. 

Vor  dd  in  amiddola  kann  die  Entwicklung  nicht  selbständig  auf 
sicilianischem  Boden  und  dem  zugehörigen  Gebiet  erfolgt  sein.  Die 
Abneigung  vor  nd  hat  sie  verhindert^  muss  sie  zu  jeder  Zeit  verhindert 
haben,  da  die  oskische  Beseitigung  von  nd  in  unmittelbare  Verbindung 
mit  demselben  südit.  Vorgang  gebracht  werden  muss.  Die  Sicilianer 
werden  also  mennula  als  wendula  vom  nahen  Festland  bezogen  haben. 
Dass  der  Nasal  sich  von  den  Gebieten  Süditaliens,  die  nd  dulden^  d.i. 
vor  allem  das  südliche  und  mittlere  Calabrien,  nach  dem  Anfang  des 
in.  Jahrhunderts  mit  der  Sache  auch  auf  den  weiteren  romanischen 
Boden  ausgedehnt  habe,  selbst  auf  die  Teile,  die  den  Baum  früher 
besassen,  das  soll  hier  die  Vermutung  sein,  die  zum  ersten  Mal  eine 
einheitliche  Erklärung  der  romanischen  Formen  anbahnt.  Zu  einem  ganz 
bestimmten  Nachweis  reichte  das  Material,  das  ich  mir  verschaffen  konnte, 
nicht  aus.  Einige  Schwierigkeiten  jedoch  sind  nur  scheinbar.  Bei 
sard.  amendula  ist  zu  bedenken,  dass  die  Mandel  zu  der  Zeit,  als  sich 
das  Sard.  vom  Vlat.  loslöste,  noch  nicht  in  Italien  eingebürgert  war. 
Sie  kam  frühestens  im  ersten  Jahrhundert  v.  C.  dahin.  Das  Wort  ge- 
hört also  nicht  zum  ursprünglichen  Sprachschatz  des  Logudoresischen. 
Auf  provenzalischem  Boden  mag  das  Wort  sich  selbständig  ohne  Nasal 
entwickelt  haben,  denn  in  Südfrankreich  ist  der  Baum  besonders  früh 
heimisch  gewesen.  Die  bunten  Formen  mit  n  sind  sämtlich  spätere  Ein- 
dringlinge, die  sich  nicht  ganz  abweisen  Hessen  und  stellenweise  fest 

wurden. 

X  non  s;  s  non  x. 

Ij  mereirix  non  menetris  198;  2» 

2)  miles  non  milex  197,  2  8 

3)  aries  non  ariex  198,2» 

4)  poples  non  poidex  199,  5 

5)  hcuples  fton  locuplex  199,  %. 
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2)— 6)  sind  umgekehrte  Schreibungen.  Die  inschriftlichen  Belege 
für  mifßx  Bind  allerdings  so  sahireich  —  s.  Seelmann  353  —  dass  man 
geneigt  sein  könnte,  mehr  wie  orthographische  Gewohnheit  anzunehmen. 
Es  ist  überhaupt  aufTallend  und  fordert  zum  Nachdenken  auf,  dass  für 
X  nach  e  die  umgekehrten  Zeugnisse  viel  zahlreicher  sind,  während  nur 
für  ix  =  is  direkte  Belege  weit  hinaufreichen.  Schon  auf  pompejanischen 
Wandinschriften  findet  sich  felatris  C.  J.  L.  IV,  1388, 2292,  x  als  8  aus- 
gelassen auch  1610.  Oerade  dafür  liegen  auch  oskische  Zeugnisse  vor 
in  den  Schreibungen  meddisa  und  meddis.  Die  weitaus  grSsste  Zahl 
der  späteren  Belege  entfällt  gleichfalls  auf  den  Süden. 

Für  inlautendes  x  hat  die  Appendix  kein  Beispiel.  Der  früheste 
datierbare  inschriftliche  Beleg  bei  Corssen  I,  297  fällt  auch  erst  in 
die  Mitte  des  vierten  Jahrhunderts. 

Die  Labialen. 

p  Bon  b. 

1)  plasia  nan  blasta  199,  5 

2)  opobalsamum  non  ababalsamum  198,  3a 

Der  Übergang  von  gr.  n:b  kommt  nicht  so  häufig  vor  wie  der  von 
n :  g\  anlautend  vor  l  ist  er  geradezu  unerhört.  Doch  hat  man  kein 
Recht,  die  Ursprünglichkeit  der  Gorrektur  zu  bezweifeln. 

Zu  2)  giebt  Sebuchardt  III,  316  obob.  Sichel,  Nouveau  recneil  de 
pierres  sigillaires  Nr.  75  (Reims).  Assimilierender  Einfluss  des  Anlauts 
der  Tonsilbe  bietet  einigermassen  eine  Handhabe  für  die  Lautlichkeit 
des  Übergangs. 

bs  non  ps. 

1)  celebs  non  celeps  198,  i ;  199,  4 

2)  pleba  non  pieps  199,  a 

3)  labsus  non  lapsus  199,  ii 

s  war  lat.  stimmlos  und  assimilierte  sich  stimmhaften  stammauslanten- 
den  Consonanten  zu  stimmlosem.  Mit  der  etymologischen,  d.  h.  hier 
analogischen  Schreibung  des  Nominativs  der  Nomina  auf  -bs  beschäftigte 
sich  schon  Varro  1. 1.  X,  56.  Verbalformen  wie  3)  blieben  auch  später 
allgemein  verschont.  Die  Vorlage  der  Appendix  geht  allein  so  weit,  dass 
sie  auch  hier  konsequent  analogisierte. 

b  non  f. 

sibilus  non  sfßlus  199,  s 

Intervokales  /  wird  lat.  zu  b,  hält  sich  oskisch  und  umbrisch.  Von 
hier  aus  gelangt  es  in  die  kampaniscbe  Bauernsprache,  in  das  Vlat., 
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und  wird  in  die  romanischen  Sprachen  verpflanzt.  Auf  den  meisten 
Gebieten  treten  Doppelformen,  sowohl  sibilare  als  BifiUtre  auf;  /lebt 
s.  B.  in  span.  ehiflar\  frz.  8ifler\  chifler\  it.  zufolare,  (Bücheier,  Rh. 
M.  42, 585 ;  Ascoli^  Areh.  Glott  X,  1  ff.) 

b  noB  n. 

globus  non  glomus  198, 8 

Die  Bemerkung  muss  auf  ihren  lautlichen  Charakter  erst  unter- 
sucht werden.  Der  Übergang  b:fn  ist  zwar  weder  umbrisch  und  oskisoh 
noch  romanisch,  insbesondere  italienisch,  ohne  Beispiel.  (Böcheler,  Um- 
brica  94,  183;  Diez,  Rom.  Gram,  l^,  281.)  Für  das  Schriftlat.  jedoch 
muss  zunächst  das  Nebeneinanderbestehen  von  globus  und  einem 
davon  verschiedenen  glomus  anerkannt  werden  ^).  Im  Vulgärlatein 
mochten  sich  die  beiden  Wörter  lautlich  näher  stehen.  Eine  eigent- 
liche Verwechslung  war  aber  erst  durch  die  Bedeutungsnähe  möglich, 
wobei  glomus  durch  den  derberen  und  gewöhnlicheren  Sinn  das  Über- 
gewicht erhielt.  Wäre  wirklich  globus  volkstümlich  zu  glomus  geworden, 
so  würden  voraussichtlich  alle  romanischen  Sprachen  das  Wort  nur  als 
o-Stamm  erhalten  haben. 

Zunächst  entspricht  der  Zustand  des  Romanischen  der  Bemerkung 
der  Appendix  insoweit,  als  globus  volkstümlich  überhaupt  nicht  ent- 
wickelt ist.  It  ghiova  ist  nicht  zweifellos.  Tosk.  ghiomo,  Val  di  Rumo 
glom  (Ascoli,  Arch.  Glottol.  III,  d24)i  rov.-trent.  ^/om,  dazu  Deminutiv- 
bildungen wie  veron.  gomissell  u.  a.  zeigen  wirklich  Formen,  die  auf  einen 
o-Stamm  zurückgehen  oder  zurückgehen  können.  Dazu  kommen  andere 
norditalienische  Formen  mit  e  als  Tonvokal,  deren  Zugehörigkeit  an- 
genommen werden  muss:  ven.  gemo,  ferr.  mant.  gemb'^  ihnen  gesellt 
sieh  rum.  ghem^  alb.  gems  bei.  (Ascoli,  Arch.  Glolttol.  III,  324,  Meyer- 
Lfibke,  Ital.  Gramm.  181  vereinigen  den  grössten  Teil  des  Materials). 

Dagegen  gehen  die  übereinstimmenden  Formen  der  süditalienischen 
Mundarten,  denen  sich  einige  mitteilt,  und  die  Bardischen  Fortsetzungen 
anschliessen,  auf  den  e8-Stamm  zurück:  lecc.  nemaru^  tarent.  Hummiru, 
ne^p.  gliommero  f  cam pob.  ;/}omm«re,  kalahr.  ghiommaru,  sie.  jjotnbaru, 
Qonent.  gliomeru,  teram,  jjombre ,  tosk.  gnommero  (Meyer  -  Lübke ,  It. 
Gr.  181);  dazu  logud.  lorumu,  südsard.  lumburu. 

Demnach  hat  man  anzunehmen,  dass  die  norditalienische  Über- 
mittlung eines  o- Stammes  erst  einer  jüngeren  Entwicklung  des  konso- 
nantischen Stammes  entspricht,  dass  die  ältere  lateinische  Volkssprache, 


1)  Nach  Corssen  II,  515  glomus  =  glob-m-ua;  dem  widerspricht  eioiger- 
Dsssen  die  Kurse  des  o. 
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deren  ZoBtand  südit.  und  eard.  erhalten  ist,  ghmus  glotneris  kannte, 
daBB  also  die  Bemerkung  der  Appendix  in  erster  Linie  eine  synonyme 
Unterscheidung  bezweckt. 

Die  Dentalen, 
tl  non  el. 

1)  oetulus  non  veclua  Vdl,  20 

2)  vitiilm  non  viclits  197,  20 

3)  capitulum  non  cajnclum  198^3  4 

Belege  und  rom.  Fortsetzungen  s.  0.  B.  198.  -tlus:  clus  ist  vlat.  Btreoge, 
ausnahmlose  Regel.    Die  romanischen  Sprachen  zeigen  nichts  anderes. 

Assibilation. 

1)  Theophilus  non  Ziofilns  198, 1 

2)  aeptizonium  non  septidionium  197,  23 

1)  Von  lateinischer  Assibilation  der  Lautgruppe  Ho  kann  um  so 
weniger  die  Rede  sein,  als  der  Dental  hier  im  Anlaut  steht.  Vielmehr 
liegt  diejenige  Entwicklang  von  gr.  ^  vor,  deren  Resultat  u.  a.  it.  zio  ist 

2)  Das  Altlat.  ersetzte  gr.  (  wie  darch  mannigfache  andere  Zeichen, 
so  auch  wohl  durch  einfaches  d^).  Als  einen  solchen  Ersatz  fassen 
Schuchardt  III;  83  und  Seelmann  320  das  d  des  K'eptidoniitm,  denn  so 
ist  überliefert.  Dieselbe  Schreibung  findet  sich  Lucan-Scholien  238,6, 
üsencr').  Weil  das  Zusammentreffen  aber  in  einer  gewaltigen  Masse  der 
verschiedenartigsten  Entstellangen  stattfindet,  so  ist  ihm  nicht  viel  Be- 
deutung beizulegen.  Wenn  nun  das  Alat.  wirklich  vielfach  d  geschrieben 
hätte,  so  ist  damit  nicht  gesagt,  dass  £  lautlich  zu  d  geworden  war; 
man  wählte  d  zur  Bezeichnung  des  fremden  Lautes,  für  den  man  kein 
Zeichen  hatte,  wie  die  verschiedenen  anderen  Buchstaben  oder  Buch- 
stabenverbindungen, die  einige  Verwandschaft  ausdrücken  gönnten. 
Ich  glaube,  das  trifft  für  die  Appendix  nicht  mehr  zu,  und  nehme  um- 
gekehrtes Eintreten  des  assibilierten  d  an.  Zahlreiche  Schreibungen 
z{i)  =  di  liegen  vor;  eine  Auswahl  bei  Seelmann  324.  z  ^  1^  war 
von  jeher  ein  Reibelaut,  di  wurde  dazu,  also  tritt  z  orthographisch  für 
di  ein.  Die  umgekehrte  Vertretung  ist  auffallend  selten.  Schuchardt  1,68 
bietet  nur  spärliche  Belege.  Corssen  I,  216  hat  baptidiata  inschriftlicb 
erst  aus  dem  Jahr  456  n.  C. 


1)  Priscian  K   I,  49. 

2)  Dagegen  finde  ich  bei  Eusebius  (Scaliger  S.  229»  der  zweiten  Ausgabe) 
kein  9eptiäon%um  (Scbnchardt  III,  73;  Usener  a.a.O.  Note). 
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st  mem  t. 

1)  vieogiahäi  proeonsulis  non  vicotabulu  proeonsulis  198,  t4 

2)  vico9trobUi  nan  vicatrobili  198,  94 

1)  ist  beidemal  ohne,  2)  beidemal  mit  s  überliefert,  aber  2)  naeh- 
trSglich berichtigt;  demnach  mass  auch  1 )  hergestellt  werden.  Dass fUlt  in 
der  engen  Verbindung  der  Wörter  eher  als  Anslant  von  vicos  als  im 
Wortanlant  vor  i.  Das  Ohr  ist  gewöhnt  in  vieo  den  blossen  Stamm  sn 
hören  —  vieo  ist  auch  kaum  ursprünglich  der  Ablativ,  eher  noch  archai- 
scher Nominativ  auf  o(d)  —  so  wird  auch  da  das  s  unterdrückt,  wo  es  snm 
folgenden  Wort  gehört  Die  lautliche  Erscheinung  eines  vor  t  fehlenden  s 
würde  an  sich  auch  nichts  Ungewohntes  haben;  man  vergleiche  das 
reichhakige  Verzeichnis  bei  Seelmann  315  f. ,  darin  wagiier  C.  J.  L. 
VI,  2041,  S8  (AcU  fratrum  Arvaliuro  58—59  n.  C),  tLÜar  Ed.  Diod.  1, 28; 
exempl.  Straten.  C.  J.  L.  lil,  p.  804,9  8  (301  n.  C).  Über  die  Laut- 
lichkeit der  Schreibungen  sind  indes  Zweifel  nicht  ausgeschlossen. 
Italienische  Mundarten  bieten  nichts  Entsprechendes.  Es  mag  daher 
bei  der  ersten  Erklärung  sein  Bewenden  haben. 

t'  BOB  sc-. 

coru9euB  nan  scarüeui  198, 19 

Handschriftliche  Belege  nach  Rönscb,  Jahrb.  für  roman.  und  engl. 
Philol.  XIV,  178:  Cantabr.  Math.  24,  27  scariseatio]  Luc.  9,  st  seo- 
rusamtia;  Lue.  17, )  4  scaruscus,  seoruscat.  s  soll  nach  Dies  romanisch 
erhalten  sein  in  sie.  8urru8cu  (E.  W.  üb  unter  earisco),  jedoch  ist  die 
Ableitung  des  Wortes  von  scaruscus  höchst  zweifelhafter  Natur. 

fiönsch  fasst  das  s  noch  als  prothetisch,  ebenso  Seelmann  316. 
Spätere  Äusserungen  sind  für  den  etymologischen  Charakter  eingetreten. 
Vaniceck,  E.  W.>  S.  315  hat  für  das  Wort  eine  K  skar  „zucken«".  Das  s 
wäre  demnach  einer  der  bemerkenswertesten  archaischen  Reste  der  Appen- 
dix. Hochlat.  ist  s  anitd.  vor  c  gefallen  wie  in  ungezählten  anderen  Fällen. 
Die  Erhaltung  in  der  Sprache  der  Appendix  dürfte  zugleich  die  beste 
Rechtfertigung  für  die  im  Verlauf  dieser  Untersuchung  häufig  an- 
gestellte Verbindung  von  Etymologie  und  Assimilation  sein.  Denn 
wenn  man  einen  Anhalt  für  das  Beharren  des  s  in  dem  einen  scoriscus 
sucht,  so  bietet  sich  der  Einfluss  des  Anlauts  der  Schlusssilbe  dar, 
augenfälliger  als  in  den  Bedingungen  irgend  einer  anderen  Assimilation. 
Nach  Brugmann  —  Curtius,  Studien  VIII,  315  —  ist  auch  historisch 
Reduplikation  vorhanden :  scor-i-scus,  wobei  i  oder  u  als  Hilfsvokale  übrig 
bleiben. 
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Die  aspirierten  Tenues  ond  b. 

Nur  in  der  labialen  gr.  Tennis  herrscht  yoUe  Klarheit  ^  weil  die 
Handschrift  ziemlich  konsequent /  =  j>A  schreibt: 

1)  9irofa  non  stropa  199, 7 

2)  amfora  non  ampora  199,  n 

3)  porphyreiicum  tnarmor  non  purpareticum  mannor  197,  i» 

2)  Altlat.  und  vlat.  stimmloser  Verschlusslaut  für  gr.  ^  lebt  all- 
gemein rom.  in  ampulla  (Gröber  VI,  378).  Auch  die  Grundform  ampora 
muss  also  volkstümlich  gewesen  sein. 

Im  übrigen  herrscht  Verwirrung.  Der  Codex  vernachlässigt  h,  fügt 
es  auch  unorganisch  hinzu;  er  zeigt  aber  sonst  die  Vernachlässigung 
nicht  im  entferntesten  in  dem  Umfang,  in  dem  sie  in  der  Appendix 
auftritt.    Beabsichtigt  können  erscheinen: 

Aydthara  non  citera  197,2  6 

5)  Cochlea  non  coclia  198;  e 

Vollständige  Vernachlässigung  ist  die  Regel: 

6)  calcostegis  non  calcosteis  197,  22 

7)  cocleare  non  cocliarium  198,  6 

8)  calatus  non  gcUatus  198,  • 

9)  clamys  non  clamus  198,  20 

10)  tymum  non  tumum  199,  e 

11)  ermeneumata  non  enninomata  199, 6 

12)  orilegium  non  orologium  199, 11 

Endlicher  führte  h  ein:  beiderseitig  in  6),  einseitig  bei  a),  indem 
er  also  eine  beabsichtigte  Verbesserung  herstellte  in  7),  8),  9)^  10),  11), 
vermutungsweise  auch  in  12) ;  Paris  folgte,  Rigte  aber  auch  in  6)  h  nur 
einseitig  bei  a)  hinzu;  Keil  druckte  einfach  die  Handschrift  ab. 

Will  man  die  Vernachlässigung  nur  dem  Kopisten  zuschreiben, 
trotzdem  sie  den  Gewohnheiten  der  Handschrift  nicht  entspricht,  so 
bleibt  es  auffallend,  dass  in  allen  sieben  Fällen  andere  Gorrekturen  vor- 
handen sind;  noch  mehr,  auch  in  4),  5);  in  denen  die  Correktur  be- 
absichtigt erscheint,  beschränkt  sie  sich  nicht  auf  h.  Der  Zusammen- 
hang mit  der  anderweitigen  orthographischen  Überlieferung  kann  trotzdem 
für  5)  und  unmittelbar  dahinter  7)  nicht  abgeleugnet  werden.  Dem  Ver- 
fasser der  Appendix  ist  aber  die  Frage  als  eine  bloss  orthographische  gleich- 
gültig. Die  Vernachlässigung  des  h  darf  daher  schon  ihm  zugeschrieben 
werden  Nur  die  Verbesserung  der  labialen  Aspirata  war  ihm  eine  laut- 
liche, nachdem  die  bilabiale  lateinische  Spirans /dafür  eingetreten  war. 
Schon  auf  dem  Kapitolinischen  Stadtplan  findet  sich  nämlich  fil(lppi). 
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In  der  Reihe  der  Dentalen  und  Qnttnralen  bat  man  nicht  das  Recht, 
nach  dem  Muster  yon  zwei  VerbeBserungen  sieben  andere  herzustellen. 
Von  den  lateinischen  Wörtern  mit  silbenanlautendem  h  ist  unzwei- 
deutig nur: 

13)  adhuc  non  adue  199,  n 

Die  Correktnr  kann  als  wirklich  lautlich  angesehen  werden.  Denn 
hinter  Consonanten  im  Wortionern  war  die  Artikulation  des  h  energischer 
und  deshalb  best&ndiger.  cuiuc  kann  Seelmann  267  nicht  vor  der  Appen- 
dix belegen ;  sp&ter  C  J.  L.  V ,  6244 

Im  Anlaut  finden  sich: 

14)  arundo  iiott  harundo  198,  ss 

15)  ostiae  non  hostiae  199,  ii 

Vor  14)  stehen  ansar  und  passar,  es  folgt  bald  navarca.  Eine 
Unterscheidung  von  herundo  und  harundo  findet  sich  leider  erst  bei 
Agroecius.  Auch  romanisch  dauert  harundo  für  herundo  fort  (Gröber  1,243). 
Der  Verdacht  liegt  also  nahe,  dass  die  ursprüngliche  Verbesserung  sich 
allein  oder  doch  hauptsächlich  auf  den  Vokal  richtete,  und  dass  die  des  h 
oder  wenigstens  die  Beschrankung  auf  die  des  h  dem  Copisten  gehört. 

15)  wird  erst  durch  Umstellung  richtig.  Sie  ist  in  der  Schlussstelle 
unbedenklich,  aber  weshalb  steht  der  Plural P  Ich  glaube,  die  Ver- 
besserung stammt  aus  den  Pluraliatantum,  wie  andere  Correkturen 
der  Umgebung:  199,  4  parentalia]  199,  is  graclu  Die  Formen  ostia, 
ostiorum  und  Ostia,  Ostiae  werden  im  fünfzehnten  Capitel  des  Charisius 
(K.  I^  98, 14)  besprochen.  Demnach  w&re  anzusetzen:  ostia  non  ostiae. 
Das  h  des  Codex  ist  unorganisch  wie  das  von  homfagium  198^  i. 

III.   Formeiilelure  imt  Überblick» 

Verschiedenheit  der  Deklinationsklasse. 

1)  nurus  non  nura  198,  8  4 

2)  socrus  non  soera  199,  i 

Beide  lateinisch  gut  belegt  (s.  Georges  L.  d.  1.  W.)>  beide  allgemein 

romanisch. 

3)  tristis  non  tristus  198,  s 

tritt  spät  auf,  ist  trotzdem  yielleicht  archaisch,  allgemein -it.  und  sard. 

erhalten. 

4)  acre  non  acrum  197,  s  i 

5)  pauper.,,  non  paupera...  197,  si 
B.  o.  S.  200. 

6)  lanius  non  laneo  197,2» 

7)  botruus  non  butro  198,  2  2 

Die  Tolkstümliche  Vorliebe  für  on  -  Stftmme  zeigt  sich  hier.  Sie 
hat  im  Romanischen  grosse  Wirkungen  hinterlassen;  s.  darüber  Die«, 


,.  M 
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Gr.  n^  342  ff.  ßotQVi  ergiebt  botrus\  ßoTQVo^  ergiebt  botruus;  ein  gr. 
ßotqvdp  (Georges,  ForcelliDi)  existiert  nicht;  von  ßotgv^  wird  also  über 
botrO'  ein  botrön-y  von  ßotQvog  über  botruo-  oder  botrio-  ein  botrUn- 
vlat.  weitergebildet.  Botrio  ist  zahlreich  als  Cognomen  (s.  Foreellini); 
botro  lebt  in  sard.  budrone,  butroni. 

8)  vicocasfrorum  non  vicocastrae  198;  25 

caatra  als  fem.  sing,  war  lange  nur  handschrl.  spät  zu  belegen 
(A.  f.  1.  L.  II;  269).  Ein  Beleg,  der  hinter  die  Appendix  zurückreicht, 
wird  von  einer  jüngst,  ephem.  epigr.  V,  15;  veröffentlichten  afrikanischen 
Inschrift  geliefert.  Ob  aber  das  hohe  Alter  der  ganzen  Inschrift  für 
das  castram  derselben  zutrifft«  ist  zweifelhaft.  Rom.  ist  das  Wort  selbst 
nur  in  frz.  St&dtenamen  erhalten.  Rom.  fem.  sg.  aus  lat.  neutr.  plur. 
sind  allgemein  und  zahlreich. 

9)  clamyB  non  clamus  198;  20 
s.  0.  S.  191. 

Einfluss  der  cass.  obl.  auf  die  Gestaltung  des  Nominativs. 

1)  allec  non  allex  199,  12 

-ec  im  Nominativ  eines  Gutturalstammes  war  vereinzelt,  -ex  trat 
analogisch  ein  und  wandelte  das  Geschlecht  um.  Südit.  scheint  das  Wort 
volkstümlich  erhalten    zu   sein,   und   zwar  von  einem  fem.  Akkusativ 

*aHce  herrührend. 

2)  glis  non  glir  198,  19 

8  wandelte  sich  nur  intervokal  in  den  cass.  obl.  zu  r,  drang  von 
da  in  den  Nominativ  ein.  Die  Form  scheint  der  Sprache  der  Appendix 
nur  zur  Hälfte  zu  entsprechen ;  es  kommt  auch  gliris  im  Nominativ  vor, 
und  der  Appendix  gehören  an: 

3)  gru8  non  gruia  198,  22 

4)  pecten  non  pectinis  197,  25 

5)  senex  non  senis  198, 1 7 

Man  kann  sagen,  der  Genitiv  tritt  für  den  Nominativ  ein.  Es  wäre 
eine  syntaktische  Ungeheuerlichkeit,  die  der  Charakter  der  Appendix 
nicht  zulässt.  3),  4)  erhalten  vielmehr  eine  Silbe  mehr  nach  den  cass.  obl., 
und  zwar  ist  die  Endung  -is  noch  so  deutlich  und  lebendig,  dass  sie 
die  Funktion  des  späteren  charackterlosen  e  versieht.  3)  ist  belegt: 
Phaedr.  1,  8,  7;  C.  Gl.  1.  II;  36,  15.  4)  ist  eine  unerhörte  Bildung. 
Ob  Zusammenhang  mit  inst.  art.  125,  17  „q.  q.  d.  c.  huiua  pectinis  non 
huim  pectenis  dicaiiir^  besteht?  Die  Nähe  der  Gruppe  der  Entlehnungen 
spricht  daflir.    Doch  reicht  das  Moment  zur  Annahme  von  Verderbnis 
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nicht  aus,  besondere  deshalb  nichts  weil  der  Schreiber  der  Appendix 
im  Anfang  sonst  gewissenhaft  ist.  5)  verliert  im  Nominativ  sein  c-Suffix 
durch  den  Einflnss  der  cass.  obl.;  die  Ansetzung  beruht  aber  nur  auf 
Vermutung;  s.  o.  S.  186  f. 

Verschiedenheit  der  Gonjugationsklasse. 

tondeo  non  detundo  199|  i 

tundunt  haben  schon  die  fast.  rust. ,  s.  o.  S.  192 ;  später  tondent 
Itala  (S.  Paul) 9  Ezechiel  44,  2 o.  tündere  ist  allgemein  romanisch 
(Gröber  VI,  135). 

Suffixale  Verschiedenheit. 

terms  non  tertus  198^  4 

tertus  besteht  noch  zu  Recht  bei  Varro  sat  Men.  169;  wird  weiterhin 
von  Bücheier,  Rh.  M.  45, 159,  fQr  Plautus  hergestellt.  Später  drang  -sus 
aus  den  Verben  mit  stammhaften  d,  t  wie  versus  analogisch  ein.  tersus 
ist  allein  romanisch.  Allgemein  gewinnt  im  Romanischen  das  sigma- 
tische  Partizip  an  Boden. 

IT.  WortbUdanff  im  Überblick. 

Der  besseren  Übersicht  halber  ist  schon  im  vorigen  Teil  eine  An- 
zahl ^Formen  untergebracht  worden,  die  man  der  vlat.  Wortbildung 
überweisen  kann.    Es  bleiben  noch: 

Getadelte  Deminutivableitungen. 

1 )  iiivencuH  twn  iuvencliis  197, 2  9 

2)  fax  non  facta  198,  23 

3)  auris  non  orlcla  198;  11 

4)  neptis  non  nepticla  199, 1 

5)  anus  non  anicla  199;  1 

6)  mergiis  non  mergulus  199, 7 

Von  den  *  Formen  lebt  romanisch  nur  *1)  fort.  2),  3)  sind  all« 
§;emein  romanisch.  5)  ist  it.  6)  lebt  in  prov.  margulhs,  pg.  margulhäo. 
4)  ist  nicht  romanisch;   nur  nepta  C.  J.  L.  X,  7648  und  neptla  V,  2208 

bestehen  weiter. 

7)  catulm  non  catellus  198,  2 

Bei  späteren  Nebenformen  auf  -ulus  und  »ellus  kann  man  von  blosser 
Suffixverschiedenheit  reden.  In  catellus  wird  ursprünglich  doppelte  Ab- 
leitung mit  /-Suffix  vorliegen.    Romanisch   ist  die  kräftigere  Endung 
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-elltis  lebenBvoUer.    catellns  ist  allgemein  romaniseh;  spaniBoh  existiert 
in  veränderter  Bedeutung  cattUua  daneben. 

Suffixale  Weiterbildungen  anderer  Art. 

1)  exter  non  extraneus  198,  i» 

2)  rabidus  non  rabiosus  199,  is 

3)  cocleare  non  cocliarium  198, » 

4)  primipilaris  non  primipilarius  198,  6 

5)  Ädon  non  Adonius  199,  is 

In  sämtlioben  Fällen  ist  die  getadelte  Form  die  vollerere.  1),  2>j 
3)  sind  allgemein  romanisch;  gelehrt  daneben  it.  fg.rabido\  Ausnahm^ 
pg.  colher,  apg.  colhar,     4)  Belege  bei  Qeorges  L.  d.  1.  W.     6)  s.  <f^ 

S.  167. 

6)  tintinabulum  non  tintincicfdum  199,  is 

Wenigstens  ist  die  getadelte  Endung  die  Tolkstümlichere. 

Herstellung  von  Vorsilben. 
Rekomponierend  richtig : 

1)  supellex  non  superlex  198,  i  s 
Rekomponierend  falsch: 

2)  constabilitm  non  imtctbilitus  199,  • 

3)  effeminatus  non  imßmenatus  198,  21 

Vertauschung  verschiedener: 

4)  dimidius  non  demidius  198y37 
Analogische  Einwirkung: 

5)  umbilicus  non  inibilictis  198,  4 

6)  {dysentericm)  non  disentericus  198,  2 1 

Volkstfimliche  Weiterbildung : 

7)  tondeo  non  detundo  199, 1 

Bei  einigen  handelt  es  sich  mehr  um  einen  interessanten  Gesichts- 
punkt der  Betrachtung.  Die  lautlichen  Grundlagen  stehen  darum  nicht 
weniger  fest  an  ihrer  Stelle. 

1)  vicocapitis  Äfricae  non  vicocaput  A/riccte  198,2  4 

2)  vicostabiUi  proconsulis  non  vicotabulu  proconsulis  198, 14 

1)  Caput  findet  sich  vielfach  indeklinabel  in  Strassennamen.  2)  hin- 
gegen kommt  sonst  nicht  vor.  In  1)  war  jedenfalls  der  doppelte  Genitiv 
unangenehm,  und  die  Unannehmlichkeit  der  erste  Anlass,  weshalb  man 
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Caput  gleichsam  als  Compositionsteil  zu  vico  zog.  2)  ist  nun  vollständig 
gleichgebant.  Paris  ist  deshalb  nicht  im  Recht,  wenn  er  304  a.  3  die 
Ursprünglichkeit  des  ausltd.  ^u  bezweifelt  und  die  Correktur  auf  das 
fehlende  8  beschränkt.  Um  so  mehr  ist  man  gezwungen,  den  Accusativ 
gelten  zu  lassen,  als  der  Codex  im  folgenden,  wo  zwei  nicht  zusammen- 
gesetzte Namen  erscheinen,  richtig  ^vicocastrae,  ^vicotrobili  bietet  Eine 
Vermutung;  dass  der  Copist  überhaupt  jemals  die  Endungen  differen- 
ziert, ist  nach  den  bisherigen  Auseinandersetzungen  gänzlich  aus- 
geschlossen. 

nobiscum  tum  noscum  199;  is 

vobiBcum  nan  voscum  199;  is 

Die  einzigen  Beglaubigungen  für  it.  nosco,  vosco,  asp.  conuscOf  con^ 
VU9C0,  pg.  comnoscOf  comvosco.  Einmal  stellt  sich  nach  dem  Rom.  der 
Akkusativ  als  allein  volkstümlich  nach  Präpositionen  heraus;  dann 
vrirkten  wohl  die  zweisilbigen  Singularformen,  mecum  und  die  anderen, 
bei  der  Herstellung  gleichklingender  Pluralformen  ein. 

corttacus  non  scariscm  198,  8  2 

Das  Wort  muss  im  Bereich  der  übrigen  Naturerscheinungen  als  Sub- 
stantiv aufgefasst  werden.  Für  ein  Substantiv  coruscus  nach  der  vierten 
Deklination  tritt  Rönsch  an  der  oben  S.  191  angeführten  Stelle  ein. 


Auf  eine  weitere  Polemik  ist  im  zweiten  Teil  meistens  verzichtet.  Ich 
hätte  immer  den  Finger  auflegen  müssen :  das  kommt  in  Afrika  nicht  vor. 
Es  wäre  thöricht  gewesen,  weil  wir  überhaupt  bisher  keine  genügende 
Kenntnis   des    afrikanischen  Lateins    besitzen.    Die  Inschriften    haben 
nichts  ergeben.     Im   allgemeinen  ist  den  Inschriften  gegenüber  noch 
immer  nicht  die  richtige  Stellung  gewonnen.    Weit  entfernt^  dass  sie 
ein  identisches  Bild  von  der  lokalen  Mundart  geben,  nicht  einmal  ein  — 
im  geometrischen  Sinn  —  ähnliches  ist  zu  erwarten.   Allgemein  durch- 
greifende Lautveranderungen,   wie  sie   besonders    im  Vokalismus  früh 
vorausgesetzt  werden  können,  kommen  wenig  oder  gar  nicht,  beschränkte 
Einzelentwicklungen  zufällig  öfters  zum  Ausdruck.    So  glaubt  man  in 
letzteren  die  wesentlichen  Charakterzüge  zu  erblicken.    Für  Afrika  haben 
die  Inschriften  in  dem  Urteil  eines  jeden,  der  weiss,  was  Mundarten 
8ind,  kein  Ergebnis  geliefert.    Vor  allem  fehlt  das  Regulativ  für  die 
Beurteilung,  eine  entwickelte  romanische  Teilsprache.    Ich  habe  des- 
halb, wo  sich  die  Gelegenheit  bot,  afrikanische  Belege  mit  grosser  Ge- 

Bomaiüaebe  FonehtiBctii  VII.  ^5 
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nagtbaung  als  Zeugnisse  für  den  südlichen  Spraohoharakter  der  Appendix 
aufgenommen. 

Ein  südliches  und  ein  nördliches  Gebiet  sind  überhaupt  die  ein- 
zigen grossen  Lokalitäten,  auf  welche  sich  die  Eigentümlichkeiten  der 
Inschriften  unter  gehöriger  Beobachtung  der  Zeitfolge  mit  einiger 
Sicherheit  verteilen  lassen.  Man  neigt  der  Ansicht  zu,  dass  das  nord- 
liche Gebiet,  grob  ausgedrückt,  die  Heimath  der  Vulg&rsprache  ist,  am 
der  sich  die  romanischen  Sprachen  entwickelt  haben,  d.  h.  also  dasB 
die  hauptsächlichen  sprachlichen  Entwicklungen  des  Vulgärlateinischen 
und  Romanischen  von  dem  Teilgebiet  ausgegangen  seien,  welches 
ehemals  unter  umbrischem  Einfluss  stand.  Ich  kann  mich  hier  nicht 
auf  eine  Prüfung  des  direkten  Zusammenhangs  zwischen  manchen 
umbrischen  Lauterscheinuogen  und  den  romanischen  Entwicklungen 
einlassen.  Nach  meiner  Meinung  hat  vielmehr  das  Süditalische ,  also 
das  dem  oskischen  Einfluss  unterworfene  Sprachgebiet;  die  wichtigsten 
Beiträge  zur  vulgärlateinischen  Lautgestaltung,  besonders  zum  Vokalismus 
geliefert.  In  den  heutigen  süditalienischen  Mundarten  sehe  ich  die 
direkteste,  die  niemals  gewaltsam  gehemmte  Fortsetzung  der  Gemein- 
sprache ^).  In  diesem  Sinn  sind  sie  noch  nicht  genug  gewürdigt.  Jetzt, 
nach  Feststellung  des  vierzehnten  Bandes  der  Inschriften,  kann  man 
daran  gehen ,  das  süditalienische  Latein  zu  bearbeiten.  Dabei  sind  die 
richtigen  Resultate  nur  dann  zu  erwarten,  wenn  man  den  heutigen  Zustand 
als  Richtschnur  benutzt.  Zu  dem  südlichen  Gebiet  gehörte  in 
lateinischer  Zeit  voll  und  ganz  die  Hauptstadt  und  ihre 
Umgebung. 

Aus  der  Sprache  der  Appendix  allein  wird  sich  also  keine  sichere 
Entscheidung  für  Afrika  oder  Rom  entnehmen  lassen.  Die  Appendix  ent* 
hält  jedoch  nach  meiner  Ansicht  interessante^Stücke  des  hauptstädtischen 
Altertums.  Sie  hängt  mit  einem  grammatischen  Kreis  zusammen,  der 
zu  Afrika  keine  Beziehung  hat.  Hauptsächlich  von  der  Anerkennung 
dieser  beiden  Thatsachen  hängt  es  nach  wie  vor  ab,  ob  die  Wissen- 
schaft mir  Recht  giebt,  wenn  ich  in  der  Appendix  ein  romisches 
Denkmal  von  der  Sprache  derHauptstadt  oder  ihrer  länd- 
lichen Umgebung  aus  dem  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts 
sehe.  Geschieht  es,  so  glaube  ich  nicht  allein  die  Appendix  Probi 
nach  allen  Seiten,  soweit  es  möglich  war,  klargelegt,  sondern  zugleich 
einige  Beiträge  zur  Wissenschaft  des  Vulgärlateins  geliefert  zu  haben. 


1)  Man  werfe  nicht  ein,  die  Inschriften  seien  zafSlIig  die  zahlreichsten.  Man 
benutze  den  günstigen  Umstand  zunächst  und  sehe  dann,  ob  die  Ergebnisse 
allein  die  Wirkung  dieses  Umstandes  sein  können. 
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Von 
WendellA  Foerster. 


Im  J.  1890  widmete  ich  gelegentlich  einer  Durchreise  ein  kleines 
Stündchen    der    ehrwürdigen    Handschrift   Nr.  17    der   Wiener    Hof- 
bibliothek,  mit  der  Absicht,  den  dritten,  für  uns  Romanisten  so  wich- 
tigen Abschnitt,  den  ich  eben  im  romanischen  Seminar  durchgenommen 
hatte  (Keil  197,  it  —  199, 17),  zu  vergleichen.    Ein  Blick  auf  den  Zu- 
stand derHs.  erklärte,  was  weder  die  Vorrede  der  Analecta  grammatica 
▼OD  J.  von  Eichenfeld  und  St.  Endlicher  noch  die  Catalogi  codd.  phill. 
lat  Endlicher's  Terrathen,  die  traurige  Verderbnis  des  merkwürdigen 
Bruchstückes.    Die  zwar  kleine  aber  sehr  deutliche  und  gut  lesbare 
Schrift  ist  n&mlich  durch  Ausgiessen  einer  Flüssigkeit,  ich  vermute  von 
chemischen  Beagentien,  mitten  auf  der  Seite  so  zerstört,  dass  an  den 
dunkel  gewordenen  R&ndern  dieses  Teils  gar  nichts ,  in  der  Mitte  des 
Flecks  nur  selten  etwas  zu  lesen  ist.    Ich  begnügte  mich  daher,  den 
paläographischen  Kenntnissen  Endlicher's    mit  Recht  vertrauend,   vor 
allem  die  Grenzen  der  zerstörten  Stellen  anzumerken,   da  Endlicher's 
Abdrack  viele  Glossen  ohne  irgend  welche  Anmerkung  als  sicheren  Text 
der  Handschrift  darbietet,  die  heutzutage  durchaus  unleserlich  sind.  Es 
ist  ja  bekannt,   dass  die   durch    ein  Reagens   wieder  hervorgerufene 
Schrift  nach  Austrocknen  desselben  noch  unleserlicher  wird,  als  sie  es 
vor  dem  gewesen. 

Ich  zweifelte  nun  nicht,  dass  eine  sorgfältige,  bei  reichem  Ucht 
unter   Anwendung    der   bekannten,    für   die    Handschrift   völlig    un- 
schädlichen Mittel  vorgenommene   Untersuchung  der  zerstörten  Teile 
manches  Sichere  noch  ergeben  könnte;   anderseits  meinte  ich,  dass  in 
der  Photographie  manches  klarer  hervortreten  dürfte,  als  in  der  Hand- 
lehrift. 

15* 


228  Weodelin  Foenter 

Wenn  ich  auch  die  erste  Art  der  Untersncbung  weder  selbst  yor- 
nehmen  noch  durch  andere  habe  bis  jetzt  unternehmen  lassen  können,  so 
bin  ich  doch  durch  die  Qüte  des  Herrn  Hofrat  von  Hartel  im  Besitz 
einer  Photographie  der  Appendix,  auf  Orund  deren  ich  eine  neue  Text- 
ansgabe  in  den  „Wiener  Studien^^  der  dieser  3.  Teil  im  Lichtdruck  bei- 
gegeben werden  soll,  demnächst  erscheinen  lasse  ^).  Hier  genügt  es,  das 
nötige  zu  bemerken  für  diejenigen  Wörter^  bei  welchen  die  umsichtige 
Arbeit  des  Herrn  Dr.  Ulimann,  welche  von  der  Bonner  Fakultät  ab 
Doktordissertation  angenommen  worden  ist,  Zweifel  offen  lässt.  Es  ist 
dies  um  so  nötiger,  als  die  Varia  lectio  bei  Keil  ganz  unzuverlässig  ist 
und  man  unbedingt  auf  Endlicher  zurückgehen  muss: 

S.  172,  Z.  18:  Endlicher  las  offenbar  auch  tolanium  non  toloneum; 
beide  o  im  Cod.  sind  ganz  deutlich.  Seine  Note  sollte  offenbar 
lauten  32):  telonium  —  tolonium  Cod.  tolonium  et  mox  Herum 
tolaneum. 

Das.  Z.  5  V.  u :  plevis  non  plebis]  Endl.  plevis  non  plebis  —  heute 
unleserlich. 

Das.  Z.  4  ▼.  u. :   tulerabilia]  heute  unleserlich. 

S.  173^  18:  imfimenatus]  so  nach  Endlicher  die  Hs.,  die  aber  tat- 
sächlich effiminatus  gibt. 

Das.  Z.  6  V.  u. :  Capsesys  Capsesis]  Hs.  sicher  Capaesis  non  .... 
(unleserlich).  Zu  der  fg.  Zeile  Endlicheres  Lesung  omycdcda 
richtig. 

S.  174,  Z.  2  V.  u. :  constahilitus  non  imtabilitus]  steht  sicher  nicht  in 
der  Hs.;  schwieriger  freilich  ist  es  zu  sagen,  was  darin  steht 
Die  Hs.  bat  9/labilitti/ h  j/labilitus;  dieses/  ist  aber  kaum  ein 
j  =  i,  wenn  es  auch  der  Lautlehre  und  dem  Sinne  nach  das 
einzig  mögliche  ist  (=  klass.  lat.  stabilitue  mit  dem  bekannten 
▼ulgärlat.  Vorschlag -t)  und  auch  Endlicher  es  so  aufgefasst  haben 
muss;  denn  ein  n  steht  nicht  in  der  Hs.^  daher  Endlicher  den 
Titulue  über  n  (st.  non\  der  sehr  lang  geraten  ist  und  noch  über  dies 
/  reicht,  als  dazu  gehörend  irrtümlich  aufgefasst  hat.  Allein  ein 
Anfangs -e  hat  in  unserer  Hs.  fast  immer  die  Form  I^  auf  der 
Zeile  stehend,  und  nur  ganz  vereinzelt  in  diesem  Fallt;  unter 


1)  Dsselbst  wird  auch  der  4.  Teil  der  Appendix ,  den  der  Verfasser  der 
voraofgebeDdeD  AbteiluDg  ausgeschlossen  hatte,  mitbehandelt  sowie  auch  die 
orthographischen  Eigentümlichkeiten  des  lateiniscben  Schreibers  zosammengestelit 
werden,  um  dadurch  za  einer  yielleicht  sichereren  Beurteilung  seiner  Schreibungen 
zu  gelangen. 
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die  Zeile  geht  es  am  Anfang  eines  Wortes  nie  (dies  geschieht 
nar  in  bestimmten  Fällen  in  der  Mitte  eines  Wortes);  dazu 
mÜBste  es  senkrecht,  gerade  sein,  während  es  hier  nnten  nach 
links  hingekrümmt  ist. 

8. 176,  Z.  5  V.  u.:  crctclf]  Endlicher  hat  im  Text  glari  nati  cracli-^ 
die  V.  L.  lehrt,  dass  es  von  erster  Hand  aus  grcUu  gebessert 
sei.    In  der  Hs.  steht  es  so: 

.1      :  IM 
g  r  a  t  u 

aber  so  dass  der  nach  nnten  rechts  gehende  Halbbogen  des 
S  mit  dem  /  verbunden  ist,  und  so  mit  demselben  ein  u  machen 
könnte.  Das  Lemma  ist  ebenso  rätselhaft  wie  das  Glossem;  da 
nun  letzteres  durch  Keil  IV,  195,  23  und  durch  tragli  der  Ley- 
dener  Hs.  des  Donat  (Keil  IV, 376, 26,  V.L.)  als  Plurale  tantum 
gesichert  ist,  so  muss  das  Ganze  umgestellt  werden. 

S.  177,  Z.  7  V.  u.:  Cannelam  h  canianus  steht  zwar  so  in  der  Hs., 
hat  aber  ein  !•  vorgesetzt,  das  feststehende  Zeichen  bei  ver- 
dorbenen Stellen ;  andererseits  ist  das  auslautende  m  bei  cannelam 
überaus  auffällig. 

Mit  Sittl  den  Ausfall  des  Lemma  vor  cannela  anzunehmen, 
ist  methodisch  wenig  empfehlenswerth ,  um  so  mehr,  als  dann 
canianus  unverwendet  zurückbleibt.  Das  Natürliche  ist,  eine 
Erklärung  zu  finden,  die  alle  Elemente  verwendet;  vielleicht: 
cannella  n  cJnamomu/,  was  dann  wegen  I*  umgestellt  worden 
und  der  Endung  nach  gebessert  werden  müsste:  cinnamomum 
non  cannella.  Dann  wäre  das  aufTällge  -m  bei  cannelam  aus 
dem  folgenden  non  geholt  und  verlesen;  die  Verschiedenheit  der 
Endung  -us  und  -um  erklärte  sich  dann  aus  einer  irrtümlichen 
Auflösung  der  undeutlichen  Abkürzung  der  Endung  in  der  Vor- 
lage. 

S.  178,  Z  10:    Vgl.  oben  zu  176,5  v.  u. 

S.  180,  Z.  14  V.  u.:  (mere)trix  non  fnene[t\ris\  das  Lemma  ist  jetzt 
ganz  unleserlich,  vom  Glossem  ist  aber  die  Endung  etris  deut- 
lich erhalten;  et  ist  durch  die  bekannte  Verbindung  dt  aus- 
gedrückt. 

Das.  Z.  7  V.  u. :  (pertica)  non  persiea]  heute  ist  von  all  dem  nichts 
zu  sehen;  die  Besserung  pertica,  die  von  Brambach  herrührt, 
durfte  nicht  wieder  herausgegraben  werden ;  denn  pertica  ^Stange' 
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kann  nie  und  nirgends  mit  dem  Worte  peniea  irgendwie 
8ich  lautlich  berflhren,  noch  umgekehrt;  da  nun  Endlicher  8.  Z. 
pernica  noch  lesen  konnte,  so  ist  pertka  unter  allen  Umständen 
ausgeschlossen ;  Ullmann  hat  dann  weiter  recht,  wenn  er  persica 
non  pessica  yorschlftgt,  oder  die  Korrektur  auf  die  Endung  aus- 
gehen lässt;  2.  B.  persicus  (oder  -um)  non  persica. 

S.  190,  Z.  5:  S.  meine  Anmerkung  in  Z.  f.  r.  Ph.  XIV,  264,  wo  ich 
bereits  imbilicus  der  App.  beibringe. 

S.  194,  Z.  10  und  Anm.  1  —  orilegium  ist  die  durch  Volksetymologie 
nach  flarilegium,  spicilegium,  sacrilegium,  ossilegium  gebildete 
Form. 

8. 207,  Z.  10  ▼.  u. :   Hs.  hat  .  .  .  <fer//,  s.  o. 

ä.  209,  Z.  5  T.  u. :  8.  zu  174, 2  v.  u. 


Die  Dresdener  Handschrift  der  Erotioa  des  Tito 

Vespasiano  Strozza. 

Von 
Dr.  Reinliard  Jonatkan  Albreekt. 


AIb  der  ansterbliche  Dichter  Lodovico  Ariosto  aogefahr  seit  dem 
Jahre  1496  mit  einer  Reihe  anmutiger  lateiniBcher  Oden  und  Elegien 
an  die  Öffentlichkeit  trat,  nahm  unter  den  lateinischen  Poeten  Ferraras 
der  greise  Staatsmann  Tito  Vespasiano  Strozza  noch  immer  den  ersten 
Bang  ein^).  Geboren  im  Jahre  1425,  am  wahrscheinlichsten  im  Juni 
oder  Juli');  und  gestorben  am  30.  August  1505,  ist  er  zeitlebens  der 
klassischen  Sprache  treu  geblieben.  Seine  Gedichte  sind  nach  den 
bisher  erfolgten  Veröffentlichungen  in  dreifacher  Gestalt  und  Anordnung 
bekannt 

1.  Die  jüngste  und  umfassendste  Redaktion  stellt  die  von  Aldus 
Manutius  fast  genau  1  Jahr  vor  seinem  Tode  (f  6.  Febr.  1515)  besorgte 
und  in  seiner  Offizin  gedruckte  Ausgabe  dar^).  Der  seltene  Oktavband 
f&hrt  den  Titel :  Strozii  Poetae  Pater  et  Filius  und  zeigt  auf  der  Vorder- 
seite des  letzten  (152.)  Blattes  den  Druckvermerk:  Venetiis  in  aedibus 
Aldi  et  Andreae  Asulani  soceri  1513.  Er  enthält  zunächst  auf  7  un- 
bezifferten  Blättern  ein  höchst  schmeichelhaftes  Widmungsschreiben  des 
Herausgebers  an  seine  Gönnerin  Lucretia  Borgia^  Herzogin  von  Ferrara, 
deren  Verteidiger  auf  dies  glänzende  Zeugnis  von  selten  eines  so  makel- 
losen und  nüchternen  Gelehrten   besonderen  Wert  legen,   sowie  ein 


1)  Vgl.  Carducci,  Delle  poesie  latine  di  Ludovioo  Ariosto,  Bologna  1875, 
p.  59  ece. 

2)  Das  Jahr  1425  berobt  auf  Strozzas  eigSDen  Angaben  in  einem  Briefe  an 
Battista  Gaarino  (Cod.  Dresd.  fol.  126).  Barotti,  der  in  seinen  Memoria  Istoriche 
di  Letterati  Ferraresi  (2*  ediz.,  Ferrara  1792,  I  p.  142—164)  die  eiozige  krttiscbe 
Biographie  des  Dichters  geliefert  bat,  verlegt  die  Gebart  aufs  J.  1422,  bez.  1423. 

3)  Vgl.  Firmin-Didot,  Aide  Mannce  et  rhellönisme  ü  Venise,  p.  358—363. 
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InbaltsYeraeiobniB,  alsdann  anf  Bl.  1 — 99  die  Gedichte  des  Sohnes,  Her- 
cules Stroza,  mit  dem  Dmckyermerk:  Venetiis  . . .  Mense  Januario  1513^) 
am  Schlüsse,  endlich  auf  Bl.  99'  und  100  Herculis  Strozae  epitaphium 
per  Aldum  Romanum;   Bl.  lOO'  ist  leer.    Es  folgen   nun  mit  neuer 
Zählung  auf  Bl.  1 — 14T  die  Gedichte   des  Vaters,  Titus  Vespasianu» 
Stroza,  in  folgender  Ordnung: 

Bl.  1-85:  Croticon  libri  VI, 

Bl.  85—132:  Aeolostichon«)  libri  IV, 

Bl.  132-142*):  Sermonum  liber, 

Bl.  142—145':  Epitaphia, 

Bl.  145'— 14r:  Epigrammata. 
Daran  schliesst  sich  noch,  Bl.  148— 152^  die  Lfeichenrede^  die  Coe- 
lius  Calcagninus  (1479 — 1541)  dem  Ercole  Strozza  hielt,  als  dieser,  nooh 
nicht  37  Jahre  alt,  in  der  Nacht  vom  5.  zum  6.  Juni  1508  auf  offener 
Strasse  ermordet  worden  war. 

Über  die  Entstehung  dieses  ersten  Druckes  macht  Aldo  Manuzio  in 
dem  Widmungssphreiben  an  Lucrezia  Borgia  folgende  Angaben:  „Tito 
Strozza,  der  Vater,  hatte,  durch  Amts-  und  Privatgeschäfte  fortwährend 
abgezogen,  trotz  seines  langen  Lebens  nicht  die  Zeit  dazu  gefunden, 
die  letzte  Hand  an  seine  Gedichte  zu  legen  und  eine  Gesamtausgabe 
zu  yeranstalten.  Er  hatte  deswegen  noch  auf  dem  Totenbette  seinen 
Sohn  Ercole  damit  beauftragt.  Da  dieser  aber  seinen  Vater  nur  kurze 
Zeit  (um  2  Jahre  und  9  Monate)  überlebte,  so  konnte  er  nicht  einmal 
seine  eigenen  Werke,  geschweige  die  des  Vaters,  druckfertig  machen. 
Bei  seinem  Aufenthalte  zu  Ferrara  im  J.  1513  liess  sich  Aldo  Manuzio, 
mit  der  strozzischen  Familie  eng  befreundet,  durch  die  wiederholten 
Bitten  Guido  und  Lorenzo  Strozzas,  der  jüngeren  Brüder  des  Ermordeten, 
bewegen;  Durchsicht  and  Drucklegung  zu  übernehmen.  Seine  eigenen 
Geschäfte  Hessen  ihn  indessen  nur  wenige  Tage  für  die  Textesrekognition 
erübrigen  und  hinderten  ihn  auch  während  des  Druckes,  sich  eingehen- 
der damit  zu  befassen.^  Eine  Menge  Druckfehler,  unbeanstandete 
Mängel  neben  inkonsequenten  Änderungen  und  Schlimmbesserungen 
u.  a.^)    beweisen  dies  zur  Genfige.     Übrigens   hat   nicht   der   ganze 


1)  Da  nach  venetiaDischem  Kalender  das  Jahr  mit  dem  1 .  März  begann ,  so 
entspricht  diese  Jahreszahl  dem  J.  1514  unserer  ZeitrecbDang. 

2)  Das  Wort  Aeolosticba,  aus  aiokog  und  arixog  gebildet,  soll  Gedichte  ver- 
mischten Inhalts  bezeichnen;  aber  auch  die  Erotica  umfassen  keineswegs  nur 
Liebesgedichte. 

3)  Hier  befindet  sich  die  Foliierang  über  dem  Texte  wie  im  Inhaltsverzeichnis 
in  arger  Verwirrung. 

4)  Vgl.  meinen  Anfsatz  „Zwei  Gedichte  des  Antonio  Beocadelli*  bei  M.  Koch 
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poetisehe  Nachläse  der  beiden  Strozzi  Aufnahme  in  die  aldiniaohe  Samm- 
lung gefunden,  vor  allem  nicht  das  Hauptwerk  des  älteren,  die  10  BQcher 
seines  unvollendeten  Epos  Borsias. 

Die  aldinische  Ausgabe  ist  zweimal  nachgedruckt  worden:  erst 
in  Paris,  dann  in  Basel.  Der  Pariser  Nachdruck  (Parisiis  Ebc  of- 
ficina  Simonis  Colinaei.  1&30)  ist  in  grosseren  Lettern  ausgeführt.  bo> 
dasB  nur  29  statt  30  Zeilen  auf  der  Seite  stehen,  und  zeigt  fortlaufende 
Zahlung  der  Blätter.  Die  Gedichte  des  Vaters  füllen  Bl.  102—254'.  In 
den  Lesarten  stimmt  der  Pariser  Nachdruck  bis  auf  einige  selbständige 
Druckfehler  mit  dem  aldinischen  Origtnaldruck  von  1514  überein.  Der 
Baseler  zeigt  zwar  auf  dem  Titelblatte  den  aldinischen  Anker,  aber 
weder  hinter  den  Gedichten  des  Sohnes  noch  am  Ende  des  Ganzen 
eine  Angabe  über  Ort  und  Zeit,  und  ist  nach  den  bibliographischen 
Werken  von  Qraesse')  und  Brunet^)  um  die  Jahre  1535 — 40  aus  der 
Westhemerschen  Offizin  hervorgegangen.  Diese  Pseudoaldina  stimmt 
in  der  Bezifferung  der  Blätter  mit  dem  Pariser  Nachdrucke  überein, 
enthält  aber  ausser  den  zahlreichen  Druckfehlem  der  echten  Aldina 
samt  denen  des  Pariser  Nachdrucks  noch  eine  erkleckliche  Anzahl 
neuer,  den  Sinn  oftmals  recht  störender  Versehen  des  Setzers.  Ein  Bei- 
spiel für  hundert!  Erot.  III,  10,  v.  48  lautet  in  den  3  verschiedenen 
Drucken : 
ESditio  Aldina:         Forma  nee  in  rebus  permanet  una  diu. 

„      Parisina        Forma  nee  in  rebus  permanet  unda  diu. 

„      Basileensis:  Firma  nee  in  rebus  permanet  unda  diu. 
Die  Pseudoaldina  wird  von  deutschen  wie  italienischen  Gelehrten  mit 
der  echten  verwechselt'). 

Von  den  146  Gedichten  des  aldinischen  Druckes  finden  sich  64, 
meist  Elegien  und  Epigramme,  von  den  augenfälligsten  Druckfehlem 
gesäubert,  in  der  von  lanus  Gruter  veranstalteten  Sammlung:  Delitiae 
CG.  Italorum  Poetarum,  Huius  Superiorisque  Aevi  illustrium,  coUectore 


und  L.  Geiger,  Zeitschr.  f.  vergleichende  Litteraturgeach.  u.  Renaissance-Litterator. 
Nene  Folge,  Bd.  III,  Berlin  1890,  S.  361  ff. 

1)  Trösor  de  livres  rares  et  pröcieux,  T.  VI«,  1  *"  partie,  p.  512. 

2)  Manuel  du  libraire,  5«  Edition,  T.  V«,  p.  566. 

3)  So  enthalten  die  vier  Gedichte,  welche  Emilio  Costa  in  seine  Antologia 
della  urica  latina  in  Italia  nei  secoli  XV  e  XVI  (CitXk  di  Castello  1888)  angeb- 
lich aus  der  Aldina  von  1513  aafgenommen  hat,  zwei  falsche  Lesarten,  die  sich 
nur  in  der  Pseudoaldioa  wiederfinden*. 

Erot  I,  2,  V.  73  laBiden  st.  lasidem  (=  Atalantam) 
und    Erot.  III,  1,  v.  5  Hie  (st  Hii^c)  ego  in  exiliam,  domina  damnante,  profectos. 
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Banotio  Ghero,  (Francof.)  1608,  P.  IL,  p.  990— 1071.  Ihrem  Inhalte 
entsprechend  sind  mehrere  davon  aus  den  Liebeselegien  ansgeaohieden 
und  den  Gedichten  vermischten  Inhalte  angehängt  oder  unter  die  Epi- 
gramme eingereiht  worden.  Mit  dieser  Auswahl  stimmt  völlig  fiberein 
die  in  den  Garmina  Ulustrium  Poetarum  Italorum,  T.  IX.,  Florentiae  1792| 
p.  97—174,  enthaltene,  nur  dass  hier  ausser  den  Gedichten  des  ,Titns' 
noch  eines  des  ^Vespasianus'  Stroza  geboten  wird  (p.  504). 

2.  Unter  den  handschriftlichen  Schätzen  des  Eamaldulenserklosters 
S.  Hichele  auf  der  Gräberinsel  zwischen  Venedig  und  Murano  führt  der 
gelehrte  Abt  Mittarelli  auch  eine  Sammlung  von  4  Büchern  Erotica  des 
Titus  Vespasianus  Strozza  auf  ^).  Er  beschreibt  die  Handschrift  folgender- 
massen:  Codex  in  4.  membranaceus  116.  See.  XV.  nitidissime  cum  auro, 
coloribus  et  imaginibus  exaratus.  Ad  calcem  habetur:  Hie  über  estAn- 
tonii  Nigrisoli'),  Ferrariae  Calendis  augusti  M.  CCCC.  LXXXII.  Dann 
fährt  er,  eine  Vergleichung  mit  dem  aldinischen  Druck  anstellend,  fort: 
In  Aldina  editione  Eroticon  libri  sunt  sex;  inde  sequuntur  Aeolostichon 
libri.  In  codice  nostro  quatuor  dumtaxat  haben tur  Eroticon  libri,  sed 
non  eodem  ordine  neque  iisdem  titulis,  ut  extant  in  impressis;  nam 
p  I  u  r  a  carmina,  quae  ad  Aelostichos  libros  amandavit  Aldus,  reperiun- 
tur  in  Eroticis  codicis  nostri');  ordo,  nomina,  quibus  inscripta  sunt  car- 
mina,  aliquando  variant,  plures  abundant  (vel  deficiunt)  versus,  qui  non 
leguntur  in  editis,  itaut  dare  constet,  plura  sibi  arbitria  Aldum  fecisse^l. 
Demum  extant  in  codice  nostro  Elegiae  aliquot  integrae,  quas  non  re- 
perias  in  Aldina  editione.  Es  folgt  nun  ein  Verzeichnis  der  Über- 
schriften sämtlicher  Gedichte,  wie  sie  in  der  Hs.  und  im  Drucke  lauten ; 
auch  wird  die  Verszahl  der  einzelnen  Gedichte,  jedoch  leider  nicht 
schlechthin,  sondern  nur  im  Vergleiche  zu  den  gedruckten  angegeben, 
sodass  sie  sich  nicht  überall  mit  voller  Sicherheit  bestimmen  lässt. 
Spalte  1081 — 1094  sind  sodann  5  Gedichte  in  einem  recht  fehlerhaften 
Texte  veröffentlicht.    Drei  Verse  sind  wegen  ihres  anstössigen  Inhalts 


1)  Bibliotbeoa  codd.  mss.  monasterii  S.  Michaelis  Venetiarum  prope  MnrianniD, 
Veneüis  1779,  gr.  fol.,  col.  1076  sqq. 

2)  Einen  Antonio  Mario  Negri«oli  ans  Ferrara  nennt  Tirabosohi  VII,  p.  1955 
als  Übersetzer  der  Georgica  Vergils  in  reiiolose  Verse. 

3)  Dies  trifft  eigentlich  nnr  fQr  das  letzte  Gedicht  der  Hs.  (=  Aeol.  m,  1  +  2) 
zu.  Dagegen  finden  sich  5  Gedichte  unter  den  Epitaphien,  2  unter  den  Epigrammen 
des  Druckes.    Mittarelli  besieht  also  den  Titel  Aeolosticfaa  auch  auf  diese. 

4)  Es  wird  sich  zeigen,  dass  nicht  dem  DiaskeuastCD  Aldo  Manuzio,  sondern 
dem  Dichter  Tito  Strozza  selbst  der  grösste  Teil  dieser  TextesSnderungen  snzu- 
sehreitien  ist. 
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durch  Punkte  ersetzt ^)y  zwei  kleinere  Gedichte  ganz  verschmäht  worden: 
das  eine  davon,  In  lenam  mendacem  et  perfidam,  welches  zweimal  in 
der  Hs.  vorkommt,  wahrscheinlich  aus  eben  jenem  Grunde.  Spalte  1094  f. 
endlich  enthält  neben  einigen  biographischen  Notizen  die  interessante 
Bemerkung:  Visitur  in  prima  oodicis  pagiaa  ipse  Stroctius  cum  insigni 
suae  familiae  elegantissime  depictus. 

3.  Die  Handschrift  C.  106 <"  der  Königl  öffentlichen  Bibliothek  zu 
Dresden  besteht  aus  176  Pergamentblättern,  von  denen  das  letzte  leer 
ist,  und  enthält  9  Bücher  sog.  Erotica,  untermischt  mit  12  Prosastücken, 
wovon  nur  die  beiden  den  Schluss  der  Sammlung  bildenden  Epitaphien 
auch  in  den  Drucken  enthalten  sind.  Während  jedoch  das  zweite  Epi- 
taphium, Pro  Nanne  patre,  in  den  Drucken  aus  7  Absätzen  besteht, 
bricht  die  Hs.  mit  dem  ersten  derselben  ab.  Die  Inhaltsübersicht, 
welche  der  Handschriftenkatalog  gtebt^),  bedarf  an  zwei  Stellen  der 
Berichtigung.  Es  muss  hinter  Bl.  95 — 117'.  LiberVI.  statt  13  Ge- 
dichte. Bl.  96  —  99'.  Ad  Herculem  estensem  Ducem  secun- 
dum  (in  Distichen)  heissen  14  Gedichte.  Bl.  106'— 108.  Divo 
Herculi  estensi  salutem  (in  Prosa),  und  hinter  Bl.  166' — 175'. 
Liber  IX.  ist  statt  7  Gedichte  zu  lesen  5  Gedichte  und  2  Epi- 
taphien in  Prosa.  Der  schlichte  Pergamentband  von  massiger  Folio- 
grSsse  zeigt  im  Innern  herrliche  Initialen  mit  reicher  Vergoldung  und 
drei  Wappen:  auf  Bl.  1  das  des  Papstes  Innocenz  VIIL,  auf  Bl.  4  das 
des  Herzogs  Eroole  I.  von  Ferrara,  auf  Bl.  6  das  des  Dichters.  Auch 
ist  der  Text  verhältnismässig  sehr  fehlerfrei  und  schon  geschrieben. 
Die  Hb.  stellt  eine  für  Se.  Heiligkeit  bestimmte  Sammlung  der  bis 
dahin  erschienenen  Werke  des  Tito  Vespasiano  Strozza  oder  vielmehr 
nur  eine  Fortsetzung  der  schon  vorher  dem  Herzog  Ercole  I.  über- 
reichten Sammlung  dar.  In  dem  Widmungsschreiben  an  den  Papst, 
womit  die  Hs.  anhebt,  spricht  sich  der  Dichter  selbst  eingehend  über 
Zweck  und  Entstehung  der  erweiterten  Sammlung  aus  (Cod.  Dresd. 
fol.  2^ — 3).  Sie  ward  veranlasst  durch  eine  Gesandtschaftsreise  Strozzas 
nach  Rom,  die  er  am   10.  Mai  1485  antrat*),   und  das  Widmungs- 


1)  Sie  lanteo,  wenigstens' in  der  Dresdener  Hs.,  folgendennassen:   De  sitn 
Pelosellae  tnrris  (lies  mit  der  Dresdener  Hs.rari8)  Ferrariensis  etc.,  v.244: 

Sed  secns  atqne  alio  percntienda  loco  est. 
und    De  Lncia  Nympha,  v.  230  sq: 

Virginenmqae  mann  contrectat  corpus  agresti, 
Sic  snadente  deo,  tandem  nova  gaadia  tentat 

2)  Katalog  der  Hss.  der  Kgl.  öff.  Bibl.  zn  Dresden,  bearbeitet  von  Schnorr 
V.  Carolsfeld,  1.  Bd.,  Leipzig  1882,  S.206. 

3)  Vgl.  Frissi,  Memorie  per  la  Storia  di  Ferrara,  2*  ediz.,  IV,  p.  153. 
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schreiben  ist  (nach  fol.  1)  im  darauffolgenden  Jahre,  also  1486,  ▼e^ 
fasst,  wahrscheinh'cb  erst  nach  dem  Frieden  zwischen  Rom  und  Neapel 
Yom  11.  Ang.  1486^),  da  der  Dichter  erst  ruhigere  Zeiten  für  den  Papst 
abwarten  wollte  (nach  fol.  3).  Da  das  letzte  und  jüngste  Qedicht  der 
ganzen  Handschrift  den  am  26.  April  1487  eingetretenen  Tod  Yon 
Strozzas  Gattin  Domicilla  betrifft ,  so  muss  das  Original  in  den  Jahren 
1486  —  87  angefertigt  worden  sein.  Die  sorgfältige  Ausführung  und 
kostbare  Ausstattung  der  Dresdener  Handschrift  würde  sich  um  so 
leichter  erkl&reu;  wenn  sie  dieses  unter  den  Augen  des  Dichters  an- 
gefertigte, aber  aus  irgendwelchem  Grunde  unvollendet  gebliebene 
Original  darstellte,  dessen  Absendung  an  die  vatikanische  Bibliothek 
sich  nicht  nur,  dem  Versprechen  zuwider,  verzögert  hätte,  sondern  ganz 
unterblieben  wäre.  Nach  Angabe  des  Archivs  der  Dresdener  Kgl.  Biblio- 
thek befand  sich  die  Handschrift  vorher  in  Bologna  und  wurde  mit 
anderen  Hss.  von  Abbate  GabbrielleBaldassarre  Brunelli  an  KurfQrst 
Friedrich  August  H.  geliefert  und  der  Bibliotheca  Electoralis  als  556® 
einverleibt. 

Ausser  den  beiden  im  Vorstehenden  beschriebenen  Hss.,  den  Codices 
Venetus  und  Dresdensis,  wie  sie  der  Kürze  wegen  genannt  werden 
sollen,  kenne  ich  noch  zwei  in  der  Reale  Biblioteca  Estense  zu  Modena 
aufbewahrte^  von  denen  mir  Herr  Unterbibliothekar  Dr.  Vittorio  Finzi 
in  zuvorkommendster  Weise  ein  Inhaltsverzeichnis  angefertigt  hat: 

3)  cod.  Estensis  IV.  F.  24,  eine  Miscellanhs.  auf  Papier  in  Folio 
aus  dem  16.  Jahrhundert,  und 

4)  cod.  Estensis  VI.  B.  31  auf  Pergament  in  4^  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert'). 

Ausser  der  vierfachen  Variation  eines  Epitaphiums  auf  Markgpraf 
Niccolft  HI.  (t  26.  Dez.  1441) ,  die  wahrscheinlich  den  ältesten  uns  er- 
haltenen poetischen  Versuch  des  ferrarischen  Edelmanns  darstellt  und 
von  Herrn  Dr.  Finzi  in  der  Rassegna  Emiliana,  Modena  1889,  p.  304  ec.  aus 
Hs.  no.  3  publiziert  worden  ist,  enthalten  beide  Hss.  gar  nichts,  was 
nicht  auch  die  Dresdener  darböte.    Es  stellt  nämlich  Hs.  no.  3  einen 


1)  Vgl.  GregoroTins',  Gesch.  d.  Stadt  Rom  VU,  S.280f. 

2)  Von  den  Gedichten  des  cod.  Est.  VI.  (nicht  V!)  B.  31,  welche  Lodi  bei 
Cardncci  (Delle  poesie  latine  di  L.  Ariosto,  Bologna  1875,  Appendice  V,  p.  243—245) 
als  nnediert  bezeichnet  hat,  sind  no.  2,  3,  5  and  12  schon  von  Mittarelli,  no.  12 
^Qch  von  Barotti  (Letterati  ferraresi  I,  p.  79  ec),  no.  1,  6  und  10,  nar  mit  etwas 
verändertem  Anfange,  sogar  schon  von  Aldo  Hanusio  verdffentlicbt  worden.  Es 
bleiben  also  nur  fünf  übrig,  wozu  noch  ein  von  Lodi  ttbersebenes  Gedicht  (Ad 
^unicnm  inorepantem,  qnod  citharae  vaoaret,  3  Distichen)  kommt 
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Aaszog  aus  der  durch  den  cod.  Venetos  repräsentierten  Gedichts- 
sammlung  dar;  nur  ist  im  Anfange  die  Reihenfolge  etwas  in  Verwirrung 
geraten  und  am  Schlüsse  ein  Gedicht  hinter  jenen  4  Epitaphien  nach- 
getragen^). Dagegen  bildet  die  Hs.  no. 4  eine  Fortsetzung  derselben 
Sammlung.  Der  cod.  Ven.  selbst  aber  stimmt,  hinsichtlich  der  Reihen- 
folge der  Gedichte,  bis  Erot.  IV,  3  Ad  lanum  Pannonium  vollständig 
mit  dem  cod.  Dresd.  Qberein,  mithin  auch  Hs.  no.  4,  nur  dass  mehrere 
Gedichte  —  und  zwar  in  beiden  Hss.  dieselben*)  —  fehlen.  In  Hs. 
no.  3  ist  jenes  Gedicht  Ad  lanum  Pannonium  ebenfalls  enthalten,  wohl 
aber  kein  einziges,  das  in  Hs.  no.  4  oder  im  cod.  Dresd.  hinter  diesem 
steht.  Von  der  Grenzscheide  Erot.  IV ,  3  Ad  lanum  Pannonium  ab 
stimmen  die  Überschriften  in  Hs.  no.  4,  die  bis  dahin  mit  denen  des 
cod.  Ven.  beinahe  identisch  waren,  fast  ohne  Unterbrechung')  mit  den 
Überschrifiten  des  cod.  Dresd.  überein  ^).  Das  letzte  Gedicht  der 
estensischen  Hs.  no.  4  entspricht  dem  Gedichte  V,  16  der  Dresdener. 
Die  weiter  unten  folgenden  Tabellen  geben  eine  vergleichende  Über- 
sicht von  dem  Inhalte  der  3  Hauptredaktionen,  der  Codices  Venetus 
und  Dresdensis  und  der  editio  Aldina.  Sie  zeigen,  dass  der  cod.  Dresd. 
weitaus  die  umfassendste  handschriftliche  Sammlung  darstellt,  und  dass 
das,  was  der  cod.  Ven.  hinter  Erot.  IV,  3  noch  an  Gedichten  bietet, 
räumlich  weit  von  der  ersten  zusammenhängenden  Gruppe  getrennt  ist 
und  in  der  Fassung  der  Überschriften  mancherlei  Spuren  von  Willkür 
an  sich  trägt  Sie  sind  offenbar  erst  später  nachgetragen,  darunter 
eines,  welches  bereits  im  zweiten  Buche  steht  Zwischen  dem  letzten 
und  vorletzten  Gedichte  befinden  sich  ausserdem  mehrere  leere,  augen- 
scheinlich zu  demselben  Zwecke  freigelassene  Seiten.  Die  getroffene 
Auswahl  stellt  dem  Geschmacke  des  Sammlers  das  beste  Zeugnis  aus; 
denn  sowohl  die  Totenklage  um  Phylloroe  als  auch  das  carmen  ad 
Picum  gehören  zu  den  Perlen  der  strozzischen  Dichtungen. 

Der  äussere  Umfang  der  Dresdener  Hs.  ergiebt  sich  am  deut* 
lichsten  aus  folgender  Zusammenstellung.    Es  enthält: 

der  cod.  Dresd.  in  130  Gedichten  8085  Verse,  nämlich  3486  Dist.  und 
1113  Hex., 


1)  Die  Sammlung  enthält  niobt  mehr  als  22  Gedichte  des  cod.  Ven.  mit  etwas 
veränderten  Überschriften  in  folgender  Anordnung:  1, 7.  I,  8.  III,  20.  n,  9.  II,  14. 
l,  9.  I,  12.  I,  15.  II,  1.  I,  1.  n,  2.  II,  16.  DI,  1.  III,  2.  III,  6.  HI,  13.  HI,  14. 
III,  15.  m,  16.  IV,  2.  IV,  3.    Vier  Epitaphien  auf  Niccolö.  HI,  3. 

2)  In  der  estensischen  Hs.  no.  4  ist  Erot  I,  8.  Iratam  sibi  smicam  dolet 
"Wohl  nor  durch  ein  Verseben  des  Abschreibers  ansgefallen. 

3)  Nor  Erot  V,  10  and  12  fehlen. 

4)  In  der  estensischen  Hs.  entbehren  die  3  letzten  Gedichte  der  Oberschrifit 
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die  ed.  Aid.  in  146  Gedichten  8348  Verse,  nSmlich  3738  Diät,  und 
872  Hex. 
Ihr  innerer  Wert  lisst  sich   unter  fünf  Gesichtspunkten  kon 
zosammenfassen : 

1)  sie  gewährt  einen  Einblick  in  die  durchgreifende  Peilung,  die 
Tito  Strozza  seinen  Gedichten  fort  und  fort  angedeihen  Hess, 

2)  sie  zeigt  in  ihrer  Bücherabteilung,  wie  er  seine  Gedichte  nach 
und  nach  veröffentlichte, 

3)  sie  reiht  die  Gedichte,  mit  datierten  Briefen  untermischt ,  in 
wesentlich  chronologischer  Ordnung  an  einander, 

4)  sie  bietet  eine  Menge  textlicher  Verbesserungen  dar,  sowohl  der 
von  Aldo  Manuzio  als  auch  der  fünf  von  Mittarelli  herausgegebenen 
Gedichte, 

5)  sie  enth&lt  9  Briefe  in  Prosa,  die  bisher  in  keiner  italienischen 
Bibliothek  zum  Vorschein  gekommen  sind,  und  7  Gedichte,  die  sich  in 
keiner  der  bekannten  Hss.  finden. 

Zu  1). 

In  der  aldinischen  Ausgabe  seiner  Gedichte  erscheint  Tito  Strozzas 
Sprache  ziemlich  frei  von  unklassischen  Konstruktionen  und  Ausdrücken. 
Nur  selten  erscheint  einmal  der  Indikativ  statt  des  Konjunktivs  in  in- 
direkten Fragesätzen   (z.  B.  Erot.  I,  1,  v.  72;  Serm.  4,  vv.  168—172 
neben  v.  167),  noch  seltener  läuft  nach  verbis  sentiendi  et  dicendi  auch 
einmal  ein  Quod  -  Satz  statt  des  Accusativus  c.  infin.  unter  (Serm.  4, 
V.  149 ;  Erot.  VI,  10,  vv.  91—94).    Der  von  Valla  (Elegantiarum  lib.  II, 
cap.  36  a.  E.)  gerügte  Missbrauch  von  ceu  im  Sinne  eines  ut  findet  sich 
mehrfach  (z.  B.  Aeol.  II,  4,  v.  9  ceu  scribis,  Serm.  4,  v.  105  ceu  forsitan 
ipse  putarat);    die  Konjunktion  quo  wird  ganz  im  Sinne  des  blossen 
finalen  ut  verwendet  (z.  B.  Serm.  4,  v.  106  quo  fungar  agresti  Hunere). 
Zuweilen  ist  eine  unklassische  Konstruktion  auf  den  fehlerhaften  Text 
des   Vorbildes   zurückzuführen.     So   beruhen    die    beiden    Verse:    ille 
(sc.  amor)  rudeis^)  praeficit  arte  vires  (Erot  I,  8,  v.  112)  und  Ipse 
etiam  medica  praefecit  Delius  arte  (Erot.  V,  3,  v.  225)  offenbar  auf 
einer  Nachahmung  von  Ov.  ars  amat.  I,  v.  11  Phillyrides  puerum  cithara 
perfecit  Achillem,  wo  beide  edd.  principes  (Rom  und  Bologna  1471  f.) 
p  r  a  e  fecit  bieten  und  erst  Andrea  Navagero  in  der  zweiten  aldinischen 
Ausgabe  (1517)  die  richtige  Lesart  hergestellt  hat. 


1)  Die  archaistische  Endung  -eis  der  i- Stämme  findet  sich  in  der  Dresdener 
Hs.  noch  nirgeods,  wohl  aber  hier  and  da  die  klassische  Endung  -is. 
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Strozias  stilistisehe  Kunst  erscheint  freilich  in  einem  minder 
gfinstigen  Lichte,  wenn  wir  den  gedruckten  Text  seiner  Gedichte  mit 
iem  handschriftlich  fiberlieferten  vergleichen.  Indessen  ist  Mittarelli 
ia,  wo  er  die  Abweichangen  des  Textes  in  der  von  ihm  beschriebenen 
Es.  bespricht  (col.  1077);  sn  leicht  geneigt  gewesen,  in  den  sahireichen 
ÄndeniDgen  des  Dmckes  die  Hand  des  Diaskenasten  Aldo  Hannzio  m 
erkennen,  wahrscheinlich  weil  dieser  io  seiner  Vorrede  sagt:  (Titas 
Strosa)  etsi  senex  admodam  obiit  mortem,  non  tamen  sna  poemata 
[>ablicis  privatisque  oegotiis  assidae  impeditns  emendare  aoquam  potoit. 
Ss  fehlte  Mittarelli  ein  Mittelglied  in  der  TextesQberliefemng,  wie  es 
lie  Dresdener  Hs.  darstellt«  am  sich  davon  za  überzeagen,  dass  Tito 
ütrozza  selber  anablässig  auf  die  Aasfeilang  seiner  Gedichte  bedacht 
var.  So  sind  in  den  5  Gedichten  ^  die  Mittarelli  aas  der  Hs.  von 
$.  Michele  veröffentlicht  hat,  die  reflexiven  Pronominalformen  sibi  and 
laua  noch  darchgehends  statt  der  entsprechenden  Kasus  von  is  ge- 
»raachty  während  der  Text  der  Dresdener  Hs.  schon  vollständig  von 
liesen  Italianismen  gesäabert  erscheint.  Laurentias  Valla's  (f  1457) 
Lafklärnngen  fiber  dieses  Kapitel  der  lateinischen  Grammatik  (De  re- 
iprocatione  Sai  et  Saas,  libellus  plarimum  atilis  in  Opera,  Basileae  1540, 
».  235 — 249)  waren  aach  an  Tito  Strozza  nicht  spurlos  vorfibergegangen. 
m  Texte  des  cod.  Yen.  findet  sich  ferner  zweimal  ein  Akkusativ  Eri- 
anem  st.  Eridanidem  von  einem  Patronymicum  **HQt6a9fig:  die  falsche 
*orm  ist  in  der  Dresdener  Hb.  beide  Male  durch  Änderungen  beseitigt. 
elbst  in  einem  Epitaphium  hat  sich  der  Dichter  nicht  gescheut,  seine 
izwischen  gewonnene  Einsicht  nachträglich  zu  verwerten  und  Johannes 
I  lOannes  umzuändern.  Dazu  kommt  eine  Reihe  phraseologischer 
'erbesserungen. 

Und  wenn  man  wiederum  den  vervollkommneten  Text  der  Dres- 
ener  Hs.  mit  dem  des  aldinischen  Druckes  zusammenhält  und  die 
lenge  von  Verbesserungen  teils  prosodisch-metriscber,  teils  grammatisch- 
tilistischer,  teils  lexikalischer,  teils  phraseologischer,  teils  sachlicher 
Lrt,  wie  sie  mir  in  einem  vollständigen  Variantenverzeichnis  vorliegen, 
Ittrchmustert,  so  wird  man  sich  kaum  dem  Glauben  hingeben  ^  dass 
kldo  Manuzio  in  den  wenig  Tagen,  die  er  darauf  verwendete^  imstande 
^wesen  sei,  eine  so  eingreifende  Durchsicht  des  Textes  vorzunehmen, 
umal  noch  ausserdem  hier  und  da  ganze  Verse,  zusammen  116,  aus- 
geschieden und  dafür  fast  ebensoviel  neue  hinzugekommen  sind.  So 
Bt,  am  nur  einige  Beispiele  herauszugreifen,  die  plautinische  Konstruk- 
ion  aeqaum  est  (ut)  c.  coni.  und  die  nachklassische  von  misereri  c.  dat. 
intfemt  und  nach  der  Konjunktion  quo  der  Positiv  des  Adjektivs  in 
len  Komparativ  verwandelt  werden  ^  die  Konstr.  ad  laevam  tibi  erit 
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durch  a  laeya  berichtigt,  der  Neologismus  subticeat  beseitigt,  der 
Italianismus  pullarolum  (==  pollajo)  mit  latebras  catulae  yertauscht,  bei 
Hebrus  das  Epitheton  Mysius  durch  Thracius  ersetzt  worden.  An  die 
Stelle  prosaischer  Bedewendungen  sind  so  häufig  solche  Ton  mehr 
poetischem  Gepräge  getreten,  dass  ich  auf  Proben  ganz  verzichte. 

Zu  2). 

Wenn  Tito  Vespasiano  Strozza  am  27.  Septbr.  1443  an  Markgraf 
Leonello  schreibt  (Cod.  Dresd.  fol.  39) :  Lucillae  fabulam,  quae 
nuper  a  me  per  lusum  iocumque  edita  est,  nee  non  libellos 
meos  eroticos  omnino  tibi  non  displicuisse,  immo,  ut  vir  darissimus 
Guarinus  mihi  rettulit,  gratissimos  fuisse,  magnae  voluptati  mihi  fuit, 
so  muss  er,  geboren  1425,  bereits  als  18  jähriger  Jüngling  eine  Samm- 
lung von  Liebeselegien  veröffentlicht  haben,  und  sein  Sohn  Ercole 
konnte  in  der  Venatio  ad  Divam  Lucretiam  Borgiam,  v.  309,  in  der 
That  von  ihm  rühmen:  Aeternos  cecinit  quos  ille  im  b  er  bis  amores. 

Die  zuerst  veröffentlichte  Sammlung  der  Erotica  umfasste  ungef&hr 
das  erste  Buch  der  Handschriften,  jedoch  ohne  die  Apologia  pro  amore 
ad  lanum  Pannonium.  Sie  war  dem  Markgrafen  Leonello  gewidmet 
und  mit  folgendem  darauf  bezüglichen  Nachwort  versehen,  dessen  beide 
ersten  Distichen  in  dem  aldinischen  Drucke  den  Schluss  jener  Apologie 
bilden: 

Ad  libellum  saam. 

Despice,  parve  Über,  morsos  livoris  edaces: 

lam  tibi  Caesareo  contigit  ore  legi. 
Maxima  perpetuae  referes  praeconia  laudis, 

Carmina  iudicio  si  probat  ille  suo. 
Sis  felix  regiqae  taom  committe  parentem 

Et  Leonelleis  oscula  fer  pedibns. 

Diese  Jugendgedichte  waren  vermutlich  in  dem  Bändchen  enthalten, 
das  Tito  Strozza  im  J.  1485  in  der  vatikanischen  Bibliothek  vorfand; 
er  schreibt  darüber  1486  an  Papst  Innocenz  VIIL  (Cod.  Dresd.  foL2^): 
forte  accidit,  ut  nonnullas  elegias  a  me  olim  adulescentulo  editas  re- 
perirem  etc.  Auch  folgende  Verse  eines  Epigramms  (Epigr.  20.  Ad 
Ludovicum  Tessiram  Lusitanum)  beziehen  sich  wahrscheinlich  auf  diese 
früheste  Publikation: 

v.  7.    ...  sant  huius  nonnulla  in  calce  libelli, 
Qaae  foerant  primis  edita  temporibos. 

Endlich  hatte  lanus  Pannonius  diese  Sammlung  im  Hause  Ouarinos 
gelesen,  als  er,  an  das  Gedicht  Ad  annulum  donatum  ab  amica  an- 
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knüpfend,  seine  erste  Elegie  an  Tito  Strozza  (=  Eleg.  ü,  8  der 
Teleki^achen  Ausgabe  von  1784)  verfasste. 

Während  lanus'  Aufenthalt  in  Ferrara  (1447 — 1453)  erschien  eine 
zweite  Ausgabe  der  Erotioa,  die  dieser  mit  folgendem  Epigramm 
(Epigr.  I,  254)  begrflsste: 

Edita  Stroccigenae  iam  vatis  Erotica  tota 
Ynlgns  in  urbe  sonat,  oalte  Tiballe,  yale. 

Sie  umfasste  Buch  I  und  II  der  Hss.,  und  den  Schluss  bildete  aber- 
mals ein  kurzes  poetisches  Nachwort  an  sein  Buch,  das  der  Dichter 
vorher,  laut  Überschrift  in  den  Hss.,  dem  Markgrafen  Leonello  zur 
Lektfire  übersandt  hatte.  Ihr  hatte  Strozza  hinter  jenem  Gedichte  Ad 
annulum  donatum  ab  amica  auch  die  Apologia  pro  amore  ad  lanum 
Pannonium  einverleibt,  und  dass  der  junge  Ungar  sich  nicht  wenig 
darauf  zu  gute  that,  geht  aus  einem  seiner  Epigramme  hervor  (bei 
Eug.  Abel,  Analecta  ad  historiam  renascentium  in  Hungaria  litterarum 
epectantia,  Budapestini  et  Lipsiae  1880,  p.  124) : 

De  Titi  libellis. 

Si  quem  forsitan  in  Titi  libellis 
lanom  comperies,  amice  lector, 
Illnm  protinns  esse  me  pntato. 
Hoc,  ne  deciperemar  ambo,  dixi. 

Bartolomeo  Fazio's  (f  1457)  Urteil  fiber  unsern  Dichter  beruht  auf 
dieser  Sammlung.  Er  sagt  in  seinem  (nach  Mehus)  vor  dem  Dezem- 
ber 1456  vollendeten  Schriftchen  De  viris  illustribus  (ed.  Mehus  ^  Flo- 
rentiae  1745;  p.  6):  Titi  quoque  Strozae  Florentini  nobilis  adolescentis 
initia  singularem  quendam  Poetam  nobis  pollicentur.  Cum  ad  prosam 
dt  Carmen  natura  aptus  esset,  elego  carmine  delectatus  epistolarum 
Jbrum  de  re  amatoria  elegantem  composuit.  Epigrammata 
]noque  multa  edidit,  quae  ab  eruditis  Viris  laudantur. 

Ums  J.  1458  muss  eine  3.  Sammlung  und  Veröffentlichung  von  Ge- 
lichten erfolgt  sein.  Denn  in  Erot.  IV,  26  Ad  Cosmum  Pictorem,  einem 
3ediohte,  das  in  den  Hss.  hinter  einem  in  der  zweiten  Hälfte  des 
I.  1458  verfassten  steht,  heisst  es  von  der  treulosen  Anthia: 

V.  19.    Edita  quae  populas*)  de  te  modo  carmina  legit, 

lila  tuos  mores  effigiemqae  tenent; 
lila  tibi  poterant  pallorem  afferre  legenti, 

Si  tener  impnro  fugit  ab  ore  pudor. 
Forsan  et  arte  mea  longnm  transmissa  per  aevum 

Altera  ventaro  tempore  Thais  eris. 

*)  vnlgas,  cod.  Dresd. 

BaaualMhe  Fonehuncea  VII.  16 
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Gegen  Ende   des  J.  1460  konnte  der  Dichter  von   seinem   Landgnte 

Quartisana  aas  an  den  jüngst  berufenen  Professor  Battista  Guarino  in 

Ferrara  schreiben  (Erot.  IV,  19): 

▼.  23.    Ut  tarnen  accipio,  popali  mea  venit  in  anres 
Anthia,  nee  doctis  displicet  illa  viris. 

Und  Lodovico  Carbone  durfte  in  seiner  Leichenrede  auf  den  alten 
Quarino  (f  4.  Dez.  1460)  rühmen:  qui  (sc.  Titus  Strozza)  poat  im- 
mortale  elegiarnm  snarum  nunc  maius  opus  movet  Borsina  maie- 
state  dignissimum  (bei  Rosmini,  Vita  di  Guarino  Veronese  III,  p.  137, 
nota  8). 

Der  mit  diesen  Worten  bezeichnete  Cyklus  von  Anthia  -  Liedern 
liegt  uns  im  cod.  Venetus,  wenn  wir  yon  den  später  nachgetragenen 
Gedichten  absehen,  noch  vor.  Fr  reicht  bis  mit  Erot.  IV,  3  Ad  lanum 
Pannonium  poetam  der  Dresdener  Hs.  und  enthält  in  Erot.  III,  11  des 
cod.  Ven.  (und  Estensis  VI.  B.  31  =  III,  14  des  cod.  Dresd.  =  IV,  21 
des  Druckes)  das  in  obigen  Versen  angedeutete  Lied  vom  Treubruche 
Anthias. 

Der  cod.  Estensis  VI.  B.  31  stellt  eine  4.  Sammlung  von  Gedichten 
dar,  welche  auch  die  Phylloroe  -  Lieder  umfasst.  Sie  reicht  bis  mit 
Erot.  V,  15  (T.  J.  1463/64)  der  Dresdener  Handschrift. 

Keine  der  bisherigen  Sammlungen  enthält  Prosastflcke.  Solche 
wurden  vielmehr  erst  der  dem  Herzoge  Ercole  L  (1471 -—1505)  gewid- 
meten Sammlung  einverleibt.  Tito  Strozza  schreibt  darüber  1486  an 
Papst  Innocenz  VIII.  (cod.  Dresd.  fol.  2^):  Quapropter  id  a  Beatitudine 
tua  impetravi,  ut  libellus  ille  corrigendus  mihi  traderetur,  hao  lege  tamen, 
ut  cum  primum  Ferrariam  me  contulissem,  nonnuUa,  quae  superiori 
tempore  carminibus  et  soluta  oratione  luseram  et  Ducis  HercuUs 
nomini  dicaveram,  scriptis  in  ordinem  suis  compositis  (dies 
kann,  da  die  Gedichte  nicht  ihrem  Inhalte  entsprechend  nach  ver- 
schiedenen Gattungen  gruppiert,  sondern  alle  unter  dem  gemeinsamen 
Titel  Erotica  aufgeführt  werden,  nur  eine  chronologische  Anordnung 
bezeichnen!)  ad  te  mitterem  in  eandem  bibliothecam  (sc.  Vaticanam) 
reponenda.  In  dem  Gedichte,  mit  dem  Tito  Strozza  dem  Herzoge  Er- 
cole I.  eine  Sammlung  seiner  Werke  zueignete  (Erot.  I,  1.  Adloquitur 
librum),  und  dessen  Fehlen  allein  schon  beweist,  dass  wir  es  im  cod. 
Ven.  und  cod.  Est.  VL  B.  31  mit  älteren  Ausgaben  der  erotischen 
Gedichte  zu  thun  haben,  heisst  es  ausdrücklich,  dass  die  Gedichte  mit 
einigen  Prosastflcken  untermischt  wären: 

V.  87.    Addita*)  sant  etiam  pedibas  nonnalla  solatis, 
Texta*)  Sit  at  varia  nostra  corona  rosa. 

Ck>ndita  und  Mizta,  cod.  Dresd. 
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Denn  unter  dem  seltBamen  Ausdrucke  pedes  soluti  ist  auch  an  anderen 
Stellen  (Erot.  VI,  4^  v.  67;  Aeol.  IV,  2,  v.  33)  nichts  anderes  zu  ver- 
stehen als  Prosa.  Dies  ist  auch  dem  sorgfältigen  Biographen  Giannan- 
drea  Barotti  (1701  — 1772)  nicht  entgangen;  allein  in  den  Hss.  italie- 
nischer Bibliotheken  hat  weder  dieser  noch  Tiraboschi  eine  Spur  von 
jenen  Prosastücken  entdeckt,  sondern  kennt  und  nennt  nur  die  ge- 
druckte vor  Papst  Innocenz  VIII.  gehaltene  Rede  und  findet  noch  eine 
Hochzeitsrede  in  einer  Veroneser  Hs.  von  Maffei  erwähnt  (Barotti, 
Memorie  istoriche  di  letterati  ferraresi,  2*  ediz.,  vol.  I.,  p.  148).  Die 
Dresdener  Hs.,  die  eben  jene  Sammlung  nur  in  etwas  erweitertem  Um- 
fange darstellt,  bietet  auch  die  vermissten  Prosastücke.  In  dem  Wid- 
muDgsgedichte  (Erot.  1, 1.  Adloquitur  librum)  begleitet  der  Dichter  sein 
Buch  auf  dem  Wege  nach  dem  Palazzo  del  Cortile,  der  damaligen 
Residenz  des  Herzogs  (vgl.  Gregorovius',  Lucrezia  Borgia  I,  S.  249 
und  277  f.),  und  erwähnt  in  vv.  33/34  auch  die  majestätische  Marmor- 
treppe im  Schlosshofe,  der  damals  corte  nuova,  heute  cortil  ducale 
heisst.  Da  dieser  Marmorhof  erst  im  April  1481  vollendet  ward  (vgl. 
Frizziy  Memorie  per  la  storia  di  Ferrara,  2*  ediz.,  vol.  IV.,  p.  114), 
80  kann  jene  Sammlung  nicht  früher  abgeschlossen  sein.  Sie  muss 
alao  im  wesentlichen  dasselbe  enthalten  haben,  wie  die  7  bis  8  ersten 
Bücher  der  Erotica  in  der  Dresdener  Sammlung. 

Zu  3). 

Dass  die  Dresdener  Sammlung  die  Gedichte  in  wesentlich 
chronologischer  Anordnung  an  einander  reiht,  gehtauch  aus 
den  Angaben  über  die  Abfassungszeit  hervor,  die  ich  in  der  weiter 
unten  folgenden  Tabelle  bei  einer  Anzahl  von  Gedichten  beigefügt  habe. 
IVaa  die  Begründung  dieser  Datierungen  betriffc,  so  muss  ich  mich 
hier  damit  begnügen,  auf  eine  ausführliche  Biographie  des  Tito  Vespa- 
siano Strozza  zu  verweisen ,  die  zu  Ostern  1891  im  Programm  des 
Kgl.  Gymnasiums  zu  Dresden -N.  erscheinen  wird. 

Zu  4). 

Auf  Grund  der  Dresdener  Handschrift  ist  der  gedruckte  Text  an 
folgenden  Stellen  auch  in  der  echten  Aldina  von  1513  (bez.  1514)  zu 
ren.    Lies: 


Erot.  I,  3,  V.  28.    QoSqae  (mit  Orater)  statt  Qaaqae 

8,  V.240.    nata  (auch  gegen  Grater,  aber  mitTeloki,  lani  PaoDonii 
Poemata,  P.  I. ,  p.  404  Note)  st  nota 
V.  244.   iDdiciam  (auch  gegen  Grater)  st.  Jadioium 

16» 
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Erot.  n,  1,  V.  35.  depectere  (mit  Grater)  st  de  peotore 

3,  ,  59.  Hi  8t.  Ni 

„  67.  telam  st.  coelnm 

4»  n  29.  nostro  indicio  (auofa  gegen  Grater)  st  nostri  indido^) 

5,  n  26.  Neu  (auch  gegen  Grater)  st  Nee 

10,  n  23.  Indis  st.  laadas 

11,  r>  9.  tibi  (auch  gegen  Grater)  st  mihi 
n  22.  percnlit  (mit  Orater)  st.  pertnlit 

ni,  3,  f,  27.  Et  (anch  gegen  Qrater)  st.  At 

„  91.  profecturas  (mit  Grater)  st  profatnras 

5,  «  22.  potiare  st.  patiare 

6,  M  1.  Laurent!  st.  Laurends 
9,  „  71.  ire  st  ille 

10,  ^    45.  fascibns   (mit   Grater)    st.  fastibns   (Aid.  Paris.)  od 
fostibus  (Basil.) 

IVy  1,  „    97.  invitis  (aocb  gegen  Grater)  st.  invitns 

„  114  anns,  sc.  Lansa,  cf.  y.  106  (auch  gegen  Grater)  st 

ö,  n    37.  nollae  (mit  Grater)  st  mille 

16,  n    32.  hominemve  st  hominumve 

17,  „    22.  id  (aoch  gegen  Grat^r)  st  ad 

18,  „    19.  nnmeroqne  st.  numerosqne 
„    40.  hic  st  hie 

n  57.  Aeolidem  st  Aeoliden 

21,  „  15.  longa  .  .  .  coUoqnia  st  longo  .  .  .  coUoqaio 

23,  „  10.  nostro  .  .  .  amore  st.  nostri 

24,  ,.  33.  Qnid  st  Qaod 

n    41.    ostendes  st.  ostendens 

25,  „      5.    vergens  st.  vegens  (Aid.)  oder  urgens  (Paris.  Basil.) 
„    31.    Palestrinae  st  Palaestinae 

M    80.    caloris  st.  ooloris 
capit  St.  oupit 
Inncta  st.  lanoto 
ecce  St.  esse 
mala  st.  male 
Hen  st.  Neu 
domina  st.  domina 
Nee  st  Haeo 
eaptis  st  ooeptis 
oincta  st  cincta 
Percnlit  st.  Pertnlit 

1)  Denn  dieser  von  Lanrentins  Valla  (Elegantiarnm  üb.  IL,  cap.  1)  gertigte 
Gebrancb  des  gen.  subiectivns  vom  Personalpronomen  statt  des  entsprechenden 
possessiven  Adjectivs  findet  sich  in  den  gedruckten  Gedichten  sonst  nirgends  und 
anch  in  der  Dresdener  Hs.  nur  an  einer  Stelle,  Aeol.  1, 1,  y.  266  In  porta  post- 
quam  est  ancora  fiza  tui,  wo  im  Dracke  tibi  steht 
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Erot  V,  3,  y.  149.  Neo  st.  Haec 

n  242.  regit  st  regia 

VI,  2,  «    33.  redoleDtem  (nicht  mit  Grater  ridentem)  st  reddentem 

5|  n      5*  dnces  st.  laees. 

10,  „    32.  brevis  (auch  gegen  Grater)  st  brevi 

„    36.  tnjs . . .  rotis  (oder  mit  Grnter  taa . . .  rota)  st  tua . . .  rotis 

n    37.  Zdroastreas  ^)  (mit  Grater)  st.  Zeroastreas 

n    71.  Sforciadam*)  (aach  gegen  Grater)  st.  Sforciadem 

Aeol.  I,  1,  .  16.B.  coram  st.  ceram 

n  270.  Firmariqne  st.  Formariqae 

4,  ^  100.  referes  st  referas 

7,  M      1.  operam  st  operam 

n«  li  »    51.  Neo  (aach  gegen  Grater)  st.  Hoc 

n  115.  pner  o  (mit  Grater)  st  pnero 

n  165.  felices  (oder  mit  Grater  feliceis)  st  felicis 

2,  ,,      6.  Talia  st  Itala 
n    23.  aegro  st  ergo 

3,  »    51.  pone  st  penö  (=  paene) 
n    81.  tetro  St.  certo 

n    82.  hae  st  haec 

4,  „    16.  Vera  (aach  gegen  Grater)  st  yerba 

n    38.  addaeta  (aach  gegen  Grater)  st.  abducta 

5,  „    50.  hinc  st  hanc 

11^  li  n  100.  non  .  .  .  taae?  st  nam  tuae. 

»15t.  arbi  st  nni 

„  207.  Anznris  st  Angniger*) 

„  240.  Nen  st  Non 

»  246.  Ire  timet  st  nt  timeat 

»  258.  Perspectis  st.  Praespeotis 

n  270.  mensis  st  mentis 

n  295.  Nee  st  Haec 


1)  Dieselbe  Messung  von  Zwßoaatgaiog  wie  bei  Prudentius,  apoth.,  v.  494. 

2)  Denn  Aeol.  I,  4,  v.  100  zeigen  auch  alle  Drncke  den  Genetiv  Sfortiadae. 

3)  Die  Worte  Anguiger  arcem  Res  tenet  in  vv.  207|208,  welche  alle  Drucke 
bieten,  sind  nicht  zu  verstehen.  Es  kann  mit  dem  rex  nur  Ferdinand  I.  von  Neapel 
<1458  — 1494)  gemeint  sein  und  mit  der  arz  nur  die  Festung  Terracina,  das  alte 
Aoxnr,  das  seit  dem  Tode  seines  Vorgängers  einen  Gegenstand  des  Streites 
Zwischen  Ferdinand  und  den  Päpsten  bildete  (vgl.  Georg  Voigt,  Enea  Silvio  lU, 
B.  21  if.,  besond.  S.  26).  Anguiger  aber  bezeichnet  die  Visconti  und  Sforza,  die 
Herzoge  von  Mailand,  welche  bekanntlich  eine  Schlange  in  ihrem  Wappen 
ftihrten  (vgl.  Aeol.  IV,  5  vv.  17Jil72:  Innumeris  post  hunc  sinuosa  volumina  tor- 
C|aet  Orbibus  Insubrum  vipera  grata  duci).  Vgl.  über  die  Eroberung  Terracina's 
durch  Ferdinand  von  Neapel  im  J.14d2  Gregorovius  *,  Gesch.  der  Stadt  Rom  VII, 
8.  257. 
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Aeol.  ni,  1,  y.  298.    impaoatis  st.  in  pacatis 

2,  n      9.    CasiboB  his  st.  Casibus  sie  (Aid.)   Casos   sio  (Parii.) 
Canas  sio  (Basil.) 
„    16.    Plaeona  nou,  st.  nota  Neaera,  in  Üboreinstimmang  mit 

▼.  129. 
„    63.    nos  St.  vos 
„    69.    et  St.  at 
„    76.    restSt  st.  restet 
n    89.    ereotam  st.  eieotam 
„  129.    Plaeona  (=  /R»«^)  st.  Paeona 
5,  „    27.    haod  st.  aat 
,    38.    didiU  st.  dedita 
IV,  1,  „      5.    Non  taotam   (auch  gegen  Gmter)  st  Ne  tantam  (Alc^ 

Paris.  Gmter)  Ne  tantam  (Brasil.) 
r,    21.    Matribas  (mit  Grater)  st.  Maribus  (Aid.  Paris.)  Manibo  — 

(Basil.) 
„    54.    fixerat  (auch  gegen  Grater)  st  finzerat 
„    79.    venerati  (mit  Grater)  st  venersri 
2,  n    37.    cnm  st.  tum 
Epit  3,  ,    10.    tnli  st.  talit 

n    il*    semperqae  Britannia  st  semper   Britahia  (Aid.  Paris.y 
BriUnnia  (Basil.) 

5,  „      4.    mataqne  facta  tuba    (aach  gegen  Grater)  st.  mors  ea 

facta  taa 

6,  »      5.    Victor  Pavonius^)  st  Wctor  Pavonias  (Aid.  Paris.)  victor 

Panonias  (Basil.) 
„    11.    Et  St.  At 
10,    „      1.    magno    (als  aatbentiscber   Wortlaut    nach   Börse tti, 

Historia  almi  Ferrariae  gymnasii  I,  p.  60)  st.  magna 
12,  »    14.    stirps  (als  aatbentiscber  Worüaat  nach  Borsetd  II,  p.  13) 

St.  gens 


1)  Ein  Vittorio  Pavoni  wird  z.  B.  Frizsi  IV,  p.  27  erwähnt 
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n. 

Nenn  iiiiTeröffeiitlichte  Briefe  in  Prosa* 

1. 

Tdte)  VCespasianus)  8(troza)  Sanctieslmo  Et  Beatieslmo  in  Cliristo  Patri  Et  Domino 
D.  Inooentio  Oetavo  Digna  Dei  Providentia  Saorosanotae  Romanae  Et  Universalla 

Eedeelae  Summo  PontMol  Salntem. 

Snperiore  anno,  Innocenti  octave  Pontifex  Maxime,  cum  legatofl  ad  Sanotitatem 
toam  ona  eam  ceteria  colle^a  nostria  Bomam  veniasem '),  at  Heroalia  Daeia  noatri 
nomine  oratione  a  me  coram  te  habita  Beatitadini  toae  ac  Bomanae  aedi  oboedien- 
tiam  praeataremoa,  malta  eaae  in  te  aamma  commendatione  dfgna  atqae  omniom 
mortaliam  iudicio  vehementer  admiranda  perapeximas.  Nam  praeter  religionem  ao 
doetrinam  et  pmdentiam  reliqaaaque  praeatantiBsimaa  virtatea  tnaa,  qaamm  iam 
ante  ad  noa  fama  pervenerat  et  qnibaa  pontificiam  dignitatem  tua  Sanctitaa  in- 
BigüMtf  aiogDlarem  quoqae  humanitatem  et  moram  anaviaaimam  facilitatem  ilii 
venerandae  Maieatati  taae  mirabiliter  cooinnctaa  eaae  et  praeaentea  vidimna  et  ex- 
perti  aamoa.  Quamvia  enim  dintoma  et  graviaaima  aegro[fo1.  l^Jtatione  ferme  con- 
feetna  nondam  priatinae  valetndini  reatitataa  eaaea  multaeqae  ac  variae  mag^aram 
remm  occnpatiooea  hinc  atque  illioc  aaaidae  te  diatraberent,  ooa  tamen  ad  oacala 
aacratiaaimornm  pednm  tuomm  et  ad  veoerationem  taae  Sanctitatia  admiaaos  adeo 
bilari  vnita  benignaa  accepiati,  adeo  verbia  .perbamania  proaecntaa  ea,  nc  facile 
denionatrarea  animi  tai  magnitadtDero  ab  eo  genere  bominam  plarimnm  abborrere, 
^nl  nulla  ipai  virtute  praediti  fortana  tantam  blandieote  in  aublimi  faatigio  collo* 
BJLti  et  praeter  modum  aecandia  rebaa  elati  omnem  bumanitatia  ac  manauetudlDla 
»ogitationem  a  mentiboa  ania  penitaa  abiciant.  Palcberrimam  vero  et  gratiaaimam 
fait  intueri,  qna  attentione  morbo  adhuc,  at  ante  dixi,  non  param  laborana  aadieria 
clariasimoa  et  eloqaentiaaimoa  oratorea  Antoniam  Lanredaanm,  patricium  Venetnm, 
at  loannem  Franciacam  Mariliannm,  Mediolanenaem  equeatria  ordinia  virum  in- 
Bignem,  principam  anoram  mandata  deferentea  tibique,  chriatianae  religionia  prin- 
dpi  gabematoriqne  et  conaervatori  optimo,  eomm  nomine  debitum  officiam  atque 
obaeqninm  aamma  com  veneratione  offerentea.  At  me,  qai  poat  illoa  tertiaa  in  eo 
olariaaimo  conaeaan  nallo  protinoa  intervallo  verba  factaraa  eram,  com  te  iam  de- 
fatigatom  eaae  andiendo  nemo  dabitaret  et  ego  quoqne  ve[fol.  2]lat  importanaa 
saeratiaaimaa  anrea  toaa  dicendo  laedere  formidarem,  qna  patientia,  qaa  benigni- 
tate,  quam  plaoido  aapeeta  non  aolnm  adhortari  viaaa  ea,  at  eom  timorem  veluti 
vannm  ao  non  neceaaarinm  deponerem,  veram  etiam  oertiaaimia  aoimi  tai  nobia 
vehementer  aflfecti  indioiia  mihi  aig^ificare  coepiati,  at  andacter  ad  dioendum  pro- 
direm.  Qno  qnidem  tempore  ita  fixia  in  me  atqae  intentia  ocalia,  ai  faa  eat  dicere, 
te  mihi  totnm  praebaiati,  at  ea  volaptate  miram  in  modam  affectna  ac  anblevataa 
non  oogitarim,  nnde  orationia  initinm  anmerem  et  qaid  potiaaimam  loqui  deberem, 
aed  potina  mihi  rationem  habendam  exiatimarim,  qno  pacto  a  me  dicendi  finia 
commode  ac  aine  offenaione  toae  Sanetitatia,  qnae  noa  adeo  libenter  aadife  viaa 


1}  Die  QesaiidtBchAft  ging  am  10.  Mai  1485  von  Ferrara  ab,  Tgl.  Frizzi,  Memorie 
per  la  Storia  di  Ferrara,  8*  edis.,  IV,  p.  158. 
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est,  inveniri  posaet.  Sed  poBtqaam  a  nobis  peroratam  est,  qoantae  mihi  iaoondi- 
tati,  qoantae  gloriae  foit,  com  me  arcessitum  et  sacris  genibns  tnia  hamiliter  ad- 
Yolatam  perhamaniter  ao  saepiDS  ezOBcnlari  dignatns  es.  Ea  vero,  quae  de  me 
in  illo  freqnentissimo  ac  celeberrimo  tot  illostriam  viroram  conventu  com  mazima 
laodum  mearnm  significatione  pronnntiavisti ,  licet  ipse  tot  ao  tantis  praeconüs 
indignns  omnino  mihi  viderer,  tantam  tarnen  aestimationis  ac  dig^itatis  mihi  apnd 
omnes  attalerant,  at  pleriqne  anctoritatem  tuam  se[fol.  2*>]cati  nos  qaoque  aliqao 
in  numero  censendos  et  non  nihil  nobis  tribaendnm  esse  sibi  persuaderent  Qoa 
in  re  immortales  tibi  gratias  pro  ista  tna  in  nos  mirifica  benig^itate,  clementissime 
pater,  agendas  putamns  et,  dam  vita  supererit,  nos  animo  saltem,  si  re  non  iioe- 
bit,  non  ingratos  fore  tibi  pollicemur.  Geterum  iussis  tais  obtemperana,  cum 
tuam  illam  magnificam  et  insignem  bibliotheoam  tot  ac  tam  yariis  libromm  voln- 
minibos  et  Graecis  et  Latinis  refertam  vidissem,  forte  accidit,  at  nonnollas  elegias 
a  me  olim  adulescentulo  editas  ibi  reperirem,  quae,  qaamvis  optimo  ac  polcher- 
rimo  iitterarum  oharactere  perscriptae  et  in  libellum  ornatissimum  redactae  fuissent 
nee  invitis  eorum  qui  eo  accedebant  oculis,  ut  mihi  relatum  est,  nonnonquam 
legerentur,  plurimas  tamen  in  eis  mendas  inscitia  et  vitio  librarii  factas  esse  per* 
spezi.  Quae  certe  tot  ac  tales  erant,  ut  me  vehementer  offenderint  et  ego  illa 
perlegens  vix  esse  mea  mihi  persuaserim.  Qaapropter  id  a  Beatitudine  taa  im- 
petravi,  ut  libellus  ille  corrigendus  mihi  traderetur,  hac  lege  tamen,  ut,  cum 
primum  Ferrariam  me  contulissem,  nonnuUa,  quae  superiori  tempore  canninibns  et 
soluta  oratione  luseram  et  Dncis  Herculis  nomini  dicaveram,  scriptis  in  ordinem 
SQum  compositis  ad  te  mitterem  in  eandem  bibliothecam  reponenda.  Sed  multa 
interim  acoideront,  [fol.  3]  quae  tibi  ac  Romanis  rebus  non  nihil  perturbationis 
attulerunt.  Itaque,  quod  me  illico  facturum  reeeperam,  in  aliud  tempns  mihi 
differendum  statui,  quo  te  gravibus  illis  ac  molestis  occupationibus  liberatum  esse 
intellegerem.  Nunc  igitur  mandati  tui  memor,  velnti  fidelem  servum  decet,  hoc 
opusculum,  qualecunque  est,  Sanctitati  tuae  transmitto  eamque  vehementer  oro,  nt 
paulisper  posito  divinae  istins  Haiestatis  supercilio  non  mnltum  severas  lucubra- 
tiunculas  nostras  benignis  saltem  oculls  inspicere  et  tua  sacra  manu  semel  at- 
tingere  non  dedigneris.  Bene  ac  feliciter  vale,  Pontificum  singulare  decos,  et  me 
£z(cellen)tiae  tuae  observatorem  cultoremque  eximium  commendatum  habe. 

2. 
[fol.  38  b]  Divo  Leonello  Estensl  Salutem. 

Ego  pridie  kalendas  octobres  ad  Nicolaum  fratrem  meum,  qui  nomine  tue 
Rodigiensem  provinciam  tenet^),  itnrus  sum.  Te  igitur  vehementer  oro,  Primseps 
optime,  nt  Stremeainom  familiärem  et  aucupem  tnnm  dilectissimum,  qui  iam  aliquot 
dies  «obiscum  Rechani  rusticatus  est,  cum  Saccaro  tuo  mecum  illuo  profidsci  velis. 
Impudentiam  meam  probe  novi :  qui  et  homine  tibi  carissimo  et  falcone  imprimis 
grato  te  simul  spoliare  non  dubitem.  Ignosce,  precor,  aetati  et  cupiditati  meae: 
quibus  inducor,  ut  ea  fortasse  minus  considerem,  quae  multo  studf^sins  et  ao- 
curatius  perpendere  deberem.  Tu  vero  nisi  tantum  mihi  tribueres,  quantum  tribois, 
et  nisf  tanta  essent  in  me  tui  amoris  indicia,  quanta  vis  omnibus  patere:  ego 
fortasse  aut  minus  [fol.  39]  audaoter  aut  modestius  teouin  agereip.  Si  hano  apem, 


})  Hiernach  ist  I^ltta  (Strom,  tar.  V.)  su  erganien. 
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quam  habemns,  nos  omoia  qnae  cnpimoB  abs  te  aemper  facile  impetratoroa,  ex 

animis  noBtris  aoferre  volneriB,  necesae  erit,  ot  iatam  aiDgalarem  hamaDitatem  et 

ioeredibilem  cleiiieotiam  exuaa,  qnae  mirabiliter  ad  ceteraram  yirtu[tQ]in  camalam 

accedant  et  qoibaa  nihil  ab  immortali  Deo  tibi  aat  gratiua  aat  amabiliua  praestari 

potnlaaet   Lacillae  fabellam,  qnae  nnper  a  me  per  laanm  locamqae  edita  eat,  nee 

non  libelloa  meoa  erotiooa  omnino  tibi  non  diaplicuiaae,  im[iD]o  (at  vir  clariaaimaa 

Gaarinna  mihi  retlalit)  gratiasimoa  faiaae  magnae  voluptati   mihi  fuit.    Ingentem 

vero  atimulam  nobia  iniongi  videmaa,  at  aDnitamar,  ne  opinione  tua,  qai  et  pra- 

dentiaaiiDiia  et  doctiaaiiDaa   ea,  poathaee  inferiorea  eaae  iadicemar.    Bene  vale, 

mi  Rex  atqae  omniam  principum  aiogalare  decna,  et  excellentiae  taae  me  penitna 

deditam  commendatnm  habe.    Rechani  qainto  kalendaa  octobrea  1443. 


3. 
:fol.  106  b]  Dhfo  Herottll  Eateaal  aaliitein. 

Etai  te  maximia  caria  implieitam  et  aaaidaia  imperii  occDpationibua  impeditum 
lis  noatria  lacabratioDibaa  obtnndere  minime  convenieoa  eaae  ducam,  tamen,  cum 
nibi  exploratiaaimam  ait,  Hercalea  Ddx  optime,  te  non  minaa  humanitate,  ingenio 
9t  doctrina  quam  ioatitla  et  animi  mag^itadine  ceterisqae  praeatantisaimia  virtati- 
>ii8  exeellere,  hoc  qnoqae  opaacalum,  qnod  maltia  et  gravibua  iniuriia  laceaaitna 
n  Ponerolycon  —  hoc  eat  in  Mallapam,  aerarii  tai  expilatorem  et  deoram  atqae 
lominam  hoatem  —  naper  edideram,  celaitadini  taae  legendem  tranamittere  non 
labitavi.  Atqae  id  eo  libentiaa  aggresaaa  aam,  qao  cancti  mortalea  facile  cognoacant 
te  non  temere  neqae  aliqna  capiditate  induotam  ea  fecisae,  qaae  contra  perdi- 
tissimam  hominem  mag^a  ratione  aapientiaaime  ioatiaaimeqoe  feciati.  Accedit  ad 
hoo,  qood  ex  illiaa  improbi  [fol.  107]  et  aadacisaimi  latronis  exemplo  boni  meri- 
tonim  praemia,  mali  vero  sceleram  auorum  poenaa  aba  te  ae  relaturoa  pro  certo 
habitari  aant.  Nondam  fera  peaaima  in  laqneoa  omnino  yeatigia  dederat,  cam 
ego  hos  veraoa  primam  aoribere  institai,  multoramqae  fait  opinio  rem  illiua  (tanta 
in  illo  monatro  calliditaa  et  aatatia  patabator  eaae)  feliciter  evaauram;  ii  vero, 
qoibaa  compertam  erat,  qua  ta  pradentia  et  qaa  iaaütia  praeditaa  eaaea,  longo 
aliter  aentiebant  et  aactorem  Iniqaitatia  malefaotorum  aaorum  poenaa  dataram 
iam  tarn  animo  praeaagi[e]bant.  Neminem  aane  fagit,  quam  gravea  nobiacum  für 
atrociaaimaa  inimicitiaa  exercuerit,  qaantia  moleatiia  beneficiorum  erga  ae  noatrornm 
oblitoa  atqae  omniam,  qaoa  onqnam  vidi,  ingratiaaimas  noa  afiicere  conatna  ait. 
Hamanae  tarnen  oondioionia  memor  non  commoveri  non  potai  [aat],  quem  paalo 
ante  maximia  opibaa  afflaentem  et  in  dignitate  constitatnm  videram  (ai  tamen 
dignitaa  appellanda  eat,  cam  neqaiaaimi  hominea  magiatratibaa  praeaant),  eandem 
parvo  momento  ob  inaolentiam  atqae  incredibilem  perfidiam  aaam  gravi  roina 
oppreaaum  et  ad  extremaa  miaeriaa,  at  commeraerat,  redactam  intaeri.  Quanta 
ait  hoiaa  monatri  feritaa,  hinc  facile  iadicari  poteat,  qaod  hominam  coetn  relicto  e 
patria  fagiena  dila  hominibnaque  invisaa  ae  in  Lngenaibna  ailvia  abdiderit  Cam 
aatem  hia  proximia  [fol.  107  *>]  diebaa  Lagam  proficiacena  iter  per  ea  loca  facerem, 
Dollia  oomitam  peraaaaionibaa,  qai  ad  eam  viaendam  tamqaam  fortanae  ladibriam 
concarrebant,  indaci  onqaam  potai,  at  ad  tagariolam  illud  iaxta  viam  poaitam, 
in  qao  torpiter  ac  miaerrime  vitam  trahebat,  me  conferrem.  Rem  enim  inhamanam 
exiatimavi,  etai  graviter  offenaaa  eram,  ocaloa  meoa  in  aliena  miaeria  perapicienda 
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pascere^),  praesertim  cnm  tois  aequissimis  decretis  eins  intolerabilem  audaoiao 
ita  represseris  atqne  confregeris,  at  iam  nnlli  formidandtts  Bit  Ipse  vero  in  hoc 
tantam  aapere  visas  est,  qnod  Lupaa  inter  Inpos  in  ailriB  versari  quam  cum  ho- 
miniboB  in  urbe  yivere  maluerit  Nemo  autem  mirari  debet,  si  praeter  morem 
meumpauciB  in  huiuB  nefarii  hominis  manifeBtiBsimaa  rapinaa  invectns  sum:  quis') 
enim  me  non  elinguem  solnm,  sed  etiam  sine  sensu  vivere  non  arbitraretnr,  si 
mnitis  yariisqne  modis  laesus  omnino  conticuissem  neqne  saltem  ex  hac  animi 
mei  commotione  ostendissem  eos,  qui  benedicere  ao  recte  faoere  consuemnt, 
iniquas  pravornm  hominum  obtrectationes  et  fla^tia  diu  tolerare  ac  perpetno 
silentio  praeterire  non  debere,  ne  scilicet  tacitumitas  conscientiam  arguere  videatur 
ac  ne  primam  ferendo  iniuriam  invitemns  alteram?  Sed  de  bis  satis,  nunc  ad 
ipsum  Carmen  veniamus:  in  quo  si  quid  minus  eleganter  dictum  te  forsitan  offen- 
derit,  non  verbomm  nitorem,  sed  ipsius  rei  veritatem  considerare  debebis.  Gui 
ut  patienter  benignissimas  aures  tuas  praestes  ac  me  tibi  fideiissimum  tniqne 
nominis  observatorem  cultoremque  commendatum  habeas,  te  vehementer  oro.  Bene 
yale,  Duz  iustissime. 

4. 
[fol.  120^]      Baptistae  Guarino  vCiro)  clarissimo  et  amlco  optimo  saliitem. 

Silvester  civis  Rodigiensis,  qui  superioribns  diebus  istino  profectns  ad  nos 
rediit,  de  acerbissimo  Paulae  filiae  tuae  obitu  me  oertiorem  fecit.  Scio  mihi  non 
esse  necessarium  multis  teoum  verbis  uti,  quo  dolorem  meum,  quem  ex  illius  casn 
percepi,  [fol.  121]  tibi  declarare  contendam.  Ea  est  enim  nostrorum  studiomm 
coniunctio  tantaque  sunt  inter  nos  amicitiae  ao  potins  necessitudinis  vincula,  ut 
istam  calamitatem  commnnem  mihi  tecnm  faisse  tibi  facile  persnadere  debeas.  Id 
certe  graviter  ac  molestissime  tuli  et,  si  coram  istio  affnissem,  luotus  maerorisqne 
tui  me  fideiissimum  socinm  habuisses  et  in  bis,  quae  sunt  amoris  ao  benevolentiae 
nostrae  partes,  ipse  tibi  non  defaissem  neque  cuiqnam  amicorum  tuorum,  quoad 
mihi  licuisset,  verbis  studio  re  consiliove  concessissem.  Sed  quoniam  per  absen- 
tiam  meam  id  a  me  fieri  non  potuit,  has  saltem  litteras  animi  et  officii  mei  testes 
ad  te  scribere  decrevi.  Quibas  etsi  te  virum  singulari  doctrina  summaque  sapientia 
praeditum  consolari*non  ansim,  praesertim  cum  pro  mutuo  amore  nostro  ego  ipse 
in  eodem  genere  mali  tecum  verser,  tamen  his  oonsolationum  generibus  omissis, 
quae  non  solum  tibi  doctissimo  et  humanae  oondicionis  non  inscio,  sed  imperitts 
etiam  hominibus  et  nihil,  ut  ita  dicam,  intra  se  habentibus  notissima  et  iam  trita 
sunt,  nonnulla  tibi  paucis  in  mentem  adducam,  quae  plane  scio  te  non  ignorare, 
sed  intestino  et  assiduo  dolore  nunc  oppressus  fortasse  minus  ipse  consideras. 
Ea  vero  huiuscemodi  sunt,  ut  mihi  in  meis  adversis  oasibus,  quibus  (ut  ipse  nosti) 
iam  aliquot  annos  agitatus  sum,  non  medioorem  consolationem  attuleriot.  Sed 
priusquam  ad  illa  transeam ,  [fol.  121  <>]  quae  adducturus  sum ,  ne  videar  omnino 
te  patria  caritate  spoliare  volle  neve  relieto  humanitatis  officio  nimis  asper  ac 
nimis  ferus  existimari  possim,  non  alienum  a  me  tibi  amioissimo  futurum  arbitror, 
si  aegritndini  tuae  non  nihil  indulgens  istam  vicem  tuam  hie  prius  teoum  paalisper 
condoluero.  Nam  si  quis  cynico  rigore  induotus  immoto  atque  obdurato  oorde 
ac  siccis  oeulis  simile  infprtunium  pertulerit,  hie  mea  oerte  sententia  non  solum 


1)  pMtore,  ms. 

S)  qui,  ohne  Frageieichen  am  Schlnss,  ms. 
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non  paier  appellaodiiB,  yemm  etiam  inter  hominee  habendne  non  erit.   Ast  illam 
geonit  dnria  in  caatibos  horrens  Gaaoasns  Hyrcanaeqae  admorant  abera  tigres  ^). 
Haeo  eaim,  qaam  tu  diem  saam  nnnc  obiisee  Inges,  adeo  inter  elegantissimas 
nrbia  noitrae  pnellas  forma,  ingenio,  pudore  ao  vitae  religione  excellnit*),  nt  in 
ea  vetna  iUnd  et  sanetum  proverbium:   bonos  frnctus  ex  bonis  arboribns  nasoi, 
non  falso  potnerit  eomprobari.   Eins  qnidem  venastas,  padicitia,  ingenii  prompti- 
tado  et  adPalladias  artes,  nt  ingennam  virginem  decet,  mira  dezteritas  snavissi- 
mia  moribns  coninneta  tantnm  illi  honoris  et  gratiae  apnd  omnes  acquisivemnt, 
Qt  ipsa  Ferdinandi  regis  gloriosissimi  praeciarissima  snboles  Helianora,   omniom 
reginvnni  deons,  optimi  prinoipis  nostri  eonianx  imperiiqne  et  consiliornm  parti- 
eepa,  enins  innumerabiles  divinasque  virtutes  cnneti  mortales  admirantur  et  ob- 
atopesennt,  ipsa,  inqnam,  Helianora  inter  suos  virgineos  coetus  [fol.  122]  eam 
babere  eoncupierit  ac  nnioe  dileotani  nsque  in  finem  penes  se  retinere  persevera- 
irerit    Panla  vero  tna  e  medio  snblata  manifeste  ab  omnibns  perspectom  est 
«andern  Heüanoram  illins  casum  non  minus  aegre  tulisse  quam  si  eam  peperisset. 
CzBtinctam  eonsodae  yelnti  sororem  Inxemnt  et  assidue  lugent    Regia  quoqne 
Bornas  et  universa  civitas  gemitn  lacrimisqne  et  lamentationibus  maximi  acer- 
Uasirnique  doloris  ob  eam  causam  susoepti  certissima  signa  praebnemnt,  et  in 
hoDore  fnneris,  non  solnm  nt  ipsi  Helianorae,  a  qua  mirifice  diligebatnr,  rem 
fpraULm  facerent,  verum  etiam  nt  palam  ostenderent,  quantum  meritis  et  virtuti 
fitime  tnae  tribnerent  et  quantum  gratia  et  anotoritate  apud  eos  tu  valeres,  maestos 
mc  poUatos  cives  frequentissimos  affnisse  ex  multomm  sermonibus,  qui  fnnebri 
poospae  interfuerunt,  nobis  rennntiatnm  est.   Qnodsi  talis  tantaque  iactnra  ceteros 
omnea')  ad  tristitiam  luctnmqne  oommovit,  nemini  dnbium  esse  debet  te  paren- 
tem,  praesertim  hominem  tuis  indulgentissimnm  et  ab  omni  rusticitate  duritiaque 
remotam  et  qui  nihil  hnmani  abs  te  aliennm  putes,  ob  istam  calamitatem  vehemen- 
ter animo  angi  ac*)  totis  paene  sensibos  perturbari.    Equidem  non  solum  in- 
hnmanns  sed  etiam  impius  et  cmdelis  existimari  deberem,  si  te,  quominus  id 
faeeros»  prohibere  conarer;  nam,  ut  ait  ille*),  Qnis  matrem  nisi  mentis  ioops  in 
fiinere  nati  Flere  vetet?   Acoedit  ad  haec,  quod  in  primo  aetatis  [f.  122  *>]  flore 
eariasima  filia  tibi  erepta  est.    Qnae  si  longiorem  in  vita  moram  duxisset,  in- 
lignem  et  optatissimum  fortasse  generum  ao  dnloissimos  nepotes  tibi  datura  fuit, 
a  qaibns  non  minus  praesidii  quam  omamenti  sperare  potuisses.    Haec  quotiens 
tibi  in  mentem  veniunt,  non  dubito,  quin  primo  qnidem  motu  magnopere  com- 
movearis:  eiusmodi  quippe  sunt,  ut  ipsam  etiam  philosophioam  severitatem  labe- 
factare  et  infringere  valeant.    Cetemm,  si  rem  ipsam  ordioe  suo  animi  adhibita 
ratione  diligenter  ac  sapienter  expendere  yolnerimus,  profecto  mnlta  nobis  occur- 
rent,  quae,  si  quid  adversi  acciderit,  nos  fortes  et  constantes  reddent.    In  hac 
autem  consolatione ,  quam  nunc  afferimus,  multa  tibi  adesse  non  dicemos,  quae, 
si  dolorem  istum  non  penitus  tollere,  at  saltem  aliquo  pacto  diminnere  possnnt: 
fortonae  scilicet  et  corporis  et  animi  bona.  Quorum  parto  aliqua  si  qnis  to  carere 
exiatimayerit,  is  profecto  non  recte  iudioasse  videbitur.    Tu  enim  a  nobilissima 
et  elariasima  patria  originem  duoens  eo  patre  natns  es,  de  cnius  integritate,  doc- 


1)  Vog.  Aen.  IV,  S66  sq. 
t)  ezceUnnt,  nu. 

5)  aliof,  ms. 
4)  at,  ms. 

6)  Wer? 
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trioa,  eloqaenda,  fide,  prudentia,  pietate  ceterisqae  praestantiasimis  virtotibiu 
nunc  silere  quam  panoa  dioere  Batias  esse  pato.  Sab  eius  disciplioa  et  emditione 
ad  bonas  artes  et  mores  elegandssimos  aditas  tibi  factos  est  tantamqae  ingenio 
et  hamanitatis  stodiis  profecisti ,  ut  posthabitis  oomplnribas  [fol.  123]  doetissimis 
viris  Sapieotissimas  et  MagnaDimiis  Princeps  Borsius,  Dax  omni  laade  dignoa,  ana 
cum  senatu  et  popalo  Ferrariensi  te  vix  adulescentiae  annos  egressam  paternae 
virtutis  imitatorem  ipsi  Guarino,  maximo  aetatis  nostrae  ornamento,  velati  dignam 
saccessorem  magno  omDiom  consensa  elegerit  et  confirmarit  ^).  Tacebo,  quantam 
gratiae,  quantam  gloriae  apad  cives  nostros  et  apad  Italicas  barbarasqae  natioDes 
pro  tuis  summis  meritis  sie  consecutas.  Quo  autem  in  amore  et  honore  idem 
Borsius  primo,  deinde  post  iUam  invictissimos  et  iustissimas  Hercules  Duz  te 
habaerint  et  quae  dona  ab  utroque  aceeperis,  quibns  patemam  hereditatem  et 
rem  tuam  familiärem  cum  maxima  dignitate  non  parum  adaoxisti,  silentio  prae- 
teribo.  Amicos,  cog^atos,  affines,  bonam  valetudinem  speciosamque  oorporis 
dignitatem,  qua  in  re  Priamus  ille  Homericos  laudatos  est,  quamquam  istis  non 
cares  et  eos,  qui  talibns  bonis  praediti  sunt,  partem  aliqnam  felioitatis  bumanae 
(si  qua  hie  felicitas  appellanda  est)  consecutos  esse  pleriqae  mortales  arbitrantor, 
in  medium  non  afferam.  Ex  honestissimo  praeterea  matrimonio  carisalmoa  tibi 
liberos  procreatos  et  ingenue  ac  liberaliter  educatos  et  per  paternae  virtatii 
yestigia  incedentes,  quod  in  primis  iucundissimum  tibi  esse  debet,  non  attingam. 
Haec  quidem  et  bis  similia  ex  eorum  genere  sunt,  quibus  homines,  [fol.  123^]  dum 
vitam  in  terris  agnnt,  potiri  et  frui  quam  maxime  cupiunt,  et  plerique,  cam  ea 
non  adipiscnntnr ,  contristantur,  et  qui  adepti  sunt,  ubi  illa  amittunt,  tanc  yero 
mirum  in  modum  cruciantur.  Ex  aliqua  enim  felicitate  in  miseriam  cecidisse  mo- 
lestissimum  videtur.  Quapropter  tu,  qui  talem  et  tam  caram  tibi  filiam  mortem 
cum  vita  commntasse  doles,  bene  et  recte  agis,  si  oommunem  vulgi  opinionem 
sequi  Übet.  Si  vero  te  colligis  et,  quae  nunc  fortasse  obducta  tnenti  Mortales 
hebetat  visus  tibi  et  humida  circum  Caligat,  nubem  eripies '),  nihil  certe  tibi  novi 
accidisse,  nihil,  quod  tuum  esset,  te  amisisse  perspicies.  Nullam  enim  rem  hie 
diu  nobiscum  permanentem  habemus,  nee  mortales  quicquam  certiua  tenent  quam 
nascentibus  moriendum  esse.  Illa  vero,  quae  paulo  ante  oommemoravi,  scilicet 
quae  nobis  a  fortuna  data  sunt  et  corporis  yigor  et  pulchritudo,  nostra  dici  non 
debent,  quoniam  eius  oondioionis  non  sunt,  ut  illis  perpetuo  frni  possimns.  Nam 
divitiarum  ac  formae  gloria  fluxa  atque  fragilis  est:  forma  quippe  vel  annonim 
brevi  spatio  deflorescit  et  in  semen  abit,  at  divitiae  saepenumero  multis  et  variis 
modis,  ut  cotidie  videmus,  nobis  etiam  viventibus  eripiuntur.  In  hoc  autem  de- 
terior  est  etiam  nostra  condicio  quam  illorum  heredum,  quos  teatator  e  vita 


1)  Battista  ist  aU  der  jüngste  von  Gaarino's  Söhnen  ca.  1485/86  in  Fenrmrm  geboren 
und  war  demnach  beim  Tode  seines  Vaters  (f  4.  Dez.  1460)  höchstens  85  Jahre  alt.  Die 
gewöhnliche  Angabe,  dass  der  alte  Qnarino  am  4.  Desember  gestorben  sei,  beruht  auf 
dem  Zeugnisse  desVer&ssers  der  Additamenta  zu  den  Annales  Estenses  des  Jacobns  de 
Delayto  (bei  Mnratori  XVIII,  col.  1096)  and  des  Tritthemins  (De  scriptoribns  eoclesiasticis, 
Coloniae  1546,  p.  826).  Auch  die  Überschrift  eu  Erot.rV,  6  im  Kodex  von  8.  Michele 
bildet  das  vollwichtige  Zeagnis  eines  Zeitgenossen.  Sicher  ist  femer,  daas  die  Todea- 
nachricht  am  29.  Dez.  nach  Rom  zu  Papst  Pins  ü.  gelangte  (Commentarii  remm  memon- 
bilinm,  Francof.  1614,  p.  225).  Um  so  mehr  muss  die  Behauptung  Sabbadini's  (Goarino 
Veronese  e  il  sno  epistolario  edito  e  inedito,  Salemo  1885,  p.  80)  befremden,  dass  der 
Tod  dieses  berühmten  Gelehrten  schon  im  Oktober  oder  November  eingetreten  sei. 

2)  Verg.  Aen.  II,  605  sqq. 
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diflcedens  bonie,  qaae  poseidebat,  post  se  relictis  fmi  permittit  ac  iabet,  donec 
saperstites  fuerint:  illis  vero  deficieotibus  nulluni  ins  ipsis  ulterins  [fol.  124]  in 
hereditatis  dispositione  relinquitur.  At  virtus  claritudinein  et  immortalitatem 
qaandam  prae  se  ferens  illos,  qui  eam  consecuti  sunt,  a  vulgo  penitus  secernit 
et  ipaornm  apimos  ad  honestas  ac  sublimes  cogitationes  erigit  ereotosque  omnem 
sp^in  in  optimo  summoque  Deo  collocare  admonet  atque  inducit  Qoo  fit,  ut 
mandi  bonis  nullam  in  se  certitudinem ,  nnllam  firmitatem  habentibus  bene  ac 
sapienter,  dnm  licet,  ntantnr;  si  autem  aliqno  casu  illis  se  spoliari  intellezerinf, 
qooniam  id  accidere  posse  multo  ante  praeviderant,  aequo  animo  patinntnr  et, 
qaae  ceteri  mortales  carisaima  in  primis  ducunt,  ipsi  veluti  momentanea  et  caduca 
facile  contemnnnt.  Qnod  Blas  ille,  nnus  ex  Septem  sapientibus,  cum  omnia  sua  bona 
se  porfare  secum  aiebat,  sine  dubio  sensisse  videtnr.  Atqui  omnes  adversos  casus, 
praeaeitim  si  dedecus  et  crimen  a  nobis  abannt,  eo  minus  moleste  ferro  debemus, 
qao  magis  constat  nullam  aegritndlnem ,  nullum  dolorem,  nnllas  aerumnas  tantas 
esse,  Qt  non  ipsa  dies  ac  rerum  vicissitudo  vehementer  diminutas  ac  veluti  in- 
dactas^)  paene  in  oblivionem  adducere  possint.  His  autem  rebus  consilio  potius 
IC  ratione  quam  primum  consulere,  quam  longitudinem  temporis  et  fortunae  muta- 
tionem  veluti  seram  medicinam  exspectare,  prudentis  et  magnaoimi  viri  partes 
sant.  Quae  cum  ita  sint,  quid  est,  cur  aliquis  mihi  nunc  obstare  velit  et  infitias 
Ire  debeat,  quin  omnis  [fol.  124  b]  dolor  a  nobis  protinus  sit  repellendus?  Sed  ego 
ad  hanc  necessitndinem  in  isto  tuo  casu  te  prorsus  non  impello  nee,  ut  patriam 
mentem  exuas  et  pios  affectus  abicias,  urgeo  filiaeque  tuae  desiderio  te  com- 
moveri  non  improbo  neque  prohibeo.  Homines  enim  sumus,  non  dii,  nee  etiam 
ferae.  Quamqnam  et  illae  suas  passiones  variis  ac  manifestis  indiciis  apertissime 
nonnanqnam  ostendunt.  Permitto  tamen  et  hortor,  ut  certa  ratione  paternae 
satis  pietati  facias  et  ne  debitos  fines,  veluti  muliercnlae  solent  —  quod  a  te 
ano*)  doctissimo  et  sapientissimo  valde  alienum  reor  — ,  non  servata  dignitate 
transgrediaris.  Atque  hoc  tibi  persuadeas  cum  illa  fortasse  melius  actum  esse, 
quod  a  nobis  nunc  discesserit,  quam  si  in  provectiore  aetate  supremum  diem 
claasisset:  quo  tempore  multa  illi  adversa  et  tristia  praeter  opinionem  tuam  evenire 
potuissent.  Bene  praeterea  pudiceque  et  sancte  vixit  atque,  ut  Ghristianam  de- 
enit,  omnibos  fidei  nostrae  sacramentis  religiosissime  sumptis  inter  snorum  manus 
exspiravit.  Qaooirca  nemo  dnbitare  debet  candidissimum  illum  spiritum  ad  super- 
nas  seUes  ac  beatorum  sedes  subito  commigrasse.  Beati  enim  mortui,  qui  in 
domino  moriuntur*),  quoniam  copiosa  merces  eis  reposita  est  in  caelis^).  Igitur, 
ne  felicitati  filiae  tu  parens  invidisse  videaris  oeve  tua  potius  quam  elus  causa, 
qnod  illa  careas,  te  lugere  homines  putent,  nimio[8]  gemitus  et  inanes  lacrimas 
[fol.  125]  ponere  debebis.  £t  si  quid  praeter  spem  et  exspectatiooem  tuam  accidit, 
sapienter  cum  sapientissimo  lob  omnipotenti  Deo  gratias  agens  dices:  Dominus 
dedit,  dominus  abstulit,  sie  domino  placuit*),  sit  nomen  domini  benedictum.  Hoc 
etiam  tecnm  animo  volvas:  regem  illum,  sine  cuius  uutn  ne  minimum  quidem 
foliornm  cadit  ad  terram,  non  ignorantem,  quid  homini  conducat  et  quid  e  con- 
trario, melios  quam  nos  ipsos  nobis  ac  rebus  nostris  non  sine  magna  Providentia 


1)  in« 

2)  vi] 


indnctas  „aufgehoben'^  ist  wahrscheinlich  st.  minatas ,  ms. ,  zu  lesen, 
▼iro? 

3)  Apoc.  14,  y.  13. 

4)  Matth.  5,  T.  12. 
6}  lob.  1,  v.  21. 
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consalere.  Hoias  qaidem  opinionia  pleni  snnt  hiBtorioomm  poetaramqne  et  philo* 
•ophonim  libri,  hoc  Latinae  Oraecaeqne,  tarn  gentiliuni  qnam  ChrUtianorain  litterae 
testantnr.  Itaqae,  dam  haec  ipae  mecnm  aaepenamero  meditor,  in  banc  denram 
aententiam  venio:  nobia  omni  indaatria  et  diligentia  laborandnm  ac  providendom 
eaae,  ne  quid  noatra  culpa  oommittamna,  qaod  aliqaid  moleatiae  ac  pertorbationia 
nobia  inferre  poaait,  (Jbi  officio  noatro  fancti  erimoa  et  fortnnam  ferendo  anpcMre 
contenderimua,  ai  via  ingenium  et  conailia  noatra  anperaverit:  quid  aliad  nobia 
reliqnum  eat,  niai  ut  in  omni  eventu  divinum  aupplicea  imploremua  aaziliam,  in 
quo  (at  ante  dizi)  omnia  apea  noatra  aemper  collocari  debet?  Interea  curabimoa, 
ut  hia  auperioribua  rationibna  vel  noamet  ipaoa  conaolemur  vel  amicomm  et  pro- 
dentium  viromm  conaolationea  non  [fol  125^]  invitia  aoribda  admittamoa.  Ta  vero 
pro  tna  prudentia,  ai  volueria,  id  facillime  conaequeria;  neminem  enim  aaniora 
conailia  quam  te  tibi  daturom  mihi  peranadeo.  Quod  ai  feceria,  doctrinae  tnae 
non  mediocrem  fructnm.  capiea  et  conatantia  viri  cum  magna  lande,  ut  eonaaeviati, 
nomen  adipiaceria  et  noa,  qni  te  amamua  ac  pro  dolore  tno  non  pamm  afficimor 
et  torqnemur,  aimulao  aqualorem  iatnm  maeroremqne  depoaneria,  una  cum  filio 
tno  Lodovico,  egregiae  indolia  aduleacente,  qui  tibi  diu  auperatea  ait  oro,  gravi 
moleatia  liberabia.  Filiae  quoqne  tuae  —  ai  qnia  apud  eoa,  qui  ex  hac  vita  mi- 
grarunt,  noatramm  rerum  aenana  relictna  eat  —  gradaaimnm  faciea.  Satina  eat 
enim  pro  defnnctia  precea  quam  laerimaa  eflfundere,  quae  nihil  proannt  et  qoibns 
nihil  celeriua  areacit.  Nam  etai  apud  immortalem  Denm  tanta  nonnunqoam  de- 
functorum  merita  aunt,  nt  anbaidiia  et  auffragiia  noatria  non  indigeant,  tamen, 
quicquid  a  nobia  pie  religioaeque  fiet,  incaaaum  non  erit:  in  ipaoa  qnippe  talinm 
opernm  auctorea,  ai  aliia  neceaaaria  non  erunt,  divina  concedente  dementia  bene- 
facta  rednndabunt  Haec  omnia  et  hoc  genua  conaolationia  tametai  te  non  fngere 
mihi  exploratiaaimum  ait,  in  hia  tarnen,  qnae  nobia  adveraa  contigemnt,  qaoniam 
mihi  non  parum  opitniata  annt  et  meaa  moleatlaa  hia  cogitationibua  vehementer 
levari  ezpertua  aum,  ea  reticere  nolui,  qnae  aegritndini  tnae  aliquam  et  [fol.  126] 
ipae,  ai  poaaem,  medicinam  affiorre  tentarem.  Ac  ne  verbia  tantum  philoaopbari 
velle  et  animo  factiaque  aliter  aentire  videamur,  pauca  tecnm  breviter  de  noatria 
rebua,  quae  ad  rem  faciunt,  —  niai  moleatum  eat  —  amiciaaime  coUoquemnr,  nt 
intellegaa  tot  ac  tantaa  brevi  tempore  calamitatea  mihi  quoqne  aocidiaae,  ut  ad 
patientiam  tibi  ezemplo  eaae  poaaim.  Ego  quidem  alternm  annum  agena  parenti- 
bna  orbatua  aum.  Mater  enim  Conatantia  ex  antfqua  et  generoaa  Gonatabilinm  atirpe 
edita  propriia  etiam  virtutibua  illuatria  in  urbe  Ferraria,  ubi  orta  erat,  natorae 
conceaait.  Nannea  vero  pater  anno  aeqnenti  Florentini  ezercitua  dnctor  et  copia- 
mm  praefectua,  quaa  Nicolana  marchio  Eatenaia  ad  aocietatem  belli  comparaverat, 
cum  a  Venetia  aociiaque  ductn  et  anapioiia  Garmignolae  adverana  Philippam 
Mariam  Mediolanenaium  Ducem  in  Gallia  pro  imperio  acerrime  decertaretur,  apnd 
Ottolengum,  agri  Brizienaia  oppidum,  pro  patria  fortiaaime  pugnando  victor  in- 
teriit^)  atque  ita,  quod  mnitia  iucnndiaaimum  eat:  ut  eoa,  a  qnibna  geniti  aunt, 
agnoacant  et  ab  illia  educentur  et  emdiantur  et  ad  virtntem  ezcitentur,  intempeativa 
fati  violentia  mihi  praeripuit.  Poatea  vero  quam  in  epheborum  numero  eaae  ooepi, 
cariaaimoa  cognatoa,  affinea,  amicoa,  fratrea,  aororea,  deinde  etiam  filioa  amiai. 
Ecce  velut  quaedam  lux  oculia  meia  affnlaerat:  qnae  ceieriter  ezatincta  eat  Dax 
Boraiua  Hercnle  et  [fol.  126  >>]  Sigiamnndo  fratribua  apud  magnanimnm  regem 


1)  29.  Mai  1427. 
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Alphonsiam  Neapoli  degentibus  post  Leonellam  fratrem  imperinm  sascepit 
Qaalis  et  qaantas  amor  illius  principis  erga  saos,  qaae  liberalitas  in  omnes, 
qnae  ratio  et  pradentia  et  animi  magnitndo  in  gerendis  rebus  fnerit,  super- 
flnom  est  non  ig^orantibns  commemorare.  Hie  ipse  plurima  et  maxima,  nt 
neminem 'latet,  in  familiam  nostram  benefieia  contulit  et  Laarentii  optimi  fratris 
mei  virtntem  fidemqne  saepennmero  et  in  pace  et  in  bello  annos  VII.  et  XXX.  ^ 
expertas  tantom  ei  dignitatis  et  anctoritatis  tribnit,  nt  enm  omni  um  rerum  et  con- 
siliorum  snorum  participem  fecerit  et  carissimum  fidelissimnmque  omnibns  in  rebus 
Bocium  semper  babuerit.  Quid  de  Nicoiao  et  Roberto  fratribus  quoqne  meis  loqnar? 
Quibus  pro  eornm  meritis,  qnod  certe  nemo  arroganter  a  me  dictum  pntet,  cum 
Vera  et  nnlK  hominnm  ignota  praedicem,  non  parnm  indulgens  honorificentissimos 
magistratus  gerendos  et  dignissimas  legationes  obeundas  dedit.  Quartus  ego 
aetate  et  ingenio  minor  in  eiusdem  aula  principis  satis  adnlescens  susceptus  sum. 
Qui  ad  illum  aditus  mihi  fnerit  et  quem  locum  familiaritatis  obtinuerim  et  quam 
honorifice  cum  eo  vixerim,  tu  scts  et  mnlti  non  ignorant.  Testor  autem  immor- 
talem  Deum  et  omnes  sanctos  et  sanctas  eins  me  nihil  unquam  ab  eo  aut  diotis 
aut  factis,  nisi  magna  [fol.  127]  commendatione  ac  vera  laude  dignum,  didicisse. 
Qnodsi  quis  me  fortasse  minus  sapientem  existimaverit,  qubd,  cum  multis  apud 
eum  intercessione  mea  profuerim,  quibus  pecunias  et  alia  bona  me  rogante  libera- 
lissime  iargitus  est,  ipse  vero  mihi  grande  aliquod  peculium,  quod  facilltme  con- 
sequi  potuissem,  non  accumularim :  profecto,  s!  is  mei  consilii  retionem  intellegeret, 
quam  nunc  ob  certas  et  laudabiles  causas  reticendam  censeo,  non  dubito,  quin 
opinionem  et  modestiam  meam  magis  laudaturus  quam  reprehensurus  esset  Saepe 
tamen  sponte  sua  multa  mihi  gratissima  dono  dedit  et  honores  contulit  et  equestri 
dignitate  insignitum  darissimo  atque  honestissimo  matrimonio  me  coniunxit  No- 
▼issime  vero  cum  Bomam  profecti  sumus^),  quae  et  qualia  mihi  ad  reditum  suum 
poUieitns  sit,  nonnuUi  ex  illius  regia  secretorum  participes  et  illi,  quibnsoum  res 
agitatae  sunt,  probe  noverunt.  At  ex  improviso  multis  Ingenda  mors  e  rebus 
hnmanis  illum  abstulit  et  omninm  nostrarum  cogitationum  fundamenta  disiecit. 
Nee  nie  solnm  velut  is,  qui  nobis  imperaret'),  sed  etiam,  si  parva  licet  componere 
magnis'),  velut  alter  parens  nobis  deplorandns  est.  Noiim  autem  tibi  persuadeas 
me  graviter  illias  interitum  ferre  propterea,  quod  maxima  spe  me  deie[c]tum 
videam.  Sed  talis  tantique  principis  virtus  meaque  in  illum  usque  a  teneris  annis 
observantia  et  pietas  eam  iac[fol.  127^]turam  gravem  mihi  inprimis  et  acerbam 
reddiderunt.  Post  Borsii  mortem  multa  secuta  sunt,  quae  magnis  difficultatibus 
ac  multis  variisque  molestiis  nos  implicuerunt.  £a,  quoniam  tibi  et  omnibus  fere 
nota  esse  ac  bonis  displicuisse  certo  soio,  non  est  mihi  propositnm  connumerare. 
ünnm  hoc  dixerim:  me  nulios  fortnnarum  nostrarum  exitus  nisi  dnros  et  calami- 
tosos  visurum  fuisse,  ni  summa  Ducis  Herculis  benignitas  et  singularis  sapientia 
pemiciosas  multorum  malorum  radices  abscidisset*).  Hie  sub  umbra  alarum  sua- 
mm  nos  bene  sperare  iussit  et,  quantum  [in]  ipso  fuit,  humaniter  ac  benigne  no- 
biscam  egit.  Atque  nt  obtrectatorum  et  invidorum  nostrorum  maledicas  et  auda- 
dssimas  lingnas  oompesceret  ac  reprimeret  ostenderetque  nihil  esse  in  nobis,  nisi 


1)  Börse  wurde  damals,  am  14.  April  1471,  von  Papet  Paul  II.  zum  Herzoge  des 
KirchoilehenB  Ferrara  erhoben. 
8)  imperarit? 
S)  Verg.  Georg.  IV,  176. 
4)  abscindlsBet ,  ms. 
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sinoeram  ao  fidei  plenam,  Lanrentii  fratris  mei  oonailio,  qaotiena  illi  in  cnriam 
venire  per  yaletudinem  licet,  ad  magnas  et  ardaas  res  etiam  nunc  atitnr  plurima- 
qae  in  ipeum  dilectionis  et  amoris  prae  se  fort  indicia.   Robertum  Hetrnriam  ver- 
sus et  Lunensem  agram  ^)  in  finibas  regni  ad  meridiem  et  occidentem  spectantibas, 
ubi  cum  magna  integritatis  et  prudentiae  fama  alteram  nanc  annom  agit,  Car- 
fignanae  provinciae')   oum  maximo  imperio  praefecit").    Me  vero  hanc  omnem 
Isthmiacam  regionem  Venetis   oontermicam ,   quae  ad  septentriones  et  •  orientem 
solem  vergit  et  [fol.  128]  quam  Polioinnm  Rodigii  *)  vulgo  appellant,  iam  bienniam 
ao  menses  dnos  non  sine  magno  arbitrio  et  ampla  iarisdictione  gabemare  ioisit 
Atque  ita  potentissimos  et  sapientissimas  princeps  primos  aditos  et  altima  claostra 
imperii  sai  ab  Adriatico  sinu  et  ab  Tyrrhmio  man  nos  fratres,  qaomm  fidei,  ne 
quid  invidiosum  adioiam,  plurimam  tribnere  visns  est,  iisdem  forme  temporibos 
regere  et  sab  custodia  tenere  yoloit    Iam  satis  tati  post  innamerabiles  procellas 
in  tranquillo  mari  navigare  videbamur.    At  fortona,  cni  nemo  sapiens  anqnam 
oonfidendum  putavit,  hano  nostram  tranqoillitatem  novis  quam  primnm  tempestati- 
bus  perturbavit  et  intra  pauoorum  mensiam  spatium  septem  paene  continuia  foneri- 
bos  domum  familiamque  nostram  deformavit    Lodovicam  enim,  Marei  Strosae 
et  Laudomiae*)  sororis  meae  filinm,  praestantis  ingenio  et  magni  animi  Timm,  in 
Flaminia;  Nannem  vero,  Nieoiai  fratiis  filinm,  ingenaae  indoUs  ac  snmmae  spei 
adttlescentem »  Romae  amisimas.    Hie  in  militiam  profectus  avi,  coias  nomen  re- 
ferebat,  virtutem  etiam  factis  imitataras  Federico  inclito,  Urbinatam  Daci,  aetatis 
nostrae  imperatori  olarissimo,  adhaeserat  et  ab  illo  Romam  daetos   nondom 
XXIIL  annum  oontingeos  ibi  gravi  morbo  oorreptos  atqae  exstinctos  est*).   Vio- 
1  an  tarn  dnleissimam  filiam,  quae  me  hanc  provtnciam  regente  in  Inoem  [foL  128^] 
venerat,  hie  pauoos  dies  nobisonm  in  vita  eommoratam  extolL  Hanc  Violanta  iUa, 
Cesenae  urbis  olim  domina  magnis  virtntibiis  ae  vitae  sanctimonia  et  religione 
exoellons,   quam  sanctarum   mulienun  imitatiieem  non  minore  animo  ac  pietate 
quam  Paulam  illam  Romanam  tot  aaplissimas  opes  panperibos  lesa  Christi,  ouius 
servitio  post  vir!  mortem  se  dicavit,  liberaliter  erogasse  non  ignoramna,  darissimo 
nomine  suo  insigniri  ao  snam  dioi  omnino  voloerat^.    Atqne  ita  dapüci  dolore 
me  «"«^sus  illius  afiecit«  cum  quod  ea,  qoam  geoaeram,  tarn  sobito  privatna  stm, 
tum  quod  illustris  ac  venerandae  matris  optatum  carissimmnqae  depodtam  penes 
me  diu  servare  non  potuerim.    At  Nieolaas  frater,  amnmom  eqoeatm  ordinis 
df^cus«  qui  virtute  magts  quam  auro  fulgere  semper  stadoit,  tertiom  sopnt  sexa- 
g«»imum  aanum  ingressus  cum  maxima  totius  faauUae  noalrao  iaetnra  Ferrariae 


1)  U,  k  ai«^  IvMuU'hAt^  Lttui^^uuia  im  Nordo«tcft  des  Golfes  toh  Spena,  des  altoi 
i^  Ol,  vlif^  lVMr)^«Ll«aKU''h«t^  l««n^i^nEMt»s  smf  «leaei  ^ädvcatabhaBge  der  Apcnninen- 
^t^  Kv^l^rn^  Sti\N«4A  IMI   «U«  aw'  :^lMUuat«nclHüi%  der  Gsrfsg—i^  bm^  cnt  1479 

4^  ~7  a  |va\\viw<^  ai  Ko^\|^v 

>'^  \  iUA  «Hr>A^hMt  aWv^  S^4^^v«tt^  «uk^etw  l>»ch«m  («r  BidiK«  Barotti  kcaat  wenigslent 

^^  IVft^luxvH  ^^yi«i  «H^^  Ut<3ft^»  Y<T«»ttt«T!^qC .  «ihu»  Gk^'Hfc^  ScrosA,  der  Solm  Nie- 
vwK^'»,  iiH^  Ss\KW  ^W«  IU^^<^  >\<«  XlA.Wktvl  l4;^;  ui   «kr  Sc^iscltt  bei  DoModossola  rer- 

r  Vwt  aN^^  aKN«e  KhuKmviv«  ^\>«  Tvk>  ^^iv^o«  m<k?^-ä  crvmlMsae  Koaae  Violaiita 
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diem  saam  obiit^).    Huios  hamanitatem  et  litteramm  omamenta  suavemqne  et 

excaltam  dicendi  rationem  graviter  et  copiose  flaentem  cam  magna  pradentia  et 

samma  integritate  conionctam  nostra  ciritas  et  popnli,  quibas  cam  amplissimis 

magistratibus  praefait,  et  omnis  ferme  Italia,  qaam  totiens  legatas  peragravit, 

iam  pridem  cog^overant.    Ego  yero  illnm  non  solnm  amavi,  sed  etiam  semper 

colai  et  omnia  me  tili  non  minus  debere,  ac  si  ab  eo.genitas  faissem,  semper 

ezistimabo.    [fol.  129]  Nam  me  in  tenera  aetaie  constitntom  velnt  optimus  pater 

edacavit  et  tanqaam  accnratissimas  praeeeptor  ad  litteraram  disciplinam  malt! 

plicesqae  virtntes  non  solam  cohortari,  verum  etiam  proprio  labore  dillgenter 

eradire  conatns  est,  si  modo  eins  capiditati  nostrum  respondisset  ingenium.  Nico- 

laas  vero  Contrarias  eques  splendidissimos,  vir  apad  illam  principem  Dacem 

nostrom  aaotoritatis  et  potentiae,  Neapoli  nuper  vita  functas  est.    Cum  hoc  mihi 

duplex  affinitas  intercesserat.   Eins  enim  pater  Ugutio,  maximus  ac  potentissimus 

olim  in  re  p(abiica)  nostra  civis  et  sab  Nicoiao  Marchione,  principe  optimo  ac 

iiberalissimo,  totins  Estensis  imperii  fidelissimos  procurator  et  protector,  ayanculas 

matri  meae  fuit    Ipse  Nicolaus  Beatricem  primariam  feminam  singalari  yirtote 

praeditam,  ego  vero  Domieillam  in  primis  mihi  carissimam,  sorores  ambas  claris- 

Bimi  et  spectatissimi  Guidi  Rangoni  filias,  cuius  militarem  disciplinam,   virtatem, 

sapientiam,  fidem  Estensis  domns  et  Venetorum  res  p(ubiica)  saepenumero  in 

maximis  ac  dabiis  rebus  non  parvum  sibi  praesidium  attulisse  expertae  sunt,  (in) 

Qxores  dttximus.    Nondum  satis  in  nos  furibanda  mors  saevierat,  nisi  cicatrices 

oostras,  quae  paulatim  obduci  videbantur,  novis  repente  illatis  ictibus  recrudeseere 

coegisset    Ginevra  et  Lucretia,  Nicolai  fratris,  [fol.  129t>]  de  quo  diximus, 

filiae,  non  minus  pudicitia  et  animi  bonis  quam  reliqais  praestantissimis  dotibns 

insignes,  circa  dieram  X  spatiom  noper  nobis  ereptae  sant    lila  Egano  Lamber- 

tino,  inter  Bononienses  equiti  clarissimo,  a  quo  propter  suas  innumerabiles  virtutes 

miram  in  modum  diligebator,  paoeis  annis  ante  nuptui  tradita  tres  par[v]alos  ex 

60  susceptos  liberos  relinquens  in  oppido  viri,  quod  Poggium  appellant,  acri  post 

partum  morbo  implicita  in  aetate  satis  invenili  exstincta  est.    Haec  yero  quintom 

decimum  annnm  agens  apud  insignem  et  magnificom  equitem  Franciscnm  Gon- 

Eagam,  cui  spectatissima  et  magnis  yirtutibus  excellens  harum  soror  Constantia 

Dupserat*),  aliquot  menses  Nnvolariae  eommorau,  ibi  ex  nimia  et  iotolerabili 

tegritudine,  quam  pro  Ginebrae  sororis  morte  sosceperat,  in  snbifam  ei  grayissi- 

mam  aegrotationem  cum  ineidisset,  yirgo  omni  laude  digna  intemeratum  et  ean« 

didiaaimnm  Deo  summo  atqoe  optimo  spiiitum  felicissime  reddidit    Quis  igitar  lo 

tanta  yarietate  ae  diificaltate  lemm,   tot  clarissimis   mihi  simul  amissis,  taotis, 

nt  ita  dicam,  nno*)  paeoe  ietu  cladibus  acceptis  me  magnopere  eommotom  esse 

DOD  existimayerit?    Enimyero   ferreua  yel  etiam   ferro   dnrior  iudicari    possen« 

nisi  has  calamttates  et  taotas  fortosae  procellas  aoioio  persentirem.   .Sed  qnoniam 

humanis  consilHs  nullnm  aliud  remedium  bis  adhiberi  posse  yidetur,   ad  id  eon* 

fiigiendnm  eenaeo,  qood  [foL  130]  ipea  neeesntas  docet  et  cogit.    Nam  si  yeteri 

patriBiooio  spoKamvr,  si  labore  nostro  partis  opibos  eyertimur,  si  eos  amittimas, 

qui  aobia  eaiissiau  sunt,  si  grayibus  morbis  eotrepti  iaboramoa,  si  eertam  mofteai 


1)  Diei  geBdmh  im  J.  1477.     Er  war  aaeh  Litta  1413,  nnAh  oM^er  Alt^mn^Ah« 
Ott  1415.14  geboRB. 

2)  Litt»  'StrosEo,  t»v.  V^  5icoU)  erwähnt  «war  OiStftna»  «U  Gemahl  in  d«i  Friu»' 
ceaoo  Gomag»,  Herren  toh  NovelUr»,  »her  weder  Ginevr»  nr^ch  I^rre-iSiA, 

3)  n 
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supra  capnt  nobis  imminere  perspicimna:   haec  quoniam  tristia  et  aeerba  sunt, 
hand  facile  indaci  posanrnna,  qnin  ea  graviter  et  iniqno  animo  patiamar;  tarnen 
nnllo  pacto  recnsare  debemns  et  pati  velle,  quae  nnlla  remm  atqae  hominnm  ex- 
ceptione  habita  cnnctis  mortalibas  commania  sant  et  necessaria.   Ac  dum  mecom 
aaepe  cogito,  qaid  sit,  qnod  pleramqne  nos  mortales  ad  dolorem  impellat,  nulla 
alia  potior  ratio  sese  mihi  offert,  ob  qoam  id  fieri  pntem,  nisi  qnod  aecandiB 
rebus  asaneti  adversoa  casus  ex  improviso  insurgentes  forti  animo  tolerare  ne- 
qneamus.    Ulis  vero  mea  quidem  sententia  similes  esse  videmur,  qui  mare,  qnod 
antea  nunqnam  viderant,  nave  ingressi  fluzus  ac  refluzns  eins  cum  magna  de- 
leotatione  vehementer  admirantor,  mox  per  summam  malaciam  et  tranqoillitatem 
ventis  a  pnppi  proseqnentibns  per  caernleos  fluctas  plenis  velis  discurrentes  cre- 
brosqne  super  nndas  variorum  pisciam  saltus  et  oircnmiaoentes  insulas  nemoro- 
saqae  altornm  montium  inga  et  turritas  urbes  in  continenti  positas  proonl  aspi- 
cientes  inoredibili  voluptate  afficinntnr,  nunqnam  illud  amplius  faciem  mutaturum 
[fol.  130^]  sibi  persuadentes.    Quodsi  forte  poetica  pelago  tempestas  incnbuerit, 
extemplo  rei  novitate  permoti  atqne  inopino  casu  trepidantes  animis  concidunt 
et  miserabili  lamentatione  sortem  snam  Ingent,  qnod  in  ea  mala  ineiderint,  quae 
sibi  eventura  nunquam  animo  proposnerant.    His  igitor,  quae  commemoravimus, 
accuratissime  consideratis,  si  quid  salis  in  nobis  erit,  dabimus  operam,  ut  nos 
yiros,  non  mulieres  esse  meminerimus.    Atque  animos  nostros  ita  compositos  et 
confirmatos  habere  debebimns,  ne  prospera  nos  eztoUant  et  adversa  ne  proster- 
nant.    Quam  quidem  opinionem  Democritua  maxime  inter  philosophos  sequi  ac 
teuere  visus  est,  cum  fortnnae  ipse  minaci  Mandaret  laqneos  mediumque  osten- 
deret  unguem^).    Possem  mnlta  maiornm  et  aetatis  nostrae  exempla  in  medium 
adducere,  quibus  humanarum  rerum  imbecillitas  et  varia  fortunae  ludibria  nobis 
ante  oonlos  exponerentnr;  sed  eorum  tu  partam  legisti,  partem  mecum  hia  tem- 
poribus  vidisti.    Quapropter  nihil  ulterins  a  me  dicetur,  nisi  qnod  iterum  atque 
iterum  repetere  non  desinam:  mentium  nostrarum  aciem  paratam  et  intentam  ad 
omnes  eventus  teneri  et  eam  velut  arcem  quandam  fortissimis  rationum  propugna- 
cnlis  muniri  oportere,   scilicet  ne  multiplices  et  varii  affectns  et  passiones  velut 
infensi  hostes  hinc  atqne  illinc  insilientes  novo  pugnandi  genere  ex  improviso  nos 
aggressi  inopinatos  opprimant  et  oecidant.    Si  prolixius,  quam  modus  epistnlae 
requirebat,  haec  ad  te  [fol.  131]  scripsimus ,  id  ex  amoris  abnndantia  quadam  a 
nobis  factum  esse  certo  scias:  ut  his  saltem  litteris  tecum  dintins  essemus,  quando 
te  coram,  qnod  nobis  iucundissimum  fnisset,  intneri  et  alloqui  non    potuimus. 
Praeterea  dum  festis  plausibus  cantuqne  personatomm  iuvenum  et  puellarum  choris 
hie  omnia  perstrepnnt  —  qnod  huins  temporis  condicio  maiornm  nostrorum  antiqna 
consuetudine  observata  poscere  videtur  —  ipse  a  publicis  privatisque  negotiis 
liber  ac  solutus  in  litterarum  nostrarum  portum  confugiens  huic  officio  meo  in  te 
satisfacere  quam  inanibus  vulgi  studiis  vacare  satius  esse  dnzi.   Bene  vale,  ami- 
corum  optime.    Rodigii.  kl.  Februariis.   1479. 

5. 
[fol.  150  b]  Lucae  Ripae  viro  doctissimo  et  amico  optimo. 

Nihil  certe  litteris  tnis  opportunius  evenire  potuisset,  mi  Ripa,  omniam  ami- 
corum  suavissime  atqne  optime.    Nuper  enim  ad  te  scripseram,  ut  me  certiorem 

1)  luvenalis  X,  v.  53. 
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foeeies,  an  tibi  pUeeret  et  an  ex  re  taa  fore  dneeree,  si  a  nobis  eoraietnr,  ut 
in  bae  mea  provineia  ad  fitterariam  diadpUnaoi  perdocendam  com  [fol.  151]  digni- 
tato  et  emolomento  aliqoo,  qood  ego  non  magna  enm  difficnltate  ab  bis  civibna 
me  impetratnrnm  eonildebam,  boe  anno  eondneereris.    At  ecce  litteris  nondom 
obsignatis  tnae  mibi  redditae  snnt,  qaibas  significaa  te  ab  Alexandro  HasobareUo 
eoDYentnm  fnisse  et  ab  eo  seimones  meos  de  te  habitos  et  miiam  aaimi  mei 
cnpiditatem,  nt  ad  nos  commigrares,  te  aoeepisse  dieis.    Nee  solom  de  adventn 
tno  ad  baec  loea  nos  bene  sperare  inbes,  sed  etiam  totam  banc  rem  in  iadieio 
et  arbitrio  meo  sitam  atqne  omnino  repositam  esse  bomanissimis  verbia  affinnas, 
modo  ea  de  re  ratio  babeatnr,  at  bie  non  sine  bonore  enm  aliqao  Inero  luniKam 
tnam  bis  torbolentissimis  temporibns  alere  ac  invare  possis.    Eqoidem  litteris 
tttis  lectis  oontinere  me  non  potni,  qnamvia  gravi  et  acerbo  eroris  dolore  vexarer, 
cnins  ta  veterem  caosam  non  ignoras,   qoin  vebementiore  gandio  affeetus  leeto 
protinos  exsilirem,  enm  eam  spem»  qaam  de  incredibili  amore  tno  in  me  semper 
bjibaeram,  non  vanam  esse  mibi  apertissime  deelarares.   Qua  in  re  maximas  tibi 
gratias  ago,  qnod  fidei  meae  tantam  tribnas  et  negotium  istud,  quod  non  parrae 
corae  tibi  esse  certo  scio,  mibi  omnino  soscipiendum  et  ex  volnntate  mea  none 
agendam  relinqaas.    Seito  aatem  litteras  taas  comploribns,  qni  coram  aderant, 
me  legiflse,  qoibos  ea,  qnae  tn  seribis,  mimm  in  modam  plaenere.  [fol.  151^]  Yalde 
qnidem  boc  ipsi  cupinntt  nee  solom  abs  te  doctrinam  expetunt,  qaam  in  te  singn- 
larem  esse  non  ignorant  (qaa  filios  sao[8]  apprime  eradiri  posse  sibi  persaadent, 
immo  exploratissimam  babent),  sed  bnmanitatem  ac  bonos  mores  rectamqae  bene 
vivendi  rationem  istinc  se  relatnros  procal  dubio  confidant    Postera  die  babito 
inter  ipsos  coUoqoio  (non  in  senatn  neque  pnblico  consib'o,   nbi  ob  nonnallas 
evideotissimas  rationes  —  qnas  nunc  silendo  praeterenndas  censeo  —  nibil  penitns 
obtineri  potnisset)  freqaentes  ad  me  redierant,  et  bomanissimis  verbis  mibi  decla- 
ramnt  nihil  eis  aot  gratias  aot  optabilios  ab  immortali  Deo  praestari  posse  qoam 
at  Ripam  meam,  virom  doctissimam,  de  coios  praeclarissima  fama  et  optima 
eroditione  saepenamero  aodierant  et  qoem  ego,  coi  ipsi  plorimom  confiderent,  tot 
ac  tantis  laudibos  ad  oaelom  ferrem,  penes  se  filiorom  sooram  eximiom  prae- 
ceptorem  et  iaventotis  optimam  moderatorem  baberent   Soam  vero  imbecillitatem 
atque  impotentiam  in  bac  omniom  rerom  penoria  et  bis  calamitosis  temporibas 
excasantes  mihi  dixeront:  scire  se  qoidem  nullis  suis  praemiis  virtuti  tuae  satis 
digne  responderi  posse,  verum  tamen  re  diligenter  atque  optime  perspecta  con- 
stitutum inter  eos  esse,  nt  —  quod  nunc  possnnt  et  libentissime  faciunt  —  decem 
supra  septuaginta  aurei  pro  annua  mercede  tibi  constituantur :   qnos  primores 
buius  op[fol.  152]pidi  aequis  portionibus  integre  ad  constitutum  tempus  se  perso- 
Intoros  mihi  receperunt   Ego  vero  salarium  istud  non  octoginta  solum,  sed  etiam 
centum   aureorum  fore  tibi  poUiceor  et  attestor,  domumque  familia  tua  et  te 
dignam,  ubi  eommode  babitare  possis,  tibi  contribuemus.   Quare,  mi  Ripa,  expedi 
te  quam  primum  et  ad  nos  cum  sarcinulis  tuis  advola,  ubi  non  minore  laetitia 
et  veneratione  quam  Aegyptus  Osirin  suum  te  omnes  excipiemus.     Si  tardius 
autem,  quam  forte  debueram,  boc  meum  desiderium  et  haue  meam  constitutionem 
tibi  significavi,  non  id  causae  fuit,  quod  non  magnopere  eam  rem  votis  expe- 
terem^),  sed  te  istinc  nullo  pacto  discedere  velle  pro  certo  nobis  allatum  fuerat 
Si  tibi  videbitur,  quod  ego  certe  non  improbo,  litteris  meis  acceptis  poteris  aliquem 
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ex  tnis  huc  mittere,  qoi  tnae  volantatis  oertos  omnia  coram  perspiciat  et  penltUB 
intellegat  et  rem  ex  sententia  tua  perficiat.  Ego  in  hia,  quae  ad  dignitatem  et 
commodum  taum  speotare  arbitror,  omni  studio  et  diligentia,  auetoritate  et  opera 
me  tibi  aemper  adfaturom  poUiceor.  Bene  vale,  Maaaram  mearum,  ai  qoae  aant, 
excitator  aoerrime  et  fideliaaime  caatigator,  tibiqae  aic  peraaade:  nihil  magia  ab 
Hercale  et  Guido,  filiia  meia  cariaaimia,  qai  te  vehementer  amant  et  obaervant, 
exoptari  quam  at  te  potiaaimnm  dnce  ad  Palladiaa  artea  aditna  aibi  fiaf.  Iteram 
vale  et  Baptiatam  Gaarinam,  [fol.  152^]  viram  clariaaimum,  quem  ob  eiua  eximiaa 
virtatea  et  ob  mutuam  inter  noa  amicitiam  ac  aingularem  benevolentiam  plarimi 
facio,  nomine  meo  aalvam  eaae  iube. 
Lngi.  X,^  kl.  april.  1484. 

6. 

[fol.  153]  Lucae  Ripae  viro  doctisalroo  et  aniico  optimo  aal. 

Quam  diu  desiderio  tui  noa  torquebia,  amantiaaime  Ripa  ?  Jam  te  huc  veniaae 
oportnit,  et  nunc  primum  in  capiendo  conailio  haeaitas.  Equidem  ut  verum  tibi 
fatear,  non  mediocri  triatitia  litteria  tuis  lectis  omnes  affecti  aumua.  Sperabamua 
enim,  ai  priua  iatinc  non  discesaiaaea ,  cum  nnntio  aaltem  noatro  te  aimul  ad  noa 
quam  primum  iter  arrepturum  eaae.  Id  vero  aecua,  quam  opinabamur,  evenit  et 
inani  gaudio,  quod  ex  adventu  tno,  quem  celerrimum  fore  nobia  perauadebamua, 
.  .  .^),  fruatrati  aumaa.  Nihil  eat,  mihi  crede,  quod  tantopere  belli  periculia  com- 
movearia.  In  loco  enim  tutiasimo  et  ab  omni  hoatiaiu  incuraione  remotiaaimo 
commoraberia.  Quodai  oppidi  munitionibua ,  quae  firmiaaimae  aunt,  parum  tntua 
eaae  tibi  videberia,  in  arcem  haue  confugiea,  ubi  magno  militnm  praeaidio  atipatua 
hoatilea  minaa  facillime  contemnere  poteris.  Ceterum  ne  quid  obatet,  quo  te 
minua  habeamua,  Bartholomeum  Margottum  civem  Lagensem,  virum  egregium,  ad 
te  mittimus,  qui  nomine  noatro  aareoa  triginta  cum  hia  litteria  tibi  reddet.  Huiua 
pecuniae  aubaidio,  quae  in  partem  [fol.  153^]  annuae  mercedia  tibi  peraolvitur, 
rea  tuaa  ociua  componere  ac  aine  mora,  quae  ad  iter  opua  fuerint,  comparare 
poteria.  Noa  vero  cum  de  adventu  tuo  certiores  facti  erimus,  currus  quattuor 
Bononiam  mittemns,  qnibus  libros  et  supellectilem  tuam  idem  Bartholomeus  fide- 
liter  vehi  curabit.  Cum  huc  accesseris,  plus  invenies  quam  tibi  pollicemur.  Qua- 
propter,  si  me  amaa  rebnaque  tuia  amiciaaime  a  nobia  consuli  tibi  persuadea, 
nuUum  amplina  verbum  faciaa,  aed  ad  noa  alatia  pedibua  advola.  Bene  vale. 
Lngi  quintodecimo  kl.  Maiaa.   1484. 

[fol.  153^]  Lucae  Ripae  viro  doctiaaimo  et  amlco  optimo  aal. 

Aaaiduia  flagitationibua  tuia,  Ripa,  vir  eruditiaaime ,  vehementer  excitor,  ut 
extremam  Boraiadi  noatrae  manum  aliquando  velim  imponere,  ne  acilicet  rea  illa 
tanto  atudio  iam  pridem  a  nobia  incohata  et  ad  tertiam  ferme  partem  inatituti 
operia  perducta  aimul  cum  eiua  excellentiaaimi  principia  laudibua,  cuiua  immortalia 
gloria  nunquam  aboleri  poterit,  imperfecta  et  veluti  manca  oblivioni  perpetuae 
relinquatnr.  Nam  ex  duodecim  libria,  quibua  totam  rei  aeriem  carminibua  heroioia, 
qualiacunque  aint,  explicare  propoaueram,  quattuor  tantum  nunc  formati  aunt  Eoa 
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▼ero  inemeodatoB  et  in  arctda  reeonditoa  ta  post  Bonii  Dneis  obitam  tantopere 

yidere  eootendiati  et  perlectos,  [fol.  154]  quae  taa  eat  hamanitas  et  singnlariB  in 

me  benevolentia,  doq  improbasti.   Eqnidem  libeDter  id  facerem,  ad  qood  ta  gloriae 

noatrae  fortaeee  nimie  avidtiB  non  Bolnm  dob  hortaris,  veram  etiam  BtimaliB  nrgen* 

tibas  impelÜB.    Qoa  id  re  et  hoDeBtisainiae  capiditati  taae  morem  gererem  et 

officio  meo  io  eam,  qaem  velati  praesene  Dumen  in  terris  colui  et  qui  meoe  meqne 

tot  BiDgulariboB  beoeficÜB  proBecntne  est,   in  aliqaa  saltem  parte  satiBfaoerem. 

Aocedit  ad  haec,  qaod  gloriosiBBimi  prtncipis  nomen  toto  terraram  orbe  celeber- 

rimnm   maltoa   mortalea    ingenti   enpiditate  inceoBOs    allicit  ad   ea   libentiBBinie 

eognoBcenda,  quae  de  tanto  Dace  a  BcriptoribaB  praedicantor.    Quam  ob  rem,  si 

quiB  forte  minas  eleganter  ao  minuB  omate  qaicquam  de  illo  Bcripserit,  modo 

eiofl  scripta  Ducis  Borsii  laades  contiDere  ezistimeDtor,  qoaliscanque  seriptor  fnerit, 

maximamm  tamen  remm,  de  qaibas  verba  fecerlt,  ratione  habita  non  dubito,  qnin 

is  apnd  leetores  magnam  anetoritatem  et  eziminm  decos  consecatunts  sit.    His 

igitor  consideratis  omnia  profecto  videntor  me  ad  scribendam  invltare,  nee  dnbito 

nonnallos  esse,  qni  me  ingratam  et  beneficioram  immemorem  appellent,  qnoniam 

eo,  cm  plurimum  debebam,  e  medio  snblato  nihil  amplios  soribam,  perinde  ac  si 

omnem  defoncti   caram   ac  memoriam  ex  animo  penitns  abiecerim.    Sed  absit 

[fol.  154  b]  a  nobia  tantam  nefas:  quid  enim  ant  ingratios  ant  inhamanios  ezeogi- 

tari  posset  quam  nos  eorum  oblivisci,  qni  quandoque  de  nobis  bene  meritl  fuerint? 

Ipsae  etiam  ferae  magistros  suos,  a  quibns  aluntur,  et  cognoseunt  et  diligunt  et 

blandientiam  tacto  permaloentur.  Ganes  quoque  memoriae  proditum  est  mortuomm 

dominomm  mirabili  desiderio  affeotos  eomm  sepulcris  die  noctuque  assidae  in- 

haerentes  obstinatis  animis  inedia  mortem  sibi  quaesivisse.   Nemo  igitur  id  de  me 

aentiat,  quod  a  veritate  procul  abest,  silentiique  mei  causas  alias  faisse  pro  certo 

habeat.    Nam  posteaquam  Borsios  ex  humanis  abiit,   multa  mihi  adversa  nesoio 

quo  fato  acciderunt :  quae  etsi  me  vehementer  perturbarunt  et  gravissime  vexarunt, 

non  tamen   omnino  animo  concidi,  sed  Doce  Hercule,  principe  sane  optimo  ao 

instisaimo,  innocentiam  et  fidem  meam  perspiciente  ac  benigne  favore  sublevante 

ex  ^)  invidorum  atque  obtrectatomm  meorum  pemiciosis  calamniis  et  manibos  impiis 

liberatns  sum  atque  ita  liberatus,  ut  praeter  malorum  opinionem  apud  ipsum  quoque 

Dneem  aliqno  in  numero  iam  pridem  esse  coeperim.   lila  vero,  quae  me  hactenus 

offenderunt,  eiusmodi  faere,   ut  a  studiolis  nostris   animum  menm  averterint  ac 

penitua  alienarint    Nullam  enim  cum  soUicitis  hominum  mentibus  snavissimi  Mn- 

Banun  chori  coniunctionem  habent.    Quapropter  neqne  tu  neque  quiaquam  alias 

mirari  debet,  si  eoeptum  opus  interrupit  stni[fol.  155]8tra  et  difBoillima  tempornm 

oondicio.    Quam  male  autem  nobiscnm  his  proximis  anois  et  privatim  et  publice 

actum  Bit,  formidabile  ac  miserrimum  est  meminisse.   Nam  per  Deum  immortalero, 

quis  est  adeo  ferus,  adeo  immanis,  adeo  truculentus  et  ab  omni  penitus  humani- 

tate  alienus,  qni  tot  calamitates,  quas  passi  samus,  sine  gemito,  sine  Inctu,  sine 

deploratione  aut  aadire  aut  intueri  possit?    Belle  omnium,  quae  unquam  gesta 

sunt,  asperrimo  et  crudelissimo  *)  vexati  atque  affltcti  sumus :  quod  an  iuste  nobis 

illatom  Sit,  non  est  necessarium  nunc  disserere.   Nulli  enim  unquam  snae  rationcs 

deaunt,  qnaa  tueri  velit  Pulcherrimae  ac  fertiliasimae  regiones  nostrae  ferro  igni 


1)  in,  ms. 

2)  D.  i.  der  Krieg  der  Venetianer  gegen  Ferrara  und  dessen  Verbündete  (1482 — 1484). 
Vgl.  Heinrich  Leo,  Gesch.  der  italienischen  Staaten  III,  $.  138  ff. 
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aqaa  paasim  lateque  devaatatae  aant,  villae  iDnamerabilea  inoenaae,  apieDdidiBaina 
et  amoenissima  aedificia  cam  mazima  miserornm  civiniD  iactora  et  iDcredibfli 
moleatia  partim  per  agros  partim  in  Buborbiis  nostris  ant  dirota  aat  flammia  eon- 
cremata,  maxima  omnigeni  pecoria  nndiqaevia  abaota  omninmque  rerum  praedae 
ingentes  abductae.  Qqib  rora  late  deserta  et  incaltos  undiqne  campoa  aapieieni 
vastam  solitndinem  et  tristem  illam  atque  borrendam  deformitatem  non  expaveseat? 
Qais  infinites  paene  virormn  ac  mnlierum  paeroramqae  ao  paellarnm  gregea  in  capti- 
vitatem  miserabiliter  abdactos^)  intellegens  et  ea  passos,  qaae  vioti  a  viotoriboB 
pleramqae  päd  solent,  [fol.  155^]  qais,  inquam,  haeo  audiens  misericordia  com- 
motos  vehementissime  animo  non  perturbetur?  Qais  vero  deoram  immortaliam 
sedes  spoliatas  et  immanibas  ac  nefariis  sacrilegiis  violatas  diratasqae  pro  rei 
atrocitate  satis  lamentari  qaeat?  Eis  tot  ac  tantis  malis  etiam  illud  acceaait,  qaod 
no8  magnopere  perturbavit  et  ad  eztremum  ferme  ezitiam  redegit:  Herunlea,  in 
qao  spes  omnis  nostra  sita  et  collocata  erat,  qai  nanquam  ex  allo  certamine  nisi 
Victor  discesserat,  curis  ac  vigiliis  et  laboribas  confectas  in  gravem  sane  ac  pwi* 
calosam  aegrotationem  incidit.  Qaa  dia  et  asperrime  conflictatas  tandem  non 
bumano  consilio,  sed  divina  potius  ope  pristinae  valetadini  restitatas  est,  com 
interea  nostris  rebus  in  maximo  discrimine  oonstitatis  eins  opera  et  praesidio, 
qaod  nobis  opportonom  et  salutare  futurum  erat,  longo  tempore  candssemus. 
Nemo  tamen  quemqaam  ex  ducibus,  qui  pro  nobis  illi  bello  praefnerunt,  a  me  in- 
cusari  putet  (neque  enim  id  sentio;  nam,  ut  a  poeta*)  dictum  est,  Potait  quae 
plurima  virtus  Esse,  fuit) ;  sed  tanta  erat  apud  homines  nostros  et  Universum  exer- 
citum  nostrum  Herculis  auctoritas,  tantum  eius  virtati  confidebamus,  ut  illo  sospite 
nihil  unquam  adversi  nobis  accidere  posse  pro  certo  haberemus.  Innumeras  vero 
ac  prope  infandas  dades  nostras  illis  ipsis  etiam,  quorum  ductu  et  auspioiis  talia 
gesta  sunt,  (nam  et  sapientissimi  et  iu[fol.  156]stissimi  semper  habiti  fuere)  credi- 
bile  est  mirum  in  modum  displicuisse.  At  in  magnis  exercitibus  atque  inter  tot 
militum  milia,  praesertim  si  barbarae  gentes  illis  commisceantur,  diffioile  est, 
etiamsi  capias,  sceleratorum  atque  impiorum  hominum  cruentas  et  nefariaa  manns 
inhibere.  Nee  desperandum  est,  si  qua  in  bis  pemiciosis  altercationibus  amisimus, 
iam  pace  facta  ipsos,  apud  quos  ea  sunt,  sua  solita  magnanimitate  et  liberalitate 
inductos  et  beneficiorum  memores,  quae  domus  Estensis  in  eorum  rem  pu(blicam) 
oppormnis  quidem  et  maxime  necessariis  temporibus  contulerit,  ea  omnia  bona  fide 
aliquando  non  solum  reddituros,  verum,  cum  potentissimi  et  liberalissimi  aint,  mnlto 
etiam  maiora  nobis  elargituros:  praesertim  cum  meminerunt  Ducem  Herculem  Nicolai 
Marchionis  filium  faisse,  quem  ipsi  in  sinu  prope  suo  aluerint,  qui  omnia  sua  ad 
eorum  nutus  promptissime  exposuerit,  qui  se  non  minus  Venetum  quam  Ferra- 
riensem  et  dici  et  esse  voluerit,  quem  lila  Isthmiaca  regione,  quam  Rodigii  PoUi- 
cinum  appellant,  ingentibus  viri  meritis  benignissime  respondentes  liberalisaime 
donaverint.  Quam  regionem  ob  aliqnam  fortasse  erroris  causam,  non  adeo  aoer- 
bam  ultionem  exigentem,  nunc  potius  nobis  asservari  quam  omnino  ademptam  esse 
credere  debemns.  Nondum  enim  eorum  memoria  excidisse  putandum  est,  qua  fide, 
qua  virtute,  [fol.  156^]  quo  consilio,  qua  animi  magnitudine  noster  Hercules  pro 
Venetorum  gloria  et  imperio  ad  Molinellam,  Bononiensis  agri  vicum,  adversus 
Federicum  illom  Urbinatem,  aetatis  nostrae  imperatorem  exoellentissimum  in  atroei 
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2)  Veig.  Aen.  XI,  812  sq.:    Nee  qnemqtuun  incnso:  potnit  etc. 
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pioelio*)  fortissüne  dindeans  Coleonensen  exereitam  sodosqae  acerrima  hoatiom 
impresaioDe  graviter  laborantes  snstentarit  et  eonservarit,  nee  solam  eonservaril, 
verum  etiam  ab  ea  parte,  in  qaa  ipse  po^abat,  victoriae  principinm  dederit, 
quam  et  noz  et  illioa  acerbissimam  ac  letale  vulnns  e  manibos  abstalemnt*).  Sed 
reprimo  me,  non  enim  scribentis  epistnlam  sed  potias  oraloris  hae  partes  sant  et 
eins,  qni  anditonim  animos  ad  miserieordiam  induoere  oontendat    Teenm  aatem, 
qni  tempestate  illa  farente  in  eadem  na^i  per  proeellosom  mare  nobiscam  iaciatns 
esy  naafrag:ii  nostri  miserias  eommemorare  saperflaom  esse  daco.    Horret  animos 
praeterea,  dam  singala  mecum  cogito,  qnae*  calamitosis  illis  temporibos,  qnonun 
ego,  ut  ta  scis,  non  ezigoa  pars  fai*),  nos  adeo  graviter  afflictos  oppresseront, 
at  vix  etiamnnnc  paoHsper  erecti  aliqoanto  respirare  possimus.   Qua  qnidem  tem- 
pestate —  qnod  sine  nlla  arrogantiae  sospioione  a  nobis  diel  potest,  com  et  vera 
et  non  ignota  referantar  —  qnantam  in  me  auctoritatis  et  arbitrii  prineeps  noster 
esse  voluerit,  et  civitas  et  copiae  nostrae  et  sociomm  anzflia,  qoomm  in  sammo 
[foL  157]  totins  Estensis  imperii  disorimine  enra  nobis  qnoqoe  demandata  fnit, 
satis  manifestum  testimoninm  praebnere.  Ego  vero  et  indostria,  si  qna  in  me  est, 
et  pietate,  qna  debaeram,  ipsi  Hercoli  et  patriae  fidem  ac  diligentiam  meam  ez- 
faibere  conatos  som*).    Sed  ne  ego  longios  soribendo  progredior,  qoam  consti- 
taeram,  dom  veras  ac  necessarias  excasationis  meae  rationes  in  medinm  afferre 
contendo.   Qnapropter  hoc  dictis  breviter  adiciam:  nullam  mihi  maltis  iam  annis, 
at  fädle   intellegi  potest,  oecasionem   oblatam  faisse  com  litteris    in  gratiam 
redeandi,  neque  mihi  ex  hac  mea  laboriosa  certe  ac  maltis  negotiis  impedita  pro- 
▼incia  taatam  secoritatis  et  otii  nanc  etiam  snperesse,  at  animns  ad  scribendam 
satis  accommodari  possit.  Ceteram  tanti  est  apad  me  anctoritas  taa,  tantnm  ma- 
tnns  inter  nos  amor  valet,  tantam  commania  stadia  possant,  ut  nihil  omnino  tibi 
denegare  debeam,  tibi,  inquam,  homini  ea  virtute  praedito  et*)  multis  in  rebus 
de  me  ac  filiis  meis  bene  merenti,  qaos  non  minos  amas,  ac  si  tui  essent,  bonisque 
moribos  instruis  et  toa  excellenti  doctrina  exomas.    Quare  per  amioitiae  nostrae 
eonianotionem  et  inviolabile  foedus  tibi  polliceor:  cum  primum  aliquid  faoultatis 
mihi  dabitnr,  hoc  negotii,  de  quo  nunc  mecum  agis,  me  iternm  aocurate  in  manibus 
reaampturum  esse  et  aut  totum  id  opus  omnino  consommaturum  aut  eos  [fol.  157  >>] 
saltem,  qui  nonc  exstant,  libros  aliqua  exactiore  lima,  ut  aliquando  prodire  audeant, 
qnantam  ingenioli  nostri  vires  patientur,  expoliturum.   Bene  vale  nostri  memor  et, 
quid  de  bucolica  versificatione  mea  sentias,  velis  aliquid  litteris  tuis  mihi  signi- 
fieare.    Salvus  sit  vir  humanissimus  et  doctissimns  Baptista  Guarinus,  quem  ego 
ob  egregias  virtates,  quae  in  eo  sunt,  tanti  facio,  quanti  praeterea  pauoos. 
Lugi  nn.  kl.  novembr.  1485. 

8. 

[fol.  157  b]  lilustri  Aipbonso  estensi  sal. 

Andio,  Prineeps  Illa(8tri88ime) ,  te  summa  cura  stndiis  humanitatis  operam 
dare,   qua  in  re  plurimum  tibi  gratulor,  qaod  in  ista  pueril!  aetate  constitu- 

1)  Die  unentschiedene  Schlacht  bei  Molinella  fand  am  25.  Juli  1467  statt  (vgl. 
Leo  III,  S.  411)  und  wird  Aeol.  I,  1,  vv.  97—144  geschUdert. 

S)  Vgl.  über  Brcole's  Verwondimg:  Diar.  ferr.,  col  211  ec.;  Frizsi  IV,  p.  62  und 
Aeol.  I,  1,  w.  145—246. 

3)  VgL  Aeol.  ni,  1  und  2. 

4)  Vgl.  Serm.  4.   Ad  Bonaventnram  Pistophilom,  yy.  171—187. 

5)  nt,  ms. 
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tii8^)  taam  regiam  dignitatem  litterarom  qaoqne  ornamentia  angere  ao  decorare 
coDtendas.    Nihil  enim  magis  hominem  liberam  deoet,  cam  eam  praeaertim,  caiiu 
aaspicio  dactaque  ceteri  mortales  regi  debent,  quam  at  virtatem  qaaerat,  inven- 
tam  anDitatnr  adipisci  adeptamqae  vehementer  amet  ac  veloti  reginam  quandani 
veneretur.    Hino  datar  ad  sapientiam  et  institiam  patene  aditos,  qoae  daae  res 
hominem  Bummo  Deo  mirum  in  modom  conciliant  et  amicissimnm  reddant  et  ad 
gabemandoB  popalos  maxime  necessariae  videntnr.    Qaodsi  privatos  hominea  ali- 
qua  virtutis  ambra  praeditos  ab  ignobilis  vulgi  tiirba  longe  secemi  videmaa,  quid 
de  eo  principe  dicen[fol.  158]dam  nobis  potemoa,  qai  praeter  inaitam  a  natura 
probitatem  et  ultra  excellentissimi  generis  clarnm  et  sublime  faatigium  egregiis 
quoque  disciplinis  imbutus  et  insigni  litterarnm  eruditione  excultus  singnlari  doo- 
trina  ceteros  mortales  antecellat?  Reges  enim  maximo  in  imperio  oonstituti  neoesse 
est  nt  in  excelso  vitam  agant,  quo  fit,  nt  eorum  mores  multi  mortales  norint  Si 
bonis  artibns  instructi  fuerint,  laudem  et  gloriam  consequentur  et  ab  omnibna,  ad 
qnoB  insignis  eorum  fama  pervenerit,   non  solum  amabuntor,  verum  etiam  tam- 
quam  dii  in  terris  maximis  honoribus  afficientnr,  observabuntur  et  colentnr.    Si 
vero  iniusti  et  crndeles  et  avari  esse  maluerint  nee  viam  virtutis  ingresai  fnerint, 
neque  Deo  neque  hominibus  satisfaoient  et  maiestatem  regiam  polluentea  vivi  et 
vita  functi   sibi   ipsis  et  maioribns  suis   ac  posteris  plus   oneris  quam  honoris 
acquirent.    £x  ista  tua  Estensi  familia  multi  quidem  principes  et  pace  et  hello 
darissimi  prodiere,  quos  ad  unum  omnes  si  connumerare  volnerimns,  non  epistula, 
quae  brevitatem  reqnirit,  sed  longa  nobis  oratione  opus  erit.  Reliqnis  autem  nunc 
omissis,  quorum  ingens  est  numerus,  magnanimum  et  excellentissimum  patrem  tuum 
Ducem  Herculem,   quem  imiteris,   ante  oculos  tibi  proponere  debebis,    qni  ob 
egregiam  indolem,  qua  praeditus  erat,  et  ob  mores  elegantissimos  Alpbonso  illi, 
regum  omnium  [fol.  158^]  gloriosissimo  et  hominum  censori  optimo,  quamquam 
etiamtunc  adnlescens,   in  primis  carns  fuit.    Deinde  annis  creseentihas  tantnm  in 
illo  futurae  virtutis  specimen  apparnit,  tantua  splendor  eluxit,  ut  eunctos  mortales 
in  opionem  adduxerit:  modo  diu  superstes  esset,  eum  ad  maximnm  culmen  imperii 
aiiquando  perventnrum  esse.    Procedente  mox  tempore,   cum  et  animi  virtute  et 
corporis  viribus  plurimum  excelleret  manuqne  promptus  et  consilio  bonua  esset, 
in  maximam  sui  admirationem  omnes  convertit   Multa  illius  egregia  facinora  mili- 
taria  praetereo,  ne  singula,  quae  ab  eo  praedare  gesta  sunt,  velut  historiam  nar- 
raturus  in  medium  nunc  videar  addncere  volnisse.    Galabras  illas  expeditiones 
egregias  taceo,  Sami  pugnam  illam  acerrimam  et  gloriosissimam  relinquo*),  de 
atroci  ad  Molineilam  certamine*),   in  quo   eins  plurima  virtus    enituit,  verbum 
nuUnm  facio,  ubi  Goleonensi  exercitu  validissimorum  hostium  gravi  impetn  vehe- 
menter oppresso  et  iam  vix  proelium  sustinente  ipse  cum  suis  in  pugnam  delatus 
fortissime  dimicans  e  manu  Federioi  illius  ürbinatis,   ducis  exoellentisaimi ,  non 
sine  maximo  vitae  suo  periculo  victoriam  quam  primum  eripnit    Consilio  autem 
et  ope  divinae  maiestatis,  virtutem  eins  fortuna  comitante,  post  varios  caaus,  poat 
innumeras  difficultates  patriae  tandem  restitutus  est,  ubi  non  amentia,  non  ignavia, 
non  avaritia  [fol.  159]  neque  luxu,  malis  ducibus,  a  recta  bene  vivendi  ratione 


1)  Alfonio  I.,   der  dritte  Herzog  Ton  Ferrara,  ist  geboren  am  21.  Jali  1476,  war 
alio  damals  S^j  J^hr  alt. 

2)  Die  Schlacht  bei  Samo,   im  Juli  1460,  war  jedoch   nicht  für  Ferdinand  I.  ron 
Neapel,  sondern  für  dessen  Gegner  Johann  von  Ajoq  siegreich.    Vgl.  Leo  IV,  S.  596. 

8)  Vgl.  fol.  156  b 
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sedactae,  sed  pradenter  strenne  liberaliter  ae  modeste  vitam  dacens  priocipatam 
adeptas  eet  Qaae  vero  iam  potitas  imperio  Florentini  exercitus  atque  omninm 
copiaram,  quae  per  societatem  belli  coierant,  dux  primae  in  Etroria  naviter  ges- 
serit^),  testie  est  optiams  popaliis  Florentinas,  cai(?)*)  graviter  laboranti  adversus 
potentissimam  hostem  opportunum  anxiliam  talit.  Qaid  ea  dicam,  qaae  omnibos 
notissima  et  iam  abiqne  trita  sant?  qaa  scilicet  diligentia,  qaa  celeritate,  qaibos 
samptibos  saepta  illa  et  vivaria  tarn  epatiosae  magnitadinis  animi  sai  reqaietis 
ergo  eontinais  parietibas  cinxerit  maltisqae  et  variis  feris  babitanda  tradiderit')? 
Qaid  referam  molem  illam  castelli  veteris  a  priscis  marchionibas  incohatam  nee- 
dam  perfectam,  quam  magnifica,  qoam  saperba  straotara  ipse  altias  erexerit  et 
ad  praestaotiorem  formam  redegerit*)  et  exacte  consammarit?  Aalam  regiam  situ 
▼iotam  et  vetastate  paene  collapsam  non  solum  restitait,  sed  etiam  venerabili 
templo  in  ea  condito  et  Beatae  Virgini,  qaam  religiosissime  colit,  dedicato  nee 
non  plaribas  aliis  omamentis  additis  commodissimam  et  puloberrimam  reddidit. 
NoTom  forum  construxit,  vetas  marmoreis  porticibus  et  nova  pictura  insignivit, 
mallis  ae  splendidis  aedificiis  totam  ferme  urbem  exomavit*}.  [fol.  159^]  Qua 
vero  benevolentia,  qaa  liberalitate  suos  omnes  proseoutus  sit  ac  proseqaatur, 
amplissima  manera,  quibus  eos  donavit,  et  dignitates  in  eosdem  collatae  mani- 
featom  indieiam  praebent.  Secutae  sant  deinde  nescio  quo  fato  nonnuUae  alter- 
cationes  inter  Yenetum  et  Ferrariensem :  quae  facillime  sedari  poterant,  si  ea 
remedia  hinc  et  inde  adhibita  fuissent,  quae  et  res  et  tempus  postulare  videbanttur. 
Ortum  est  illud  cradelissimum  bellum,  quod  fortasse  non  tam  acerbam  neqae  tarn 
ealamitosam  et  tam  insignem  nostris  oladibns  exitum  habuiaset,  si  pater  toos,  quo 
praeaente  nulla  nnquam  dimioatio  a  nostris  militibus  nisi  secundissima  facta  est, 
in  malam  valetudinem  non  incidisset  et  illi,  in  quorum  manu  et  fide  rerum  nostra- 
mm  aamma  poaita  fuerat,  officio  ano  fnnoti  fuissent.  At  quoniam  de  bis,  quae 
ad  patrem  tuum  pertinent,  nonnnlla  carptim  perstrinximus,  illud  quoque  tacendum 
non  videtur:  omnes  civea  noatroa  et  universos  popnlos  Eatenai  imperio  subiectos, 
nisi  qoi  per  vim  ab  hoatibua  expagnati  aunt,  praeter  eam  fidem,  quam  aemper 
erga  £atenaea  principea  habnerunt,  illina  benignitate  et  institia  atque  optimo  regi- 
mine  inductos  cuncta  potius  aspera  et  paene  extrema  pati  voluisse  quam  ab  illo 
diacedere.  Haeo  quidem  digoiaaima  sunt  et  ab  omnibus  maximi  facienda,  qaibua 
a  te  diligentiasime  perspectis  facile  intelleges  nos  tibi  vera  commemorare :  exempla 
soilioet  [fol.  160]  domestica  ad  virtutem  capessendam  et  ad  laudem  et  gloriam 
acqnireodam  tibi  non  deesse.  Vides,  quanta  volaptate  pater  taue  afficiatur,  cum 
te  ad  bonos  morea  tendere  ac  litteria  vacare  intellegit:  quibna  ipse  adeo  delec- 
tatar,  ut  etiam  mnltis  variisque  et  urgentibus  negotiis  occupatus  cotidie  tamen 
aliquid  legat,  neque  ulla  fere  est  bistoria  aut  Latina  aut  Oraeca  aat  barbara, 
eotna  ipae  non  solum  cognitionem  non  habeat,  aed  etiam  de  ea  oopioaissime  loqui 
seiat,  atque  ita  loqui  sciat,  ut  ego  eum  de  bis  rebus  quandoque  sermonem  baben- 
tem  audiens  et  ingenium  et  scientiam  et  memoriam  plurimnm  admirer.   Hoc  igitnr 


1)  Ercole  war  zwar  vom  27.  Septbr.  1478  bis  zum  10.  Aug.  1479  Oberbefehlshaber 
der  Florentiner,  seine  Kriegsfühnmg  aber  gegen  die  papstlich  -  neapolitanische  Liga  war 
nichts  weniger  als  rfihmlieh.    Vgl.  Leo  IV,  S.  896  ff. 

2)  Der  Sinn  fordert  qni  ei  st.  cni :  die  Florentiner  leisteten  dem  Herzog  von  Ferrara 
beim  EinfiOle  der  Venetianer  (1482)  Hilfe. 

8)  VgL  Aeol.  I,  2. 

4)  redigerit,  ms. 

6)  Vgl.  über  Eioole's  Beaten:  Aeol.  I,  7  und  ü,  6. 
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Uli  et  tanto  patre  natos  perge,  at  coepisti,  priDoeps  clarissime,  atqae  hoc  tibi 
exploratisaimam  sit:  nihil  esse,  qaod  homini  aliquando  satietatem  aliqaam  non 
afferat,  praeter  bonas  artes  ao  doctrinam  et  litteraram  scientiam.    Hae  dos  bene 
docent  ao  sancte  vivere  et  maiorum  exemplts  ante  oonlos  nostros  positis  monenti 
nt  bonos  imitemar,  pravas  maloram  vias  fagiamas.   lUos  imitando  in  terris  decaa 
et  gloriam,  in  oaelis  aeterna  praemia  conseqnemar:   horum  aatem  vestigiis  qnia- 
qais  inhaeserit,  apad  mortales  infamis  et  omnibas  invisas  erit  et,  cam  ex  bao 
vita  migraverit,  a  Deo,  qai  cordiam  scrntator  est,  sceleram   soontm  meritani 
nltionem  patietur.    Hae,  inqnam,  litterae  fidae  comites  nobis  semper  adsant  et, 
qao  iter   [fol.  160^]  intenderimos ,  nobiscam  peregrinantes  proficisoantor  et  ibi 
morantar,  ubi  eas  manere  volaerimos.   Et  dam  in  aetate  florenti  samos,  nanqnam 
obstant,  qaominns  ancnpiis  et  venatibus  ao  ceteris  iavenilibas  lodis  animi  oblee- 
tandi  et  corporis  exeroendi  gratia,  quotiens  plaoaerit,  vaoare  possimas.    Adde^ 
qaod  rei  militaris  opera  non  impediant  multiqae  exercitaam  daees  non  solam  ob 
eximias  artes  beUi,  sed  etiam  ob  eoram  insignem  eloqaenüam  illastres  habiti  sont 
Qaapropter  omnia  te  certe  non  modo  allioere,  veram  etiam  miram  in  modam 
aocendere  debent,  nt  totos  boo  pottssimam  tempore,  dam  ceteris  oocapationibns 
oares,  litteris  inoambas.    Sebastianam  Logensem,  viram  quidem  sommae  probi- 
tatis  et  optimae  eruditionis,  studioram  taoram  adiatorem  et  amantissimam  prae- 
oeptorem  babes:  hains  salaberrimis  et  laadabilibas  monitis  —  qaod  certe  omnes 
te  faoere  non  igoorant  —  si  obsecatas  faeris,  nemo  dabitat,  qain  sis  et  moribos 
excellens  et  dootrina  singalaris  evasaras.    Bene  yale,  taoram  spes  oertissima  et 
eximiam  deoas,  ao  me  exoellentiae  taae  deditissimnm  commendatam  habe. 
Lagt  qainto  decimo  kl.  Febraar.   1485. 


9. 

[fol.  167  b]  Venerabilibus  ao  pudioiseliiiis  virginibus  Euphrosinae  et  Alexandras  valeagii 

sororibus  in  Christo  iesu  diiectissirois  Salutem. 

Qoas  Deus  isdem  parentibus  genitas  eodem  stadio  et  matao  inter  se  amore 
coninnxit,  ego  qaoque  epistala  non  disiungam.  Malta  quidem  sant,  padicissimae 
virgines,  Christi  sponsae  electae,  qaibas  indacor,  ut  aliquid  ad  yos  nano  scribere 
non  dubitem  mihique  persaadeam  hano  meam  erga  vos  in  domino  earitatem  pro 
humanitate  et  prudentia  vestra  vobis  non  ingratam  fore.  Vetns  enim  inter  daris- 
simam  familiam  vestram  meosque  amicitia  singalari  benevolentia  coniancta  iam 
pridem  fuit,  qnae  deinde  nova  inter  nos  affinitate  et  8aa[fol.  168]vis8ima  patris 
vestri  mecam  iam  pluribas  annis  inveterata  consaetadine  ita  aucta  est,  at  nalla 
fere  maior  oonianctio  possit  aooedere.  At  litteraram  eruditio,  qaae  in  atraqae 
vestrom  insignis  est,  et  humanitatis  stndia,  qaibas  ante  saoratissimam  professionem 
▼estram,  et  priasqaam  fallaoibus  hnius  miseri  mundi  blanditiis  valete  a  vobis  om- 
nino  dioeietnr,  ambae  florebatis,  aliqaid  mihi  commune  vobisoum  esse  yoloernnt, 
cum  ego  quoqae  ab  adalescentia  mea  bis  artibas  nonnihil  delectatas  aliqaid  ad- 
disoere,  modo  ingeniam  cupiditati  respondisset ,  conatas  sim.  Res  aatem  ipsa, 
de  qua  vobiscam  verba  facere  eonstitai,  ad  iaoandissimam  et  salatarem  animae 
ooDsiderationem  pertinet.  Etsi  qais  ab  extremi  orbis  terraram  partibos  veniens 
talia  se  afferre  velle  ostenderit,  qaalia  me  nunc  allataram  poUiceor,  libenter  qui- 
dem ab  omnibas  audiendas  erit.  Vobis  igitar,  praestantissimae  et  observandissimae 
in  Christo  sorores,  vehementer  gratalor,  oam  ille,  sine  ouias  nota  ne  minimam 
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qnidem  foUonun  cadit  ad  terram,  vos  eo  ingenio,  ea  sapientia  praeditas  esse 

▼olaerit,  at  tamqiiain  batyrnm  et  mel  comedeDtes  malam  reprobare  et  bonom 

eligere  scieritis  et  aoiini  summa  ratione  atqae  ezcellenti  magnanimitate  induotae 

paternaa  opes,  generis  nobilitatem,  pretiosos  cultas,  mondanas  illecebras,  cognatos, 

affines,  parentom  blanditias,  onici  fratris  gratiam  [fol.  168^]  et  ea  omnia,  qnae 

pleriqne  mortalinm  plarimi  faciunt,  at  vos  Dei  servitio  dedicaretis,  elato  et  ex- 

pedito  animo  simal  contempseritis  nee  solam  contempserttis»  sed  etiam  vos  ipsas 

sponte  vestra  in  aDeillarum  formam  redegeritis  ^) ,  nodam  egestatem,  simplicem 

hnmilitatem,   rigidos  et  minimi  pretii  amictas,  assiduas  vigilias,  pias  lacrimas, 

satoranda  pareis  et  vilibos  dbis  ieiooia,  varias  corporis  afflictioDes  bis  omnibas, 

qaae  sapra  commemoravi,  posthabitis  omnino  seqai  certom  vobis   propositam 

faerity  qoo  viam  domioo  pararetis  et  rectas  faceretis  semitas  eias').    Illad  tamen 

in  primis  snmma  commendatione  et  maxima  admiratione  dignam  fait,  quod  oullins 

eommoditatis,  rei  nailios  indigeotes  ex  bis,  quae  a  ceteris  paellis  caate  et  padice 

degentibns  mirom  in  modom  desiderari  solent,  vos  omnibas  animi  et  corporis  et 

fortanae  bonis  praeditae  et  in  primo  aetatis  flore  constitutae  nee  non  indalgen- 

tissimos  vobis  parentes  sortitae,  cnm  illi  paratis  dotibas  vestris  iam  de  generis 

cogitarent,  vos,  inquam,  in  sententia  permanentes,  qaae  iam  aliqaot  annos  certa 

et  fixa  vestris  mentibas  inbaeserat,  servato  inviolatae  virginitatis  mnnere  atqae 

omnipotenti  et  aeterno  Deo  servire  cnpientes  bilari  vnlta  et  constanti  aoimo  me- 

Uorem  partem,  qaae  nanqaam  a  vobis  aaferetar,  sapienter  elegistis.    Non  enim 

vos  latebat  hie  omnia  [fol.  169]  brevi  daratara  et  cadaoa  esse  oec  qaioqaam  ab 

allis  mortalibas  hie  possideri,  qood  eoram  iaris  in  perpetaam  putandam  sit  At 

qai  in  adiatorio  aliissimi  habitat')  et  in  lacrimis  seminat,  io  exsaltatione  metet^) 

et  onm  gaadio  veniens  manipalos  saos  portabit*},  qoos  nuoqaam  amissaras  sit: 

qood  etiam  vos  factaras  nemo  dabitare  debet,  com  praesertim  non  pnellari  levi- 

tate  indactae,  sed  gravi  atqae  optimo  consilio  confirmatae,  qaid*}  ad  mentis 

vestrme  qoietem  et  ad  animae  salatem  pertineat,  non  ignorantes  esarire  volaistis, 

at  divina  gratia  satararemini ,  et,  qaae  parvo  tempore  frnenda  vobis  data  erant, 

reliqnistis,  at  tamqaam  nihil  habentes  omnia  bona  in  aetemum  possideretis.  Per« 

gite  igitnr,  saoratissimae  virgines,  qua  coepistis:  dominum  quaerite,  dum  inveniri 

potest;  eum  invocate,  dum  prope  est^}.    Vos  enim  procnl  ab  baius  procellosi 

maria  fluctibos  positae,  qaibus  miseri  mortales  non  sine  maximis  eorpomm  et 

animarnm  nostrarum  periculis  assidne  iactamur,  per  traoquillum  fere  pelagus  pleno 

aecnndissimis  sepbyris  velo   navigatis   aeternae  portum    beatitudinis   petiturae. 

Atqae  hoc  vobis  animo  semper  insitnm  sit:  Deum,  qui  falli  non  potest,  optimam 

scmtatorem  eordium  esse  et  unicuique  praenria  pro  meritis  ab  eo  reddi,  nee 

apectantibos  sed  certantibns  Coronas  parari.    Praeter  ea  munera,  quae  [fol.  169^] 

▼obis  benignissimns  Dens  largitus  est,  etiam  illud  aecessit,  quod  in  monasterio 

aaora   religione  celeberrimo  inter  veoerandissimos  sanotamm   mulierum   ohoros 

Titam  agentes  et  die  noctaque  psalmis  et  hymnis  vacantes  spiritualem  conso- 


1)  redigerites,  ms. 

a)  Nach  Bistth.  8,  2  =  Isaias  40,  8. 

8)  Ps.  90,  1. 

4)  Ps.  185,  6. 

6)  Ps.  185b:   Venientss  antem  venient  cnm  exsnltatione  portantes  manipulos  snos. 

6)  qnod,  ms. 

7)  Isaias  56,  6. 
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lationem  nanqnam  amittiUs.    Inter  ceteras  autem  venerabilea  monaeas,  quamia 
ingens  istic  nnmeras  est,  quae  voe  et  vitae  sanctimonia  et  optimis  ezemplia  snia 
instruere  et  in  sancta  religione  conürmare  possint,  duas  illas  pientissimaa  matres«. 
eplendidisaima  ChriBtlanae  üdei  lamina,  Leonardam  et  Violantam,  penea  voe  ha — 
betis.    Quarum  Leonarda  prius  paene  monasterio  se  clusit,   qaam  per  aetate 
proprios  parentes  cognoscere  posset:  qao  quidem  tempore  istiae  aaoratissim 
habitationis  vestrae  prima  fandamenta  iacta  faisse  constat.  At  Violanta,  tantami 
opom,  tantae  dignitatis,  tanti  imperii  contemptriz,  ingenti  censa  lesa  Christi  pan 
peribas  erogato  ex  potentissima  domina  hnmilem  servam  se  reddidit^),  at  eiui 
anima  e  laqaeo  venantiam  penitas  erepta  in  proteetione  Dei  caeli  oommoraretar, 
Geteram  cam  nonnallos  versns  de  natali  die  domini*)  naper  composaerim,  ea 
veloti  manusoalum,  quod  meae  dilectionis  erga  vos  pignus  esset,  vobis  dedicavi. 
Hanc  igitur  lacnbratiancnlam  meam  ab  animo  isti  virtuti  vestrae  deditissimo  pro- 
fectam  libenter  aceipite.    Si  qoid  in  ea  [fol.  170]  minns  caltam,  qaod  fortasse  vos 
offendat,  invenietis :  me  iam  diu  procal  a  Masarum  choro  degentem  et  iam  aliqnot 
mensibos  difiicili  et  satts  pericaloso  morbo  laborantem  ezcasatam  habere  debe- 
bitis.   At  versificatio  nostra  qualiscnnqae  sit,  nihil  ad  rem  attinet,  atmm  ex  ele- 
gantia  laudem  nllam  mereatar:  id  ipsnm  vero,  de  qao  loqaimar  et  in  qao  fere 
totins  fidei  nostrae  series  constitata  est,  piis  affectibas  et  spirituali  contemplatione 
a  lectoribas  in  primis  considerandam  erit.   Bene  valete,  felices,  et  dilectissimis  in 
Christo  lesa  sororibas  et  matribas  nostris  observandissimis  nos  plnrimam  com- 
mendare  atque  omnipotentem  et  miserioordem  Deam  pro  nobis  peccatoribos  orare 
dignemini. 

Lngi  decimo  kl.  februarias  1486. 


1)  Unter  dieser  bereits  fol.  128  b  erwähnten  Nonne  ist  Violante  von  Montefeltro  m 
verstehen,  geboren  am  18.  März  1430  als  legitime  Tochter  des  Herzogs  Gnidantonio 
und  Schwester  des  illegitimen  Federigo  von  Urbino,  seit  1435  (bez.  1442)  Terlobt, 
seit  1447  verheiratet  mit  dem  apostolischen  Vikar  von  Cesena  Malatesta  Novello  und 
von  den  cesenatischen  Chronisten  wegen  ihrer  Keuschheit  und  unvergleichlichen  Herzens- 
güte  hochgefeiert.  Vgl.  Ugolini,  Storia  dei  conti  e  duchi  d'Urbino,  Firenze  1859,  I, 
p.  268.  Ihre  Erbansprüche  auf  montefeltrisches  Gebiet  bildeten  den  Hauptgrund  einer 
fiMt  20jährigen  erbitterten  Feindschaft  zwischen  den  Malatesta  und  Federigo.  Vgl.  Ugo- 
lini I,  p.  352  ec.  Erst  als  ihr  unversöhnlicher  Gemahl  Malatesta  Novello  am  20.  Dez.  1465 
kinderlos  (gestorben  und  damit,  laut  Vejtrag,  Cesena  an  die  Kirche  zurückgefallen  war, 
schloss  Violante  am  18.  April  1466  auch  mit  ihrem  Bruder  Federigo  einen  Vergleich 
ab,  in  welchem  sie  ihre  Ansprüche  endgültig  aufgab.  Vgl.  Ugolini  I,  p.  466  ecc.  Wenn 
Violante  wegen  dieses  freiwilligen  Verzichtes  auf  weltliche  Herrschaft  auch  Erot.  I,  8  ge- 
priesen wird,  so  erweisen  sich  die  betreffenden  Verse  (228 — 228)  des  Druckes  schon  da- 
durch als  ein  späteres  E^schiebsel  in  dieses  bereits  zu  Leonello*8  Lebzeiten  verfasste  Ge- 
dicht; in  der  Dresdener  Hs.  fehlen  sie  noch. 

Von  dem  Klosterleben  Violante's  weiss  Charles  Yriarte  (Rimini  etc.,  Paris  1882, 
p.  301)  zu  berichten:  Elle  v^ut  comme  une  sainte,  et,  devenue  veuve,  eile  se  renferma 
dans  le  couvent  du  Christ,  a  Ferrare,  oü,  sous  le  nom  de  soeur  S^raphine,  eile  se 
livra  li  des  mac^rations  qui  la  conduisirent  au  tombeau. 

2)  =  Aeol.  IV,  1.    lesu  Christi  Genethliacon. 
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Sieben  anyeröffentlichte  Gedichte. 

1. 

Erotm,  8  rfol.ö2): 

Ad  Baocbum. 

Salve,  magne  pater,  divum  suavisslme,  salve, 

Salve  Bacche  meis  saepe  canende  modis: 
Nomine  nostra  tuo  dignatns  tecta  snbire 

Incolomis  (?)  ^)  laeta  fronde  benignos  ades. 
Qui  modo  sollicitis  fueramns  mentibns,  ecee 

Adventn  ezhilaras  nos,  pater  alme,  tuo. 
Ta  laetas  hominam  mentes,  convivia  laeta 

Efficis,  ac  sine  te  gandia  cuncta  silent. 

2. 
Erot  V,  12  (fol.  89) : 
EpKapbium  Obitii  Costabilis  aduiescenüs  olarissimi. 

Obitius  viridi  iaeet  hie  ezstinctus  in  aevo, 

Assidnus  vatum  Pieridamqne  comes. 
Illam  et  Costabilis  domus  et  Ferraria  Inget 

Et  qoisqais  mores  norat  et  Ingenium. 

3. 

Erot.  V,  19  (fol.  93) : 

In  palatio  Carthtniensi  Ferrariae. 

Has  qiioqae  magnificis  construxit  sumptibns  aedes 
Carthusiaeque  snae  Dax  Borsins  addidit.    At  tu, 
Qui  legis,  hunc  hominum  curam  divumque  gereutem 
Semper  ama  et  Borsi  venerabile  nomen  adora. 

4. 
Erot.  VI,  7  (fol.  105 »,»>): 

Ad  Divum  Herculem. 

Optime  Dux,  quo  non  alius  vel  nomine  maior 

Vel  hello  melior  vel  pietate  prior, 
Da  facilis  placidas  miserandis  questibus  aures, 

Ne  probitas  diro  victa  furore  cadat. 


1)  ImplidtoB  ^  innexiu? 
maiiitcbe  Forachnnsen  VII.  \Q 
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5  Est  aliquid  cohibere  nefas,  inhibere  rapinas, 
Ora  ligasse  Mali  sangainolenta  Lupi; 
Non  tarnen  haec  nobis  penitns  medicina  salatem 

Attulit,  haec  magnae  parvula  ^tta  siti  est. 
PoBcimus,  ut  liceat,  veluti  consnevimas  ante, 
10      In  patriis  plennm  ins')  retinere  bonis. 
Qnaeqne  tnus  nostro  genitor  dedit,  illa  tuen 

Vesano,  Princeps  mitis,  ab  hoste  velis. 
Si  dubitas,  si  forte  times,  ne  iniusta  petantur, 
Committas  aequo  iura  petita  viro. 
15  Et  quae  vi  rabida  violator  perfidus  aequi 
Occupat  et  solito  more  vorare  cupit: 
Possessi  melior  titulus  quem  praeferet,  illi 

Praedia  iudicio  vindicet  ille  suo. 
Arbiter  iuterea  Mengus  remeabit  ad  urbem 
20      Atque  dabit  tantis  litibus  ille  modum. 
Hoc  genibus  flezis  et  supplice  voce  precamur, 
Haec  sunt  iustitia  munera  digna  tua. 

5. 

Erot  VI,  8  (fol.  105  b): 

(Ad  eundem). 

Tristis  et  immenso  curarum  pondere  pressa 

Dedidicit  solito  Musa  nitore  loqui. 
Parcite,  si  doctas  incultis  versibus  aures 
Offendit:  gravis  est  maxima  causa  dolor. 
5  Si  tarnen  (ut  spero)  Princeps  hanc  respicit,  ille, 
Ille  animo  vires  ingenioque  dabit 


6. 
Erot  Vni,  2  (fol.  147  b  und  148): 
Ad  viram  doctissimum  Lucam  Ripam. 

Non  erat  ignotum  nobis,  cultissime  Ripa, 

Quae  foret  eloquii  gratia  visque  tui. 
Et  quantum  posses  elegis,  ostenderat  olim 

Formosa  imparibus  Xanthia  dicta  modis, 
5  Xanthia,  cuius  amor  pennas  et  comua  magnum 

Ferre  lovem  et  fulvo  cogeret  imbre  tegi, 
Non  oculis  Veneri,  non  concessura  Minervae 

Crinibus  et  nivea  par  tibi,  Inno,  manu. 
Dlius  egregias  tua  dum  faoundia  laudes 
10      Carmine-non  humili,  Ripa  diserte,  refert, 

1)  vis,  ms. 
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Te  sibi  mollis  Amor  vatem  elegisse  videtur, 

Qui  caneres  arcos,  aurea  tela,  faces. 
At  nova,  qoae  supemm  sacras  modnlaris  ad  aures, 

Carmina  Phoebeae  quis  neget  apta  lyrae? 
15  Dicendi  mira  ^enus  omne  amplecteris  arte 

Et  tibi  non  una  gloria  parta  via  est. 
Nee  minus  hoc  in  te  mirabile,  quod  tna  fastn 

Atqne  omni  virtus  ambitione  caret. 
Claraqae  per  invenum  coetus  praecepta  seqnentes 
20      Spargis  doctrinae  mazima  dona  tnae. 

Nee,  quod  plnra  tuis  potioraqne  ingera  quisquam 

Possideat,  tristi  mmperis  invidia. 
Tu  procul  a  taetra  yitiorum  labe  recedis, 

Tu  recto  sequeris  fasque  piumque  gradu. 
25  Tristia  multa  mihi  quamvis  haec  afferat  aetas 

(Namque  suas  mutant  sorsque  diesqne  vices), 
Quaeque  yides  praeter  saevi  dispendia  belli 

Cum  sedeant  animo  plura  dolenda  meo: 
Ipse  tamen  cum  te  non  sim  spoliatus  amico, 
30      Vix  Ulla  videor  parte  carere  boni. 
Errat,  amicitiae  sancto  qui  foedere  nobis 

In  Tita  quicquam  dulcius  esse  putat 
Me  tibi  nuUa  dies  mutabit,  amice,  nee  in  te 

Esse  aliam  mentem  iudiciumque  reor. 


7. 
Erot.  Vni,  4  (fol.  149) : 
Pro  loinne  Romeo  Ferrariense,  equite  Glarissimo. 

Hunc  sibi  loannes  tumulum  Romeus  et  aram 

Haue  vivens  posuit,  Yirgo  beata,  tibi. 
Huio  decus  et  magnas  felix  industria  nullo 

Turbine  fortunae  fracta  paravit  opes, 
5  Nee  solum  parte  incubuit,  sed  plurima  fndit 

Dona  suis  larga  caelitibusque  manu. 
Pontificem  Romanum  adiit  legatus  et  inde 

Factus  eques  rediit  non  sine  lande  domum. 
Sanguinis  Estensis  dignatur  coniuge,  Princeps 
10       Admisit  thalamo  consilioque  suo. 

Splendida  clarorum  hospitiis  patuere  virorum 

Atria^).    Bis  Septem  lustra  peracta  seni. 
Anno.  CCCGLXXXm.  supra  mille. 


1)  Vgl.  die  Versiu  Basinii  Parmensis  in  salutationcin  marchionis  estensis  LcouuIIi 
[«r  mniM  in  aedibus  lohannis  Romei  in  Codex  840  der  Cirica  Bibl.  di  Ferrara 
[nach  Antonelli,  Indice  I,  p.  138). 

19* 
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Wie  sich  zu  der  Dresdener  Hs.  die  beiden  Has.  der  Stadtbibliothek 
zu  Ferrara  verhalten,  von  denen  Nr.  368  aeoha  Bücher  Grotica  umfaast 
und  Nr.  324,  angeblich  von  Strozzaa  eigener  Hand  herrührend ,  nur  in 
Bruchstücken  vorhanden  ist,  geht  aus  Giuseppe  Antonelli's  kurzen 
Angaben  (Indice  dei  Manoscritti  della  Civica  Biblioteca  di  Ferrara,  P.  I.^ 
Ferrara  1884;  p.  165  e  182)  leider  nicht  hervor. 


Lant-  und  Formenlehre  der  Waldensisohen  Gtodiohte* 

Von 
Dr.  A.  Barth. 


Der  Untersachang  za  Grande  gelegt  sind  die  waldenBisohen  Ge- 
dichte :  Nobla  Leyozon  I,  La  Barca  II,  IiO  NoTel  Sermon  III,  Lo.Novel 
Confort  IV,  Lo  Payre  Eternel  V,  Lo  Despreczi  del  Mont  VI^  L'ÄTangeli 
de  li  Quatre  Semencz  VII;  ferner  der  Bestiari  B.  Benutzt  habe  ich 
fftr  I  die  Ausgabe  von  E.  Montet  „La  Noble  Le$on^  Paris  1888;  nach 
der  C(ambridger)  hs,  nebst  den  Lesarten  der  G(enfer)  und  D(ubliner); 
Rbr  11— VII  den  Druck  von  Fr.  Apfelstedt  (Zeitschrift  fär  romanische 
Philologie  IV  330-346  und  521—541)  nach  G;  ausserdem  ffir  II— V 
die  Lesarten  von  C  und  D,  fttr  VI  und  VII  diejenigen  von  D  nach  einer 
Collation  von  Herrn  Prof.  Foerster;  ffir  B  eine  Abschrift  der  D(ubliner) 
hs  von  Herrn  Prof.  Foerster^). 

Zum  Vergleich  sind  (nach  Abschluss  der  Arbeit)  herangezogen 
G.  Morosi:  ;,L'odiemo  linguaggio  dei  Valdesi  del  Piemonte^  Arch.  glott. 
XI  309  ff.  und  H.  Iserlohns  Dissertation :  „Darstellung  der  Mundart  der 
delphinatischen  Mysterien^,  Bonn  1891.  Morosi  (M)  wird  nach  Para- 
graphen, Iserloh(J)  nach  Seiten  citirt;  und  zwar  bedeutet  das  Zeichen  =, 
dass  das  Altwaldensische  mit  den  neuern  Dialekten  resp.  mit  den 
Mysterien  fibereinstimmt,  das  Zeichen  cx);  dass  es  davon  abweicht. 
Fehlt  jedes  Zeichen,  so  deutet  dies  an,  dass  die  neuem  Dialekte  resp. 
die  Mysterien  schwanken. 

A.u8lautgesetze. 

Die  Hauptregel  ist:  Alle  nachtonigen  Vokale,  ausser  auslautendem 
a,  verstummen  (=  M  51.  52).  Das  auslautende  a  bleibt  unverändert 
(M  67). 

Beispiele.  Paroxytona:  a)  die  Infinitivendungen  -are,  -ere,  -ire 
z.  B.  atnar  I  153  saber  I  12  venir  I  9.  Participia :  -atum,  -üum,  -ututn 
z.  B.  dona  I  41  puni  I  92  persegu  I  290;  femer  8a\U  50  na  1 218  an  I  6 

1)  Jetzt  bequem  zu  benntxen  in  der  Ausgabe  A.  Mayer's  in  dieser  Zs.  V,  396  f. 

Romaaitehe  Fonchnngen  VII.  20 
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cam  I  38  nais  YU  79  fayt  I  18  au  (audit)  I  399;   b)  veraya  I  42C3 
fayta  1^9  amanibl  peyra8ll2S&.  Part. -oto  gibt  d,  Tgl.  Formenlehre'^ 
Proparoxytona  a)  far :  martal  1 415  velh  II 1 14  freit  HI  174 ;  b)  <xnna  1 4K^ 
oapra  lU  338  aygla  V  73  j?aura  II  270  obra  TU  24  juia  Y  41  costume^ 
in  242. 

Stfitz-«  yerlangen  Muta  -f*  Liquida  (=  M  54)  z.  B.  alegre  in  19S 
en/r<?  I  392  tnestre  Vn  227  co^r«  I  135  segre  1 434  sufre  1 376  mesm«  CK 
(neben  meseyme,  meyme)  TU  345.    Femer  verlangen   Stfitz -Vokal  die 
Verbindungen  rr^)  (=M94):  torre  1 118,  127  VI  104  corre  B  (Serena^ 
Griffen);   nr:  cmres  B  (Fenia)   esponre  B  (6al,  Merlo);   /m:  so/iit«  B 
(Pantera) ;  gn  in  den  gelehrten  degne  I  373  regne  I  160  maligne  (cx)  M 
135)  vn  29;  während  die  yolkstümlichen  peng  V  34  dng  B,  /my  B 
(Pio)  kein  Stfitz -e  haben, 

die  stimmhafte  Palatalis  juge  H  205.  —  Suffix  -age  (^  M  118) 
lignage  I  207  und  laide  B. 

Auch  wenn  in  einer  Muta  -(-  Liquida- Verbindung  die  Muta  gefallen 
ist,  toderu  entwickelt  hat,  steht  Stfltz-e;  gleichfalls  nach  einem  durch 
Synärese  entstandenen  Diphthongen  (==  M)  z.  B.  ayre  n  20  gayre  1 476 
trayre  I  191  frayre  1 1  payre  1 28  mayre  n  56  Peyre  ni  67  rcyr«  IV  203 
creyre  1 19  meymey  meseyme,  mesme  z.  B.  in  345  proyme  1 44  soyn»«  IV 10 
noyre  IV  263  paure  I  280  ieore  n  127  viore  I  250- 

Fällt  dieses  i  (bei  den  Verben  auf  -ire)  oder  übernimmt  es  selbst 
den  Ton,  so  kann  das  Stütz  -  e  fallen,  dire  (=  M 196) ;  concemir  n  67. 
destruir  (D  destrure)  :  venir  YH  195.  In  der  Schreibung  tritt  meist 
Stütz -e  auf.  G  hat  aucir  I  381  Vn  170,  D  oär  Vn  170.  redur  D, 
reduyre  C,  redure  Q  I  118;  vgl.  M  196. 

Der  Stütz -Vokal  steht  nach  prov.  Art  zwischen  den  Gonsonanten, 
um  die  Entstehung  schwersprechbarer  Consonanten -Verbindungen  zu 
verhindern.  Dies  tritt  ein  nach  Spiranten,  Liquiden  (m,  //,  Ih,  rr)  und 
vor  Liquiden,  aber  auch  um  das  Zusammentreffen  von  Muten  zu  ver- 
meiden (=  M).  Nur  r,  /  bleiben  im  Auslaut,  (cx)  M  196. 138)  evesque 
I  412  orfe  I  lb6  jove  U  117  ome  I  20  (vgl.  Imal  Nominat.  ^m:  cars 
ni  82)  lume  V  98  terme  VI  40  princi  VI  59  payser  I  418  carcer  TV  261 
esser  I  6  vencer  I  37  tniser  11  163  cocer  lH  220  canayser  I  40  creiser 
vn  196  polver  n  27  asolver  I  413  angel  I  208  molher  YH  238  correr  B 
toter  I  375.    Auffallig  ist  ioueng^)  C  m  182,   D  hat  iaues,    G  taue. 


1)  and  zwar  nicht  nur  -r  (Vok.)  r-,  wie  im  französ.-prov.,  sondern  auch  nr- 
sprttngliches  -rr-. 

2)  wol  durch  das  ital.  veranlasst,  nicht  altertiiml.  -n,  das  selbst  dem  altprov. 
fehlt 
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Femer  ;>r^^  CG  I  386;  389,  391;  397,  399;  D  überall  jpreyre  (=  M 145) 
die  sich  urspr.  Terhalten  wie  Nom.  zu  Acc. 

Hierhin  ist  auch  wol  das  Suffix  -ivol^')  zu  ziehen;  z.B.  deleitiuol 
n  96  odoriuol  U  97  rassoniuol  11  69  encreisiuol  U  98  noisiuol  V  96 
honariuol  V  106  niuol  V  60  Jreuol  U  75  deuols  II  75 ;  (co  J  32). 

Im  HiatUB  stehendes  i  bleibt  bei  den  meisten  (gelehrten)  Wörtern 
auf  'ium  (=  M  53)  z.  B.  spaei  U  258  cofUrari  I  92  cambi  EI  400  saui 
n  222  remedi  TL  269  seruiczi  III  5  demani  I  96  mcUritnani  I  88  dubi 
VI  72. 

Nachtoniges  e  bleibt  in  Herode  I  297;  t  in  humil  HL  329;  o  in 
apostol  I  229  dyauol  I  38  ydolas  I  67  utocu^a  lY  206  (aber  maculla  Q, 
macoUa  D,  mo/Aa  G)  11 42  Jaco  IV  85  conto  H  75  mer/o  B  (letztere  ital.). 

Proparoxytona  sind  die  gelehrten  vergena  I  224  VII  184  eimagina 
V 105  dann  cocera  {culcürä)  C,  cocer  GD  ni  220  lagrimas  11 14  balsamo  Q, 
-ama  C,  -emo  D  II 220  stercora  11  101  und  die  Superlative  auf  -isaimo 
S.  Adjectiv.  Die  meisten  sind  wol  Italianismen.  —  Auslautendes  a  ist 
abgefallen  in  or  n  27  ar  C  neben  ara  GD  IV  292,  enear  neben  encara 
8.  a  4"  1^;  femer  in  Lue  I  109. 

Angetreten  ist  a  in  donea  II  179  adonca  11 161  nach  nunca,  meist 
auch  in  cotna  1  102  neben  com  cum  I  209. 

Neben  fora  V  39  (=  M  197)  auch  defor :  mor  VII  93. 

In  der  Flexion  finden  sich  einige  Abweichungen  von  diesen  Regeln. 
Nomen:  Nachtoniges  Plural-»  hat  sich  erhalten  in:  mo^i  194  aquisti  132 
tanti  n  174  canti  H  186  autri  C  autres  D  autres  G  45.  moto  G, 
moti  GD  IV  167  m  61;  156,  252;  360.  Alle  hss.  haben  moto  argent 
IV  25;  vgl.  conto  11  175.    Imal  dies  O,  os  D  VI  99  pl.  zu  dia  I  327. 

Verb.  1.  sg.  prs.  lautet  auf  -o  aus,  es  sei  denn,  dass  die  Form 
(durch  Einfiuss  eines  Hiatus-t)  auf  mouillirte  Consonanz  oder  auf  einen 
Diphthongen  sohliesst:  z.  B.  mando  Vi  2  rendo  V  105  uolh  II  7  say 
m  182. 

Sg.  prs.  conj.  I  hat  nachtoniges  e  meist  erhalten.  Es  fallt  einige 
male  bei  CG. 

Der  Vokal  der  Endung  »unt  ist  geblieben.  —  -ent  ist  durch  -unt 
verdrängt;  auch  in  die  3.  pl.  conj.  prs.  ist  -unt  eingedrungen. 

Die  3.  pl.  ind.  I  geht  einige  male  auf  -on  aus.  -any  -ctö,  -on  wird 
vereinzelt  geschwächt  zu  -en  resp.  -es. 

Umgekehrt  tritt  auslautendes  e  als  a  auf  in  Adject.  degna  Q,  -e  CD 
rV  93.  meyma  Qy  meseyme  GD  V  147.  Ebenso  ist  auch  wol  aufzu- 
fassen gue  yo  canta  C,  -e  GD  V  30.    atendra  C,  -e  GD  I  338. 


1)  e  durch  v  za  o. 

20^ 


\ 
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Betonte  Vokale. 

a. 

a  bleibt  in  offener  und  gesohlossener  Silbe  erhalten  (=  M  1)  ^ 
amar  I  153  dona  I  41  pecca  I  389  ostcU  I  47  pacz  I  149  remas  I  17fl^ 
falsa  I  163  cam  I  38. 

Das  SnfBx  -aticum  wird  -age  (=  M  118)  z.  B.  corage  IV  184  Ungaj^^ 
I  125.    -anwin,  -aria  wird  -iety  iera  {=■  M  7)  z.  B.  dreiturier  :  entiet — 
V  82,  denier  :  mestier  HI  99  prumier  I  71  loyer  IV  116,  271,  272  (wo- 
G  loier,  loheer,  loJUer)  u.  a.  prumiera  I  44  maniera  U 139  pregtdera  G, 
preyera  D  VI  79.    Zn  merken  penser  D  VII  68  prumeromen^  GD  U  48 
manera  B  (Serena). 

a  vor  Nasalen.  Aasser  Adam  :  obra  I  75  reimt  kein  a  -f*  Nasal 
mit  reinem  a.  Dagegen  certan :  deman  1 14.  Adam  :  Abram  ; /am  V 142. 
a  -\-  combinirte  Nasalis  nnd  a-^nn  reimen  ebenfalls  nicht  mit  reinem 
a,  wol  wieder  unter  sich  engan  :  afan  I  374  semblant  :  dan  III  242. 
'cmt:  -ant  häuSg  z.B.  I  120  U  106  m  203  V  67  VE  157.  fancifley- 
rant  II  37  camp :  grant  VI  108.  Es  scheint  demnach,  dass  Reime  von 
a:  a -4- Nasal  vermieden  werden,  und  dass  die  Nasalis  nicht  ohneEin- 
flnss  auf  a  ist  (==  M  5). 

Das  a  der  1.  pI.  ind.  prs.  ist  durch  e  verdrängt  worden.  Die 
Endung  -cm  drfickt  den  Conjunctiv  aus. 

ai.  Der  Diphthong  ai  ist  entstanden:  1)  Aus  a  -{-  i(e).  Inter- 
jection  ay  U  240  laide  B  (Cerf.)  atfre  11  20  (D  aere).  2)  Aus  einer  Con- 
sonantenverbindung,  deren  erster  Bestandteil  ein  i  entwickelt  hat  (=  M 
121.  122);  es:  (8.  dieses)  laysan  I  54  lagsa  I  249  nais  11  79;  et:  (S. 
dieses) /ay/ 1 18 /aytol 430 (=  Ml);  gr:  trayrelldl]  kw:  (=M130) 
aiga  I  112  aiglaYl3\  tr:  payre  I  28  (=M  145).  3)  Aus  einem  ein- 
fachen Consonanten  e:  (8.  dies)  (=  M  119)  lay  I  143  ueray  H  291 
ueraya  I  240  play  in  10;  g:  (S.  dies)  tray  U  141.  uay  I  191  nach 
fay  I  91.  Dagegen  scalfa  V  44  wird  nicht  mehr  als  Compositum  von 
far  empfunden  und  wie  ein  Verbum  der  I.  Conjug.  flectirt.  4)  Aus 
Hiatus -t  (=  M  80)  (8.  dies)  glay  I  173.  5)  Durch  8ynärese  nach 
Synkope  eines  Consonanten  (S.  Hiatus).  Dies  tritt  zunächst  ein  bei 
magis.  Als  selbständiges  Adverb  hat  es  die  Form  mais  z.  B.  1 14 II 207. 
C  1  mal  mai  (=  M 198)  (ital.),  D  tnais^  G  plus  m  243.  Als  Conjunction 
mos  GD,  ma  (=M  57)  C  z.  B.  I  77  n 310.  C  hat  auch  Imal  im»  11 55, 
ferner  beim  Comparativ  mos  que  I  106  in  58  (wo  GD  umschreiben). 
Ebenso  iatnais  1  112.  Doch  ist  auch  wol  möglich,  dass  man  auf  maes 
zurückgehen  muss,  voraus  sich  betont  mais,  in  Anlehnung  an  den 
folgenden  Consonanten,  also  unbetont,  regelrecht  mas  entwickelte.    lo 
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den  flbrigen  FSUen  war  das  t  arsprflnglich  betODt,  aber  dnrch  Con- 
traction  hat  sieb,  wie  das  yeremass  answeist,  ein  Diphthong  entwickelt: 
di,  oder  nach  Assimilation  des  a  an  t,  ü  (=  M  6)  iraitre  IV  217  reycz 
Vn  7  messtre  VU  227. 

Das  ey  der  1.  sg.  perf.  ist  Analogieform  nach  der  2.  Gonjng.  und 
wol  nicht  direct  aus  a{v)%  entstanden.  Abweichend  hat  sich  auch  das 
Fntur  gebildet  z.  B.  cridey  B  (Pantera)  farey  H  232. 

Qualität  des  at.  Wo  a  den  Accent  trug  ist  in  allen  Fällen,  wo 
der  Diphthong  hochbetont  ist,  äi  anzusetzen,  auch  bei  cSy  et  (=  M  1). 
In  allen  diesen  Fällen  tritt  vortonig  neben  ai  auch  ei  auf  (=  M  55), 
deshalb  ist  hier  ei  anzunehmen  z.  B.  läym  I  249  aber  laysä  und  leysäy 
fayt  aber  feytura  IV  129.  ai  überwiegt  und  zwar  hat  G  im  ganzen 
42  ai  12  eiy  C  50  at  5  ei,  D  49  ai  1  ei.  Daneben  kommen  bei  6  und 
C  2  resp.  1  ital.  Form  vor:  casan  0  I  76  II  304,  C  laron  I  313. 

au.  Der  Diphthong  au  ist  entstanden:  1)  Aus  einer  Labialis  (v) 
oder  aus  einer  Consonantenverbindung,  deren  erster  Bestandteil  eine 
Labialis  (ft)  oder  /  ist  (=  M  1 ,  156,  102,  85).  soau  V  81  nau  B  (Se- 
rena)  fMO  ebenda.  tatUas  1 150.  paraula,  aucellum  s.  au,  dos  (=  prov. 
daus)  I  24,  464.  /  +  Dental  s.  ;  (=  M  1).  2)  Hiatus  -t«  (S.  dies). 
3)  Synärese  nach  Synkope  des  Vokals  (S.  Hiatus).  Hierzu  fauc  {facio) 
6  V  42  nach  vauc. 

Qualität  des  au.  Abgesehen  von  den  Wörtern,  die  auf  vulgärlat. 
au  zurückgehen,  sowie  a-\-  o  (u),  wo  zum  teil  schon  Contraction  ein- 
getreten ist,  ist  für  betontes  au  der  Laut  du  anzusetzen  (=  M 1, 47). 

e  erscheint  zu  ie  diphthongirt :  1)  Vor  r  in  Verbindung  mit  einem 
/-Element  bei  dem  Suffix  erium  und  bei  -egrum  (=  M  14);  mestier  : 
denier  III  99.  (Dagegen  gelehrt  eria  :  materia  II  38  miseria  :  terra 
n  36)  entier  :  dreiturier  V  84.  Dazu  nier  HI  235  nieras  B  (Corp)*). 
e  diphthongirt  auch  in  ßer  iferit)  B  (Aygla,  Pelioan,  Fenis,  Oal)  fieron 
B  (Pelican),  vgl.  quer  B  (Ging).  2)  In  tu  sies  11 279  HI  133  (cx)  M 196). 
3)  Vor  X  bei  CD  Aies,  G  eys  lU  16,  woneben  seys  C  (GD  6)  III  115  (=  M 16) ; 
ebenso  in  B  eys  (Pantera,  Idria).  Vgl.  auch  Jahrb.  IV  viest,  viestan 
(=  M  17),  (=  J  9).  gieta  B  (Leon).  In  allen  anderen  Fällen  bleibt  e, 
sowol  in  offener  als  in  geschlossener  Silbe.  Im  Auslaut  tritt  Doppelung, 
also  wohl  Dehnung  ein.  pee  B  (Volp)  neben  pe  B  (Volp)  I  206,  se  B 
(Voutour).  cel  I  121  queron  I  351  tnelh  II  164  velha  1  236  (cx)  J  9) 
iercz  m  263    (=  M  12—16). 

1)  also  e  durch  folgendes  |  zn  ;,  wie  auch  in  einzelnen  Gegenden  des  Provenz. 
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e  vor  Nasalen.   Es  kommt  kein  sicherer  Reim  von  e  -\-  Nasal :  e  ^m\ 
denn  cel :  -ent  1 2«56  ist  wahrscheinlich  ein  interpolirter  Vers  bei  G,  und 
die  in  -en^-Tiraden  befindlichen  Reime  manifest:  deaert  1 170  en/em  r 
sopere  I  175  können  Tiraden   für  sich   bilden   wie   z.  B.  testa  :  festctr 
I  404  u.  a.    ^  -{-  Nasal  und  f  4-  Nasal  reimen  häufig,  sind  also  gleich  ^ 
meng :  cent  1 398  couen :  faczen  U  92  souent :  parent  III 83.    ^  -f-  Nasal 
reimt  mit  f :  enferm  :  -ent  I  271.  --  ment  :  ceynt  II  285, ;  freit  III  240^ 
ben  (fehlt  D)  :  fpi  :  s§e  (G  sen)  V96.    e  reimt  nicht  mit  6,  nur  mit  f? 
t;er : oji/es^ :  endem;7l410.    Aus  den  Reimen  Iftsst  sich  folgern:  1)  das» 
e  -{-  Nasal  geschlossen  ist  =  f-j-^^^U^^l^))  ^)  ^^^^  sonst  ^und 
f  sich  Ton  einander  scheiden  (cv)  M  8  ff.). 

es  (est)  hat  geschlossenes  ei  uer  :  es  III  73  tres  :  es  V  154.  An- 
gemerkt zu  werden  verdient  der  Reim  apres  :  seres  V  88. 

Die  Suffixe  »ancza,  -encza  werden  häufig  vertauscht  (=  M  19) 
(franz.  EinflussP):  poysancza  I  55  neben  paysencza  I  34  (D  a).  poi- 
sencza  0,  a  CD  UI  29,  34  IV  230.  poysencza  GG,  a  D  m  406 
mescontnsencza  OD,  a  C  III  36  differencza  GD,  a  B  III  79  per/eitaneza 
G,  «  D  Vn  9.  Ebenso  poisant  GD,  e  G  lU  51  V  1  VH  244.  Es  reimt: 
gent  VH  155. 

ei.  ei  ist  entstanden  aus:  1)  ei;  fem.  pron.  ley  I  209  II  48, 
(oder  illaec)',  2)  et  s.  dies;  3)  tr  s.  dies;  4)^;  peis II 61  III  204  ((X)M  71), 
(cv)  J  11);  5)  Hiatus -t  s.  dies;  6)  Synärese  nach  Synkope  des  Gon- 
sonanten  s.  dies  bei  Hiatus. 

Qualität  des  ei.  Dem  Reim  r^y ;  ley  (illae)  1 208  nach  zu  schliessen 
sind  beide  ei  (wenigstens  im  Auslaut)  zusammengefallen  (=  M  9,  12). 
Sonst  reimen  sie  nur  mit  sich  selbst  deleit :  per/eit  VI  102  eyleyt  III  10, 
105,  390  :  ^etft  III  161  perfeit  :  eleit  III  404;  f^ :%  I  148  rey :  Ify 
I  197;  Tgl.  auch  -ment  :  ceynt  II 285  ;/r«YIII214;  perfaitas  QG  V56 
wol  nach/a/to. 

f  +  u.  Mit  primärem  u  (p)  bildet  ;  io  (=  M  14):  d»o  1 44  VH  242 
fio  (feudum)  HI  66  Jusio  I  140  farisio  I  200  yo  I  410  H  7.  Beim  be- 
tonten Possessivpronomen  kommt  auch  häufig  eo  (=  M  14)  neben  io 
vor,  und  zwar  G  io  4  mal  eo  32,  G  io  55  «o  17,  D  io  5  eo  67.  Dazu 
mia  (=  M  14)  n  245  V  26. 

Bei  e  -^  V  entsteht  eo  (=  M  102).    v:  s.  dies  z.  B.  greo  I  50. 

ei  findet  sich  vor  n  in  folgenden  Fällen :  feyn  D,  e  GD  V  95  sereyn 
Q,  e  GD  V  60  neben  fen  H  236  plen  I  34  pena  I  385  u.  a.  Hier  sei 
auch  aufgeführt  das  Pronomen  queyna  G,  guena  G,  qiud  D  II  211.    Im 


Laut-  und  Fonnenlebre  der  Waldensisohen  Oediobte  299 

Aaslaot  tritt  anoh  zuweilen  Doppelang  auf  fee  G  I  427  VII  108  ue 
Vn  133  V  96.  Sonst  wie  CD  /<?  I  46  5e  I  309  cre  II  196.  Sonst 
bleibt  f  in  offener  und  geschlossener  Silbe  (=  M  8):  z.  B.  ^ober  I  13 
nies  1 214  vtcz  II 251  uüecza  U  8  ferm  1 88  tramea  1 144,  aber  peyrieneas 
I  150.  SufiGxvertanschang  ist  anzunehmen  bei  crudel  :  nouel  IV  196 
seyel  (stgillum)  :  iropel  IV  232.    Über  trei  tre  tres  treys  S.  numerale. 

ei.  ei  ist  entstanden  aus :  1)  (=  M  9)  Guttural  -|-  Dental  oder  -{-  ^* 
et  s.  dies.  z.  B.  dreit  III  48  endreicze  V  117^  ceynt  :  -ment  H  285, 
freit  .'tnerU  UI  215  aber  de  QD  deg  C  (pl.)V84;  (=M9).  es  s.  dies. 
creis  VII  79  (=  M  12);  dazu  pa  s.  dies:  z.  B.  meseyme  H  96.  C  hat 
auch  mefftnej  G  1  mal  meme  IV  237  (=  M  24).  2)  tr,  dr  (=  M  9): 
crejfre  I  19  preyre  D  (=  M  16)  neben  prever  GC  I  386  (s.  o.).  3)  ein- 
fache Gutturalis.  S.  dies  z.  B.  rey  I  46  fey  I  75,  bei  GC  auch  fe  z.  B. 
I  101.    4)  Hiatus -t  (=  M  9).    S.  dies.  z.  B.  gleyna  V  62. 

Umlaut  tritt  ein :  1)  durch  Einfluss  von  t,  wie  y  1409;  dann  bei  pl.  masc. 
des  Pronoms  (oo  M  183  ff.).  S.  dies  z.  B.  ilh  I  53  aquilh  I  18  aquisti 
1 32.  Dieselbe  Form  sg.  fem.  (=  M  183)  üh  1 215.  Ferner  vor  fliatus-i  bei 
enging  VI  61  familha  VI  110.  2)  nach  Sibilans  und  Palatalis  aci  (acetum) 
(=  M  11)  I  309  Saradns  1 392  marci  II 294  VI  16  pays  :  scamir  1 263. 
Vor  folgendem  Vokal  (a)  geht  e  ebenfalls  in  t  über  (=  M  190,  196): 
via  I  348  sia  I  384,  das  Imperfect  auia  I  78  veya  1  321  uolrio  III  19. 
Einige  Verba  haben  die  Infinitivendung  -$r  angenommen.    S.  dies. 

eu.  Entstanden  aus:  1)  Hiatus -t<.  8.  dies.  2)  v  und  b.  S.  dies. 
(=  M  102). 


i  bleibt  unverändert  (=  M  20):  z.  B.  vist  I  392  perilh  I  11 
dia  I  327.  i  vor  Nasalen  ist  unverändert  (=  M  20),  reimt  häufig  zu 
reinem  i  l  12,  36,  154,  388,  471,  218  HI  119,  137,  169,  185,  220,  265, 
287,  298. 

»4-t.Element  giebt  i  (=M  196):  z.B.  direlQl  ditIlOd  ditaCD 
dicta  G  I  124  dis  I  283  di  I  11  andre  I  261  rire  H  288. 

i  4-  u- Element  gibt  io  im  Auslaut  und  vor  Consonanten  (=M20). 
tt- Elemente  sind  v,  b.    S  dies.  z.  B.  uio  I  388  uiore  I  250  lioras  1 398. 

9- 

q  diphthongirt:  1)  bei  -oeu  (=  M  30) /i«oc  1 132  Zuoc  11 22.  2)-ovu 
(=  M  32).  huo  (Perdis,  Cocodril)  buo  B  (Buo);  dagegen  movei  moo 
in  83,  noo  1214 ;  noo{navum) B (Aygla),  wol  analogisch  nach  noualll 321 ; 
(=  M  29).  3)  uo  resp. ««  (=  M  31)  in  cuobre  B  (Leon)  huebre  II 301, 311 
wo  C  uhebre  H  301,   D  huobre  II  311.    4)  vor  Hiatus-»  (=  M  37); 
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einigemale  bei  G,  auch  bei  C,  nicht  bei  D.  arguelh  G I  90,  C  III  255 
(fehlt  D)  aber  CD  argolh  I  90,  G  m  255;  G  encuey  I  15  wie  CD 
encoif  m  192.  5)  uo  in  tuost  neben  tosi  (stets  so  G),  tost  z.  B.  I  203^ 
ti408t  z.B.  n  137,  D  tuost  7  mal,  tost  5  mal.  C  tuest  3  mal,  tost  7  mal. 
Sonst  kommt  der  Diphthong  nicht  mehr  vor:  tWA  ¥11200  recolhYIL  199 
uolh  IL  1  olh  1^1  uolha  IV  18;  oli  II  100;  ferner  (=  M  29,  35)  po 
I  13  troba  VI  69.  cor  11  138  defor.mor  VII  95  ow  m  82  hofneU2i 
uol  I  27  pöble  I  145  o«  m  375  nostre  1 176  fort  1 232  cors  1 311  *o  1 12. 
D  hat  1  mal  a  (P),  mart  11  209. 

Was  die  Reime  angeht,  so  reimen  für  sich  fuoc  :  Itwe  11  21  po : 
ayczo  :  o  (Vokal  des  Alphabets)  V  50  argolh :  olh :  recolh :  iolh  VII 197. 
Sonst  reimen  durcheinander  cors  :  os  HI  374  ;  hom  81  ^or^;  080^1391, 
396,  406;  oiauiucor:  tresor  II 138  V 28  cors  :  Paul III 246.  or : mar 
(cx)  M  30)  VII  93,  sogar  cor:paur  {pavorem)  II 289.  Nach  diesen  Reimen 
haben  wir  also  q.  q  vor  Nasal  ist  geschlossen  (=  M  33) ;  es  reimt 
o  +  n  :  g-^n  177,  104,  204,  225,  353  II 230  III 113  :  o^tn  V85: 

0  -{^  s  glorios  :  sons  :  canczons  lU  229;  o  -^  r  misericordios  :  bon  : 
predicador  V  22. 

Ol.  0  -4-  I- Element,  z.  B.  Guttural  -|-  Consonant  et  S.  dies  z.  B. 
noyt  n  129  (=  H  37),  (cx)  J  16)  uoyda  B  (Vontour);  es:  proyme  I  44; 
er:  noyre  IV  263  VII  101  (=  M  33);  tr  S.  dies.  Hiatus-»  S.  dies. 
0%  femer  in  den  Ableitungen  yon  post  und  possum  (=  M  37).    poys 

1  282  depois  VI  92;  poysa  I  397.  Gutturalis  noy  B  (Volp)  (=M31). 
Auch  Tor  inlautend  c  ¥rird  (vortonig)  ein  %  entwickelt:  bei  noysent 
V106  noysiuolB  (Castor);  vgl.  ogsel  II 23  u.  ö.,  D  Imal  osel  VII  179. 
Desgleichen  bei  D  vor  n  4  mal  in  bointa  z.  B.  III  44  (=  M  65).  Da- 
neben wie  GC  bonta  V  153. 

Ott.  1)  t;  (=  M  32,  34,  196).  8.  t;.  2)  /  +  ^  (=  M  85).  S.  L 
Die  Assonanz  asot :  tort  I  391, 396, 406  spricht  dafür,  dass  das  u-Element 
gefallen  ist,  wenigstens  auf  die  Qualität  des  q  keinen  Einfluss  aus- 
gefibt  hat. 

Umlaut  (=:  u)  hat  betontes  q  4-  Hiatus -t  in  hm  II  189,  vgl.  ital. 
r&tor.,  reimt  zu  segur  II  198;  huffre  V  143  nach  den  endungsbetonten 
Formen  ufere  V  62. 

g  bleibt  in  offener  und  geschlossener  Silbe;  einigemale  findet  sich 
u  (=  M  27):  z.  B.  tot  I  9  lopW  125  sposa  I  215  lebros  I  272  cro{  1 312 
dolor  I  320  coa  B  (Pauon)  perdon  I  401  pom  I  58  molher  VII  238 
torre  I  118  iom  I  9  doasi  150  mot  1 390.  G  1  mal  uoocz  VII  90  neben 
uocz  IV  239;  ou  in  voucz  B  (Serena);  u  :  unca  I  272  11  164.    Neben 
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nambre  Y  98  hat  0  numbre  III  347;  405,  D  I  135  III  405,  0  colutnba 

V  76  Vn  123,  QD  umtra  VI  75;  meist  cum  bezw.  9,  nur  Imal  Q  com 
n  302,  CD  häufiger.  Abgesehen  von  cum  hat  G  u  2 mal,  G  7 mal, 
D  5 mal  vor  Nasalen;    vgl.  auch  neben  paur  z.B.  II  223  pour  bei  G 

VI  73  D  VI  73  III  134,  paor  C  z.  B.  I  326  par  G  II  115  D  m  291 
I  326. 

Beim  Possessivum  hat  sich  das  fem.  regelmassig  entwickelt:  soa 
I  96  toa  D  l  211,  unbetont  sa  I  16  tal  211;  das  masc.  dagegen  nach 
mio,  meo  hat  tio,  sio  resp.  teo,  seo]  unbetont,  san  I  26  ion  G  I  246 
(=  M  185). 

Beim  Verb  ist  die  1.  pl.  -umus  durch  -en  verdrängt:  sen  I  7. 

oL  1)  Gutturalverbindung  nct:  S.  dies  z.  B,poynt  II 193  (=  M  123). 
es:  8.  dies.  z.  B.  conoiser  I  40  (=  M  27).  2)  Hiatus-»  S.  dies. 
3)  0  +  t:   80y  II  241  (=  M  196). 

Wie  die  Reime  eaifnt  :  religiös  III  181  poynt :  mont  III  88  be- 
weisen, ist  0  geschlossen  (=  M  27). 

<m.  \)  v:  ploo  B  (Papagal)  (=  M  102).  2)  ;  -f-  Dentalis  {t,  g) 
S.  dies.  Meist  ist  das  ««- Element  (=  M  85)  gefallen,  neben  ou  auch 
00,  0;  au  in  autra  G,  otra  CD  I  58  u.  o. 

Umlaut  tritt  ein  vor  i  in  dui  I  313  (=  M  181)  fuy  11 240  tuit  U  3 
(=  M  188). 

u. 

u  bleibt  z.  B.  tu  UI  188  uiscu  II  102  pur  I  136  sus  I  312  just 
I  204.  Wie  M  38  11  hat,  so  ist  dieser  Laut  auch  fQr  das  Altwald,  an- 
zunehmen. Es  finden  sich  folgende  Reime  von  ü  :  i  vor:  segur  : 
tenir  III  383  vertUQ  :  Jesu  christ  I  338  doctrina  :  scriptura  I  389  uia  : 
scriptura  :  milia  III  360.  Participia :  legi  :  persegu  1 289  ;  uiscu  II 102 
nenczu  :  di  III  67  agu  :  dormi  II  216,  aufflLUig  eylecta  {elegia  oder 
elegua?)  :  eonegua  :  cregua  V  16  conegua  :  uia  :  sia  :  tenrian  HI  59. 
Pronomen:  tu  reimt  puni  :  en  tu  :  serui  III  185  also  ti.  üi  :  i  in 
mentir  :  autrüi  :  enemic  I  371 ;  filh  :  perilh  (fehlt  C)  autrui  III  148 
tlestruir  G,  -ure  D  ;  uenir  VII  195. 

UI.  1)  lui  I  95  neben  dem  unbetonten  li  II  18  autrui  I  263  cui 
H  181.  2)  Guttural -4- Consonant.  8.  dies.  Das  »Element  ist  gefallen 
bei  pertus  B  (Pic.)  Monophthongirung  eines  ui  hat  C  2  mal  destrus 
1  103,  113,  D  2  mal  redur  I  118  destrure  YJ1195y  G  2  mal  redure  1119 
destrure  V  50. 

y  wird  in  volkstfimlichen  Wörtern  wie  li  =  e  behandelt,  vgl.  preyre. 
In  gelehrten  Wörtern  »:  abis  V  46  ydria  B.  martiri  CD,  wo  G  marturi 
Vf  262  (vgl.  it.). 
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eu. 

Vortoniges  eu  ist  u  in  ufrates  B  (Gan). 

au* 

In  Bezug  aaf  das  Schwanken  zwischen  o  und  au  konnte  man  yiel 
leicht  folgende  Regel  aufstellen:  o  steht  bei  voIkstQmlichen  Worte 
mit  festem  Accent  (Substantiv),  au  bei  solchen  wo  stammbetonte  Formez». 
mit  endungsbetonten  abwechseln  (Verbum),  mit  andern  Worten  der* 
Hochton  begünstigt  o,  der  Vorton  au  (=  M  47).  1)  o  bei  or  I  51 
0  {aui)  I  15  tresor  II  119.  O  Imal  pauc^  0*8  pauoc,  die  ttbrigen 
25  mal  poc  z.  B.  I  26  (cx)  J  18)  gof/  1 325  neben  loy  VII 245  cosa  I  424 
ofUaa  IV  258  roba  IV  30  parola  II  76.  2)  au  haben  die  Adjective 
paure  I  57  paura  II  270  rauch  B  (Lop);  dann  au  (prs.)  I  393,  imp. 
III  119  auuon  IV  239  clau  B  (Leon)  auso  I  410  enclaus  I  104  repausa 
V78  repaus  III  172;  fraut  B  (Buo)  causa  (=  Ursache)  IV  154  gelehrt. 
Faul  I  12;  lU  247  {Pol  bei  C)  ;  cors. 

au  reimt  mit  q  in  folgenden  Fällen:  tresor  :  cor  II  138  V  28  or; 
mor  VII  93  Paul  6D,  o  C  ;  cor^  UI  247.  Zu  dem  Reim  paur  :  cor 
II  289  (vgl.  Schreibung  por)  vgl.  segnor  :  paar  :  accension  I  326, 
pudor  :  paur  III  290  (wo  G  unbedeutend  ändert).  Unsicher  ist  tresor 
GG  {lauor  D) :  pecador  II  277.  Reime  von  q  :  p  vor  r  kommen  sonst 
nicht  vor. 

Dem  Neuwald,  entsprechend  (M  47)  ist  q  resp.  au  anzunehmen. 

Unbetonte  Vokale. 

Anlaut  X.  l. .  Die  Vokale  im  Anlaut  werden  im  Allgemeinen  wie 
die  betonten  Vokale  behandelt.  Es  tritt  aber  keine  Diphthongirung 
auf,  sie  verlieren  die  feineren  Qualitätsunterschiede  {e  e\  o  p;  o»  et; 
au  ou)  und  lehnen  sich  gern  an  die  Nachbarlaute  an. 

a  bleibt  z.  B.  saber  I  12  cavalier  I  316  chascuna  I  27  ehavon  I  3; 
maniar  II  94;  anders  a  -{-  »-Element:  1)  Gutturalverbindungen. 
S.  dies.  Hier  schwanken  ai  und  ei  (=  M  55).  2)  tr  S.  dies.  Es 
schwankt  zwischen  a»,  ey  und  einige  a  {=  M  145).  3)  pt  ai  S.  dies. 
4)  Einfache  Ghitturalis  ai.  5)  Hiatus-».  S.  dies.  Neben  a»,  ei  auch 
a,  e  (=  M  55).  6)  Synärese  nach  Synkope  eines  Consonanten.  S.  Hiatus, 
at,  ei,  «  (=M6);  a -^u-YAemexii:  1)  Labialis  (t;)  oder  Gonsonanten- 
verbindung,  deren  erster  Bestandteil  eine  Labialis  {b  -|-  r)  oder  /  (/  -f"  Q 
ist.  S.  dies,  au  (=  M  69).  2)  Synärese  nach  Synkope  des  Consonanten 
auy  0,    a  -4"  ^  t{ibt  au,  ay,  eu,  u  in  benaura.  S.  Hiatus. 
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e:  veraya  1 420  pejar  1 65  9egnM'  1 78.  ei:  1)  Gattaralverbindangen. 
S.  dies.  giUar,  vistir,  issir  S.  unten ,  ebenso  über  ayci,  aqtiest,  mtal; 
merke  neirecza  B  (Caladri)  neben  betont,  nier  EI  235;  ai  haben  GD, 
C  ei  in  aigal  TU  86.    2)  Hiatus- 1.  8.  dies.    3)  Synärese.  S.  Hiatus,    eu: 

1)  Labialis.    2)  /  4"  ^*    S*  ^i®^* 

e:  ueczin  ÜI  266  feczis  V  50.  ei:  1)  Gutturalverbindungen. 
S.  dies.  2)  dFr  S.  dies.  3)  Einfache  Gutturalis.  S.  dies.  4)  Hiatus -i. 
S.  dies.;  neben  ey  auch  e,  i.  eu:  1)  Hiatus -ti.  S.  dies.  2)  Labialis -|- 
Consonant.  S.  dies.  Zu  merken  0^8  daurian\  verumos,  davon  verum  (oü). 

i:  disis  V  47.  t -{- t- Element.  S.  Guttural,  i-^-u -Element  S. 
Labialis. 

9:  foguienc  CD  IH  369—70  oftrar  I  27.  oi:  1)  Guttural  +  Conso- 
nant. 2)  tr.  3)  Hiatus -f.  8.  dies,  culhirj  ubrir^  durmir  (neben  dormir), 
murir  (neben  mortr).  S.  unten. 

p:  bocan  I  61.  Zuweilen  tritt  vor  Nasalen  die  8ohreibung  u  auf: 
z.  B.  mundana  lY  34  volunta  I  280  carumpu  II  60  anunciaua  IV  250  u.  a. 
Vor  andern  Consonanten  cubitar  I  8,  in  fumig  B  (M  =  il)  melhurd 
in  202 1).  ^1^  Premier  C  IH  257  ci«*  C  I  375.  Bei  fusis  C,  fosies  GD 
V  89  cusin  CD  IH  220;  D  IV  8  neben  coisin,  bulhent  1 432  e^/Air  VH  219, 
wo  t,  l  eingewirkt  haben  wird,  oi:  8.  es,  et,  Hiatus-»,  ou:  8. 
l-^-tfC.    Es  findet  sich  au,  00,  0  und  2mal  jMitf^in  B(Aygla,  Randola). 

u:  puni  l  92  luczent  VH  299. 

au.  Vortonig  steht  au  stets  wenn  der  Hochton  ebenfalls  au  hat. 
Hat  der  Hochton  0,  so  schwanken  in  den  Ableitungen  0  und  au :  z.  B. 
avtftr  I  293  repausar  H  130;  ferner  aurelha  B  (Mostela)  treaarier  U  220 
/resatfWer  G,  0  CD  H  229  roftoi/or  G,  atf  GD  IE  279  raubarias  GC, 

0  D  n  136;  dazu  aucire  I  3(X)  aucion  III  94.  D  hat  bei  diesem  Verb 
sonst  0 :  z.  B.  ocire  1  261  ocian  I  364  oc»5  I  76  ocia  I  166  ocy  VI  55 ; 
damit  vgl.  ferner  aurina  GC,  0  D  H  101.     1  mal  oocieeron  D,  au  GC 

1  346.    benaura  8.  a.    oysel  8.  o. 

Abfall  des  Anlaut -Vokals  ist  häufig  eingetreten  bei  den  mit  ecce 
und  eccum  gebildeten  Pronomen  und  Adverben :  z.  B.  go  I  38  neben 
ayczo  I  11  ezay  Hl  401  neben  ayczay  V  42.  Imal  quella  GD  I  179 
sonst  aquella  l  82,  dlh  C  2  mal  II  138,  214  sonst  aquüh  I  18;  ferner 
bei  lay  1 143,  beim  Artikel  lo  1  218  li  l  11  lallö  lasl  117;  Pronomen 
ieyl204  lui  I  95  2or  1 102,  aber  nom.  elh  125  ilh  I  53;  dann  bei  dem 
Futur  von  eeser  z.  B.  sere  I  211  eeren  I  467;  gleysa  V  62  randola  B. 
^«es^tf^  C;  euesjtf«  G,  auesque  D  V  142. 

Die  Anlautssilbe  fiel  bei  fantin  I  218  fantina  B  (Unicorn). 


1)  Einige  prov.  Texte  hier  ü  aacb  unter  dem  Ton. 
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Bei  coDsonantischem  Anlaut  fiel  der  Vokal  zwischen  Gonsonant 
und  r  bei  cri  U  238  crida  U  294  drett  III  48  endreiczar  IV  173  «n- 
blares  C,  robares  GD  IV  150. 

Schwächung,  nicht  Abfall  hat  der  Vokal  erlitten  vor  s  im  purum  r 
scura  V  117  (C  escura)  estenencza  III  241  scouta  II  314,  ebenso  in  dea 
Zusammensetzungen  mit  ex. 

Zu  merken  sind  noch  enpocrü  GG,  ypocrit  D  IV  218  enpocrit  6^ 
eipocrit  C,  ypocrit  D  III  284  ejifant  I  294,  396  eyta  D,  eta  GG  I  227 
aita  B  (Falcun)  neben  eta  ebenda,  deffarma  G,  deif,  CD  II  70  etfmagena 
V 105.  a,  ai  haben  die  Bildungen  Ton  eccum  und  ecc^  z.  B.  ayc^o  I  73 
ay^i  I  65  ay^i  I  43  ayczay  VI  64  aiYa/  I  408  aquel  I  22  ctqtiest  I  3 
o^W  I  118;  ferner  Agit  G,  ^'^t^  Gü  I  142. 

Umstellung  der  Vokale  bei  udiliui  G,  eyduliui  D  VQ  112,  auch  6 
eydtdiui  I  103,  contuniament  B  (Aragna)  neben  continuament  ebenda. 

Dissimilation  resp.  Assimilation  an  die  Vokale  der  Nachbarschaft 
hat  gewirkt  bei  efendu  11 149  effendu  D,  o  GG  11  149  setil  D,  subtil  G, 
9uiil  G  IV  286  neben  subtümeni  VII  190  nient  III  191  saget  IV  232 
fumie  B  (=  M  48  fürmi)  culhir  (=  M  191)  VII  219  ubrir  M  305  durmir 
U  130  neben  dormir  III  221  murir  G,  o  GD  I  282  wo  altwald.  zum 
Teil,  neuwald.  stets  betont  diphthongirt ;  vortonig  t»  hat  vielleicht  auch 
uffrir  nach  liffre  V  143  zu  urteilen,  vistir  u.  ä.  S.  unten  Einfluas  der 
Gonsonanten. 

Assimilation.  Die  Labialen  b  und  m  verdumpfen  den  Vokal. 
prumier  I  71  (=  M 181)  umplir  B  (=  M  48, 64  t2  und  d).  deman  GD, 
doman  G  III  193  romanent  G'  8  wo  die  andern  hss  remanenty  ebenso 
m  152,  320  vhriotas  GD,  ubriancza  G  IV  131, 160;  uuerm  B  (hibemum), 
(Furnif)  (=  M  63).  e  wird  vor  t;  zu  a  in  auangeli  ITI  388;  a  G,  e  GD 
1 12,  217.  auiron  {in  viranem)  V  120;  auesque  D,  etiesqwe  G,  uesque  G 
V  142.  Die  Liquida  r,  /,  n  öffnen  den  Vokal  arra  GD,  e  Q  IB.  252, 
arrar  G,  e  GD  III  6,  36  (=  M  48,  58) ;  saren  {serenum)  D,  e  QCV  60, 
trasor  stets  C,  e  GD  z.  B.  III  117  rabel  IV  235  randola  B  (=  M  58) 
argolh  1 90  marci  II 294  tramolant  GD  (=  H  58),  e  G II 263  marchandia 
II 211  marcuilhos  G,  e  GD  V  79.  il/t/an^  B,  a/der^ß  I  47  saluage  IV  187 
Salmstre  G,  /  GD  1 411  a/mona  I  423  VII  163  pandecosta  1 311  (=  M  58), 
gianolh  C,  e  GD  II 290,  tanczonar  D,eG  III  369—370  anganador  D,  e  GG 
III  284  anplea  D,  e  GG  III  236  uaniancza  G,  e  GD  1 249  neben  en^onna 
III  78.  Sonst  noch  einiges  zu  beachten:  D  hat  danant  I  326  V99  neben 
derant  z.  B.  IV  65  denant  (=  M  197)  z.  B.  I  37 ;  ferner  envoloperon  I  219. 
Palatale  und  Sibilanten  schliessen  den  Vokal.  G  uistir^  GD  e  I  157 
uistimenta  G,  e  GD  I  275  neben  uestimenta  III  159  issir  8.  es.  viseu 
II 102  (=M196)  blestemeran  GDy  a  G  I  308   blestetnaQD,  a  G  II  321 
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p/ecerC,aQDI77;(=M55,196)  gitar  8.^,  girarchias QC,  ge-DY  61 
serment  B  (Roseignol)  neben  sarment  ebenda.  Dissimilation  findet  statt 
bei  fenir  IV  58  femmefU  I  284  (cx)  M  63)  seror  ITL  77  secors  lU  124 
cFenor  D,  cFonar  GC  n  2. 

Ausser  in  der  Anlautssilbe  zu  merken  temaren  D,  e  Q  VII  138 
piatos  B  (Gocodril)  Salamon  II  104  ubriotas  OD  IV  131  propiota  B 
(8.  B.  Pelican)  doleiros  D,  oi  0  VI  53  I  310. 

A.  _  J. .  In  dieser  Stellung  bleibt  a ,  dagegen  fallen  die  übrigen 
Vokale,  wenn  sie  nicht  (durch  Gonsonanten  oder  Analogie)  gestützt 
sind.  Schwächung  des  a  tritt  ein  hei  faczedura  C,  a  001132  laisereDj 
a  OC  m  125  trapasere  D,  a  CG  IV  120  mereuilhos  V  79,  85,  109,  112 
mofUeiren  D,  a  O  VII  152  beneura  8.  Hiatus.  Gefallen  ist  a,  weil 
wegen  r  früh  in  e  geschwächt,  in  camprar  III  14  sarment j  serment  B 
(Rossignol).  Vom  InfinitiT  beeinflusst  bleibt  der  Vokal  auch  bei  den 
Ableitungen  auf  -mentum.  Die  I.  Conjug.  wirkt  auf  die  II.,  am  stärksten 
bei  G,  am  wenigsten  bei  C.  C  hat  1  mal  e  für  a:  enp(xchement  I  55, 
mit  a  D  concebament  U  39.  gemament  0,  e  CD  III  289,  e  C  IV  167; 
acreysament  I  10  naysament  II  61,  C  e  II  15  entendament,  e  C  II  110, 
asoluament,  e  C  I  408  placzament  O,  i  CD  III  183,  i  D  11  47,  e  C, 
i  D  I  475. 

Hiatus -Vokale. 

Hiatus  -  f.  Nachtoniges,  auf  betonten  Vokal  folgendes  i  bleibt ;  mit 
Umlautbildung  in  dui  I  3  fui  II  240,  ferner  in  lui  I  95  cui  II  181 
aiürui  I  263   trei  I  32,  3  mal  tre  I  390. 

Hiatus -I  palatalisirt  /  und  n  (=M  72,  76)  batalha  H  135  traualh 
U  146  meUior  i  dM  filh  l  29  milhier  OC,  milier  D  IV  280  uolh  I  248; 
aber  oli  II 100  auangelil  12.  Zu  merken  metalhYU  96;^ajfnarn215 
tegna  II  10  segnar  I  78.  Palatalis  in  meczongier  IH  283  mencssonias 
I  374  strangier  IV  273;  im  Auslaut  estrang  I  263  enging  VI  61.  Ge- 
lehrt sind  matrimoni  1  88  testemani  lU  285  demoni  I  96. 

m:  simia  B. 

r:  Diphthongirung  bei  ariumy  erium,  ausser  den  gelehrten  contrari 
I  92  aduersari  VJI  197.  Attraction  bei  aire  VII  231  (M  7)  gaire  1 476 
dedairar  HI  4  dolairos  GC,  ei  D  I  310  VI  53  sobeiran  IV  134  soteiran 
B  (Darbon).  Sonst  bleibt  i  z.  B.  gloria  I  328  propria  I  280.  Ebenso 
gelehrt  cffutori  III  396. 

Hin:  5oyme  IV  10,  11,  13  saymd  IV  10  (=  M  77).  Bei  s,  st  tritt  t 
meist  in  die  Torhergehende  Silbe  (=  M  75,  79).  mayson  1  49  maiso- 
nament  VI  104  caysan  I  351,  374  II  122  V  52  casan  D,  ai  GC  I  76 
n 304 acaysanant  1 255  maluais C  (falsQD) IV218  -acz  IV  219  (C/a28)235 
maluaysa  C,  asa  Q,  -acza  D  IV  50  maluasa  C  {mala  OD)  IV  157  bai' 
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segaCW  137  palais  VI  104  meissan  VII 218  meisanar  VII 268  gleysa  V  62 
Vn  ISöpreisan  CD,  presan  G 1 193  11 206,  270 III 309  presan  CG,  prisan  D 

I  355  toffson  I  367  angoissa  II  154  neben  gelehrtem  angustia  IV  124; 
dazu  vergleiche  die  Formen  von  post  und  posae:  poys  I  315,  C  Imal 
poi  I  129   poysa  I  455  u.  ö.    G  hat  Imal  posa  IV  287,  Imal  pochm 

II  139.  %  fällt  nach  u  in  j^^ti^or^  III  94  (cv)Ml80)  us  (ostium)  II  189, 
bleibt  in  gelehrten  Wortern  z.  B.  bestia  II  82. 

df  intervokaÜBch  fällt,  so  daas  ein  t- haltiger  Diphthong  entsteht 
(=  M  80).  glay  I  173  mey  stets  C  I  313  (mecz  GD  =  M  80)  in  353, 
(cz  6)  V  119,  {cz  D)  mef($  B  (Rossignol)  meita  B  (Griffon)  uetf  GD 
{ueo  G)  m  155,  252;  [ueo  GD)    u^y  G  III  6  dey  C  {deuo  G,   dea  D) 

V  101  «ncoy  I  15  m  192  apoia  {adpodiat)  B  (Alifant)  ^oy  1  207;  die 
Palatalis  entstand  im  Anlaut  (=  M  80)  iom  I  9,  gelehrt  diauol  I  38; 
Aber  -aticumy  -dicem,  -ndicare  S.  Gutt.,  nach  r  geht  dj  in  cz  über  in 
tarezar  II  301  (=  M  147).  In  Lehnwörtern  bleibt  di:  remedi  II  269 
homecidi  U  136  enuidia  IH  102  odi  IV  103  ord>  B  (Fnrmicz)  (cv>  M  80), 
(c\3J17). 

b  verhält  sich  intervokalisoh  wie  d:  0^11243  aya«II296  aya  1118. 
dey  G,  deuo  Q  dea  D  Y  101  bi  bleiben  in  debia  G  11  9  wo  CD  cfea 
haben;  ferner  in  camdtar  II 218  (H  77)  und  auslautend  in  (;a»tiiUI400 
dubi  VI  72. 

vj:  legierYl  74  (=  M II 74)  leoieria  1 165;  plaias  U 141 ;  saui  U 222. 

Bei  t  und  c  fällt  t,  nachdem  der  Zischlaut  entstanden  (=  M  78), 
lacz  B  (Leon)  lag  B  (Volp)  raczon  I  441  neben  rason  G,  ;  GD  III 169 
rassan  GG  saczon  I  179  menaczar  VI  84  titac^amen^  VI  50  enraycza 
II  328  desprecza  III  336  so^^ura  n  40  spuc2;a  VI  9  rijt«6C2u  I  479 
leyczon  1 1  menc2onia«  I  374  comenczar  1 28  parczanier  IV  275  j^p^rancsKi 
VI  86  tercz  I  323  noc^os  IV  199;  (=  M  78). 

Nach  p  bleibt  Hiatus -i,  ausser  analog,  yo  saylll  182;  aber  9apia 

V  87  (=  M  81)  recepia  B  (Serpent)  crepia  1  218  prophta  B  (z.  B. 
Pelican)  |?ro/)fa  m  109  repropi  IV  258  (cx)  M  81). 

Hiatus -u  bleibt  anlautend  in  soau  V  81,  sonst  fällt  es  nach  Con- 
sonanten:  batalha  HI  83  lenga  IV  286  mart  lU  341  acosiuma  II  190 
sperital  IV  171  brina  {pnäna)  VI  42  gelehrt  lenguage  61 128  speriiual 
GD  I  278  mansuei  G,  mansoet  D  VU  121;  ferner  ay^fa  H  20  neben 
ayyua  H  23,  aygal  IH  86  aygla  V  73.  Übertritt  bei  den  Verben  acJ^er^ 
{re)cebre.  8.  dies.  Hiatus -u  wird  consonantisch  nach  dem  Fall  des 
Gonsonanten  in  vevas  I  156  und  in  der  Gonjugation,  wo  es  wie  w  be* 
handelt  wurde.  8.  dies. 

Set^nndärer  Hiatus.  Wird  er  durch  Zusammensetzung  veranlasst, 
so  wird  er  durch  Elision  beseitigt  z.  B.  dotU  I  140  dos  I  24.    Entateht 
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er  dnrch  Synkope  eines  Consonanten,  so  wird  er  meist  geduldet^ 
namentlich  bei  der  Flexion:  feas  I  367  ipoer  I  71  foon  B  (Aygla) 
^(hfim  I  361  j?on  n  117  cre&  II  34  uea  VII 198  shay  IV  12  wya  I  321 
real  VI  98  meoUa  VII  50  uiaczatnent  VI  34;  neben  veser,  ver,  veir 
S.  dies.  Der  Hiatus  veen  C  3;  5,  9,  bei  D  hervorgehoben  dnroh  h :  vehen, 
wie  nehessanQD^  neesan  C  I  117,  orthographisch  cofiotiuatnent  D  VII  34, 
cohotiuador  D  VII  15,  wird  beseitigt  bei  C^  durch  Synärese  ven,  bei  G 
durch  Einschieben  von  y:  veyen,  ebenso  ueien  Q,  uehen  D  VI  49,  53; 
vgl.  poyon  oben,  auciya  Q  I  166  segnoriia  B  (Gerf)  gloriiar  II  118. 
Zur  Tilgung  des  Hiatus  dient  v  bei  auuir  I  392  avoteri  I  162  deuant 
G  n  44  (wie  franz.),  D  denant  (echt  prov.),  C  III  305  denant, 
sonst  deranty  laudar  Q,  lauuar  D,  launar  (?)  C  V  30.  g:  pregant  V  97 
pregondecza  V  130  eagire  (cx)  M  2,  196)  B  (Grua)  cagion  B  (Cerf). 
Synärese  tritt  ein,  wenn  die  Vokale  qualitativ  sich  nahe  liegen,  oder 
sich  zu  einem  Diphthongen  verbinden  können,  mais  S.  a.  traitre  IV  217 
igra  B  (Idria)  reycz  VII  35  mestre  VII  227;  treitor  III  107,  284,  D 
beide  mal  ai,  C  ai  III 284  ayrar  DD,  irar  6  I  261  ayres  1 90,  airant  C, 
errant  6D  I  158  ayreron  C,  «i-  GD  I  254  ameistra  V  4  enraycza  GD, 
^  C  n  328  dereycza  V  27  traytnent  GD,  tradiment  C  III  71.  Zwei- 
silbig bleibt  i^ays  und  natürlich  die  Participia  trahilW  260  siay  IV12. 
Es  entsteht  au  bei  der  Präposition  optM^  (=  M  201),  die  jedoch  nur 
bei  C  (m  89  auch  D)  vorkommt,  GD  haben  dafür  ital.  cum  z.  B.  1 39. 
Contraction  tritt  ein  in  dereco  (=  M  199)  B  (Castor)  in  or  II 27  neben 
ar  Cj  ara  GD  IV  292  (cv>  J  8),  (cx)  M  198)  encar  III 294  encara  (=  M 198) 
U  227.  u  ist  ferner  gefallen  in  han^  uun^fan^  vortonig  aurar  I  35. 
So  stets  C,  D  hat  o  ausser  aurd  I  33,  G  Ima!  o:  orar  I  35.  a-^-ü: 
benaurd  hat  G,  benayra  C,  beneura  D  III 322  IV  228  VII  165  benaura  Q, 
ay  0,  ti  D  m  381,  404  VII  127,  177,  271,  286.  Zu  erwähnen  sind  die 
Formen  von  pavorem.  paar  hat  nur  G  I  396  u.  a.  paur  haben  alle 
hss.  z.  B.  n  223  pour  GD  VI  73  (=  M  6)  par  6  I  326,  D  m  291. 
Das  V7ort  reimt  zu  p :  segnor  :  paor  :  acemion  I  326  {pudor  :  paur 
TU  290  wo  C  ändert)  und  zu  q:  paur  :  cor  U  289.  Man  müsste  also 
annehmen,  dass  nach  italienischer  Art  q  :  p  reimt  (wofür  die  Reime 
aber  weiter  keine  Belege  geben,  vgl.  tresor  GC  {lauor  D):  pecador 
n  277)  oder  es  müssten  neben  nebeneinander  bestehen  papr  und  pqr  (aus 
pq6rj  p^ur,  M  p6u)^  vortonig  paurosi  f  +  *•  ^^tf*'^^  ^  (Pelican)  rey- 
mador  V  10  beneygir  B  (Penis);  dann  meyme  C  z.  B.  V  88,  G  Imal 
mesme  IV  237  neben  meseyme  TL  96  neia  II  107  preyre  D  prever  GC 
I  368  posta  D,  poesta  C,  potesta  G  I  326. 
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Consonanten. 

;. 

Wandel  von  /  zu  r  in  rosignol  B  (=  M  48)  prus  bei  G  11  284  n.  5. 
prusors  in  94.  6D  haben  /,  C  1  mal  III 249;  M 180.  darbm  B  (=  M  86). 
;  zuj  in  iolh  VII  200  (=M83);  d  zu  /  chiccUa  B. 

Geminirtes  /.  Meistens  bleibt  //;  am  häufigsten  bei  O.  Hfiufig 
findet  sich  falsche  Doppelung  z.  B.  miüia  6  I  172  uillega  CD  II  8 
parllar  G  I  246.  C  hat  perlla  =  per  la  III  174.  cruddla  GD  11  195 
(vgl.  crudel  :  nouel  IV  16)  parolla  z.  B.  II  76  ydollas  D  IV  128. 

Houillirtes  /  wird  Ih  wiedergegeben.  Es  ist  entstanden  1)  durch 
I:  üh  I  63  (M  181)  aquilh  I  18  (M  186).  Ahnlich  soll  nach  Suohier 
(Grundriss)  das  fem.  Pronomen  ilh  (=  M  181)  I  215  entstanden  sein; 
ferner  salh  VH  47  so/Aia  VII  49  defcUhire  HI  117  defalh  VI  51  bulhent 
I  432.  Imal  fem.  il  G,  ilh  CD  11  185.  2)  ;  +  Hiatus -t  S.  dies.; 
dazu  recolh  VH  199  culhir  VH  219.  3)  Gutt.  -f  /.  (M  89)  solelh  VI  92 
velh  n  114  uelha  I  236  aparelhan  II  121  velhar  I  287  calha  B  (Falonn) 
vnalha  C,  maculla  G,  tnacolla  D  Q  42  perilh  I  11  perilhos  II  216  torbilh 
Vn  105  oUi  I  272  peolhVL  99.  Nach  Consonanten  bleibt  d,  gl:  meacla 
1  317  mascle  B  (Vipera)  anglas  B  (Gocodril);  ferner  in  Fremdwörtern: 
desregla  V  144  seglara  B  (Volp);  soperc  I  176  soperchar  B  (Serena) 
sopercha  B  (Pantera);  stobla  GD,  «^otöa  C  11  236.  Sonst  bleibt  ge- 
stütztes l.  M  88.  Zwischen  ml  wird  b  eingeschoben:  sefnblant  I  122 
setnbla  m  191,  vgl.  ememp  l  412  (=  M  199). 

/  4"  Cons.  Vor  Dentalen  entwickelt  /  ein  Uy  oder  fUlt,  vor  andern 
Consonanten  bleibt  es  (=  M  85).  atd  V  73  chatU  III  215  caug  I  191 
autre  I  59  vaudes  I  373  maudit  H  321  maddit  G  1  mal  tnaldtt  D  VII  168 
au^rui  1263,  l  fällt  weil  vortonig  nach  a  in  atresi  I  12  u.  5.,  woGo^'; 
e:  beota  11 29  (=  M 85) ;  q:  GD  asout  1 391,  397, 406  sota  1 399  (=  M  85), 
dagegen  C  asot  und  socz.  talvota  G  I  400  vota  GD  VII  125  tout  B  (Pic); 
p  neben  o  (=  M  85) :  tnot  hat  G  1  mal  mout  IV  12,  GD  maiUecza  1 473 ; 
scofäa  G,  scooto  C,  scota  D  11  314  scoutan  GD  VII  90  scotitovan  O, 
0  D  vn  60  avotrar  G,  ou  CD  I  371,  236,  381  auotrares  IV  149  avoieri 
GC,  OK  D  I  162,  coltiuament  G,  cohotiuament  VII  34  coltiuador  6, 
coAo^  D  vn  15  ttoo/or  B  (Galina)  uotjUar  und  uo/or  B  (Voutour),  doocz  6, 

0  D  VI  7,  0  CD  V  127  doczor  IV  239  dooczor  G,  o  CD  V  127.  Neben 
otra  z.  B.  I  58  outra  G  in  96  (=  M  85)  autra  G  1  mal.  autrage 
{ultraticum)  IV  186,  paugin  B  (Aygla,  Randola).' 

Im  Auslaut  bleibt  /  (=  M  83):  mal  I  10  tnl  1  263;  auch  in  angel 

1  208  (od  M  87,  138).    Zu  merken  ist  vaog  {volles)  B  (Camos). 
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r. 

Übergang  in  l  hat  stattgefunden  in  alberge  I  47  pellegrin  I  264 
fleirant  H  38  (=  M  95).  Metathesis  in  pergondecza  B  (Pantera)  neben 
pregandecza  V  130  pregoni  V  97  cocodril  B.  trament  II  267,  D  IV  28 
trometUare  D  IV  261  fortnent  D  VII 189,  199,  202  neben  torment  IV  261 
frotnent  VII  195,  221.  AuBfall  repropi  IV  268  (=  M)  propia  III  109 
propiota  B  (Pelioan)  penre  im  Infin.  1 100,  79, 107;  bei  6  bleibt  r  mit 
anderer  Behandlung  der  Infinitivendung  prener  I  371  in  150;  Ein- 
schiebung  bei  tresor  H  119. 

Geminirtes  r  bleibt  in  der  Schrift.  1  mal  G  tera  Vn  178  corer  B 
(Gerf)  coron  B  (Alifant)  coropta  6  I  80  corumpu  CD  II  60  aecara. 
Falsche  Doppelung  hat  sauarra  (von  sapor)  II  227;  G  forron  V  74. 

r  -|-  Consonant.  rs:  r  fällt  in  sus  I  312,  «  in  tier  I  26,  sonst 
bleibt  r  z.  B.  ^ar«  VII  34  or«  V  125  uers  III  231.  G  hat  Imal  erros, 
O  errarSf  D  «rror  III  57.    Im  Auslaut  bleibt  r  erhalten.    M  96. 

m  geht  in  n  über  vor  Dentalen  (==  M  113)  conto  11  175  {recontar 
II  73  u.  5.  und  cointar  bei  GD  n  317^);  auch  vor  Labialen,  nament- 
lich bei  G  z.  B.  egsenple  I  79  neben  eysemple  1 137  scanpa  II 105  canbi 
C  III  400  canbiare  G  III  231  corrunpre  GG  II  60  eonpagnia  HI  382 
ponpa  QG  IV  27  conprare  VI  76  colunba  VII  127  smblant  G  III  367. 
Auelautendes  m  geht  in  n  Aber  in  ren  (=  M  114)  III  136  und  bei  den 
Yerbalformen  z.  B.  detien  I  2  aman  I  43.  Statt  m  finden  wir  die  ent- 
sprechende Muta  p  bei  G  in  uerp  II  99  III  375  uerps  11  94  III  214 
(=  M  167)  neben  uerm  III  194,  218.  Gefallen  ist  m  gemeinromanisch 
in  ja  IV  42.  Sonst  bleibt  es  (»  M  114)  fam  VII  133  tem  III  198 
ferm  VI  66  nom  0  271,  1  mal  n?  =  nom  Q  III  342  flum  VII 112.  Ge- 
Btfltetes  m  wird  n  in  fümiQ  B  (cv)  M  48).  Geminirtes  m  wird  ver- 
einfacht comuna  I  69,  doch  con^umma  O,  consoma  GD  V  45. 

mn  wird  verschieden  behandelt.  Assimilation  zu  n  tritt  ein  in 
doncela  I  208  dona  (=  M  115)  I  320  fenas  GD,  fennas  Q  l  ZU  dan 
m  243;  (=  M)  nona  II  20  nonnar  CD,  wowar  G  V  98,  ferner  m  in 
Boym^  IV  10  soymd  IV  10  (=  M  115).  In  einigen  Fällen  hat  D  Assi- 
milation, wo  GG  mn  erhalten  haben :  nona  I  229,  340  und  condane,  wo 
CG  p  einschieben  I  132,  135;  ebenso  D  n,  GG  mpni  condana  TU  32 
IV  76, 165  condanacion  IV  154.  D  hat  p  eingeschoben  dampna  TU  63, 64 
QC  danna)  244  I  448;  D  mn,  GG  mpn  damna  l  451. 


1)  Letzteres  aach  sonst  io  oberit  Texten  ansatreffeo. 

Bomanltoh«  Fonohang«Q  VII.  21 
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Auch  zwisoheo  ml^  mr  wird  die  Labialis  b  eingeschoben:  MiMa 
ni  191  semblancza  I  285  cambra  YII  251  nambre  I  135.  Eine  Com- 
promissform  aus  enaemble  und  inseme  ist  ensemp  I  317  (=  M  167). 
p  wird  femer  eingeschoben  zwischen  ms  in  tempses  C,  ^«me8  6D  I  86 
{iemuisset), 

n. 

n  geht  in  r  über  in  dfetan^  G  (M  110).    G  1  mal  denant  JH  306. 
G  hat  stets  denant^  D  denant,  Imal  danant  Y  99.    In  der  VerbinduDg 
ntn  findet  gleichfalls  Obergang  in  r  statt:    arma  I  41  amenna  I  105. 
n  wechselt  mit  m  (und  umgekehrt)  vor  Labialen:  acompa^ia  I  39  em- 
pramessian  I  52  neben  canpagnia  G  I  211  enpramet  I  403  enpachemmU 
C  I  55.    Vor  Labialen   erscheint  auch  die  Präposition  en  als  m:    D 
n  281  u.  S.  6  y  6  yn  267.    n  ist  eingeschoben  worden  in  vanpors  6C, 
vapars  D  y  45  nmgun  C  I  339,  241  nenguna  C  I  261,  414  m  369—70 
neben  neun,  negun  in  126  enpocrit  00  ly  218  O  HE  284   eincania  D, 
zizania  GNU  202.    Assimilation  des  n  tritt  ein  bei  el  Q,  GD  <ü  1  83, 
G  el,  CD  <ü  m  352  und   meist  in  den  Zusammensetzungen  mit  cof^ 
vor  V  und  8  z.  B.  coven  I  429,  GC  canuen  U  92  costreyt  I  143  cossegr^ 
yn  172,  coee^  C  I  243  neben  conselh  U  309  conselhar  TL  302;  ej/fan^ 
CD  neben  en/ani  G  I  395.    n  ist  erhalten  in  gelehrten  Wörtern   con — 
verae  I  327  amsalador  I  332  u.  a.    Ausfall  des  n  findet  sich  regelmftssi, 
in  volkstümlichen  Wörtern  vor  s  z.  B.  mes  I  214  remas  I  171   waffs 
I  49  t;au(ie3  I  373  aries  in  99  pres  I  189  preysan  I  193  m^^er  11 
pay«  I  263   sposa  I  215   mostrar  1  370  u.  a.;    femer   in  meganiaa  D, 
mengonias  CG  I  374,  alle  hs  ly  151  meczongier  m  283  dquena  I 
aber   cinquen  JIL  101  eine  I  131.    ^rana  meist  auch  ohne  8;    mit  s  in 
trastuit  C  I  110  tras/orma  G  y  68.    n  fällt  in   nachtoniger  Silbe  aas- 
lautend (=  M  111)  z.B.  home  I  13  or/e  I  156  iove  H  117;  nur  Imal 
C  iouene  m  182.    m  ist  es  in  cuMtem  B.    In  betonter  Silbe  bleibt  es; 
ausser  üoerm  B  {hibemum),  (Furnicz),  (o^  M  63). 

Geminirtes  n.  Ebenso  wie  II  behält  G  auch  nn  meist,  während 
CD  gern  vereinfachen  anar  CD  in  155.  Imal  hat  C  andar  Vf  203 
anunciar  CD  I  281  engana  CD  in  78  afdna  ni  151. 

Mouillirtes  n  wiedergegeben  durch  gn.  Es  ist  entstanden:  1)  aas 
Hiatus -i.  S.  dies.  2)  aus  gn\  ensegnar  m  111  agnel  IV  47  legna 
n  95  regnar  \  29  maligne  yn  29  degne  l  373.  C  1  mal  dengna 
in  348. 

nr  bleibt  z.  B.  venre  I  16  2?mr^  I  79  cenres  B  (Penis)  (=  M  109). 


ty  : 
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Dentale. 

s. 

88  wird  hiofig  vereinfacht.  Im  Conj.  imp.  wird  in  I.  bei  G  bei  32 
Fällen  88  gebraucht  nur  in  /a88an  I  274  vegue88an  I  202.  D  hat  s  8  mal, 
O  21  mal;  in  den  andern  Gedichten  noch  haguesan  G  m  21  fo8a  D 
in  2d7/osan  D  lU  335,  C  HI  336.  Bei  andern  Wörtern  eser  G  I  4 
mesa  C  I  402  amasar  GD  I  221,  alle  heg  lU  132  cesar  C  1  221,  mei8on 
D  Vn  218  auch  O  meisonar  YTL  268.  G  behfilt  also  auch  hier,  wie 
bei  Uj  nn  die  Doppelung  meist  bei.  Falsche  Doppelung  findet  sich  in 
e<mfu88ian  D  I  124  co88i  6  I  282  11  316,  320,  zeigt  die  stimmlose  an 
in  offm88a  D  11  303. 

Combinirtes  8,  8c  wird  ü,  einigemale  geschrieben  i88;  dieselbe 
Entwicklung  hat  C8,  8tj\  sowie  der  Gonjunotiv  von  po88e  und  po8t  (=  M 
121,  128,  196)  /ai8  V  38  naiser  I  212  nais  U  79  naisere  I  212  pai8er 
m  248  pay8u  G  (pagu  6D)  lY  243  uaysel  U  28  creis  VU  79  creiser 
II  111  ereisua  WU  83  crei88er(m  OD  (cregron  C)  I  113  peyson  11  23 
canaiser  I  40  canois  lY  237  canoy8ent  I  447;  laysan  I  54  laysar  I  101 
ley8a  I  240  eys  Q,  i€8  CD  HI  16  seys  C  HI  115;  i88ir  1  377  issiment 
DE  66,  i88iment  OD,  eyaiment  G  II  16,  eisir  B  (Leon)  produis  G,  ta  OD 
n  23  destruy8  1 145, 103, 133  (die  beiden  letzten  Fälle  bei  G  'U8)  trays 
SD,  tray  C  I  323  angoi88a  TL  154  {angustia  IV  124)  poy^a  II  3  poy8a8 
VI  26  pay8an  II  139  poi8ant  TU  51  i^oy«  m  49.  G  hat  Imal  pochan 
[I  139  po«a  IV  287. 

Assimilation  tritt  ein  in  ento88ia  B  (Gerf)  rossignol  B.  tosto  VII 61 
'•asiar  IV  247;  anlautend  in  ezop  U  71.  Bei  den  Inchoativverben 
nrird  8c  nach  Gonsonanten  zu  cz:  scurczis  U  112  endurfi  VI  43,  nach 
(lokalen  i8,  resp.  iss:  j^Knis  I  451  raubtssanYlI  36  peri88a  B  (Furnicz). 
k;  bleibt  in  cAo^im  11  15  e8cu  CD  m  369— 70  me8gue  I  412  u^cu 
[I  102  na8gue  U  85  rrfre8ca  VII  81  medium  OD,  mescAin  G  11  210 
7ie8quin8  OG,  fne8chin8  D  IV  170  mosca  B  (Aragna)  fne8cla  IV  87  mMcle 
3  (Vipera);  M  107.    Oelehrt  sind  acensum  I  327  diciple  VII  232  u.  a. 

8  bleibt  vor  Verschlusslauten  II  107.  no8tre  I  328  f;os^r6  I  350 
\o8t  I  279  a8pre  I  473  mc««er  n  144  trist  VII  272  MS«r  m  248. 

8  fällt  Yoi  /»:  a/mona  VII  163,  bleibt  bei  G  I  423;  ßllt  auch  vor 
91 :  prayme  11 87,  meseyme  V  88  neben  me^tn^  0 IV  143,  vor  v  gemeinrom. 
orever  OG,  preyre  aus  älterem  preveire  D  1  381  (auch  vor  b  in  oi^r^ 
CD  m  359  -70),  Yor  j  in  deiuni  B  (Serpent). 

Das  8  impurum  hat  vokalischen  Anlaut.  Einen  solchen  verlangt 
das  Versmaas.    8.  W.  Foerster,  05tt.  Oel  Anz.  1888,  791.    Häufig  ist 
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ein  Vokal  auch  in  der  Schrift  vorgesetzt,  stets  nach  dem  Artikel,  dessen 
Vokal  dann  elidirt  wird.  Vorschlagvokal  ist  t  in  istar  1 2  iatables  VT  66; 
sonst  e :  Vestang  Vi  166  esperit  I  98  Fescu  CD  III  369—70  lespos  IV  206 
lespina  VII  61. 

Die  Prfiposition  ex  wird  in  Zusammensetzungen  wie  8  impurnm  be- 
handelt vor  stimmlosen  Lauten,  vor  andern  Consonanten  steht  ey,es^e\ 
(=  M  107)  z.  B.  esleit  Q,  ey-  CD  1 481;  alle  eyleyt  l\^  deUTH  11;  105 
(CD  eyl.)  u.  5.  desliorare  VI  79  deyliore  CD  (garde  G)  11  335  deliora- 
ment  O;  des  C,  dei  D  V  140.  smendon  D,  ey  Cj  es  D  I  396;  emenda 
OD;  es  C  I  392;  sm-  G;  ey  C;  es  D  1 407  esleua  QC,  ey  DY  75;  ferner 
descacza  G;  dey  C,  c2e  C  IV  259  deiscende  Q,  des--  D  VII  276,  aber 
scanpar  VI  61  sc(i(/a  V  44  stenduas  III  219  sbay  IV  12  scusar  IV  62. 

Über  träne  8.  n. 

Auslaut.  88  bleibt  (M  106) ;  z.  B.  pas  I  231  ras  I  146  os  III  375 
mes  1  161  enpromee  I  160;  enprome  bei  C,  wol  Schreibfehler. 

Einfaches  s  bleibt  (M  105) :  plus  1 172  mes  I  224  remas  1 312,  espo« 
rV  212.  C  hat  Imal  neben  pays  pai  I  129;  neben  mais,  Imal  mai 
in  243;  C  meist  ma  z.  B.  II  314;  1  mal  mos  wie  GD  11  55.  s  ist  ge« 
faUen  in  su  bei  D  I  321  f;er  I  26  V  84. 

Die  Neutra  und  Adverbia  auf  -iis  sind  verschieden  behandelt:  cars 
I  311;  aber  C  2  mal  cor  IV  164;  172  temp  bei  GD  stets  (=  M  18),  bei 
C  auch  in  I;  aber  in  den  übrigen  Gedichten  hat  C  temp  nur  in  II  181^ 
233,  275.  peit  B  (Pelican),  per/oncz  (Jundus)  B  (Serena);  vergL 
fanczies  GC;  fondies  D  2.  sing.  perf.  V  46.  melh  U  164  aber  fnencsr 
n  77  peys  H  67  incz  V  140.  s  ist  gefallen  in  fora  VH  105  for- 
VII  93.    80t  III  219.    S.  t, 

Flexions-s.  Bei  der  Conjugation  ist  s  gefallen  in  der  1.,  2.  pl., 
nur  erhalten  2.  sg.  Bei  der  Deklination  haben  die  Fem.  im  pl.  meist  8, 
die  masc.  sind  meist  ohne  Endung.  Nie  steht  es  nach  mouillirten  und 
spirantischen  Lauten. 

t. 

Anlautend  ist  t  geschwächt  in  darbon  B  (=  M  141).  Einfaches  t. 
Intervokalisch  ist  entweder  Schwächung  oder  (=  M  142)  Synkope  ein- 
getreten, -ador  l  60  crida  U  294  aiudar  II  78  etüuda  VII  247  mudar 
I  230  pudie  n  113  cadena  IV  171  uedel  V  91.  CD  ajua^  G  ajuda  1 29. 
Synkope  tritt  ein  in  poef^lTl  20  feas  IV  234  ealhia  VH  49  conegua 
ni  159  tocha  G;  oa  D  VI  92.  Schwächung  zu  s  (cv)  M)  in  meeeyme 
n  96  neben  meyme  C  V  147  mesme  G  IV  143.  t  ist  geblieben  in  den 
Endungen  -ta,  -tu^  ausser  sanda  CD  (=  M  142)  III  196.  sanita  VI  100 
uerita  Vn  42. 
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Aaslaüteod  f&Ut  t  (=  M 143).  na  I  218  «^  1 309  po  1 13  bonta  1 34 
veHu  I  291  refu  I  239  canverti  I  359  uolgu TU  160  entendi  II  eral 77 
de  GD;  c2^^  C  V  48  aber  mut  (=  M  143)  H  171  brut  II  57  (ital.).  Da 
cz,  g  zur  Bezeichnang  des  8  verwandt  werden  kann  z.  B.  totciczy  eosacz, 
pisiblacz  Hahn  605, 2,  so  ist  es  zweifelhaft  ob  sich  in  folgenden  Formen 
t  mit  nachfolgendem  Flexions  -  8  erhalten  hat :  ueriug  I  294;  337  Y  27, 36 
pecacz  Q  U  2S7  deg  CY4S  pog  CD  m  151  pocz  VI  25;  vgl.  maluestacz 
D,  -acz,  C  -^(M  G  V  21. 

Durch  vorhergehende  Consonanz  gestützt  ist  f  geblieben  (=M  143): 
ereteron  I  78  heretage  VII  281  caytiua  l  50  certan  I  14  at/to  I  120 
mot  I  4  cubU  I  220  III  69  VII 119  (im  Reime)  aänto8  III  88,  93  matin 
m  174  trist  VII  272.  Gefallen  ist  gestfitztes  t  in  der  3.  pl.  8on  TU  252 
aman  I  52;  femer  in  calpisa  VII  179.  Zwischen  Consonanten  ist  es 
gefallen  forment  IV  169  neben  foHment  CD  I  450  fortment  D  11  70, 
G  IV  142  VI  6.  Von  sot  (subttui)  III  219  findet  sich  in  Znsammensetzungen 
Botmessa  GD,  8onh  C  n  278,  80tme8  G,  sames  D,  sosmes  G  II  330  8otterra 
U 165  8oterra  C,  sosterra  D  II 165.   Geschw&oht  ist  ^  in  pandecosta  1 311. 

Geminirtes  ^  wird  vereinfacht  tota  I  34  m^^an  11  5  batu  TU  237. 
Doch  kommen  auch  einige  Doppelungen  vor  GD  quitta  I  399  attent 
m  175,  falsch  in  subittament  G  IV  115. 

t  -4*  Hiatus  - 1.  S.  dies,  t  fallt  beim  Verb  vor  Hiatus  -u  z.  B. 
pogron  I  121. 

tr  hat  sich  zu  ir  entwickelt;  regelmässig  fiel  i  vortonig  nach  u^ 
einmal  auch  bei  a\  M  145:  payre  H  26  mayre  II  56  frayre  11  13 
8emenayre  VII  229  payron  1 402,  leyron  GD,  toron  C  I  313,  leyran  GC, 
teyrcm  D  II  202  p^yra  IV  26  Peyre  III  67  reyre  IV  203  preyre  D, 
GC  prever  I  386  jjoyr^  I  25  poiria  III  34  niirfr  IV  50  nurier  {ntUriarium) 
in  101;  nachtonig  cocera  C  (culcitra),  cocer  GD  HI  220. 

Im  Inlaut  geht  d  zuweilen  in  s  über  cv)  M  146  creseran  I  96 
ue8efU  V  58  aeaer  B  (Randola,  Colonba)  I  237;  meist  tritt  Synkope 
ein  =  M  146.  veer  C  I  73  S.  dies,  crem  I  67  aucion  I  364  remps  1 62 
beneyt  I  477  coa  B  (Pauon)  i^^oZA  H  99  nuas  V  113  Amto  V  34  80cza 
V  107  aurar,  airar,  traitre,  reycz.  S.  Hiatus,  d  bleibt  «in  prodome 
I  383  also  =  prode  ome  wie  franz.  und  in  gelehrten  Wortern  desubidir 
n  167  fidel  IV  179  odi  I  252   dicem,  -dicare  8.  c. 

Im  Auslaut  fällt  es  (=  M  148)  pe  VI  62  fe  1 115  au  I  393  nu  1 157 
^a  in  317  marei  VI  16  /io  III  66;  bleibt  es  im  Auslaut,  so  wird  es 
stimmlos  (=  M  148)  fraut  B  (Buo)  freit  HI  174  oder  verlangt  Stfltz-e 
kUde  B  (Cerf)  analog,  nach  tebe  (?) 
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d  -|-  Hiatus -Vokale.    S.  diese. 

Gestütztes  d  bleibt  vaudes  I  373  gardar  I  41  ardena  1 151 ;  es  fillt 
in  penre  I  79,  daher  im  Auslaut  repr&n  I  237  vergogna  II  304.  Im 
Auslaut  wird  es  stimmlos  (=  M  148)  savent  I  2  Mont  I  5  tart  II  181 
ctunä  m  215  grant  VI  30  t;«r^  II  97  neben  Imal  grand  l  123  segont 
(=  M  148)  I  55  neben  aegond  B  (Serpent)  segon  bei  G  1 172.  Sohreib- 
fehler  ist  wol  C  sor,  sart  OD  I  220.    d  fällt  in  dem  unbetonten  en  1 99. 

dr  wird  nach  Vokalen  zu  in  creyre  I  153  ueyres  II 286  {=  M 149). 

th. 

th  findet  sich  in  Loth  I  134  Sathanas  Vn  255. 

Gutturale. 

Im  Anlaut  bleibt  k  (=H  118)  cor^  I  481  cosas  I  424  (=  M  116>^ 
ebenso  vor  a,  nur  vereinzelt  steht  hier  (=:  J  38)  cht  M  116;   char  C^ 
fehlt  G  in  339,  D  IV  288  chatU  GD  lU  215  chal  II  116  chdrgia   ^ 
n  226  chargiä  G  11  235  chargiares  G  II  211  achampar  Q  {aparelhar  C^^ 
VI  64  chascun  GD  I  17,  83  u.  6.    C  hat  cascun  I  17,  83  u.  5.    cham^^ 
I  20  n  157  m  170  (wo  C  c)  camin  IV  173  chavan  I  3,  203  ni  20^* 
chanczans  CD  HI  231  chambiar  D  11  218,  chambiare  C  HI  231.     Aus  ^^ 
nach  chamos  B  neben  camos  ebenda  cu:hdnpa  (Penis)  catnbas  (Alifant]^^' 

Im  Inlaut  ist  k  entweder  geschwächt  oder  (=  M  117)  es  hat  nac^^J^ 
a  ein  i  entwickelt  und  wird  nach  den  andern  Vokalen  synkopirt.    Bf  ^^ 


1  ^ 


wird  zu  g  in   segont  (=  M  118)  I  55   seconda  G  IH  178  GD  I  24^^^"^ 


segur  (=  M  118)  II  188  iogar  IH  162  alloga  VI  114  dragon  VII 
foguienc  CD  III  369—70  plega  II  290  p<?rse^  III  341.    Synkope  hsm^ 
far,   nient  VI  70   spia  VII  14  neun,  C   n^^rwn  HI  126  produon  U  96^^. 
emplea  HI  236  /oy^r  IV  116  n«6«an  [necare)  I  117.    Nach  a   und  beÄ'^* 
'icare  wird  es  i,  j  (=  M  117):  paya  H  219  jpaya  hat  C  IV  116,  135^3^ 
l^ayar  III  288   pagare  GD  II  221    pagd  IV  24  payament  I  17   weray( 
I  420  au^ma  I  238  bapteiavan  1 338  bapteiesan  C,  bategesan  GD  I  234, 
also  =  ^bapticare,  fameiant  I  158.  patear  (pacticare  VI  15  (=  J  38) 
entossia  B  (perf)  noce/a  II  323.    Die  Palatalis  entstand  nach  r  in  cor- 
giar  G  (=  M  116  Anmerk.),  i  CD  11  214  chdrgia  U  226  und  nach  d' 
maniar  (=  M  1)  II 94  mangiar  D  m  160  uenjar  I  372  uengiar  G  I  248 
spancha  GD  {scanpa  C)  I  128  jujament  I  16  iuiazen  HI  382  und  -a^«, 
sowie  Juge  V  40  (=  M  118). 

Im  Auslaut  fUlt  k  bei  den  Bildungen  mit  hie,  sie,  hoc  (=H  186, 197): 
ayci  I  79  enaysi  I  43  aygo  I  11  Ao  I  12;    ferner  in  di  I  11.    Es  ent- 
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wickelt  t  nach  a  (=  M 119)  lay  1 193  fay  I  91  play  TU  10  ueray  TL  291 
iai  B  (Pantera),  nach  e  fey  I  75,  fe  bei  GC 1 101,  bei  G  ferner  1 267, 303, 
nach  0  noy  B  (Volp),  nach  u  produi  TL  23.  Sonst  bleibt  es  (=  M  119) 
poe  I  8  enenUc  l  36  cec  T  292  fuoc  I  132  anUc  {co  M  119)  I  252  duc 
Y  79  {yo  die  Tarn  CO  U  196),  ch  in  rauch  B  (Lop)  =  M  119  Gatt. 

g  anlautend  bleibt  (=  M  124)  cent  I  6  recebre  I  17  cipta  I  123 
(=  M);  inlautend  cz,  g,  s:  placzer  I  177  diczent  I  308  lucerU  YII  229 
ueczin  GC,  ^  D  m  266  uesin  Q,  p  CD  HI  84,  mit  Entwicklung  eines  t 
vor  0  in  noifsent  V  106  aysel  (co  M  70)  II  23;  desamistas  IV  129. 

Auslautend  c,  cz,  z,  8:  pag  I  225  caug  I  191  ueez  11  224  paz  G 
I  89  perdis  B.  (M  127). 

Geminirtes  k  wird  meist  beibehalten,  am  häufigsten  bei  6,  am 
seltensten  bei  G,  auch  ch  findet  sich  ^)  (=  M  116) :  tochar  D 11 58  tochd 
VI  92  bocha  G  n  273,  301,  311  hoca  TT  251  bocon  I  61  trabucharen  G 
lY  68  trabucan  IV  163  peqüeran  CD,  ch  Q  T  129  peche  6D  I  57  9eehe 
G  Vn  10  seques  V  8.  cA  hat  auch  richar  G,  ^  D,  c  C  I  190  rigucfos 
I  479;  vgl.  ^dcAa  GD,  tacta  C  IV  206.  Bei  den  mit  eccum  zusammen- 
gesetzten Pronomen  und  Adverbien  wird  qu  geschrieben:  aquest  I  3 
aquilh  I  18  aquel  I  22  aquisti  I  33  aqui  I  25;  vor  Consonanten  aber 
ist  c  vokalisirt:  afftal  II  190,  ecce  hat  yg  aygo  I  11  po  I  38  aygi  I  65. 
el  S.  /•    C8  S.  m;. 

er  entwickelt  t  (=  M  120)  in  playre  TT  7,  wird  zu  gr  geschwftoht 
in  lagritna  II  14  (C  lacrima),  292  alegre  TU  192  a/tf^rar  VI  23,  syn- 
kopirt  in  Jar  (reimt  häufig  mit  -ar  z.  B.  14  III 5)  sarmeni  B  (Rossignol); 
bei  t:  dire  11  31;  o:  «oyre  IV  263  VE  101;  w:  reiuyre  C,  redure  G, 
r^fir  D  I  118. 

£^  entwickelt  meist  i  (M  122,  J  40) :  fait  l  65  re^rait  n  320  agait  B 
(Colomba,  Griffen)  feytura  IV  129  leyt  IV  7  ey/ey^  I  481  deleit  HI  10 
deleitan  III  230  «p^  IH  158  peit  B  (Pelican)  ;>er/i?«  HI  314  profeit 
m  3  profeita  III  30  perfeüancza  VII 9.  perfaitas  GC,  e»  D  V  56  wol 
nach  /a>Y.  ien^  I  477  cosireyt  I  143  c2m^  HI  48  dreita  m  360  oy^ 
1 106  aytanta  n  107  noy^  II 129  coUa  m  205  fioy^Ja  B  (Vontour)  =  M  31 
ey9uü  I  146  destruyt  1 169.  Assimilation  hat  stattgefunden  bei  pat  1 397 
tratar  C  /ra%  GD  in  4  tratar  GD  Praetor  D  IV  143  ^rt^to  B  (Leon) 
giUar  TU  310,  Palatalis  (also  besond.  dialekt.  Zug)  hat /nie  I  242.  et 
findet  sich  ebenfalls  tractare  VU  76  perfecta  G  V  16  decta  G  V  16 
dtVrto  G  I  124,  GD  m  24  VH  228  neben  gewöhnlich  dita  TU  390  dit 
I  409.    /ajc^  B  (Soorpion)  ist  latinisirende  Schreibung  und  entscheidet 


1)  Wenn  vor  a,  so  ist  wie  bei  eiDfachem  ea  ein  dialektischer  Zag,  Palatalisirang, 
ansnoehmeD. 


316  A.  Barth 

yielleioht  fOr  eine  Aussprache  faif  oder  faitf]  vergl.  facta  G,  tacha 
OD  lY  206.  Bei  der  Unsicherheit  der  Etymologie  ist  enpdcha  B 
(Serpent)  efnp<ichd  II  155  nicht  massgebend.  Nach  der  gewohnlichen 
Schreibung  ist  fdit  anzunehmen ;  vgl.  feytura  und  deleicz  6  II  23  mit 
pl.  S;  das  nach  spirantischen  Lauten  sonst  nie  auftritt;  ebenso  ctj: 
leiczon  1 1  endreicze  V  117  endreiezar  IV  173  und  nct  (J  40)  ceynt  11 286 
poynt  II 193  cot/nt  in  182  ioyntura  (M  123) ;  gelehrt  ist  sant  I  12  sanäa 

I  30,  Imal  santta  G  VII  177. 

Gestütztes  k  geht  einigemale  in  ch  über  vor  a  (M 116):  barcha  GD 

II  227,  G  n  237,  246,  246  harchaa  Q  II  236  marehandia  GD  H  211, 215 
m  97,  G  n  218,  224,  248,  260  m  97  marchant  GD  II  222  G  IH  97 
francha  G  IV  182  arancha  VII  95  deranchar  GD  VII  215;  manc  I  262 
mancar  U  108;  encercar  V  97;  geschwächt  ist  c  in  vergogna  II  304. 
Gestütztes  q  bleibt  docz  VI  7  uenczm  VII  97  marci  VI  16  clercz  TU  105 
neben  clergia  CD,  clergia  G  I  297. 

Anlautend  ist  g  geblieben  vor  Oonsonanten  und  dunklen  Vokalen  ^ 
glana  I  21  greo  I  50.    Neben  goy  I  325  u.  ö.  ioy  (=M  131),  (=  J  41  "^ 
GD   Vn  245   D  n  207  III  197  V  12  iardin  VI  109,    also    vor  a  :  f^ 
parallel  dem  bei  k  erwähnten  dialekt.  Zug  der  Palatal.;   ebenso  vo^^ 

andern  hellen  Vokalen :  gel  GD  iel  C  V  44  enging  VI  61  genolh  GD^ 

gianolh  C  IV  290;  vgl.  Oeremia  D  I  181  giarchia  CG,  gerarchia  V  61. 

Inlautend  kann  g  fallen  (=  M  132)  oder  bleiben  je  nach  der  Volks — ' 
tümlichkeit:  legir  I  287  legi  I  289  legent  TU  252  coregir  B  (Lop]d 
coretdn  ebenda,  fugir  H  145  fugire  GD,  >tre  C  II  288  ßwn  YU  160^ 
fugion  B  (Pantera)  tra/ugent  VII  160  piagas  I  383  castigar  CD,  castiarr^ 
G  I  419  ^PoZ  I  383  pays  I  263  {traiment  I  300  retrahent  III  280  trayan^ 
B,  Abelhas)  ren«a  GD,  jr  C  HI  106  r^n^on  VH  59  rfen^^or  VI  96^ 
«am  V  136  ligar  IV  171  «a  CD,  ^  G  UI  237;  ferner  benaura,  mais,  « 
mestre  S.  Hiatus. 

Im  Auslaut  gibtg  ein  ^  ab  (=M  139):  trat  II 41  rcy  1 180  /^  I  68  ^ 
/Ml  n  54. 

g  -{^  l  und  y  -j-  ^  S.  /,  w.  Im  Auslaut  erscheint  ng:  peng 
(pignus)  V  34  estang  {stagnus)  IV  166  leng  {lignum)  B  (Pic);  vgl.  n. 
Vor  Consonanten  entwickelt  ^  i  oder  Allt  in  cointar  (wenn  von  cognüum), 
contar.  G  hat  stets  o,  D  und  C  meist  o»,  C^  8  hat  recoita,  ebenso  C  m  386 
[letzteres  ist  piemont.  Zug] 

gr  bewirkt  Diphthongirnng  beif,  gibt  sonst  i  ab,  s.  o.  (=M  134). 
trayre  I  191  ßeirant  U  38  destruire  CD,  destrure  G  V  50,  -täre  6, 
'ure  D  vn  195. 
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gd  in  frigidus  wird  freit  (=  M 148)  m  174  aber  deGH.degON^ 
(=  M  143). 

Nach  CoDBonanten  bleibt  g  im  Inlaut:  angel  II  12  argent  I  51 
(=  M  138);  auch  nach  Consonanten  vor  a  (o^  M  131):  larga  I  120. 
Im  Auslaut  wird  es  stimmlos:  sanc  (=  M  131,  133)  I  317  bore  m  93 
lanc  I  143  Imal  Umg  6  I  263,  aber  costreng  (canstringit)  I  385  iang 
[iungit)  11  291  s.  o. 

qu. 

Im  Anlaut  steht  vor  dunklen  Vokalen  c  oder  qu:  car  I  3  catre 
n  18  quart  IH  99  co/  I  279;  vor  e  i,  qu:  queron  I  351  quita  I  399. 

Inlautend  tritt  Schw&ohung  zu  g  ein,  einigemale  ^  bei  O:  perse- 
guador  IV  219  persegador  VII  172  seguon  G  11  135  cossigua  G  II  179 
segan  II  129.  Vor  e,  i  immer  gu:  enaeguen  Hl  312  seguian  I  298. 
Vor  Consonant  g:  segre  l  434;  i  wird  entwickelt  in  aiga  (=  M  130) 

I  122  aigosa  V  80  aifgla  V  73  eigal  HI  86. 

Gestütztes  gu  wird  c :  alcun  I  199  danca  I  425  peyriencas  I  150 
eine  I  131 ;  daneben  1  mal  unqua  D  VI  52  uneha  B  (Papagal).  Ebenso 
beim  einfachen  qu  im  Auslaut  1  mal  antich  C  V  154,  sonst  antie  V  121 
sec  CD  in  144—145. 

i. 

J  bleibt  im  Anlaut:  jujament  I  16  junar  I  423  perjurar  I  163; 
selbstverständlich  auch  t  geschrieben :  aiua  CD  I  29  iogar  III 162  iong 

II  291.  g:  Oeremia  D  I  181  magesta  V  70.  Ebenso  bleibt  j  im  Inlaut 
gelehrt:  pejorl^  mq/or  1320.  Auslsutend  findet  sich  auch  y:  may  B 
(Rossignol);  ebenso  vor  Consonanten:  laylia  lY  174;  j?ey8  11  67 
(cN5  M  71). 

h. 

h  ist  stumm,  wird  aber  oft  geschrieben,  auch  falsch  gebraucht: 
harne  I  13  ome  I  20  humana  I  137  umana  I  207  Ay  I  55  y  I  409 
*aI44aI41Äa(arf)I54  horna  H  29  herrar  V  102  huffre  V  143 
AuMir  V  20.    A  nach  e  in  raucA,  an^fcA  S.  o.    ^ncAoy  C  Imal  I  15. 

Labiale. 

Anlautend  fBIlt  p  vor  ^  in  salme  B  (Pantera),  wird  geschw&cht  in 

Mna  VI  42. 

Intervokalisch  wird  es  b  oder  t?  (=  M  150 f.):  saber  II 122  receban 

III  95  seJtf«  I  322  eubitar  I  8  wAcrc  I  316  aribant  H  216  ocoiar  IV  91 
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sobeiran  IV  134  abelha  B  saborancza  VII 187 ;  cJuwon  I  3  euesque  1 412 
sauorra  (von  sapor)  II  227  saui  11  222  pouerta  6,  paureta  CD  I  278. 
j?  bleibt  in  Fremdwörtern  z.  B.  rapina  I  164  j^apa  I  411  ^operc  I  176. 
Es  wird  synkopirt  in  a(p)u  (M  201)  I  29  dereco  B  (Castor)  und  analo- 
gisohem  aas  V  92  neben  aabes  IV  58. 

Im  Auslaut  fällt  p  in  «a  (=  M  196)  GD  II  50,  sonst  bleibt  es 
(=  M  153):  aap  C  cap  IV  8  top  V  125  recep  (cv>M  153)  ÜI  304;  nach- 
tonig fällt  es:  euesque  I  412  prifict  VI  59. 

Oeminirtes  p  wird  meist  vereinfacht;  pp  nur  in:  apparelha  II  17 
apparelhen  6  VI  28  arappa  6  IV  15;  ebenso  im  Auslaut:  trop  I  97 
czap  TL  71. 

p/  wird  bl:  pöble  I  145.  |?r  wird  br:  obra  III  24  cuobre  B  (Leon) 
recebren  HI  177  feAros  II  160  aÄri7  B  (Rossignol)  stobla  GD,  bei  C 
stobba  II  236 ;  schwächt  sich  zu  u  in  paure  U  64  paureta,  bei  G  auch 
ital.  poverta  II  145. 

|)  -f-  Hiatus  -  Vokal.  8.  dies,    p^  wird   in  volkstümlichen  Worten^ 
vereinfacht  zu  t:    bateiesan  GD,  p^  C  I  234  batisme  G,  p^  CD  I  23^ 
set  n  315  V  86  scritas  D,  p/  G  VI  86  scrita  C,  pt  GD  I  83  «ti<     ^ 
I  119  meist  scnpf  scripta,    stets  scriptura  II  19,  nur  C*  11   «c-n7i^^* 
corrotoC,  pf  GD  I  80.   pt  vor  Hiatus- 1  wird  wie  einfaches  t  behande^^' 
noczas  IV  199  nodal  IV  207  descacza  TV  259;  gelehrt  decepcion  VII  ^*- 
p^  gibt  2  ab  in  caytio  Tl  159  caytiueta  H  154  caytiiM  I  50,  ebenso  ^^^ 
(=  M  154)   neis  I  45  II  107  meseyme  II  96.     C  hat  daneben   meyf^^ 
V  88.    G  Imal  mesme  IV  237. 

Gestütztes  p  bleibt  scanperon  I  111,   ebenso  im  Auslaut  ^mp  I        * 
romp  in  69.    D  Imal  iempt  I  143.     Zwischen  Consonanten   fällt  e 
cors  I  311   ostal  II  87  scautriment  (scalpturimerUumy  Diez)  VH  69; 
bleibt  aber    vor  Liquiden:    aspre  I  473   simple  TV  188  solpre  I  13 
anders  in  temptar  VII  29  (gelehrte  Schreibung). 


b  wird,  intervokalisch ,  gewöhnlich  zu  v  geschwächt  oder  syn  ^^^ 
kopirt  (=  M  156).  sovent  I  35  auer  I  221  dever  I  413  ieMon  IV  24^^^ 
dyat;o/  I  138  -iuol  II  96  prorar  I  130  lauor  H  81  caualier  I  316  ^^"^^^ 
mostravan  1 152  traualhd  III  356  neben  trabdihan  VH  261  ^rauo/A  H  14^^^ 
neben  CD  trabalh  III  291.  Synkope  tritt  stets  ein  im  Imperf.  -tu 
combatia  I  187  uencerian  I  438,  ferner  in  A(M  U  282  ^16  han  I  5 
rf«a  D,  dey  C,  d^uo  G  V  101,  dea  GD,  d^iia  C  II  9  dean  GD,  ciwon 
1 138.  Auslautend  vokalisirt  es  in  deo  HI  251  beo  C,  beoren  GD  IV  246 
fällt  in  scri  V  152,  i  I  55. 
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bb  wird  Tereinraoht  in  a&i  C,  M  OD  1 412.  b  4-  Hiatas -Vokale. 
B.  dies,  bl  gibt  u  in  taulas  I  150  (=  M  156)  parola  II  76,  bleibt  in 
noble  1 88  istable  VI  66  sensible  V  48;  vgl  tuol  (oo  J  31).  S.  Auslautgea. 
br  entwickelt  ebenfalls  u  (=M  156)  aure  I  25  aurian  O  I  438  dearia  U  54 
beere  U  127  lioras  I  398  liore  I  304  abeareron  I  133;  *r  bleibt  in 
ubriotas  VII  131  tenebra  IV  221  libre  V  66  Lehnwörter,  b  fiUlt  vor  2: 
sot  m  219  SM^//  B  (Can),  daneben  subHl  TV  286;  ferner  vor  s  in  es^«- 
nencza  IH  241  ^rura  IV  21. 

Gestütztes  b  bleibt:  a/i<?r^«  I  47  albre  U  96  cambiar  U  218  A^fta 
Vn  191;  im  Anslant  ist  es  stimmlos  geworden:  orp  H  72  corp  B 
(=  M  157). 

V  geht  durch  Dissimilation  in  /  über  bei  coiiri/t  VI  105;  sonst  bleibt 
es  im  Inlaut  oder  fSllt  (=  M  98  f.).  Es  bleibt  in  daveUertm  I  306  divina 
I  333  tbflie  II  117  uiuen  11  82  aleua  II  242  nava  III  82  pauon  B. 
V  fUlt  in  uiaczament  VI  34  uianda  B  (Aygla)  ployas  U 141  paur  pauros. 
Im  Auslaut  wird  es  u  (=  M  102):  soau  V  81  greo  II  43  breo  III  138 
r>o  (oo  M  102)  I  388  noo  I  214  moo  H  83  neo  VI  42.  avum  S.  9. 
Ebenso  vor  r  (=  M  100):  viore  I  250  mor«  VII  112.  Stimmlos  oder 
stumm  ist  es  geworden  in  cipta  1 123, 131,  beide  male  bei  D  cita  (=  J  32), 
auch  D  cipta  VII  242,  b  in  embla  B  (Perdif). 

Gestütztes  v  bleibt  seruon  HL  69  und  wird  im  Auslaut  stimmlos: 
serf  n  233  cerf  B. 

/. 
^wird  meist  doppelt  geschrieben,  am  hSufigsten  bei  O,  am  wenigsten 
bei  C.     offent  I  451   offendre  I  198.    Statt  /  haben  wir  v  in  prouanar 
vn  65.    afra  I  321. 

ph  ist  /  in  pharisio  GD,  bei  C  farisio  I  200.  p  wird  es  in  so///re 
I  32,  ^  in  blastemeran  I  305. 

IT  wird  9  (=  M  98)  jrardow  I  41  gayre  I  476  ayaft  B  (Griffen). 

Oeklination. 

Artikel.  (=  M  182  J  42  f.).  Fem.  sg.  nominat.:  la  l  38  F  I  11; 
gen.:  de  la  1  b  deF  I  178;  dat.:  a  la  I  41  aF  II  45;  acc:  la  I  13 
^  I  41.  PL  nom.:  las  (==  J43)  I  117;  gen.:  de  las  I  161;  dat.:  a  las 
1  67;  acc.:  to  I  52,  Imal  perlla  C  m  174.    Mascul.  sg.  nom.:  /oI28 
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V  I  12;  gen.:  del  l  ^  dal  C  11  ^  m.  o.;  dat.:  al  I  17;  aco.:  lo  I  26. 
Phnom.  (J 42):  /tili;  gen.:  delil^l&\  dat:a;iI59;  acc:  /tI36. 
Imal  lu  C  III  257,  le  D  III  242.  el  (=  en  lo)  =  J43,  C  o/  QD  z.B. 
m  19  IV  13;  e/  G  o/  CD  III  352. 

Nomen. 

Alte  Nominativreste  sind  formell  hom  (nominat.)  III  82  semenayre 
(nom.)  VII 229  prever  D  neben  ursprüngl.  Accusativform  preyre  (=  M 145) 
6C  I  389,  391,  399;  I  386,  397.  Im  Übrigen  ist  der  Singular  ohne 
Flexion  und  der  Casusunterschied  verschwunden.  Einige  alte  Plural- 
reste s.  Artikel  und  unten.  Dem  Artikel  entsprechend,  bilden  die  Fem. 
der  I.  und  UI.  Declin.  den  Plural,  mit  vereinzelten  Ausnahmen,  auf 
8  (oo  M 117) ;  sämmtliche  Masculina  zum  grössten  Teil  ohne  s  (=  M  177), 
80  dass  der  Plural  bei  ihnen  nicht  bezeichnet  wird.  Nie  tritt  8  auf  im 
Particip  und  nach  mouillirten,  spirantischen  Lauten. 


IT« 


1 

ULI 


Substantiv. 

Femin.    In  den  ersten  6  Gedichten  kommt  der  nom.pl.  -o^  13  mal 
vor.    8  fehlt  bei  C  las  ayga  I  117  (cv)  J  43);  der  Accus,  -as  71  mal. 
8  fehlt  bei  C  (cv)  J  43)  tnotas  autras  ensegna  I  148.    Sg.  kann   seiti^ 
peyra  preciosa  C  II  225  fftief-ra  e  batalha  6  m  83  u.  a.     Imal  C  le 
uostre  riquege  IV  19  ist  italienisch. 

Von  der  III.  Declin.  kommt  vor:  Nominativ  Plur.  ciptas  I  131^ 
ohne  s  6D  pari  III  387  desamistas  IV  129.  Sg.  hat  6;  pl  CD  be£ 
serors  III  77.  Accus.:  vertut  I  294,  337  II  45  V  27  mans  I  306  flor. 
II  97  V  168  deuisians  1 134  destrucions  1  135  colors  leyczons  GD  III 
errors  GC  III  57  contenczons  C  III  83,  210  cangons  III  230  bontas  V  19 
maluestas  CD  V  21  vanpors  V  45  leia  V  116,  133  possessions  VI  133; 
ohne  8:  las  empromession  1 52  las  gent  D  las  gencz  G,  la  gerU  C  1 101  3 
greo  candicion  D  I  472  3  vertu  D  146  las  leyczon  C  III  17.  8g.  könnte 
sein  error  D  III  57  contenczon  DG  III  83  u.  a. 

Mascul.  Nominat.  Plur.  58  mal  ohne  s.  Mit  s:  mesquins  GD  IV  70 
ears  amics  C  IV  288  frayres  karissknes  GD  I  1  II  13  III  1  crestians 
GD  I  340,  G  I  352,  C  I  425  hotnecidis  G  U  136  uerms  G  11  99  doctors 
G  I  356.  Accus.  94  mal  ohne  s  (ro  J  43).  Mit  s:  ancz  G  I  6  pang  C 
I  219  socz  C  I  399  ancz  CD  11  105  Jusios  e  Orecs  C  I  269  Julias  e 
Grec  alle  hss  I  337,  GD  I  269  enemis  G  I  372,  438  deleicz  G  11  23 
pecas  G  II  287  uici^'s  GD  (fehlt  C)  II  287  conuilis  VI  105  angels  GC 
IV  280.  in.  Decl.:  honors  C  II  23,  GD  I  479  cantons  C  III  267  de- 
cretals  V  133  habitadors  V  135  leyror^  D  I  313. 


( 
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Adjectiv. 

Im  Fem.  haben  a  angenommen:  nobla  I  1  comuna  I  69  orribla 
IV  297  perdurabla  UI  173  docza  V  36  crudella  (C  cntdel)  II  225;  aber 
greo  (oo  M  176)  I  472  grant  I  123  «er«  11  97  (cv>  M  143)  natural  1 69 
general  II  185  -iuol  II  69  und  die  Partioipia  praes.  present  I  422.  Beim 
Partip.  perf.  I  ist  meist  Synfirese  (a  aus  da)  eingetreten,  a  hat  sich 
erhalten  in  barchaa  6  II  236  tochaa  D  VI  92. 

Plural.  Die  Fem.  der  ersten  Decl.  bilden  den  Plural  regelmässig 
auf  8  (cND  M  103)  mit  Ausnahme  von  docza  C  V  36.  Die  Adject.  der 
IIL  Decl.  schwanken  gleichmftssig  beim  Mascul.  und  Femin. 

]N'uxneralia. 

un  I  33  una  I  1  dui  l  313  doas  I  150,  nom.  trei  (=  M  181)  G  1  32 
GD  ni  352  tres  (cvj  M)  CD  I  32  tre  C  III  352;  acc:  trei  1  430,  224, 
390  C  I  472  GC  n  238  GD  V  48  tres  D  II  238  C  V  48  ^ru  C  I  390; 
fem.  nom.:  tres  GC  III  298,  387  treg  D  111387  D312;  acc:  tres U 4b, 
251  V  65  GC  ni  24,  312  tregs  D  I  440  trey  D  HI  24  catre  I  135  eine 
1  135  sejfs  C  III  115  set  CD  V  86  D  II  315  oyt  I  106  noo  I  214  deez 
D  II  318  trenta  I  172  sexanta  VII 88  oytanta  II  107  cent  I  398  mit  1 6 
milia  I  171 ;  (=  M  181). 

ambedos  GD,  embedos  C  II  16  milhier  GC  milier  D  IV  280. 

Ordinalia.  prämier  I  70  prumiera  I  44  segont  III  95  seeonda  GD 
1 449  terez  I  333  tereza  1 452  lo  qiiart  III  265  //  quart  11199  la  quarta 

III  387    li  cinquen  C  III  101  la  eiquena  C  I  315  li  segsen  C  III  105 
(cvD  J  45). 

Personalpronomen. 

a)  absolut  (=  M  183)  1.  Pers.sg.:  go  I  410  mi  I  470;  plur.:  ms 
l  3y  15.  2.  Pers.:  ^u  I  260;  accus.:  tu  I  212  (vgl.  puni  :  en  tu.serui 
in  187)  vos  I  73,  225.  3.  Pers. :  si  I  160,  443  lor  I  276.  Geschlecht- 
lieh;  mascul.:  el  I  25  lui  I  95,  300;  plur.:  ilh  I  53  lor  I  102,  270; 
Femin.  (J  46):  ilh  I  53,  Imal  il  G  II  185  %  I  109;  plur.:  ilh  II  117 
ar  V  126. 

b)  verbunden  (=  M  183)  1,  Pers.:  me  II  103  III  154  m'  V  96 
%08  I  15,  36.  2.  Pers.:  te  II  27  ^  V  93.  3.  Pers.:  se  I  100  «*  I  209. 
aeschlechtlich :  el  l\  240;  dat.:  li  I  214;  accus.:  lo  I  214  /'  I  219; 
jilur.:  (M  183)  ilh  VI  75;   dat.:  lor  111;    accus.:  li  I  37  3 mal  los  C 

IV  238,  GC  III  303  C  III  288;    fem.  dat.:   li  I  210;    accus.:  /a  I  83; 
^lur.  aoc.:  las  III  18. 
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Neutrum. 

fo  I  446  to  1 369(=  M 184);  S.  Jahrbuch  IV  396;  Herrig  XVI  395 f.; 

0  1109. 

Possessiv- Pronomen. 

a)  Mit  dem  Artikel.    1.  Pers.  maso.  8g.:  lo  mio  1417;  plur.:  li  mio 

1  253;  femin.:  la  mia  II  245.  2.  Pers.  sg.  masc:  lo  tio  I  246  li  tio 
n  277;  femin.:  la  toa  D  I  211  las  toas  V  116.  3.  Pers.  sg.  masc:  lo 
810  II  86  li  sio  l  267;  femin  :  la  soa  l  96. 

b)  Ohne  Artikel  (=  M).  1.  Pers.  sg.  fem.:  ma  V  119.  2.  Pers.: 
^on  G  I  246  to  C  II  22;  plur.  fem. :  tos  G,  toas  G  Y  56.  3.  Pers.  masc.: 
son  I  145  sio  G  1  402;  plur.:  sio  1  402  Imal  ^iG  VII  232;  fem.:  m  178 
soa  G  III 183;  plur.:  sas  G  lY  210  soas  C,  sasGDlY  234.  Die  Pronom. 
poss,  der  1.^  2.  und  3.  Person  Pluralis  lauten  mit  oder  ohne  Artikel 
masc:  nostre  II  149  I  328;  plur.:  nostre  U  6  vostre  I  256;  plur.: 
vostre  (cv)  M)  I  254  Zor  I  67,  198;  plur.:  lor  III  326;  fem.:  nostra 
G  n  39  I  37  nostras  IV  19  vostra  VI  1  I  256  Zor  I  55;  plur. :  lars  B 
(Serena). 

Demonstrativa. 

Mascul.  (J  47).   ebnest  1  56;    plur.:  aquisti  {co  M)  I  32;    fem.r 
aquesta  1  424;    plur.:  aquilh  M  I  18,  cilh  G  2 mal  II  138,  214;   fem.=: 
aquella  l  82    quella  D  I  179   aquellas  V  63;    masc:   aytal  I  408    ta^ 
(=  M)  G  m  54  alle  bss.  n  195;    plur.:  aytal  6D,  aytals  G  HI  267^ 
fem.:  aytal  QD  II  190  6G  II  148,  tal  C  U  199  GG  II  206. 

Neutrum :   ayczo  I  73  neben  ;o  I  57  =  M. 

Relativum. 

que  I  13  dont  l  140  de  que  I  407  que  I  11  local  I  256  lical  1 147;  ^ 
fem.:  lacal  I  387  lascal  G,  lascals  OD  I  131. 

Ohne  Antecedens:  qui  I  279,  GD  381;  dat.:  a  ^i  11  7  a  ctiiGD, 
a  qui  Q  W  281  a  cui  II  181  qui  G,  a  cui  GD  I  441. 

Interrogativum. 

eal  VI  76;  plur.:  cal  GD,    ca&  G  I  279.    Adject.:  eal  II  55  und 
queyna  6,  quena  G,  cal  D  II  211. 
Neutrum:  que  I  395,  156. 

Indefinit  um. 

au^e  n  71 ;  plur. :  autre  U  142  neben  autres  11  34,  1  mal  auiri  C 
IV  45;  fem.:  autra  1  142  autrui  l  372  chascun{=U)  11  Ib  bei  C  auch 
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Ui8cun  I  17,  chasama  I  27  alcun  U  108;  plar.:  alcun  CD,  alcuns  6 
[  356,  alcuna  I  99,  dafOr  bei  6  aacb  neun  b.  B.  I  241,  C  neun  I  355 
tegun  I  241. 

tot  I  9  tuit  c\3  M  188  c\3  J  48  II  3  ^oto  I  34  totas  VI  70;  =  M. 

mo^  I  44  moti  I  94;  tnotas  I  148. 

tont  I  190  tanti  II  174  oo  J  48  tantasYIGö.  coit^Iie  canHUim. 

Conj  ugation. 

In  Bezug  aaf  die  FlexioDseodangea  ist  za  bemerken :  a  im  Aadaut 
Bt  vereinzelt  za  e  (=  M  190)  geworden,  besondere  nach  t  and  vor  s; 
*,  t  bleibt  in  der  2.  sg.  nach  Consonanten  (=  M),  femer  mit  wenigen 
Vasnahmen  beim  conj.  praes.  I.  (=  M).  Die  3.  pl.  conj.  praes.  hat  -on 
ingenommen  (=  M  190) ;  i  hat  sich  erhalten  in  der  1.  sg.  perf.  der  I. 
md  n.  Conjag.;  o  in  der  1.  sg.  praes.  bleibt  erhalten,  ausser  bei  An- 
wesenheit eines  Hiatus -t,  also  ausser  nach  Diphthongen  und  mouillirten 
jauten  (=  H).  Auch  die  übrigen  Tempora  und  Modi,  ausser  Conj. 
Tut.  u.  Ferf.  haben  o  angenommen  (=M).  In  der  3.  pl.  wird  o  einige- 
Dale  zu  e  geschwächt  (=  M)  und  fallt  in  hon,  van, /an.  Im  Auslaut 
reten  nur  folgende  Consonanten  auf:  8  {co  M)  in  der  2.  sg.,  n  in  der 
.,  3.  plur.,  r  im  Infin.  H^),  t  im  Part,  praes.  Alle  übrigen  sind  ge- 
allen. 

Was  die  Flexion  selbst  angeht,  so  hat  die  1.  pl.  praes.  ind.  die 
jndung  -en  angenommen  und  auch  -an  dringt  in  die  3.  pl.  ein  M;  -dn 
ezeichnet  den  Conjunctiy  (cm)  M).  Der  adhort.  schwankt  bei  allen 
lonjugationen  zwischen  -an,  -en;  -a,  -e. 

Aus  der  11.  sind  in  die  lU.  übergetreten:  tenir  1  50  umplir  B 
ossessir  VII  287  repentir  I  428  fugir  (<x)  M  191)  II  145  eorregir  B 
Lk>p)  relenguir  IV  59  decemir  11  68  morir  I  283  eidhir  VII  15  de- 
tlhir  IV  11,  nach  trahi  IV  266  auch  tradere  (=  M  191),  nach  eagire 
1  (Orua)  cagir  (<x)  M  149)  (cadere).  Es  schwanken  requerre  IV 185  (=  M) 
laoh  dem  Veramass)  querir  (=  M)  11  209  (nach  dem  Reim)  placer  M: 
%ver  I  457  und  .•  durmir  (cv)  M)  IV  9  ;  seruir  TV  98.  Neben  veser 
237  ver  CG  165  veer  C  I  73  ver  Q  I  368  auch  veir  (M)  D  I  65 
D  I  73,  reimt:  xrist  I  368.  permanir  :  perilh  VI  22.  Vergl.  die 
eime  i  :  u. 

Diphthongirung  tritt  nur  auf  in  fier  B  (Aygla,  Pelican,  Penis,  Gal) 
eran  B  (Pelican)  ferir  B  (Gal)  ies  CD,  eys  G  ID  16  issir  VH  84 
uebre  H  301  ubrir  H  305. 


1)  Also  wie  im  Siteren  Piem. 
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Die  l.,2.  pl.  ist  flezionsbetont ;  1.  plar.  bei  M  stammbetont.  Dasa 
des  praes.  oonj.  hat  sich  auch  auf  die  3.  pl.  oft  auch  auf  die  3.  sg.  des 
coDJ.  imperf.  übertragen. 

e88er  I  3. 

Praes.  indic.  Sg.  1:  soy  (M)  II  241;  2.  siea  (oo  M)  II  279; 
3.  es  I  38.  PI.  1:  aen  (M)  I  7;  3.  soti  I  11.  CoDJunctiy  8g.  1.:  sia 
n  310;    2.  Sias  D,  sies  GC  II  313;   3.  sia  I  246     PI.  1.:  sian  I  481; 

2.  sia  I  256;  3.  sian  VI  21.  Imperf.  iod.  3.  sg.:  era  I  77;  3.  pl:  eran 
I  77.    Perfect   Sg.  l.:/uy  II  2^fosies  DQ.fusis  C  V  89;  3.  /o  I  7; 

3.  pl.:  foron  1  93.    Futur  Sg.  1:  serey  D  II  257;  2.  seres  V  89;  3.  sere 

I  211.  PI.  2.:  sere  C  I  472,  CD  I  474;  3  seren  I  467.  Conj.  imperf. 
3.  sg.:  fos  II  IbOfossa  CD  II  165.  In  I  fossa  bei  6  5 mal,  bei  C  nur 
92,  bei  D  ausser  92;  1.  pl.:  fossan  Ul  335.  Condit.  I:  fara  I  330; 
Condit.  n  3.  sg.:  seria  VI  29;  3.  pl.:  serian  I  279.  Part,  praes.:  istant 
IV  38.    Part.  perf. :  ista  6D,  eysu  C  I  73,  auch  C  III  217. 

Chjaver  I  457. 

Indic.  praes.  Sg.  1.:  ay  H  243;  2.  a«  11  282;  3.  {h)a  I  6.  PI.  Ir 
aven  I  74;  3.  {h)an  152.  Imperf.  3.  sg.:  avia  I  78;  3.  pl.:  avian  I  127^ 
Perf.  3.  sg.:  ac  I  61;  3.pl.:  agron  I  115.    Fut.  sg.  2.:  aures  CD  I  252" 

II  30 ;  3.  aure  I  25.     PI.  2. :  aure  I  252  D ;    3.  auren  1 18.    Conj.  praes. 
sg.  2.:  ayas  II  296;  3.  aya  II  18.     PI.  3.:  ayan  I  420.    Imperf.  3.  sg.: 
agues  I  89  11 151  (D  -a) ;  3.  pl. :  aguessan  I  198.     Condit.  I  3.  sg. :  agra  - 
I  302.    Part,  perf.:  (hagu)  I  378. 

Indic.  praes. 


I.      0 

0»  (es) 

a  (e)  in 

an  {on,  en) 

11.    \0,  -, 

Ul.»». 

es,  s 

—        Sn 

on  (en) 

III.» 

is 

isson 

I.  Conjugation.  Sg.  1.  -o:  auso  I  410  mando  IV  2  prego  HI  215 
recordo  II  103;  2.  bat  in  der  Regel  -as,  -es  in  folgenden  Fällen:  re- 
gardes  C  I  188,  190  penses  C  III  129  aquistes  CG  11  129  aquistes  CG 
n  171  comences  GC  III  172  habites  B  (Aygla);  3.  statt  a  bei  G  «  in 
regne  HI  268  habundie  III  264.  PI.  1.  regelmässig  -en:  troben  I  63 
laysenllb2\  3.  -an  z.B.:  aman  151;  -on  in  folgenden  Fällen:  aprouon 
VII  28  layson  D  VII 67  regardon  C  HI  385  despreczon  CD  m  111—112 
menan  D  III  302  scouton  D  VII  90  govemon  C  III  385  layson  C  I  365 
afnonVn  104;  -en  bei  estudim  GC  II  1^2  fien  Q.ßdan  CD  III  117. 
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n.  und  III.  Conjugation.  8g.  1.:  rendo  V  105  requero  V  56  uolo 
C  in  2  aber  uolh  QD,  ebenso  C  II  T,  ueo  G  III  6,  155,  252,  C  stets 
uey,  D  ausser  III  6  deuo  G,  dey  C,  dea  D  V  101  say  III  182;  2.  tolles 

V  106  aecorres  V  126  conoises  V  126  deuea  IV  58  serues  III  129  sabes 
IV  58  neben  aas  V  98  fas  II  199  pos  IH  151;   3.  nais  VII  78  jong 

II  291  cfco  I  28  wo/  I  27  re»M  392  di  1 11  aw  1  393.    PI.  1.:  deuen  I  2 
uo2^  I  287;   3.  -Oft:   deuon  I  33;     en  in  folgenden  Fällen:   «eruen  D 

III  312,  111-112  meten  D  III  211. 

Inchoativa  3.  sg. :  t8  z.  B.  punia  I  451  acurczia  11 112  complis  IQ  31 
seruis  HI  243;  3.  pl.  -isson:  robisson  VII  36  seruison  G,  seruon  D 
Vn  108. 

Conjanct.  praes. 

I.     -«  (a);  es  (gw);  «,  — ,  a;  rfn;  e;  on 

n.  l  a;  as  (es);  a;  ein;  —  an  (en); 

in.4 

in.*»  ma; 

I.  Conjug.  8g.  1.:  trobe  V  20  canta  C  V  30;  2.  aquistes  GC,  -os 
(ind.?)  DU  171,  ebenso  commences II 112',  3.  36 mal -e,  daneben  donC 
I  31,  36  n  1  m  408,  G  n  1;  -a:  amenda  (ind.P)  GD  I  392.  PI.  1. : 
aman  I  43;  2.  done  11  309;  3.  confeaaon  I  421  gardon  V  116  fatigon 
vn  162. 

n.  und  IIL  Conjug.  8g.  1.  dea  CD,  debia  6  n  9;  2.  entendaa 
VI  96  uiuea  C  ni  151 ;  3.  uiua  I  113  ^ema  lU  359  aenta  G  (fehlt  CD) 

V  44.     PI.  3. :   crean  I  460  devan  C   dean  GD  I  138;    -en  bei  sufren 
G  ffl  357. 

Inchoativa  3.  sg. :  perissa  B  (Furnif). 

Adhort.  gardan  GD  (fehlt  C)  I  108  despreczien  VI  50  obren  VI  83 
on€n  6,  -an  D  VU  215  regarden  D  (GC  regarda  imperat.  sg.)  n  120, 
ebenso  regardan  CD  II  61 ;  sert^n  CD,  -an  Q  lU  50  wiegen  C,  -an  GD 
IV  176,  G  -en,  D  -an  VI  86  enseguen  GD,  -an  C  in  312;  uene  e  non 
attenda  IV  296.  Der  Imperat.  I  ist  perdöna  I  258  amd  1 254 ;  n.  Conjug. : 
met  II  325  entende  lU  1;  lU.*»  Conjug.:  convertis  V  24. 

Indic.  imperf. 

I.     auo  —  aua  —  —  auan 

n.l   —  ias  ia  ian  —  tan 

mj 

I.  Conjug.    Sg.  1.:    levavo  B   (Rossignol);    3.   camengava   I   235; 
3.  pl.:  bapteiavan  I  338. 

II.  und  m.  Conjug.  3.  sg.:  combatia  I  187.    PI.  1.:  aoAian  IV  71 
payan  lY  70;  3.  aeguian  I  298. 

Somaiilsehe  Fonohungen  VIT.  22 
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Conjunct.  imperf. 


es 


iSy  essa        — 


essan 
essan 


L     -  - 

n.j- 
inj 

I.  Conjug.    gardes  I  84  ayres  I  90  endreycessan  I  158. 

II.  und  IIL  Gonjag.  poguessa  D  III 199  enseguessa  C,  -es  GD  I  84 
deguessa  OD,  -easan  C  I  239. 

Schvraches  Perfect. 

L  n.,    ey  iis  i  —  —  eron 

in.         —  —  ic  {it)  —  —  iron 

I.  and  II.  Gonjag.  8g  1.:  tratet/  OD  (G  fehlt)  III  4  leuey  B 
(Aygia)  cridey  B  (Pantera);  2.  sequies  (secar)  V  80  fonczies  V  46  semenia 
VII 210  deiscendies  V  43;  3.  z.  B.  apelle  I  267.    3.  pl.  z.  B.  abandoneron 

I  95  creseron  I  116  creisseron  0  {cregron  CD)  I  113. 

m.  Gonjag.  issic  I  317  |>ar^fc  I  175  eysitB  (Aygla)  perironl  131 
seruiron  I  98. 

Futur. 

ey  Ss  i  (a)  ^  (an)  i  in  {an) 

Sg.  1.:   donarey  IV  266  dtr^y  HI  254;   2.  trobares  I  251   recebres 

II  306;   3.  gewöhnlich  -e  salvare  I  213  recebre  III  379;  -a  bei  eiara  O 
in  66  perira  I  112.    PI.  1.:    -^  ausser  deoran  G*  4  (deorian  OCD>    \ 
3.  -en  ausser  possessiran  G  IV  134  ubriran  C  IV  299. 

ConditionaL 

to  t«s  ia  tan  —  tan  (i 

Sg.  1.:  twlrio  HI  19;  2.  poyries  0  (D  fut.  |)oyres)  VH  71 ;  3.  wo/ri«»' 
I  91.    PI.  1. :  uencerian  I  438;  3.  -tan  ausser  tenrien  C,  -ian  GD  in6£ 


1  Sl^ 


»n 


^2. 


Participiuzn. 

Part,  praes.  I.  Gonjag.  -ant:  danant  I  95.  IL  und  in.  Conjug.  -ent 
cresent  I  338  possessent  I  274.  Part.  perf.  I.  Gonjag  -a:  dana  I  41 
ebenso  femin.  dona  :  verita  I  225  laysa  :  ajosta  I  240;  ausser  tocha 
VI  92  barchaa  0  ;  cAarsria  II  236.  IL  Gonjug.  -u:  offendu  I  81 
ni.  Gonjug.  -i:  jjwm  I  92. 

Infinitiv. 

Die  L  Gonjug.  geht  auf  -ar  aus:  amar  I  153;  die  n.  auf  re  nae 
den   einfachen    Liquiden  n^  r,  ly   Mata  -j--  Liquida  und    nach   Diph 


1; 
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thongeo,  auf  -tr  nach  Spiranten  ^  geminirten  und  mouillirten  Liquiden, 
sowie  m  8.  Auslaut.  Es  schwanken  zwischen  re  und  er\  corer  B  (Gerf) 
corre  B  (Serena)  penre  1  79  u  ö.,  bei  G  auch  prener  I  371  u.  ö.  ere 
für  ere  hat  more  VII  112.     Die  III.  Conjug.  hat  -ir:  sertär  IV  97. 

Einzelne  Verba. 

L  Conjug.  annar  (=  M)  II  11 ;  Gl  mal  andar  IV  203.  Praes. 
3.  8g.:  vay  (<x)  M)  I  191;  pl.  1.:  anen  (<x)  M)  VII  215;  3.  van  (=  M) 
I  314,  auch  anan  (cv)  M)  II  213.  Imperf.:  annava  I  207.  Fut.:  an- 
narey  (=  M)  B  (Galina);  1.  pl. :  iren  (c\3  M)  GC,  annaren  (=  M)  D 1 21, 
alle  hss.  annaren  II S3;  2.  sg:  annarea  WII  199;  S.  annare  \l  18.  Gonj. 
imperf.:  annessan  I  268.  Imper.  vay  (=  M)  II  302  annd  I  471. 
dar.  Fut.:  dara  C,  -«  6D  III  66,  dafür  sonst  donar, 
istar  I  2.  Praes,  3.  sg.:  ista  VII  78.  Fut.  3.  sg.:  istare  IV  15; 
3.  pl.:  istaren  III  237.  Imperat.:  ista  VII  169.  Part,  praes.:  istant 
1319;  perf.:  ista  GD,  eysu  C  I  73. 

II.  Gonjug.  creyre  (=M)  I  19.  Praes.  3  sg.:  ere  II  196;  3.  pl. : 
creon  I  67.  Imperf.:  creyan  I  299.  Perf.:  creseron  1  96.  Fut.:  creire 
I  22.  Gonj.  praes  :  cria  V  65  cred  11  34  crian  I  460.  Part,  praes. : 
cresent  I  338. 

vencer  I  37.  Praes.:  uencz  V  65  uenczon  VII  97.  Conj.  praes.: 
venczan  HI  358.  Gondit. :  uencerian  I  438.  Part,  perf  :  uenczu  {:  di) 
ni  67. 

III.  Gonjug.  auuir  I  392.  Praes. :  au  I  393  auuon  IV  239.  Imperf. : 
auuia  H  112.     Fut.:  auuire  IV  258.    Imper.:  au  UI  119. 

issir  1  377  eisir  B  (Leon).  Praes,:  ies  GD,  ^s  G  III  16  Perf.: 
is9ic  I  317  eyssit  B  (Aygla)     Part,  perf.:  eysu  G,  ista  GD  I  73. 

culhir  Vn  219.    Praes.:  recolh  VII  199.    Fut.:  reculhiren  VH  221. 

murir  (==  M)  G,  morir  GD  I  282  lU  334.  Praes. :  tnor  (co  M)  VII  95. 
Put:  murren  {co  JA)  C,  o  GD  I  465.   Part,  perf.:  mort  I  15. 

fugir  n  145.  Praes.:  fui  U  54  fuan  VII  160  neben  fugian  B 
(Pantera).     Fut.:  fugire  GD,  fuire  G  H  288.    Imper.:  fui  IH  146. 

J  -  Conjugatiou. 

far  (=  M)  n  329.    Praes. :  fauc  {co  M)  G  (fehlt  GD)  V  42  /(w 

II 199  fay  (<x)  M)  I  397    faczen  U  93  /an  I  45.     Imperf. :  facia  I  292 

/ocfan  I  131.    Perf-  2.  sg.:  /«c/s  Y  50  fey  I  75  /e  bei  GG  I  101,  bei 

G  I  267,  303  feron  I  177.    Fut. :  farey  B  232  fares  I  252  farS  I  48 

faren  I  110.    Conj.  praes.  3.  sg.:  facza  I  402  faczdn  I  408  /ac2f(i  C 

IV  293  fagan  I  422.    Conj.  imperf.:  faces  C,  fes  G,  /eje«  D  I  91,  92 

22* 
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facessan  C  I  127,  273  fessan  6D  I  127  G  I  273  fecessan  (=  M)  D  273. 
Cond. :  faria  III  200.  Imper. :  fay  (=  M)  VI  19  faci  1 254.  Part  praes. : 
facent  I  294.    Part,  perf . :  fat/t  I  18  fayta  I  430. 

veser  I  237  ver  (=  M)  CG  I  65  veer  C  I  73 ;  auch  veir  (;  xriä) 
GD I  73  CD  1  368.  Praes. :  ueo  (=  M)  G,  uey  C,  D  uey  ueo  S.  ob.  Praes. 
ue  B  (Serena)  veen  (=  M)  C  ven  C*  veyen  G  vefien  D  I  3,  5,  9 
ueon  ni  272.  Imperf.  3.:  veya  I  321.  Perf.:  vigron  I  225.  Fat  2.: 
ueyres  U  286  ueiren  lU  292.  Conj.  praes.:  tiea  YII  198.  Conj.  imp.: 
veguessan  I  202.    Part,  praes.:  vesent  Y  58.    Perf.:  f;i9^  I  92. 

S  -  Con  jugation. 

ordre.    Fut.:  ardren  I  465.    Part,  perf.:  arsa  YTL  51. 

aucire  I  261  auctr  G,  ocir  D  VE  170.  Praes.  3. :  aua  VI  55  aucion 
I  364.   Imperf.:  aucrta  I  166.   Perf.:  aticis  I  76  auciseron  I  364. 

Cegner.    Part,  perf.:  c^^^  11  286. 

claure.    Praes.:  clau  B  (Leon).   Part,  perf.:  enclaus  I  402. 

dir{e)  (=  M)  I  61.  Praes.  1.:  die  (cv3  M)  IH  113;  3.  di  I  11 
diczan  I  383  III  383  IV  57  dion  (=M)  G  diczon  CD  I  373  Imperf.: 
dicia  IV  73  dieian  I  210.  Perf.  2. :  diws  V  47 ;  3.  dw  I  283  diseran 
I  118.  Fut:  dire  1  283  d/ren  I  395.  Imp.:  di  II  309.  Part,  praes.: 
dicent  I  308.    Perf.:  dit  I  109  dtto  I  124. 

destruire  CD  V  50  destruir  6  VII  195  reduyre  D  ure  G  I  118 
destrure  G  V  50  D  VII  195.  Praes.:  produi  GD  II  23  produon  U  96. 
Perf. :  produis  C  11  23  destruis  I  145  destrus  C  I  103,  133.  Part. :  de- 
struyt  I  169. 

reymer  B  (Pantera).   Perf.:  renps  B  (Pelican).    Part:  remps  I  62. 

escrire.    Imp.:  scri  V  152.   Part.:  Script  I  112. 

jogner.  Praes. :  ^'on^  11  291.  permanir  VI  22.  Fut.:  remanre  1 395. 
Perf. :  remas  I  312.  Conj.  praes. :  remagna  V  75  raman^n^  I  8.  Part 
perf.:  retnas  I  171. 

metre  U  206.  Praes.:  met  VI  73  f/ttf^<?»  VI  86  m^^on  11 122.  Imperf.: 
w^«aVn202.  Perf.:  mes  I  161.  Conj.  praes.:  wß/aVI3  metdn  lY  176. 
Conj.  imp  :  meses  G,  tnesessan  CD  I  355.  Imp.:  fnet  U  325  me^  VI  1. 
Part  praes.:  metent  VII  70.    Perf.:  mes  U  227. 

penre  I  79  G  auch  prener  I  371.  Praes.:  prenU  210  /^renon  III  78. 
Fut:  penre  I  15.  Conj.  praes.:  prena  CD  III  369  —  70.  Part,  perf.: 
pres  1  189. 

sparger,  Part  perf:  spars  WH  34.  juerr«  IV  185  querir  II  209. 
Praes.:  requero  V56  ywer  B  (Cing)  queron  I  351.  Fut:  querresU  208 
oso/uer  I  413.  Part,  perf.:  asot  C,  dso«/  GD  I  391.  rire  U  288  re- 
spanre  B  (Serpent).  Praes.:  resparU  I  390  (spo«  IV  208). 
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costregner.    costreng  I  385  costreyt  I  143. 

traire  I  191.  Praes.:  tray  H  41  trayon  B  (Abelhas).  Perf.:  trays 
6D  {trai C)  I  323.    Part,  praes  :  retrahent  in  280.    Perf.:  retrait  11  320. 

temer  I  14  tem  III  198  temian  I  117.  Gonj.  praes. :  tema  6D I  369. 
Conj.  imp.:  tempses  C,  temes  GD  I  86.  Part.:  ^em^n^  III  364.  Fat:  te- 
meren  VII  138. 

U-  Conjugation. 

recebre  U  260.  Praes.:  recep  III  304  recebon  DI  95.  Perf.:  receop 
VII  184.  Put. :  recebrea  U  306  recebre  I  17  recebren  UI  177.  Conj- 
praes.:  recepia  B  (Serpent).  Imp.:  recebS  TU  294.  Part.:  receopw 
I  175  (cv3  M  150  f.) 

saber  (=  M)  1 12  say  III  182  sabee  IV  58  äöw  V  98  aap  C  «a  (=  M) 
GD  n  50  eabe  IV  289  saban  {co  M)  ID  61.  Imp.:  sabias  V  99  ^ta 
Yll  203  sabianlV  71.  Perf.:  sauproni  334.  Conj.  praes.  1.:  sapia  V87 
sopia»  II 214.   Cond. :  sabria  (c\3  M)  I  279. 

c(Uer.  chal  U  116.  corerB  (Cerf)  corr^  B  (Serena).  Praes.:  corr« 
B  (Griffon)  coron  B  (Alifant).    Conj.  praes. :  secorra  U  224.   {cors  V  99). 

creiaer  U  111.  Praes.:  cr^is  VII  79.  Imperf:  creisia  I  227.  Perf.: 
cregron  C,  creisseron  GD  I  113.    Part.:  cr«^  CD,  creissu  6  I  105. 

rf^wer  (M)  I  413  detio  GdeyCV  101  deues  IV  58  (fco  I  28  denen  1 2 
deuon  I  33;  e^ma  I  282  deuian  IV  71.  Conj.  praes.:  debia  6,  (2ßa  CD 
n  9  deua  D  V  101,  dA^an  C,  dean  GD  1 138  deguessa  GD,  -an  C  1 239 
dearia  11  54  deoridn  I  4. 

laci'r  B  (Rossignol)  lay  B  (Pantera);  iac  ebenda.  Part.:  iagua  B 
(  Volp). 

mare  VII  112  moo  in  83  mogua  B  (Serena). 

conaiser  I  40  conoises  V  126  cono/s  IV  237  conoisen  11  187  conoison 
Vn  42  conoisian  III  62  conoiseres  Hl  143  conoiseren  UI  293  conoissa  B 
(Abelhas)  conoyaent  IV  38  conegu  V  125. 

woyr«  IV  263  noy  B  (Volp)  noy«en<  V  106. 

ploure  (=  M).    jp/oo  B  (Papagei). 

/?oer  M  I  71  jjos  III  151  j)0  I  13  poen  I  61  j)0«  (oo  M)  I  73  2^on 
I  353  poan  B  (Aygla)  poyow  I  361  poya  VII  7  poyidn  IV  70  ^jojron  1 121 
payres  11  173  poyr«  I  25  poiren  I  289  paysas  VI  26  jjoysa  I  397. 
C  posa  IV  287  poisan  l  37.  /?ocAan  C  II  139  pogues  VII  196  poguesa  D 
(poya  CG)  HI  199. 

tenir  (=  M)  I  50  ten  I  48  tenon  III  392  apartenia  I  209  Äos^^m;  D, 
80»^^^  CG  ni  338;  2.  retenguis  V  51  ^«nren  I  20.  Conj.  praes.:  tigna 
n  10  tegnd  UI  2.  Imperf.;  tenguesan  I  275.  Part.:  ^enen^  HI  115 
tmgu  U  44  tengua  V  17, 
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toter  (M  191  »>)  I  375.    Praes.:  tofles  V  106.    Part.:  taut  B  (Pic). 

venir  (=  M)  I  9  w^n  I  203  venian  VH  209.  Perf.:  venc  I  203. 
Fut. :    uenre  I  16.    Conj.  praes.:  v^gna  11  108     Imp.:  avengues  I  121. 

uoler  (=  M)  HI  4.  Praes.  1.  sg.:  uolh  (=M)  H  7,  C  uolo  (=M) 
in  2;  3.  uol  I  27;  pl.:  uofen  I  287  uolon  I  221;  uolia  YH  213  tio/ion 
VII  211;  uolc  I  230  Mo/^on  I  448;  uolre  IV  148  uolha  V  87  iio/Ao« 
I  248  uolha  I  369  uo/Adn  VI  85  uölhan  1  280;  uolrio  DI  19  uo^ria  I  91 
uolHan  I  360   uo/ett/  III  279  volgu  I  360 

paiser  I  418.  Perf.:  pac  I  419;  paguesan  I  158.  paysu  C,  pa^ 
GD  IV  243. 

placer  (=  M)  I  475  plecer  (=  M)  C  I  177.  play  ID  10  deplac  1 122 
playre  11  7  p/a^  (cv3  M)  I  480  placzan  VI  14  placent  I  139. 

na»8er  I  212.  nais  H  79  naison  11  68  nasque  II  85  naisere  I  212 
na  I  218. 

uiore  (=  M)  I  250  uiuen  U  82;  uiuas  III 151  ui«a  1  113;  tduent  GD 
ni  351  uiscu  n  102. 

pareisere  £1  161  aparec  I  224  apar«t8en^  III  190. 


La  estoria  del  rey  Anemur  e  de  losaphat  e  de  Barlaam. 

Von 
Friedrieh  Laaehert. 


Vorliegender  Text  einer  spanischen  Übersetzung  der  Legende  von 
Barlaam  and  losaphat  ist  einer  Handschrift  der  Strassburger  üniyersitfits* 
und  Landesbibliothek ^  Cod.  hispan.  10;  entnommen ;  die  aasser  dem- 
selben eine  Estoria  de  los  quatro  dotores  de  la  santa  eglesia  enthält. 
Die  Oesamtüberschrift  und  Inhaltsangabe  am  Anfange  lautet:  En  este 
▼olomen  se  contienen  dos  libros.  E  en  el  primero  cuenta  de  los  quatro 
dotores  de  la  santa  eglesia  sant  Anbrosio  e  sant  leronimo  e  saut 
Ag^stin  e  sant  Origorio  papa.  E  el  segundo  libro  es  del  rey  Anemur 
e  de  SU  fijo  losapfaad  e  de  Barlaam.  Die  Handschrift,  aus  dem  15.  Jahr- 
hundert, enthält  185  Blätter  in  9  Lagen,  in  Quarte ;  teils  Papier,  teils 
Pergament;  der  äusserste  und  der  innerste  Bogen  einer  Lage  sind  in 
der  Regel  Pergament,  das  dazwischen  Liegende  Papier.  Davon  nimmt 
unser  Text  die  Blätter  132—185  ein.  Der  Text  ist  zweispaltig  ge- 
schrieben; die  Zeilenzahl  der  einzelnen  Spalten  schwankt  am  Anfange 
zwischen  27 — 30,  gegen  Ende  zwischen  30—32.  Die  Kapitelüberschriften 
sind  rot  geschrieben. 

Das  zu  Grunde  liegende  Original  ist  die  verkürzte  lateinische  Be- 
arbeitung des  Barlaam  und  losaphat  im  Speculum  historiale  des  Vin- 
centius  Bellovacensis,  Über  XV^  c.  1 — 64,  wovon  unser  Text,  von  Fehlem 
und  Missverständnissen  abgesehen,  eine  treue  Übersetzung  ist. 

Was  meine  Behandlung  des  Textes  betriflft,  so  habe  ich  nur  die 
Interpunktion  geordnet,  den  Eigennamen  grosse  Anfangsbuchstaben  ge- 
geben und  die  Abkürzungen  aufgelöst.  Hingegen  liess  ich  alle  Eigen- 
tümlichkeiten der  Orthographie  in  ihren  Schwankungen  unverändert. 
Wo  offenbare  Schreibfehler  verbessert  sind,  ist  dies  unter  dem  Texte 
bemerkt,  ausser  wo  es  sich  um  Zusätze  oder  Ausstossungen  handelt, 
wo  in  herkömmlicher  Weise  ein  gemachter  Zusatz  durch  [  ],  ein  aus- 
znstoBsender  Buchstabe  oder  auszustossendes  Wort  durch  ( )  bezeichnet 
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ist.  An  einzelnen  ergänzten  Stellen  bandelt  es  sich  um  Veratümmelangen; 
die  durch  Wurmfrass  entstanden  sind;  hier  konnte,  auch  bei  der  Zer- 
störung ganzer  Worter,  doch  in  der  Regel  die  Vergleichung  des  lateini- 
schen Textes  auf  die  richtige  Spur  helfen.  Wo  die  Übersetzung  durch 
Missverständniss  des  Originals  fehlerhaft  oder  unklar  ist,  habe  ich  unter 
dem  Texte  die  betreffende  Stelle  des  latein.  Originals  angeführt,  nach 
dem  Drucke  von  Venedig  1494. 

Eine  nach  meiner  ursprünglichen  Absicht  mit  der  Herausgabe  des 
Textes  zu  verbindende  litterarhistorische  Einleitung  über  Barlaam  und 
losaphat  im  Spanischen  muss  ich  mir  einstweilen  für  spätere  Zeit  vor- 
behalten; da  mir  für  jetzt  das  nötige  Material  nicht  zur  Verfügung  steht. 


[foL  132.]    Aqul  coinlenpa  la  estoria  dal  rey  Anemur  e  de  losaphat  e  de  Bartam.  E 

ha  en  ella  setenta  [I.  sesenta]  e  quatro  capKutos. 

£1  primo  capitalo  es  del  rrey  Anemar  e  del  sa  mandado  contra  los  christianoB. 

G  £1  segnndo  capitalo  del  archisatrapa,   que  qaier  desir  mayoral  so  el  rey,  el 
qaal  fecho  menge  confondio  al  rey. 

G  £1  tercero  capitulo  del  nas^imiento  de  losaphat  e  del  en^rramiento  del  en  el 
palagio. 

G  £1  qoarto  capitalo  del  amigo  del  rey,  al  qaal  el  tenfo  en  engano. 

G  £1  qainto  capitalo.    Como  por  consejo  del  enfermo  amanso  la  saila  del  rey. 

G  £  el  sesto  capitalo  de  dos  monges  martiriados. 

G  £  el  Vn*  capitalo  como  losafat  gano  del  padre  libertad  de  salir. 

G  £  el  VIIP  capitalo  del  gafo  e  del  ciego  e  del  viejo  coruo  los  qaales  vio  en 
la  carrera. 

G  £  el  IX*  capitalo  del  aoenimiento  de  Barlaam  a  el  so  semejan^a  de  meroador. 

G  £  el  dezeno  capitalo.    £1  rrecontamieato  del  rey  homil,  el  qaal  rreprehendio 
sabiameate  al  rreprehendedor. 

G  £  el  XI®  capitalo  del  ensefiamiento  de  la  onrra  de  va  dia. 

G  capitalo  XII.   La  fabliella  de  la  philomena  endazida  contra  los  oorradores  de 
los  ydolos. 

G  £1  capitalo  Xm  del  amonestamiento  feobo  a  josafat  de  la  perseaeran^ia  en  U 
fe  de  jesn  ohristo. 

G  £  el  Xnn*  capitalo  del  amonestamiento  a  ese  mismo  de  la  vida  mas  acabada. 


Z.  12.    anemar  mit  achwaner  Tinte  corr.,  ans  animnr,  wie  es  scheint. 

Z.  12.    Zoerst:  del  josapchat,  mit  schwarzer  Tinte  corrigiert. 

Z.  28.    gafo  e  corrigiert;  das  danmter  Stehende  nicht  mehr  dentlich  lesbar, 

Z.  28.    de  nn  dia:   1.  de  nn  dios. 

Z.  81.    In  der  Handschr.;  persenaran^ia. 

Z.  82.  jhn  zpo,  immer  in  dieser  Abkarsung. 


La  estoria  del  rey  Anemar  e  de  losaphat  e  de  Barlaam  333 

S  E  el  XV  capitalo  de  la  Bemejan^a  del  ynieoniio  contra  loa  amadores  del  aieglo. 

Q  £  el  XVI  capitalo  de  la  aemejaD^a  de  tres  amigos  contra  eaos  miBmos. 

Q  E  el  XVII  capitnlo  a  ese  mismo  del  rey,  el  qaal  el  logar  de  an  deaterramiento 
goamea^io  por  rriqnezaa. 

d  £  el  XVni*  [fol.l32b]  capitalo  del  amoneatamiento  para  menoBpre^iamiento  de 
laa  rriqaezaa. 

l  £  el  XJX  capitalo  a  eae  mismo  de  aqael,   el  qaal  menospregiada  la  noble 
eapoaa  tomo  la  pobresiella. 

I  E  el  XX  capitalo  de  la  enaetfan^a  de  Barlaam  de  dioa  criador  e  gooemador 
de  todoB. 

I  E  el  XXI  capitnlo  de  como  Barlaam  rrecoenta  a  losafat  la  sa  vida. 

I  E  el  XXII  capitalo  de  como  losafat  qaeriendo  Beg[a]ir  a  el  aprimiolo  Barlaam. 

I  £  el  XXin  capitalo.  de  en  como  Zardan  con  dnro  cora^on  oyo  las  palabras  de 
Barlaam. 

I  E  el  XXUU^  capitnlo.  como  loaaphat  toma  de  Barlaam  ^eli^io  e  fin  de  la 
ensefianga. 

[  £  el  XXV  capitnlo  como  partiendoae  Barlaam ,  Zardam  manifieata  la  poridat 
al  rey. 

[  E  el   capitalo  XXVI   del   vano   consejo    de   Arachia    e   del   aygimiento    de 
Barlaam. 

[  E  el  XXVn  capitnlo  de  la  conpafia  de  los  hermitanios,  loa  qnalea  trayan  las 
rreliquiaB  de  los  aantos. 

[  E  el  XXVnP  capitalo  de  en  como  Nacbor  se  enfifiio  qne  era  Barlaam. 

[  E  el  XXIX  capitalo  de  en  como  el  rey  rreprehendio  al  fijo  por  qne  foera  en- 
ganado  de  Barlaam. 

[  £  el  XXX  capitalo  de  en  como  el  fijo  se  eBfuer9a  a  amansar  la  sana  del  padre 
e  connertirlo  a  la  derecha  carrera. 

l  £  el  XXXI  capitalo   de  como  losafat   traanoeba  en    oragion   e  conoage  la 
fa^ion  del  rrey  por  yision. 

;  £  el  XXXII  capitnlo.  como  Nacbor  es  llamado  en  consejo  e  por  an  conaejo 
ea  preso  e  enlazado. 

£  el  XXXTIT  capitnlo  de  co'mo  el  mismo  contra  sa  proposito  fabla  oosaa  ver- 
daderas  de  dios  e  del  error  de  los  Caldeos. 

£  el  XXXmi®  capitalo  del  error  de  loa  Oriegos  e  de  loa  Egip^ianoa. 

£  el  XXXV  capitnlo  del  error  de  los  Indios  e  de   la  yerdadera  fe  de  los 
cbristianoB. 

E  el  capitnlo  XXXVI  de  la  fin  de  la  qnestion  en  la  qnal  Nacbor  vengio  a 
todos. 

;  E  el  XXXVII  capitnlo  de  como  losafat  lo  adaze  consigo  e  rrepre[b]endiendolo 
en  poridat  fizo  gra^iaa. 

;  E  el  XXX Vni®  capitalo.   de  como  Nacbor  connertido  por  laa  palabras  del  ae 
fne  al  yermo. 

[  E  el  XXXIX  capitalo  de  en  como  [fol.  133]  da[b]dando  el  rey  ^erca  la  onrra 
de  loB  dioBCB  demando  de  consejo  a  Tbeoda  mago. 
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G  £  el  XXXX  capitulo  coiöo  el  rey  por  eonaejo  deste  Uama  a  todos  a  la  folini- 
dad  de  los  dioses. 

Q  £  el  XLI  capitalo.  como  ese  mismo  dio  consejo  de  enganar  a  losafat  por  las 
mugeres. 

Q  £  el  capitalo  XLII  como  losafat  moaido   por  spirita  de  fomioa^ion  se  arma 
por  ora^ioD. 

G  £  el  capitalo  XLin  coiöo  la  mo^a  rreal  lo  tieota  de  fornica^ion  por  maoha 
fabla. 

Q  £  el  XLIIIP  capitalo  como  el  Seffor  por  visioo  demaestro  a  losafat  dudaote 
la  bienaadaD^a  de  los  saatos  e  las  peaas  de  los  malos. 

G  £  el  XLV  capitalo  como  el  mismo  torDaadose  en  sy  enferma,  e  como  rreprebende 
de  traygioD  al  padre  qae  lo  vino  a  visitar. 

G  £  el  XLVI  capitalo.  comb  losafat  baelae  contieDda  de  palabras  contra  Theoda. 

G  £  el  XLYII  capitalo  como  el  mismo  cofonde  a  Theoda  de  la  sabidaria  loca 
dellos. 

G  £  el  capitulo  XLVIIl*^  como  Theoda  coaaertido  fue  al  yermo   enpos  Nachor. 

G  £  el  XLIX  capitalo  comb  el  rey  por  el   consejo  de  Aracbis  partio  el  rregno 
con  el  fijo. 

G  £  el  L  capitalo   como  losafat  se  dio  en  poderio  del  rregno  e  qae  cosas  fiso. 

G  £  el  LI  capitalo.  como  dios  visito  al  padre. 

G  £  el  Lü  capitalo  comb  lo  ensenio  el  fijo  e  lo  tomo  de  la  santa  foente. 

G  £  el  LIII  capitalo  como  el  padre  despaes  de  la  conaersion  se  fiao  e  de  Is 
maerte  del 

G  £  el  capitalo  LIUI®  de  la  sastitu^ion  de  Barachia  e  la  fayda  de  losafat. 

G  £  el  capitalo  LV  del  rretornamiento  del  e  de  la  confirma^ion  de  Barachia  es 
el  regno. 

G  B  el  LVI  de  la  fayda  de  losafat  en  el  yermo. 

G  £  el  capitalo  LVII  de  las  tentagiones  qae  sofrio. 

G  £  el  capitalo  LYlll*^  del  fallamiento  de  Barlaam. 

G  £  el  capitalo  LIX  del  saladamiento   entrecanbiado  dellos  e  del  plaser  qae 
oaieron  de  consano. 

G  £  el  capitalo  LX.  como  Barlaam  demostro  a  el  la  sa  maerte. 

G  £  el  LXI  capitalo.  de  la  maerte  de  Barlaam. 

[fol.  133t>]  G  £  el  capitalo  LXII  de  la  vision  de  losafat,  por  la  qaal  pares9ieroii 
a  el  las  moradas  ^elestiales. 

G  £  el  capitalo  LXIII  de  la  sa  maerte. 

G  £  el  capitalo  LXIIII*  del  trasmadamiento  del  vno  e  del  otro  santo  caerpo  a. 
India. 


Z.  9.     demnestro]  die  £ndang  spater  überschrieben;  es  hiess  wohl  demaestra. 
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Capitulo  primo  del  rey  Anemur  e  del  mandado  del  contra  los  christianos. 

£n  India  ouo  yd  rey  qae  aaia  tionbre  Aoemar.  £  era  rico  e  poderoso  e 
eatrado  e  en  batallaa  glorioso  de  todae  las  cosas  del  mundo,  mas  segand  la  alma 
afogado  por  machos  males  e  dado  a  la  pronidoDbre  de  los  ydolos.  E  commo 
visqniese  en  muchos  deleytes  auia  vn  mal  de  maneresa  el  quäl  menguana  la  sa 
gloria  e  atormentaua  el  sn  corapon.  Ca  non  podia  auer  fijos.  £  mucbas  gentes 
de  christianos  e  de  monges  pasantes  en  aquella  tierra  vida  angilical,  aprouechauan 
en  la  gra^ia  de  dios  e  denostando  la  onrra  del  rrey  e  de  todo  en  todo  non  temiendo 
las  sus  menazas.  Por  cierto  muchos  deseanan  la  muerte  por  lesu  Christo ;  ca  sabian 
la  bienandanga  perdurable.  Onde  syn  temor  predicauan  e  non  auia  en  la  booa 
otra  cosa  sy  non  a  lesu  Christo.  E  muchos  rres^ibian  la  dotrina  dellos  entanto 
qae  algunos  nobles  e  senadores  dexando  todas  las  cosas  se  fazian  monges.  E  el 
rey  oommo  oyo  estas  cosas  puso  mandamiento  que  todo  christiano  fuese  costrenido, 
negar  la  fe  de  lesu  Christo,  pansando  contra  ellos  por  nueuas  maneras  de  tormen- 
tOH  e  amenazandoles  nueuas  maneras  de  muertes.  estonce  algunos  temiendo  el 
tonnento  obedes^ian  al  mandado  descomnlgable;  otros  rreprehendiendo  la  crueldat 
manifiestamente  e  en  la  cara  del  rey,  fenesgian  la  vida  por  martirio;  otros  escon- 
dianse  en  los  montes  e  en  los  logares  desanparados. 

0   Capitulo  segundo  de[l]  archlsatrapa,  que  quier  dezir  mayoral  so  el  rey,  el  quäl  fecho 

monge  confondio  al  rey. 

Estonce  vn  archlsatrapa  del  rey  que  era  mejor  que  los  otros  por  grandesa  e 
fonna  e  por  firmesa  del  alma,  veyendo  [fol.  134]  la  crueldat  e  contraponiendose 
sk  esta  yana  gloria,  aynntose  a  los  prepositos  de  los  monges  e  fue  a  los  desiertos 
de  los  montes  e  y  estndo  muy  afincado  por  aynnos  e  por  velas  e  pensamientos 
dyninales.  la  quäl  cosa  oommo  lo  oyo  el  rey,  doliose  del  ami^o  perdido  e  en^en- 
diose  mas  en  safia  contra  los  monges,  asy  que  enbio  mensajeros,  los  quales  le 
bascaron  en  cada  logar,  fasta  que  lo  fallaron  en  los  desiertos  e  tomaronlo  e 
dieronlo  a  la  catedra  del  rey.  al  quäl  viendolo  el  rey  en  pobre  vistidnra  e  aspera  e 
manpres^ido  por  dura  conuersa^ion  de  los  solitarios  enparedados,  Ueno  de  tristeza  dixo 
a  el:  0  loco  e  perdido  de  volnntad,  por  que  müdeste  la  tu  onrra  en  denuesto  e 
fesiate  te  juego  de  los  mogos  oluidado  de  la  nuestra  amistad  e  fiuza  e  nin  auiendo 
mer^ed  de  tus  fijos.  lenantastete  contra  la  natura,  por  que  feziste  esto  e  adelan- 
taate  a  todos  los  dioses  el  omne  el  qua)  es  dicbo  lesu  Christo.  Oyendo  esto  el 
onoDO  de  dios  respondio  alegremente:  0  rrey  sy  quieres  de  mi  oyr  razon,  echa 
los  tos  enemigos  de  medio  de  la  tu  alcaldia  e  estonce  te  rrespondre.  Ca  syendo 
ellos  presentes,  non  aueras  palabra  de  mi.  mas  por  la  razon  entnerve  e  mata  e 
faz  lo  que  quieres,  a  mi  cru(8)^ificado  es  el  mundo  e  yo  al  mundo.  E  deziendo 
el  rey,  quales  son  aqnellos  enemigos,  los  quales  quieres  que  vayan  de  medio, 


Bei  Yinc.  Bell,  steht  nach   der  Überschrift  des  1.  Kap. :    Johannes  Damasceans. 
Z.  1.    Anemur:   der  Name  hat  hier  immer  diese  Form,   entstellt  ans  Anennir 
(griech.  'AßewTiQ). 

Z.  S.    estratfo  für  strennns. 

Z.  14.    pansando  corr.  ans  pensando. 

Z.  SS.    prepositos  corrigiert  ans  propositot  (in  Abkämmgen). 
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dixo  el  varon  santo :  la  yra  e  la  cobdi^ia.  Ca  la  cobdi^ia  obra  eo  dos  delayte  e 
esto  maeue,  maa  la  yra  destruye.  Paes  asi  es  vayan  ae  estas  cosas,  e  esteo  a 
la  audien^ia  de  las  cosas  qoe  se  diran  e  al  jayzio  la  mansedunbre  e  la  sabiduria. 
E  commo  el  rey  otorgase  la  peti^ion  del,  dixo:  fago  gragias  a  dios  por  leso 
Christo,  ca  me  defendio  de  la  lagana  de  la  misqoiDdat  e  del  lodo  de  la  fes  e 
mostrome  carrera  breue  e  rafez  [fol.  134^]  e  por  la  qaal  en  este  cuerpo  flaco 
puedo  adazir  conueraagioD  aDgilical,  menospreoiando  la  yanidat  de  las  cosas  pre- 
seotes.  Ca  commo  contiendes  tajar  de  nos  el  buen  principal  de  todas  las  cosas, 
qae  quier  dezir  la  piadat,  e  desanparar  a  dios  la  quäl  cosa  es  adelantar  a  todos 
los  dapnos:  commo  en  esto  podemos  ser  en  yno  oontigo?  non  negaremos  en  con- 
trario mas  la  amistad  e  la  onrra  e  el  talante  de  los  fijos  e  sy  algana  otra  cosa 
era ;  ca  veemos  a  ti  non  ser  grades^iente  a  dios,  el  qaal  te  dio  ese  seer  e  rrespirar, 
el  qaal  establesgio  los  ^ielos  e  la  tierra  e  formo  el  omne  e  donolo  a  la  mortalidat 
e  establesgiolo  rrey  de  todas  las  cosas  qae  son  en  la  tierra,  e  a  el  engaiTado  del 
diablo  por  deleyte  e  priaado  de  todos  estos  bienes  rredemiendolo  por  moerte  de 
la  sa  crnz  tornolo  en  la  primera  libertad.  E  ta  rrepoyas  lo  e  denaestas  contra 
la  sa  craz,  dando  te  todo  a  los  deleytes  corporales  e  somitido  a  las  pasiones 
desterraderas  e  ensaziado  por  error  de  los  ydolos.  Paes  asy  es,  sabe  qoe  non 
te  consintire  nin  negare  el  mi  bienfazedor  e  salnador,  annqae  me  eohes  a  tragar 
a  las  bestias  e  aan  qne  me  des  al  cachiello  e  al  fuego,  la  qnal  cosa  agora  es  en 
ta  poderio.  Ca  non  temo  la  maerte  nin  amo  las  cosas  presentes  a  la  alegriade 
las  qaales  se  ayantan  toda  tristeza  e  dolor.  Despnes  qne  el  ono  dichas  estas 
cosas,  dixo  el  rey:  0  mesqaino  pensando  de  cada  parte  ta  perdi^ion,  eres  adozfdo 
segand  cnydo  a  esta  ventara;  ca  agnzeste  la  volantad  e  la  ta  lengaa,  por  qae 
dixieses  esta  fabla  loca  e  vana.  Mas  sy  en  comiengo  del  sermon  non  te  ouiese 
promitido  qae  de  medio  del  consejo  tirase  la  sana,  agora  de  todo  en  todo  daria 
las  tas  cames  al  fnego ;  mas  porqae  adelantado  te  me  tomeste  por  tales  palabras, 
safro  agora  la  ta  porfazadia,  por  cierto  aon  por  la  primera  amistan^  mia  [fol.  135] 
contra  ti.  Leaantate,  paes  asy  es,  e  fay  de  los  mis  ojos  que  non  te  vea  de  aqai 
adelante  e  non  te  mate.  Estonge  salio  el  varon  de  dios  e  faese  al  desierto, 
(e)  tresti^ido  por  qae  non  sofrio  martirio.  Enpero  cada  dia  sofria  martirio  en  la 
con9[i]en^ia  lidiando  contra  los  prin^ipes  e  poderios  e  contra  los  rrectorea  del 
mando  destas  tiniebras.  Estonge  el  rey  mas  sanndo  piensa  mas  graae  perseco^ioD 
contra  los  monges,  e  por  mayor  onrra  (.onrra.)  aaia  los  agaardadorea  de  los 
ydolos. 

Q  CapKulo  111^  del  naspiinlento  de  losafiit  e  del  enperramlento  de  el  en  el  pala9ki. 

Entre  estas  cosas  nas^ea  el  fijo  muy  fermoso,  en  el  nas^iemiento  del  qaal  el 
alegrado  mucbo  pasele  nombre  losafat.  E  el  loco  faese  a  sagrificar  e  a  dar 
gra^ias  a  los  tenplos  de  los  ydolos  por  el,  e  fizo  allegar  de  cada  parte  las 
machednubres  de  los  paeblos  a  los  nas^imientos  del  mo^o,  trayendo  consigo  las 
cosas  qae  eran  ydoneas  al  sacriBglo,  segand  qae  cada  vno  podia  e  conaenia  a 


Z.  5.     fez]  in  d.  Handschr.  fiftz. 

Z.  8.     de  nos]  in  d.  Handschr.  dones. 

Z.  18.     Vielmehr  inmortalidad. 

Cap.  III.    naB9imiento]  mit  schwaner  Tinte  corrigiert  ans  acaefl9imiento. 
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la  dinidat  rreal.   £  aan  eston^e  venieron  al  rey  gincaeDta  e  ^inco  astrologos,  los 

qnales  Uegados  a  el,  irogaaa  el  rey  a  cada  vnos  dellos,  qae  dexiesen  quäl  aaia 

a  seer  aquel  mo^o  qae  era  nas^ido  a  el;  e  ellos  escodrinando  mnchaa  cosaa 

desian,  aqael  ser  auinidero  grande  en  rriqaeaae  e  poderio,  e  qae  aaia  a  traspasar 

todoB  los  reys  los  quales  fueron  reys.    Mas  ydo  de  los  astrologos  mas  alto  que 

los  otros  diso:    0  rrey,  segand  qae  paedo  de  aqaellos  que  me  easefiaron  los 

carsos  de  las  estrellas  conos^r  los  proaecbos  deste  mo^o  el  qaal  agora  es  nas^ido 

a  ti,  noD  sera  en  el  ta  regno  mas  en  otro  mas  mejor  e  syn  conpara^ion  mas 

noble,  mas  asmo  qae  a  a  tomar  a  aqael  por  el  qaal  persigimos  la  rreligion  de 

los  christianos;  nin  cuydo  que  sea  priuado  de  so  esperan^a.  [fol.  135^]  Dixoestas 

cosas  asy  commo  en  otro  tiempo  Balaam,  non  desiendo  la  astrologia  la  verdat, 

mas  dios  por  los  auersarios  aqnellas  cosas  que  son  de  laverdat  sinificadera,  por 

qae  tirase  toda  escasa^ion  del  crael.    Oydas  estas  cosas,  el  rey  tomando  muy 

graaemente  esta  denun^iagion,  la  tristeaa  tajo  a  el  la  alegria.   asy  que  en  la 

^iudaft  fiso  palayio  apartadamente  muy  fermoso  e  en  el  estables^io  camaras  muy 

rresplandes^ientes  por  mucba  arte  e  obra.   £  puso  y  el  mo^o  para  morar  despues 

qae  acabo  la  hedad  de  la  infangia,  e  mando  que  non  Uegase  ningano  a  el  e  diole 

semientes  e  ministros  mangebos  por  edad  e  muy  fermosos  por  acatamiento,  man- 

dandoles  qae  non  le  feziesen  manifiesta  ninguna  oosa  destas,  las  quales  engen- 

dran  tristesa  en  esta  ylda,  non  muerte  nin  vejez  nin  enfermedat  nin  pobreia  nin 

otra  cosa  ninguna  que  lo  entristase  e  pudiese  menguar  a  el  la  alegria,  mas  que 

le  posiesen  delante  todas  las  cosas  alegres  e  deletables,  por  la  quäl  raaon  la  sa 

▼oluntad  alegrada  e  delectada  non  podiese  pensar  de  todo  en<todo  ninguna  cosa 

de  las  auinideras.    E  aun  mando  que  non  oyese  palabre  pequena  nin  grande  de 

lesa  Cbristo  e  de  las  enseäangas  del.    Ca  esto  queria  el  que  le  fuese  ascondido 

mas  qae  todas  las  cosas,  temiendo  lo  que  dixiera  el  astrologo.    E  asi  acaes^ia 

que  algano  de  los  seruientes  enfermase,  Inego  lo  ecbaua  dende  e  daua  otro  por 

el,  sano  e  florido,  por  que  non  viesen  cosa  fediente  nin  fea  los  ojos  de  aquel 

mo^.    Asy  que  mando  yr  pregoneros  por  todas  las  tierras  Uamantes  que  a  cabo 

de  tres  dias  non  fuese  fallado  ningano  destos  monges,  e  sy  despues  de  aqaellos 

tres  dias  faesen  fallados  algunos,  fnesen  paestos  por  fuego  e  por  cochiello. 

Q  Capitulo  quarto  del  amigo  del  rey  ai  qua!  el  tento  en  engalio. 

Entre  tanto  vn  varon  rre8[fol.  ISGJplandes^ia  entre  los  primeros  de  aquel  regno, 
piadoso  por  fe  e  cuydadoso  de  la  su  salud;  mas  por  miedo  del  rey  ascondiase. 
£  commo  a  las  yegadas  saliese  con  el  rey  a  ca^a,  e  commo  andouiese  senero, 
fallo  en  yn  logar  espeso  de  monte  yn  omne  ecbado  en  la  tierra,  e  tenia  el  pie 
may  mal  qoebrantado  de  la  bestia.  El  quäl  yeyendo  lo  que  pasaua,  rogauale 
qae  non  pasase  sobre  el;  mas  ba  merged  del  en  tan  mal  auenimiento  e  traelo  a 
Bu  casa.  E  dixo  aquel  que  era  fallado:  non  sin  prouecbo,  e  de  todo  sin  acu^ia 
80  fallado  a  ti.  Ca  yo  so  menge  de  las  palabras.  Ca  sy  a  las  yegadas  se  dana 
algano  en  palabras  o  en  fablas,  o  sea  fallado  en  tribula^ion ,  yo  guarescere  estas 
cosas  por  medecinas  conuenibles,  por  qae  non  cresca  mas  la  enfermedat.  E  aquel 
yaron  religioso  lo  que  dixo  no  lo  touo  a  nada,  mas  fizolo  aduzir  a  casa  por 

Z.  9  f.:  estimo  yero  illom  quam  peraeqnimar  christianoram  religionem  fore  soacep- 
tnnim« 
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mandado  de  dios  e  diole  baena  gaarda.  E  los  omnes  enbidiosos  e  malesgioBOB 
dixieroD  mal  del  delante  el  rey,  que  non  tan  solamente  olaidando  la  amistad  del, 
nego  la  onrra  de  los  dioses  e  declioo  a  la  fe  de  los  christianoSy  mas  aao  piensa 
males  contra  el  su  regno  e  toruando  la  conpana  e  esto  mooiendo  la  e  ayuntando 
los  a  sy  a  tudos.  £  dyzen  mas:  si  quieres  ser  ^terto,  e  qae  nos  non  dezimos 
ningana  cosa  enfeüida,  Uamalo  aparte  e  dile  tentandolo  qae  quieres  desaoparar 
la  8e(e)cta  de  los  padres  e  la  gloria  del  regno  e  faserte  cbristiano  e  tomar  el 
habito  de  los  monges,  al  quäl  has  persigido  por  tiempo.  Mas  el  rey  sabiendo 
la  amistan^a  del  varon  ser  contra  el  yerdadera,  cuydo  que  falsamente  desiao  mal 
del;  mas  quiso  probar  la  cosa,  onde  Ilamolo  a  parte  e  dizole  tentandolo:  0 
amigo,  conosQiste  quanto  mal  demostre  a  los  monges  e  a  todos  los  christiaoos. 
Mas  agora  aduzido  por  peniten^ia  sobre  estas  cosas  e  menospre^iando  las  cosas 
presentes  por  esperan^a  de  aquel  regno  non  mortal  al  quäl  predigan,  cobdi^o 
alcan^ar  a  la  vida  auinidera;  ca  la  presente  cierto  sera  tajada  por  mnerte,  nin 
podre  auer  en  otra  manera  [foL136^]  estas  cosas,  sy  non  me  faga  cbristiano  e 
rrenun^ie  al  ml  regno  e  a  las  otras  delecta^iones  e  alegrias  desta  yida  e  rre- 
quiera  los  ermitanos  e  los  monges  do  quier  que  son,  los  quales  persigny  non 
derechureramente,  e  me  mezcle  a  ellos.  £  el  quando  oyo  estas  cosas,  non  con- 
tendiendo  el  eogauio,  ferido  en  el  coraQon  e  derramando  lagrimas,  rrespondio 
sinplemente:  rrey  biue  para  sienpre.  ca  falleste  buen  consejo  e  saludable.  Ca 
si  es  graue  de  fallar  el  regno  de  los  ^ielos,  enpero  es  a  demandar  con  toda 
uirtud.  Ca  el  que  lo  demanda  fallalo;  mas  el  deleyte  de  las  cosas  presentes, 
pnesto  que  en  presente  sea  alegre  e  deleyte,  enpero  bueno  es  de  ecbarla.  Ca 
non  es  en  su  seer  e  lo  alegre  sinplemente  luego  entristes^e.  Ca  la  dul^ednnbre 
tenporal  de  estas  cosas  son  dolores  perdurables;  mas  el  trabajo  tenporal  de  los 
christianos  es  dul9edunbre  e  fartura  perdurable.  Pues  asy  es,  aderes^ese  la  tu 
buena  voluntad;  ca  buena  cosa  e  mucho  buena  es  mudar  las  cosas  corronpibles 
por  perdurables.  El  rey  quando  oyo  estas  cosas,  mucho  fue  triste ;  enpero  rretono 
la  saüa. 

Q  Capitulo  [5^]  de  commo  amanso  la  saffa  del  rey  por  consejo  del  eirf^rmo. 

Et  el  quando  conos^io  el  rrey  auer  con^ebido  grauemente  las  sus  palabras,  e 
que  lo  auia  tentado  en  engauo,  tornose  a  su  casa  e  atormentose  e  agraoiose 
mucho,  dubdando  por  quäl  manera  amanse  al  rrey  e  escapase  del  perigio  pare- 
sciente  a  el.  E  asi  (e  asi)  pensando  toda  la  noche  sin  sueuo,  vinole  en  memoria 
el  omne,  el  quäl  oniera  el  pie  dapüado  e  fizo  lo  traer  a  sy  e  dixole:  arremien- 
brome  que  dexiste  que  eras  menge  de  las  palabras  e  procurador  de  los  males. 
E  luego  conto  le  la  amistad  e  la  fiuzia  que  oniera  de  comiengo  con  el  rey,  e 
otrosy  dixole  la  fabla  enganosa  del  rey.  E  el  enfermo,  oydas  estas  cosas,  doli- 
berando  en  sy  dixo:  pues  asi  es,  lieuate  e  trasquila  los  cabellos  e  despoja  estas 
vestidnras  rresplandes^ientes  e  viste  ^eli^io,  e  gran  maiiana  llega  al  rey;  e  pre- 
gnntando  el,  para  que  [fol.  137]  (para  que)  es  aqnel  abito,  rrespondras:  por 
aquellas  cosas  que  fablaste  el  dia  pasado,  o  rrey  ahe  yo  aparajado  so  a  seguir 


Z.  24.    sinplemente;  vielmehr:  septempliciter  rorsus  contristat. 
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Z.  85.    In  der  Hdschr.:  depnado. 
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te  por  la  earrera  qae  deseas  andar.  Ca  si  los  deleytea  son  amables  e  alegres, 
Don  acaezca  a  mi  oaar  dellos  despaes  de  ti.  Ca  la  earrera  de  virtüd  por  la  qua! 
ee  a  yr,  n  es  graae  e  aspera,  enpero  a  mi  estante  contigo  sera  rrafez  e  llaoa  e 
amable.  Ca  aay  commo  me  oaiste  coDpauon  de  los  bienes  presentes,  asy  me 
aaeraa  de  los  tristes,  porque  ano  cootigo  sea  oonpanon  de  los  bienes  auinideros. 
E  aai  aqael  noble  yaron  tomando  las  palabras  del  enfermo  fizo  segand  qae  le 
el  dixo.  La  qaal  cosa  veyendo  el  rey  e  oyendo,  maranillose  mucho  sobre  esto 
e  entendio  la  verdadera  amistad  del  varon  contra  sy  e  conos^io  las  cosas  falsas 
qoe  fueran  dichas  contra  el  e  alQolo  en  mayor  onrra  e  en  mayor  fiozia  ^erca  sy. 

Q  Capitulo  seys  de  dos  monges  martiriados. 

Otra  yez  saliendo  el  rey  a  ca^ar  vio  dos  monges  andantes  por  el  yermo,  los 
qnalea  mando  traer  a  si,  e  rresQibiendolos  sanosamente  dixo:  o  errantes  e  en- 
l^anadores,  non  oystes  los  mis  pregoneros  llamantes  qae  ningano  de  la  vestra 
yana  gloria  non  faese  failado  despaes  de  tres  dias  en  el  rregno,  e  en  otra  manera 
qae  faese  qaemado  en  el  faego.  £  dexieron  ellos:  ahe,  commo  mandaste  salie- 
mo8  del  ta  regno;  mas  pares^iendo  nos  luenga  la  earrera  de  yr  a  naestros  her- 
manos,  oaimos  mester  de  conprar  vianda  qae  non  desfalles^iesemos  de  fanbre. 
£  dixo  el  rey:  el  que  teme  las  menasas  de  la  muerte,  non  se  da  macho  por 
mercar  viandas.  Rrespondieron  ellos:  e  qaales  son  aqaellos  que  temen  la  maerte, 
81  non  los  que  non  esperantes  ningand  bien  auenidero  se  allegan  de  rrayz  a  las 
coaas  presentes.  Mas  nos  que  menospre^iamos  el  mundo  por  lesn  Christo,  non 
tememos  la  maerte  nin  amamos  las  cosas  presentes,  [fol.  137^]  mas  deseamos  las 
aoinideras.  Eston^e  el  rey  rreprebendiendo  los  e  queriendo  los  rreprebender, 
dixo:  ai  non  temedes  la  maerte,  por  que  fuydes?  E  dexieron  ellos:  non  fayamos 
teniiendo  la  maerte  menazada  de  ti;  mas  aacmos  merged  de  ti,  e  por  que  non 
nos  fagamos  a  ti  rrazon  de  mayor  dapna^ion,  pensamos  de  nos  yr.  £  el  rey 
sanado  por  estas  cosas  mando  qae  los  quemasen  en  el  faego,  e  asi  por  el  faego 
ganaron  Corona  de  martirio. 

Q  Capitulo  VII  ^  commo  losaM  gano  del  padre  llbertad  de  salin 

E  el  Qjo  de  rey  estando  en  el  palagio  aparajado  a  el  qae  non  podia  ninguno 
Uegar  a  el,  vino  a  edat  de  manQcbia  enbeuido  de  desgipüna  de  todos  los  £thiopes 
e  Peraianos,  e  ponia  questiones  naturales  a  sus  doctores,  asi  que  se  marauillauan 
del  sa  engenio  e  del  entendemiento.  £  marauillauase  el  rey  por  la  gra^ia  de  la 
sa  cara  e  por  la  firmeza  del  alma.  E  losafat  pensaua  en  si  mismo,  por  que  el 
padre  le  posiera  en  el  pala^io,  mandando  que  non  Uegase  ningano  a  el,  e  por 
qae  non  dexauan  entrar  a  el  a  todo  omne  qae  qaisiese.  Enpero  temia  pregan- 
tarlo;  mas  saco  aparte  vno  de  los  maestros  que  el  mas  qneria  e  preguntole  por 
qae  el  padre  lo  en^errara  asy,  que  sy  verdat  le  dexiese  qae  seria  del  mas  amado 
qae  los  otros,  asy  que  el  maestro  todo  gelo  descobrio,  e  la  persecu^ion  del  rey 
contra  los  ohristianos,  e  mas  qoe  mas  contra  los  ermitanios,  e  commo  fuxieron, 
e  qae  cosas  dixieron  del  en  la  sa  nas9en9ia  los  astrologos,  e  por  que  oyendo  la 
dotrina  dellos,  non  la  aba[n]tpongas  a  la  nuestra  se[o]ta,  e  non  quiso  que  fablasen 
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machos  oonti^o,  maa  puso  contigo  a  nos  prinados  e  fieles,  mandaodo  nos  qoe 
non  te  feziesemos  manifiesta  ningaDa  cosa  triste.  £  despaes  qae  el  mao^ebo 
oyo  estas  cosas,  non  deseo  fablar  ningana  otra  cosa.  paes  asy  es,  la  palabra 
saladable  tannjo  el  su  oora^on,  e  la  gra^ia  de  spiritn  santo  comengo  abrir  los 
sus  ojos  spiritaales  para  adaair  lo  a  dios  verdadero ,  oommo  paresera  yaso.  £ 
amenado  venia  su  padre  a  veerio,  ca  por  grao  amor  lo  amaaa.  £  yn  dia  dlzole 
el  fijo:  0  rey  senor  cobdi^io  aprender  [fol  138]  de  ti  qoe  cosa  es  qae  la  tristeaa 
afincada  e  el  oaydado  coDtinao  rroe  la  mi  alma,  qae  es  esto  qae  me  posiste 
en^errado  de  dentro  de  estos  muros  e  paertas  qae  non  Uegase  ningano  a  ml 
£stoQce  dixo  el  padre:  non  qaiero  mi  fijo  qae  veas  algana  cosa  qae  paeda 
amargar  el  ta  cora^on  e  tajar  la  tu  alegria.  Ca  deseo  que  viaas  por  todo  el 
sieglo  en  deleytes  de  cada  dia  e  gozo  perdarable.  AI  qaal  dixo  el  fijo:  bien 
sepas  qae  en  esta  maoera  non  viuo  en  gozo  e  en  alegria,  mas  antes  en  maoha 
tristeza  e  tribala^ion,  en  tanto  qae  el  comer  e  el  beaer  me  sabe  maL  Ca  deseo 
▼er  todas  las  cosas  qae  son  faera  destas  paertas.  Paes  asy  es,  sy  qoieres  qae 
non  fallezca  por  dolores,  mandame  qae  salga  do  qaisiere,  por  qae  de  todo  cora^on 
me  paeda  deleytar  por  vista  e  contenplacion  de  las  cosas  las  qaales  noa  vy  fasti 
aqai.  £1  rey  foe  moy  triste  por  las  tales  cosas;  ca  entendia  qae  sy  le  negaae 
lo  qae  demandana,  ser  le  ya  fazedor  de  mayor  tristeza  e  de  mayor  cuydado. 
fiston^e  dixole:  yo  oonplire  el  ta  deseo. 

Q  Capftulo  VIII  ^  del  gafo  e  del  piego  e  del  viejo  conio,  los  quales  vio  en  la  carrera. 

£  fizole  laego  traer  caoallos  escogidos  e  mando  qae  toda  la  onrra  real  faese 
delante  el  e  dexolo  yr  ado  quisiese  mandando  deligentemente  a  los  ministros  qae 
non  dexasen  venir  ningana  cosa  fediente  delante  el,  mas  qae  le  demostraaen  todo 
bien  e  alegria  e  fuesen  delante  el  choros  alegrantes  se  en  cantos  e  en  toda 
manera  de  masica  e  le  feziesen  desaariadas  maneras  de  delecta^ion,  por  qae  la 
sa  volantad  pensase  en  estas  cosas  e  se  alegrase.  Pues  asy  es,  osando  asi  el 
fijo  del  rey  estas  pro^esiones,  vio  vn  dia  dos  yarones,  de  los  qaales  el  vno  era 
gafo  e  el  otro  ^iego.  £  commo  los  vio  entriste^iose  en  sa  cora^n  e  dixo  a  los 
qae  estaaan  con  el:  qaien  son  estos  e  qaal  es  el  acatamiento  dellos  fediente?  £ 
ellos  qaeriendo  encobrir  que  non  los  viese  (e)  dexieron:  estas  son  las  pasiones 
hamanales  las  qaales  de  la  materia  corronpida  e  de  la  mala  conplesion  del  oaerpo 
saelen  acaescer  a  los  omnes.  Dixo  el  manQebo:  saelen  estas  cosas  acaea^er  s 
todos  los  omnes?  Dizen  [fol.  138^]  ellos:  non  a  todos,  mas  a  los  qae  se  baelaa 
la  sanidat  de  abandan^ia  de  los  malos  hamores.  £  el  mo^o  preganto  de  cabo: 
Paes  asy  es,  conos^idos  son  los  qae  an  estos  males  o  sin  disten^ion  e  non  oay- 
dado vienen?  £  ellos  dexieron:  qaal  omne  paede  ver  las  cosas  avinideras?  Ca 
esto  pasa  la  natura  humanal,  e  a  los  solos  dios[es]  non  mortales  es  de  eredat 
esto.  Quedo  el  mo^o  de  preguntar;  paes  asi  es,  doliose  sobre  esto  qae  viera  e 
madada  es  la  semejan^a  de  la  su  cara  por  la  descastanbre  de  la  cosa.  £ 
despaes  de  muchos  dias  salio  con  de  cabo  e  falle  vn  omne  muy  viejo,  aaiente 
la  cara  arugada  por  muchedunbre  de  dias  e  soltados  los  bra^os  e  encoruado  ayoso 
e  cano  en  toda  la  cabe^  e  cares^iente  de  dientes  e  fablando  tartamadamente. 
£  marauillandose  tomolo  e  llegandolo  asy,  preganto  el  miraglo  de  la  viaion.    £ 
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loa  preaentes  dezieron :  Este  ha  mucboa  afioa,  e  poco  a  poco  meDgaando  la  oirtad 
a  el  e  enfermaado  los  mienbros,  vioo  a  esta  mesqaindat  qae  vees.  £  dixoles: 
qoe  fin  es  1a  deste?  £  rrespoodieroD :  la  muerte  lo  tomara.  Edizo  el:  e  viene  a 
todos  esto  o  tan  seneramente  a  algaoos?  Brespondieron:  sy  la  maerte  yeniendo 
ante  non  Uieae  al  omne,  Don  paede  ser  qae  veniendo  los  afios  non  yenga  a  pnu^oa 
deste  estado.  E  dizo  el:  poes  asy  es,  en  qaantos  aüos  viene  a  algano,  e  sy  la 
maerte  viene  de  todo  en  todo  o  non  viene,  ay  arte  de  escaparla,  o  qae  non  venga 
omne  a  esta  mesqaindat?  £  dezieron  le:  en  LXXX  o  en  cient  anos  vienen  los 
omes  a  esta  vejes,  desende  maeren  e  non  paede  ser  en  otra  manera.  El  mo^o 
de!  alto  coragon  gemiendo  dizo:  amarga  es  esta  vida  e  llena  de  todo  dolor  e 
amargara;  e  si  estas  cosas  asi  se  an,  commo  paede  seer  segaro  algano  esperando 
la  maerte  non  ^ierta,  el  aaenimiento  de  la  qaal  non  tan  seiierament«  es  non 
esqaiaable  mas  aan  non  ^ierto,  commo  diaides.  Faese  gaardando  entre  sy  estas 
oosas  e  pensando  non  qaedando  e  amenndo  aalende  la  memoria  de  la  maerte,  e 
por  esto  cada  dia  auia  tristesa  en  dolores  e  en  mengaas ;  ca  dezia  entre  si  mismo : 
paes  asy  es,  algana  vea  tomar  me  ha  la  muerte,  e  qaien  sera  qae  se  arremienbre 
de  mi  despues  de  la  maerte,  dando  el  tienpo  todas  las  cosas  a  olaidan^a;  e  sy 
moriendo  se  tome  en  nada;  o  ay  otra  vida  e  otro  mando.  Pensando  estas  e 
otras  cosas  desfaaiose.  [fol.  139]  Enpero  en  la  presen^ia  del  padre,  qaando  venia 
a  el,  enfenia  alegria;  mas  deseana  algano  que  podiese  certeficar  el  cora^on  del 
e  dezir  buena  palabra  a  las  sas  orejas.  E  commo  sobresto  al  maestro  ante  dicho 
demandase  de  consejo  sy  conosQiese  algano  tal,  el  rrespondio :  ya  te  dize  commo 
ta  padre  a  los  sabios  e  hermitanos  fablantes  de  tales  cosas  a  los  vnos  mato  e  a 
los  otros  persigaio,  e  non  conosco  agora  ningano  tal  auer  fincado  en  este  rregno. 
E  el  entreste^ido  sobre  estas  cosas  semejaoa  al  varon  qae  aula  perdido  gran 
tesoro  e  aaia  tomado  toda  la  volantad  a  bascar  lo. 

a  CapKolo  IX  del  auenimleirto  de  Bariaam  a  el  so  semejan^  de  mercador. 

En  aqael  tienpo  fae  vn  monge  sabidero  por  vida  deuinal  e  ensenado  por  pa- 
labra, el  qaal  en  el  disierto  de  la  tierra  de  Sennar  fizo  a  sy  Qella,  e  este  aaia 
nonbre  Barlaam.  E  este  por  rreaela9ion  fecba  a  el  deuinalmente  conos^io  aqaellas 
cosas  qae  eran  fechas  ^erca  el  fijo  del  rey.  El  qaal  salio  del  yermo  e  des^endio 
al  siegle  e  madado  el  abito  eu  vistiduras  seglares  eotro  en  voa  naae  para  yr  a 
las  partes  de  Yndia.  E  enfinjendose  mercador  liege  a  la  ^iadat,  en  la  qaal  el 
fijo  del  rey  auia  el  pala^io.  E  y  morando  alongadamente  demandaaa  diligente- 
mente  del  e  de  los  mistrantes  a  el.  E  despues  que  sopo  que  aquel  maestro  suso 
dicho  era  a  el  mas  familiär  que  los  otros,  Uego  a  el  apartadamente  e  dizole: 
quiero  te  conos^er  mi  senor.  Ca  yo  so  mercadero  e  de  muy  luenga  tierra  vine 
aca  e  tengo  vna  piedra  pre^iosa,  a  la  qoal  non  podria  ser  fallada  semejable. 
Todo  tienpo  raegote  que  me  metas  al  fijo  del  rey  e  dar  gele  he.  Ca  paede  dar 
lunbre  de  sabiduria  a  los  ^iegos  por  cora^oo  e  abrir  las  orejas  de  los  sordos  e 
tomar  (nar)  la  boz  a  los  mudos  e  dar  sanidat  a  los  enfermos  e  dar  sabiduria  a 
los  locos  e  fuyentar  los  demonios,  e  al  que  la  tiene  dar  le  largameute  toda  cosa 
qae  es  buena  e  amable.  Dizo  a  el  el  meoistro:  non  puedo  rrecontarte  quantas 
Piedras  nobles  e  margaritas  pregiosas  he  visto;  mas  que  ouiesen  tales  virtudes 
qnales  deziste  [fol.  139^]  nin  las  vi  nin  oy;  eupero  muestrame  la  e  sy  es  commo 
tu  dizes  luego  la  leuare  al  fijo  del  rey  e  aueras  del  grandes  onrras  e  dones.  E 
dizo  Barlaam:   esta  piedra  pre^iosa  es  de  las  obras  e  uirtudes  ante  diohas,  e 
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aao  ha  eaU  yirtad:  non  la  poede  asmar  bienaaeotoradameote  el  qae  non  lia  la 
luobre  de  los  ojoB  aana  e  entera  e  el  cnerpo  caato  e  doo  eDcooado  por  niDgima 
maoera.  Ca  sy  alKuno  oon  babieD[do]  estas  dos  cosas  locamente  rres^ibe  eeta 
Piedra  pre^fosa,  e  perdera  eaa  virtüd  veaible  qae  ha  e  la  yoloDtad.  £  pieoso 
los  tue  ojo8  non  ser  sanos  e  be  miedo  qae  perdieses  el  esfaer^  qae  has  e  qae 
yo  faese  fasedor  a  ti  de  tanto  mal.  Mas  oy  el  fijo  del  rey  adasir  vida  casta  e 
aaer  ojos  may  fermosoe  e  sanos  e  veyentee  daramente.  Por  la  qaal  raaon  deeeo 
demonstrar  a  el  este  thesoro.  Paes  asy  es  non  seas  en  esto  ni^legente  nin  prioes 
a  ta  sefior  de  tal  cosa.  E  dixo  el:  si  estas  cosas  son  asy,  non  me  demaestres 
la  piedra;  ca  en  machos  peccados  se  ensazio  la  mi  vida  nin  e  el  viso  sano  conmo 
dexiste.  Entro  e  conto  dili^entemente  estas  cosas  al  fijo  del  rey.  E  el  qoando 
oyo  estas  cosas,  sentio  el  sa  cora^on  espirado  de  vna  alegria  spiritaal,  e  la  sa 
alma  alunbrada  es  diainalmente,  asi  qae  laego  mando  qae  entrase  el  aaron.  El 
qaal  entro  e  saladolo.  E  enton^  mando  qae  posase  e  se  faese  el  maestro.  E  el 
yendose,  dixo  losafat  al  viejo:  demaestrame  esa  piedra  de  la  qaal  me  dixo  mi 
maestro  qae  dezias  Randes  cosas.  AI  qaal  dixo  Barlaam:  sy  primeramente  non 
tome  yo  praeaa  de  la  ta  sabidaria,  non  es  conainible  de  te  descob[r]ir  el  rai 
ministerio.  Ca  dize  mi  seüor:  salio  el  senbrador  a  senbrar;  e  sienbra  e  mientre 
qae  sienbra  alganas  semientes  cayeron  a^erca  del  Camino  e  las  aaes  del  ^ielo 
▼enieron  e  comieron  las;  otras  cayeron  en  logar  pedregoso,  do  non  aaia  macha 
tierra,  e  man  a  maoo  nas^ieron,  ca  non  aaian  alteza  de  tierra,  e  el  sol  nas^^ients 
afogaronse  e  por  qae  non  aaian  rayz  secaronse;  las  otras  semientes  cayeron  entre 
las  espinas,  e  cres^ieron  las  espinas  e  afogaron  las ;  e  otras  cayeron  en  la  tierra 
baena  e  dieron  fracto,  alganas  por  vn  grano  ^iento,  alganas  por  vn  grano  [fol.  140] 
sesenta  e  algnnos  por  vn  grano  XXX.  Asy  sy  fallare  yo  en  ti  tierra  que  fisga 
fractos  e  baena,  non  tardare  y  senbrar  la  semiente  diainal,  e  descobrir  te  he  si 
gran  ministerio.  Dixo  a  el  losafat:  0  viejo  onrradero,  yo  por  ^ierto  por  vn  deseo 
e  amor  non  conprehendible  demando  oyr  palabra  naeaa  e  baena.  Ca  de  dentro 
en  el  mi  coragon  me  enardesQC  fuerte  e  me  qaema,  e  me  esto  maeae  para  desir 
vnas  qnestiones  ne^esarias.  Ca  non  falle  fasta  aqui  omne  qae  me  padiese  en- 
seüar  de  estas  cosas.  Mas  sy  fallare  algand  sabio  e  oyre  del  palabra  de  salad, 
non  la  dare  commo  caydo  a  las  aues  o  a  las  bestias,  nin  pares9[e]re  tierra  pe- 
dregosa  nin  espinosa,  mas  tomar  la  he  gnardablemente ,  e  gaardar  la  he  sabia- 
mente.  E  sy  conos^iste  algana  cosa  tal,  uon  me  la  ascondas,  mas  dimela.  Ct 
por  qae  oy  que  vinieras  de  tierra  laenga,  sentio  la  mi  alma  e  fecbo  so  de  baens 
esperan^a,  ca  por  ty  aaere  lo  qae  de  gran  tienpo  deseaua,  e  por  tanto  te  fixe 
entrar  laego  a  mi  e  rres^ibite  de  baena  volantad  asy  commo  a  yno  de  los  mii 
familiäres  e  de  los  mis  egaales. 

Q  Capitulo  X  el  reoontamlento  del  rey  homll  el  quäl  sabideramente  rreprehendio  sl 

rreprehendedor. 

E^tonQe  dixo  Barlaam :  en  esto  bien  feziste  e  cosa  digna  a  la  grandeza  real. 
Ca  fecho  eres  non  de  semejan^a  paresQiente  mas  de  escondida.  Ca  fne  yn  gran 
rey  e  glorioso,  e  fecbo  es  qae  yendo  el  en  vn  carro  dorado  con  apar^o  rreal, 
encontro  dos  varones  yestidos  de  vistidaras  rrotas  e  snzias  aaientes  las  carai 
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delgadas  e  amarieUas  por  magres;  asi  qae  oommo  loa  yio  el  rey,  aalto  del  earro 
e  eehoae  en  tierra  e  adorolos  e  leuantose  e  abragolos  e  besolos  talentosameote. 
Mas  los  SOS  rricos  omnes  e  grandes  desdeüaroo  esto,  asma[o]tes  el  aaer  fecho 
esto  con  gloria  rreal  ooo  digna.  Enpero  non  usaron  rreprebender  lo  en  la  cara, 
mas  dezieroD  a  sa  hermaDO  qae  le  fablase,  qae  a  la  tamana  alteia  de  la  eorona 
non  diese  tamano  denaesto.  El  qaal  [fol.  140^]  commo  dexiese  estas  cosas  al 
bennano  e  rreprebendiese  la  sa  bamillad,  e  diele  el  rey  rrespaesta  la  qaal  el  non 
entendio.  E  aaia  eostunbre  aqael  rey  qae  qaando  daaa  senten^ia  de  maerte 
eontra  algnno,  de  enbtar  el  sa  pregonero  ante  la  paerta  de  aqoel  con  so  tronpa, 
por  la  boz  de  la  qaal  conos^ian  todos  aqael  ser  calpado  de  maerte.  Asy  qae 
veniendo  la  ora  de  yiespras,  enbio  el  rrey  taner  la  tronpa  de  la  maerte  ante  la 
casa  de  sa  bennano,  la  qaal  oommo  oyese  el  desesperando  de  la  salad  toda  la 
nocbe  ordeno  sa  casa,  e  gran  manana  vestido  de  vistidaras  negras  con  sa  moger 
e  con  sas  fijos  fuese  para  las  paertas  del  pala^io,  Uaniendo  e  Uorando.  AI  qaal 
fixo  el  rrey  entrar  a  sy,  e  veyendolo  asy,  dixo:  0  loco  e  non  sabio,  si  tu  asi 
temiste  el  pregonero  de  ta  bermano  eontra  el  qaal  sabes  qae  non  aa  peccado  en 
ningnna  cosa,  commo  me  rreprebendiste  por  qae  en  bomildat  salode  e  bese  los 
pregoneros  del  mi  dios  synifioando  me  la  maerte  e  el  aaenimiento  espantable 
del  senor  con  tronpa  mas  sonable,  al  qaal  so  ^ierto  qae  he  peccado  machas 
grandes  cosas.  Ahe  rreprebendiendo  la  ta  non  sabiduria  ase  desta  manera.  E 
agora  aare  caydado  de  rreprebender  la  rreprebension  de  aqaellos  que  te  enblaron 
qae  me  rreprebendieses.  E  enbio  el  bermano  a  sa  casa  asy  ensenado.  E  mando 
fazer  qaatro  arqaetas  de  madera;  e  las  dos  cobiertas  de  oro,  e  paso  dentro 
haesos  podridos  de  los  maertos,  e  ^errolas  con  9err^as  de  oro;  e  las  otros  dos 
▼ntolas  de  pes  e  de  argamasa,  e  incbolas  de  piedras  pre^iosas  e  margaritas  non 
asmables  e  de  odores  e  de  todos  vngentos,  e  apretola[s]  con  caerdas.  Desende 
fixo  llegar  aqnellos  rricos  omnes  qae  lo  rreprebendian  e  poso  delante  ellos  aquellas 
qaatro  arqaetas  por  qae  asmasen  de  qaanto  presto  eran  dignas  estas  e  de  qaanto 
aqaellas ;  asi  qae  ellos  las  doradas  asmaron  de  gran  pre^io  e  dexieron :  conaiene 
en  estas  ser  paestas  las  Coronas  reales;  mas  las  qae  eran  vntadas  de  pes  e  de 
argamasa  dexieron  ser  dignas  de  pre^io  vil.  E  dixo  el  rey  a  ellos :  sabia  yo  qae 
asy  deriades;  ca  con  [fol.  141]  ojos  de  fnera  eatades  cosas  de  faera;  e  enpero 
non  conaiene  asi  fazer,  mas  con  ojos  dentro  conaiene  veer  las  cosas  al^adas  de 
dentro,  o  la  onrra  o  ia  desonrra.  E  luego  mando  que  faesen  abiertas  las  arcas 
doradas,  de  las  qaales  arbiertas  sallo  fedor  cruel  e  yisto  es  catamiento  fediente. 
E  dexo  el  rrey:  esta  senal  es  de  aqaellos,  los  qaales  se  visten  de  ristidaras 
rresplandes^ientes  e  gloriosas,  mas  de  dentro  son  Uenos  de  obras  de  maertos  e 
fedientes  e  malas.  Desende  mando  soltar  e  abrir  las  enpegadas  e  vntadas  de 
argamasa,  e  alegraron  se  todos  los  qae  eran  presentes  con  el  esplandor  e  olor 
de  aqaellas  cosas  qae  estaaan  dentro.  Estonge  dixo  a  ellos:  sabedes  a  qae  cosas 
son  estas  semejables?  a  losbomilles,  los  qaales  eran  cubiertos  de  vistidaras  viles, 
e  vos  catando  la  vestidura  de  fuera  dellos  caydastes  ser  mi  denaesto  commo 
adorase  en  tierra  ante  la  cara  dellos.  Mas  yo  pensando  con  ojos  del  entende- 
miento  la  reaeren^ia  dellos  e  la  fermasara  de  las  almas,  so  glorifieado  por  ^erto 
por  el  tanimiento  de  ellos  e  asme  estos  seer  mas  pre^iosos  de  toda  eorona  real 
e  de  toda  porpora.  Paes  asi  es,  confondiendo  los  asy  ensenoles  qae  non  errasen 
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en  estas  eosas  qae  par(r)e8gen  de  faera,  mas  qoe  oataien  las  eosas  de  deotro. 
Sega[n]d  aquel  rey  asy  piadoso  e  sabio  fesiete  tu  rres^ibiendo  a  mi  con  baeoa 
eeperaDya,  el  [1.  la]  quäl  non  te  engaiüara  commo  eoydo. 

Q  Capitulo  XI.  el  eneeilamleato  de  loeafkt  de  la  cnrra  de  vn  dia. 

Dixo  a  el  losafat:  todas  estas  cosae  bien  deziBte;  mas  quiero  aprehender 
quien  es  el  tu  dios  el  qual  afirmeste  aaer  dicho  de  aquella  simiente.  AI  quäl 
dixo  Barlaam:  ai  qaieres  cono^^er  a  mi  senor,  el  es  fijo  de  dios  yDigenito,  rey 
de  loa  reya  e  aenor  de  los  seD[D]ore8,  el  qual  aolo  ba  la  nonmortalidat,  por  la 
lax  en  tal  logar  mora  que  dod  poede  Uegar  niDguno  a  el,  glorificadero  con  el 
padre  e  apiritu  aanto.  Ca  yo  non  ao  deatoa  (dioses)  los  qaalea  onrran  estos 
muchoa  [fol.  141^]  dioses  syn  almaa  e  sordos;  maa  yno  conosco  e  confieao  dios 
en  trea  personas  glorificadero,  conuiene  saber  en  padre  e  fijo  e  apirita  santo,  en 
vna  natura  e  gloria  e  regoo  non  departido,  el  qnal  todas  laa  cosaa  veaiblea  e 
non  vesibles  fizo  de  nada.  Eaton^e  8egu[n]d  la  ordenan^a  de  la  aanta  eacriptnra 
le  rreconto  commo  dios  crio  el  mundo;  commo  el  diabto  engano  por  enbidia  el 
omne  fecbo  a  la  emagen  de  dios ;  e  commo  cres^iendo  la  mali^ia  del  omne,  dios 
dio  el  delnnio  sobre  la  tierra;  e  aun  commo  despuea  del  delunio  ae  acrea^entaron 
loa  omnea  e  olnidaron  a^dioa  e  derramados  son  de  todo  en  todo  error;  ca  los 
otros  cuydaron  todas  las  cosas  ser  fechaa  de  an  grado  e  ain  proniden^ia  del  rrey; 
otros  cuydaron  aer  la  Ventura  otorgando  toda  cosa  al  fecho ;  otroa  muchoa  onrra* 
ron  los  dioses  llenos  de  pecadoa,  por  que  los  ouiesen  fazedores  de  loa  aoa  peca- 
dos,  e  figurando  las  formaa  dellos  alQaron  ymagines  e  en^errandolaa  en  loa  tenplos 
adoraran  laa.  E  Abraha(a)m  es  fallado  solo  en  aquella  genera^ion,  el  qnal  por 
aeao  muy  alto  conos^io  a  dios  por  las  criaturas ;  al  qual  aun  dioa  fizo  an  familiär 
e  acres^entando  la  su  genera^ion  e  nonbrando  a  el  pueblo  de  pegujar  librolo  de 
la  aeruidunbre  egip^iana  por  muchas  seflalea  e  tormentoa,  e  dada  la  ley  por 
Moysen  eniremitiolos  en  buena  tierra  la  qual  ania  prometido  a  Abraham,  e  mo- 
atrolea  muchaa  grandes  cosas  e  gloriosas  e  nobles;  por  las  qualea  todaa  cosaa 
aquella  fue  la  razon  por  que  sacase  el  linage  de  los  omnea  de  toda  aernidanbre 
e  fazimiento  descomulgadero  de  los  ydolos,  e  los  rreduxiese  al  estado  antigo. 
Mas  aun  regno  la  muerte  en  los  omnes  eobiante  todas  laa  cosaa  a  la  condenagion 
crnel  del  infierno  del  diablo.  Pues  asy  es,  a  nos  puestos  en  tal  meaquindat,  dioa 
el  qual  de  nada  nos  auia  criado  non  nos  menosprecio,  mas  por  la  yolnntad  de 
dios  el  fijo  vnigenito  auiendo  merged  de  los  pecadores  nas^io  de  la  virgen  e 
por  XXX  aflos  conuerso  con  los  omnes,  e  clarificado  por  muchos  miragloa  aofrio 
la  Cruz  e  la  muerte  por  que  nos  librase  de  laa  paaiones,  e  el  tergero  dia  rresar- 
giendo  syn  corrup^ion,  despnes  de  XL  dias  subio  al  ^ielo  do  see  a  la  diestra  del 
padre  e  a  de  venir  deaende  a  juzgar  loa  viuoa  e  los  muertoa  e  dar  a  cada  vno 
[fol.  142]  aegnnd  las  obras  del.  Despues  que  subio,  enbio  el  apirita  aanto  aobre 
los  des^ipolos,  los  qualea  dende  por  gragta  del  aon  derramados  en  todaa  laa 
gentea  e  predicaron  la  fe  de  lesu  Christo,  bautizando  e  ensefiando  gnardar  los 
mandadoa  del  aaluador.  Pues  asy  ea,  el  enemigo  antiguo  non  aofriendo  el  an 
deatrip[a]miento ,  agora  contra  noa  mneue  batallaa  amoneatando  a  loa  loooa  aas 
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segnir  el  ydolo.  Ahe  eo  poeas  eosas  te  maoifeBte  el  mi  senor,  al  qnal  coD08^[e]rae 
maa  aoabadamente,  ey  ires^ibiereB  la  gra^ia  del  e  te  fesieres  ea  eierao.  Oydaa 
eetas  cosas  el  fijo  del  rey  leaantoae  del  trono  e  eon  gran  goso  abrazo  a  Barlaam 
e  dixo:  por  yentiira  esta  es  aqaella  piedra  may  precioea  la  qaal  tenieodola  eo 
miDiaterio  non  la  demostraras  a  todo  qae  tiente  la  catar,  mas  a  los  qae  an  sanoe 
los  sesos  del  alma.  Ca  ahe  laego  qae  tome  estas  palabras,  lanbre  may  dal^e 
eotro  al  mi  cora^o  e  aqaella  cobertura  paesta  aloogadameote  sobre  la  ml  volantad 
laego  se  tiro.  £  demandando  losafat  del  rregno  de  los  ^ielos  e  sy  los  morientes 
se  tomasen  eo  nada  e  cosas  semejables,  Barisam  comen^o  a  manifestarle  mas 
Ueneramente  de  la  rresare^ion  aaioidera  e  del  juyiio  de  dios  e  del  galardon  de 
los  jostos  e  del  perdinuento  de  los  malos. 

Q  CapHido  XII  la  semejau^  del  mixlnol  adozida  contra  los  gaardadores  de  los  ydoloSb 

Et  dicbas  estas  cosas,  mache  pao^ado  e  derramado  todo  por  lagrimas  dixo: 
qae  me  conaiene  fazer  por  qae  escape  de  las  penas  de  los  pecadores  e  meresca 
asar  del  goio  de  los  jastos  ?  Barlaam  le  rreapondio :  aate  todaa  las  cosaa  lliegate 
a  aqael  qae  te  llama  de  la  maerte  a  la  vida  e  de  las  tiniebras  a  la  laz  e  co- 
nos^en^ia  verdadera  de  las  eosas  vesibles  e  non  vesibles.  Ca  el  non  saber  de 
dios  verdaderamiente  es  maerte  e  teniebras,  e  seruir  a  los  ydolos  me  pares^e 
ser  peor  de  toda  locora.  Dezia  me  vn  varon  may  sabio,  que  semejables  son  los 
oradores  de  los  ydolos  al  aaron  sagitario,  el  qaal  toma  vna  de  las  aaes  mas 
peqaenas;  a  esta  llama[n]  filomena;  tomando  el  caehiello  por  qae  la  matase  e 
la  comiese,  dio  vna  boz  [fol.  142^]  la  filomena  e  dixo  al  sagitario:  0  omne,  qae 
proaecho  as  de  la  mi  maerte?  Ca  de  mi  non  podras  inchir  el  ta  vientre.  Mas  si 
me  librares,  dar  te  he  tres  mandados,  los  qaales  sy  los  gaardares,  dellos  en  toda 
la  tu  yida  aaras  gran  proaecho.  £  el  maraaillado  por  la  fabla  della  promitiole 
qae  sy  oyese  della  algana  cosa  naeaa,  laego  la  libraria.  £  etia  dixo  a  el :  nanca 
te  esfaerges  a  tomar  ninguna  cosa  de  aqaellas  qae  non  paeden  ser  tomadas;  nin 
te  daelas  de  la  cosa  perdida,  la  qaal  non  paedes  cobrar ;  nin  creas  a  las  vegadas 
la  palabra  qae  non  es  de  creer;  gaarda  estos  mandados  e  bien  sera  a  ti.  E 
maraaillando  se  el  aaron  por  el  entendemiento  may  estrafio  de  las  palabras, 
dexola  volar  libre  por  el  ayre.  £  ella  qaeriendo  proaar  sy  aaeria  conos^ido  el 
varon  la  airtad  de  las  palabras  dichas  e  oaiese  ganado  atgand  proaecho  della, 
dixo  a  el:  mal  sea  a  ti;  qae  mal  cons€Jo  oy  oaiste,  e  qae  thesoro  oy  perdiste. 
Ca  esta  en  las  mis  entran[D]a8  vna  margarita  la  qaal  vence  por  sa  grandes  al 
haeno  del  estm^io.  La  qaal  cosa  como  oyese  el  entresti^iose  mache  rrepentiendo 
se  por  qae  saliera  la  felomena  de  las  sas  manos,  e  con  de  cabo  tenta[n]do  tomar 
la  dixo :  ven  a  mi  casa,  darte  [he]  todas  las  cosas  qae  qaisieres  e  despaes  dexar 
te  be  onrradamente.  Dixo  a  el  la  filomena:  agora  te  conosco  yiertamente  qae 
eres  loco ;  ca  tomando  de  grado  las  cosas  qae  te  yo  dixe  e  oyendo  las  de  baena 
volantad,  non  as  anido  ningand  proaecho  de  ellas.  Non  te  dixe  qae  non  te  da- 
lieses  de  la  cosa  perdida  qae  non  se  paede  cobrar,  e  nin  tentases  tomar  las 
eosas  qae  non  se  paeden  tomar;  e  tentaste  tomar  me  commo  non  paedas  jr  por 
la  mi  carrera;  e  aan  dixete  qae  non  creyeses  la  palabra  qae  non  era  de  creer; 
mas  ahe  creyste  qoe  en  las  mis  tripas  estadiese  margarita  mayor  qae  el  mi  vientre 
e  non  podiste  enteoder  qae  yo  toda  non  so  tamana  commo  el  haeoo  del  estro^io, 
eommo  podia  teuer  en  mi  tal  margarita.    E  asy  son  los  loeos  qae  fian  en  los 
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y dolos  e  los  obran  eon  ans  maoos,  e  adoran  lo  qae  fezieron  los  sas  dedos,  de- 
siendo :  estos  son  los  qae  nos  fesieron.   Pues  asy  es,  commo  caydan  ser  sas  fase- 
dores  los  qae  ellos  fizieroo,  mas  aan  ^ardando  [fol.143]  los  que  non  los  forten 
los  ladrones  Uaman  los  rrobadores  de  la  sa  salad.  £  asy  desta  genera^ion  mala 
e  non  fiel  te  Hämo  el  senor  diziendote:  sal  de  medio  dellos  e  apartate,  qae  non 
ayas  tanido  oosa  sasia,  mas  saluate  desta  geners^ion  e  lieuate  e  vete  qae  non 
es  a  ti  la  folganga  en  ella.    Poes  asy  es,  sy  creyeres  e  bautizado  fneres  seras 
salao;  e  sy  non  creyeres  seras  condenado.    Ca  estas  cosas  qae  yees  oy(e)  e  en 
las  qaales  te  alegras,  qae  qaier  desir  la  gloria  e  las  rriqaeaas  e  los  deleytes  e 
todo  engano  de  la  vida,  ayna  pasan,  ca  echar  te  an  de  aqai  non  qoeriendo,  e  el 
caerpo  sera  en^errado  en  peqaeno  momento  solo  desanparado  e  fallesyido  del 
amor  de  todos  los  amigos  e  los  cormanos,  e  seran  tiradas  las  delecta^iones  del 
mando,  e  macho  fedor  e  corran^ion  podrida  sera  adazida  por  la  fermusara  e  baen 
olor  presente,  e  poman  la  ta  alma  en  condena9ion  del  infiemo  fasta  el  postrimero 
dia  de  la  rresare^ion,  qaando  con  de  cabo  la  alma  tomado  sa  caerpo  sera  ecbada 
de  la  cara  del  sellor  e  sera  dada  a  arder  syn  fin  al  faego  del  infiemo.    £  dizo 
le  losafat:  todas  las  tas  palabras  baenas  e  marauillosas  son,  las  qaales  crey  e 
creo;  e  aan  ioda  la  seruidunbre  de  los  ydolos  de  cora^on  aan  ante  qae  entrases 
a  mi,  asy  commo  por  faer^a  e  dubdando  se  oao  el  mi  cora^on  contra  estas  cosas; 
mas  agora  por  acabada  aborren9ia  la  aborres^i,  aprehendiendo  de  ti  la  vanidat 
dellas  e  la  non  sabidaria  de  aqaellos  qae  las  siguen.    £  deseo  ser  fecho  verda- 
dero  sierao  de  dios,  enpero  sy  me  non  rrefasare  commo  a  non  digno  por  las  mis 
maldades.    Mas  fio  qae  me  dexara  los  mis  pecados,  ca  begoino  es  e  misericor- 
dioso  commo   enseflas.    Ya  paes  asy  es  aparajado  so  rres^ibir  el  baatismo  e 
gaardar  quales  qaier  cosas  qae  me  dexieres;  mas  que  me  conaenga  faser  despaes 
qae  faere  baatizado,  sy  esto  solo  abasta  oreer  e  ser  [fol.  143^]  baatizado,  o  sy 
conaenga  segnir  otras  cosas  manifiestas. 


QQ  Capitulo  Xlil  del  amonestamiento  feoho  a  losafkt  de  la  perseueran^a  en  la  fb  de 

lesu  Christo. 

fiston^e  dixo  a  el  Barlaam :  e  conaienete  por  gierte  abstener  de  todo  pecado 
e  edificar  sobre  el  sa  andamiento  de  la  fe  derecbarera  obra  de  virtades;  ca  la 
fe  syn  obras  maerta  es  commo  las  obras  syn  fe.  £  sy  despaes  de  tomada  la 
conos9en9ia  de  la  verdat  tomaremos  de  cabo  las  primeras  obras  maertas  e  tor- 
naremos  commo  can  al  abosado,  acaes^er  nos  a  lo  que  es  dicho  del  aefior:  ca 
dize  commo  el  spirita  non  linpio  saliere  del  omne  por  la  gra^ia  del  baatismo; 
anda  por  logares  de  agua  demandando  folgan^a  e  non  la  falla;  e  non  podiendo 
andar  mas  alongadamente  syn  casa  e  syn  techo  dize:  tomar  me  he  a  mi  casa 
doode  sali;  eston^e  va  e  toma  .YII.  Spiritus  peores  que  a  sy,  e  entran  e  moran 
y,  e  fazen  se  las  postremirias  de  aquel  omne  peores  que  las  primirias.  Diso  a  el 
losafat:  pues  asy  es,  quanto  paedo  entender  desta  sotyleza  de  las  enseiEangas, 
sy  esta  linpia  conuersa^ion  me  acaes^iere  corronper  despaes  del  baatismo  por 


Z.     4.  rrobadores;  vielmehr:  costodes  Tocant  Bue  aalntis. 

Z.  10.  e  el]  in  der  Hdachr.  el  e. 

Z.  87.  quid  vero  oporteat  fixere  .  .  . ,  an  aliqna  alia  oporteat  rabaeqni  manifetta. 

Z.  Sl.  sa  andamiento,  1.  fimdamento. 
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tnnpamaiento  de  yno  o  de  doe  mandadoty  eaere  de  toda  mi  enten^on,  e  toda 

mi  esperanga  awa  fecha  vaaar    Rreepondio  Barlaam:  non  qnieraa  aay  eoteader 

eeCas  cosaa.  Ca  Dioa  Palabra  qoe  por  la  aalad  del  hamanal  linage  se  fiio  omne, 

sabiendo  la  enfemiedat  de  la  naestra  natura,  bod  noa  dexo  en  eata  parte  flaqnea^r 

ayn  medeiina,  maa  aay  commo  moy  aabio  meiolo  meleiioa  de  peoeten^a  a  la 

naeatra  volootad  deleanable,  predioaodo  eata  en  rremiaion  de  loa  peoadoa.  £  aon 

el  baatiamo  Uamado  ea  faente  de  lagrimaa  aegand  la  gra^ia  del  aenor,  naa 

aniente  meneater  de  trabajo  e  de  dolor.    Maa  en  oada  logar  aprendemoa  por  laa 

eacriptnraa  oirtad  de  penitengia,  e  mayormente  por  mandadoa  e  aemejan^aa  de 

naeatro   aenor  lean  Chriato.    Eatonee  dise,  comengo  enaen[n]ar  leao  Cbriato  e 

desir:  faiet  penitengia,  ca  aUegar  ae  a  el  regno  de  loa  Qieloa.   Maa  en  la  aeme- 

jan^  recaenta:  vn  fijo  el  qnal  toino  el  aoer  del  padre  e  [fol.  144]  foeae  laefle  a 

▼na  tierra  e  y  lo  deagaato  todo  Tiniendo  Inxorioaamente,  deaende  anlendo  fanbre 

en  aqnella  tierra  fneae  e  allegoae  a  vno  de  loa  maloa  ^iadadanoa  de  aqnella  tierra, 

el  qoal  le  enbio  qae  apaa^ieae  loa  paereoa;  aenalando  aay  peooado  moy  aapero  e 

aborreagible.    Ca  fae  mocbo  atormentado  e  Tino  a  poatrimera  mengna,  entanto 

qae  nin  aon  non  podia  inchir  el  an  vientre  de  laa  rremaaajaa  laa  qaalea  eomian 

loa  paereoa.    A  la  fin  enpero  aentiendo  la  an  oonfoaion,  tomando  ae  en  ay  dixo 

Uaniendo:  qoantoa  aeraieotea  en  caaa  de  mi  padre  abondan  en  pan  eyo  pereico 

«qai  de  fanbre.   Leoantar  me  he  e  yre  a  mi  padre ;  desir  le  he :  padre  peqae  en 

et  ^ielo  e  ante  ti  e  non  ao  digno  aer  Uamado  ta  fijo,  maa  faa  me  tn  aay  commo 

a  TBo  de  toa  aieraoa.   £  el  leoantoae  e  vino  a  an  padre ;  e  avn  commo  eatooieae 

alexoB,  an  padre  yIoIo  e  fae  monido  por  miaericordia  e  corrio  e  oayo  aobre  el 

caello  del  e  beaolo;  e  tomandolo  en  la  primera  onrra  fizo  aolinidat  por  qae  lo 

fallara  e  mato  el  besero  paacnal.    Abe  rrecaenta  eata  aemeJanQa  de  noa  arre- 

peDtientea  noa.    £  aobre  eato  del  paator,  el  qoal  oao  dent  oaejaa,  dixo  qae  por 

la  vna  perdida  dexo  XCIX  en  el  deaierto  e  aalio  por  baacar  la  perdida,  la  qoal 

fallada  paaola  en  loa  onbroa  e  ayuntola  a  laa  otraa  qoe  non  auian  errado  e  Hämo 

loa  ana  amigoa  e   los  vesinoa  a  comer  en  el  ao  fallamiento.    Aay  qoe  diae  el 

aalaador:  maa  goao  aera  en  el  ^ielo  aobre  vn  peoador  faaiente  penetengia  qoe 

•obre  XCK  loa  qaalea  non  an  meneater  de  penitengia.    £  conoiene  paea  aay  ea 

deapaea  de  aoida  la  conos^en^ia  de  la  verdat  vengamoa  a  gnardar  por  virtod  el 

goato  de  todaa  laa  eoaaa  diainalea.   Ca  non  conoiene  caer  al  oontendiente ;  ca  ya 

mneboa  qoe  cayeron  non  podieron  leaantarae;  otroa  abrieotea  laa  poertaa  a  loa 

peccadoa  e  mocbo  alegraotea  ae  non  poeden  maa  yenir  a  peniten^ia;  e  otroa  a 

loa  qaalea  toma  la  moerte,  e  non  acorrieodo  aoloer  ae  por  penitengia,  aon  con- 

denadoa.    Por  tanto  peligroaa   coaa  ea  caer  en  qaal  ae  qoier  pecado,    e  ay 

aeaea^iere  oonoiene  loego  aalir  del  e  [fol.  144^]  eatar  con  de  cabo  en  boena  con- 

tienda.   A  eataa  coaaa  dixo  loaafat :  paea  aay  es,  commo  ae  goardara  omne  linplo 

deapoea  del  baotismo  de  todo  peqoado?  Ca  ay  finca  la  peniten^ia  a  loapeeantea, 

maa  enpero  en  trabajo  e  lloro  e  llanto,  laa  qaalea  cosas  me  aemejan  a  ml  non 

aer  rrefeiea  a  mocboa,  e  por  eao  qaeria  fallar  maa  carrera  por  qoe  goardaae 

deligentemente  loa  mandadoa  de  dies  e  non  declinase  delloa,  por  qoe  deapaea  del 

perdon  de  loa  primeroa  malea  non  traxieae  de  cabo  a  aana  al  moy  dolge  aenor 

dioa. 

0   CapHulo  Xlill  affloflaataniento  a  aae  miame  de  la  vida  maa  aoabada. 

Enton^e  dixo  Berlaam :  blen  dexiste  mi  aenor  rrey ;  ca  eato  ea  a  ml  deaeable. 
Maa  ea  mocbo  trabajoao  e  non  podible  algono  eatar  geroa  el  foego  e  non  afomar 
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B6;  pues  asy  grane  oosa  es  e  moy  alta  al  ayantado  a  los  seglares  nego^ios  e 
eDbaelto  en  los  cnydados  dellos  e  yeniente  en  deleytes  e  rriqaezas,  andar  qoa 
noD  taerca  por  la  carrera  de  los  mandados  de  dios  e  goardar  se  linpio.  Cadiae 
el  senor :  non  paede  ninguno  serair  a  dos  senores.  Pues  asy  es,  Duestros  padrei 
los  apostoles  diuioales  e  deyficados  oyendo  estas  cosas  qae  dos  conaiene  pasar 
por  muchas  tribalagiones  al  regno  de  los  ^ielos,  alganos  dellos  anadieron  otra 
cosa,  tomar  el  bautismo  por  la  sangre  e  por  el  martirio ;  la  qaal  oosa  eonainible- 
mente  noto  el  senor  tomando  por  nos  bautismo,  desdende  los  sus  des^ipnlos  e 
apostolos  fecbos  son  semejables  del;  e  desende  todo  el  coro  de  los  martires 
santos  contraponientes  se  a  los  rreys  aguardadores  de  los  ydolos  e  a  los  prin^ipes 
crueles  por  el  nonbre  de  lesa  Christo,  safrieron  todo  linage  de  tormentos,  asy 
eommo  ser  echados  a  las  bestias  e  ser  qaemados  en  faego  e  ser  mnertos  por 
cochiellos.  E  destos  non  tanto  las  palabras  e  las  obras,  mas  ann  la  saogre  e 
los  huesos  son  llenos  de  toda  santidat;  ca  echan  poderosamente  los  demonlos  e 
dan  a  los  llegantes  se  por  fe  sanidades  de  flaqaeaas  non  sanables.  Despaes  qae 
peres^leron  aqaellos  prin^ipes  craeles  e  folgo  la  persecugion  e  rrenaron  rreys 
fieles  en  todo  el  mundo,  otros  tomaron  e  semejaron  aquella  bieaquerengia  e  deseo 
diainal,  otros  estudiaron  [fol.  145]  pasar  vna  vida  peregrina  e  non  acostunbrada 
a  ellos  e  desanparando  todas  las  cosas  segnnd  la  bos  deainal ;  otros  asy  oommo 
fuyentes  fueroo  a  los  disiertos  mengoados  e  aprimiados  e  atormentados ,  a  los 
qaales  non  era  digno  el  mundo;  e  otros  durantes  syn  techo  ninguno  eran  ator- 
mentados por  la  calentura  del  sol  e  por  faergas  del  frio  e  por  aguas  e  por  tor- 
billinos  de  los  yientos;  e  los  otros  pasauan  mengaa  fincando  cabanas  o  asoon- 
diendose  en  las  cueuas.  E  asy  ayuntando  las  yirtudes  a  las  Tirtudes  rre- 
nno^iaron  de  todo  a  toda  consola^ion  camal  e  folgara  e  pasauan  dleta  con 
uer^as  crudas  e  yerbas  e  uillotas  o  con  pan  seoo  e  mucho  dnro;  ea  tan  sola- 
mente  tomanan  de  esos  manjares  viies  e  menospregiados,  por  que  podiesen  beuir 
solamente;  e  otros  aynnando  toda  la  semaoa,  el  dia  del  domi[n]go  comian  yianda; 
e  otros  dos  vezes  en  la  semana  se  arromenbranan  desto;  e  otros  despaes  de 
dos  dias  comian  en  las  yiespras  e  tomauan  poco  e  estanan  en  oragiones  e  ea 
▼igilias  e  semejando  a  la  yida  de  los  angeles.  E  an  sus  moradas;  e  otros  apar- 
tan  se  solos  e  pasan  maoha  lazeria,  e  alongaron  se  de  la  morada  de  los  omnes 
por  todo  tienpo  de  la  su  vida  e  allegauan  se  a  dios;  algnnos  anloDies  oamaras 
lexos  los  vnos  de  los  otros,  e  aynntause  en  los  dias  de  los  domi[n]go8  a  vna 
eglesia  e  toman  ministerios  diuinales.  Otros  pasan  su  vida  en  los  monesterios, 
los  qnales  allegados  mnchos  en  vno  so  vn  perlado  e  mayor  que  los  otros,  ma- 
tando  toda  su  volnntad  por  cnchiello  de  obeden^ia,  e  anse  de  voluntad  asy  oommo 
sieruos  couprados,  e  non  vinen  a  sy  mismos  roas  a  aqnel  al  qnal  se  somitieron 
por  el  amor  de  lesu  Christo;  e  es  dezir  que  non  vinen  seruiendo  a  sy  mismos, 
mas  vine  en  ellos  Jesu  Christo,  el  qnal  seguieron  los  desanparantes  todas  las 
cosas.  Ca  este  es  el  apartamiento  del  mundo  e  aborren9ia  de  voluntad  e  nega- 
miento  de  la  natura  por  deseo  de  aqnellas  cosas  qae  son  sobre  la  natura.  E  nos 
esfnr^mos  nos  se-[fol.  145b]mejar  a  estos  maraaillosos  e  santos  narones,  nos 
menospre^iables  e  non  dignos.  E  es  segnnd  la  verdat  de  aborresger  este  mundo ; 
ca  es  enemigo  de  sus  amigos  e  enemigo  de  todos  aqnellos  que  fasen  su  voluntad, 
e  arrastra  cruelmente  a  los  que  se  aoostan  sobre  sy,  e  encrueles^e  a  aqaellos  que 
fian  en  el.  Paso  pleyteao^a  con  los  non  sabios  e  promitiolos  promitimientos  fatsos 
por  esto  Un  seneramente  por  que  los  traya  a  sy.    E  ellos  consenttendo  a  el, 
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demueetraee  noo  gradesgible  e  en^afoso,  non  coDpliendo  ningana  oosa  de  las 
qae  promitiera.  Ca  oy  falaga  la  garganta  delloB  coo  manjares  deletables,  craa 
eehaloB  todos  a  tragar  a  los  enemigoa ;  oy  estables^e  algan  rrey,  e  eras  somete  lo 
al  jaego  de  eeraiduobre;  e  oy  fazelo  abastoso  de  maobos  bienee,  eras  tonialo 
mendigo;  faselo  amable  a  todos  al  qae  despaes  faxe  aborres^ible ;  oy  alegra, 
eraa  atormenta  por  lloros.  Oye  qoal  fin  pon  a  aqaestos  a  los  sas  amados,  qne 
oDoran  en  el  infierno:  acabalos  mesqainameiite,  nin  lIora(n)  por  los  par[t]ieDte8  de 
aqai  nin  a  mer^  de  los  qae  fincan. 

0  Capitulo  XV.  Semejan^  del  vnicornlo  contra  los  amadoree  del  siegle. 

Asy  qae  los  qae  siraen  a  tal  senor  crael  e  malo  e  se  aloengan  del  baeno  e 

begnino  por  volaotad  perdida  e  soBpirao  por  los  nego^los  presentes,  sotenidos 

apretadoB  dellos,  non  an  men^ion  de  las  cosas  avinlderas,  mas  desean  Bienpre 

deleytes  del  caerpo,  e  dezando  las  sas  almas  peren^er  por  fanbre  e  atormentarse 

por  males  syn  coenta,  asmo  ellos  ser  semeJableB  at  omne  fayente  de  la  cara  del 

▼nicomio  sanoso,  el  qaal  temeroso  por  et  sonido  de  las  böses  espaotables  del, 

fnya  may  faerte  por  qoe  non  faese  oargado  del;   e  commo  corriese  fuerte,  cayo 

en  vn  poso;  e  commo  cayese  estendio  las  manos  e  tomo  vn  arbor^iello  e  toaolo 

fnertemente,  e  paso  los  pies  asy  commo  en  vn  fandamiento  e  semejole  qae  estaoa 

firme;  e  cato  e  vio  dos  mares,   el  vno  blanco  e  el  otro  negro,  qae  rroyan  non 

qaedando  la  rrays  de  aqael  arbor^iello ,  e  ya  [fol.  146]  poco  finoaaa  qae  lo  eor- 

taeen;  e  aan  pensando  la  fundara  dese  pozo,  vio  el  dragon  espantable  por  aca- 

tamiento  echante  faego  e  oatante  con  ojos  craeles  e  abriente  la  boca  espantable- 

mente  e  cobdi^iante  tragar  lo ;  e  ca(n)tando  con  de  cabo  aqael  fandamiento  paesto 

80  loa  aas  pies,  semejol  qae  v[e]ia  qaatro  cabe^as  de  serpientes,  salientes  de  la 

pared  do  estaoa;   e  alcando  los  ojos  a  saso  yio  vn  poco  de  miel  destellando  de 

las  rramaa  del  arbol^iello;  paes  asy  es  dexando  de  pensar  los  males  qae  lo  9er- 

caoan,    conaiene  saber  el  vnicornio   estando  de  saso  may  sanado  qaeriente  lo 

tragar,  e  deyaso  el  dragon  rrenicbante,   e  el  arbor^iello  qae  se  tajaria  ayna,  e 

qae  aaia  paesto  los  pies  sobre  fandamiento  delesnable  e  non  fiel,  olaidado  de 

tantos  e  talea  males,  diese  a  la  pooa  dal^edanbre  de  aqaella  miel.    Esta  seme- 

jan^  es  de  aqaellos,  los  qaales  se  Ilegaron  al  engano  del  presente  sieglo,  la 

espose^ion  de  la  qaal  te  dire.    El  vnicomio  tiene  la  figara  de  la  maerte  la  qnal 

sienpre  persigae  e   qaiere   tomar  al  bamanal  linage;   e  el  pozo  es   este  mando 

Ueno  de   males  e  de  lazos  mortales;  el  arbolgiello  qae  tajaaan  los  mares  non 

qaedando  es  medida  de  la  nnestra  vida  la  qaal  tomamos,    e   se  consame  e  se 

mengaa  por  las  oras  del  dia  e  de  la  noche  e  se  allega  al  ta(n)jamiento ;  e  las 

qaatro    serpientes   sinifican   el   estable89imieato   del   caerpo  bamanal  de   qaatro 

elementos   flaeos  e  apresorables ,  los  qaales  seyendo  desordenados  e  turbados, 

desaelnese  la  conpasi^ion  del  caerpo;   e  el  dragon  may  crael  slnifica  el  vientre 

espantable  del  infierno,  cobdi^iante  tomar  a  aqaellos  los  qaales  aba[n]tponen  las 

presantes  delecta^iones  a  los  bienes  aainideros;  e  los  destellos  de  la  miel  sinifican 

la  dalgednnbre  del   mando,   por  la  quäl   aqael  eogaäador  non  dexa  a  los  sas 

amigos  veer  la  sa  salad.  Estonye  losafat  tomando  de  baena  voluntad  esta  seme- 

Jan^a   dixo:    [fol.  146^]  qae  verdadero   es  este   sermon  e  que   bien   apropiadol 

Raegote  qoe  te  non  enpereses  en  dezir  me  tales  senales,   por  qae  sepa  qaal  es 

la  presente  vida  e  de  qae  males  sea  faaedera  a  los  sas  amigos. 
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Q  Capttulo  XVI  de  la  semejan^  de  los  tres  amigos  contra  eeos  mlemcs. 

E  dixo  el  viejo :  con  de  cabo  seniejables  del  siegle  e  los  qae  se  enlasan  por 
dul^edaobre  dellas,  abantpoDen  a  las  cosas  auinideras  e  estables  las  cosas  flaesi 
e  decorribles,  al  omne  el  qoal  oao  tres  amigos,  dQ  los  qaales  a  los  dos  oorrani 
de  coragoD  e  de  toda  voluntad  e  atormentaaase  mache  por  la  caridat  dellos, 
fasta  la  muerte  por  ellos  trabajando  e  deseaado  periglar;  e  contra  ei  tereero  anis 
macho  despeoho  nin  lo  onrraaa  nin  le  mostrana  amanga  conainible,  sy  non  en 
fenjendo  a  el  vna  poca  de  amistad.  Asy  que  yenieron  eo  vn  dia  vnos  caaalleros 
may  apresarados  por  lo  leaar  al  enperador  qae  diese  razon  por  el  deabdo  de  los 
dies  marcos,  asi  qae  el  mucho  apertado  demandaoa  ayadador  qae  le  aconiese 
eo  poner  la  razon  espantable  delante  el  rey.  Paes  asy  es  corrio  ai  primero 
mache  amado  e  dixole:  sabes  amigo  en  commo  pase  sieopre  por  ti  la  mi  alma; 
e  agora  he  menester  ta  ayada  en  este  dia,  ca  he  gran  menester;  paes  commo 
me  prometes  de  ayadar  e  qae  esperanga  tengo  en  ti  goardada,  macho  amado? 
E  rrespoodio  el  e  dixo:  o  omne  non  so  ta  amigo  nin  se  qaien  eres;  ca  tengo 
otros  amigos  con  los  qaales  me  conaiene  oy  alegrar,  e  a  estos  aaere  por  amigos; 
enpero  ahe  do  te  dos  9eli9ios  por  qae  los  ayas  en  la  carrera  qae  andoaieres, 
los  qaales  enpero  non  te  apronecharan  cosa,  e  non  me  demandes  otra  ayada 
niogana.  El  oyendo  esto  e  desesperando  de  la  ayada  qae  tenia  en  el,  faese  para 
el  segando  amigo  e  dizole :  acnerda  te,  amigo,  qaanta  onrra  e  gra^ia  tomeate  de 
mi;  e  oy  cay  en  tribulayion  e  mal  e  he  menester  ayada,  e  agora  demaestra  eo 
qaanto  me  paedes  acorrer.  E  dixo  el:  non  me  vaga  oy  qae  tome  por  ti  t[r]abajo; 
ca  ^ercado  [so]  de  caydados  e  esto  en  tribalsgion;  enpero  yre  vn  poco  eoo 
[fol.  147]  tigo,  maguer  qae  non  te  aproueche,  e  tomar  me  he  laego  a  casa  e 
librare  mis  nego^ios.  Pues  aay  es,  torno  se  el  omne  dende  las  manos  Tazias,  e 
desesperado  de  cada  parte  llanteaaa  viendo  se  sin  esperan^a  de  los  amigos  des- 
grades^idos  e  de  los  trabajos  syn  pronecho  los  qaales  safrio  por  la  bieoqaereogia 
dellos.  E  aan  fue  al  tereero  amigo  del  qaal  nanca  oao  cuydado  nin  lo  Hämo  por 
conpanon  de  la  so  alegria,  e  dixo  le  con  cara  confondida  e  endinada:  non  he 
boca  con  qae  te  fablar;  ca  conosoo  may  bien  qae  nanca  te  fis  bien  nin  me  oae 
contra  ti  amigablemente ;  mas  por  qae  esto  en  may  mala  priesa  e  non  falle 
esperao^a  en  los  otros  mis  amigos,  vin  a  ti  sy  paedes  fazer  me  algona  poca 
ayada;  non  tardes  arremenbrado  del  mi  non  saber.  Estonce  rrespondiole  el  con 
cara  alegre  e  clara:  gierte  (non)  digo  que  eres  mi  amigo  mache  amado;  e  arre- 
menbrando  me  de  aqael  poco  bienfecho,  tornartelo  he  con  sa  logro ;  paes  asy  es, 
000  temas,  ca  yo  yre  delaote  ti  e  yo  paresc[e]re  por  ti  delaote  el  rey  e  oon  te 
dare  eo  las  maoos  de  tns  eoemigos.  Paes  asy  es,  aae  fyazia,  macho  amado,  e 
000  te  eotristezcas.  Estoo^e  el  pan^ado  dezia  ooo  lagrimas:  ahe  a  mi,  qae  pri- 
merameote  llaoteare,  o  qae  mas  llorare?  rreprehendre  el  mi  talante  vaoo  el  qaal 
dy  a  los  flaoos  amigos;  o  llorare  la  mi  lacara  por  qae  a  este  verdadero  amigo 
e  hermaoo  ooo  le  mostre  niogana  familiaridat?   £1  primero  amigo  por  gierte  es 


Z.  8.     Vor  del  sieglo  etwas  aiugefiiJlen:  Bonni  mmiles  sont  amatoreB  seonlariam 
deleetationiim  et  qni  harum  dnlcedine  illiciantor  atqne  .  .  .  praeferunt  .  .  . 
Z.  10.     diez]  in  der  Hdechr.  dies. 
Z.  17.     In  der  Hdschr.:  andodieres. 
Z.  S7.     fyusia]  in  der  Hdsohr. :  fuysia. 
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el  aaer  de  lii  rriqaesas  e  el  amor  de  loa  auerea,  por  laa  qualea  ooaaa  el  omne  ae 
Bomete  a  machoa  periglos  e  aafre  mnehaa  mesqaiodadea.  VenieDdo  el  poatrimero 
dia  de  la  moerte,  non  toma  oiDgana  cosa  de  ellas,  sy  dod  vnoa  paneaaeloe  syn 
pioaecbo  qae  perteneB^en  a  la  aepultara.  £1  se^Ddo  es  llaaiado  la  mager  e  los 
^08  e  los  eormanos  e  los  otros  amigos,  por  el  talante  de  los  qaales  Uegando  dos 
non  DOS  podemos  partir,  [fol.  147^]  menospre^iando  el  alma  e  el  eaerpo  por  amor 
dellos.  Mas  dellos  non  ha  ningund  prouecho  en  la  ora  de  la  maerte,  si  non  qae 
▼an  con  el  fasta  el  monimento;  desende  tomandose  catan  por  sascaydados,  non 
menoa  cobriendo  la  memoria  de  la  olaidan^a  qae  el  coerpo  del  sepaloro.  Mas  el 
amigo  tergero  menospre^iado  e  non  gran  familiär  mas  aborres^ido  es  el  eboro 
de  laa  obras  derechareras,  e  conalene  saber  esperan^a  e  fe  e  caridat,  la  limosna, 
la  homillad  e  el  otro  ayantamiento  de  virtodes,  el  qaal  paede  yr  ante  nos,  qaando 
salimos  del  eaerpo,  e  poner  se  ante  dies  por  dos  e  librar  nos  de  las  oosas  fechas ; 
eete  es  el  amigo  grades^ible,  e  qaal  la  naestra  baena  obra  toma  en  memoria  e 
tomala  eon  hnsnra. 

Q  CapHttIo  XVIi  a  ese  mismo  del  rey  el  quäl  guames^lo  el  logar  del  au  desterramiente 

per  niquezaa. 

Aprendy  aaer  seydo  vna  gran  ^iadat,  los  ^iadadanoe  de  la  qaal  aaian  tal 

costonbre  en  otro  tienpo,   qae  tomasen  algand  omne  estraüo  e  non  eonos^ido, 

non  sabiente  ningnna  cosa  de  las  leys  de  la  sa  gladat  e  de  las  contradi^lones,  e 

fasian  a  este  rrey,  el  qaal  tomaua  todo  el  poder  e  aaia  poderio  de  las  volun- 

tades  e  de  las  faziendas  dellos,  fasta  qae  se  acabase  el  afto.    Desende  fincando 

el  en  toda  la  cindat  por  deleytes  e  plazeres  e  syn  miedo,  cnydando  qae  fincaria 

e  en  el  regoo,  leaaDtaaa[o]se  aqaellos  ^iadadanos  contra  el  e  tirananle  la  estola 

rreal  e  trayanlo  desnado  por  toda  la  yiadat  e  enbiaaa[n]Io  desterrado  a  vna  gran 

iosula  mny  lexoe  apartada,  en  la  qaal  non  fallando  de  comer  nin  de  yistir  qae- 

brantanase  may  mal  en  fanbre  sin  esperan^a  e  en  ser  desnado,  e  los  deleytes  e 

el  gozo  a  el  otorgados  tomaaan  se  despnes  en  tristexa  syn  esperan^a.    E  eston^e 

ordenaron  en  el  rregno  vn  varon  el  qaal  aaia  gran  entendemlento,  el  qaal  llegando 

[fol.  148]  le  sin  onydar  tanta  abondan^a,  non  fne  desaelto  nin  rrobado  della  nin 

signio  la  desonrra  de  aqaellos  que  rreg^aran  ante  del  e  fneran  ecbados  mesqnl- 

namente,  mas  auia  eaydado  e  trabajaaa  por  qoal  manera  ordenase  a  sy  e  a  sus 

oosas,  e  asy  commo  por  pensamiento  afincando  tratase  estas  dilegentemente.    E 

sopo  por  vn  sa  consejero  may  sabio  la  costanbre  de  los  ^indadanos  e  el  logar 

del  dester[r]amiento  perdarable,   e  ensefiole  commo  le  conuenia  gaardar  a  sy 

mismo  syn  error.   E  despaes  qae  sopo  estas  cosas  e  qae  le  conaeoia  llegar  a  la 

insnla  e  dexar  el  regno  a  los  estranos,  abrio  los  sas  tesoros  de  los  qaales  eston^e 

aaia  libre  poderio  para  fazer  dellos  lo  que  qaisiese,  e  tomo  mache  aaer  de  oro 

e  de  plata  e  gran  carga  de  piedras  pregiosas,  e  comendandolo  a  sieraos  muy 

fieles,   enbiolo  a  la  insnla  ado  era  a  leaar.    E  despaes  el  afto  acabado  leaan- 

taronae  en  discordia  los  ciadadaoos  e  enbiaron   lo  desnado   en  desterramiente, 

commo  a  aqaellos  qae  foeran  ante  del.    Eston^e  los  otros  reys  por  tienpo  locos 

eran  atormentados  mal  de  fanbre;  mas  aqael  sabio  viaio  en  abondan^a  perpetna; 

e  aniendo  rriqnezas  syn  oaenta,  e  ecbado  todo  el  miedo  de  (a)  los  ^iadadanos 


Z.  34.     de  los]  Hdschr.:  de  las;   ^iudadanos  corrigiert,  ans  ^iadadee? 
Z.  44.     de  aTqnelllos? 
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non  fieles  e  malos,  por  el  coDsejo  mny  aabio  fiso  bieoaodante  a  sy  mismo.  Puei 
asy  es:  entieode  la  ^iadat  qae  es  este  mando  vano  e  eDgaD[D]o80,  e  los  ^mda- 
danos  los  prin^ipes  e  podestades  de  los  demoDios  del  maodo  e  los  gonernadores 
de  las  tiDiebras  deste  sieglo,  los  qnales  nos  falagao  por  dal^edanbre  de  deleytes 
e  nos  amonestan  qne  pensemos  sienpre  conusco  por  medtda  [fol.  148^]  las  eosaa 
cor[r]onpibles  commo  las  non  corronpibes  e  las  mortales  commo  las  non  mortalea 
Asy  pues  asy  es),  a  nos  enganados  non  anientes  ningand  caydado  de  las  cosai 
perdurables  e  estables,  e  non  a,. ..tes  condesantes  otra  eosa  en  aqaella  vida, 
apresnradamente  nos  pares^  la  perdi^ion  de  la  maerte.  Estonge  ya  tomando  nos 
desnados  (de)  aquelos  ^iadadanos  malos  e  amargos  de  las  tiniebras,  con  los  qoales 
espendiemos  el  tienpo,  adazen  nos  en  la  tierra  tenebrosa  e  oscara,  en  la  tierra 
de  las  tiniebras  perdurables  e  do  non  ay  las  nin  vida  de  los  omnes.  £1  baen 
co[n]sejero,  el  qaal  fizo  manifiestas  todas  las  cosas  verdaderas  e  enseüo  estndfos 
saludables,  e  el  rey  sabio,  asma  tn  qae  es  la  mi  peqaefiez  qae  te  vine  mostrar 
la  baena  carrera  e  derecbarera  entremitiendo  te  en  bienes  perdarables  e  syn 
caenta  e  a  te  consejar  qae  pougas  y  todas  las  cosas. 

Q  Capituio  XVliP  amonestamlento  para  menospre9ianilento  de  las  niquezas. 

Dixo  losafat  al  viejo:  paes  asy  es,  commo  paedo  enbiar  alla  el  thesoro  de 
los  aueres,  por  qae  qaando  faere  falle  la  alegria  dellos  non  corranpida?  Oeman- 
dote  qae   me  demoestres  llanamente  commo  podre  demostrar  la  mi  aborren^^ 
contra  las  cosas  presentes  e  el  amor  de  las  cosas  perdurables.    Dixo  Berlaam: 
por  cierto,  el  enbiar  de  las  rriquezas  al  logar  perdurable  fazese  con  las  manos 
de  los  menguados.    Dixo  losafat:  pues  asy  es,  menospre^iar  todas  las  cosas  e 
tomar  esta  vida  trabajosa  commo  dexiste  snso  es  mandamiento  antigno  des^n- 
diente  de  la  dotrina  de  los  apostoles,  o  a  nos  es  visto  nneuamente,  asy  por 
oons^engia  de  la  nuestra  volantad,  asy  commo  escogiendo  esto  por  mejor?  E  el 
viejo  rrespondiendo  dixo:  non  te  enseno  ley  fecha  rrezientemente ,  non  qaiera 
dios  que  sea  de  mi  dada,  mas  de  antigno  tienpo.    Ca  dixo  el  seüor  a  nn  rrioo, 
el  quäl  le  pregunto,   que  faziendo  podria  auer  la  vida  perdurable,  el  alegrante 
ae  que  guardara  todas  [fol.  149]  las  cosas  que  eran  escriptas  en  ley,   dixo:  yna 
cosa  te  mengua;  vete,  e  dende  quanto  as,  dalo  a  los  pobres,  e  auras  tesoro  en 
los  ^ielos,  e  ven,  sigueme  traendo  tu  cruz     Dixo  losafat:   paes  asy  es,   commo 
sea  ne(8)9esarla  asy  esta  profe^ia  antigua,  commo  non  la  siguen  oy  muchos?  E 
dixole  el  viejo:  mucbos  semejaron  e  semejan,  e  muchos  fincan  perezosos  e  nigle- 
gentes.    Ca  pocos   son,   commo  dize  el   seßor,   los  que   andan  par  la  carrera 
estrecha,  e  mucbos  por  la  ancba.  Pues  asy  es,  mandando  asy  el  saluador  e  pre- 
dicando  los  profe(c)tas  e  los  apos(t)tolos  e  todos  los  santos  amonestando  nos  por 
obra  e  por  palabra  a  la  carrera  muy  derecbera  de  virtud,  e  sy  pocos  andan  por 
esta  commo  mucbos  escogan  la  ancba  e  la  que  trae  a  la  carrera  de  perdi^ion, 
non  por  eso  se  desfaze  la  conuersa^ion  de  la  diuinal  sabiduria;  ca  non  fallest 
en  tanto  el  sol  de  justi^ia  a  ni[D]guno  de  los  que  le  quieren ,  nin  costrine(n)  a 
los  esc[ogie]Dtes  teoi[ebras  de  sn  gr]ado ;  [majs  es  dexado  cada  [vno  a]  su  albedrio 
e  a  SU  escogiemiento  mientre  es  en  este  siegle.    Pregunto  losafat,  que  cosa  era 


Z.     8.     neqne  aliqnid  in  illa  viui  reoondenübiu, 
Z.  le.    In  der  Hdachr.  pnede. 
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albedrio  e  que  eoea  eeeogimieoto.  Respondiol  el  viejo:  libre  albedrio  ea  volonUd 
del  alma  msooable  moaida  a  lo  qae  qaisiere  syn  defendemiento  de  niDgano  o  a 
mal  o  a  bien;  aay  ea  llamado  del  aator.  £  aao  Über  arbitrio  es  moaimieDto  del 
alma  eoteletaal  por  so  derecho.  £  eacogimiento  es  deseo  demaadado  de  eonsejo 
de  aqoellas  eosas  qae  sod  en  dos,  e  eonsejo  deseable ;  ea  lo  qae  es  ante  jasgado 
del  eoDsejo  tenemos  lo  dos  eeeogiendo.  £  eonsejo  es  deseo  demandante  de 
aqaeUas  eosas  qae  aaemos  a  faser;  ea  todo  eonsejo  se  faae  por  aqaello  qae  es 
a  faser;  e  asy  ante  del  escogimiento  es  el  eonsejo,  e  ante  del  fasimiento  el 
escogimiento.  Por  tanto  non  solamente  los  fasemientos  mas  ann  aqnellas  cosaa 
las  qaales  segnnd  la  enten^ion  ds[n]  el  eseoger,  e  las  Coronas  e  los  tormentos 
soD  fechos  por  derecho  e  por  rrason.  Ca  el  comien^o  del  peeado  e  del  fasimiento 
derecharero  e  el  escogimiento  son  de  aqnellas  eosas  qne  son  [fol.  149^]  end[acidas 
de]  nos.  Ca  de  aqnellas  qne  s[on  en]  nos  los  talantes,  son  los  fasimientos. 
Eston^e  dizo  losafat:  e  ay  otros  qno  pred(r)ignen  esas  eosas  qne  ta  predigaa,  o 
solo  eres  oy  tn  qae  ensenas  estas  eosas  e  asy  afirmas  esta  vida  ser  aborres^ible? 
fiespondio  el  ?iejo  e  diio:  en  este  vnestro  regnado  non  fiel  nön  conosco  ser 
ningono ;  ea  la  cmeldat  de  nestro  padre  los  mato  a  estos  por  maertes  syn  caenta, 
e  eafnergase  de  todo  en  todo,  qae  non  sea  oyda  en  bos  la  prediea^ion  de  la 
eoDos9en9ia  diainal.  Mas  en  todas  las  otras  lenguas  se  cantan  estas  eosas  e  se 
glorifican.  £  dixo  losafat:  e  la  voluntad  de  mi  padre  algona  vegada  aprendio 
algana  destas  eosas?  £  dizo  el  viejo:  non  aprendio  ningana  cosa  sotilmente  e 
eonainiblemente;  ca  ^rrados  los  sesos  de  la  voluntad  non  qniere  rres^ibir  el 
bien,  maa  estiendese  al  mal  por  arrebatamiento  trabncoso.  £  dizo  losafat,  qae 
qaerria  qae  sa  padre  oaiese  apreso  estas  eosas.  Mas  dizo  el  viejo:  non  son 
podiblea  estas  eosas  qnanto  al  omne,  qnanto  a  dios  son  podibles  todas  las  eosas. 
Ca  qne  sabes  sy  faraa  saino  a  tn  padre  e  te  fagas  padre  de  to  padre  por  manera 
maraaiUosa.  £  dizo  losafat:  de  mi  padre  fara  el  sehor  eommo  le  plogiere;  maa 
yo  de  los  tos  sermones  santos  conos9iendo  la  vanidat  de  las  cosaa  presentes, 
pienso  parar  me  de  todo  en  todo  e  contigo  paaar  mi  vida,  qne  por  eatas  cosaa 
tenporales  e  decorribles  non  me  parta  del  rrif[r]igerio  de  las  cosaa  perdnrables 
e  non  oorrnnpibles. 

0  CapHalo  XDC  a  sse  misaio  de  äqual  el  qaal  nieaospre9iada  la  aobie  esposa  tomo  It 

pobreziefla> 

AI  qnal  respondio  el  viejo:  sy  estas  eosas  fexieres  seras  semejable  al  man^ebo 
mny  sabio,  del  qaal  oy  qae  fae  fijo  de  padre  e  madre  may  rricos;  al  qaal  desposo 
sa  padre  con  fija  de  vn  noble  mas  rrico  qae  todos  e  qae  era  may  fermosa,  e 
mouiole  palabra  de  las  bodas  al  mo^o  e  dizo  le  commo  pensana  fazer.  La  qaal 
cosa  esqaiaando  la  asy  commo  mala  cosa  e  des- [fol.  150}comnlgadera,  dezado  el 
padre  fayoae.  £  andando  vino  en  vna  casa  de  vn  viejo  pobre  para  folgar  por 
la  calentara  del  dia.  Entonge  la  fija  del  viejo  airgen  qae  era  anigenita  a  el, 
seya  ante  la  paerta  e  obraaa  de  las  manos  e  alabaaa  a  dios  contlnoamente  con 
sn  boca  faziendo  a  el  gragias  de  buen  coragon.  £  el  mangebo  escochando  estaa 
alaban^as  dizo:  o  mager,  qae  tamano  estadio  es  este  e  por  qae  gra^ia  de  qaal 


Z.     4.     enteletnal]  in  der  Hdachr.:  entelotnal. 

Z.  10.     Vielmehr:  ...  et  oorone  et  tormenti  iure  c»iiia  finnt 

Z.  la  f. :    ...  est  ex  bis  qne  a  nobis  simt  indneta. 
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oosa,  commo  seaa  Un  pobre  e  tan  delgada,  aay  commo  por  tdos  brandet  doaes 
lo  as  al  dador?  La  qaal  respondiendo  dizo:  dod  sabes  qae  commo  la  peqaena 
melesina  muchas  vegadas  delibra  al  omne  de  grandes  flaquesaa,  asy  en  loa  pe- 
qaenoB  donea  de  las  gra^aa  de  dios  el  fazimiento  de  gra^iaa  se  faae  fazedor  de 
grandea  bienes?  E  yo  fija  ao  de  vn  viejo  pobre  e  do  gragiaa  tan  aeferamonte  a 
dioa  por  eatoa  donea  pequenoa  e  bendigo  al  aenor,  ca-  ^ierto  el  qae  ealaa  coaas 
dio  paede  dar  mayorea.  £  eataa  coaaa  qae  aon  de  faera  non  aon  nneatraa,  de 
laa  qaalea  a  loa  qoe  laa  han  a  muchoa  delloa  non  viene  [ganangia  ning]una,  ca 
mnebas  vegadaa  [ao8tien]en  dafio;  maa  a  loa  qae  toman  menorea  coaaa  non  las 
aoaea^e  dapno,  andando  loa  vnoa  e  loa  otroa  por  vna  carrera  e  venientea  a  vna 
fin.  £  de  aqaellaa  coaaa  qae  aon  meneater  tome  maohoa  donea  acabadoa  e  gran- 
dea de  dioa,  loa  qaalea  aon  ayn  cnenta  e  ayn  aamar.  Ca  ao  fecha  aegand  la 
ymagen  de  dioa  e  merea9i  aaer  la  aa  9ono09en9ia,  e  ao  adelanUda  por  rratton 
maa  qae  todaa  laa  animaliaa,  e  ao  conaidada  deae  dioa  para  la  vida  por  laa  en- 
tranaa  de  la  an  miaericordia,  de  loa  merea^imientoa  del  qaal  merea9i  aer  pai^o- 
nera,  e  la  pnerta  del  ao  parayao  eaU  abierta  e  qae  me  dara,  ay  qaiaiere  yo, 
rrafesmente  la  entrada.  Paea  aay  ea,  por  Untoa  e  talea  donea  loa  qaalea  loa 
rricoa  e  loa  pobrea  an  ain  caenta,  non  ea  podible  fazer  gragiaa  aai  commo  oon- 
oiene;  e  ay  non  diera  eata  poca  de  alaban9a  al  dador  de  loa  baenea,  qae  eaco- 
aagion  aaere?  Aai  qae  el  mangebo  maraaillando  ae  del  gran  entendemiento  della 
faeae  para  el  padre  della,  al  qaal  le  dixo:  dame  por  moger  [fol.  150  >»]  a  to  f[ija; 
ca]  amela  por  el  aa  entendemiento  e  por  la  piadat.  Enton9e  dixo  el  yiejo:  non 
te  conaiene  tomar  fija  de  pobre  commo  aeaa  fijo  de  padre  e  de  madre  rricoa. 
£  dizo  el  mangebo  de  cabo:  yo  eata  tomare  ay  non  me  la  negarea;  ca  fija  de 
noblea  e  de  rricoa  fae  a  mi  deapoaada,  maa  foyendo  della  fazime;  maa  a  tu  fija 
por  la  piadat  qae  a  en  dioa  e  por  el  au  entendemiento  daro  penae  tomarla  por 
mogier  maa  qae  todaa  laa  coaaa.  £  dizo  el  viejo  a  el:  non  te  la  paede  dar  qae 
la  lieaea  a  eaaa  de  ta  padre  e  qae  la  partaa  a  mi;  ca  tan  aeneramente  aola  ea 
a  mi.  Maa  dizo  el  mangebo:  yo  conaoaco  fincare  e  tomare  la  vaeatra  conoer- 
aagion.  Deaende  tirando  la  viatidara  fermoaa  demando  el  veatido  del  vieJo  e 
veatiolo.  Eatonge  el  viejo  tentandolo  en  macbaa  coaaa  e  probando  aaa  penaamien- 
toa  deaaariadamente,  deapaea  qae  conoagio  la  firmeza  del  aa  jaramento  e  qae 
non  demando  a  aa  ^a  tefiido  por  amor,  maa  por  amor  de  piadat,  e  eacogio  beair 
pobremente,  anteponiendo  eata  a  la  au  gloria  e  a  la  an  nobleza,  tomolo  por  la 
mano  e  mettola  en  aa  caaa  e  moatrole  machaa  rriqaezaa  y  paeataa  e  gran  carga 
de  dineroa  quanto  nunca  viera  aqael  man^bo  e  dizole:  mi  fijo,  dote  todaa  eataa 
coaaa  por  qae  eacogiate  aer  her[e]dero  de  lo  mio.  £  teniendo  el  aqaelia  eredat 
aobrepcgo  a  todoa  loa  glorioaoa  e  rricoa  de  aqaelia  tierra. 

Q  Capitulo  XX  de  la  eiiaeilaB9a  de  Bertaam  dal  criador  e  gouernador  de  todoa. 

£  dizo  loaafat:  aaaz  conulniblemente  me  tafe  eate  rrecontamiento;  onde  aamo 
qae  diziate  eataa  coaaa  de  mi.  Paea  aay  ea,  deaeando  aaber  te  rraego  qae  me 
fagaa  manifieataa  eataa  coaaa,  conaiene  aaber  laa  rriqaezaa  de  dioa  e  la  grandeza 
veniente  de  la  virtad  del.   Entonge  le  dizo  Berlaam:  rraego  a  dioa  qae  te  enae&e 

Z.  97.    mngier  mit  anderer  Tinte  ana  moger  corrigiert. 

Z.  aa.    tenido  por  *mor:  non  *more  insipientie  detentos. 

JS.  4tt  de  dioi  ....  yeniente]  nebenan  am  Bande  nachgetragen. 
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ertaa  cosas  e  la  ^ien^ia  de  talea  cosas  finque  en  la  ta  alma.  Ca  qaaDto  a  loa 
omes  000  es  podible  rrecootar  la  sa  gloria  e  el  bvl  poder,  aao  qne  todas  las  lengaaa 
de  los  omoes  los  qaales  soo  agora  e  faeroo  otro  tieopo  se  fezieseo  vna.  Ca  dise 
el  eaaogelisU  e  el  theologo:  onnca  vio  ningano  a  dios.  Mas  nos  de  la  predi- 
oa9ioo  dellos  apreodemos  e  de  la  oatura  de  las  cosas,  segaod  la  qaal  es  podible. 
Ca  dtse  la  escritiura:  los  ^ielos  rrecaentan  la  gloria  de  dios  [fol.  151]  e  la  firmesa 
demuestra  las  obras  de  las  maoos  del.  Ca  asy  commo  algano  miraodo  la  casa 
moy  fermosa  e  fecha  por  macho  artefigio,  la  forma  de  la  qaal  es  conpasada  mny 
eogeolosamento,  e  pensaodo  el  fazedor  se  maraaillara:  asy  yo  formado  de  cosas 
non  ettobles  e  para  esto  a  que  so  adazido,  si  dod  paedo  yeer  el  fazedor,  mas 
eopero  de  la  mi  fecbora  bleu  conpasada  e  maraailladera  vin  a  conos^engia  de 
la  sabiduria  del,  non  entendiendo  segund  qoe  es,  mas  commo  pnedo  entender. 
Ca  non  yine  de  mi  mismo  oin  me  fize  yo  mismo,  mas  el  me  fizo  commo  qae  so. 
Ca  eo  comiengo  fizo  todas  las  criatoras,  de  las  qnales  algnnas  mengaadas  e  qne- 
braotadaa  enforma  con  de  cabo  por  mejor  enouamiento ;  desende  leaando  nos  de 
aqnl  por  el  senorio  diainal,  traspasamos  otra  vida  perdurable  sin  cnenta.  Ca 
niogano  de  los  omoes  oon  pude  acabar  en  ningnnd  tienpo  ningnna  destas  cosas, 
BIO  rey  oin  sabidor  nio  rrico  nin  otro  ningano  trabajante  en  los  estndios  hnma- 
nales.  Poes  asy  es,  destas  cosas  qne  son  en  mi  so  adnzido  [a  la]  sabidoria 
grande  del  criador,  e  con  est[as]  cosas  peose  e  vi  la  fechora  bieo  conpasada  e 
la  gnarda  de  toda  oriatnra;  ca  todas  estas  cosas  segond  si  mismas  estan  so  el 
modamieoto  e  so  la  corron^ion;  e  las  cosas  del  entendemiento  segond  el  libre 
albedrio  dize  en  el  bieo  ser  prooecbo  e  fuera  del  bieo  desfallesgimieoto ;  mas  las 
cosas  seosibles  seguod  la  geoera^ion  e  la  corrongion  e  la  grandeza  e  el  dapf  o 
e  aegnnd  la  qoalidat  de  los  trasmodamientos  e  seguod  el  moaioiiento  del  logar: 
destas  cosas  predigan  con  oozes  non  fablables  ellas  ser  fecbas  de  dios  non 
criado  e  ooo  modable  e  ser  sieopre  teoidas  e  goardadss  e  prooeydas.  Poes  asy 
es,  oommo  veoieroo  en  vno  las  natoras  contrarias  a  contenplaglon  de  vn  mundo 
e  fiocaron  ooo  desoloibles,  sy  esta  virtnd  del  seoor  poderoso  de  toda  cosa  ooo 
ooiese  mezdado  algooas  cosas  e  las  guardase  sieopre  ooo  desoluibles?  Ca  commo 
fiocaria  algaoa  cosa,  sy  el  ooo  ouiese  qnerido?  Ca  sy  la  oaue  syo  goueroador 
noo  paede  estar,  que  luego  se  somorguia,  e  la  casa  pequeoa  ounca  estara  sin 
proaedor,  commo  esta  el  mundo  por  el  tienpo?  Asi  toda  criatura  grande  e  buena 
[fol.  151  ^]  e  maranillosa  e  gloriosa  esta  por  vn  gouemador  grande  e  marauilloso 
e  por  prooeimiento  muy  sabio.  Ca  ahe  quanto  tienpo  ba  el  ^ielo  e  non  es  de- 
oegrado;  la  virtnd  de  la  tierra  non  es  afloxada  criada  de  tanto .tienpo;  las  fuentes 
noo  falles^ieron  de  manar  de  tanto  tienpo  que  soo  fecbas ;  el  mar  tomaodo  taotos 
rryos  ooo  sobrepoja  la  medida;  los  cursos  del  sol  e  de  la  luoa  non  se  mudan; 
las  ordenes  del  dia  e  de  la  nocbe  no  se  trastoman.  De  todas  estas  cosas  se 
deelara  a  dos  por  los  profetas  e  por  los  apostoles  la  virtnd  e  graodeza  ooo 
fablable  de  dios;  mas  ooo  podra  oioguoo  peosar  o  alabar  digoamente  la  gloria 
del.  Mas  ha  mer^ed  a  todos  por  que  puede  todas  las  cosas,  e  desfaze  los  pec- 
cados  de  los  omnes  por  penitengia,  ej  senor  de  las  almas  solo  bneno  e  amador, 
beodito  sea  el  su  oonbre,  loable  e  ensal^ado  para  sienpre  Jamas. 


Z.  la.    In  der  Hdschr.:  pnede. 
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Q  Capitulo  XXI  commo  Bariaam  recuenta  a  losafkt  la  au  vida. 

Et  dixo  losafat:  o  sabio,  sy  por  mucbo  tienpo  pensaaes  commo  aoltarias  a 
no8  el  madamieDto  de  las  quistiooea  propuestas,  aemejame  qne  non  lae  podriai 
faser  mejor  que  deziendo  tales  cosas  quales  vd  poco  ante  dexiste;  ca  enaeneate 
dio8  ser  fazedor  e  dador  de  todos  los  bienes,  e  ayn  demostraste  por  aermonea 
manifieatos  la  gloria  de  la  sa  grandeza  non  conprehendible  por  peaaamieDtoa 
hamaoalee.   Paes  asy  es,  eetas  cosas  dichas  dime  mucho  amado  de  qoaDtos  afioa 
heres  e  en  qoe  logares  conaersas  e  qae  conpafieros  as  desta  filosofia.    Ca  faerte 
cüelga  la  mi  alma  de  la  taya,  nin  me  qaiero  parar  de  ti  en  toda  mi  vida.    E  dizo 
le  el  viejo :  commo  caydo  be  XL  e  V  anos,  e  moro  e  paso  mengaa  eo  los  disierfos 
de  Sennar,  e  teogo  con  migo  pasantes  lazerio  aqaellos  los  quales  trabajan  en  el 
Camino  de  la  carera  soberana.    Commo  me  dizes  estas  cosas,  dizo  losafat;   ea 
mas  me  pares^es  qae   aa  de  LXX  afios.    E  rrespondio  a  el:   gierto  sy  de  la 
nas^engia  qoieres  aprender  los  mis  ahos,  bien  los  asmeste ;  qae  eran  maa  de  LXX. 
Mas  yo  non  cuento  qnantos  son  pasados  en  la  nasgengia  del  mundo;  ca  qnando 
venia  en  la  came  seruiendo  a  los  pecados,  muerto  era  en  la  voluntad ;  ca  nonea 
nonbrare  los  aftos  de  la  muerte  por  de  la  vida;   mas  despues  que  el  mundo  es 
cruQificado  a  mi  [fol.  152]  e  yo  al  mundo,  e  deze  el  omne  viejo  el  quäl  es  cor- 
ronpido  segund  los  sesos  del  error,  ya  non  viuo  eu  la  came,   maa  viue  en  mi 
lesu  Cbristo,  e  lo  que  viuo  viuo  en  la  fe  del  fijo  de  dios,  el  quäl  dio  a  sy  mismo 
por  mi;  a  estos  por  meresgimiento  Uamare  afios  de  la  vida  e  diaa  de  salud,  los 
quales  cuento  gerca  XLV  anos.    E  dizo  losafat:  e  por  que  la  vida  camal  non 
es  llamada  vida  por  derecho,  pues  asy  es,  nin  la  muerte  tenporal  deue  ser  Ua^ 
mada  muerte.    E  rrespondiole  el  viejo:  syn  dubda  asy  siento  destas  cosas,  non 
temiendo  esta  muerte  tenporal,  nin  Uamando  la  muerte.    Ca  menospregiando  las 
menazas  de  tu  padre,   syn  miedo  vin  a  ti  e  demostrete  la  palabra  saludable, 
commo  aya  sabido  dilegentemente,  que  sy  el  estas  cosas  sopiere,  poner  me  ha  a 
mill  muertes,  commo  lo  puede  fazer.   Dizo  losafat:  pues  asy  es,  estos  usos  de  la 
vuestra  filosofia  verdadera  mucho  sobrepujan  la  natura  de  las  cosas  terrenales 
llegantesse  de  rrayz  a  la  vida  presente.    Bien  anenturados  sod[es]  vos  otros  que 
auedes  voluntad  tan  fuerte  e  tan  firme.   Mas  demandote,  que  me  demuestres  ver- 
daderamente,   donde  e  que   comer  auedes  en  el  disierto  tu  e  aquellos  que  te 
siguen,  e  aun  donde  auedes  los  vestidos.   AI  quäl  dixo  Berlaam :  el  victo  anemos 
de  las  cosas  que  pueden  ser  faUadas,  commo  fructos  de  los  arboles  e  las  yerbaa 
las  quales  trae  el  yermo  rregado  por  rrugio  gelestial  obedesgiendo  al  mandado 
del  seüor,  por  las  quales  non  nos  da  ninguno  contienda  nin  baraja  demandando 
mas  por  rrazon  de  avareza  o  ley  de  cobdigia;   ca  sin  enbidia  an  todos  aquel 
manjar  sin  trabajo  e  la  mesa  aparajada  de  su  grado.    £  sy  a  las  vegadas  alguno 
de  los  vezinos  e  hermanos  fieles  da  a  nos  la  bendegion  del  pan,  rresgibimos  lo 
asi  commo  enbiado  por  prou[e]im]ento  diuinal  por  bendegion  de  los  ofresgientes 
fielmente.    Mas  los  vestidos  de  lana  e  de  Religio  enuejegidos  son  e  aaperos  e 
quebrantantes  esta  came  enferma.   Ca  ese  mismo  es  a  nos  cobertura  en  el  estio 
e  en  el  [fol.  152^]  y[n]uierno,  el  quäl  despues  qoe  lo  vestimos   non   conniene 
despojar  lo  en  ninguna  manera,  fasta  que  vejegido  se  corronpa  de  todo.    Ca  asy 
trabi^ados  por  menesteres  del  frio  e  del  ardor  meresgemos  abrigaduraa  de  los 
vestidos  auinideros  syn  corrungion.    E  dixo  losafat:  pues  asy  es,  donde  oniste 
esta  vaa  vestidnra  que  vistes?  Bespondio  el  viejo:  en  uso  tome  este  veatido  de 
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mo  de  los  hermanos  fieles  para  faier  carrera  a  ti,  qae  dod  conuenia  venir  aca 
coo  el  vestido  acostonbrado.  Desde  oy  mas  conniene  me  toraar  donde  vin,  al 
qaal  logar  qaando  foere  tirada  la  vistidura  ageoa,  tomare  la  mia.  Pues  asy  es, 
rogo  al  yiejo  queP  mostrase  la  yistidora  acostanbrada.  Estonge  Berlaam  despojo 
la  vistidara  coo  qne  esUua  vestido  a  de  suso,  e  pares^iole  a  losafat  de  vista 
espanUble ;  ca  era  toda  la  qnalidat  de  la  carne  consomtda  e  el  caero  negre89ido 
del  ardor  del  sol  e  llegado  a  los  baesos  e  estindido  asy  commo  si  la  piel  sea 
esteDdida  con  sotiles  garfios;  e  otra  QeD[D]ido  con  vn  paüo  de  laoa  tarajado  de 
loa  lomos  fasta  los  ynojos,  e  de  semejable  abrigadnra  tenia  oobiertos  los  onbros. 

0  CapHnIo  XXII  ooninio  quertendo  lo  segulr  losalkt  roh  Io  dexo  Bertaam. 

Asy  losafat  maranillado  mucbo  por  el  trabsjo  desta  conaersa^ion  e  persene- 
rao^a  fizo  se  maranillado  por  la  pares^engia  e  gemiendo  lloro  e  dixo  al  Tiejo: 
por  qoe  viniste  a  Hbrar  me  de  la  seraidanbre  dara  e  amarga  del  diablo,  poniendo 
fin  conaeDi(b)b1e  al  ta  bienfecho  saca  la  mi  alma  desta  cargel  e  tomame  contigo 
e  vayamos  de  aqni,  por  qae  yo  rredemido  acabadamente  del  error  del  mondo 
rres9iba  estooge  la  senal  del  bautismo  saladable  e  sea  feebo  a  ti  oonpanon  desta 
filosofia  maraoillosa  e  de  la  gran  conaersagion.  Dixo  a  el  el  viejo:  yn  rrico  orio 
al  fijo  de  la  cabra;  el  qaal  commo  yiese  los  disiertos  deseaualos  tirada  por 
talante  natural  e  salto  vn  dia  e  fallo  vna  grey  de  cabras  pasgientes  e  ayun- 
taaa(D)se  a  ellas  e  andaaa(n)  por  los  canpos  e  los  montes,  enpero  torDaaa(n)se 
en  la  viespra;  e  con  de  cabo  en  la  gran  manana  salia  por  la  negligentia  de 
[fol.  153]  los  semientes  e  ayantaua(n)se  a  las  cabras  del  monte  o  pasgia  con 
ellas,  las  qaales  yendo  se  mas  Inene  a  pasger  segoia  las  ella.  E  los  ministros 
del  rico  sentiendo  esto,  tomados  los  cauallos  faeron  en  pos  ellas  e  tomaron  la 
so  cabra  viua  e  tomaron  la  a  casa  e  defendieron  le  que  non  saliese  de  alli  ade- 
lante  e  segieron  la  otra  grey  e  mataron  las  otras  e  las  otras  derramaron  las  muy 
mal.  Euk  misma  manera  temo  ser  fecha  en  nos  sy  me  sigieres.  Ca  perdere  tu 
oonpafiia  e  sere  fazedor  a  mis  hermanos  de  machos  males.  Mas  agora  quiere  el 
aenor  qae  seas  senalado  de  la  senal  del  baatismo  e  fincar  en  este  regnado  e 
tener  firmemente  toda  la  piadat  e  la  obra  de  los  mandados  de  lesa  Christo.  E 
qnando  el  fazedor  de  todos  los  bienes  diere  estas  cosas,  estonge  vemas  a  mi  e 
adaziremos  lo  al  de  la  präsente  vida  e  en  vno  los  morantes.  E  fyo  del  senor 
qae  seremos  ayantados  e  aconpanados  en  la  conaersagion  del  siegle  aainidero. 
Con  de  oabo  losafat  llorando  diso  al  viejo:  sy  estas  cosas  plazen  al  senor,  sea 
fecha  la  so  volantad.  Poes  asy  es  Berlaam  ense&ando  al  fijo  del  rey  por  tales 
enae&amientos  e  por  tales  palabras  saladables  e  mandandole  qae  ayunase  e  qae 
orase,  non  le  desanparo  por  machos  dias,  mas  venia  a  el  amenado  e  ensenandole 
enteramente  toda  la  ordenanga  de  la  fe  christiana  e  aan  rrezandole  todo  el  enan- 
gelio  diainal  e  sobresto  esponiendole  los  amonestamientos  de  los  apostolos  e  los 
dichos  de  los  prophetas.  Ca  aqoel  varon  enseiiado  de  dios,  el  qaal  traya  en  la 
boca  toda  la  esoritora  vieja  e  naeua,  Ueno  del  spiritu  santo  (e)  alanbrolo  por  la 
verdadera  conosgengia  de  dios,  e  ensenandole  el  sinbalo  de  la  fe  espaesto  en  el 
signodo  de  Nigena,  bantizolo  en  nonbre  del  padre  e  del  fijo  e  del  spirita  santo. 


Z.     8.     e  otra]  L  e  era. 

Z.  SS.    et  reliqumn  praesentis  vite  simnl  habitantes  dncemiu. 
Z.  48.     Nigena]  in  der  Hdschr.  vigena. 
lUMaaniiehe  Fonchangen  VII.  24 
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£  toraose  a  bo  posAdA  e  diso  misa  e  tonio  a  el  e  diole  los  miniBterios  hod 
tafiidos  de  leaa  Christo  e  alegrose  en  el  spiritn,  dando  gloria  a  dios  e  al  sefior 
Jesu  Christo,  diziendo  a  losafat:  dios  te  faga  digno  para  ganar  la  bieoandan^ 
yerdadera. 

[fol.  153  b]  Q  CapKulo  XXiil.    Commo  Zardan  con  duro  coraQon  eye  las  palabras  de 

Beriaam. 

Et  los  miDistros  e  los  maestros  de  losafat  veyendo  qae  entraoa  Beriaam 
amenndo  al  palagio  maranillaaaose.  E  vno  qoe  rresplandesgia  entre  ellos,  qoe 
ania  nonbre  Sardan,  dixo  al  fijo  del  rrey:  sopiste  mi  sedor  de  todo  en  todo 
qasnto  miedo  he,  70  de  ta  padre  e  qoanta  fe  contra  el,  e  por  tanto  mando  a  mi 
commo  a  fiel  sierao  qae  te  serniese.  E  agora  veyendo  este  yaron  estrano  qae 
fabla  contigo  amenndo  temo  qae  sea  de  la  secta  de  los  ohristianos,  contra  la 
qoal  es  mucho  enemigo  ta  padre;  e  sy  esto  es,  matar  me  ha.  E  paes  asy  es,  o 
gelo  di  al  rey,  o  ^esa  de  fablar  con  el.  E  sylo  non  qaieres  fazer,  ecbame  de  la 
ta  cara,  qae  non  sea  rreprendido,  e  demanda  qae  entre  aca  otro  en  logar  de  mi. 
E  dixo  el  fijo  del  rey:  Zardan,  ante  de  todas  las  cosas  faz  esto:  entra  so  la 
cortina  e  oye  a  el  fablar  a  mi,  e  despnee  te  dire  qae  te  conaenga  fazer.  £  commo 
oniese  a  oenir  Beriaam  a  el,  metio  a  Zardan  so  la  cortina.  Dixo  al  viejo:  dime 
de  cabo  la  tn  ensenanga  diainal  por  qae  se  finqae  en  el  mi  coragon.  Asy  qae 
comengo  Beriaam  e  dixo  machas  cosas  de  dios,  de  la  piadat,  de  la  fe,  e  arre- 
menbro  la  feohara  del  primero  omne ;  e  aan  non  callo  commo  el  criador  aaiendo 
cuydado  de  la  naestra  salad  dio  la  sa  beninidat,  e  despatando  machas  cosas  de 
la  linpieza  de  la  vida  e  demostrando  la  vanidat  de  las  cosas  presentes;  e  acabada 
asy  la  oragion  fnese  a  la  posada.  £  el  fijo  del  rey  tentando  a  Zardan  dixo: 
oyste  qoe  cosas  me  dixo  este  senbrador  de  las  palabras,  falagando  me  por  me 
enganar  por  sas  vanos  amonestamientos  e  agenar  me  desto  delectamiento  alegre 
e  rrefrigerio  e  serair  al  dios  estrano.  £  dixo  Zardan:  qae  te  semeja,  mi  senor, 
de  me  tentar  a  mi  tu  sierao  ?  Ca  entendy  los  sermones  desto  aaron  aner  desgen- 
dido  mas  fondamente  en  el  ta  coragon.  Ca  si  este  non  fasse,  non  fablarias  con 
el  tan  amenndo  e  tan  de  boena  volantad.  E  yo  que  fare,  non  pndiendo  catar  a 
esta  dnreza?  e  por  miedo  [fol.  154]  del  rey  el  mi  coragon  pnesto  en  dolores,  esto 
en  caydado  qae  le  rresponda.  Ca  velando  negligentemente  a  los  mandados  del^ 
dexe  este  oaron  entrar  a  ti.  E  estonge  le  dixo  el  fijo  del  rey :  yo  por  ^ierto  (so 
fijo  del  rey)  non  conos^iendo  yo  otra  conpensagion  mas  conuenible  de  la  tu  bien- 
qnerengia  contra  mi,  falle  esta  digna  para  el  ta  bienfecho,  qae  esta  baena  obra 
te  feziese  manifiesta,  por  qae  sopieses  para  qoe  eres  fecbo  e  cognosgieses  el 
criador  el  qoal  te  fizo,  por  qoe  desanparando  las  teniebras  venieses  a  la  laz  e 
man  a  mano  qae  la  oyeses,  la  sigoieses  por  deseo  non  conprehendible.  Mas 
commo  yo  veo,  la  mi  esperanga  me  engaiio ;  ca  veo  te  doro  a  las  cosas  que  son 
dichas  e  loco.  £  si  estas  cosas  fizieres  manifiestas,  non  faras  otra  cosa  sy  non 
qoe  fincheras  la  so  alma  de  coydados  e  de  tristeza,  mas  sy  le  qaisieres  fazer 
gragia,  non  gelo  digas  en  ningona  manera  fasta  tienpo  conoenible. 


Z.  88«    In  der  Hdschr.:  man  »mono. 
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Q  Capitulo  XXIIIP.   Commo  losaftit  vestio  el  9eii9io  e  tommo  de  Beiiaam  la  fln  de  la 

en8effan9a. 

Et  viDo  de  mafiana  Berlaam  e  fablaaa  de  commo  se  qaeria  yr.  £  loeafat 
trestigieae  en  sa  coragoo  por  la  ea  yda  e  fi[D]cbieQse  los  sue  ojos  de  lagrimas.  Mas 
eatonce  el  viejo  fablole  macbas  coeas  e  amonestanale  qui  fincase  non  mouible  en 
el  bien,  e  eetablesgio  el  su  coragon  con  palabras  consoladeras  e  rrogauale  que 
eatouiese  alegremeote.  E  aan  dizole,  que  fasta  luengo  tienpo  non  se  aconpafiarian 
por  conpanla  non  apartable.  EstOD^e  el  fijo  del  rrey  queriendo  meter  al  viejo 
en  miedo  de  mayores  trabajos,  e  aun  temiendo  que  Zardan  non  le  deziese  del  al 
rey  e  que  lo  metiese  a  tormentos  dlxo:  esto  visto  le  es,  de  aqni  adelante  non 
te  OSO  enbargar  nin  detener  te.  Pues  asy  es,  ve  eo  paz  gaardado  de  dios,  e  sey 
arremenbrado  en  tns  ora^iones  santas  de  la  mi  misquindat  por  el  senor,  por  que 
pueda  venir  a  ti  e  veer  sienpre  la  tu  cara  onrradera.  Mas  faz  vn  mi  pedemiento: 
pues  non  quisiste  tomar  para  tus  [fol.  154^]  bermanos,  sy  al  non,  toma  para  ti 
mismo  auer  para  el  victo  e  para  el  vestido.  E  por  que  non  le  qniso  obedesger 
Berlaam  en  esto,  fizole  coo  de  cabo  otra  pite^ion  losafat,  que  non  menospregiase 
todo  la  SU  pregaria  e  non  le  dezase  seer  en  toda  mengna,  qae  le  dezase  aqnella 
vestidura  de  lana  aspera  en  arremenbramiento  de  la  rreligfon  del  maestro  e 
engnarnimiento  contra  toda  obra  de  Satanas,  e  aun  que  tomase  del  otra  cosa  por 
amor  del,  por  que  catando  el  su  don  sienpre  ouiese  en  memoria  la  su  bumillad. 
E  dizo  el  viejo:  non  me  conuiene  dar  te  vistidura  yieja  e  rrota  e  tomar  la  nuena, 
por  que  non  rres^iba  en  [e]8ta  vida  galardon  del  mi  trabajo  pequeno.  E  por 
que  non  taje  la  tu  volnntad,  sean  bnscadas  vestiduras  de  Religio  que  non  ayan 
deferen^ia  de  las  mias,  e  tomare  aquellas.  E  buscaron  las  e  dieron  las  al  viejo. 
E  losafat  tomando  la  vestidura  del,  alegranase  mucho,  asmando  sin  coopara^ion 
esta  vestidura  ser  mas  pregiosa  que  toda  porpora  rreal.  Entooge  sant  Barlaam 
auiendose  de  partir  luego  dizole  dotrina  postrimera  deziendo:  hermano  e  fijo 
mny  dulce,  ssabe  a  que  rrey  sirnes,  e  delante  el  quäl  deziste  las  tus  confesiones ; 
pues  asy  es,  conuiene  que  las  guardes  firmes  e  de  uoto  cunplas  las  cosas  que 
prometiste  en  la  car[t]a  de  coofesion  al  senor  que  es  cara  de  todos  seyendo  pre- 
sente  la  conpafia  ^elestial  e  atestemoniantelo  e  aun  escriniente  las  tus  confesiooes, 
las  quales  sy  guardares  seras  bien  auentorado.  Pues  asy  es,  non  abantpongas  a 
dios  nin  a  los  sus  bienes  ninguna  cosa  de  las  presentes.  Ca  que  cosa  es  asi 
espantable  en  esta  vida  commo  es  el  infierno  del  fuego  ardiente  perdurablemente 
nin  auiente  luz  de  todo  e  atormentante  e  nunca  dezante.  E  quäl  cosa  de  los 
bienes  del  mundo  alegra  en  tal  manera  commo  dios,  dandose  el  mismo  a  los 
amantes  lo,  la  fermusura  del  quäl  es  non  fablable  e  la  gloria  perdurable,  los 
bienes  del  quäl  guardados  a  los  sus  amigos  sobrepujan  sin  conparagion  a  todas 
las  cosas  vesibles,  las  quales  [fol.  155]  cosas  non  vio  ojo  nin  oyo  oreja  nin  sobio 
en  cora^on  de  omne;  de  las  quales  cosas  merezcas  ser  fecbo  heredero  aguardado 
por  el  poderio  grande  de  dios.  E  eston^e  el  fijo  del  rey  derramando  lagrimas 
era  detenido  por  llorar,  e  non  sofriendo  partir  se  del  padre  tan  amable  e  maestro 
tan  'bueno,  dezia:  quäl  padre  cunplira  a  mi  la  tu  boz  e  do  fallare  tal  pastor  e 


Z.  7  f.    qaod  non  post  longmn  tempos  sociarentor  ipsi  societate  inBeparabili. 
Z.  9.     miedo  ans  medio  oorrigiert;  sollte  wohl  heissen:  non  queriendo  meter  al 
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cabudiello  de  salad  de  las  almas?  que  solaz  tomare  en  bez  del  ta  amor?  Caahe 
ayanteste  a  ü  mal  sierao  e  apostata  a  dios  e  establesgistelo  en  orden  de  fijo  e 
de  herederoy  e  rreqaeriste  a  mi  que  auia  peres^ido  e  aaia  errado  e  era  paesto  al 
omne  bestia  para  tragar,  e  ay antaste  me  a  las  ouejas  qae  non  aaian  herrado,  e 
enseneste  me  carrera  breoe  de  la  verdat,  sacando  me  de  las  tiniebras  e  de  la 
soobra  de  la  muerte. 

Q  CapHulo  XXV.   Commo  despues  que  se  fkie  Bertaam  Zardam  desoobrio  la  portdat 

al  rey. 

Et  Beriaam  querieodo  tajar  el  sa  lloto  e  estando  en  ora^ion  las  maoos  al^das 
al  Qielo  [dixo]:  oata  sefior  sobre  esta  ta  oaeja  rrazonable  llegante  por  mi  non 
diguo  al  tu  sacrifigio,  e  santifica  la  su  alma  por  la  tu  virtad  e  gragia.  £  aca- 
bada  la  oragion  tornose  e  beso  al  fijo  ya  del  padre  ^elestial,  e  desiendole  paz  e 
salud  (sea  a  ti)  salio  del  palagio,  e  yuase  gozando  e  faziendo  gra^ias  a  dios  que 
le  fizo  la  SU  carrera  baena  e  en  bien.  Dalli  adelante  losafat  ponta  toda  guarda 
a  si  mismo,  asi  commo  aguardando  velablemente  la  poridat  del  alma  e  del  cuerpo 
e  yeuiendo  en  abstinengia  e  en  oragiones  todas  las  noohes;  ca  tajaaa  la  mayor 
parte  del  dia  enbargado  por  arremenbramtento  de  aqnellos  qae  eran  con  el.  £ 
Zardan  sentiendo  qae  auia  tal  conaersa^ion  finchiase  de  tristeza  menacido  en  el 
coragon  por  malos  cuydsdos,  non  sabia  commo  escapase  o  a  que  fin  podiese 
venir.  Pues  asy  es,  conprebendido  por  tristeza  faese  para  su  casa  e  enfenjo  que 
era  enfermo.  E  despues  que  sopo  esto  el  rey  enbio  otro  en  logar  de  aquel  que 
le  ministrase  al  fijo.  £  el  [fol  155t>]  rey  auiendo  gran  cuydado  de  la  sanidat  de 
Zardan  enbiole  vn  menge  muy  prinado,  e  mandando  que  posiesen  gran  estudio 
en  sanarle ;  asi  que  el  menge  sabiendo  que  Zardan  era  asi  amado  del  rey,  agnar- 
daualo  velablemente.  £1  quäl  oommo  lo  sopiese  mas  por  9ierto  aquello  dixolo  al 
rey  luego  deziendo :  yo  por  ^ierto  non  puedo  fallar  en  este  omne  ninguna  rrazon 
de  enfermedat;  enpero  asmo  que  auiendo  alguna  mengua  enferma.  Asy  el  rey 
oyendo  esto  sospecho  que  su  fijo  seria  desdeüado  grauemente  contra  el,  e  por 
esto  que  se  auia  partido  Zardan  del  triste.  £  queriendo  saber  la  cosa  enbiole 
dezir:  cras  veme  a  ti  por  saber  que  enfermedat  te  acaesgio.  Estonge  Zardan 
oyendo  este  mensajero,  vestiose  gran  ma&ana  e  fuese  para  el  rey.  £  el  rrey 
preguntandole  que  mengua  auia,  respondio  Zardan:  gran  peligro  me  viene  e  yo 
so  digno  de  grandes  tormentos  e  aun  so  cnlpado  de  muchas  muertes,  por  que 
obedesgiendo  negligentemente  a  los  tus  mandados  vele  mas  negligentemente  cerca 
la  gnarda  de  mi  seüor  tu  fijo.  Ca  vn  omne  malo  e  mago  vino  e  fablole  muchas 
cosas  que  pertenesgen  a  la  secta  de  los  christianos.  Desende  rrecontole  por 
menudo  las  cosas  que  fueran  dichas  a  el  del  viejo,  e  con  quanta  deuo9ion  e 
deseo  tomo  el  fijo  el  sermon  e  commo  era  todo  de  lesu  Christo ;  e  aun  dizole  el 
nonbre  del  viejo. 

Q  CapHulo  XXVI.   Del  vano  consejo  de  Arachlz  e  del  seglmiento  de  Beriaam. 

Et  fizo  el  rey  Uamar  a  yno  que  dezian  Aracbiz,  el  quäl  era  segn[n]do  despues 
del  rrey,  e  el  era  primero  en  todos  los  consejos  e  aun  sabia  mucho  de  la  arte 


Z.  8  f.    al  omne  bestia]  Gedankenlosigkeit  des  Uebezsetsers:  (qni)  omni  bestiae 
ezpositiu  eram  ad  deyorandimi. 
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de  la  estrologia.  E  diso:  o  rrey,  ante  todas  laa  eoaaa  fagamos  esto:  apresoremos 
DOS  a  tomar  a  Berlaam  el  mato,  e  si  lo  podieremos  tomar  non  perderemos  Duestra 
eDtengioD  nio  caeremos  de  la  ooestra  esperaD9a;  mas  el  mismo  por  palabras  de 
amonestamiento  [fol  156]  [o]  costrinido  por  mnebas  maneras  de  tormentos,  ann  qne 
Doo  qniera,  coDfe8ar[a]  qae  dixo  falsas  cosas  e  de  error  e  amonestara  a  mi  seäor  ta 
fijo  qae  si^  las  ensefiaD^as  del  padre.  E  sy  non  podieremos  tomar  aqoel,  yo  oonosco 
otro  ermitano  viejo  el  qaal  es  llamado  Nachor,  semejable  a  Berlaam,  al  qnal  non 
es  rrafes  de  conos^er  qne  non  sea  Berlaam.  Mas  este  de  nnestra  secta  es  e  mi 
maestro  fne  en  ensenar  me  las  letras.  E  yre  a  este  de  nocbe  e  contar  le  be 
todas  las  cosas.  Desende  diremos  a  este  deziendo  qne  es  Berlaam  que  viene 
preso,  el  qaal  se  nonbrara  Berlaam  e  enfifilrse  ha  qne  defiende  las  enseftan^as 
de  los  cbristianos.  £1  qnal  despaes  de  mncba  dispntagion  asi  commo  mengnado 
de  respnesta  sera  sobrado  poderosamente.  E  qnando  el  infante  vera  estas  cosas 
que  Berlaam  sera  vengldo  e  los  nnestros  ven^edores,  gierte  dara  el  veogimiento 
a  los  nuestros  e  tomara  de  baeoa  volnntad  el  tu  regno  e  non  tardara  faaer  las 
cosas  qne  son  a  ti  agradables.  E  sobresto  connerterse  a  aqnel  qne  semejara 
Berlaam  e  confesara  qne  a  berrado.  Paes  asy  es,  estas  cosas  oydas  alegrose 
mncho  el  rey  e  cnydo  qne  ania  fallado  buen  consejo  en  Arachiz.  Por  gierto 
acostaaase  a  la  vana  eBperan9a,  e  por  qne  sopo  qne  poco  ania  qne  era  ydo  Ber- 
laam, apresnranase  para  prenderlo.  E  enbiando  mnchos  asechadores  e  längeres, 
tomo  las  salidas  de  las  carreras;  e  trabajando  por  seys  dias  cansado  es  en  vano. 
E  desende  el  mismo  tinoando  en  palagio  rreal  apartado  en  la  yilla,  enbio  a 
Aracbiz  con  mncbos  canallos  fasta  el  yermo  de  Sennar  por  bascar  a  Berlaam. 
E  yeniendo  el  al  logar  tnrbo  todos  los  vezinos,  los  qnales  dezian  qne  non  vieran 
aqnel  varon ;  ese  principe  salio  a  los  disiertos  a  ca^ar  los  piadoaos.  E  traspasaodo 
mncbo  espa^io  del  yermo,  ^erco  los  montes  e  los  valles  e  los  logares  syn  carrera 
e  las  penas  busoando  con  los  pies  e  con  las  manos. 


[fol.  156^]  Q  CapHulo  XXVII.   De  la  conpaiiia  de  los  hermitanos  que  trayan  laa 

rreliquiaa. 

E  commo  la  conpana  qne  estaaa  con  el  viniese  a  vna  espesnra  de  vn  monte, 
(e)  estando  sobre  ella  vieron  so  el  monte  vna  conpana  de  hermitanos  qne  an- 
danao.  E  Inego  por  mandado  del  principe  todos  de  vn  cora^on  foeron  contra 
ellos  e  tomaron  los  varones  onrrabies  qae  trayan  en  las  caras  senales  de  conner- 
sa^ion  hermitaiia.  E  aqnel  qne  yua  ante  dellos  commo  abbat  traya  vn  saco  de 
lana  Ueno  de  rreliqoias  de  vnos  padres  santos.  £  Arachiz  parandoles  mientes, 
despaes  qoe  non  vio  a  Barlaam,  ca  lo  oonosgia,  entresti^ido  es  mncho  e  dixo  a 
ellos:  do  es  aqael  erroneo,  el  qaal  engano  al  fijo  del  rey?  Estonce  aqnel  qne 
traya  el  saco  dixo:  non  es  aqnel  entre  nos,  ca  fnxo  de  nos  por  gra^ia  de  Jesn 
Christo;  mas  en  vos  ha  moradas.  E  dixo  el  principe:  e  conos^es  lo  tu?  Dixo  el 
hermitafio :  conos^i  ser  dicho  enganador  el  diablo  el  qaal  mora  en  medio  de  nos 
e  se  asconde  en  vos.   £  dixo  el  principe :  de  Barlaam  te  pregunto  yo,  cobdigiando 


Z.  15.     Vielmehr:    libenter  tnnm   regnnm  timebit  (jiSya  .  •   .  xai  ro  xrjv  arfv 
oideTa^ai  ßaaiXeiav  .  .  .  ti'&ifievog.) 
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eaber  do  es.  E  dixo  el  moDge:  sy  demandas  a  Barlaam,  conaenia  te  desir:  do 
ea  el  qoe  conaertio  e  libro  del  herror  al  fijo  del  rrey?  Ca  (a)  aquel  naestro  her- 
maoo  es  e  de  saota  coDoersa^ioo ;  mas  ya  de  machos  dias  non  lo  vimos.  £  dixo 
el  principe:  matar  voa  he  por  maerte  estraiia  sy  luego  non  me  dierdee  a  Bar- 
laam. E  dixo  el  bermitano:  qni^a  eoydas  que  amamos  otra  cosa  del  mundo  e 
qae  temamos  perder  la  preeente  vida  e  tememos  la  muerte  tenptada  de  ü.  Ante 
te  daremos  gra^iaa  sy  a  nos  amadores  de  uirtades  nos  sacares  de  la  presente 
vida.  El  mesqaino  non  aofriendo  los  qae  fablaaan  con  tamada  fiuzia,  mas  moaido 
mocbo  ayna  contra  la  fortaleza  de  la  sabidaria,  pusoles  machas  Ilagas  e  tormen- 
tos;  la  grandeza  e  la  fortaleza  e  la  craeldat  de  las  quales  soo  vistas  dignas  de 
miraglo.  Desende  presentolos  ante  la  cara  del  rey  estante  muy  sailado.  E  manda 
sin  misericordia  que  los  maten.  E  despues  [fol.  157]  que  los  vio  despeda9ados 
oruelmente  por  Ilagas,  apenas  rrespirando  por  la  gran  sana  manda  a  los  mala- 
dores  que  faelgaen,  e  dixo  a  aquellos :  por  que  traedes  esos  buesos  de  los  muer- 
tos?  Pues  asy  es,  sy  amando  a  aquellos  traedes  los  sqs  buesos,  en  esta  ora  vos 
pome  con  ellos,  por  que  ganando  los  deseados  de  pues  dedes  gra^ias.  £  aquel 
principe  e  maestro  de  la  conpania  diuinal,  non  temendo  en  nada  las  menazas  del 
rey,  asy  oommo  sy  non  le  ouiese  acaes9ido  ninguna  cosa  triste,  con  boz  libre  e 
con  cara  alegre  significando  la  gra^ia  de  dies  estar  en  el,  dixo:  o  rrey,  traemos 
los  huesos  linpios  e  santos  rrepresentando  el  amor  de  aquellos  varones  maranil- 
losos  cuyos  son  e  del  viso  dellos,  e  que  nos  trayan  en  memoria  de  la  oonuer- 
sa^ion  tan  amada  e  espertando  nos  a  semejable  bienquerengia  e  catando  la 
folgan^^  e  los  deleytes  en  los  quales  agora  moran.  E  aun  presentamos  amenndo 
a  nos  mesmos  la  memoria  de  la  muerte  e  tomamos  sati[8]fa9ion  del  tanimiento 
dellos.  Abe  ^inco  razones  por  las  quales  traemos  las  rreliquias  de  los  santos. 
Mas  tu  engrosaudo  la  carne  aparejas  materias  al  tragamiento  de  los  gosanos. 
Mas  despierta  deste  sueno  pasado,  abre  los  tus  ojos  gerrados  e  vee  de  cada  parte 
la  gloria  de  nuestro  dios  rresplandesgiente  en  todos;  e  tu  faz  te  alguna  vegada 
sieruo  del.  E8ton9e  dixo  el  rey:  quedando  desta  tu  mentira  loca,  demuestra  me 
luego  a  Berlaam,  o  prouaras  las  maneras  de  los  tormentos  nunca  tomeste  la 
prueua.  Dixo  el:  faz  lo  que  quieres;  ca  a  nos  non  es  conuenible  ninguna  cosa 
fuera  de  lo  que  nos  pertenes^e  fazer,  nin  daremos  otorgamiento  a  ningund  peo- 
cado.  E  non  cuydes  que  es  eate  pequeüo  pecado,  sy  el  nuestro  bermano  dieremos 
a  las  tus  manos.  Danos  qualquier  tormento  que  sabes ;  ca  a  nos  la  vida  es  lesa 
Christo  e  morir  por  el  bueoa  ganan^ia.  [fol.  157^]  £  el  principe  cruel  sanudo 
sobre  estas  cosas  mando  tajar  las  lenguas  diuinales  dellos  e  sacar  los  ojos  e  tiyar 
los  pies  e  las  manos  en  vno.  E  dada  la  senten^ia,  aquellos  sayones  syn  miseri- 
cordia tajauan  las  cabe^as  dellos,  e  tajando  las  lenguas  dellos  con  ganchos 
tajauan  las  cruelmente,  e  sacauan  los  ojos  dellos  con  v&as  de  fierro,  e  tajauan 
les  los  pies  e  las  manos  con  segures.  Pues  asy  es,  bienauentorados  aquellos 
varones  e  dignos  de  toda  rreuerengia  con  cora^on  firme  asy  commo  conuidados 


Z.  10  f.  Es  heiset  vielmehr :  quoram  (seil,  monachomm)  magnanimitas  et  fortltodo 
etiam  tyranno  dignae  miracolo  yisae  stmt. 

Z.  12.  qne  los  maten]  caedi  illos  labet,  nicht  im  Sinne  von  töten,  sondern 
hanen,  schlagen;  dasselbe  gilt  Yon  dem  gleich  folgenden  matadores;  caedentes. 

Z.  12  f.  Postqnam  antem  vidit  eos  cradeliter  plagis  laceratos. 

Z.  38.    las  cabe9as]  vielmehr:  snmmitates  membromm  detnmcabant. 
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a  oomer  se  Uegauan  varonilmente  a  loa  tormentos,  enfor^ando  vnos  a  otros  a  si 
mismos  e  llegaDtes  syn  miedo  a  la  maerte  por  amor  de  leso  Christo.  Poes  asy 
ea,  los  santos  ermitaäos  perseuerando  en  tan  daros  tormentos  dieroo  las  almas 
al  senor,  el  caento  de  los  qualea  eran  XVII. 

Q  CapHulo  XXVIIi*.  De  oeniaio  Naohor  se  enfllHo  qoe  era  Bariaam. 

Et  estas  oosas  acabadas  piadosamente,  diso  el  rrey  a  Aracbi  sa  consejero: 
paes  el  primero  consejo  es  vano,  cata  el  segondo  e  preganta  a  Nachor.  Asi  que 
Arachis  fuese  de  noche  para  la  caeoa  de  aquel ;  ca  morana  el  en  los  desiertos  e 
trabajaaa  por  artes  de  adealnamiento.  Eston^e  manifestados  a  el  todos  los  con- 
sejos,  tornose  gran  maflana  para  el  rey,  e  tomados  con  de  cabo  los  oaaallos  en- 
fidio  que  aata  a  boscar  a  Barlaam.  £  saliendo  el  e  yendo  arrededor  de  los 
desiertos,  aparesglole  vn  varon  que  salio  de  vn  valle.  E  pregantando  el  qoien 
foese,  e  de  qae  ley,  e  commo  oaiese  nonbre,  llamose  christiano  e  nonbrose  Bar- 
laam, commo  era  ensefiado.  Eston^e  Arachiz  Ueno  de  goso,  segond  pareB9ia, 
tornose  may  a  priesa  e  visto  es  entrar  al  rey.  £  dixo  el  rey,  oyendo  todos  los 
qae  estaaan  y:  ta  eres  Berlaam  labrador  de  los  demonios?  E  rrespondio  el:  so 
obrador  de  dies  e  non  de  los  demonios,  e  non  me  quieras  mal  dezir.  Ca  muchas 
gragias  me  deues  fazer,  por  que  ensene  a  tu  fijo  onrrar  a  dios  e  afeytelo  de 
toda  fermusura  de  uirtudes.  £  dixo  el  de  [fol.  158]  cabo  asy  commo  sanudo: 
derechurera  cosa  seria  que  tirado  el  poderio  del  sermon  e  de  la  rrepuesta  fueses 
dado  a  la  muerte  syn  ningana  pregnnta.  Mas  sufrote  por  la  enfermedat  fincada 
en  ti  naturalmente,  e  escodrinare  de  ti  fasta  el  dia  estables^do.  £  sy  me  obe- 
des^ieres,  aueras  perdon,  e  sy  non,  peres^eras  malamente.  Fablando  asy  diolo 
a  Araohi  e  mandole  que  lo  gnardase  deligentemente.  E  el  dia  segiente  leuantose 
dende  e  tomo  al  su  pala^io,  e  fue  fecha  fama  que  era  preso  Barlaam.  E  vino 
la  fama  al  fijo  del  rey,  la  quäl  cosa  commo  la  oyese,  mucho  se  dolio  en  el 
cora^on  e  non  podia  teuer  las  lagrimas,  e  rrogaua  a  dios  llorando  e  gemiendo  e 
fasiendo  ora^ion,  e  Uamanalo  en  ayuda  del  viejo.  Mas  non  lo  menospre^io  nin 
lo  dexo  atormentarse  mas  alongadamente  el  dios  begnino  e  misericordioso,  el 
quäl  gelo  fizo  saber  a  losafat  por  vision  de  la  noche  e  le  dio  fortaleza  e  esfor^olo 
para  fortaleza  de  piadat  e  diole  fian^a.  £  fallo  el  su  cora^n  Ueno  de  gozo  e 
de  fian^a  e  de  lunbre  muy  dul^e,  el  qua!  ante  yn  poco  fuera  triste  e  Ueno  de 
dolor.  E  el  rey  acabando  asy  estas  cosas  e  pensando  alegrauase,  asmando  que 
ania  proueydo  bien,  e  daua  grandes  gragias  a  Aracbi. 

0  CapHulo  XXiX.  En  commo  el  rey  rreprehende  al  fljo  que  fkie  enganado  de  Berlaam. 

Et  despues  de  dos  dias  fuese  el  rey  al  pala^io  de  su  fijo;  e  commo  entro 
non  lo  beso  commo  solia,  mas  asy  commo  saüudo  entro  a  la  yazida  real  e  posose 
triste.  E  Hämo  al  fijo  e  dixo  le:  mi  fijo,  que  fama  es  esta  que  sono  en  las  mis 
orejas  e  de  los  fecbos  quema  la  mi  alma.  Ca  nunca  ningund  omne  en  ningnnd 
tienpo  fue  tanto  Ueno  de  gozo  en  nas^engia  de  fijo,  segund  yo  cuydo,  commo 
yo  en  la  tu  nas^en^ia;  nin  cuydo  que  de  cabo  fue  tan  triste^ido  commo  tu  me 
echaste  en  tristeza  e  desonrraste  las  mis  canas  e  tireste  la  lunbre  de  los  mis 


Z.  21  f.     Vielmehr:  sed  saffero  te  propter  Datnralem  mihi  inoitam  hnmanitatem. 
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ojoa  e  mateste  las  fuer^as  de  los  mis  nervios.    Ca  el  temor  qae  aaia  de  ti  vino 
me  e  acaesgiome  lo  qae  temia.    Por  consejo  de  mogaelo  oyendo  las  palabras  de 
los  eDga&osos,  e  el  [fol.  158^]  consejo  de  los  mal  sabidores  abantponiendo  al  mi 
consejo  e  desanparando  la  onrra  de  nuestros  dioses,  seniiste  al  dios  ageno ;  e  el 
qae  cnydana  criar  e  engimar  con  toda  gaarda  e  aaer  por  bordon  de  la  vejes  e 
dezarte  fortaleza  del  regno  e  sucoesor  muy  bueno,  e  non  ooiste  vergaenga  de 
me  denostar  en  ti  aqaellas  cosas  qae  son  de  los  enemigos.    E  noo  te  conaenia 
mas  obedes9er  a  mi  e  segnir  las  mis  enseüan^as,  qae  del  engaüoso  viejo  e  po- 
drido  ojr  a  la  locara  e  a  las  fablas  locas,  amara  te  por  oosa  dal^e  qae  medyese 
la  yida  e  por  deleytes  macbo  amados,  e  qaisiste  mas  andar  la  carrera  dara  e 
aspera  la  quäl  mando  andar  el  fijo  de  Maria.   Mas  agora,  fijo  macho  amado,  07 
me  e  ven  de  laene,  partiendo  te  destos  desacordamientos,  e  saorifica  a  los  dioses 
piadosos  e  mansos  ciento  toros,  sy  los  podieremos  amansar  qae  te  den  perdon 
del  dennesto.   Paes  asi  es,  el  rrey  deziendo  macbas  cosas  vanas  e  escarnes^iendo 
las  noestras  cosas  e  esqaiaando  las  e  alabando  los  ydolos,  veyendo  el  man^ebo 
Santo  qae  non  conaemia  tener  el  fecho  en  ascondi[d]o,  mas  ante  en  manifiesto  e 
en  alto,  por  qne  [sea]  fecho  manifiesto  a  todos,  Ueno  de  fian^a  e  de  firmeaa  dixo : 
lo  qae  contra  mi  es  feoho,  mi  padre  sefior,  nanca  lo  negare:  corri  por  fayr  de 
las  tiniebras  a  la  lanbre  e  desanpare  el  herror  e  Hege  me  a  la  aerdat  e  rrennn^ie 
a  los  demonios  e  fis  pleteanga  con  lesa  Christo  fijo  de  dios  padre  e  palabra,  por 
el  qaal  toda  oosa  es  fecha,  el  qaal  forme  el  omne  de  limo  de  la  tierra  e  diole 
yida  e  paso  le  qae  conaersase  en  el  parayso  de  los  deleytes  e  non  desanparo 
animal  desiente  al  mandado  del  e  afiadido  a  la  maerte  e  sometido  al  poderio  del 
diablo  rrector  de  las  tiniebras;  mas  el  fazedor  de   toda  criatara  e  criador  del 
hamanal  linage  qaeriendo  adazir  lo  a  la  onrra  [fol.  159]  antigaa  fasiendo  todas 
las  cosas  fecho  es  omne  por  nos  nas9ido  de  la  virgen  santa.  Entre  tanto  conaerso 
con  los  omnes  e  por  nos  tomo  la  maerte  de  la  craz  de  sos  sieraos  desgrades^idos, 
por  qoe  se  soltase  el  se&orio  del  peoado  e  faese  destrayda  le  primera  conde- 
na9ion  e  las  paertas  de  los  ^ielos  se  nos  abrissen  con  de  cabo.    Ca  el  es  yida 
de  todos  e  firmeza  de  todos  e  alanbramiento  e  todo  dal^edonbre  e  deseo  non 
fartable  e  sen[n]oria  de   todas  las  cosas  deseables.    Paes  asy  es,  commo  me 
gozase  de  bienes  tan  syn  caenta  yenientes  a  mi,  e  por  qae  era  librado  de  la 
semidanbre  mala  de  los  demonios,  enpero  doliame  por  qoe  perdia  la  medida  de 
la  mi  alma,  por  qae  ta  mi  sei^or  e  padre  non  eres  pargionero  de  tales  bienes. 
Enpero  rogaaa  a  dios  non  qaedando  qae  te  traxiese  a  sy.    Paes  asy  es,  asy 
fecho  ^ierto  de  mi  non  quieras  trabajar  de  baldes;  ea  nanca  me  podras  rreaocar 
de  la  boena  confesion. 


Z.  1.    temor]  in  d.  Hdschr.  amor. 

Z.  8  f.  al  mi  cons.]  in  d.  Hdachr.  el  .  .  • 

Z.  7.  denostar]  in  d.  Hdschr.  oorr.  aas  demostar;  aber  lat:  ea  quae  inimi- 
oorom  et  hostiom  sunt,  non  embnisti  ostendere  mihi  in  te. 

Z.  9  f.  Unklar:  lat.:  amaram  tibi  pro  dnld  snggerentis  vitam,  et  pro  amantissimis 
delicüs  dnram  et  asperam  pergere  yiam,  quam  .  .  . 

Z.  15.     e  esquinando  las]  am  Rande  nachgetragen. 

Z.  23.  animal  desiente]  1.  al  mal  obedeziente?  praevaricantem  yero  man- 
datnm  illins  .  .  .  non  desemit. 
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Q  Capitirio  XXX.  Do  etnao  losaM  to  MKMipan  a  aanMar  la  saia  de  8a  padre  e 

caaiertir  lo  a  la  earrera  derecha. 

Et  el  rey  despoes  qua  070  todas  estaa  cosa«  hiego  et  moiiido  e  arrebatado 
por  saaa  dod  conpreheadible  e  fablaoa  le  saaoBamente  e  amargo  sometio  en- 
saflaadose  coo  dieDtee  e  eommo  saikndo  dizo:  e  qaieo  fhe  a  mi  fuedor  destos 
males  ay  dod  yo  miamo  que  te  asy  ordene  e  talee  eoaae  te  fiie  quales  naoea 
fiao  padre  a  fijo?  Poea  aay  es,  por  meres^imiento  en  la  ta  nas^en^ia  dezieroa 
los  eetrolagos  qae  anies  a  seer  mal  varoa  e  mal  deilente  e  non  obedes^iente  al 
padre  ain  a  la  madre.  E  agora  ay  dod  obedea^ierea  al  mi  cooaejo,  e  te  partierea 
del  mi  afijamieDto,  por  padre  fecho  enemigo  faier  te  he  aqaellaa  coaaa  laa  qnalea 
DOD  demonatro  ntagoDO  a  los  eoimigoa.  £  eDtooge  rreapoDdio  loaafat:  o  rrey, 
por  qoe  erea  aay  eo^eodido  e  te  coDfriate^ea  [por  qae  yo]  ao  fecho  par9ionero 
de  talea[biene]8?  e  qnal  padre  DDoca  parea^io  triategido  ea  la  [fol.  159^]  bienaa- 
laoga  del  fijo,  o  eommo  ya  el  tal  aera  teaido  por  padre  e  dod  por  enemigo? 
[?a  deade  oy  maa  dod  te  llamare  padre,  maa  partir  me  he  de  ti  eommo  algano 
'aye  de  la  aerpiente,  ai  te  ODtendiere  que  aa  eobidia  de  la  mi  aalod  e  me  coatri- 
lierea  a  la  perdigioo  ood  mano  for^a.  Maa  eatieode  padre  e  aagade  de  loa 
na  ojoa  la  blancura  e  la  oacnreldat  de  loa  ojoa  de  la  tu  volontad.  Paea  aay  ea, 
K>r  qae  aay  aoo  aaaameote  tieoea  e  defioDdes  por  maoera  de  florea  del  yDoiemo 
a  gloria  qae  ae  a  a  aeear  e  perea^edera  e  loa  deleytea  aborrea9iblea  e  fedientea, 
aa  pasionea  may  aaziaa  del  vientre  e  de  ao  el  vieotre,  loa  qoalea  por  tienpo 
Jegrao  los  seaoa  de  loa  locoa  e  deapoea  dan  galardonea  maa  amargos  que  la  fiel. 
/A  ay  laa  preaentea  alegriaa  non  eaperaaen  la  perd]9ioD  e  el  decorremiento,  mas 
»aieaeo  a  fincar  perdorablemeate  cod  aoa  sefiorea,  nin  aon  aay  non  conuemia 
a]b[aDt]poner  eataa  coaaa  a  loa  bi[enea]  e  donea  perdarablea  de  leaa  Chriato. 
;a  qoaoto  el  aol  ea  maa  rresplandeagiente  e  lasible  qae  la  noche,  taoto  maa  loa 
ienea  prometidoa  a  loa  amaotea  a  dioa  sod  maa  glorificaderoa  e  engendraderoa 
ae  todo  el  regno  e  la  gloria  terrenal.    E  por  qae  todaa  laa  coaaa  aon  deeorriblea 

eorroDpiblea  e  paaaa  aay  oommo  viaion  e  aneno  e  aoobra  e  perea^en,  e  maa 
B  a  creer  el  vlento  dod  estante  e  a  laa  peagadaa  de  la  nane  decorrienteae  ayn 
oaemador,  qae  a  la  bienaadanga  de  loa  omnes,  e  de  qaanto  non  aaber  e  locara 
B  abantponer  laa  coaaa  corronpiblea  de  locara  e  mortales  e  enfermaa  e  flacaa  a 
LB  coaaa  non  eorranpiblea,  perdarablea  e  ayn  cneata  e  non  mortalea  e  tenporales, 

seer  priaado  del  rrefrigerio  non  tomable  deatoa  bienea  por  fartora  de  aqaellaa 
»aaa.  0  padre,  non  entiendea  eataa  coaaa,  aon  paaaraa  laa  eoaaa  paaantea  e  te 
eg^araa  a  laa  coaaa  finoaderaa,  non  abantponiendo  la  morada  a  la  paaada  e  la 
iz  a  laa  tiniebraa  e  la  vida  perdnrable  a  la  aonbra  de  la  mnerte?  E  el  rey  ea 
61. 160]  maraaillado  e  Ueno  de  aana  tanbien  por  el  entendemiento  e  por  las  pala- 
ras  del  mogo,  a  laa  qnalea  non  podia  contradezir,  eommo  de  qae  dod  dexara  el 
1  fi)o  oiDgaoa  coaa  qae  perteDeagieae  al  deatraymieato  de  loa  aus  dioaea,  maa 
>da  la  vida  delloa  aya  denoatado  e  eacameagido.  Enpero  non  entendio  la  dari- 
at  de  la  palabra  por  la  vanidat  de  dentro  de  laa  tiniebraa,  e  non  pado  ator- 


Z.  17.     entiende]  in  d.  Hdschr.  estiende:  sed  potioa  intellige. 

Z.  18.     la  blancura:  albaginem. 

Z.  36.     paaada]  in  d.  Hdwshr.  von  anderer  Hand  ein  8.  S  eingefügt 
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mentar  lo  o  fazer  le  algund  mal  por  el  amor  nataral.    £  leoantando  se  eon  saa» 
faese  e  dixo:  o  nunoa  faesea  nas^ido  nin  oaieses  venido  en  las  para  aner  seer 
tal  blesflamador  [1.  blasfemador]  de  los  dieses  e  menospregiador  de  la  amistan^»» 
e  amooestamiento  padernal.    Ca  sy  non  fueres  obediente  a  mi  e  non  eatadiere^ 
agradable  a  los  dieses,  atormentando  te  primero  de  machos  tormentos 
matar  te  he. 

Q  CapKulo  XXXI.   Commo  loaaftit  vela  toda  la  noche  en  ora9ion  e  oonos^  la  fMiui 

del  rey  por  vesyon. 

E  el  padre  amenazando  e  deziendo  estas  cosas  con  saiia,  entro  el  ^jo  en  l 
SU  yazida  e  ora  al^ando  los  ojos  al  su  ayudador  deziendo:  senor  mi  dioa,  d 
alto  coragon  Uame,  esperan^a  dulge  e  promitimiento  verdadero,  la  refugio  de  1 
fuyentes  a  ti,  vee  la  contregton  del  mi  cora^on  con  ojo  baeno  e  manso,  e  no 
me  desanpares.  Ca  tu  dando  las  fuer^as,  los  enfeimos  se  fazen  fuertes.  Ca  ti 
solo  eres  ayudador  non  sobrable  e  dies  misericordioso,  el  quäl  bendize  toda  oria 
tura,  glorificadero  para  sienpre  jamas,  amen.  E  asy  orando  sentio  la  consola^io 
diuioal  aaer  desgendido  en  el  su  cora^on,  e  Ueno  de  firmeza  perseuera  toda  la 
noche  en  ora^ion.  £  el  rey  faziendolo  saber  a  Arachi  su  amigo  la  sa  dara  porfia 
del  mo^o  e  synificandole  la  volantad  non  madable,  tomo  consejo  del  de  fabUr 
con  el  amablemente  e  mansamente  mas  qne  craelmente  e  asperamiente,  e  aman- 
sarlo  por  falaga[mi]entos.  Asy  qae  yino  el  rey  el  dia  syglente  [fol.  160^]  al  fijo 
e  poso  ^eroa  e  Ilamolo  e  dixol:  por  ^ierto,  fijo,  conueniate  obedes9er  a  los  mis 
mandados  en  todas  cosas.  Mas  por  qne  estando  duro  e  non  obediente  tan  foerte- 
mente  me  oontrarieste  qoeriendo  fazer  mas  la  tu  voluntad  qae  la  mia,  oen  por 
qae  atraspuesta  la  porfia  e  la  oontienda  vana  en  vno  demos  logar  a  la  aerdat 
E  por  qae  Berlaam  el  quäl  te  engano  yo  lo  tengo  preso  en  fierros,  aynntare  la 
gran  yglesia  e  todos  los  galileos  e  ayuntar  los  he  en  vno  e  maudare  a  los  pre- 
goneros  llamar  manifiestamente  qae  non  tema  niognn  Christiane,  mas  todos  se 
alleguen  syn  miede.  E  asy  pensaremos  por  pensamiento  comnnal  con  el  varon 
Barlaam,  o  vos  amonestando  nos  aoeredes  lo  qae  deseades,  o  amonestados  de 
nos  consentid  de  grado  obedes^er  a  los  naestros  mandados.  Mas  el  man^ebo 
sabio,  conos^iendo  la  fechura  del  rey  por  la  vision  demostrada  a  el,  dixo:  aea 
fecha  la  volantad  del  sedor,  e  asy  commo  mandaste,  e  ese  senor  baeno  e  dios 
quiera  qae  non  desniemos  de  la  verdat.  Ca  en  el  fia  la  mi  alma,  e  el  anra 
merged  de  mi.  Enton^e  ya  manda  el  rey  seer  allegados  todos  los  ydoladores  e 
los  christianos,  enbiadas  las  letras  a  cada  logar  e  los  pregoneros  llamando  por 
todas  las  ^iudades  e  las  villas  qae  non  tema(n)  nlngund  christiano  qae  sofra 
ningund  mal,  mas  todos  en  vno  segaramente  venga[n]  a  Inquisition  auinidera  de 
la  verdat  de  grado  e  non  costriiiida  eon  el  cabudiello  e  principe  Berlaam;  e 
semejablemente  loa  obispos  e  los  aguardadores  de  los  ydolos  e  sabioa  de  los 
Caldeos  e  de  los  Yndios,  los  qnales  podieran  seer  fallados  en  todo  aqael  regno; 
e  Hämo  vnos  agureros  e  magos  e  dininadores.  Asy  qae  vino  al  rey  gran  mache- 
danbre  de  la  su  secta  descomalgadera;  mas  de  los  ohristianos  vno  es  fallado  solo 
viniente  en  ayada  de  aqael  que  cuydaua  que  era  Berlaam,  por  el  nonbre  de 
Barachias.    E  los  otros  fieles  mnertos  eran  de   la  Incura  de  los  prin^ipea,  los 
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quales  eran  muertos  por  las  giadades;  e  otroa  aaeondieron  se  en  Iob  mootea 
[fol.  161]  e  en  las  caeoas  por  temor  de  los  males  pares^ientes,  e  non  osanaii 
pares^er  eo  pla^^  £  el  commo  fliese  solo,  estodo  faerte  ea  sa  coragoo  al  tra- 
bajo  de  la  verdaL 

Q  Capitalo  XXXII.    Cowno  Naohor  llamado  al  ooasejo  por  sa  ooiseio  es  prese  e 

snlaado. 

£t  eatando  el  rey  en  sa  catedra  aita,  mando  posar  al  fijo.    £  el  por  rreoe- 

reo9ia  del  padre  e  por  onrra  quiso  lo  faier,  mas  posose  en  tier[r]a  ^erca  del.  £ 

entaodo  asy  todoa  dixo  el  rey  a  los  sos  rre(c)tores  e  filosofos,  mas  de  nerdat 

engaüadores  del  paeblo  e  locos  del  cora^on:  ahe  qae  vos  aeaes^e  eontienda  e 

grandeza  de  trabajo;  ca  de  dos  cosas  es  a  fazer  oy  la  vna:  o  los  tenientes  la 

Duestra  carrera  contra  Berlaam  e  aquellos  rreprebendedores  que  son  con  el  aae- 

redes  gran  gloria  e  onrra  de  nos  e  toda  la  conpaäa  e  seredes  coronados  de 

Coronas  de  nen^imiento ;  o  sobrados  con  toda  confusioo  seredes  dados  may  mala- 

mente  a  la  maerte,  e  todas  las  voestras  cosas  seran  dadas  al  poeblo,  e  qae  de 

todo  se  destraya  la  vaestra  rremenbran^a  de  la  tierra  e  los  vaestros  caerpos 

dare  a  las  bestias  a  tragar,  e  los  vaestros  fijos  coodenar  los  he  a  seraidanbre 

perdarable.    £  seyendo  estas  cosas  dichas  del  rey,  dixo  el  sa  fijo:  o  rrey,  de- 

rechara  cosa  jazgaeste  oy ;  esfaer^e  te  el  senor  esta  ta  volantad ;  e  yo  eso  mesmo 

dfgo  a  mi   maestro.    £  tornando  se   dixo  a  Nacbor:   sopiste,  Barlaam,  en  que 

gloria  me  fallaste  e  en  qae  deleytes;  mas  por  machas  palabras  amooesteste  me 

qae  me  partiese  de  las  leys  del  padre  e  de  las  co8ta[n]bres  e  seruiese  a  dies 

non  conosQido,  e  trayda  la  mi  volantad  por  promitimieoto  de  vnos  bienes  non 

fablables  e  perdarables  para  segnir  las  tas  ensenan^as  e  encraelesger  a  mi  padre 

e  senor.    £  agora  pensa  qae  estas  asy  commo  en  alaban^a.    Ca  sy  viogieres 

esta   iacba  pares^iente  demostra[i)]do  seer  yerdade[ras]  las  tas  ensenan^as  las 

quales  me  [ensjeneste,  e  rreprendiendo  a  los  errores  los  [fol.  161^]  qaales  lidiaran 

oy  coDtra  nos,  e  ta  seras  glorificado  mas  qae  todos  qaantos  faeron  en  algund 

tienpo  e  seras  llamado  predicador  de  la  aerdat,  e  yo  fincare  en  la  ta  dotrina  e 

seraire  a  lesa  Christo  fasta  la  fin  de  la  ml  vida.    Mas  sy  seyendo  sobrado  por 

verdat  o  por  falsedat  me  estndieres  oy  fazedor  de  coDfasion,  Inego  vengare  el 

mi  denaesto  en  ti,   e  con  mis  manos  sacando  el  tu  cora^on  e  la  lengaa,  darlos 

be  a  comer  a  los  canes  con  todo  el  otro  caerpo,  por  que  aprehendan  todos  los 

otros  por  ti  qae  non  presuman  poner  en  error  los  fijos  de  los  reys.    Oydas  estas 

palabras  fecho  es  muy  triste  Nachor,  e  viendo  que  el  mismo  aaia  caydo  en  la 

caeua  que  fiziera  e  seer  preso  en  el  lazo  que  abscondio  e  el  su  cochlello  entrado 

en  el  su  cora^on.  Paes  asy  es,  pensando  en  si  mismo  conos^io  que  le  era  mejor 

llegarse  al  fijo  del  rey  e  defender  la  su  parte  por  que  escapase  del  peligro  apara- 

Jado  a  el.    Ca  sabia  que  muy  rrafez  8er[ia]  puesto  a  tormentos  sy  vn  [po]co  le 

feziese  en  sana.   Ca  todo  se  fazia  por  prouiden^ia  diuinal  [a]an  dofendiente  sabia- 

mente  las  naestras  cosas  por  los  aaersarios.   £n  manera  que  venieron  a  palabras 

los  vnos  e  los  otros,  los  onrradores  de  los  ydolos  e  Nac[h]or  el  quäl  semejaua  a 
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BarUftm,  el  qnfti  Nachor  aaia  propueato  ft  las  vegadas  mal  dezir  a  Israel  con- 
trario a  los  filosofos.  Paes  asy  es,  estando  el  [rrey]  en  el  trono  e  sa  fijo  ^oa 
del,  oommo  ya  diximos  ante,  e  ann  estudieron  los  non  sabios  los  qaale«  asy 
commo  cocbiello  agazaron  las  lengaas  para  deatmyr  la  verdat.  £  llegaron  se 
paeblos  syn  onento  a  mirar  esta  contienda  por  qae  aprehendiesen  qoal  parte 
yengeria. 

Q  Capitulo  XXXIII.  Commo  el  mismo  contra  su  proposito  fkbia  cosas  verdaderas  de  dies 

e  de!  error  de  los  Caldeos. 

Estonge  vno  de  aqaellos  filosofos  mas  sabio  de  todos  dixo  a  Nachor :  tn  eres 
Berlaam  el  quäl  non  asy  sabiamente  e  syn  vergaen^a  das  denuesto  e  toda 
desonrra  a  los  ouestros  dioses  e  adaxiste  en  error  al  mucho  amado  ^o  del  rey  e 
le  ensenaste  seruir  al  cru^ificado?  E  Naobor  cataodo  a  aqoel  filosofo  qae  non 
era  digno  en  ningona  manera  de  rrespnesta,  e  fizo  sefial  con  la  mano  qae  callase 
toda  [fol.  162]  la  muchedunbre,  e  abriendo  !a  sn  boca  asy  commo  Berlaam  dixo 
cosas  qae  nanca  auia  propuesto;  e  dixo  al  rey:  o  rrey,  yo  por  proaeymiento  de 
dios  vin  en  el  mundo,  e  pensando  en  el  ^ielo  e  la  tierra  e  el  sol  e  la  lana,  ma- 
raailiado  so  del  afeytamiento  dellos,  e  catando  el  mundo  e  todas  las  cosas  qae 
son  en  el  por  que  se  mueren  segund  ne9eBidat,  entendy  el  mouimiento,  e  el  que 
la  sotiene  es  dios.  Toda  cosa  que  mueue  a  otra  mas  faerte  que  la  moaida,  e  la 
teniente  mas  fuerte  que  la  tenida.  Pues  asy  es  ese  digo  ser  dios  el  qoal  esta- 
bles^io  todas  las  cosas  e  las  tiene,  el  quäl  es  ssin  oomiengo  e  syn  fin  e  non 
mortal  e  perdurable  e  non  auiente  mengua  de  ninguna  cosa,  e  senor  sobre  todas 
las  pasiones  e  mengaas,  asy  commo  sana,  ob1idan9a,  non  saber,  e  asy  de  las 
otras  cosas.  E  por  el  son  estables^idas  todas  las  cosas,  que  [non]  a  menester 
de  sacrifi^io  nin  de  falagamiento  nin  de  ninguna  cosa  de  todas  las  pares^ientes, 
e  todas  las  cosas  an  menester  del.  0  rrey,  manifiesto  es  a  nos  qae  tres  linages 
a  en  este  mundo  de  los  quales  son  en  nos  otros  los  adoradores  de  los  ydolos  e 
los  ludios  e  los  christianos.  E  con  de  cabo  esos  que  adoran  los  dioses  son  par- 
tidos  en  tres  linages,  en  Caldeos  e  Griegos  e  Egip^ianos.  Ca  estos  faeron  mae- 
stros  e  principes  a  todas  las  otras  gentes  en  la  onrra  e  en  el  adorar  de  los 
machos  dioses.  Pues  asy  es,  veamos  destos  quales  son  los  pargioneros  de  la 
uerdat  e  quales  los  del  error.  Ca  los  Caldeos  non  conosgiendo  a  dios  onrraron 
despues  de  los  elementos  e  comen^aron  onrrar  mas  la  criatura  que  al  sa  criador, 
de  los  quales  faziendo  vnas  ymagenes  nonbraron  las  fignras  del  ^ielo  e  de  la 
tierra  e  del  mar  e  de[l]  sol  e  de  la  luna  e  de  los  otros  elementos  e  lunbres,  e 
en^errando  los  en  los  tenplos  adoraron  los  por  dioses,  llamando  dioses  los  qae 
guardan  deligentemente  que  non  los  fürten  los  ladrones,  e  non  entendieron  que 
toda  cosa  que  guarda  es  mayor  quo  la  guardada,  el  que  faze  es  mayor  de  la 
cosa  fecha.  Pues  asy  es,  que  digo  de  los  elementos?  Ca  los  que  dizen  el  ^ielo 
[fol.  162*>]  ser  dios  yerran;  ca  veemos  que  es  voluible  e  mouido  segund  ne^esidat 
e  estables^ido  de  muchas  cosas.  Ca  las  estrellas  por  orden  andan  de  logar  a 
logar  e  de  seffal  en  seüal,  e  agora  se  amatan  e  agora  nassen,  e  segund  los  tienpos 
asy  andan  el  camino  por  que  acaben  el  estyo  e  el  ynniemo  commo  es  ordenado 
a  ellas  de  dios,  e  pasan  sus  terminos  segund  el  menester  non  escasable  con  el 
afeytamiento  ^elestial.    Onde  manifiesta  cosa  es  el  gielo  non  seer  dios  mas  obra 


Z.  19  f.     e  la  teniente  .  .  .  tenida]  am  Rande  nachgetragen. 


La  estoria  del  rey  Aoemar  e  de  losaphat  e  de  Barlaam  369 

le  dios.  £  los  qua  cnydan  la  tierra  seer  dios  erraron;  ca  yeemos  qua  sofre 
ienuesto  de  los  omnes  e  yazer  canada  e  derramada  e  facha  syn  proaecho  so  el 
enorio  de  los  omnes.  Ca  sy  sea  tostada  del  faego  fazese  muerta,  e  sy  vn  poco 
ea  mas  derramada  corronpese  e  ella  e  los  fractos  son  acogeados  de  todos  los 
»mnes  e  las  animalias.  E  eocooase  por  saogre  de  los  maertos,  e  es  caaada,  e 
s  finobida  de  maertos,  e  es  fecha  arca  de  los  cuerpos.  E  estas  cosas  asy  seyendo 
ton  se  sigue  qne  la  tierra  sea  deesa  mas  obra  de  dios  para  proaecbo  de  los 
»mnes.  E  los  qne  cnydaron  el  agoa  seer  deesa  erraron.  Ca  ella  fecha  es  a  yso 
le  los  omnes  e  es  sometida  al  sen[n]orio  dellos,  e  es  ensnziada  e  es  corronpida 
I  es  mndada  e  ennegres^ese  e  ti(e)nese  por  colores  e  gelase  con  el  frio  e  en* 
^onaae  con  calentnras  e  es  tomada  por  lauar  todas  las  sozidades.  £  por  ende 
lon  es  podible  el  agoa  seer  de[e]8a,  mas  es  obra  de  dios.   E  aquellos  qae  asman 

I  faego  ser  dios  yerron.  Ca  el  faego  feoho  es  a  oso  del  omne  e  es  sometido  al 
efiorio  dellos  e  es  leaado  de  logar  a  logar  e  es  en^endido  para  cozer  las  cames 
!  para  qaemar  los  caerpos  de  los  maertos,  e  por  macbas  maneras  se  corronpe 
le  los  omnes  e  se  amata.  Por  la  qnal  cosa  non  es  conaenible  de  asmar  el  faego 
er  dios,  mas  obra  de  dios.  E  los  qae  coydan  el  omne  ser  dios,  yerran.  Ca 
eemos  qae  se  maeae  segand  menester  e  criado  e  enueje^ido  [fol.  163]  avn  qae 
on  qaiera,  e  por  cierto  alegrase  a  las  vegadas,  e  a  las  vegadas  se  entriste^e,  e 
,  men[e]ster  de  beaer  e  de  comer  e  de  vestir,  e  avn  sanado  e  enbidioso  e  cob* 
igioso  e  rrepentiente  se  e  aaiente  mochas  mengaas,  e  aon  corronpese  por  machas 
laneras  de  los  elementos  e  de  las  animalias  o  veniendo  a  la  muerte.  Pnes  asy 
8,  non  eonniene  al  omne  ser  dios,  mas  obra  de  dios.  Paes  asy  es,  por  grran 
rror  erraron  los  Caldeos  despaes  de  las  sos  opiniones. 

Q  Capitulo  XXX  e  quarto.   Del  error  de  los  Griegos  e  de  los  Egip9lanos. 

Vengamos  agora  a  los  Griegos  por  qae  yeamos  qae  sienten  de  dios.  Ca  los 
Iriegos  deziendo  qae  son  sabios  son  fechos  locos  mncho  peor  qae  los  Caldeos, 
Dtremitientes  ser  fecbos  muchos  dieses  los  vnos  maslos  e  las  otras  fenbras,  faze- 
ores  de  todos  pec(c)ados  e  todas  maldades,  e  aaientes  los  por  abogados  e  pa- 
rones  de  la  su  maldat,  qae  fagan  fomi[ca]9io[n]  e  rroben  e  maten  e  fagan  todos 
>s  males.  £  adazen  ellos  ante  todos  los  dioses  a  Satarno  e  a  este  sacrifioan 
>8  sas  fijos,  el  qaal  engendro  machos  mo^os  de  la  calpa  e  ensanandose  comio 
>8  sas  fijos.  E  avn  otorga[n]  qae  lapiter  le  tajo  los  mienbros  yaronibles  e  qae 
>8  eehara  en  el  mar,  onde  Venus  qae  es  dicha  yna  deesa  por  fabliella  es  dicha 
BF  nas^lda.    Pnes  asy  es,  atando  a  sa  padre  lapiter  (e)  echolo  en  el  infiemo. 

II  aegando  es  dicho  lapiter,  el  quäl  dizen  aaer  seydo  rey  de  los  otros  dioses,  e 
sr  trasformado  en  las  animalias  por  qae  feziese  adalterio  con  las  mogeres  mor- 
Ues.  £  ayn  endazen  este  ser  trasformado  en  toro  por  enrropa  (1.  Earopa)  e  en 
ro  por  Dane  e  en  gisne  por  loda  (1.  Leda)  e  en  satiro  por  Etiopa  e  en  rrayo 
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por  Semela  e  uy  auer  engeodrado  maobos  fijos,  a  Libero  e  a  Zeto  e  Anphion  e 
a  Erchales  e  Apolineo  e  a  Artemia  e  a  Persio  e  a  Casta  e  a  Pala^io  e  a  Elena 
e  a  Minoe  e  a  Rradimaeorto  e  a  Sarpedon,  e  [I]X  fijas  las  qaales  llamaron  masas» 
[fol.  163 b]  Desende  endazen  a  Ganimede.  0  rrey,  pues  asy  es,  acaes^e  a  lo9 
omnes  semejar  todas  estas  cosas,  por  qae  sean  fechos  aluergadores  de  adiiIteri(F 
e  de  maslos  e  (de)  acabadores  de  otras  malas  obras ,  sega[n]d  ia  semejan^a  del^ 
SU  dios,  e  commo  es  creydo  el  dios  adultero  e  sodomita  e  parrigida.  Commo 
endagan  estas  cosas^  e  avn  vn  dios  auer  seydo  qae  dezian  Vultario  (L  Vulcano), 
e  este  auer  seydo  coxo  e  teniente  el  ma^o  e  las  [tjenazas  e  hnsante  la  arte  de 
le  ferreria  por  aaer  de  comer.  Pues  asy  es,  pobre  era  e  coxo,  la  qaal  cosa  non 
conaiene  seer  al  dios.  Desende  endazen  al  Mercario  ser  dios  cobdi^ioso  e  ladron 
e  aaariento  e  mago  e  traaieso  e  entrepretador  de  las  palabras ;  mas  non  conaiene 
al  dios  ser  tal.  £  aan  endazen  Asdepio  seer  dios  menge  e  confi^ionante  a  xaropes 
e  oonponiente  enplastros  por  auer  de  comer  a  aan  sofria  mengaa  e  a  la  postre- 
meria  murio  ferido  de  lupiter  con  rrayo  por  el  fijo  de  Dario  La^edonio.  E  Mars 
es  endazido  aaer  seydo  dios  batallador  e  zelotes  cobdigioso  de  ouejas  e  de  vnas 
otras  cosas,  e  a  la  postremeria  (que)  por  el  adulterio  fecho  conaino  (1.  con  Venös) 
aaer  seydo  ligado  de  la  cobdigia  que  era  dee(s)sa  muy  mas  peqaena  e  de  Uul- 
cano.  E  aduzen  a  Baco  aaer  seydo  dios  faziente  fiestas  de  noche  e  maestro  de 
la  enbriagnez  e  arrencante  las  mogleres  de  los  gercanos  e  auer  seydo  sanudo  e 
faydero,  e  a  la  postrimiria  muerto  es  de  los  pringipes  craeles.  E  endazen  a  Er- 
coles  seer  dios  e  aaer  seydo  enbriago  e  loco  e  auer  mnerto  los  snyos  e  a  la 
postremeria  seer  maerto  consomido  por  fuego.  E  aan  endazen  a  Apoline  aaer 
seydo  dios  enamorado  e  trayente  arco  e  carcax,  a  aezes  gitola  e  anafil,  e  adeai- 
nante  a  los  omnes  por  aaer  algo.  E  aan  endazen  a  Diana  sa  bermana  aaer  seydo 
dee(s)sa  e  ca^adera  e  aaer  aaido  arco  e  carcax,  e  esta  aaer  andado  sola  [fol.  164] 
en  los  montes  con  los  canes  por  tomar  la  ^ierua  o  la  cabra.  E  dizen  Venns 
aaer  seydo  dee(8)sa  e  fornicadera.  Ca  a  las  vegadas  ouo  por  fornicador  a  Mars 
e  a  las  vegadas  a  Ancbises  e  a  las  vegadas  [a]  Adonides,  la  mnerte  del  qaal 
aon  llora  demandando  a  sa  amigo,  la  qaal  dizen  aan  aaer  de^endido  al  infiemo 
por  qae  rredemiese  a  Adonides  de  Persepbona.  E  aun  endazen  a  Adonides  aaer 
seydo  dios  ca^ador,  e  este  aner  seydo  muerto  por  fner^a  llagado  del  puerco 
montes  e  non  auer  podido  ayudar  a  la  sa  mesquindat.  Todas  estas  cosas  [e] 
mucho  peores  endazen  los  Griegos,  o  rrey,  (las  cosas)  de  los  sus  dioses,  las 
qaales  non  conuinio  dezir  nin  traer  en  memoria,  donde  los  omnes  tomando  ocasion 
de  los  sus  dioses  acaban  toda  maldat  e  luxuria  e  craeldat  e  ensaziando  el  ayre 
(d)e  la  tierra  con  sus  malos  fechos.  E  los  Egipgianos  seyendo  mas  traydores  e 
mas  locos  que  estos  erraron  peor  que  todos.  Ca  algunos  dellos  onrraron  las 
ouejas,  e  algunos  el  cabron,  e  otros  el  bezero  e  el  puerco,  e  otros  el  cuerno  e 
el  agor  e  el  buetre  e  el  aguila,  e  otros  el  gato  e  el  can  e  el  lobo  e  la  ximia  o 
el  dragon  e  la  serpiente,  e  otros  el  ajo  e  la  geboUa,  e  los  otros  las  espinas  o 
las  otras  oriaturas. 

Z.     2.     Castoremqne  et  Pollncem. 

Z.     8.     Der  Name  Rhadamanthys  auch  im  Lat.  entstellt:  Radamioortom. 
Z.     9.     ma9o]  in  d.  Hdschr.  mo^o. 

Z.  17  f.  noyiflsime  vero  adnlterio  perpetrato  cum  Venere,  ligatnm  esse  fenint  a  parro 
Cupidine  et  a  Vulcano. 

Z.  84.    9itola  e  aiiafil]  lat:  aliqnando  vero  dtharam  et  tibiam. 
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•Q  Capitulo  XXXV.   Del  error  de  loa  ludioa  e  de  la  verdadera  fe  de  loa  ohrlatianoa. 

Rey,  vengamos  agora  a  los  ladios,  por  qae  veamos  qae  sientan  ellos  de  dios. 

Ca  eatoB  venieodo  de  la  genera^ioo  de  Abraham  e  de  Tsac  e  de  lacob  moraron 

en  Egipto.   £  sacoloa  dios  dende  con  inaDo  fuerte.  Ca  mucbaa  vegadas  seraieron 

a  loa  dioses  de  las  gentes  e  mataron  los  profe(c)tas  e  jastos  enbiados  a  ellos. 

Desende  despaes  qae  plogo  al  fijo  de  dios  quo  veniese  a  la  tierra,  negando  lo 

dieron  lo  aPilatns  mayoral  de  los  [fol.l64b]  Romanos  e  erogificaron  lo  non  arre- 

menbrados  de  l[os]  bienfecbos  del  e  de  los  miraglos  syn  cuenta  los  quales  obro 

eDtre  ellos,  e  peres^ieron  por  sa  maldat   £  agora(n)  onrran  a  dios  solo  poderoso 

de  toda  cosa,  e  non  segant  sgien^ia.    Ca  niegan  lesa  Christo  ser  fijo  de  dios,  e 

son  aemejables  a  los  gentiles,   mager  que  sean  vistos  algunt  poco  llegarse  a  la 

▼erdat  de  la  qaal  se  aloogaron  ellos  mismos.    £  estas  cosas  dichas  abasten  de 

los  Indios.    Mas  los  cbristianos  son  dichos  de  Jesu  Christo.    Ca  asy  es   llamado 

el  fijo  de  dios  may  alto,  el  qoal  des^endio  del  gielo  por  la  salat  de  los  omnes  e 

naa^io  del  spiritn  santo  «  la  entegridat  de  la  madre  tomo  caroe  e  pares^io  a  los 

omnes  por  qae  los  rreaocase  del  error  de  los  muchos  dioses.    El  qaal  por  mara- 

nilloaa  disposi^ion   tomando   la  maerte  por  la  craz,   de  sa  volantad  rresargio 

deapaea  de  tres  dias,   e  conaersando  con   ellos  por  qnarenta  dias  snbio  a  los 

9!elo8.    E  oao  XII  des^ipalos  los  qaales  despaes  del  su  tornamiento  en  los  ^ieloa 

aalieron  en  todas  las  proai(e)o9ias  e  ensenaron  la  graadeza  del.    Onde  ann  los 

qoe  ministran  la  jnsti^ia  de  la  pridica^ion  del  son  llamados  christiaDos.    E  estos 

8on  loa  qae  sobre  todas  las  gentes  de  la  tierra  fallaron  la  yerdat    Ca  conosgen 

al  dios  criador  e  fazedor  de  todas  las  cosas  en  el  fijo  vnigeaito  e  spiritn  santo. 

Ca  verdadera  es  oarrera  de  la  verdat,  la  qaal  a  los  andantes  por  ella  adoze  al 

re^o  perdnrable  e  promitido  de  lesa  Christo  en  la  vida  avinidera.    £  por  qae 

conoacaa,  rey,  qae  non  lo  digo  de  mi  mismo,  ley  las  oscriptaras  de  los  cbristianos 

e  fallaraa  qae  non  dixe  cosa  faera  de  la  verdat.   Por  la  qoal  razon  faelgaen  loa 

tas  aabios  locos  fablar  cosas  vanas  contra  lesa  Christo.   Ca  conniene  nos  onrrar 

a  dioa  criador  e  entender  con  orejas  las  palabras  non  corronpibles  de  aqnel,  por 

qae  eaqaiaando  los  condenamientos  e  los  tormentos  del  faego  noa  amatable  me- 

rescadea  ser  her(r)edero8  de  la  vida  perdnrable. 

[fol.165]  Q  Capitnio  XXXVI.    De  la  fln  de  la  quiatlon  en  la  quäl  Nachor  ven^lo  a 

todoa. 

Et  despaes  qae  Nachor  dixo  estas  cosas,  el  rey  en^endiose  por  saiia,  e  loa 
iTe(c)tores  del  e  los  sa^erdotes  de  los  ydolos  estanan  mndos,  non  podientes  con- 
tradezir,  sy  non  qae  dezian  alganas  palabras  enfermas  e  de  ningnnd  momento. 
£  el  fgo  del  rey  alegranase  por  spiritu  e  con  cara  alegre  glorifica  a  dios,  el 
qaal  die  pasada  en  el  logar  descarrerable  a  los  fiantes  en  sy.  Ca  por  el  enemigo 
de  la  verdat  defiende  la  verdat,  el  principe  de  error  es  mostrado  abogado  de 
la   palabra  derechnrera.     E  el  rey  mager  qae  el  faese  sanado  craelmente  de 


Z.  15.     Hier  ist  etwas  ausgefallen:  de  spiritn  sancto  ex  Idaria  virgine  absqne  virili 
aemine  ei  salva  matris  integritate  carnem  soscepit. 

Z.  87  f.   el  qaal]  in  d.  Hdschr. :  al  qaal. 
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Naobor,  enpero  non  le  pndo  faser  oiD^na  oosa  de  mal,  por  qae  delante  los  om- 
nes  le  mandara  que  con  fiaoga  e  syn  niDgand  miedo  fiziese  por  los  cbristiaDOB. 
Enpero  el  maoho  contradeziendo  dizia  por  senales  qae  diese  logar  a  la  instancia 
de  disputar,   por  que  semejase  que  era  ven^ido  de  los  rretores.    Mas  Nachor 
macbo  se  esforgana  soltando  todas  las  contraridades  del  e  los  silegismos  e  rre- 
prehendiendo  el  amonestamiento  del  error.    E  alongada  la  disputa^ion  fasta  la. 
yiespra,  maodo  el  rrey  qae  fuese  saelto  el  consejo,  asy  commo  sy  qoisiese  otr«» 
dia  tractar  con  de  oabo  destas  oosas. 

Q  Capitulo  XXXVII.  Commo  losaM  lo  lieua  oon  sigo  e  rreprebendiendolo  an  poHdait: 

fiue  grapiaa. 

Et  dixo  el  fijo  a1  rey:  senor,  commo  de  comieago  mandeste  ser  fecbo  joysio 
derecharero  e  justi^ia,  poole  fin  faziendo  de  dos  cosas  vna :  o  dexa  a  mi  maestro 
fiocar  conmigo  esta  noche,  por  qae  acordemos  en  vno  destas  cosas  qae  noa  es 
meoester  cras  rresponder  a  los  noestros  cootrarios,  e  ta  mismo  toma  a  los  tayos, 
e  pensat  cosas  conaeoibles  a  yos  commo  qaisierdes;  o  eobia  los  tayos  a  mi  e 
toma  el  mio  a  ti.  Ca  sy  todos  los  toaieres  ta,  gierte  el  mio  [fol.  165^]  sera  en 
miedo  e  en  tribalagioo,  e  los  tayos  seran  en  gozo  e  en  folganga;  e  esto  non  me 
semeja  a  mi  ser  jayzio  derechero,  mas  ser  faerga  de  poderio  e  mala  pleteanga. 
Asy  qae  el  rrey  sobrado  por  la  manifestagion  de  la  palabra  e  los  sas  filosofos  e 
sagerdotes  tenidos  con  sigo  otorgole  al  fijo  a  Nacbor,  aan  teniendo  esperanga  en 
el  e  caydando  qae  gaardara  las  cosas  qae  promitiera.  Paes  asy  es,  faeae  el  fijo 
del  rey  al  sa  palagio  asy  commo  sy  oaiese  yn  vengimiento  canpal,  trayendo  oon- 
sigo  a  Nachor.  AI  qaal  apartando  le  dixo  le:  caydas  qae  non  se  qaien  eres,  ca 
se  yo  diligentemente  qae  non  eres  el  santo  Barlaam,  mas  Nachor  estrolago,  e 
maranillome  commo  enfiniestes  tal  ypocrisia  en  caydar  qae  yo  era  tan  giego  qae 
en  medio  del  dia  tomase  la  oaeja  por  lobe.  Mas  bien  es  dicha  aqnella  palabra 
quo  el  coragon  del  loco  pensara  vnas  cosas  [vanas].  Pnea  asy  es,  el  vaestro 
pensamiento  vano  e  esto  consejo  vano  fne  (e)  de  todo  loco.  Mas  la  obra  que 
obreste  llena  es  de  todo  entendemiento.  Por  ende,  Nacbor,  alegrate.  Paes  asy 
es,  do  machas  gragias  a  dios  por  qae  oye  eres  fecbo  defendedor  de  la  verdat  e 
non  ensazieste  los  tas  labros  de  sermones  snzios  e  de  enfinimiento  enganoao,  mas 
ante  los  alinpieste  de  los  enconamientos ,  rreprehendiendo  el  error  de  los  dioses 
falsos  e  afirmando  la  verdat  de  las  ensenangas  de  los  cbristianos.  £  yo  pane 
por  te  traer  con  migo  por  dos  razones,  por  qae  el  rey  tomandote  a  parte  non 
te  posiese  a  tormentos,  por  qae  non  dexiste  cosas  a  el  plazibles,  e  por  qae  te 
diese  galardon  desta  gragia  qae  oye  obreste.  Mas  este  galardon  es,  qae  te 
apartes  de  la  mala  carrera  e  desleznable,  por  la  qaal  andoaiste  fasta  aqui,  e  qae 
andes  por  la  senda  derecha  e  saladable,  la  qaal  non  por  non  saber  maa  sabiendo 
0  de  ta  grado  mal  faziendo  faxiste,  acomendandote  a  los  barrancos  e  logares 
trabncosos.  Paes  asy  es,  Nacbor,  estando  [en]  entendemiento  entiende  [fol.  166]  e 
sobre  todos  ama  a  lesa  Christo,  (e)  por  qae  delante  el  ganes  la  vida  abscondida, 
menospregiando  estas  cosas  deoorribles  e  corronpibles.  Ca  non  viaras  por  todo 
el  siglo,  mas  commo  seas  mortal  partir  te  has  de  aqai  antea  de  pooo  commo 
otros  maohos  qae  foeron  ante  de  nos.  E  mal  sera  a  ti,  sy  Ueaando  graao  carga 
de  pecado  faeres  alla  do  es  el  jayzio  derecharero  e  galardon  de  las  obraa,  e 
non  tiras  primero  aqaella  carga  comme  sea  rrafez  de  dexar  la. 
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]  Capitulo  XXXVIII  ^  En  commo  Naohor  oonuertido  por  las  palabras  de  losaM  se  ftie 

al  yermo. 

Pues  asy  es,  Nacbor  puo^ado  en  el  cora^on  por  estas  palabras  dixo :  o  losafat, 
)ien  dexiste.  Ca  yo  bien  conosco  al  dies  verdadero  e  el  quäl  non  miente,  por 
)]  qua]  800  fecbas  todas  las  cosas,  e  el  jnyzio  avenidero.  Ca  de  machas  escrip- 
luras  lo  oy ;  mas  la  mala  costanbre  e  la  fuer^a  del  error  yiejo  ^iego  los  ojos  del 
Di  cora^on.  £  agora  por  la  ta  palabra  echaodo  la  cabertara  de  la  escareldat, 
iOTTO  a  la  lunbre  de  la  cara  del  senor.  Por  auentura  aura  mer^ed  de  mi  e  abrira 
a  paerta  de  la  peniteo^ia  al  sierao  malo  e  rrenegadizo,  mager  a  mi  sea  visto 
lon  podible  poder  ganar  perdon  de  los  mis  pecados,  los  qaales  son  mas  menados 
|ae  la  arrena  del  mar;  los  qaales  peque  sabidamente  e  noo  por  non  saber  de  la 
oo^edat  fasta  esta  edat.  £  commo  el  fijo  del  rey  oyo  estas  oosas,  man  amano 
mflamando  se  por  spiritu  santo  escalentose  en  el  cora^on  e  escomen^o  descobrir 
)1  pensamiento  de  Nachor  (e)  enclinaodo  a  despera^ion  e  al^ar  lo  a  la  firmesa 
le  la  fe  de  leso  Christo,  diziendo:  o  Nacbor,  non  sea  a  ti  ninguna  dubda.  Ca 
»scripto  es:  podible  es  a  dios  destas  piedras  espertar  los  fijos  de  Abraham.  £1 
[ual  por  la  gran  peresten^ia  (1.  prestan^ia)  de  benignidat  abrio  la  paerta  ^elestial 
;  todos  los  conuertidos,  asy  non  negando  a  ningnno  el  entramiento  de  salad,  mas 
res^ibio  misericordiosamente  los  rrepentientes  se.  Ca  por  tanto  es  dado  egaal 
^alardon  a  todos  e  en  la  [fol.  166^]  primera  e  en  la  ter^era  e  en  la  sesta  e  en 
a  IX  e  en  la  XI  ora,  commo  lo  dize  el  santo  eoangelio.  Asy  mager  que  fasta 
iqai  ayas  vejeQido  en  pecados,  mas  sy  te  llegares  con  baen  oora^on,  seras  feoho 
ligno  de  la  oonpania  de  aquellos  los  qaales  troxieron  carga  de  la  man^ebia,  de 
a  calentura  del  dia.  £1  mangebo  santo  fablo  estas  e  otras  cosas  machas  de  la 
»enitengia  a  Nachor  enveje^ido  en  males,  e  promitiole  rremision  de  los  pecados, 

promitiole  aan  qae  lesa  Christo  le  faria  manso , '  e  gerteficolo  por  machos  en- 
ienplos  qae  es  aparajado  syenpre  para  rres^ibir  la  peniten^ia;  enforgando  la  sa 
Ima  flaca  asy  commo  por  vnas  melezinas  estables^iolo  lleneramente  a  la  sanidat. 
«  dixo  a  el  Nacbor  man  amano :  o  tn  may  noble  enseuado  begninamente  en  el  alma 

en  el  caerpo  por  estos  ministerios  maranillosos,  perseaera  en  baena  confesion 
asta  la  fin  e  non  la  taje  [en]  ninguna  manera  ningund  ti[e]npo  del  tu  cora^on. 
\  yo  yre  demandar  la  mi  salud  e  por  peniten^ia  amaosar  el  seiior.  Ca  da  aqui 
delante  non  vere  la  cara  del  rey  si  tn  quisieres.  £  asy  el  fijo  del  rey  alegrado 
lucho  e  rres9ibiendo  la  palabra  del  agradablemente  abra9olo  e  besolo,  e  faziendo 
fincadamente  por  el  ora^ion  e  comendandolo  a  dios,  enbiolo  del  pala^io.  £  salio 
[achor,  e  pan9ado  por  cora^n  e  corriendo  asy  commo  ^ierbo  fuese  al  yermo 
luy  alto.  £  Uego  a  vna  cueua  de  vn  monge  de  onrra  sacerdotal,  do  estaua 
soondido  por  el  miedo  del  rey.  AI  quäl  este  echando  se  en  tierra  lauo  los  pies 
on  lagrimas  semejando  a  la  moger  pecadriz  del  euangelio,  e  demandaoa  el  baa- 
ismo  diainal.  Pues  asy  es,  commo  el  sa^erdote  fuese  Ueno  de  gra^ia  dininal, 
ntendio  esto  seer  fecho  diuinalmente ,  e  Inego  commo  era  costanbre  bendezien- 


Z.  17.    propter  snmmam  benlgnitatiB  eminentiam. 
Z.  20.     primera]  in  d.  Hdschr.  primara. 

Z.  26.     In  der  Hdschr.  promitiele;  das  erste  Mal  (in  der  vorhergehenden  Zeile) 
pater  corrigiert. 

Z.  26.     faria]  1.  seria. 
Bomanlsche  Fonohungen  VII.  25 
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dolo  e  ensefiaodolo,  a  la  fin  bauÜEolo  en  oonbre  del  padre  e  del  fijo  e  del  spiritn 
saDto.  Asy  qae  finco  Nachor  con  el  faziecdo  peniten^ia  de  los  aas  peoados  e  ben- 
diziendo  a  dios  el  qnal  non  quiere  qne  peresca  niDguDo. 

Q  CapKulo  XXXIX.  Commo  el  rey  dubdando  Qerca  de  la  onrra  de  los  dioeee  demanda 

de  oonsejo  a  Theoda  mago. 

Et  en  la  mafiaDa  qaando  sopo  el  rey  commo  era  ydo  Nachor,  desfusio  de  la 
esperan^a  qae  tenia  en  el.  £  yeyendo  los  sus  sabios  e  rre(c)tore8  asy  tan  rrafes 
sobradoSy  e8taaa(D)  en  gran  falles^iemiento  e  echolos  de  la  sa  cara,  los  vnos 
denostando  los  por  denuestos  e  atormentando  los  por  desonrra,  e  a  los  otro» 
a9otado8  may  fnertemente  con  nernios,  e  a  los  otroa  sacados  los  ojos.  £  el  en 
parte  comengo  conos^er  la  enfermedat  de  las  flores  de  los  dioses,  mager  qae 
enton^e  non  aya  querido  catar  acabadamente  con  lunbre  de  lesa  Christo.  Ca 
ayn  los  ojos  del  sn  cora^on  eran  ^ercados  de  niebla  espesa  de  oscnreldat  En- 
pero  ya  non  onrrana  los  sa^erdotes  nin  fazia  las  fiestas,  e  non  daoa  aacrifi^ios 
a  los  ydolos.  Mas  tenia  la  volantad  dubdosa  en  cada  logar,  desta  parte  co- 
nosoiendo  las  enfermedades  de  los  sas  dieses,  e  de  aquella  temiendo  la  gerte- 
dnnbre  e  la  bienquereogia  de  la  connersagion  euangelical.  Mas  de  rrays  era 
tenido  por  malas  costunbres  e  seraia  mucbo  a  los  deleytes  del  cuerpo,  por  tanto 
deseaaa  los  peoados  por  manera  de  captiao.  E  en  aquel  tienpo  aaiase  a  fazer 
en  aqaella  ^iadat  vna  sopÜDidat  moy  onrrable  de  las  flores  de  los  dioses.  £ 
solia  el  rey  estar  presente  a  aqaella  fiesta  e  afeytarla  por  manera  de  sacrifi^ios. 
Onde  temian  los  oblspos  de  los  tenplos  veyeado  qae  se  auia  el  neglegentemente 
e  tibiamente  en  la  onrra  dellos,  qne  por  ventara  non  tirase  ie  todo  la  an  pre- 
sengia  de  los  tenplos  e  qae  faesen  ellos  priuados  del  don  real  qne  era  dado  a 
ellos  e  de  las  otras  oblagiones.  B  leaantaro[n]se  e  foeronse  a  vna  cnena  paesta 
en  vn  yermo  mny  esqaiao,  do  moraaa  vn  varon  qne  trabajaua  por  artes  magieas 
e  may  gran  defendedor  del  error  de  los  ydolos,  e  ania  nonbre  Theoda,  al  qaal 
el  rrey  onrraaa  moy  fuertemente  e  onrraaalo  asy  commo  a  amigo  e  maestro, 
deziendo  por  el  sa  adeuiaamiento  aaer  yeoido  el  sn  rregno  [fol.  167  b]  a  grandesa 
e  proaecho.  E  despaes  qae  los  sa9erdotes  sayos  venieron  a  el,  Uamaron  lo  en 
sn  ayada  e  fezieron  le  eatender  la  dabda  qae  vino  al  rrey  de  los  dioses,  e  qne 
cosas  aya  fecho  el  fijo  del  rey,  e  commo  Nachor  pablicamente  aya  rraaonado 
contra  ellos.  E  dixieron  le:  sy  ta  non  venieres  a  ayadar  nos,  toda  la  nnestra 
esperan^a  desfallesge  e  todas  las  onrras  de  los  dioses  perezgran.  Asy  qne  lenan- 
tose  con  la  preseate  mali^ia  diabolica  e  armose  contra  la  verdat,  llamandp  mnohos 
espiritos  malos  los  qaales  sabia  seer  aparajados  para  fazer  mal,  e  de  los  qnales 
ministros  el  sieapre  vsaaa.  E  aase  con  estos  al  rey.  E  commo  fne  dicho  al  rey 
qae  venia,  entro  lleaando  vna  verga  de  olina  e  ^enido  de  laoa.  £  lenantoae  el 
rey  de  la  su  siella  e  salliendole  al  camino  besolo  e  fizolo  ser  cabe  sy  en  la  alta 
siella. 


Z.  11.     de  las   flores]  Missverstandiiis ,  nach  einer  fklschen  Lesart  der  Vorlage, 
flomm  für  fiilsonim:  ipse  antem  partim  recognoscere  coepit  falsomm  deomm  infirmitatem. 
Z.  20.     Wie  oben:  solennltas  erat  fntora  falsomm  deomm« 
Z.  22.     temian]  in  d.  Hdschr.  tenlan. 
Z.  27.     de  los  yd Theoda]  am  Rande  nachgetragen. 
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CapKulo  XL   Commo  el  rrey  per  oonsejo  deste  Hämo  Olamo)  a  todos  a  la  soiinidat  de 

los  dieses. 
Entonge  dixo  Teodas  al  rey:  uiue  para  sienpre  jamas  defendido  por  la  be- 
nigoidat  de  los  grandes  dioses.  Oy  que  fiziste  gran  qaistion  contra  los  de  Galilea, 
e  ser  coronado  may  fermosamente  de  corona  de  ven^^imiento.  £  por  ende  vyn 
por  qae  onrremos  en  vno  la  soplenidat  alegradera  e  sacrlfiquemos  a  los  dioses 
non  mortales  los  man^^ebos  muy  fermosos  e  virgines  muy  fermosas  e  oiento  toros 
e  ofrezcamos  les  mucbas  animalias,  por  qae  los  ayamos  desde  oye  mas  ayuda- 
dorea  for^adores  e  por  toda  la  nuestra  vida  amansados.  A  estas  cosas  dixo  el 
rey:  o  uiejo,  non  ven^iinos,  mas  ante  somos  sobrados  fflacamente.  Ca  los  qne 
eaydanamos  que  serian  por  nos  a  desoras  son  fecbos  contra  nos,  e  fallando  la 
naeatra  aa  vagante  e  enferma  derribaron  la  de  todo  en  todo.  £  agora  sy  as 
alguna  uirtod  e  fortalesa  para  ayudar  a  la  nuestra  secta  abaxada  e  para  algarla 
con  [fol.  168]  de  cabo,  dimelo.  Enton^^e  rrespondio  Theodas  al  rey:  rrey,  non 
quieras  temer  las  palabras  locas  de  los  de  Galilea.  Ca  qae  cosas  son  las  qae 
disen  contra  los  varones  rrazonables  e  sabios,  las  qaales  sy  son  a  ml  contrarias 
mucbo  mas  rrefez  caeran  que  la  foja  mouida  del  viento  cae.  Ca  non  osaran 
venir  ante  la  ml  cara  nin  auer  palabra  conmigo  e  fazer  conmigo  preguntas  e 
eoDtrariarme.  Mas  por  [que]  esta  qaistion  e  todo  lo  que  nos  quisieremos  nos 
yenga  dereoheramente  e  segnnd  la  voluntad  se  faga  la  cosa,  afeyta  la  soiinidat 
moy  onrrable  e  la  piadat  de  los  dioses  commo  vnas  armas  que  esten  fuertes,  e 
bien  sera  a  ti.  E  gloriauase  el  poderoso  en  mali^ia  e  en  la  obra  de  los  Spiritus 
maglinos,  e  fizo  oblidar  al  rey  de  todo  las  palabras  sahidables  que  auian  ta&ido 
algand  poco  el  so  cora^on,  e  rreaoeolo  de  todo  a  las  cosas  acostanbradas.  Onde 
enbiadaa  son  las  letras  rreales  a  cada  parte,  por  que  se  Uegasen  todos  a  usar 
la  solenidat  de  los  dioses.  Enton^e  veyendo  el  rey  venir  los  pueblos  aduziendo 
las  oaejas  e  bueys  e  otras  animalias  todos  asy  llegados,  leuantose  e  fuese  con 
el  engafiador  Theoda  e  fuese  para  el  tenplo.  E  fneron  aduzidos  CXX  toros  para 
aacrificar  e  otras  mucbas  animalias.  £  onrrauan  aquella  solenidat  descomulgadera 
an  tanto  que  sonana  la  ^iudat  por  bozes  de  las  animalias  brutas  e  el  ayre  era 
enaaaiado  en  el  olor  de  los  sacrifigios. 

0  Capitulo  XLI.   Commo  el  mismo  Theod(e)a  dio  consejo  de  enganar  a  losaM  por  las 

mageres. 

£  estas  cosas  asy  acabadas  e  los  spiritus  de  maldat  mucbo  gloriandose  sobre 
el  Ten^imiento  de  Tbeoda  e  los  sa^erdotes  de  los  tenplos  dandole  gragias  a  el, 
tomoae  el  rey  con  de  cabo  al  palagio  e  dixo  a  Teod(e)a:  abe  commo  mandeste 
lo  fizimos  todo  en  el  afeytamiento  de  la  solenidat  e  en  la  liberalidat  de  los  sacri- 
ügioa.  Pnes  asy  es,  ya  ti[e]Dpo  es  que  canplas  las  cosas  promitidas,  e  a  mi  ^o 
el  qnal  ae  partio  de  la  onrra  de  los  nuestros  dioses  qae  lo  libres  del  error  de 
loa  christianos  e  lo  ayuntes  a  los  dioses  piadosos.  £  yo  catando  toda  arte  de 
mano  non  pude  fallar  ninguna  cura  a  esta  enfermedat;  acomiendo  e  desanparo 
a  la  tu  aabidnria  la  desauentura  que  me  acaesgio.  [fol.  168 >>]  Pues  asy  [es],  sy 
viere  a  mi  fijo  librado  con  de  cabo  que  sirue  a  los  dioses  e  busar  voluntosa- 

Z.     8.     ofrezcamos]  in  d.  Hdschr.  afrezcamos. 

Z.  ai.     et  pietatem  deomm  qoasi  qnaedam  arma  fortia  ind  ae. 

Z.  87.     In  d.  Hdaebr.:  leberalidat. 
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mente  de  las  delectagioDes  desta  vida  e  del  rregno,  algaodo  a  ti  ymagen  de  oio 
adorar  la  he   commo  a  los  dioses  e  fazer  te  he  oorrar  de  todos  para  sienpre. 
Pues  asy  es,  Tbeodas  teniendo  enclinada  la  oreja  al  spirita  maligno  e  eDsenado 
del  coDsejo  malo  e  desterradero ,  faziendo  se  boca  e  lengaa  del  dizo  al  rey:  si 
quieres  cobrar  tu  fijo  e  tirar  le  sa  vana  porfia,  falle  arte  a  la  quäl  non  podra 
coDtrariar,  mas  rrefez  se  amoUentara  el  su  pensamiento  rrezio  asy  commo  la*  ^era 
de  la  cara  del  fuego.    0  rrey,  tirados  a  lexos  e  arredrados  los  ministros  que 
estan  con  tu  fijo^  manda  que  entren  mugeres  fermosas  e  muy  afeytadas,   qae 
esten  con  el  alongadameote  e  le  mioistren  e  conuersen  e  moreo  cod  el.    £  yo 
poniendo  le  vno  de  los  spiritas  los  quales  son  a  mi  ordeoados  para  esto  engender 
le  he  mas  faerte  el  faego  de  la  cobdi^ia.    £  despaes  qae  el  yogayere  con  vna 
dellas,  sy  todas  las  cosas  qae  qaisieres  oou  te  otorgare,  qaiero  qae  non  me 
pre^ies  cosa  e  desde  oy  mas  ^ierto  seer  syn  pruaecho  e  digno  de  tormentos.    Ca 
non  ay  cosa  qae  vala  tanto  para  engaiiar  los  pensamientos  de  los  man^ebos 
commo  la  cara  de  la  moger.    £  oy  vn  rrecontamiento  dante  testimonio  a  la  mi 
palabra:  Vn  rrey  non  podia  aaer  fijos  maslos  e  estaua  may  triste  e  teniase  por 
esto  por  may  mal  aaentorado.    £  el  qaal  commo  estouiese  en  este  caydado, 
nasgio  le  vn  fiJo,  e  tomo  muy  gran  gozo.   £  dexieron  le  los  menges  mny  sabios 
qae  sy  fasta  X  anos  viese  sol  o  faego,  que  seria  de  todo  prinado  de  la  lanbre; 
ca  aqaello  synificauan  los  sos  ojos.   £  es  dicho,  que  commo  el  rey  lo  oyese,  fizo 
tajar  vna  cuena  eo  vna  piedra  e  en^errolo  y  con  sus  amas,  por  qae  non  viese 
daridat  de  luz  fasta  los  X  anos  conplidos.    £  acabados  los  X  anos,   sacaron  el 
mo^o  de   la   cueua  non  aaiente  conos^engia  ningana  de  las  cosas  mundanales 
por  los  ojos.    £nton9e  ma[n]do  el  rrey  que  le  diesen  e  le  mostrasen  todas  las 
cosas,  cada  vna  de  su  manera,  e  que  le  muestren  en  vn  logar  varones  e  en  otro 
mogeres  e  aqui  oro  e  plata  e  alli  margaritas  e  piedras  pre^iosas  e  vestiduras 
[fol.  169]  muy  fermosas  e  afeytamientos  e  earros  anchos  con  caaalios  rreales.    £ 
por  que  fable  breuemeote,  mostraron  al  mo^o  todas  las  cosas  por  orden,  e  pre* 
guntando  el  commo  fuese  Uamada  cada  vna  de  aquellas  cosas,  los  ministros  del 
rey  mostraron  le  commo  llamauan  a  cada  vna  cosa.    £  commo  demandase  que 
le  dixiesen  commo  dezian  a  las  mogeres,  dezien  que  vn  adelantrado  del  rey  que 
le  dixiera  jugando  que  eran  demonios  los  quales  enganan  a  los  omnes.     Mas  el 
coragon  del  mogo  sospiraua  mas  por  el  deseo  dellas  que  por  las  otras  cosas.  E 
despues  que  le  mostraron  todas   las  cosas  tornaron  lo.    Entonge  preguntole  el 
rey,  quäl  cosa  amaua  mas  de  todas  las  que  viera.    £  dixo  el  fijo:  qae,  padre, 
sy  non  aquellos  demonios  los  quales  engafian  a  los  omnes.    Ca  ninguna  de  aquellas 
cosas  que  me  son  oy  mostradas   non  ame  tanto  commo   la  amistad  dellas.    £ 
maranillo  se  el  rey  do  la  palabra  del  moQo  e  vey  que  cosa  cruel  es  el  amor  de 
las  mogeres.    £  tu,  pues  asy  es,  non  pienses  que  en  otra  manera  paedas  aobrar 
a  tu  fijo  sy  non  en  esta. 

Q  Capitulo  XLll.  Commo  losaM  tentado  por  spiritu  de  fomica^loii  se  arma  per  ora^ioii. 

Tomo  el  rey  la  palabra  de  buena  voluntad.  £  tr[aen]le  mogas  escogidas  e 
mucho  fermosas,  las  quales  ennobles^e  por  afeytamiento  may  fermoso,  por  que 
sean  mas  conuinibles  para  cabtiuar  al  mo^o.  £  echa  del  pala^io  todos  los  ser- 
uientes  e  ministros  del  mo^o,  e  puso  aquellas  en  el  logar  dellos.    Assi  que  ellas 

Z.  89.     sobrar  =  snperar?  oder  zu  emendieren  in  cobrar?  (rgl.  oben  Z.  5). 
Z.  45.     dellos.    Assi  .  .  .  9er9a  del]  am  Rande  nachgetragen. 
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estan  ^erea  del,  e  abra^^lo  de  todaa  partes  e  falaganlo  con  todo  jesto  por  qae 

aya  ajuntamiento  con  ellae,  e  eato  maeuen  lo  a  la  cobdi^ia  por  palabraa.   £  non 

aata  otra  coaa  qae  catase  nin  con  qaien  fablase  nin  con  qaien  comieae.    Ca  ellaa 

eran  a  el  todaa  las  cosas.    £  Theoda  tornose  con  de  cabo  [a]  aqaella  eaeua 

mala,  e  catando  sos   libros  por  los  qnales  podiera  obrar  tales  cosas  esto  moaio 

▼no  de  los  spiritns  malignos  e  enbiolo  a  lidiar  con  el  oauallero  de  lesn  Christo. 

E  el  spiritQ  maligne  tomando  consigo  otros  peores  demonios  fuese  a  la  yaaida 

del  man^ebo  mny  foerte  e  fae  contra  [fol.  169^]  el,  en^endiendole  mny  gran  fuego 

de  la  carne.    E  aqoella  alma  linpia  sentiendo  los  amonestamientos  del  diablo  [e 

▼eyendo]  venir  faertemente  sobre  sy  la  batalla  de  malos  pensamientos,  turbanaae. 

Mas  Inego  al  amor  de  loxaria  abantpuso  el  amor  diainal,  e  traxolo  en  memoria 

a  sy  mismo  de  aqaella  may  fermosa  gloria  e  non  fablante  e  non  mortal  de  lesa 

Christo  esposo  de  las  almas  e  de  las  bodas  Hnpias,  de  las  qaales  seran  echa- 

dos  mesqoinamente   los  qae  ensaziaron  la  saya  de  la  boda  en  las  teniebras  de 

faera  atados    los  pies  e   las  manos.    E  pensando  estas   cosas  e    derramando 

lagrimas  feria  el  sa  pecho  por  qne  afayentase  dende  los  malos    pensamientos. 

Desende  leaantando  se  e  al^ando  las  manos  al  ^ielo  con  lagrimas  e  gimimientos 

bien  olientes  llamaaa  al  senor  por  ayada  e  deaia:  seiior  dies  poderoso  de  toda 

cosa,  misericordioso  e  amer^eador,  esperan^a  de  los  desesperados  e  ayada  de  los 

desfalies^idos,  acaerda  te  de  ml  ta  sierao  non  digno  e  cata  me  con  baen  ojo,  e 

libra  la  mi  alma  del  cochiello  demoniado  e  de  la  mano  del  can.   E  oommo  dexiese 

amen,  sentio  la  consola9ion  diainal  yeniente  sobre  si  del  ^ielo,  e  laego  se  par- 

tieroQ  los  malos  pensamientos.   E  el  estado  en  ora^ton  fasta  la  mafiana.   E  enten- 

diendo  los  asechamientos  del  diablo,  comengo  de  tormentar  mas  sa  cuerpo  por 

fanbre  e  por  sed  e  por  otra  contri^iou.    Ca  todas  las  noches  estaaa  sobre  los 

pies,  trayendo  a  su  memoria  las  cosas  qae  promitiera  a  dios,  agora  escriaiendo 

en  sa  coragon  el  esplandor  de  los  justos,  e  despues  arremenbra[n]do  afincada- 

mente  el  infiemo  de  los  malos,  por  qae  el  enemigo  fallando  la  su  alma  vagarosa 

e  vana  non  derramase  rrafezmeote  a  ella  malos  pensamientos  e  non  ensaziase  la 

linpieza  de  la  volantad. 

Q   Capituio  XUII.   Commo  la  mopa  rreal  lo  tento  por  fomlcaQion  per  mucha  fkbla. 

Et  asy  es  desfalles^ido  el  enemigo  de  toda  parte.  E  desesperando  de  todo 
en  todo  de  echar  el  man^ebo  estrano  en  tal  manera,  aa  a  fallar  otro  engaiio.- 
Ca  entro  en  yna  mo^  de  aquellas  mas  fermosa,  e  faera  fija  de  rey,  la  qaal 
eaptiaa  faera  enagenada  de  su  tierra  e  fae  dada  al  rey  Aoemur  asy  commo  yn 
^an  don.  Ca  todos  los  asechamientos  per[fol.  ITOJtenesgientes  a  mal  rrafez  e 
ayna  los  falla  el  spiritu  maligoo.  Desende  cayendo  gerca  el  fijo  del  rrey  e  do- 
Hose  della  moaido  por  caridat  por  gra^ia  del  entendemiento  e  de  la  fermusura 
de  la  yoluntad  della  e  por  qne  era  noble  e  de  linage  de  rreys  e  priuada  de  la 
sa  tierra  e  de  la  gloria.  Pensando  estas  cosas  vino  le  hemiente  de  la  librar  de 
los  ydolos  e  qae  la  feziese  christiana.    Asy  que  comengole  de  fablar  el  fijo  del 

Z.      1.     abra^anlo]  in  d.  Hdschr.  abracolo. 
Z.  11.     al  amor]  in  d.  Hdschr.  el. 
Z.   18.     non  fablante]  ineffabilis;  1.  non  fablable. 

Z.  37ir.  Deinde  regia  filio  a  dexteris  cormens,  compassionis  charitatcm  crga   puellam 
immittit  ei  quasi  sub  obtcnta  intellectns  et  omamenti   mentis  illius  .  .  . 

Z.  41.  Tino  le  hemiente:  1.  Tino  le  en  niiente?cam  hieetcogitationes  submittitei. 
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rey  e  fablarie  palabras  de  conosgimiento  diainal  desieodo :  o  mager  conos^e  a 
dioB  veuiente  para  sienpre  jamas,  e  non  quieras  seer  corronpida  por  eate  error 
de  los  ydolo8,  mas  entiende  nnestro  seüor  lesa  Christo  ser  criador  de  todas  las 
cosas,  e  seras  bienanentorada,  despoaada  del  esposo  non  mortal.    £  el  deaiendo 
muchas  tales  cosas,  dixo  ella:  seiior  mio,  sy  as  cuydado  de  la  mi  aalut  e  cob- 
di^iaa  qne  me  ofrezca  al  tu  dios  e  la  alma  haiDil  fazer  salaa,  faz  vn  mi  pedido, 
e  inego  rreoungiando  a  todos  los  dioses  poder  me  has  llegar  al  ta  dios.    Toma 
me  por  moger,  e  yo  obedesgere  a  los  tus  mandados.  A  la  qaal  dixo  el :  o  moger, 
vanamiente  me  fazes  tan  dura  peti^ioD.    Ca  yo,  maguer  que  aya  coydado  de  Ist 
tu  Saint,  graue  cosa  seria  a  mi  e  non  podible  ensuziar  el  mi  cnerpo  por  mezcla— 
miento  torpe.    E  ella  allanandole  toda  ia  carrera  e  deziendole:  por  que,  dixo,  o 
tu  Ueno  de  toda  sabiduria,  tales  cosas  fablas,  por  que  Uamaste  al  mezclamientc^ 
snzia  cosa  e  torpe?    E  cuydas  que  non  se  de  la  s^^ien^ia  de  los  libros  de  \Q^^- 
christianos,  e  mnchos  volnmenes  ley  en  mi  tierra  e  oy  machos  christianos  fablante^v» 
con  migo.    Non  es  escripto  en  vno  de  los  vuestros  libros:    bodas  onrrables  e^ 
toroa  non  ensuziados,  e  mejor  es  casar  que  ser  quemado,  e  los  que  dios  ayunt(^ 
non  aparte  el  omne?  E  las  vuestras  esorituras  non  enseiian  los  profetas  antiguo^ 
e  justos  auer  auido  mogeres  e  los  patriarcas,  e  non  es  escrito  auer  auido  mogere»^ 
aqnel  Pedro  el  quäl  dizen  auer  seydo  principe  de  los  apostolos?  Pnes  asy  es,  o- 
loco  e  esfor^ado,  por  qnales  antoridades  deues  llamar  las  bodas  suzidat?  Mucho 
[fol.  170^]  me  semeja  que  as  herrado  de  la  verdat  de  las  vuestras  ensenan^s. 
A  la  quäl  renpidio  el :  o  moger,  ann  sy  son  estas  cosas  commo  tu  dizes,  ca  bien 
es  dexado  a  los  qne  qaieren  auer  mogeres,   mas  non  aquellos  los  quales  vna 
yegada  promitieron  a  dios  guardar  la  yirginidat  non  corronpida.    Ca  yo  despaes 
que  so  alinpiado  por  el  agua  del  bautismo  santo,  promiti  a  lesu  Christo  de  me 
guardar  linpio  de  la  man^ebia  e  del  mi  non  saber,  e  por  quäl  rrazon  podre  cor- 
ronperlo  que  promiti  a  dios?  E  ella  dixo  de  cabo:  sea  esta  tu  voluntad  commo 
proposiste.  Mas  acaba  otra  mi  peti^ion  pequeiia  e  a  fascas  ningana.   Syquieres 
fazer  salua  la  mi  alma,  yaze  con  migo  esta  noche  e  sufre  que  yo  huse  de  la  tu 
fermusura  e  ayunta  la  tu  fermusura  a  la  mia,  e  prometote  que  gran  mauana  me 
faga  christiana  e  rrenun^iare  a  la  onrra  de  los  dioses,  e  sera  a  ti  non  tan  seüera- 
mente  perdon  por  esta  dispensa^ion,  mas  avn  auras  galardon  de  todo  por  la  mi 
salut  del  tu  dios.    E  non  fezieron  muchas  cosas  segund  dispensa^ion  los  prin9ipes 
e  los  apostolos  de  la  ynestra  rreligion,  traspasando  muchas  vegadas  lo  menor 
por  el  mayor  mandado?  E  non  esdicho  sant  Pablo  aver  ^ircum^idado  a  Thimocho 
(I.  Timotheo)  por  mejor  dispensagion ,  maguer  que  la  Qircum^ision  sea  descomul- 
gadera  a  los  christianos?  enpero  el  non  esqniuo  de  fazer  la,  e  muchas  tales  cosas 
fallaras  en  las  escripturas. 

Q  Capitulo  XUIII^  Commo  el  aeilor  demuestra  por  vislon  aloaaflat  dubdante  las  peaas 

de  los  malos  e  la  blenandan9a  de  los  santos. 

Pues  asy  es,  deziendo  estas  cosas  e  falagando  e  echando  arrededor  lazos  e 
rredes  a  la  diestra  parte  e  a  la  siniestra,  comen^o  a  mouer  la  torre  del  alma  del 
e  derribar  la  fortaleza  del  su  proposito  e  fazer  delibra^ion  tenbladera.  E  el  sen- 
brador  de  mali^la  e  enemigo  de  los  justos  tenblando  el  su  cora^on  e  pensando 

Z.  27.     eita]  in  d.  Hdschr.  eito. 

Z.  28.     et  fere  aollam. 

Z.  44.    tenblandoj  1.  tentando. 
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coQ  los  808  caoe8,  de  vn  coragon  aoometen  al  oanallero  de  lesa  Christo  e  con- 
tnrdan  todas  las  virtodes  de  sa  alma,  e  amonestando  le  el  amor  crael  de  la  mo^^a, 
eD^ftndieron  en  el  fuego  muy  grande  de  cobdigia.  E  veyendo  se  el  muy  fuerte 
enflaoiado  e  oabti[fol.  171]aado  para  pecar,  e  los  sus  pensamientos  para  salot  de 
la  mo^a  e  para  conoersion  a  dios  pnestas  aay  commo  manjar  en  anzuelo,  era 
gerca  üel  fasimiento  (e)  e  los  enemigos  faziendo  le  eotender  qae  non  era  pecado 
por  la  lalad  del  alma  ayontarse  vna  vez  a  la  moger:  Uorando  la  mengua  de  la 
sa  alma  somitlendo  a  sy  mismo  laego  se  torno  a  la  oragion  e  derramando  lagri- 
mas  largaaente  de  los  ojos  llamaua  a  dios  el  qaal  faze  salaos  los  esperantes  en 
sy  e  dezia;  en  ti,  seüor,  he  esperan^a  non  sea  oonfondido  para  sienpre  nin  me 
escamezean  los  mis  enemigos.  £  por  machas  oras  orando  con  lagrimas  e  fin- 
cando  machas  vegadas  los  ynojos,  posose  en  el  snelo;  e  dormfendo  vn  poco  vio 
a  sy  mismo  arrebatado  de  vnos  espantables  e  pasar  por  logares  qae  nnnca  viera. 
£  adnzido  a  vn  prado  grande  afeytado  de  flores  bien  olientes  de  fermnsnra,  do 
yia  los  arbolei  de  todas  maneras  e  afeytados  de  desoariadas  flores  estrafios  e 
maranillosos;  e  las  fojas  de  los  arboles  daoan  dol^e  son  meneadas  de  vn  viento 
agradable  e  echauan  olor  non  fartable;  e  estaaan  sielias  puestas  de  oro  may 
linpio  e  fechas  de  piedras  pre^^iosas  e  dantes  mny  gran  rresplandor,  e  lechos 
lodbles  de  colchas  e  de  estrados,  los  qaales  por  sa  fermasara  sobran  todo  rre- 
eontamiento;  e  pasan  agnas  mny  linpias  alegrantes  los  ojos.  E  aqaellos  espan- 
tables pasando  lo  por  aqael  canpo  may  grande  e  marauilloso,  metieron  lo  en  vna 
Qinbdat  rrespiandes9iente  de  rresplandes^imiento  non  fablable;  e  los  mnros  eran 
de  oro  paro  e  de  piedras  prectosas,  las  qaales  nanca  vio  omne,  e  los  moros  eran 
moy  altos.  E  qoien  paede  rrecontar  la  fermasara  e  la  olaridat  de  aqoella  ^iudat. 
E  los  derramada  de  soso  oon  rrayos  alonbra  todas  las  pla^as  della.  E  moran 
en  ella  vnas  conpanas  ^elestiales  rresplandes^ientes  cantantes  canto  el  qaal  nonca 
oyo  oreja  morta).  E  oyo  boz  deziente :  esta  es  la  folgan^a  de  los  jastos  e  esta 
es  la  alegria  de  aqaellos  qne  plogieron  a  dios.  Desende  lenando  lo  dende  aqaellos 
nobles  varones  tiraaa[D]8e  atras.  El  qaal  todo  [fol.  171  ^]  poesto  en  alegria  e  en 
gozo  dezia:  non  me  prioedes  de  gozo  non  fablable,  mas  dexat  me  morar  en  vn 
rrencon  desta  (iudat  may  noble.  E  dezian  ellos:  non  paede  ser  qoe  ta  estes 
agora  aqai,  mas  por  mache  sodor  e  trabajo  vernas  aqoa,  e  enpero  sy  podieres 
faaer  foer^a  a  ti  mismo.  Estas  cosas  dichas  e  pasado  el  canpo  adaxieron  lo  a 
vnos  logares  tenebregosos  e  llenos  de  todo  fedor  e  tristeza  e  tribola^ion  e  tnr- 
billino,  do  se  escalentaaa  el  forno  en9endido  de  faego,  e  gosanos  e  serpientes 
qoe  estaaan  vioas  entre  las  flamas  e  atormentando  las  almas.  E  oyo  vna  boz 
qae  dezia:  este  es  el  logar  de  los  pecadores,  e  estos  son  los  tormentos  de  aqaellos 
loa  qoe  con  malos  fechos  e  torpes  se  ensozian.  E  despoes  sacaron  lo  dende  los 
qae  lo  y  posieron. 

CapHulo  XLV.   Commo  el  mismo  tornando  se  en  sy  enferma,  e  como  rreprehende  de 

tray9ion  al  padre  que  lo  vino  a  visitar. 

Loego  tornando  se  en  sy  mismo  tenblaoa  todo  e  corrian  machas  lagrimas  de 
los  sas  ojos.    Ca  toda  la  fermasara  de  aqoella  mo^a  non  casta  e  de  las  otras 


Z.  3  ff.  Die  Konstraktion  dieses  Satzes  nicht  konseqneot  durchgeführt. 
Z.  30.     fablable]  in  d.  Hdsehr.  fallable,  wie  in  einigen  andern  Fällen  aach  zuerst 
gesehrieben,  aber  spater  corrigiert  war. 
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semejaaale  mas  fidiente  qae  el  estierool  e  que  la  podredunbre.    £  bolniendo  «n 
el  coragon  la  memoria  de  aquellas   cosas  qae   viera,  por  deseo  de  los  bieies 
e  por  temor  de  los  males  acostose  sobre  el  lecbo  enfermo  e  non  podia  leaan- 
tarse.   £  fae  dicbo  al  rrey  commo  el  ^o  era  enfermo.   £1  qaal  despaes  qae  vino 
preganto  le  que  le  acaes^iera.    £  el  rrecontole  por  orden  las  cosas  qae  vlera  e 
dizo :  por  qae  aparejeste  lazo  a  los  mis  pies  e  qae  qaisiste  y  echar  la  mi  alma? 
Ca  sy  el  seäor  oon  me  oaiese  ayadado,  con  poco  morara  en  el  infieroj  la  mi 
alma.    £  agora,  o  padre,  por  que  en^erreste  las  tus  orejas  qae  non  oyesen  la 
mi  boz  amonestando  te  buenas  cosas,  sy  al  non,  non  me  defiendas  anoar  por  la 
carrera  derechera.  Ca  esto  deseo  e  esto  amo,  ser  librado  de  las  cosas  terrenalea 
e  yr  a  los  logares  do  mora  Berlaam  sieruo  de  dios  e  con  el  espeader  1o  qae 
finoa  de  la  mi  vida.    £  sy  mi  quisieres  tener  por  fuer^a,  veer  me  as  morir  ayna. 
de  tristeza  e  de  angustura,  e  desde  oy  mas  non  seras  tu  llamado  padre  nin  me 
anras  mas  por  fijo.    £  aun  con  de  cabo  [fol.  172]  desfalles^ido  rreprehende  al 
rey,  e  con  de  cabo  se  enoja  de  la  su  yida.    £  tornando  se  el  rey  malamente  a 
sy  mismo,  fuese  a  su  palagio.    £  los  Spiritus  de  maldat  que  fueran  enbiados  de 
Theoda  contra  el  mogo  santo  tornandose  a  el  confoudidos  dezienle  commo  los 
yengiera,  e  mager  que  sean  mint[i]rosos  enpero  abiertamente  rrecontaron  el  caso 
del  echamiento.  £  el  dixo  asy :  vos  enfermos  e  mesquinos,  commo  sodes  sobrados 
de  vn  mo^.    £  dizen  ellos:  mas  quisiesemos  sofrir  que  non  catar  la  virtud  de 
lesa  Christo  e  la  senal  de  la  pasion  de  la  quäl  llaman  cruz.    £  el  rrey  estando 
desfallesgido  de  cada  parte  Hämo  de  cabo  a  Theoda  al  quäl  dizo:   oonpliendo 
sabiamente  todas  las  cosas  que  nos  dexiste  non  onimos  ningnnd  prouecho.    £ 
agora  sy  te  finca  otra  arte,  prouemos  la ;  por  Ventura  fallaremos  alguna  Solution 
de  mal. 

Capitulo  XLVI.   Commo  losafiit  contra  Theoda  fiue  quistlon. 

£t  qneriendo  Theoda  venir  a  fablar  con  el  fijo  del  rrey,  tomolo  el  rrey  con- 
aigo  de  manana  e  fuese  a  visitar  al  fijo.  £  posando  se  el  rey  coraen^o  fablar 
denostandolo  e  rreprebendiendolo  de  la  su  desobediengia  e  de  la  su  voluntad 
porfiosa.  £  el  con  de  cabo  confirmandolo  e  llamando  non  ser  ninguna  cosa  [a] 
abantponer  [a]  la  caridat  de  lesu  Christo,  e  salto  en  medio  Tbeoda  e  dizo:  0 
losafat,  que  conos^iste  en  los  nuestros  dioses  non  mortales,  que  te  dellos  partiste 
0  asy  troziste  a  sana  a  tu  padre  el  rey?  Fecho  eres  aboresgible  a  todo  el  pueblo. 
£  non  es  dada  la  uida  a  ti  dellos,  e  non  te  dieron  ellos  al  padre  oyda  la  su 
oragion  e  lo  libro  (1.  librauan)  del  ligamiento  de  esterilidat?  £1  quäl  dizo  a 
Theoda:  oy  me,  fondeza  de  error  e  fedor  de  las  tiniebras  palpables,  simiente  de 
Babilonia  e  viejo  muy  mesquino  e  fablante  vanas  cosas;  por  que  te  esfaer^as  a 
esoamesger  la  predicagion  de  salut,  por  la  quäl  los  herradores  fa11aro[n]  carrera, 
por  la  quäl  perdidos  e  mal  cautiuados  rreuocados  son?  Dirne,  quäl  es  mejor 
cosa,  seruir  al  seftor  poderoso  de  toda  cosa  con  su  fijo  vnigenito  e  spiritu  santo, 
dios  non  criado  e  non  mortal,  comlen^o  e  fuente  de  los  bienes,  o  a  los  demonios 
perdidos  e  ydolos  de  vanidat,  la  gloria  de  los  quales  e  alaban^a  es  adulterio  e 
corrun^ion  de  los  mo^s  e  las  otras  obras  de  non  piadat.  0  loco,  mas  pre^iosa 
es  la  animalia  que  ofresges  al  tu  ydolo  que  non  el;  ca  al  ydolo  el  omne  lo  fiso 
e  las  animalias  dios  las  crio.  £  por  ende  mucbo  mas  rrazonable  es  [fol.  172  b]  la 
animalia  non  rrazonable  que  tu  rrazonable.  Ca  ella  conos^e  al  que  la  crio,  e  tu  non 
conosges  a  dios  por  el  quäl  eres  fecho  de  nada  e  por  el  qua!  viues  e  eres  aguardado. 
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aea  aey  es,  non  es  derecharera  cosa  vos  doo  sabidores  e  giegos  sya  eDtendemiento 
osanar  a  los  justos,  mas  ante  llorad  a  aos  mismos.  Ca  las  vuestras  obras  son 
icura  e  non  de  piadat.  Ca  el  acatamieoto  estudioso  de  oauallero  de  las  batallas 
Igando  semejablemente  ydolo  Ilamolo  Mars.  £  otro  eo^endido  por  cobdigia  de 
inneres  fizo  dios  el  sa  pecado  al  quäl  llamo  Venas.  £  este  por  la  faer^a  infinio 
dolo  al  qaal  llamo  Bacho.  £  semejablemente  los  cobdi^iosos  de  los  otros  males 
stables^ieron  y dolos  de  los  sas  pecados.  Ca  a  las  sus  posesiones  (1.  pasiones) 
amaron  dioses,  e  por  taoto  en  los  sus  juegos  fazen  saltos  suziamente  e  cantan 
antares  luxuriöses  e  faxen  se  arrebatamientos  muy  locos.  Qnien  sofrira  enconar 
i  au  boca  fablando  las  turpedades  dellos  ?  0  Teoda,  estos  tus  onrramientos  son 
las  syn  seso  qne  las  ymagenes.  Amonestas  me  a  adorar  estas  cosas  e  onrrar 
18  y  mas  yo  sernire  al  mi  dios  e  a  el  sacrificare  a  ml  todo,  dios  oriador  e 
roue[e]dor  de  todas  las  cosas  por  nnestro  senor  lesu  Christo  la  nuestra  espe- 
in^a,  por  el  quäl  auemos  allegamiento  al  padre  de  las  Innbres  en  el  spiritu  santo, 
or  el  quäl  somos  rredemidos  de  la  seruiduobre  amarga  en  la  su  sangre.  Ca 
oal  cosa  es  mas  fermosa  que  confesar  estas  cosas  e  onrrar  tal  dios  bueno  e 
egnino,  el  qnal  maoda  la  jasticia  e  la  continen^ia  e  la  linpieza,  eosena  la 
liaerieordia  de  la  fe,  predica  la  paz ,  es  nonbrado  nerdat  e  es  caridat  e  bondat. 
lejor  es  onrrar  a  este  que  a  los  tus  dieses  descomulgaderos  e  llenos  de  pecados 
torpes  en  fazimientos  e  en  nonbres. 

Capitulo  XLVII.  Commo  el  mismo  losaM  confonde  a  Theoda  de  la  sablduria  loca 

de  los  suyos. 

Et  dixo  a  el  Tbeoda:  ahe  manifiesta  cosa  es,  qne  la  nuestra  secta  muobos 
ibios  e  grandes  e  rrecontadores  marauillosos  taobien  por  virtud  commo  por 
ien^ia  la  dieron,  e  todos  lo  rreys  de  la  tierra  e  poderosos  la  rres^ibieron  commo 
nena  e  non  anlente  ninguna  cosa  de  falsedat.  Mas  vnos  rrusticos  de  Galilea 
3bre8  e  viles  omnes  predicaroo,  ellos  pocos  por  cuenta  non  pasaron  el  cnento 
öl.  173]  de  XU.  Pues  asy  es,  commo  la  predicagion  de  pocos  e  de  non  nobles 
de  rrusticos  es  [a]  abantponer  al  mandamiento  de  muchos  e  de  grandes  rresplan- 
»a^ientes  por  tanta  sablduria?  e  que  afirmamiento  es  de  dezir  estos  auer  dichas 
>8a8  nerdaderas,  e  aquellos  auer  mentido?  £  rrespondio  el  fijo  del  rey  con  de 
ibo:  o  Theoda,  por  Ventura  eres  asno  oyente  la  viuela  de  rrazon  e  fincaote 
^n  entendemiento ;  o  me  has  eo^errado  las  orejas  de  serpiente  por  que  non  oya 
,8  bozes  de  los  encantantes.  Ahe  loco  commo  non  adnzes  al  seso  de  la  verdat. 
a  6SO  mismo  que  los  vuestros  onrramientos  son  loados  de  muchos  marauilladeros 
^T  sabiduria  e  defeudidos  por  muchos  rreys,  mas  la  predica^ion  del  euangelio 
B  pocos  e  de  non  nobles  varones  es  predicada,  (e)  demuestra  la  virtud  del 
aeatro  onrramiento  e  la  enfermedat  e  desterramiente  de  las  ensenan^as  de  los 
neatros  malos.  Ca  sy  de  los  rre(c)tore8  e  filosofos  fuese  espuesta  la  nuestra  fe 
ouiese  auido  obradores  rreys  e  poderosos,  por  meres^imiento  podrias  dezir 
>do  ser  fecbo  por  virtud  bnmanal.  £  agora  catando  el  euangelo  santo  ser  con- 
aesto  de  los  pescadores  e  persiguido  de  los  pringipes  crueles,  e  despues  auer 


Z.     5.  por  la  fiier9a]  der  Übersetzer  las:  propter  violentiam,  statt  propter  vino- 
»ntiam. 

Z.     8.  en  los  sus  juegos]  vielmehr:  in  delnbris  suis;  vgl.  unten  S.  386,  Z.  31. 

Z.  18.  misericordiam  docet,  fidem  exhibet. 
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fioohido  el  mimdo  todo,  ca  ya  en  toda  la  tierra  sallio  el  son  de  los :  quo  paedes 
dezir  otra  cosa  sy  dod  qae  es  vna  nirtad  diainal  e  non  lidiable,  afirmante  a  By 
misma  por  la  salut  de  los  omoes.  *  Ca  las  sonbras  de  aqaellos  gaares^ian  todas 
las  flaqaezas  de  los  omnes  por  el  solo  lesa  Christo.  E  los  demonios  los  qnales 
vos  temedes  asy  commo  dieses  echaaan  ellos  de  los  cnerpos  de  los  omnes,  e 
aan  entoraaron  los  del  mundo  por  la  seiial  de  la  crnz,  por  la  quäl  perdieron 
toda  arte  magica  e  todas  cosas  yeninadas,  e  fixieren  lo9  ser  non  afincados.  Paei 
asy  es,  qae  paedes  dezir  de  los  naestros  sabios  e  de  los  rre(c)toreSy  la  Incara 
de  los  qaales  fizo  dios  sabiduria?  Mas  los  tos  fazedores  del  diablo  qoe  coaa 
dexaron  digna  de  memoria  al  siglo?  qae  paedes  dezir  dellos  sy  non  synrrazon  e 
torpedat  e  arte  vana,  por  afeytamiento  de  palabras  cobriente  el  lodo  de  la  sn 
secta  mny  fediente? 

Q  Capitulo  XLVIII^   Commo  Theoda  arrepentido  ftie  al  yermo  an  pos  Nacbor. 

£  Theoda  oyendo  estas  palabras,  por  qae  la  palabra  era  llena  [fol.  173  ^]  de 
deainal  sabidaria,  asy  commo  por  qaebranto  de  tronido  qaebrantado  fae  enger- 
rado,  e  tarde  sentia  apenas  la  sa  mesquindat ;  ca  la  palabra  saladable  tanxo  los 
ojos  escoresgidos  del  sa  coragon.  Paes  asy  es,  aulendo  penitengia  grande  de  los 
SOS  prImeros  pecados  e  condenando  el  herror  de  los  ydolos,  oorrio  a  la  lanbre 
de  la  verdat.  E  de  aqael  tienpo  se  partio  de  la  mala  conaersagion  e  fizose 
enemigo  de  los  pecados  descomalgaderos  e  de  las  artes  magicas,  la  quäl  ante 
de  aquel  tienpo  oao  contra  aquella  amistanga.  Ca  entonge  estando  en  medio  del 
consejo  estando  el  rey  presente  Hämo  por  gran  voz:  verdaderamente ,  rrey,  el 
spiritu  de  dios  es  en  ta  fijo,  e  aordaderamente  vengidos  somos  e  non  tenemos 
ningana  otra  rrespaesta  de  aqai  adelante,  e  non  podemos  contrariar  de  aqai  ade- 
lante  a  estas  cosas  qae  son  dichas  del.  Verdaderamente  grant  es  el  dios  de  loa 
christianos  e  gran  fe  la  dellos  e  grandes  los  ministerios.  E  tornando  ae  al  fijo 
del  rrey  dixo:  o  alma  alunbrada,  dime,  tomar  me  ha  el  senor  lesa  Christo,  sy 
desgendiendo  de  los  mis  malos  fechos  me  tomare  a  el?  E  dixo  el  pregonero  de 
yerdat:  rresgibra  a  ti  e  a  todos  los  qae  se  conairtieren  a  el,  e  rresgibra  non  en 
qaalqaier  manera,  mas  asy  commo  a  fijo,  el  qaal  torno  de  luenga  tierra,  qae 
qaier  dezir  salliendo  de  la  carrera  de  las  maldades,  e  salio  al  Camino  e  tornando 
lo  besolo  e  tirada  la  confesion  del  pecado  man  a  maco  lo  yestio  de  yistidara 
saladable.  Ca  el  senor  el  mismo  dize  ser  fecho  goso  sobre  yn  pecador  faaiente 
penitengia.  E  dize  con  de  cabo:  ca  non  vin  llamar  los  justos,  mas  los  pecadores 
a  la  penitengia.    0  omne,  non  quieras  dabdar  nin  dabdes,  mas  yen  a  lesa  Christo 

Z.  3.  Ein  Satz  aiisge£allen :  Qni  et  piäcatores  resplenduerunt  sii^nia  et  prodigüs  et 
yarüs  Yirtutibns. 

Z.  6.     entoruaron]  extarbaaemnt. 

Z.  7.     et  omnia  veneficia  inefficacla  esse  fecemnt. 

Z.  7 ff.  Vielmehr:  quid  ergo  potes  dicere  de  sapicntibus  tuis  et  rhetoribus  qaomm 
stnltam  fecit  deas  sapientiom  ?  Fautores  diaboli  qaid  memoria  dignum  rcliqneruQt  seculo . . . 

Z.  12.     fediente]  in  der  Hdschr.  fedienta. 

Z.  15  f.  en9errado]  consternatns. 

Z.  20  f.  la  quäl  gehört  zu  ami8tan9a,  contra  aquella  sollte  auf  conner- 
sa^ion  zurückweisen,  der  Übersetzer  bezog  aber  wohl  durch  Missverständnis  des  Originals 
contra  aquella  amistan9a  zusammen;  lat.:  quantum  ante  hoc  tempus  erga  illam 
amidtiam  babuit. 


La  eatoria  del  rey  Anemnr  e  de  loatphat  e  de  Barlaam  383 

dios  begnino,  e  alanbrate,  e  non  aera  confondida  la  tu  cara.  Ca  laego  qoe 
tomares  el  bantismo  diuinal,  toda  la  confesion  del  omne  viejo  e  toda  ia  carga 
de  los  machoa  pecados  aera  aoterrada  en  el  agua  e  decorrer  ae  a  en  nada.  Poes 
asy  es,  Theodas  enaehado  por  palabraa  aalio  laego,  e  tornando  se  pars  aquella 
coeua  descomolgable  e  tomando  los  libroa  de  la  sa  arte  magica  aay  commo  fase- 
dores  de  toda  maldat  e  loa  tesoros  de  loa  ministerios  demooiadoa  qaemo  loa  en 
el  faego.  Desende  fae  ae  a  la  caeaa  de  aqael  varon  aanto  al  qaal  fae  Nacfaor 
e  contole  todaa  las  [fol.  174]  cosas  de  sy  derramando  polao  sobre  aa  cabe^a  e 
dando  grandea  gemidoa  e  Uorando  may  fuertemente  e  aan  rrecontando  por  orden 
todoa  los  fecfaos  al  viejo.  E  el  commo  fueae  maeatro  para  aaloar  las  almaa  e 
alinpiarlas  de  las  qaizadaa  del  dragon  engahoao,  amoneatolo  por  palabraa  aala- 
dables  e  promete  rremiaion  de  loa  pecadoa  e  prometele  qae  le  aera  bueno  el  jaez. 
Desende  bendeziendo  le  mando  le  por  eataa  ooaaa  qne  fiziera  qae  ayunaae  por 
macboa  diaa  rrogando  a  dioa  por  el  con  lagrimas  e  con  lloros. 

Q  CapHulo  XUX    Commo  et  rey  per  consejo  de  Arachlz  partio  et  regne  con  su  IIJo 

losafat 
E  estas  cosas  asy  aoabadas  el  rrey  deafallea^ido  por  cada  parte  era  mny 
triste  e  tenia  muy  gran  mouimiento  en  el  coragon.  E  Uamando  con  de  cabo  a 
todos  los  del  consejo,  demandolea  delegentemente  qae  faria  del  fijo.  E  mnchoa 
deziendo  macboa  conlejoa,  aqael  Arachiz  nonbrado  aaao  maa  noble  por  ducado  e 
primero  en  el  conaejo  del  rey  dixo:  o  rrey,  lo  que  conueoia  fazer  a  ta  fijo  non 
lo  fezimoa,  amoneatando  le  aegair  laa  naestraa  eoaenan^aa  e  aeroir  a  loa  noeatroa 
dieses.  Mas  segand  veo  esfor^amoa  ooa  a  lo  que  non  paede  aer.  Ca  de  la  na- 
tura le  viene  o  del  eatado  eata  conten^ion  e  dareza.  Puea  aay  ea,  ay  qoiaierea 
atormentarlo,  ta  aeraa  en(n)emigo  de  la  natara  e  non  aeraa  llamado  padre  e  perder 
lo  as  cobdi^iaDdo  morir  por  leau  Christo.  Puea  aay  ea,  finca  para  fazer  aquello, 
qae  le  partaa  el  xregno,  e  dexale  regnar  en  la  au  parte  que  le  acaeagiere.  E  ay 
los  nego^ioa  e  el  coydado  de  laa  coaaa  aeglarea  lo  trazieren  a  aiguir  el  nneatro 
trabajo  e  la  vida,  venir  noa  ha  la  coaa  de  aentenoia.  Ca  laa  coatunbrea  aforta- 
ladas  en  el  coragou  non  paeden  aer  deatruydas  rrafezmente,  e  por  tanto  aon  a 
trasmadar  maa  por  amoneatamieoto  que  por  fuer^a.  E  ay  fincare  en  la  aecta  de 
loa  ohriatianoa,  eato  miamo  el  non  auer  perdido  el  fijo  sera  a  tl  aolaz  de  la 
mengaa.  E  deziendo  eato  Arachiz,  alabaron  todoa  tomando  au  conaejo,  e  con- 
•eotio  el  rey  aer  eataa  coaaa  aay  fechaa.  E  en  la  manana  pregnntando  el  rrey 
al  fijo  dixo  le:  fijo,  eata  aea  la  postrimera  palabra  de  mi  a  ti,  a  la  quäl  ay  non 
obedes^ieres  man  a  mano  e  sy  al  oon  cn  eato  el  mi  cora^on  eapa^iaraa,  aabe 
qae  de  aqai  adelante  non  te  perdonare.  E  pregnntando  [fol.  174 *>]  loaafat  quäl 
era  la  palabra:  por  gierte,  por  qne  trabajando  te  falle  mache  deaobediente  a 
todas  las  cosas,  vin  qne  conplieaea  laa  mia  palabraa.  Quiero  partir  el  mi  regno 
e  faxer  que  aeaa  e  que  rregnea  en  la  vna  parte.  Entonge  podraa  yr  por  la  car- 
rera  qae  quiaierea.  Conoagiendo  aquellaa  coaaa  la  alma  deuinal  e  que  eato  que 
desia  el  rey  por  decorrimiento  de  la  au  [de]!ibera9ion,  enpero  conaentio  obedeager 

Z.  29.  de  BC  ma.  Lat.  ex  sententia  (Vinc.  Bell.  1494:  exsnia):  Eoiat  ^fitv  xaxa 
oxojtov  x6  TiQäyna.  Der  span.  Übersetzer  nahm  wohl  nur  die  Abkürzung  in  seiner  lat. 
Vorlage  unverstanden  in  seinen  Text  herüber.     Oder  meinte  er:   de  se  misma  (ma)? 

Z.  41  f.  et  istnd  ad  lapsum  suae  dcliberationis  proponere  regem. 

Z.  42.     conaentio]  in  d.  Hdschr.  consiento. 
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por  qae  escapase  de  las  aus  manos  e  andndiese  por  la  carrera  deseada  a  ei.  E 
dizo  al  rrey :  yo  dcseaua  buacar  a  aqnel  varon  deuinal ,  el  qaal  me  demostro  U 
carrera  de  aalut,  por  que  rrenun^iando  a  todas  las  cosas  ter[r]eDale8  que  espen- 
diese  lo  que  me  ÜDca  desta  vida  con  el.  Mas  por  que  non  nie  dexas,  padre,  que 
acabe  las  cosas  deseadas,  obedes^erte  he  en  esto.  Ca  en  las  cosas  en  las  qoales 
DOD  ay  roanifiesia  perdi^ion  nin  agenamiento  de  dios,  bueno  es  obedes^er  al 
padre.  E  asy  el  rey  Ueno  de  gran  gozo  partio  en  dos  partes  todo  el  su  regno  e 
ordeno  al  fijo  rey  e  estabies^iole  en  cabes^a  del  regno  vna  ^iudat  grande  e  de 
graD  paeblo  e  diole  todas  las  cosas  que  conueoian  a  rey. 

Q  Capitulo  L  Commo  losaM  se  puso  en  poderio  del  regno. 

Et  entonge  losafat  auido  el  poderio  del  regno,  quando  vino  a  la  gindat  eo 
la  quäl  auia  a  regnar,  puso  en  cada  torre  de  la  giudat  vna  sefia  de  la  pasion 
que  es  la  cruz  onrradera  de  lesu  Christo.    E  destruxo  los  tenplos  e  los  escamios 
de  los  ydolos  fasta  el  fundamiento,  e  ann  cauo  los  fundamientos,  non  dexando 
ningunas  rreliqnias  de  crueldat.    E  en  medio  de  la  ^iudat  edifico  vn  gran  tenplo 
e  ancho  a  nuestro  seüor  lesn  Christo,  e  mando  al  pueblo  que  y  viniesen  amenndo 
a  dar  onrra  a  dios  e  adoramiento  de  la  cruz  acabada.    E  demostro  el  eogano 
del  ydolo,  e  lä  predica^ion  del  enangelio,   e  enseno  la  defension  e  loa  miraglos 
de  la  palabra  de  dios,  e  predico  el  su  auenimiento  e  fizo  manifiesta  la  pasion  de 
la  cruz  por  la  quäl  somos  saluos  e  la  virtud  de  la  rresure^ion  e  el  sobimiento  a 
los  9ielos.    E  con  estas  cosas  ensena  les  el  dia  temedero  de  aqnel  ayenimiento 
segundo  espantable,  e  los  bienes  guardados  para  los  fieles  e  los  tormentos  que 
tomaran  los  pecadores.    E  cada  ora  mas  traya  los  a  sy,  por  [fol.  175]  qae  era 
marauilloso  por  obras  e  manso  e   atenprado  por  costunbres,   asy  que  en  poco 
tienpo  fue  sometido  todo  el  pueblo  a  el,  e  los  ^iudadanos  e  los  aldeanos  son  ya 
ensenados  de  los  sermones  diuinales,  por  que  negasen  el  herror  de  loa  muchos 
dioses  e  fuesen  ayuntados  a  la  fe  derechurera  e  fuesen  ayuntados  a  lesa  Christo 
por  dotrioas  muy  giertas  del.    E  todos  los  que  fueran  en^errados  en  los  montes 
e  en  las  cueuas  por  el  temor  del  padre,  conuiene  saber  los  sa^erdotes  e  los 
monges  e  algunos  obispos,  venian  de  las  sns  moradas  gozandose  a  el.    E  el  a 
aquellos  los  quales  por  amor  de  lesu  Christo  cayeran  en  tales   malea  e  triba- 
la^iones  sallia  les  al  camino  e  tomaua  los  onrradamente  e  ponielos  en  el  pala^io 
e  lauauales  los  pies  e  las  cabe^as,  e  auiendo  los  en  encomienda,  apareja  luego 
la  pila  e  manda  seer  bautizados  luego  a  aquellos  que  fueran  a   el  conuertidos. 
E  bautizose  primeramente  el  principe  e  quantos  eran  en  diuidat,  e  desende  loa 
caualleros  e  la  otra  conpana.    E  bautizados  non  tan  solamente  res^ibieran  sanidat 
de  las  almas,  mas  avn  de  quantos  trabajos  corporales  eran  agrauiados,   e  los 
que  auian  la  fiebre  echauan  todos  los  males  e  salian  de  la  fuente  santa  todos 
alinpiados  e  esfor^ados.    E  desende  venian  al  rey  losafat  de  cada  parte  mncbas 
muchedunbres.    E  los  demonios  suzios  eran  echados  por  persecu^ion  may  fnerte 
de  aquellos  tenplos  en  los  quales  primero  morauan,  e  dando  bozes  Uoranan  en 
la  presen^ia  de  muchos  la  mesqnindat  que  les  veniera.    E  librado  ea  todo  aquel 


Z.  13.     los  escarnios]  dclubra,  vom  Übersetzer  verwechselt  mit  ludibria. 
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rregnado  del  engan[o]o  espantable  de  aqnelloa  e  rre8plande89ia(n)  por  lux  de  la 
fe  linpia  de  los  christianos.  Paes  asy  es,  el  rey  daua  asy  mismo  boen  eoaienplo 
e  enflamana  mnehos  a  seniejable  enteo^ion  e  eD9endiB.  Ca  sabia  ante  todas  las 
coaas  esta  seer  obra  del  rey  qne  eosene  a  todos  temer  a  dios  e  gaardar  la  jn- 
sti^ia.  £  en  esto  mocho  semejaua  a  dios  en  que  non  pensaoa  ser  ningona  cosa 
maa  pregiosa  qae  la  misericordia.  E  desende  escodrinaoa  las  car^eles  e  los  qoe 
eran  captiaos  en  los  fierros  e  los  qae  estaaan  aprimiados  de  los  debdores,  e 
ministraaa  largamente  a  todas  las  cosas.  E  era  padre  de  los  [fol.  175^]  berfanos 
e  de  las  biadas  e  de  todos  los  mengaados.  Entonge  los  qae  eran  snbjetos  a  su  padre 
allegaaan  se  a  el  toda  ora  mas  echando  todo  el  herror  euangeliaanan  la  verdat 
E  la  caaa  de  losafat  cres^ia  e  confortaaase,  e  la  casa  de  Anemur  enfermana. 

Q  CapHulo  IX  Conno  dios  vMto  al  padre  de  losaftit 

£  el  rey  Anemnr  pensando  en  estas  cosas,  tarde  e  apenas  tomando  en  el 
seso  conosgio  la  enfermedat  de  los  sus  dioses  falsos  e  el  engauo  vano.  E  con 
de  cabo  llamo(8)  los  primeros  del  consejo  e  dize  ante  todos  las  cosas  qae  pen- 
sara;  e  todos  aaian  esa  misma  enfermedat,  ca  los  visitio  el  nasgiente  del  alto, 
oyda  la  ora^ion  de  loaafat  su  sieroo.  £  visto  es  al  rey  faxer  saber  a  sn  fijo 
esto.  Paes  asy  es,  escriaio  otro  dia  a  losafat  vna  letra  en  qae  se  contenia  esta 
manera:  el  rrey  Anemnr  a  losafat  sa  fijo  mocho  amado  salut.  0  fijo  mueho 
amado,  machos  pensamientos  entrando  so  la  mi  alma  turbaron  la  craelmente.  Ca 
pensando  todos  los  nnestros  fallesQimicntos  falles^io  commo  fumo,  e  las  sectas 
de  los  christianos  rresplandesgientes  sobre  el  sol,  senti  ser  verdaderas  las  quales 
me  dezlas  sienpre.  £  mostramos  te  muchos  males  e  aun  matamos  machos 
christianos,  los  qaales  esfor^ados,  obrando  en  ellos  la  virtnd  non  lidiable,  lidiaron 
contra  la  nnestra  craeldat.  E  agora  aqaella  niebla  vana  tirando  de  los  nuestros 
ojos,  vimos  vna  lux  de  la  verdat  mager  qae  poca,  e  entra  nos  la  rrepentengia 
de  los  primeros  males.  Mas  a  esta  lax  otra  nune  de  mal  desesperamiento  en- 
paxa[n]do  tienta  obscareles^er,  contraponiendo  muchedonbre  de  los  mis  males,  e 
por  qae  ya  yo  so  aborresgible  a  lesa  Christo  e  non  rres^ibidero  commo  rrene- 
gadero  e  fecho  enemigo  del.  Paes  asy  es,  qae  dizes  a  estas  cosas,  o  fijo  may 
dal^e?  Fax  me  lo  may  ayna  manifiesto,  e  enseüa  que  me  conaiene  faxer  a  mi 
qae  so  ta  padre,  e  traeme  a  conosgen^ia  de  la  cosa  que  me  conaiene.  £  losafat 
tomando  esta  letra  e  leyendo  las  cosas  que  se  eo  ella  [fol.  176]  contenian,  finchiese 
de  gozo  e  marauillauase.  E  man  a  mano  entrando  en  la  su  yazida  ante  la  cara 
de  la  ymagen  del  senor  e  rregando  la  tierra  con  lagrimas  dixo:  gra^ias  te  fago, 
setior  amador  de  los  omnes,  dios  de  misericordia,  el  quäl  sofriste  paciente  e 
snfres  los  nnestros  falles^imientos  e  nos  dexeste  fasta  aqni  non  atormentados.  Ca 
nos  dignos  eramos  en  otro  tienpo  de  ser  echados  de  la  tu  cara  e  seer  ensienplo 
en  eate  aiglo,  commo  los  morantes  en  Pentapolin  fneroo  llenos  de  pecados,  los 
qaales  qaemaste  por  fuego  de  piedra  sufre.  Mas  la  ta  gran  pa^ien^ia  derramada 
es  misericordiosamente  sobre  nos.  £  desende  apresurose  de  venir  a  casa  del 
padre  con  ofigio  rreal. 
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Q  Capitulo  Ul.   Commo  lo  enseflo  el  fijo  e  lo  saco  de  la  sania  fiiente  del  bautismo. 

Et  commo  fuese  dicho  al  padre  qae  venia  ei  fijo,  saliole  al  camino  e  abra^lo 
e  besolo,  e  faxe  muy  grant  gozo  e  grant  lieeta  en  ei  au  avenimiento.  Qae  mas? 
Despues  destas  cosas  estan  en  vno,  e  quien  dira  las  cosas  qae  dizo  el  fijo  al 
padre  e  con  qaanta  filoeofia?  Mas  que  otras  cosas  sy  non  las  que  faeron  mini- 
stradas  del  spiritn  santo,  por  el  qaal  los  pescadores  pescaron  todo  el  mundo  a 
lesu  Christo,  e  los  non  letrados  son  mostrados  mas  sabios  quo  los  sabidores.  £ 
fablole  mnchas  cosas  de  dios,  e  mostrole  la  fe  e  la  piadat;  desende  cuentale  el 
pielago  non  buscable  de  la  benignidat  de  dios,  e  commo  esta  sienpre  aparajado 
para  rresgibir  la  peniten^ia  de  los  conuertientes  se  a  el,  e  por  qae  non  a  pec(c)ado 
qae  venzca  las  sus  entrafias  de  misericordia,  sy  tan  seneramente  qaisieremoB 
fazer  peniten^ia.  E  confirmandolo  de  muchos  ensienpios  e  testimonioa  de  las 
escriptaras,  puso  fin  al  sermon.  Asy  que  apungado  el  rey  en  esta  sabiduria  tan 
ensenada,  con  grant  boz  e  con  coragon  bien  oliente  confiesa  a  leaa  Christo 
saluador,  partiendo  se  de  todo  herror  de  los  demonios  e  adorando  lo  senal  de 
la  Cruz  uiuiticadera,  veyendolo  todos  e  oyendolo  todos  predica  dios  ser  nuestro 
senor  uerdadero  lesu  Christo.  E  confiesa  la  su  cru[fol.  157^]eldat  primera  e  rre- 
prehende  la  sn  crueldat  e  homi^idios  contra  los  christianos.  E  fazese  grant  parte 
a  la  piadat,  por  que  (en)  aquello  que  dixo  sant  Pablo  paresca  ser  conplido  por 
la  obra:  do  abondo  la  maldat  y  abonde  la  gra^ia.  Poes  asy  es,  losafat  may 
sabio  diziendo  muchas  cosas  a  aqaellos  maestros  que  se  jontaran  e  a  los  satra- 
pas  e  a  todo  el  pneblo  de  dios  e  de  la  piadat  de  la  su  fe,  e  asy  commo  con 
lengna  de  fuego  canto  cantico  nueuo,  veniendo  la  gragia  del  spirita  santo  sobre 
ellos  espertolos  a  todos  para  la  glorlfica^ion  de  dios,  todas  las  conpauas  llamando 
asy  commo  por  vna  boz:  grande  dios  el  de  los  christianos,  non  ay  otro  dios  sy 
non  nuestro  senor  lesu  Christo  con  el  padre  e  con  el  spiritu  santo  glorificadero. 
E  el  rrey  Anemur  en^endido  por  amor  diuinal  leuantose  rreziamente  contra  los 
ydolos  los  qaales  eran  en  el  su  pala^io  fechos  de  oro  e  de  plata  e  echelos  en  el 
suelo.  Desende  menuzolos  e  diolos  a  los  pobres,  de  las  cosas  non  aprouecbables 
faziendo  aprouecbables.  E  aun  despues  con  el  fijo  desfizo  muy  apriesa  los  tenplos 
de  los  ydolos  e  todos  los  escarnios  fasta  el  fundamento.  E  faze  en  el  logar 
dellos  santos  oratorios,  non  tan  seneramente  en  la  ^iudat,  mas  aun  en  todo  el 
rregnado  por  estudio  marauilloso.  E  los  spiritus  maglinos  que  morauan  en  ellos 
eran  enpuxados  dando  bozes,  e  tenblando  confesauan  la  virtud  del  nuestro  dios 
ser  non  lidiable.  E  todo  el  rregnado  en  derredor  e  las  muchedunbres  de  las 
otras  gentes  corrian  a  la  fe  piadosa  de  lesu  Christo.  Enton^e  vino  vn  obispo,  e 
fae  bautizado  el  rey  Anemur  e  husa  de  bautismo  diuinal  en  nonbre  del  padre  e 
del  fijo  e  del  spiritu  santo.  E  losafat  lo  saco  de  la  fuente  diuinal,  e  al  padre 
carnal  fecho  es  fazedor  de  rregeneragion  spiritual.  Con  el  quäl  toda  la  giudat  e 
todo  el  rregnado  enderredor  meres^ieron  rresgibir  bautismo  e  fechos  son  fijos  de 
la  luz  los  que  primero  eran  teni[e]bras.  E  toda  la  flaqueza  e  todo  el  mal  de- 
moniado  enpoxado  es  a  lexos  de  los  creyentes,  e  todos  eran  aoabados  e  saoos 
en  las  almas  e  en  los  cuerpos.    E  otros  muchos  mi[fol.  177]raglos  son  fechos 
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pan  confimiaeion  de  fe.  E  las  eglesias  edeficanee  e  los  oblspos  qae  estanaa 
ibscoDdidos  por  medo  salian  e  rres^bian  las  ans  eglesias,  e  otroe  de  los  sa^er- 
dotes  6  moDges  ersD  eseogidos  para  pas^  la  grey  de  lesa  Christo. 


Sapitirio  UIL   De  m  tmmmm  el  rey  Aae^w  se  •■•  doepMS  fM  fce  oowMriMe»  e  de 

£1  fey  Anemur  dezada  la  primera  mala  conoerss^ion  e  fasieDdo  peniten^ia 
]e  las  cosas  qae  faxiera,  dio  todo  el  senorio  rreal  a  sa  fijo.  £  el  pasando  Tida 
lesconsolsda  e  derramando  polao  sobre  so  cabe^,  daoa  graodes  boaes,  e  Uo- 
'ando  sienpre  fablana  el  solo  al  solo  dios,  demandandole  perdon  de  las  sos  eulpas. 
S  pasose  en  taota  cootri^oo  e  en  tanU  hamillat,  qae  aao  non  osaua  nonbiar  el 
loobre  de  dios  con  sas  labros  e  apenas  presamia  estas  cosas  por  amonesfamieato 
lel  fijo.  Paes  asy  es,  madado  por  baen  semejsr  faese  a  la  carrera  de  las  yut- 
udes,  por  qae  por  piadat  sobrepujase  el  non  saber  de  los  primeroe  males,  £ 
>or  qoatro  aD[D]o8  viaiendo  asy  en  peniteugia  e  en  lagrimas  e  en  toda  vlrtad, 
mfermo,  de  la  qoal  mono.  E  qnando  se  Uego  la  fin  del,  comen^o  temer  e  men- 
»rar  se  en  la  memoria  de  los  males  qae  fisiera.  E  losafsi  con  palabras  de  con* 
lola^ion  aliaiaaale  la  tristeza  e  el  miedo  qae  le  acaesgiers,  desiendo :  non  qaieras, 
MMire,  temer,  qae  non  ven^n  los  pecadoa  de  los  eonaertientes  ee  a  dios  la  sa 
M>adat  non  asmable.  Qierto  ellos  so  medida  estan  e  por  caento  ^iertos  son; 
Das  ella  es  may  grande  e  syn  caenta;  ca  non  paede  lo  qae  esta  so  el  caento 
obrar  a  lo  grande.  £  asy  confortando  la  an  alma  por  palabras  de  con8ola9ion, 
[sola  de  baena  esperan^a.  Desende  estiodiendo  el  padre  las  manos  fasiendo 
^aziaa  faxia  la  ora^ion  e  bendexia  el  dia  en  el  qaal  fae  nas^ido,  disiendo :  o  ^o 
aacho  amado,  non  mi  fijo  mas  del  padre  ^elestial,  qae  grs^ias  te  dare,  por  qaales 
lendi^iones  te  bendisire?  Paes  asy  es,  qae  fasimieD[fol.  177^]to  de  gra^ias  dare 
tor  d  a  dios?  Ca  perdido  era  e  fallsdo  so  por  ti.  Fablando  asy  besaaa  machas 
eses  al  fijo  macho  amado.  Desende  oro  disiendo:  sefior  dios  may  benino,  en 
SS  tas  manos  encomiendo  el  mi  spirita.  E  asy  en  peniten^ia  dIo  a  dios  el  alma. 
Snionce  sa  fijo  losafat  onrrando  al  padre  maerto  por  lagrimas  e  faxiendole  mor- 
ajas  dignas,  poso  el  sa  caerpo  en  el  monimento  entre  los  santos  varones.  En- 
»ero  non  lo  cabrio  de  vistidara  rreal,  mas  vestiolo  de  seli^io  de  penitencia.  £ 
atando  sobre  el  monimento  las  manos  algadas  e  derramando  lagrimas  de  los 
JOS  oro  a  dios  por  siete  dias  non  leaantando  se  del  monimento  non  arremen- 
irado  de  comer  nin  de  beaer.  E  el  ocbaao  dia  tomando  se  al  pala^io,  partio 
odas  las  rriqaesas  a  los  pobres,  por  qae  al  entrar  de  la  paerta  angosta  non  le 
inbargase  la  carga  de  aaeres. 

]  Capitiilo  UIIP.   De  connio  non  querie  ser  rrey  Barachiz  e  de  conno  tao  losaM. 

Et  acabado  por  XL  dias  la  onrra  del  padre,  Hämo  a  todos  los  prin^ipes  e 
Dsoalleros  e  gran  conpaiKa  del  paeblo.  E  posando  en  la  oatedra  dixo  a  todos: 
ihe  commo  vedes  el  rrey  Anemar  mi  padre;  maerto  es  commo  vno  de  los  pobres 
B  faese  a  aqaellos  jaysios  derechareros  a  dar  rrazon  de  la  conaersa^ion  de  la 
presente  vids,  non  leaando  ningand  ayodador  con  sigo  de  todas  las  cosas,  sy 


Z.  15.    in  »egritadinem  deddit,  de  qns  etiam  mortauB  est. 
Cap.  Lim.    De  sabstitatione  Barschiae  et  foga  losaphat. 
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noD  tan  seneramente  las  obraa  qae  fizo,  qaales  qaier  que  seao.  E  gierto  es  qne 
eso  mismo  acaesgra  a  todos  los  de  la  natura  humanal  e  non  en  otra  manera. 
Paes  asy  es,  oyd  me  agora,  amigos  e  bermanos     Vos  conos^istes  entre  tos  la 
mi  conuersa^ion ,  commo  despnes  que  conos^i  a  lesu  Christo  e  meresgi  ser  an 
sleruo,  cobdiQie  a  el  solo,  auiendo  todas  las  cosas  a  aborren^ia,  e  tanto  deseaaa 
que  tirando  me  del  rruydo  de  la  vida  e  de  la  turbagion  vana  yo  solo  seruiese  a 
el  solo  e  callando  e  con  cora^on  folgado  seruiese  al  dios  senor.   Mas  enbargone 
la  porfia  de  mi  padre.   Ende  por  la  graQia  de  dios  e  por  la  su  obra  non  trabaje 
en  balde  nin  espendy  los  tales  dias  en  vano.   Ca  aynntelo  a  [fol.  178]  lesa  Christo 
e  ensene  a  vos  todos  conos^er  a  este  solo  dios  verdadero  e  seüor  de  todas  Ita 
cosas.    E  yo  non  fiz  estas  cosas,  mas  la  gragia  de  dios  comigo.    Poes  aay  ea, 
tienpo  es  de  yr  a  do  el  mismo  me  lenara,  e  darle  he  los  mi[s]  votos  qae  le  pro- 
mfti.  E  agora  vos  pensat  a  quäl  qnerredes  por  padre  e  qae  rregne.    Ca  ya  sodea 
acabados  en  la  voluntad  del  senor,  e  non  se  vos  absconde  ninguna  cosa  de  loa 
mandados  del ;  andat  en  estas  cosas.    E  despues  que  aquel  paeblo  e  ayantamiento 
de  varones  oyo  estas  cosas,   luego  es  fecho  gran  rruydo  e  Uanto  e  grant  con- 
fosion  de  uozes,  llorando  todos  e  llanteando  el  su  desconsolamiento.  £  asy  llan- 
teando  e  llorando  jurauan  qae  non  lo  dexarian  yr  en  ninguna  manera ,   mas  que 
lo(8)  tomarian  e  non  lo  dexarian  yr  en  ninguna  manera.    E  dando  el  paeblo  asy 
bozes  e  todos  los  prin^ipes,  queriendo  el  rrey  amansar  la  conpana  mandolos  callar 
e  promitio  de  obedes^er  a  l[a]  su  porfia,  e  enbiolos  a  casa  tristi^idos  e  aaientes 
en  la  cara  senales  de  tristeza.    E  el  tomando  a  parte  vno  de  los  pringipes  el 
quäl  fue  a  el  mas  amado  que  los  otros  por  piadat  de  la  fe  e  maraailloso  por 
piadat  de  la  fe,  el  quäl  auia  nonbre  Barachia,  del  quäl  fablamos  suso,  e  fablaaale 
benignamente  e  preguntauale  dul^emente  que  tomase  el  regno  e  rregiese  con  temor 
de  dios  el  su  pueblo,  por  qae  el  podiese  yr  a  la  carrera  deseada.  E  fallo  lo  qae 
non  queria  e  esquiualo  de  todo  en  todo,  e  dezia:  o  rrey,  commo  es  non  de- 
rechurero  el  tu  jnyzio  e  en  quanto  la  tu  palabra  [non]  segund  el  ta  mandado.   Ca 
sy  ta  ensenaste  amar  al  tu  ^ercano  commo  a  ti  mismo,  por  quäl  rrazon  la  carga 
que  te  tu  apresuras  tirar,  la  qnieres  a  mi  poner?  Ca  sy  buena  cosa  es  rregnar, 
tu  tenlo  que  es  bueno ;  e  sy  esto  es  escandalo  e  afruenta,  por  que  me  la  ponea  e 
me  quieres  soplantar?  E  despues  que  lo  vio  que  dezia  tales  cosas,  ^eso  de  fablar. 
£  en  la  media  noche  escriaio  [fol.  178 1>]  vna  letra  al  paeblo  llena  de  filosofia  en 
que  dezia  toda  piadat,  commo  se  deuiria  gloriar  en  el  senor  e  que  vida  ofres^erle 
e  quales  ypnos  e  quales  gra^ias.    Desende  mando  les  que  non  tomasen  otro  por 
principe  sy  non  a  Barachia.    £  dexando  la  letra  en  el  lecho  do  yazia,  salio  del 
pala^io  abscondidamente  de  todo. 

Q  Capttulo  LV.   De[1]  rretomamiento  de  losaftit,  e  de  la  ooiiflnna^on  de  Barachia  en 

el  regne. 

Mas  non  se  pudo  asconder  del  todo.  Que  grrand  mafiana  sabido  es  e  dio  al 
paeblo  turbamiento  e  lloro.  Los  quales  salian  con  gran  apresuramiento  para 
basoarle  e  enbargarle  la  fuyda.  Onde  non  trabajaron  en  vano;  ca  todos  en- 
bargaron  las  carreras  e  gercaron  todos  los  montes  e  ^ercaron  los  valles,  e  fallaron 
lo  en  vn  rriachuelo  que  tenia  las  manos  estendidas  al  ^ielo  e  faziendo  la  ora^ion 


Z.  27  f.  quam  ininstom  est  iadicinm  tanm  qnamqne  non  secandnm  mandatom  tiram 
tarn  est  sermo. 
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de  la  VL  ora  del  dia.  E  eomino  k»  Yienm,  eoaMo^aroa  Uonr  e  trogaroa  le  e 
apreeuaron  le  qoe  ee  tomaae.  E  dixoles  el:  por  qoe  trabajades  ea  Taaof  ea 
Don  me  podedee  aaer  por  mj  de  aqai  adelaate.  £  oiaa  Teuf  ido  por  la  graat 
porfia  delloe  toraoee  al  palagio.  E  aynntadoa  todoa  deeUro  el  aa  ooaaejo.  Deaeade 
jaroles  qoe  aon  eefaria  eoa  elloa  aia  aon  m  dia.  Eatoa^  eatablee^io  por  rrey  a 
Baraehia  por  faer^  e  el  aoa  qoerieado  k»  e  pasole  la  eorona  ea  la  eabe^  e 
diole  el  aaiello  rreal  ea  la  maao.  E  eataado  eoatra  orieate  liao  ora^a  al  aefior 
por  el  e  oro  por  todo  el  paeblo.  E  toiaando  ae  dixo  a  Baraehia;  ahe,  henaaao, 
mando  le  aay  eoniDo  el  apoetol  a  las  vegadas  k»  atestiiaoBk».  E  ten  Bleatea  «i 
ti  e  eo  toda  la  grey  ea  la  qoal  le  poao  por  rrey  el  spirito  aaato  paia  goaenar 
el  paeblo  del  aenor  el  qoal  gaao  por  la  ea  aaagre.  £  aay  eoauao  aale  ad 
conoe^iale  a  dioe  e  le  aerolale  eon  liapia  eon^oi^  aay  agora  por  aiayor  eatadk» 
te  eafaerfa  plaaer  a  el.  Ca  qaaato  aiayor  aeuorio  aa  gaoado  del  ae&or,  laato 
eataa  dobdoao  de  mayor  peebo.  E  por  laoto  da  al  baea  fkaedor  la  dobda  dfü 
fasioieato  de  laa  gra^iaa,  eaubleagieodo  loa  maadadoa  aaatoa  del  e  [fol  179] 
deaiuaodo  de  toda  la  earrera  qoe  adate  a  perdi^oo.  Ca  aay  eomao  ea  loa  aaoHM, 
qaaado  fallea^  el  marioero,  da  algoad  poco  de  dano  a  los  oaoioa,  e  qaaado  el 
goaeraador,  faae  perdi^oo  de  toda  la  aaoe:  e  aay  eo  loa  rreya:  ay  algool  prio^ipe 
peea,  noo  eopea^  taoto  al  paeblo  eoaoio  a  ay  oiiaBO,  e  ay  el  miamo  el  prio^ipe 
(L  rrey),  obra  dano  de  toda  ooaaeraa^ ioo.  E  por  laato  aofiriraa  graadea  peoaa 
ay  meooapre^area  algooa  eoaa  aprooeebable.  Por  la  qoal  raaoo  eoo  loda  dili* 
geo^ia  goarda  a  ti  aiiaaio  en  bieo  e  aborrea^iendo  loda  volootad  qae  trabe  a 
pecado.  Ca  diso  el  apoalol:  aegid  la  pai,  ayo  la  qoal  ooa  Tora  aiogoao  a  dioa. 
£  vee  eomao  eorre  d  ^iclo  de  laa  eoaaa  hooiaoalea  e  traelaa  por  maoera  eoa- 
traria  e  yaoa  e  traelaa  aderredor,  e  eo  el  madamieoto  ligero  dealaa  eoaaa  gaarda 
el  penaamieolo  piadoao  ooo  mooible.  Ca  vartane  por  madamieoto  de  laa  eoaaa 
ea  aenal  de  Tolootad  ooo  firme.  E  to  hoaa  del  bieo  e  aey  firme,  e  ooo  te  eo- 
aal^^  por  la  gloria  leoporal,  por  fioehamieoto  Taoo,  maa  aliopiado  el  peoaamieoto 
pienaa  la  torpedal  de  la  to  oatara  e  la  breoesa  e  la  ooo  ^rtedaobre  deata  Yida 
B  la  BDoerte  ayaotada  a  la  caroe ;  e  penaaodo  estaa  eoaaa  ooo  eaeraa  eo  la  faeaa 
de  aoberbia,  maa  temeraa  a  dioa  verdadero  e  rrey  ^leatial.  £  cierto,  el  qae  tooia 
grrand  poderio,  deae  aemejar  qoaoto  podiere  al  dador  del  poderio.  £  eo  eeto 
mncho  aemejara  a  dioa  ay  ooo  demoatrare  oingaoa  eoaa  maa  pre9ioaa  qae  aoer 
mer^ed.  E  por  taoto  aey  boeo  faiedor  a  loa  aaientea  lo  meater  e  abre  laa  orejaa 
a  loa  pobrea,  por  qae  fallea  el  oydo  de  dioa  maoifeatado  a  IL  Ca  qualea  faere- 
oaoa  a  noeatroa  aleraoa,  tat  aenor  fallaremoa  contra  ooa.  Noo  aoraa  memoria  de 
maligia  contra  loa  peeantea,  maa  demanda  perdoo  de  loa  toa  pecadoa,  perdooa 
a  loa  pecaotea  contra  ti ;  ea  el  perdoo  coopieoaaae  eoo  el  perdoo,  e  el  ayaotar  a 
noa  loa  qoe  ae  toman  a  ooa  ea  amanaamieoto  de  la  aana  diaioal.  E  agora,  hermaooa, 
eneonaiendo  voa  a  dioa,  el  qaal  voa  paede  adereagar  e  dar  voa  a  todoa  heredat  de 
aantificagion. 

[fol.  179  b]  Capibrio  LVI.   De  la  fiiiyila  de  loeafkt  al  yermo. 

El  deziendo  eataa  eoaaa  pneatoa  loa  ynojoa  rrogo.    E  tomaodo  ae  beao  a 
Baracbia  al   qaal  aaia  ordenado  rrey  e  a  todoa  loa  prin^lpes.    E  eotonge  aon 


Z.  14.     la  dabda]  rielmebr  debda  debitnm;   der  Übersetzer  las  wohl  schon  im 
Lal.  lalaeh;  ebenso  rorher  dnbdoso:  tanto  potioris  ezactionis  debitor  exisds. 
Z.  29.     breneza]  in  d.  Hschr.  braneu. 
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derramadas  mnohas  lagrimas.  £  besaoa  los  e  abragaoalos  verdaderamente  de 
ooragon.  £  dezien :  mal  ea  a  nos  de  la  nnestra  malandanga  mny  craeL  Desende 
llamaaan  lo  padre  saluador  e  bienfazedor,  diziendo :  por  ti  oonosgimos  a  dies  e 
somos  librados  del  faerror  e  fallamos  folgan^a  de  todos  los  males.  £  el  en  pali- 
bras  de  consolagion  rrefreno  machos  gimimientos  dellos,  promitiendoles  qae  seria 
coD  ellos  coD  apiritUy  ca  ya  non  era  podible  con  cuerpo.  E  deziendo  talea  cosu, 
yiendolo  todos  salio  del  palacio.  Con  el  quäl  salieron  todos  man  a  mano,  pro- 
mitieDdo  qae  non  tornarian  a  la  giudat  fasta  qne  non  lo  podiesen  ver  de  los  ojoi. 
E  despnes  qae  salieron  de  la  giudat,  por  que  non  qoisieron  partlr  del  con  palabrt 
blanda,  arrancados  son  con  denaesto,  e  machos  se  tornaaan.  E  otros  mas  feroieo- 
tes  segian  lo  de  lexos,  fasta  qae  los  partio  la  boz  viniente  de  saso.  Pnea  asy 
eSy  salia  del  sa  rregno  aqael  mao^ebo  faerte,  gozando  se  asy,  commo  algoao 
tomandose  de  luengo  desterramiento  a  su  tierra  anda  alegre.  £  estaoa  vestido 
de  fuera  de  las  viatidaras  acostanbradas,  e  de  dentro  [de]  aqael  pan[D]o  de  llanS) 
el  qaal  le  diera  Berlaam.  E  en  la  noche  poso  en  vna  casiella  de  vn  pobre  e 
despcgo  las  viatidaras  e  diolas  al  pobre;  e  aqaella  fae  la  postrimera  limosna.  £ 
poniendo  rrededor  de  sy  la  vistidura  de  alegria,  entro  al  Camino  hermitano,  non 
leoando  pan  con  sigo,  non  agaa,  non  otra  cosa  ningnna  pertenes^ente  a  comer, 
non  vestido  de  otra  vistidara  sy  non  tan  solamente  de  aqael  paiio  doro  del  qoal 
arremenbramos  vn  poco  ante.  Ca  por  vn  deseo  non  creyble  e  ferido  en  el  coragon 
de  amor  diuinal  del  rey  non  mortal  lesa  Christo  deseado  era  fecho  faera  de  sy 
miamo.  Todo  rregalado  por  [fol.  180]  amor  del  dize:  faerte  es  el  amor  commo 
la  muerte.  Esta  enbriagez  tomara  el  de  la  caridat  diainal;  asy  se  engendiera 
de  sedy  segund  el  profeta  diziente:  commo  desea  el  gierao  a  las  faentea  de  las 
agnaa,  aay  desea  la  mi  alma  a  ti  dios  faente  viua.  E  asy  non  tornando  se  entro 
a  l[a]  eapeaara  del  yermo.  £  tirada  la  confaaion  de  las  cosas  tenporales  asy 
commo  vna  carga  e  graae  cadena,  alegraaase  por  spirita,  e  catando  a  lean  Christo 
el  qaal  deseaaa  (e)  llamaua  a  el  asy  commo  a  presente  e  oyente  la  boz,  diziendo: 
seüor,  dame  a  fallar  carrera  por  la  qaal  venga  a  ti;  ca  Uagada  es  la  mi  alma 
del  ta  amor,  e  cobdi^io  a  ti  faente  de  vida  e  de  salad.  Estaa  cosas  bolaia  entre 
sy  sienpre  e  dezia  a  dios  por  oragion  e  ajuntaua  a  el  may  alta  contenpla^ion. 
E  faziendo  aay  andaaa  sa  camino  e  esforgando  se  de  venir  al  lecho  de  los  santos 
do  posaaa  Berlaam.  £  comia  las  yerbas  que  nasgian  por  el  yermo;  ca  non 
traya  con  sigo  otra  cosa  ningnna  si  non  el  su  cuerpo  solo  e  el  pano  con  que 
eataaa  cobierto;  maa  de  las  yerbas  tomaua  pocas  e  mesuradamente.  £  paaana 
mengua  de  agua;  ca  era  aqael  yermo  mny  seco  e  syn  agua;  asy  qae  ya  contra 
el  medio  dia  ardiendo  el  aol  mny  faerte,  andando  por  el  camino  eacalentauase 
por  sed,  durando  la  calentura  atormentanaae  por  poatrimera  meaquindat.  Mas  el 
deseo  e  la  sed  por  la  qnal  auia  sed  a  leso  Christo  vengia  la  natura  e  a  la  flama 
do  la  sed  del  agua. 

a  Capttulo  LVII.   De  las  tenia9ione8  que  sofHo  iosafkt  en  el  yermo. 

Et  el  diablo  enuidioso  e  aborres^edor  de  los  omnes  moaiale  mochas  ten- 
ta^iones  por  el  yermo,  somitiendo  le  la  memoria  de  la  su  gloria  real  e  del 

Z.  11.     la  bozl  nach  falacher  Lesart,  aox  far  nox:    qnonaqne  nox   anpervenieiis 
aeparavit  eoa  ab  inTicem. 

Z.  81.    aienpre]  am  Bande  nachgetragen. 
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serai^io  may  rreBplandes^iente  estante  delaate  el  de  loa  ami^^  e  de  los  eonnanos 
e  de  los  egnales  de  aüos,  e  por  qae  las  almas  de  todos  se  acabaaan  de  la  sa 
alma,  e  los  otros  rref[r]igerios  de  la  vida.  Desende  abantponiale  la  asperesa  de 
la  conaersa^ion  e  macbos  trabajos  [fol.  180>>]  e  enfermedat  del  cnerpo,  e  la  non 
costanbre  del  eD  tal  mesquindat,  e  la  langnesa  del  tienpo,  e  el  menester  de  la 
preeente  sed  e  non  fallar  consola^ion  o  fin  de  tamaho  trabajo.  E  por  gierto 
macho  le  estomonio  el  poluo  de  los  pensamientos  en  la  voluntad,  segand  qne  es 
eseripto  del  grand  Anton.  £  despaes  qae  el  enemigo  lo  vio  flaco  contra  el  sa 
proposito  tomo  otra  carrera.  Ca  venian  al  su  sendero  machas  mali^ias,  e  ten- 
taaalo  trastomar  por  fantasmas  vanas  e  desoariadas  e  meter  lo  en  miedo.  £  a 
las  vegadas  teniendo  eachiello  agado  saltaaa  sobre  el  e  menazanalo  qae  lo  ferrie 
sy  laego  non  se  tomase  atras.  £  otra  ves  tomaaa  formas  de  diaersas  bestias,  e 
ensanandose  contra  el  mostrana  tos  e  sonido  muy  duro.  Desende  trasformanase 
en  dragon  e  en  serpiente  e  en  basalisco.  Mas  aqoel  caaallero  mny  faerte  estaaa 
syn  temor  en  sa  coragon  e  paso  rrefagio  may  faerte  a  sy  mismo,  e  velando  por 
volantad  e  denostando  al  maglino  desia:  o  engan[n]ador,  bien  se  qaien  eres,  el 
qoal  me  maeaes  estas  cosas  e  ta  qae  de  comien^o  del  mando  feziste  tales  cosas 
contra  el  hamanal  llnage.  £1  sefior  me  ayada,  e  yo  menospre^iare  a  los  mis 
enemigos.  Scan  confondidos  e  destraydos  todos  los  mis  enemigos,  tomense  e 
enuergen^ense  macho  ayna.  £  deziendo  estas  cosas  e  enprimiendo  la  senal  de 
la  craz  a  sy  mismo,  armas  non  lidiables,  asento  todas  las  fantasmas  del  diablo. 
£  el  anda  gozando  se  armado  por  la  airtad  de  lesa  Christo  e  faziendo  gragias 
al  senor.  Mas  apares^leron  le  muchas  bestlas  e  desaariadas  de  serpientes  e 
diaersas  maneras  de  dragones,  los  qoales  auia  en  aqoel  yermo,  e  non  fantasticas, 
maa  de  verdat,  por  la  quäl  rrazon  la  carrera  era  llena  de  miedo  e  de  trabajo. 
Maa  el  menospre^iaaa  los  todos  en  sa  coragon  e  echaaa  faera  el  miedo  por 
aman^a  e  aliaiaaa  el  trabajo  por  amor. 

a  CapKulo  LVIII^    Del  fkliamiento  de  Berlaam. 

Et  asy  cansado  por  machos  males  e  muchas  meaquindades,  e  non  por  pocos 
dias,  enpero  vino  al  yermo  de  Senaar  en  el  qaal  moraaa  [fol.  181]  Berlaam.  E 
fallo  agaa  e  amato  la  sed.  E  finco  losafat  por  dos  anos  enteros  por  aquel  yermo, 
3  non  fallaaa  a  Berlaam.  E  en  este  tienpo  prouana  dios  la  sa  fortaleza  e  la 
irmeza  del  sa  pensamiento.  E  asy  estaaa  por  el  dia  so  el  sol,  e  de  frlo  [h]elado 
in  la  noche,  e  non  qaedaaa  demandando  asy  commo  thesoro  pre^ioso  al  viejo 
>niTadero.  E  sofrio  machas  tenta^iones  e  batallas  de  los  spiritas  maglinos,  e 
Duchos  trabajos,  e  mengna  de  yerbas  de  las  qoales  asaaa  de  comer;  ca  commo 
i\  yermo  fuese  may  seco,  nasgian  may  pocas.  Mas  aqaella  alma  amante  enfla- 
nada  por  amor  del  senor  por  faerga  sofria  mas  rrafezmente  estas  cosas  tristes 
lae  los  deleytes.  E  fallo  por  la  gragia  de  dios  la  caeaa  seguiendo  las  peadas 
le  los  qae  andaaan  a  ella,  e  fallo  vn  monge  qae  pasaaa  vida  de  hermitanio.   E 


Z.     1.     cormanoB]  corrigiert  aus  conpanones. 

Z.     8.     abantponiale]  proponebat  d. 

Z.     8  f.  Ut  antem  vidit  semetipsiim  inimieas  debilem  adversoB  Ibüub  propodtun. 

Z.  81.     asento]  ansento  absentaTit. 

Z.  80.     dias]  in  d.  Hdschr.  dios. 

Z.  86.     nsana]  in  d.  Hdschr.  osana. 
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abra^ndolo  e  besandolo  rrogaaale  qoe  le  demostrase  la  morada  de  Berlaam^  e 
fizo  le  entender  la  manera,  e  asy  que  aprindio  por  el  el  logar  qae  demandana 
de  la  morada.    E  anda  gozando  se  e  muy  rrezio  por  esperan^a,  el  peqaeno  de 
Inengo  tienpo  cobdigiando  veer  a  au  padre.  E  estoao  ante  la  pnerta  de  la  morada, 
e  llamando  dizo:  bendize,  padre,  bendize.    £  qnando  oyo  Berlaam  la  boz,  aalio 
de  la  caena,  e  conos^io  por  el  apiritu  al  qae  dod  podia  conos^er  acabadameote 
por  el  acatamieDto  de  fuera,  por  la  marauillosa  trasfigura^ion  por  la  qnal  era 
mndado  e  trasfigorado  del  primero  acatamiento  e  de  la   man^ebia  fermoaa  e 
florida;  ca  estaua  negro  de  la  calentara  del  aol  e  loa  cabelloa  enbaeltos  e  la  cara 
descamada  e  loa  ojoa  paeatos  adentro  e  laa  pestanaa  qaemadaa  por  lagrimaa  e 
por  macho  qaebranto  de  mengaa.    Mas  losafat  conos^io  al  padre  apiritaal  qoe 
tODia  eaa  miama  figora  de  la  cara.    Paea  aay  ea,  poaoae  el  viejo  contra  Oriente  e 
oro  faziendo  gragiaa  a  dies.    £  despnea  de  la  ora^ion  dixo  amen,  [fol.  181 1>]  e 
tomaaan  se  e  abra^aaanse  e  beaananae  el  vno  al  otro;  e  por  el  grant  amor  de 
dentro  non  ae  podian  fartar. 

Capttuio  LDL   De  la  aaiuda9ioD  e  de  la  coDHeraa9loii  delloe. 

Et  comen^ando  Berlaam  a  fablar  dixo:  bien  veniste  fijo  de  dioa  e  heredero 
del  rregno  ^elestial  por  nuestro  senor  leau  Christo,  al  qaal  amaste,  al  qnal  de- 
seaste  por  meresgimiento  sobre  todas  las  cosas  tenporalea  e  corronpibles,  e  commo 
mercador  sabidor  vendidas  todas  las  cosas  conpraste  margarita  muy  pre^iosa.  £ 
losafat  comenQole  de  contar  qaantas  cosas  faeran  a  el  fechas  despues  del  sa 
partlmiento,  e  commo  dios  torno  todas  las  cosas,  fasta  el  sa  ayuntamiento.  E  el 
viejo  oyendo  estas  cosas  con  deleyte  e  con  miraglo,  Uorando  por  gozo  dezia 
estas  cosas:  gloria  sea  a  ti  dios  naestro  senor  el  quäl  sieopre  eres  presente  e 
ayadaa  a  los  que  te  aman.  E  asy  dauan  amos  gra^ias  a  dios,  e  fablando  estas 
cosas  e  alegrando  se  por  la  gragia  de  dios,  vino  la  viespra.  Entonge  leaantando 
en  oragion  dexieron  el  oficio  diainal.  Desende  puso  (paso)  Berlaam  la  mesa 
para  genar,  llena  de  manjares  spirituales,  e  non  auia  y  otro  manjar  de  consola- 
miento  aentible;  ca  las  bergas  eran  crudas,  de  las  qualea  el  viejo  era  labrador 
e  obrador,  e  pocos  datiles  los  quales  eran  fallados  en  ese  yermo,  e  yerbas  de 
monte.  E  faziendo  gragias  e  posieren  las  delante  e  comieron  e  beaiendo  del 
agoa  qoe  estaua  y  cerca  fegieron  gragias  con  de  cabo  al  qoe  abre  la  mano  e 
hinche  toda  animalia  de  bendegion.  £  de  cabo  leoantaroo  se,  e  conpliendo  las 
oragiones  de  la  noche,  despoes  de  la  oragion  conmengaron  la  fabla  spiritoal, 
conuiene  saber  palabraa  de  salot  e  llenas  de  filosofia  gelestial.  E  finco  losafat 
con  Berlaam  asy  por  muchos  anos,  pasando  aqoella  conoersagion  la  qoal  era 
mas  qae  de  omne  e  marauillosa,  e  obedesQiendo  a  el  asy  commo  a  padre  e  en- 
sefiador  en  todas  las  cosas,  e  consentiendo  a  todo  seroigio,  e  sometiendo  se  a 
el  por  homildat,  e  hasando  de  toda  virtud,  e  moy  bien  enseüado  para  luchar 
contra  los  Spiritus  maglinos.  E  por  qoe  diga  ainplemente,  tanto  [fol.  182]  le 
semejaoa  el  trabajo,  que  se  marauillaua  commo  Berlaam  espendiera  mochoa  a&os 
en  esta  vida  e  commo  non  ae  vengia  por  el  afincamiento  perseoerante  de  ella. 
Que  atanto  tomaoa  de  aqoel  (aquel)  manjar  doro  e  syn  consolagion,  qoe  tan 
aolamente  padiese  beoir,  por  qoe  si  moriese  por  faerga  non  perdieae  las  mer^des 
de  las  boenas  obras.  E  asy  se  sometio  a  velar  asy  commo  syn  caerpo  e  syn 
came.  E  la  obra  de  la  oragion  e  de  obrar  del  entendemiento  era  a  el  non  qoe- 
dable;  oa  non  perdia  vna  ora  nin  vn  ponto  de  todo  despnea  qoe  moro  en  aqoel 
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yenno;  ca  eeta  obra  es  verdadera  de  orden  de  monesterio,  noDca  seer  failado 
va^roao  de  la  obra  spiritnal. 

Q  CapHulo  UC   Commo  a  losafiit  le  dbco  la  su  muerte. 

Pves  asy  es,  conuersando  asy  en  vno  Berlaam  e  losafat  de  spiritus  de  muchos 
BUS  trabajos  por  la  piadat,  vn  dia  Hämo  el  viejo  al  so  fijo  spiritaal,  deziendo :  o 
losafat  mucho  amado,  conniene  te  fincar  en  este  yermo,  e  lesn  Christo  me  pro- 
mitio  orando  por  ti  que  te  veria  ante  de  la  mi  muerte.  Paes  asy  es ,  vi  commo 
deseana.  £  agora  por  qae  ya  me  esta  a  las  paertas  el  tienpo  de  la  mnerte  e 
el  deseo  aconpanable  e  de  taotos  aüos  estar  oon  lesn  Christo  ya  conplido  es,  e 
tu  cubre  el  mi  cuerpo  de  tierra  e  da  el  poluo  al  polno  e  finca  desdoy  mas  en 
este  logar  allegandote  a  la  connersaglon  spiritnal  e  faziendo  arremenbran^a  de 
la  mi  humillat.  Ca  temo  que  la  muchedunbre  obscura  de  los  demonios  enbarge 
a  la  mi  alma  por  la  muchedunbre  de  los  mis  non  saberos.  E  tu,  ^o,  non  temas 
el  trabajo  de  la  conuersa^ion  nin  temas  la  lungnra  del  tienpo  e  las  arterias  de 
los  demonios ;  mas  tu  esoamesge  osadamente  la  enfermedat  destos,  armado  de  la 
virtnd  de  Jesu  Christo.  £  contra  la  dureza  de  los  trabajos  e  el  espa^io  del  tienpo 
asy  seras,  commo  sy  cada  dia  esperases  la  [fol.  182^]  muerte,  e  asy  commo  sy 
este  dia  fuese  comien^o  e  fin  de  la  conuersa^^ion.  £  despnes  que  estas  cosas 
fueron  dichas  de  Berlaam,  las  lagrinms  de  losafat  non  auian  medida,  mas  asy 
oommo  salientes  de  fnentes  mucho  manantes  rregauan  a  el  todo  e  a  la  tierra  do 
seya.  £  llorando  fuerte  el  apartamiento  rrogana  que  fuese  conpanero  en  moriendo 
e  que  despues  non  lo  dexase  en  esta  vida,  deziendo :  o  padre,  por  que  solamente 
quieres  lo  que  es  tuyo  e  non  las  cosas  que  son  del  gercano?  Tu  yendo  a  la 
folgan^  dezas  me  en  tribula^ion  e  en  mesquindat,  ante  que  huse  bien  los  tra- 
bajos del  huso.  Mas  rruegote  que  rueges  a  dios  que  me  tomes  por  conpan[n]ero 
deste  siglo.  losafat  deziendo  esto  con  lagrimas,  respondio  el  viejo  ligeramente, 
deziendo :  non  deuemos  contrariar  a  los  juyzios  non  conprehendibles  de  dios.  Ca 
yo  mucho  he  rogado  a  dios  que  non  nos  partiesemos  de  en  vno,  e  sabido  he  de 
la  SU  bondat  que  non  es  agora  conuenible  que  dezes  la  carga  de  la  came;  mas 
conniene  fincar  en  huso  fasta  que  conpongas  a  ti  mas  formosa  Corona.  Ca  avn 
non  lidiaste  quanto  abasta  para  auer  el  galardon  de  la  mer^ed  que  es  a  ti  apara- 
jada;  mas  conuienete  aqui  trabajar  vn  poco  por  que  entres  alegre  en  el  gozo  del 
senor.  Ca  yo  bien  he  ^ient  aßos  e  en  este  yermo  acabe  bien  LXXV  afios.  £ 
maguer  que  non  sera  a  ti  estables^ido  tanto  tienpo,  mas  enpero  conniene  te  de 
llegar  commo  manda  el  senor,  por  que  seas  visto  semejable  e  non  ayas  menos 
qae  aquellos  los  quales  troxieron  carga  de  la  calentura  del  dia.  Pues  asi  es, 
toma,  o  mucho  amado,  las  cosas  que  son  mandadas  de  dios.  £  asy  es  consejado 
Insafat. 

Q  Capitulo  LXI.   De  la  muerte  de  Berlaam. 

Desende  enbiolo  a  vnos  hermitanos  que  morauan  lexos,  por  que  le  trayese 
las  cosas  que  eran  men[e]8ter  para  consagrar  la  hostia.  £nton9e  esfor^ado  lusafat 
oonplio  el  mandado  a  priesa.   Ca  temia  que  por  Ventura  non  moriese  Berlaam  e 


Z.  24 f.   ante  qae  huse  bien  los  trabajos  del  huso]  priusquam  bene  ezer- 
dtatns  smn  laboribtiB  conyerBationis. 
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diese  el  spirita  a  dies  el  non  estando  y,  e  diese  a  el  dano  mny  duro  non  aniendo 
ganadas  las  palabras  [fol.  183]  atestimoniables  e  las  ora^iones  e  las  bende^ionei 
del.  E  asy  acabadas  del  las  oosas  por  qae  yaa,  ofresge  Barlaam  a  dios  el  sacri- 
ficio  e  comnlgado  el  e  dio  a  losafat  los  ministerios  linpios  de  lesa  Christo  e 
alegrose  en  el  spirita.    Deseode  tomando  el  manjar  acostanbrado ,  criaua  con  de 
cabo  el  alma  de  losafat  por  palabras  edificaderas,  desieodo:  ya  desde  oy  mat, 
fijo  macho  amado,  noD  dos  ayantara  en  vdo  la  fanbre  nin  la  mesa  en  esta  vids; 
oa  ya  entro  la  oarrera  vniuersal  de  los  mis  padres.    Paes  asy  es,   oonnienete 
gerca  mi  mostrar  amaD9a  por  la  gnarda  de  los  mandados  de  dios,  e  en  este 
logar  fasta  la  fin  mostrar  perseaerangia  oonaersando  commo  fasta  aqui  aprisiste 
e  eras  enseüado.    B  el  sermon  fiel  e  digno  de  todo  rresgibimiento  sienpre  sea 
arremenbrado  de  la  mi  vida  humil  e  menospre^iadera.   Ca  si  morimos  bioiremos, 
e  sy  snfrimos  rregnaremos.    £  tales  cosas  fablaaa  Barlaam  a  losafat  fasta  Is 
yiespra  e  por  toda  la  nocfae,  auiendo  grant  dolor  e  non  podiendo  sofrir  el  apar- 
tamiento  luengo.  £n  la  mafiana  laziendo  el  dia,  algadas  las  manos  e  los  ojos  al 
^ielo  dizo:  senor  mi  dios,  el  quäl  en  cada  logar  eres  presente  e  finches  todai 
las  cosas,  fagote  gra^^ias  qae  cateste  la  mi  hnmildat  e  me  festste  digno  en  la  fe 
ohristiana  e  en  la  carrera  de  los  tos  mandados  acabar  el  corso  desta  mi  morada 
£  agora,  mny  baen  senor,  rres^ibe  me  miserioordiosamente  en  los  tabemaonlos, 
e  non  te  aonerdes  de  los  mis  peoados  los  qnales  peqne  a  ti  sabidamente  o  non 
sabiendo.    £  aon   gnarda  este  tu  fiel  sierno  al  quäl  qoisiste  qae  yo  ta  aiemo 
non  digno  devant  andase.   Deffiendelo  de  toda  vanidat  e  tenta^ion  del  contrario 
e  faz  lo  mas  alto  de  los  lazos  cnytados,  los  qnales  paso  en  laxo   el   mal» 
[fol.  183  >>]  a  todos  los  qne  qaieren  ser  fechos  salaos.    £  acabada  la  ora^ion, 
abrate  a  losafat  con  talante  de  padre  e  besolo  con  beso  santo.    £  senalaodos» 
de  la  senal  de  la  croz,  estendidos  los  ples  con  cara  alegre,  folgo  en  pas.    fin- 
ton^e  lasafat  cayendo  sobre  el  por  Uoros  e  sospiros  e  gemimientos  oanplio  ei 
dolor.    £  leaando  (1.  laaando)  el  cnerpo  con  lagrimas  e  enbolaiendo  lo  en  et 
paD[n]o  de  lana  qae  le  diera  en  el  palagio,  cantaaa  todo  el  dia  e  la  noche  » 
cantando  mojaaa  el  caerpo  santo  por  lagrimas.   £  el  sigaiente  dia  fiso  el  sepolcro 
^eroa  la  cneaa,  e  mucho  rreligiosamente  e  con  grant  n-eaeren^a  e  trayendo  la 
tierra  poso  la  en  el  mo[Dn]mento. 

Q  CapKulo  LXil.    De  la  Vision  de  losaM,  por  la  quäl  le  paree^leron  las  visiones 

9ele8tiales. 

Et  con  cora^on  blen  oliente  faziendo  ora^ion  dixo:  senor  mi  dios,  oy  la  mi 
ora^ion  por  la  quäl  Uame  a  ti,  aae  merged  de  mi  e  oy  me.  Ca  yo  de  todo  mi 
cora^on  demando :  sey  mi  ayudador  nin  me  desanpares  nin  me  menospregies,  dios 
mi  salut.  Ca  mi  padre  e  mi  madre  desanpararon  me.  Mas  toma  me,  senor,  e 
fax  me  manifiesta  la  carrera  en  la  quäl  ande,  e  faz  me  saluo.  Ca  eres  buen 
amador  de  los  omnes,  e  por  la  oraQion  e  por  la  rrogaria  de  tu  sierao  Berlaam. 
E  acabada  la  oragion,  seya(D)  gerca  del  sepolcro  llorando,  e  seyendo  adormigiose. 
E  yio  a  aquellos  varones  temerosos,  los  qaales  viera  primero,  veniendo  a  el,  e 
qael'  saoauan  [aj  aquel  gran  canpo  e  maranilloso.  Desende  posieron  lo  en  la  ^iudat 
muy  gloriosa  e  rresplandesgiente.    £  entrando  el,  salian  los  otros  al  camino, 


Z.  11.    sermon]  fideÜB  serTus  et  omni  acoeptatione  dlgnni. 
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rresplandeagientea  con  macha  lanbre,  e  trayan  en  las  manos  Coronas  rresplan- 
desgieotes  por  fermasnra  oon  fablable  e  qaales  nunca  vieran  ojos  bnmanales.  E 
pregontando  losafat:  cayas  son  las  Coronas  rresplandes^lentes  de  gloria  muy 
fermosa  las  qaales  veo?  respondieron  le:  a  ti  esta  aparajada  la  vna  por  macbas 
almas  que  salaeste,  e  [fol  184]  agora  se  afeytara  mncbo  mas  por  el  haso  del 
hennitano  qae  agora  aeabas,  enpero  sy  te  oaieres  en  el  Taronilmente  e  perdn- 
rares  fasta  la  fin.  E  la  otra  tanbien  taya ;  mas  conv[i]ente  (te)  dar  la  a  ta  padre, 
el  qnal  por  ti  deelinado  de  la  mala  oarrera  e  faziendo  penitengia  verdaderamente 
es  aynntado  al  sefior.  £  losafat  despaes  qae  oyo  esto,  tomolo  dubdando  e  tristi- 
mente  e  dixo:  commo  podible  es  qae  mi  padre,  qae  non  fue  ml  egaal  qae  sofri 
tantas  cosas,  gane  el  don  por  la  sola  penitengia  ?  £  dixo  estas  cosas,  e  semejanale 
qae  via  a  Berlaam  asy  commo  que  )o  maltraya  e  dezia:  losafat,  estos  son  los 
mia  sermones  los  qaales  te  dezia  a  las  vezes,  qae  qaando  ta  faeres  may  rrico 
non  seras  boenfazedor;  e  ta  dabdaaas  en  la  palabra.  E  agora,  commo  eres  en- 
trestigido  de  la  onrra  egaal  de  ti  e  del  padre?  £  mas  te  deaieras  alegrar  en  ta 
cora^on,  por  qae  es  oyda  la  ta  gran  ora^ion  por  el.  E  losafat  commo  aaia 
costanbre  de  dezir:  perdona  me  padre,  dixo:  perdona  me,  e  maestra  me  do 
moras.  Dixo  el  viejo:  en  esta  grande  e  fermosa  Qiadat  meres^i  aaer  morada  en 
medio  de  la  plaga  rresplandes^iente  por  laz  may  grande.  E  cayda  losafat  rrogar 
a  Berlaam  qae  lo  leoase  a  sa  morada,  e  con  gran  talente  qae  lo  rresgibiese  en 
sa  posada.  Mas  dezia  el,  qae  avn  non  aaia  venido  el  ti[e]npo  en  el  qaal  podiese 
▼enir  [a]  aqaellos  tabarnacalos,  aan  somitido  a  la  carga  del  caerpo.  £  dixo  le: 
paes  asy  es,  sy  perseaerares  varonilmente  segand  qae  te  mande,  vemas  vn  poco 
mas  despaes  e  seras  digno  destas  moradas  e  avras  esa  misma  gloria  e  basaras 
dese  mismo  gozo,  e  seremos  en  vno  para  sienpre  jamas.  £  espertando  del  saeno 
losafat  aan  tenia  el  alma  farta  de  aqaella  laz  e  gloria  non  fartable,  e  con  gran 
maraoilla  dezia  a  dios  ypno  de  gra^ias. 

Q  CapKulo  LXlil.   De  la  muerte  de  losafkt 

Et  fiao  fasta  la  fin  de  la  sa  vida  pasando  en  la  tierra  verdaderamente  con- 
aersa^ion  angilical  e  basaaa  mas  dara  conaersagion  despaes  de  la  maerte  del 
yiejo.  £  en  el  XXV  afio  de  la  sa  faedat  [fol.  184^]  desanparo  el  regno  terrenal 
e  tomo  este  trabajo  de  hermitanio.  Por  treinta  e  ginco  afios  conuerso  en  este 
yermo.  £  machas  almas  tire  entre  tanto  al  diablo  e  las  ofres^io  a  dios  para 
aaloar.  £  en  esto  acabando  meres^io  la  gra^ia  apostolical.  E  era  martir  e  por 
▼olantad.  Ca  con  fyazia  de  lesa  Christo  se  confeso  e  se  esclaresgio  commo  predi- 
cador  mny  grande  de  la  sa  grandez.  £  avn  lacfaando  en  el  yermo  derribo  machos 
Spiritus  de  maldat  por  las  virtades  de  lesa  Christo,  e  estado  alongadamente 
pargionero  del  don  e  de  la  gra^ia  ^elestial.  A  la  fin  acabada  tai  conaersa^ion, 
con  Uamamiento  dando  obra  tan  digna  a  aquel  el  qaal  lo  Hämo,  cragificando  el 
mundo  a  sy  mismo  e  a  sy  al  mundo,  va  en  paz  al  dios  de  paz,  e  es  coronado 
ya  de  la  Corona  de  la  gloria  gelestial  promitida  a  el  ante,  e  es  fecho  digno  de 
veer  a  lesu  Christo  en  las  manos  del  qaal  encomendando  la  su  alma  ftiese  al 
regnado  de  los  viaientes,  do  es  el  son  dellos  comientes,  do  es  la  morada  de  todos 
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loa  alegrantes  se.  £  el  so  cnerpo  pregioso  vn  varon  aanto,  el  quäl  feaiera  in 
morada  ^erca  del  e  el  qaal  le  mostrara  primero  el  camIno  para  Barlaam,  enseüado 
por  rreaela^ion  diainal,  veniendo  aqnella  ora  del  an  dormir,  ODrrando  lo  con  ala- 
ban^  saotas  e  derramando  lagrimas  por  la  seftal  de  amaoga,  e  acabando  todaa 
las  otras  cosas  quo  conueniaD  a  los  chriatiaDos,  pnao  lo  en  el  sepnlcro  del  padre 
Berlaam.  Ca  conuenia  los  caerpos  dellos  estar  en  vno  en  la  tierra»  las  almaa  de 
los  qnales  estao  aynntadas  en  vno  perdurablemente. 

Q  CapKuio  LXIIII^   Del  treslaudamlento  (L  trasladaffllento)  de  loe  doe  santos  oaerpos 

a  Yndia. 

Et  aqnel  hermitaüo  que  lo  enterro  obedes^iendo  al  mandado  de  vn  Taron 
espantable  al  qua!  vio  por  vision  fasse  al  regno  de  los  de  India  e  vino  al  rey 
Barachlas  e  fisole  manifiestas  todas  las  cosas  de  sant  losafat  E  el  non  menos- 
pre^iandolo  faeae  con  grant  conpaüa  e  virtud  e  llego  a  la  onena  e  cato  el  mo- 
nimento.  E  llorando  de  aaao,  tiro  la  cabertnra  e  vio  a  Berlaam  e  a  loaafat 
aaientes  los  mienbros  sanos,  segond  la  propia  semejan^a,  e  los  caerpos  non  mnda* 
dos  ningana  cosa  del  primer  color,  mas  linpios  e  enteros  de  todo  con  ans  viati- 
daras.  Enton^e  aqaelloa  tabemacnloa  de  laa  aantaa  almas  dauan  macha  [fol.  185] 
machedanbre  de  olor  non  teniendo  ningana  oosa  de  fedor.  Loa  qaalea  poniendo 
los  el  rey  en  aroas  pregfosas  leaolos  a  sa  tierra«  £  qnando  sopo  el  paeblo  lo 
qae  faera  fecbo,  grand  macheda[n]bre  syn  cuenta  de  todas  las  ^iadades  e  de 
todas  las  tierras  de  aderedor  venian  onrradamente  con  ypnos  e  canticos  e  lan- 
paras  e  ^irios  ardientes  a  adorar  los  caerpos  dellos.  Onde  vno  dixo  y  ases 
conainiblemente  e  bidoniamente :  alanbraras  ^erca  los  fijos  correderos  de  la  lanbre. 
£  asy  may  fermosamente  e  grandeadamente  son  paeatos  los  caerpos  en  vno  en 
la  eglesia,  la  qaal  losafat  leaanto  de  ^imiento.  £  macbos  miraglos  e  sanidades 
obre  lesn  Christo  en  la  traala^ion  e  en  el  poner  e  a  vn  cabo  adelante  por  loa 
aaa  aantos  sieraos  e  alaban^a  e  gloria  del  sa  nonbre.  £  vio  el  rey  e  toda  la 
conpafia  las  virtndes  qae  se  fazian  por  ellos,  e  machas  gentes  qae  eran  en  herror 
flaqaeQientes  se  por  non  ser  fieles  e  por  non  oonoa^er  a  dioa,  creyeron  por  los 
signos  que  ae  faxian  al  aepulcro.  £  todoa  vientea  e  oyentea  la  conneraa^ön 
angilical  de  loaafat  e  el  au  amor  non  aamable  a  dioa  de  la  mo^edat,  (e)  maraail- 
lauan  ae  glorificando  a  dioa  en  todaa  coaaa.  E  aqui  acaba  la  eatoria  del  aanto 
Berlaam  e  del  aanto  de  loaafat 
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Ferzeiclinis  der  yeralteten  und  seltenen  Worter. 

abantponer,  vorziehen.    S.  359,82.    364,8.    365,25.  11  v.u.  7  v.  n.    377,11. 

380,81.    381,29.    —    In   der   Bedeutung   proponere   (ante  oculos 

ponere)  391,8. 
abosado,  subst.  vomitus.    346,8  v.  u. 
acatamiento,  in  der  Bedeutung:  Anblick.  337,18  (fermosos  por — ).   340,80. 

349, 21  f.    381, 8.    392, 7  u.  8. 
aconpafiable,  (el  deseo  —  e  de  tantos  afios,  sociale  et  coStaneum  deside- 

rium.)    393, 9. 
acucia,  (sin  — ,  inefficaciter.)    337,5  v.  u. 
aduzir,  führen.  —  vida  336,7.    342,6.    357,82.    Sonst,  unbildlich,  337,1  v.u. 

375,28.    381,34;  und  öfter,    eres  aduzido  a  esta  Ventura  336,28. 
afortalado,  befestigt.    383, 29  f. 
afruenta,  offendiculnm.    388,81. 
aguardador,  in  der  Bedeutung:  Verehrer.    336,84. 
lo  al,  das  Andere,  Übrige.    357,82.    sy  al  non,  wenigstens.    359,14.    380,9. 

383, 7  V.  u. 
amanga,  Liebe.    391,27.    394,9.    396,4. 
amatarse,  vergehen.    368,4  v.  u. 

non  amatable,  unvergänglich,  unauslöschlich  (fuego).    371,11  v.  u. 
amergeador,  Erbarmer  (Gott).    377,19. 
amollentarse,  sich  erweichen.    376,6. 
la  animalia,  Tier.    375,8.27.29.    380,4,8  u.  2  v.  u. 
apertado,  bei  Vinc.  coartatus.    350,10. 
arrencar,  evellere  (arrancar).    370,20. 
asechador,  insidiator.    361,20. 
asmar,  aestimare,  in  den  verschiedenen  Bedeutungen.  337,9.  343, 8. 28. 29. 2  v.  u. 

349,14.    352,14.    Und  sonst  oft. 
non  asm able,  unschätzbar.    343,26.    387,19.    396,8  v.u. 
atestemoniar  =r  atestar,  bezeugen.    359,18  v.  u. 
atrasponer,  nachsetzen.    366,24. 
a[u]0entar,  (absentare),  entfernen,  vertreiben.    391,21. 
avinidero,  avenidero,  zukünftig.    339,5.    340,8  v.  u.    349,12.    373,5. 
ayna,  schnell.    377,5  v.  u.    380,12.    385,81.    391,20.    Und  sonst, 
ayuntar,  vereinigen.    357,88.    360,2.4. 
as,  acies.    (neuspan.  haces.)    375,12. 

cabe,  neben,    cabe  sy  374,2  v.u. 

cabudiello,  Oberhaupt,  Anführer  (caudillo;  altspan.  sonst  auch  capdiello). 
360, 1.    366, 7  V.  u. 

cara,  hätte  359,80  die  Bedeutung  des  griech.  lea^a,  Haupt,  wenn  der  Text  in 
Ordnung  ist:  al  senor  que  es  cara  de  todos.  Im  Latein,  kein  ent- 
sprechender Ausdruck :  quantacunque  promisiste  in  carta  confessionis 
omnium  domino,  praesente  Celeste  exercitu  et  testificante.  — 
Sonst  kommt  cara  öfter  in  der  gewöhnlichen  Bedeutung:  Gesicht  vor. 
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de  consnno,  znsammen,  gemeinsam.    334,81. 

conversa^ion,  in  der  Bedeutung :  Lebensweise.  335, 29.   336, 7.  Und  sonst  oft 

cormano,  in  der  Bedeutung:  cognatus.    346,18.    351,5.    391,1. 

decorrerse,  vergehen.    365,18  y.  u. 
decorrible,  vergänglich.    365,15  v.  u.    372,5  v.  u. 
deferen^ia  =  diferencia.    359,24.    (q  nichil  a  meis  di£ferant) 
derechurero,   recht.     363,20.     371,1   v.u.     372,2  v.u.     381,1.     384, ST. 

387, 2  y.  u.   388, 27  f.    derechureramente.  338, 18.    derechero.  380, 10. 

derecheramente.  375,20. 
descarrerable:  en  logar  —,  in  invio.    371,8  y.  u. 
descomulgable,  exeorabilis.    335,16.    383,5. 

descomulgadero.    344,80.    366,8  v.  u.    375,29.    378,86f.    381,19.    382,20. 
descustunbre,   das  Ungewohntsein.    340,6  v.  u.    (Sonst  la  non  costanbre-» 

z.  B.  391, 4  f.) 
desfuziar  de  .  .  .,  das  Vertrauen  verlieren,  verzweifeln  an  .  .  .    374,6. 
desterradero,  wie  descomulgable,  descomulgadero.    336,18.    376,4. 
destrip[a]miento?  in  Midi.  Bedeut.  von  destripar?   344,48.    Bei  Vinc.  in 

Ausg.  V.  Strassb.,  Joh.  Mentelin  1473:  delecHm  =:  deletionem.    (Ii 

d.  Druck  v.  Venedig  1494:  deiectionem.) 
devantandar,  vorangehen.    394,22. 

enfif&ir,  enfeiiir  =  fingir.  341,20.  360,20.  363,11.  372,25.  881,6.  en- 
fe&ido  338,6.  enfingirse.  333,28.  341,16  v.u.  361,11.  363,5 
enfiüimiento.   372,81. 

enparedado.    (por  dura  conuersa^ion  de  los   solitarios   enparedados,  d 
anachoreseos  conversatione.)    335,29. 

enpes^er,  schaden.    389,19. 

enpos,  nach.    334,16.    357,24.    882,18. 

envergon^arse  (enuerg[u]enQense),  sich  schämen.    391,20. 

escalentarse,  sich  erhitzen.    379,86.    390,87. 

esoomen^ar,  373,13. 

escores^er  =  obscurescer.    382,17. 

escureldad  =  obscuridad.    373,7.    Und  oscureldad.   374,18. 

esto  mouer?  so  geschrieben,  d.h.  wobei  nicht  zu  unterscheiden  ist,  ob  t  ödere 
gemeint  ist.  336, 2  (inoitat).  338, 4  (solicitans).  342, 29  (incitans). 
377, 2  (incitantes).  377, 6  (accersivit).  391, 7  (excitavit).  Sollte  es 
etwa  esoomover  heissen,  das  dann  aus  lat.  commovere  gebildet 
wäre,  nach  Analogie  des  in  unserm  Texte  ebenfalls  vorkommenden 
escomen^ar,  escalentar,  u.  dgl.? 

estraiio  =  estrenuo,  strenuus.    335,8.    377,88.    379,16  estraüo  =  extrano. 

f a  b  1  i  e  1 1  a  =  hablilla.    332, 29.    369, 6  v.  u. 

a  fascas  (fasc&s,  hascibs),  fere.    378,28. 

fez,  faex.    836,6. 

fincar,  bleiben.  341,24.  349,8.  351,22.28.  354,16  v.  u.  Und  sonst  oft  — 
Activisch,  in  der  Bedeut.  des  neuspan.  hincar:  fincando  cabaüas, 
tuguria  figentes.  348,23.  fincando  los  ynojos.  379, 11  f.  —  non 
afincado,  für  inefficax.  382, 7. 
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finchir  =  henohir.    858»S  v.  u.    B&2,1.  —    se.  859,4.    360,18. 
fuesa,  fovea.    389,80. 

grandeadamente,  magnifice.    896,84. 
guarecer,  hellen.    887,8  v.o. 

non  lidiable,  onbezwinglich.    382,8.    385,84.    386,9  y.  n.    391,81. 
luzible,  leuchtend.    865,86.    379,19. 

man  a  mano ,  sofort    858, 88.    373, 18. 89.    882,4  v.  o.    888, 7  y.  n.    885, 9  y.  n. 

890,7. 
mafteresa,  sterilitas  (maüeria).    835,6. 
maslo  =  mascnlo.    869,18  y.  o.    370,6.    376,16. 
menge,  Arzt.    837,4  y.  u.    338,7  y.  o.    360,88.84.    870,18.    376,18. 
menndo,  in  d.  Bed.:  zahlreich  (mas  menudos  qne  la  arrena  del  mar).  373,10. 
menuzar,  zerstttckeln  (perminnte  diyidens).    886,89. 
mester,  ayer  — ,  =  menester.    839,17.    389,84. 
m  o  r  t  a  j  a  8 ,  ezeqniae.    387, 89  f. 
mnndanal,  (las  cosas  mondanales,  die  Dinge  in  der  Welt).    376,88. 

oblidanga,  Vergessliohkeit.    368,88. 

parar  mientes,  aufmerken,  beobachten.    361,7  y.  u.    Ebenso  teuer  mientes, 

mit  en.  389,9. 
pares^en^ia.  357,18.   Im  lat.  Original  bei  Vinc.  lautet  der  Satz:  huius  durae 

laborem  conyersationis  et  perseyerantiae  stupuit  eminentiam. 
las  peadas,   yestigia.    891,8  y.  u.     Und  pesgadas    (las  pesgadas  de  la 

naue).    865,18  y.  u. 
pegujar  =  peculio.    (pueblo  de  pegnjar,  populum  sibi  peculiarem  nominans.) 

344,85. 
piadoso,  in  der  Bedeut.:  fromm.    337,84.    361,85.    364,18.     889,86. 
pletean^a,  Bund,    fager  pl.  con  .  .  .  364,80.    mala  pl.  (federis  praoyarica- 

tionem).    372, 18. 
porfazadia,  procacitas.    336,88. 
poridat,  l)in  der  urspr.  Bedeut.:  Reinheit,  puritas.  360,15.    2)  Geheimniss. 

338,17.    360,7.    en  poridad.  333,5  y.  u.    372,9. 
primirias  und  postremirias.  346,8 y.u.  (et  fnerunt  nouissima  hominis illius 

peiora  prioribus.    Nach  Matth.  12,45.    Luc.  11,86.)    a  la  postre- 

miria.  870,14.17.81.88. 
pronidunbre,  la  —  de  los  ydolos,  idolorum  seryitus.    835,4. 

non  quedable,  insatiabilis.    392,1/8  y.  u. 

rafez,  leicht.    836,6.  389,8.  861,8.    367, 4 y.u.    372,1  y.u.    374,7.    377,6  y.u. 

refez875,l7.  876,6.   rafezmente.354,17.  377,89.  888,80.  891,8  y.u. 
reoontador,  narrator.    381,84. 
remasajas.    847,17.    de  siliquüs  (so  in  d.  Ausg.  y.  Strassb.  1473)    quas  porci 

manducabant;  der  Übersetzer  las  wohl  de  reliquiis. 
renegadero,  abtrttnnig.    885,89f.    renegadizo  (sieruo  malo  e  •— )  873,9. 
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renichante  (draconem  inhiantem).    349, S8. 
renpedir,  respondere.    378,88. 
repoyar,  zurUckstosBen ,  bei  Vinc.  respnere.    336,16. 
rogaria,  Bitte.    394,5  v.  u. 

Bayon,  Henker.    362,5  v.  u. 

Bemejan^a,  in  d.  Bed.:  GleichniBS,  parabola.    333,1.8.    349, 9. 30 f.    350,1. 

Benero,  (singuIariuB) ,  allein.  337,9  v.  u.  tan  Be&eramente,  nur.  341,4. 
348,ly.i].  354,5.88.  386,11.  388,1.  non  tan  Befieramente..., 
mas ...,  nicht  nur,  sondern  auch.  341,18.  378,81  f.  386,88.  (Dies 
noch  daB  Gewöhnlichere;  daneben  aber  auch:  non  tan  solamente. 
384,7  y.  u.    tan  Bolamente.  390,19.) 

non  Bobrable,  unüberwindlich.    366,14. 

Bobresto  (sobre  esto),  auBserdem.    357,5  y.  u.    361,16. 

Boplantar,  Bupplantare,    388,38. 

BOBafiar,  BubBannare.    381,2. 

Piedra  Bufre  =  azufre.    385,8  y.  u. 

taüir  =  tangir.    358,8.    375,88. 
tarajado,  diBoiBsuB.    357,8. 
tenebregoBo  =  tenebroso.    379,84. 
toruar  =  turbar.    338,4.    entornar  382,6. 

yaronible.    Iob  mienbroB  yaronibles,  yirilia.    369,7  y.  n. 
yelablemente,  wachsam,  sorgBam.    360,15.85. 
yiuela  =r  yihuela.    381,88.    (rationis  liram  audiens.) 

ya^ida,  yazida,  oubiculum.    363,6  y.  u.    366,10.    377,7.    385,9  y.  u. 

8nbBtantiva  anf  miento. 

Sehr  zahlreich;  neben  yielen  andern  noch  gebräuchlichen  sind  folgende  di 
weniger  gebräuchlichen  oder  yeralteten: 

adeyinamiento  363,9.    374,89. 

adoramiento  384,17. 

afeytamiento  368,17.  l  v.  u.    375,7  y.  u.    376,87.  3  v.  u.    382,11. 

afijamiento  365,10. 

afirmamiento  381,80. 

agenamiento  384,6. 

ajuntamiento  377,8. 

amonestamiento  332,31.88.    333,5.    361,4.    372,6.    377,9.    383,81. 

arremenbramiento  359,18.    360,17. 

ayenimiento  332,85.    341,18.87.    343,18.    384,19.81.    386,8. 

catamiento,  Anblick.    343,18  y.  u. 

oondenamiento  371,11  y.  u. 

consolamiento  392, 88 f. 

decorremiento  365,88. 

desacordamiento  364,18. 
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desconsolamiento  388,17. 

deaesperamiento  385,27. 

deBterramiento  333,8.    351,4  y.u.    390,18.    In  übertragener  Bed.  (vgl.  das 

Adj.  desterradero)  381,5  y.  n. 
destruymiento  365,8  v.  o. 
enfifiimiento  372,31. 
enguarnimieDto  359,19. 
enBenamiento  332, S8. 
entramiento  373,18. 
falagamiento  366,S0.    368,85. 
fallamiento  334,89.    391,88. 
finchamiento  389,88. 

gimimiento  und  gemimiento  377,17.    390,5.    394,87. 
menospregiamiento  333,5. 
partimiento  in  d.  Bedeut.:  Abreise  392,88. 
pedemiento  359,18. 

reeontamiento  332,86.    376,15.    379, 19  f. 
resplandesfimiento  379,88. 

retornamiento  334,85.    388,7  y.  u.    tornamiento  371,19. 
saludamiento  334,80. 
sobimiento  384,80. 
tanimiento  362,84. 
tragamiento  362,86. 
trasladamiento  396|8. 
trasmndamiento  334,8  y.  n. 
tarbamiento  388,4  y.  u. 

AiUeetiva  anf  able  nnd  ible. 

Don  amatable  371,11  y.  u. 

atestimoniable  394,8.    (verba  testatoria.) 

DOD  bnscable,  nnerforschlich.    386,9. 

non  fablable,  ineffabiiis.    379,88.80.    395,8.    377,18  (an  dieser  Stelle  in  der 

Hdschr.  non  fablante). 
non  fartable  379,17.  (olor  non  fartable:  insaciabilem  et  gratissimum  odorem.) 

395,86.  (1.  fablable?  auch  lat  hier  ineffabiiis.) 
corronpible  365,14  y.  u.    10  y.u.    ll  y.  u.    371,18  y.  u.    372,öy.u.    392,19. 
podible  =  posible  373,10.    378,10.    395,10. 

Femer  die  folgenden,  s.  oben  im  Alphabet: 

non  asmable,   descarrerable,   descomnlgable,   non  lidiable,   non 
quedable,  non  sobrable,  decorrible,  lucible. 

Adjeetiva  anf  dero. 

])  actiyisch,  mit  der  Bedeutung  der  Möglichkeit: 

alegradero  375,6. 
eonsoladero  359,6. 
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edificadero  QH,e. 

engendradero  365, S7.    (mas  glorificaderos  e  engendraderos,  wofttr  latein.: 

gloriosiora  et  magnifioenciora.) 
fincadero  365,7  v.  u. 
menospre^iadero,  für  lat.  negligenB.  394,18.   (vida  humil  e  — ,  in  d.  Bed. 

Belbstyerachtend.) 
tembladero,  schwankend.    378,8  v.  n. 
viyificadero  386,16. 

2)  passiviflch,  mit  der  Bedeutung  der  Notwendigkeit,  dem  lateinischen  6e- 
rundivum  entsprechend: 

glorifioadero,  glorificandus.    344,9.18»    365,87.    366,15.    386,86. 
marauilladero,  mirabilis.    355,11.    381,85. 
onrradero,  venerandus.    342,87.    384,18.    391,85. 

Dazu  auch  descomulgadero,  desterradero  (s.  oben). 


Bezüglich  der  kritischen  Herstellung  des  Textes  bemerke  ich  hier  noch, 
dass  an  folgenden  Stellen  die  ergänzten  Worte  in  der  Handschrift  durch  Wurm^ 
l(5cher  verstümmelt  sind,  während  sonst  durch  meine  Ergänzungen  Schreibfehler^ 
und  üngenauigkeiten  der  Handschrift  selbst  verbessert  werden  sollen. 

S.  352,8  V.  u.  esc[ogie]ntes  teni[ebras  de  su  grjado;  [ma]s  es  dexado  oada  [vno  aj 

SU  albedrio. 
„  353, 18  f.  end[ncida8  de]  nos.  .  .  .  que  B[on  en]  nos. 

„  354,8:  [ganan^ia  ning]una.    Z.  9:  [sostienjen.    Z.  81  f:  a  tu  f[\{a;  ca]  amela. 
M  355,19:  [a  la]  sabiduria.    Z.  80:  e  con  est[a8]  cosas. 
n  356,80:  sod[e8]. 

„  365,18:  [por  que  yo].    Z.  18:  [bienejs.    Z.  85:  [a]b[ant]poner  .  .  .  bi[enes]. 
„  367,86:  verdade[ra8].    Z.  87:  [ensjeüeste.    Z.  4v.u.:  vn  [po]co.   Z.  8  v.u.  [a]an. 

Auch  noch  in  folgenden  Worten  sind  die  betreffenden  Buchstaben  in  der 
Handschr.  zerstört: 

S.  355, 11  v.u.:  marauil][o]8a.    Z.  8  v.  u.:  que  son  fech[as;  e]l  mar. 
„  357, 10  V.  u. :  dix[o]. 


Eine  unbekannte  lateinische  Prosadichtang. 

Von 
A.  Klrpltseknlkow. 


Schon  7  —  8  Jahre  sammle  ich  das  Material  für  eine  Arbeit  über  die 
iarieo legende  im  Orient  and  Occident.  Vor  einigen  Wochen  habe  ich  die 
landschrift  Nr.  27204  der  Mttnch.  Staatsbibliothek  gefordert,  in  der  Hoff- 
inng  etwas  für  mein  Thema  darin  an  finden.  Die  Hs.  ist  folgender  Weise 
m  Katalog  beschrieben:  "membr.  4®  s.  XII  99  fol.  Sermonnm  imprimis  de 
iaria  memorabilis  collectio:  f.  1  Epythoma  scriptnramm  ad  confirmandam 
aretragabilibns  aactoritatibns  conceptionem  esse  sanctam  qua  concepta  est 
^.  V.  Maria.  Frogninns.  Conceptio  intemeratae  nirginis.  f.  10:  Secnndnm 
pithoma  conceptionis  B.  Mariae  in  illnm  qni  contra  conceptionem  scripsit  etc.^ 

Für  meinen  Gegenstand  habe  ich  in  dieser  Hs.  nichts  neues  gefnndeni 
her  am  Ende  derselben  fol.  89  ▼  (89  ist  leer)  habe  ich  eine  unbekannte 
iiteinische  Prosadichtnng  (geschrieben  von  derselben  Hand  des  XII.  Jahrh.) 
ntdeckt,  die  mir  sehr  interessant  scheint.  Ich  habe  sie  copirt,  und  Herr 
)r.  Traube,  der  die  Güte  hatte  meine  Copie  zu  corrigieren^  ist  der  Meinung, 
tass  die  Sache  der  Veröffentlichung  werth  sei. 

De  pngna  lernsalem  et  Babilonis  exereitnnm. 

Inter  Babilonem  et  lemsalem  nulla  est  paz,  sed  guerra  continua.  Habet  una- 
aaeqne  civitas  regem  snum;  rez  lemsalem  Christus*)  dominus  est;  rexBabilonla 
iaboluSy  et  cum  alterum  in  jasticia,  alterum  semper  in  malicia  regnare  delectat, 
9x  Babilonis  quos  potest  de  civibns  lerusalem  per  ministros  suos,  Spiritus  snoa 
nmnndotf,  seduci  eos  facit  et  iniquitate')  ad  iniquitatem  in  Babilonem  trahit 
fnde  dum  unom  de  concivibus  suis  Spiritus  Misericordiae ,  constitutus  speculator 
aper  muros  lerasalem  trabi  cemeret,  nunciavit  regi  captam  praedam  in  Babilonem 
uci.  Rez  vero  lerosalem,  advocans  spiritum  Timoris,  militem  in  talibus  stre- 
uum'):  Vade,  ioquit,  eripe  praedam  nostram.  Ille,  ut  est  ad  omnia  imperata 
aratus,  cum  velocitate  hostes  persequitur  et  cousequitnr,  et  in  auribus  eorum 
ictus  est  repente  sonus  t  a.  s.  u.*).  Timor  enim  super  eos  intonult,  et  ad 
ocem  virtutis  ejus  hostium  robur  omne  contrernuit.  Quos  in  fugam  conversos 
imor  non  longius  persecutus  est,  sed  civem  ereptum  redueebat  ad  propria. 
eram  unus  ex  adversariis,  Tristiciae  Spiritus,  non  erat  cum  eis,  quum  Timor 
enit.  Hie  cum  cemeret  socios  subito  fngientes,  ab  insidiis,  quibus  latuit,  ooius 
dvolavit;  cui  illi:  *A  Timore,  inquiont,  solo  factum  est  istud  et  est  opprobrium 
obis   omoibus.**    Alt  ille:  ^'Ne  timeatis  a  Timore  isto.    Soio,   quid  facto  sit: 


Ms.  X. 

Ms.  iniquitatL 

Ms.  stremraom. 

''Tanqnam  adrenieiitis  spiritns  rehementis*'  Acta  Ap.  H,  2. 
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ibo  et  ero  Bpiritas  mendax^)  in  angnlis  semitarom  et  amicam  me  simulabo  TImoris. 
Novi  eDim  hominem:  neo  est  agendum  com  eo  vi,  aed  fraude.   Voa  autem  ez- 
apectate/    Fecit  ut  dixerat  et  viaram  oonpendia  captana  Timorem  praeceaait  re- 
flexasque   ivit  per  viam,  qna  gradiebator  Timor;  ei  obviam  factoa  eat,  amica, 
aed  iDiqaa  cum  eo  colloqnia  conmiscena  ita,  ut  sedocere  eom  coeperit,  et  Timor 
neacias  bono  animo  aeqoebatur;  prope  jam  erat,  nt  eos  in  foveam  Deaperaoionis 
inpelleret   Sed  apecalator  regi  indicat,  quid  agator ;  rex  autem  de  militibaa  Spem 
aibi  aceersiri  praecipit,  quem  com  equo  Deaiderii  (et)  ense  Leticiae  in  aaxiliQm 
jobet  accelerare  Timoris.    Fideiis  miles,  ad  imperiam  regia  egrediena,  cum  per- 
venisset  ad  locum,   vibrana  enaem  Laeticiae,  Tristioiam  effagavit;  sie  liberatom 
civem  eqao  inpoaitom  Desiderii  praecedena  trahebat  faniculo  Promiaaionia;  aed  et 
Timor  aeqnena  urgebat  aancto  flagello  de  reaticalia*)  peecatorom.    Ibat  igitor 
Yolnntariaa  eqaoa,  hinc  adtractus,  inde  conpnlaas,  sed  in  tarn  rapido  cor  au  timen- 
dam  ei  faerat  ab  in  cor  au.    Unde  et  collegerant  milites  Babilonis   conciliam, 
dioentes:  ''Quid  faciemas,  qaod  sie  evadit,  quem  Jam  cum  secaritate  posaidebamos? 
Qno  modo  plaosna  infemi  versus  est  in  planctnm  et  per  solos  duos  militea  gan- 
diom  est  in  ooelis  super  sui  liberationem  concivis?  Quo  modo  periit  versuoia  dia- 
bolioae  frandis?**    Unna  autem  ex  eis  nequior,  cum  sceleris  bujas  opifex  esset, 
protulit  prophanom  oonsilinm  dicens:   "Vos  nescitis  qnicqnam  nee  consideratii, 
quomodo  ad  capiendum  facilior  sit  et  si  captus  difficilius  eripi  possit.   Vos  igitor 
a  longe  persequimini ;  ego  vero  me  in  angelum  lucis  transfiguro,  ot  ignaroa  tan- 
quam  vir  advena  et  peregrinus  docendi  simulatione  decipiam."    In  buno  igitur 
modum  fraude  disposita,  regi  nostro  speculator  annunciat  venire  quendam  hominem, 
inpositum  equo  Desiderii,  sed  plusquam  oporteat  properare,  eo  qnod  frennm  et 
sella  deessent    ''Hostes  a  longe,  inquit,  persequuntnr;  alii  tanquam  inveterati 
malornm  conpendia  captant').   Sed  et  nunc  unum  video,  in  quo  armorum  noatro- 
rnm  lucet  effigies;  a  nobis  tamen  ille  non  venit.   Necesse  est,  eat  qui  interrogare 
enm  noverit:  noster  est  an  adversariorum  ?**  Porro  rex,  cujus  animum  semper  cura 
sollioitat  animarum,  duos  consiliarios  suos  ei  mittit :  Prudenoiam  et  Temperanciam. 
Cnmqne*)  Temperancia  quidem  frenum  Discrecionis  equo  inposuit  et  Spem  mode- 
ratius  incedere  persuasit,  Prudencia  vero  Timorem  increpans  et  arguens  inprobi- 
tatis,  de  futuro  conmoouit  et  equo  sellam  Circumspeccionis  apposuit,  ut  non  caderet 
ascensor  ejus  retro,  sed  appodiaretur,  non  inmemor  peocatorum  ante  meditationem 
judicii,  a  sinistris  Patienciae  niteretur,  a  dextris  Humilitati.  Porro  Spes  et  Timor 
calcaria  ponunt,  Spes  in  dextro  pede  Exspectacionem  premii,  Timor  in  ainiatro 
snpplicii  Metum.    Et  facta  roora,  cum  advesperasset  et  indinata  jam  diea  esset, 
rursus  congregati  sunt  hostes  in  multitudine,  ut  dimicent  contra  eos.  Pavet  Timor, 
Spes  acceierat,  sed  vix  tandem  ad  consilium  Prudencia  revocavit  eos  et  Tempe- 
rancia*), et  illa  vidensquod  dies  processit  et  nox  adpropinquat  et  qui*)  ambulat 
in  tenebris,  nescit,  quo  yadit,  dixit:  "Grandis  certe  adhue  nobis  resUt  via;  non 
parva  est  hostium  multitudo.    Est  autem  miles  quidam  regia  nostri  felicissimns^), 


1)  Cf.  ni  Reg.  XXn,  S2  Egrediar  et  ero   spiritoB  mendax  in  ore  omninm  profeta- 
ram  ejus. 

Dacange  8.  v.  resticnliu-  fasdcnliu  raste  ligatns. 

Compendiom  viae  —  strada  corta.    Forcellini  s.  v. 
4)  Atqne? 
6)  Temperanciam? 

6)  qnod  qui? 

7)  fidelissimuB? 


«1- 
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qnem  ego  novi  castrum  habere  prope  nos  positom,  et  fortissimum  est  illad  habi- 
tacolum,  quod  in  petra  nidnm  suam  posuit  Divertamns  illnc,  si  placet,  qnod 
bonnm  erit  illic  nos  esse.**  Quod  cum  placuisset  omnibas  et  dncem  itineris  quae- 
sissent,  ait  Prudencia:  "Ratio,  armiger  mens,  praecedet  vos:  est  enim  gnams 
viaram  et  notos  lusticiae  ntpote  consangainens  ejus.**  Praecedente  itaque  Ratione 
ceterfsque  sequentibus,  antevenit  Batio  et  salntata  lasticia  nunciavit  hostes  ad- 
▼entare.  Quaerit  iila,  qui  sint,  unde  et  ad  quid  veniant,  scitatnr,  et  cum  rem 
cognovisset,  hilari  valtu  surgens,  fugientibas  occorrit  cum  panibus  et  obviavit  illis 
qnasi  mater  honorificata,  sasceptamque  Animam  ab  equo  deposuit  et  in  pene- 
tralibus  domns  snae  pavidam  collocavit.  Insequitur  hostilis  ezercitus  et,  castrum 
obsidens,  nndique  inquirit,  si  quis  forte  pateret  ingressns,  ao  tanquam  leo  rugiens 
e.  q.  qd.^)  Sed  cam  undiqne  illnd  mnnitnm  invenirent,  tentoriam')  fignnt  et  ex- 
cnblas  ordinant,  ne  quis  ingredi  ant  egredi  valeat,  nt  mane  facto  instructis 
machinis  mnros  diruant  et  irrnant  super  eos.  Item  Timor,  paviditate  sollicitus, 
sollicitudine')  non  piger,  non  unquam  secnrus,  eommilitones  excitat,  ad  lustlciam 
convertitnr,  de  municiooe  loci,  de  apparatn  armornm  quaerit,  adjiciens  et  illud, 
DO  forte  sustentacioni  deficerent  alimenta.  Ad  hoc  lusticia  reapondit :  ^'Status  loci 
Qt  advertere*)  potestis,  sazosus  est  et  inaccessibns'),  nee  in  machinis,  nee  in 
armis  inimicorum  timet  insultum,  sed  quod  ariduj  est,  paucos  habet  indigenas, 
qnos  arido  ordeacei  panis  cibo  utcunque  snstentat,  et  nunc  snpersnnt  nobis  V. 
panes  ordeacei  et  duo  ptsees."  Et  Timor:  ''Et  quid  est  hoc  inter  tantos?*  Coepit 
igitnr  pavere  magis  et  taedere,  et  arguens  Animam,  qnod  ab  equo  Desiderii 
descendisset;  saepins  illud  memorabat  esse  novissima  hominis  pejora  prioribus. 
"Equns  autem  tlle  cursu  praepeti  festinus  advolabat  ad  urbem  nee  solins  Rationis 
conmissns  ductns.  Ipsc,  tnquit,  videris,  si  non  melius  erat  tibi  tunc,  quam  nunc." 
Prope  jam  erat,  nt  adversus  Spem  contraria  sentientem  Timor  insurgeret.  Sed 
Temperancia  Pmdenciam  advocavit;  accersita  Prudencia  inprobitatem  Timoris 
objurgavit,  «in  adversarios,  inquens,  tnus  mncro,  o  Timor,  desaeviat!  Nescis,  quod 
rex  noster  rex  virtutum  est,  dominus  f.  et  p.  d.  p.  in  pr.'*).  Eat  igitur  nnncins, 
qui  suorum  ei  necessitates  exponat,  adjntorium  efflagitet,  auxiliatorem  adducat**  — 
"Et  quis  ire  poterit?  ait  Timor:  tenebrae  terram  operiunt  et  muros  obsidet  hostium 
pervig^l  mnltitudo  et  nos  ignari  viae,  tanquam  in  regione  longinqua.**  Advocant 
igitur  hospitem  snnm  lusticiam.  '^Si  quid,  inquinnt,  potes,  adjuva  nos.*  Quibns 
iila:  ''Bono  animo  estote!  Est  enim  mihi  nuncius  fidelissimus,  regi  bene  notus  et 
euriae,  Oratio,  scilicet,  qui  in  occulto  noctis  sileneio  per  occultas  et  notas  sibi 
semitas  arcana  coeli  penetrare  et  cnbiculum  regis  adire  et  opportnna  inpor- 
tnnitate  animum  regis  pium  flectere  non  indoctus  suppiicacione  miserabili  laboran- 
tibns  auxilium  solitus  inpetrare.  Eat  ille,  si  placet;  ecoe  hie  praesto  est.**  Cumqne 
omnes  placitum  sibi  dicerent,  Prudencia,  quid  regi  insinnet,  dictante,  lusticia,  ut 
fiducialiter  agat  et  ne  vacnus  revertatnr,  praecipiente,  ceteris  et  maxime  Timore, 
nt  iter  acceleret,  deprecantibus,  per  occnitos  qnosdam  muri  exitns  dimissns  est. 
At  ille,  hostium  penetrans  cuneos  securns,  omni  avi  velocior,  in  momento,  in  ictu 
ocnli  usque  ad  portas  civitatis  noyae  lernsalem  pervenit.    Quas  cnm  clansas  re- 

1)  Ep.  Petri  I,  y,  8  drcnit  quaerens,  qnod  etc. 
8)  Da  Gange  tentoriam;  tentoria? 
8)  Ms.  ooUicitaiiinem, 

4)  Dn  Gange  s.  v.  —  reconnoitre. 

5)  Ms.  est. 

6)  dominoB  fortis  et  potens,  dominus  potens  in  proelio.    Psalm.  XXIV,  8. 
Romanische  Forichungen  VII.  27 
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periaset  et  piilsasset,  janitoribas  aegre  ferentibus,  quod  intempeste  noctis  silentio 
civitatem  replere  clamore  et  regi  ipsi  inportaDus  esse  oon  vereretar,  at  ille  perse- 
verabat  palsare  et  amplius  loquebatar:  ^'Aperite  mihi,  inquieDS,  p.  i.  i.  i.  e.  o.  d.^) 
regi  non  in  ore  meo,  sed  roultitodinem  d.  m.  qui  sunt  in  corde  m.').  Haec,  in- 
quit,  porta  domini  meil  lasticia  misit  me  ad  vos  ut  introducar  ad  regem;  qaod 
ad  ipsom  habeo  mandart»,  quod  propere  feram."  Dam  sie  gemit  Oratio,  experge- 
factus  rex  ait  commilitonibas:  ^'Vox  torturis  audita  est  in  terra  nostra')**  et  com 
cognovisset  esse  nancinm  (astioiae,  introdaci  eam  praecepit  Ingressa  Oratio  ad 
regem  adoravit  et  ait:  „Rexl  in  aeternnm  vivel**  Cai  ille:  "Rectene  sunt  omnia 
circa  domiDum  tiium  et  qnae  illias  sunt?**  Et  Oratio:  «Recte,  domine  mi,  vestri 
gratia.  Porro  unnm  est  non:  servus  ille  vester,  a  cornibus  unicornium  ad  inperium 
regis  ereptus,  divertit  ad  militem  vestrum,  dominum  meum  et,  Domioe  mi,  terra 
illa  est  anstera  et  arens  et  cibum  non  habet.  Det  dominus  b.  et  t.  n.  d.  f.  s.*). 
Sed  et  coDgregati  bostes  sunt  in  multitudinem,  ot  dimicent  contra  nos.  Da  nobis 
auxilium  de  te,  qnod  non  est  alias,  qui  p.  pron.'),  nisi  tu,  dominus  noster.  Ecce 
quem  manus  tua  de  principibus  tenebrarum  potenter  eripuit,  clamat  ad  te  in  toto 
corde  suo  in  snspiriis  multis,  io  singoltu  oordis  et  lacrimis,  ut  mittatur  ei  auxilium 
de  sancto.  Exaudi,  domine,  p.  d.  a.  et  f.*)  et  mitte  ei  liberatorem  et  propugna- 
torem,  ne  quando  dicant  bostes:  ^'ubi  est  deus  ejus?**  rapientes,  quem  eripuit 
dextera  tua,  et  sie  captatio  novissima  pejor  erit  priore.  Que  util.  in  sangoine 
ejus  d.  d.  in  c.'').  Libera  eum,  domine,  ut  confiteatur  nomini  tuo*),  quod  in  In- 
ferno non  est  qui  c.  t.').**  Porro  rex,  cujus  natura  bonitas,  motus  bis  lacrimis, 
ait:  "Quem  mittemus?"  Ad  quem  Caritas:  "Ecce  ego,  domtnel  mitte  mel**  Rex 
quaerebat  de  sociis.  Sed  Caritas  domesticam  sibi  respondet  sufficere  familiam. 
Exit  ergo  nna  cum  nobilissimo  suo  comitatu:  Gaudio,  Pace,  Paciencia,  Longani- 
mitate,  Benignitatp,  Bonitate,  Mansuetudine.  His  stipatus  dnx  instgnis  progreditnr 
certusque  de  victoria  erecto  signo  triumpbali  primam  pertransit  aecandamque 
custodiam;  cumqne  venisset  ad  portam,  ultro  aperta  est  ei.  Ad  cujus  ingressum 
facta  est  laeticia  magna  in  oppido.  Cumque  suadente  Gaudio  vociferarentnr 
omnes  et  clauarent,  exortas  clamor  exteriorum  castra  perterruit,  et  illi:  "Quae 
est**,  inquiunt,  ^'vox  exultationis  in  auribus  nostris  de  castris  Israel?  Non  ita  erat 
beri  et  nudius  tercius.  Forte  venit  eis  auxilium  et  inpeturo  facient  in  nos?  Fogia- 
mus  ergo  Israelem  quod  d.  p.  pro.  e.  contra  nos^^).  Interim  Caritas,  more  in- 
patiens,  ordinär!  exercitus,  aperiri  portas  et  persequi  inimicos  praecepit,  aperte 
dennncians:  "Vadam  ad  portas  lusticiae."  Sic  quasi  uno  inpetu  universus  Cari- 
tatts  exercitus  procedit,  quos  Babilonii  non  ferentes  fugiunt,  sed  non  eflfugiunt. 
Cadit  mille  a  latere  Temperanciae  et  decem  milla  a  dextris  Prudenciae.  Occidit 
Timor  mille  et  Caritas  X.  milia. 


1)  Psalm.  CXVII 19  Aperite  mihi  portas  jastitiac,  in^ressus  in  eas  confitebor  domino. 

2)  Psalm.  XCIV  19  Secundnm  mnltitadinem  dolorum  meomm  in  corde  meo. 

3)  Cf.  Cant.  II  12. 

4)  ? 

5)  pngnet  pro  nobb? 

6)  Dan.  IX  19  Exaudi,  domine,  placare,  domine,  attende  et  fac. 

7)  Psalm.  XXX  9:    Qnae  utUitas  in  sanguine  meo,  dum  desccndo  in  comiptionem. 

8)  Cf.  Psalm.  LIV  6. 

9)  confitetar  tc? 

10)  Exod.  XIV  25  dominus  cnim  pagnat  pro  eis  contra  nos. 

Odessa,  1892. 


Bigot  und  bigote. 

Die  Nachricht  über  den  Ursprung  des  SpottnameDs  der  Norraannen, 
welche  das  nach  1137  geschriebene  Chronicon    S.  Martini  Turonensis 
(Dnchesne  [11,  360)  erhalten  hat,  gehört  zu  den  guten  Geschichten  die  uns 
der  Lehrer  mit  Recht  schon  in  der  Schule  erzählte.    Wörtlich  lautet  sie: 
Hie  non  est  dignatus  pedem  Caroli  osculari  ntsi  ad  os  suum 
levaret.    Cumque  sui  comites  illum  ammonerent,  tä  i^edem  regia 
in  accepti(ynetn  tanti  muneris  oscularetur,  lingua  anglica  respondit 
yjNe  86  bi  goth^j  <  uod  interpretatur,   j^non  per  deum^ ;  rex  vero 
et  sui  illum  deridentes,  et  sermonem  ejus  corrupte  referentes,  illum 
vocaverunt  Bigolh.     Unde  Normanni  adhuc  Bigothi  dicuntur. 
Eine  gewisse  innere  Übereinstimmung  mit  dem  Charakter  der  Zeit 
veranlasst  selbst  Freeman,  Norman  Conqu.  P  608  die  Worte  für  dänisch 
zu  erklären  —  was  sie  nicht  sein  sollen  und  nicht  sind  —  und  die  Mit- 
teilung für  authentisch  zu  halten.     Ihre  anekdotenhafte  Natur  ist  in- 
dessen  evident  und  überdies  nachweisbar.     Die  ältere  und  vielleicht 
nicht  nur  dem  Geist  nach  historische  Darstellung  steht  bei  Dudo,  B.  11: 
Rolloni  pedem  regis  nolenti  osculari  dixerunt  episcopi:   Qui 
tale  donum  recipit  osculo  debet    expetere  pedem  regis.    Et  ille 
„Nunquam  curvabo  genua  mea    alicujus  genibus,   nee  osculabor 
cujuspiam  pedem^.    Francorum  igitur  precibus  compulsus  jussit 
euidam  millti  pedem  regis  osculari.     Qui  statim  pedem  regis  ar- 
ripienSy  deportavit  ad  os  suum,  standoque  defixit  osculum,  regem- 
que  fecit  resupinum.    Itaque  magnus  excitatur  risus  magnusque 
in  plebe  tumultus. 
Und  in  ähnlicher  Form  findet  sich  die  Erinnerung  noch  zur  selben 
Zeit  and  in  derselben  Gegend  mit  dem  Chron.  S.  Martini,  in  dem  über 
de  comp,  castri  Ambaziae,  Mabille  8.  31 : 

Rolloni  .  .  .  qui  pedem  KaroU  Stulti  noluit  osculari,  nisi  ad 

os  suum  levaret. 

Aus  der  Chronik  können  wir  also  zunächst  nur  entnehmen,   dass 

im  12.  Jahrh.  ein  Insasse  von  St  Martin  in  Tours  bigot  als  bei  Gott  zu 

interpretiren  vermochte.    Er  war  indessen  nicht  der  einzige  der  so  viel 

27* 
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linguistische  Kenntnisse  besass;  godehelpe  und  godeherre  erBcheinen  afr. 
mehrfach  als  charakteristische  deutsche  Rufe: 

Airaeri  1634 :   En  haut  s^escrieiit,  comme  gente  faie 

Godehelpe  a  molt  grant  alenie 
ib.  1733:    Et  Alemant  ont  lor  gent  establie 

Chascuns  en  halt  Godeherre  s'escrie 
ib.  2821:    Ha  Godehelpe  (var.  Godeherre)  escrietit  a  haut  ton 
Doon  de  Nanteuil  62  (Uom.XIII,  17):  Et  Alemant  et  Sesne  gut  jurent 

Godeherre 
Guillaume  de  Dole  f^82^  (nach  Godefroy):  Vos  oissiez  dlre  tant 

Wilecome  et  Godehere, 
Danach  konnte  es  scheinen,  als  ob  man  die  Normannen  mit  dem 
Schimpfwort  als  Deutsche  bezeichnet  habe;  dass  man  im  10.  Jahrb.  die 
Verwandtschaft  der  Sprache  noch  bemerken  mochte,  zeigt  Dudos  Er- 
zählung, nach  welcher  Wilhelm  Langschwert  am  Hofe  Heinrichs  per 
Daciscam  linguam,  quae  dicebunt  subsannantes ,  inteWgendo  subaudii 
(vgl.  Freeman  1.  c.  V,  608).  Dann  aber  würde  man  auch  die  Nachbarn 
am  Khein  ebenso  geheissen  haben,  und  davon  findet  sich  keine  Spur. 
Das  altfranz.  Wort  ist  also  nicht  das  deutsche;  dänisch  oder  nordisch 
kann  es  sprachlich  nicht  sein;  und  so  bleibt  nur  das  Englische^  ent- 
sprechend der  ausdrücklichen  Angabe  und  der  rein  englischen  Phrase 
in  der  Chronik.  Die  Normannen  haben  nach  Landsknechtsart  den 
Schwur  drüben  angenommen,  die  Francier  (Wace,  Rou  FII,  4777,  80,  83) 
jenen  das  Wort  als  Spottnamen  beigelegt,  wie  man  bei  uns  früher  von 
den  Goddams,  heute  von  dem  blutigen  Engländer  spricht,  und  in  der 
bairischen  Kaserne  die  Allgäuer  die  „I^igofc  und  alle  hilige"  heissen. 
Komisch  wirkte  dabei  noch  die  Verwandtschaft  mit  den  angeführten  Gode- 
herre, Godehelpe,  das  sich  übrigens  auch  dem  Engländer  beigelegt  findet: 
Renart  I*»  2351:    Godehelpe ,  fait  il,  bei  sire 

Ne  saver  point  ton  reson  dire. 
Vergl. : 

Saisnes:    Ainz  irai  en  ma  terre  (Schottland)  ou  Pen  claime  deu  goU 

W^ace,  Rou,  8009:   Et  Gotemite^)  est  altretant 

Com  en  franceis  Deu  tot  poissant, 

Renard,  Henri  d'Andeli,  Wistasse:  goditouet  =  god  it  wot,  darüber 

Förster  zu  Wistasse  2198. 

Zeitlich  und  inhaltlich  schliesst  sich  das  Auftreten  des  Worts  in 
der  Literatur  an  Wilhelms  Eroberung  an,  welche  die  Eifersucht  zwischen 
Franzosen  und  Normannen  neu  beleben  musste.  Wir  haben  indessen 
noch  mit  einem   anderen  Vorkommen   zu  rechnen .  als  dem   bei  Wace 


1)  Var.  Godhameri  1.  ameti  =  almighty,  besser  als  die  von  Andresen  recipirte  Form. 
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und  in  der  Chronik,  mit  dem  als  Eigennamen  einer  der  mächtigsten 
anglonormannischen  Familien,  und  Wilhelm  y.  Jumiiges  VII,  19  nennt 
deren  Ahnherrn  bei  einem  Ereignis,  das  um  1050  fällt,  Robertus  Bigot. 
Danach  würden  die  Dänen  schon  vor  der  Festsetzung  Rollos  in  Rouen 
auf  ihren  englischen  Raubzügen  den  Schwur  erlernt  haben.  An  sich 
ist  das  nicht  unmöglich,  wenn  auch  viel  weniger  wahrscheinlich  als  die 
spätere  Aufnahme.  Zu  bedenken  ist  aber,  dass  ein  fremdsprachlicher 
Modefluch  nur  eine  begrenzte  Lebensdauer  hat;  und  die  wechselvollen 
Jahrhunderte  zwischen  Rollo  und  dem  Chronicon  Turonense  nicht  wohl 
ausdauern  konnte^  dass  ferner  unter  den  Normannen  selbst  sein  Ge- 
brauch auffallen  musste^  damit  ein  Reiter  danach  benannt  werden 
konnte  (cf.  Heinrich  Jasomirgott).  W.  v.  J.  schreibt  nach  1137,  und 
er  hat  auf  Robert  den  Vater  Rogers  den  Namen  übertragen  ^  den  der 
Sohn  und  dessen  Nachkommen  führten. 

Nach  der  Trennung  der  Normandie  von  England  und  wohl  schon 
vorher,  unter  dem  Einfluss  des  Spottes  der  Nachbarn,  musste  dort  der 
Schwur  wieder  verschwinden,  und  damit  verlor  auch  das  französische 
Spottwort  den  Anlass.  Daher  geht  im  13.  Jahrh.  seine  Spur  verloren: 
an  der  Grenze,  wo  solche  Traditionen  am  längsten  bleiben,  mochte  es 
sich  noch  halten,  in  weiterer  Entfernung  kannte  man  noch  den  Klang 
ohne  einen  rechten  Sinn  damit  zu  verbinden.  Die  oben  nachgewiesene 
Kenntnis  der  Bedeutung  seines  zweiten  Bestandteils  dauerte,  wir  finden 
sie  in  der  Farce  de  Colin  um  1500  wieder,  wo  der  deutsche  Pilger  sein 
sinnloses  Kauderwälsch  ( Viollet  TI,  399)  mit  Got  fadrecot  beginnt,  und  sie 
begünstigte,  neben  dem  lautlichen  Anklang,  Übertragung  auf  die  Schüler 
Lambert  le  Begue's,  bei  welchen  die  offenbar  nicht  gerade  freundlich 
gemeinte  Benennung  masc.  Begharde,  fem.  Begine  (cf.  auch  Bighina, 
Bigini,  Bigrinae,  Biguinae  bei  Ducange)  schon  zu  weiterer  Variation 
herausforderte.  Dass  das  im  15.  Jahrh.  wieder  auftauchende  Wort  diese 
meint,  zeigt  deutlich  die  von  La  Curne  citirte  Stelle  aus  Jean  de  Troyes 
B.  a.  1482: 

Fist  aussi  venir  grant  nombre  de  bigots,  bigottes,  et  gern  de  devocion 
und  sie  hebt  auch  den  Zweifel  den  Diez  s.  v.  gegenüber  begutta  — 
bighiotto  äussert.  An  den  Heuchler  war  von  vorne  herein  gedacht,  und 
es  ist  nicht  schön  wenn  man  einen  Abt  so  nennt,  wie  es  1425  in  Bassigny 
ein  gewisser  Rebours  that,  nach  der  von  Duc.-Carp.  s.  v.  Bigothi  angeführ- 
ten Urkunde.    Hier  wird  das  Wort  noch  als  Provincialismus  bezeichnet. 

Aber  nicht  von  den  Engländern,  sondern  von  den  deutschen  Lands- 
knechten stammt  der  Heilige  sainct  PicauU  Rabel.  III,  29;  cap  saut  Pigot 
d'Aubign6,  Bar.  de  Faeneste  IV,  10,  wie  schon  Le  Duchat  bemerkt  hat. 
Der  oberdeutsche  Anlaut  konnte  als  Muta  oder  als  Media  aufgenommen 
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werden,  mit  der  letzteren  BchwSrt  Panurge  Rab.  IV,  18  Tout  est  frelort 
bigofh,  im  AnschluBs  an  viel  geeangene  Spottverse  auf  die  Niederlage 
der  Schweizer  bei  Melignano:  Tout  eat/relore,  La  thitelore,  Tout  est 
/relore  bigot  (e.  Regis,  Rabelais,  IV,  617).  Reial&ufer  und  Landslcnechte 
gebSren  aeit  dem  Ende  des  15.  Jahrb.  zu  den  bezeichnendaten  Typen 
der  Zeit}  sie  haben  in  deu  verschiedenen  contisentalen  Sprachen  eine 
Anzahl  militärischer  Worte  hinterlassen,  standen  aber  auch  im  Vortrab 
der  Mode,  und  ich  denke,  daas  BJe  den  Anlass  zu  der  span.  Benennung 
des  SchnorrbartB,  bigote,  gegeben  haben,  die  neben  mostacho  im  16.  Jahrb. 
aufkommt.  Das  \b.  Jahrh.  war  im  Allgemeinen  bartlos,  beim  Lands- 
knecht war  der  Schwur  mit  dem  Zwirbeln  des  langen,  sorgfältig  ge- 
pflegten Schnurrbarte  charakteristisch,  und  es  lag  nahe  die  eine  Nen- 
erscheinung  nach  der  anderen  zu  benennen.  Von  Spanien  sagt  'Weiss, 
KoBtfimkunde  534,  dass  dort  in  den  40er  Jahren  des  16.  Jahrb.  der 
Schoorrbart  aligemeiner  werde;  ich  habe  seit  längerer  Zeit  auf  die  bild- 
lichen Darstellungen  geachtet,  fand  ihn  häufig  erst  seit  den  50er, 
selten  in  den  30er  Jahren,  frQher  Oberhaupt  nicht,  Jedeafalle  ist  die 
Tracht  in  Deutschland  und  auch  in  Italien  ein  gutes  Viertetjahrhuodert 
älter  als  dort.  Noch  vor  dreissig  Jahren  tat  ein  Deutscher  gut,  wenn 
er  vor  der  Reise  nach  England  seinen  Vollbart  abnahmen  liess,  um  nicht 
auf  der  Qasse  verfolgt,  oder  wenigstens  allgemein  als  Barbar  und  Sabbat- 
aohänder  betrachtet  zu  werden.  Und  ebenso  aufTSllig  mussten  den 
Spaniern  Ersoheioungen  sein  wie  die  beiden  Mazimilianisehen  Reisigen, 
die  ich  den  „Mitteilungen  des  germ.  Museums"  entleiben  darf,  und  die 
gewiss  die  Predigten  über  das  „lesterlich  Fluchen  der  Lanzkneoht" 
redlich  mit  verdienen  halfen.    Alldem  entspricht  die  Entlehnang  des 
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syDonymen  mostacko  aus  ItalieD:  in  den  italienischen  Kriegen  wird 
such  in  den  spaniBcben  Heeren  jene  andere  Benennung  aufgekommen 
eein.     Das   dem  Span,  fremde  ans),  -t  konnte  durch  -d  wiedergegeben 


oder  zu  -te  ergänzt  werden.  Letzteres  rausete  überwiegen,  da  Suff,  -ote 
gebrSuchlich  ist,  and  zwar  -ad,  -ed,  -id,  -ud,  nicht  aber  -od  sonst  vor- 
kommt.  Indessen  zeigt  pg.  bigode,  dass  anfänglich  auch  jene  erste 
Wiedergabe  bestand. 

Ganz  verschieden  von  diesen  Formen  ist  bigot  von  den  Schletten, 
das  aus  dem  Franz.  in  die  übrigen  romanischen  Sprachen  kam,  vom 
Flaschenzng,  Takel ,  an  der  bigue,  Spiere.  Da  die  Bedeutung  auf  den 
Nordosten  weist,  steht  der  Identificimng  mit  prov.  £i^a  Sparren,  a^.viga 
Balken,  Nichts  im  Wege;  biga  „Joch"  bei  Bernart  Alahan  (s.  d.  Beleg 
bei  Raynouard)  erklärt  den  Bedeutungswandel  des  gleichlautenden  tat. 
Worts.  Bigot,  Karst,  das  speciell  im  Bnrgund.  fortzuleben  scheint,  aber 
verbreiteter  war,  mag  mit  deutsch  Bickel  zusammenhängen'),  wShrend 
bigot  „boiteux"  bei  Puitspelu  dunkel  ist. 

Alfranz.  -goi,  das  Diez  zu  Bigot  als  die  gewöhnliche  franz.  Wieder- 
gabe von  Gott  betrachtet,  ist  offenbar  aus  dem  Lothringisch -WalloDiscben 

1)  S.  DacSDge  Bigo ;  cum  bigonibua  deutet  auf  bigue,  und  für  bignon,  bignot 
ib.  dUrAe  biguon  ed  lesen  sein.    Vgl.  fiSDdriacb  bique  ftlr  pique,  Duc.  biglae. 
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entnommen.  Zu  cagot  (Körting  heftet  an  die  richtige  Etymologie  mit 
falscher  Schreibung  des  Etymons  einen  unbegründeten  Zweifel,  Hatzfeld- 
Darmesteter  geben  die  falsche  unter  cagot,  die  richtige  unter  cagon) 
▼ergl.  Rabelais  im  älteren  Prolog  zum  4.  fiuch:  aux  ccffars,  cagotz, 
matagotz  (aus  magot),  botineurs ,  papelardz ^  burgotz  (nach  burgau 
aus  bure),  pafespelues^  porteurs  de  rogatons,  chattemites,  alle  von  den 
Mönchen;  ebenda  I^  54:  Cg  n'entrez  pas,  hgpocrites,  bigotz,  Vieulx 
matagotz,  marmiteux boursoufliz,  Tarcoulx,  baduulx,  plus  quetCestoient 
les  Götz  Ny  Ostrogotz,  precurseurs  des  MagotZy  Haires,  cagotz, 
cafars  empantouflez;  und  Ronsard  in  der  Remonstrance  au  peuple  de 
France:  Je  n'aime  point  ces  noms  qui  sont  finis  en  ots,  Oots,  cagots^ 
Austregots,  Visgots  et  Huguenots,  Gog  aus  Magog  des  Ezechiel  wie  er 
zu  den  zwei  Heidenvölkern  geworden  war,  die  Alexander  absperrte,  die 
türkisch  -  kurdischen  Gozz,  der  der  Renaissance  verhasste  Gotenname 
und  bigot  wirken  alle  in  pejorativer  Richtung,  das  letztere  ist  das 
stärkste  und  zieht  cagot  an  sich,  während  die  apokalyptisch-orientalischen 
Halbteufel  zu  Affen  werden:  für  singe  braucht  Rabelais  magot  einmal, 
2 mal  im  biblischen  Sinn,  während  seine  Neubildungen  matagot  und 
burgot  auf  den  Heuchler  hinklingen,  matagot  wohl  mit  einem  Bei- 
geschmack von  ital.  matte,  das  die  gleichzeitig  auftretende  Verwendung 
von  deutsch  Matz  als  Schimpfwort  und  franz.  st.  Maturin  als  Narren- 
heiligen veranlasst  zu  haben  scheint.  Zum  Schluss  muss  noch  einem 
weiteren  verkannten  Vetter  des  bigot  zu  seinem  Recht  verhelfen 
werden. 

Der  Deutsche,  welcher  in  der  französischen  Herberge  sein  Stück 
kaltes  Fleisch  lebendig  fand  und  einen  verblüfften  Lieblingsausruf  hören 
Hess,  hat  als  Fremdling  natürlich  zum  Schaden  noch  den  Spott  tragen 
müssen.  Dass  frz.  asticot  nichts  anderes  ist  als  dass  dich  Oott  (vgl. 
vasistas)  zeigt  das  erste  Capitel  der  Antwerpener  Fortsetzung  des 
Lazarillo  (1555):  „mir&banme  [los  tudescos]  con  alguna  ira  y  decian: 
Nite^  nite,  asticot,  lanz^  =  nit,  nit,  dass  dich  Gott,  Landsmann 
(o.  Landsknecht;  beide  fliessen  in  der  Abkürzung  zusammen).  Ein 
„hass  dich  Gott",  wie  die  Stelle  interpretirt  worden  ist,  giebt  es 
nicht:  as  ist  Deckform  von  abgeschliffenem  *sz  und  dasz.  Lautlich 
vollständig  steht  das  Verbum  dasticotter  bei  Ant.  Oudin,  Curiositez 
(1566)  mit  der  Erklärung  „parier  allemand,  Ce  mot  tire  son  origine  de 
dass  dich  Gott,  qui  est  une  fagon  de  jurer^.  Endlich  haben  wir  das 
einfache  dasticot  herzustellen,  die  Interpunction  zu  ändern  und  die  Er- 
klärung yyavec  achamement-^  zu  streichen  in  dem  einzigen  Beleg  den 
Littr6  unter  Asticot  anführt,  d'Aubign6,  Hist.,  I,  331:  les  lansquenets 
s*achament  sur  eux  en  criant  d'asticot:   schelme,  Montcontour!  Damit 
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dürfte  die  Etymologie  aus  deutsch  stechen  „Fctöticot  ÜatU  un  ver  qui  se 
metU  beaucoup  et  qui  asticote^  erledigt  sein.  Mit  der  Bedeutung ,  die 
heute  für  asticoter  angegeben  wird^),  lässt  sich  deutsch  „wurmen^  ver- 
gleichen. So  viel  für  diesmal  aus  dem  grossen  Gapitel  vom  inter- 
nationalen Schimpfwörterverkehr. 

G.  Bai8t 


Bigre 

ist  bei  Hatzfeld-Darmesteter  mit  der  unmöglichen  Erklärung  germ.  hi  = 
abeiüe  -{•  germ.  gar  =  garder  ausgestattet.  Schon  bei  Ducange  s.  v. 
Bigarus  ist  indessen  die  über  die  Herkunft  entscheidende  Stelle  ge- 
geben, Gesta  consul.  Andegav.,  Mabille  I,  36:  „/s  vero  in  pago  Redonico 
oriundus  habitator  rusticanus  fuit,  ex  copia  silvestri  et  venatico  exercitio 
victitans.  Hujusmodi  homines,  ut  aliqui  dicurU,  Britones  Bigrios  vocant, 
nos  autetn  Franci  Byrsarios  sive  Pedicarios  dicimus."^  Das  Stück  der 
Chronik  gehört  ihrer  ersten  Redaktion^  dem  ersten  Drittel  des  12.  Jahrh. 
an.  Die  Bedeutung ,,  Waldhüter"  ergab  sich  in  der  Normandie  (s.  die  Citate 
bei  Duc.  Bigrus,  Bigus,  Bigarrius,  Bigarus) ;  Bretonen  von  jener  Lebens- 
weise eigneten  sich  sehr  gut  zu  dem  Amt^  und  den  Mann  der  Chronik 
macht  Karl  d.  E.  zu  seinem  Förster.  In  dem  ursprünglichen  Sinn  findet 
sich   das  Wort  noch  in  der  von  Henschel  zu  Bigrus  citirten  Urkunde 

vom  J.  1257  bei  Silly. 

G.  Batst. 


Fazilado. 

Auf  Grund  der  fiberwiegenden  Schreibung  des  nur  bei  Berceo  über- 
lieferten Worts  habe  ich  mich  Zts.  IV,  474  gegen  Gornu  ttlr  fatilado 
entschieden.  Wir  haben  beide  übersehen,  dass  mitteilet.  Belege  existiren, 
welche  die  von  mir  bevorzugte  Lesung  ausschliessen,  wie  die  von  C. 
aufgestellte,  selbstverständlich  bei  Körting  wiederholte  Etymologie. 
S.  Ducange-Henschel,  Fachilator,  in  den  Statuten  von  Castro,  s.a.  1368: 
sacrilegos,   ditnnaiores,  fachilatores  et  malefico8\  und  ib.  Falchilla  in 


1)  Ohne  Beleg.  Frenod  Sarrazin  weist  mir  das  Argot- Wort  nach  io  dor  Fille 
de  Mm«  Aogot:  Lte  jours  de  feie  et  dimanche  Quand  on  Vwitcotait;  er  empflndot 
darin  aetieat  i.  d.  B.  Köder« 
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einem  Brief  v.  1384,  aus  dem  kgl.  Archiv,  ohne  nähere  Ortsangabe:  et 
portari  fecisse  falchillas  ad  intocitendum  dictum  Oallardum\  endlich 
FacUlare  in  der  Vita  des  h.  Deicolus  y.  Lure:  Cutnjue  nefas  tale 
cresceret,  et  nemo  esset,  qui  facillaret,  quasi  licenter  tniserum  caput  tali 
utebatur  incestu. 

Nicht  nur  die  erste  der  Stellen  erinnert  slu  fascinator ,  die  zweite 
an  fascinum,  auch  die  dritte  (=  Berceo)  em  fascinare ,  sobald  wir  die 
Glossen /o^ctna^  -gravat  bei  Duc.  beachten.  Es  scheint  ein  barbarisch- 
gelehrter  Suffixirrtum  vorzuliegen,  der  sich  aus  irgend  einer  Autorität 
des  frühen  Mittelalters  weiter  verpflanzt  hat.  Das  Wort  bei  Berceo 
ist  gelehrt,  ward  daher  auch  von  den  Copisten  misverstanden. 

G*  Baist 


Casamatta. 

Von  den  Erklärungen  die  Diez,  E.  W.',  zu  dem  Wort  anführt,  ist 
jene  von  Mahn  als  schwaches  d.  i.  verstecktes  Haus  ebenso  wenig  be- 
friedigend als  die  aus  sp.  matar.  Die  früher  von  ihm  bevorzugte,  bei 
Manage  gegebene  —  Körting  lässt  sie  natürlich  ganz  weg  —  aus  xatri^a, 
xd(Tiiata  ist  in  Wirklichkeit  die  einzig  zulässige.  Alter  als  bei  Rabelais 
im  Prolog  zum  3.  Buch  ist  das  Vorkommen  des  Ausdrucks  nicht  belegt, 
und  dort  heisst  er:  vuidoient  chasmates.  Warum  man  hierin  (cf.  Hatzfeld- 
Darmesteter  Dict.  g^n.)  eine  Umdeutung  auf  das  Griechische  sehen 
soll,  und  nicht  vielmehr  umgekehrt  in  casamatta  eine  Umdeutung  aus 
dem  Griechischen,  das  bleibt  unerfindlich.  Der  terminus  technicus  fehlt 
dem  Mittelalter,  er  gehört  der  Befestigungskunst  der  Frührenaissance 
an,  gelehrter  Ursprung  ist  also  vollkommen  möglich,  und  wird  durch 

die  Schreibung  R.'s  sicher  gestellt. 

G.  Baist 


Ein  unbekannter  altspanischer  Romancero« 

VOD 

Adolf  Sehaeffer. 


Wie  selten  die  von  den  Bibliographen  beschriebenen  Ausgaben  der 
spanischen  Romanceros  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  sind;  darf  als 
bekannt  vorausgesetzt  werden.  Um  so  interessanter  erscheint  eine 
derartige,  der  Gelehrten  weit  gänzlich  unbekannte  Sammlung^  deren  In- 
halt sich  allerdings  zum  gross ten  Theile  auch  in  anderen  gleichzeitigen 
Liederbflchern  findet,  die  aber  als  Druckwerk  wohl  als  Dnicum  da- 
steht. Es  handelt  sich  um  ein  im  Besitze  des  Verfassers  dieses  Artikels 
befindliches,  in  Duodez- Format,  ohne  Präliminarien  gedrucktes  Werkchen 
von  198  Blättern,  dessen  Titel  folgendermassen  lautet: 

Cancione 

ro  de  Romances 

sacados  de  las  coronieas  an 

tiguas  de  Espana  con 

otros  hechos  por 

Sepulueda. 

)( 

Y      algüiiOB      sacados 

de  los  quarenta  cantos  que 

compuso  Alonso    de 

Fuentes.    Impres- 

sos  con  licGcia, 

en  la  muy  no 

ble  ciudad 

de  Gra 

nada. 

Ano  de  Mil  e  qui- 

nietos  y  sessenta 

y  tres  afos. 

0      iV) 

1)  Sehr  zu  bedanem  ist  vom  bibHographischeo  Standpunkt  ans,  dass  ausser 
einigen  Blättern  im  Innern  dem  Exemplar  auch  das  letzte  Blatt  fehlt,  auf  welchem 
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Dem  InhaUsverzeichniss  (nach  den  Anfangsbuchstaben  der  erste 
Zeile  alphabetisch  geordnet)  folgen   119  Romanzen,  in  Antiqua ^  ohn 
jede  Interpunktion  gedruckt,  deren  Titel  und  Anfangszeilen  die  nach- 
stehenden sind: 

1.    Romance  de  la  memorable  batalla  de  las  Navas  de  Tolosa. 

„Triste  estaua  el  rey  Alfonso'^ 

2.    Romance  de  el  infante  don  Henrique. 
„Gran  querella  tiene  el  rey** 

3.    Romance  de  Don  Rodrigo. 
„Amores  trata  Rodrigo** 

4.    Romance  del  Rey  don  Rodrigo^  como  entro  en  Toledo  en  la  casa 

de  Hercules. 
„Don  Rodrigo  rey  de  Espana*' 

5.    Romance  del  rey  don  Rodrigo  como  perdio  a  Espana. 

„Las  huestes  de  don  Rodrigo*' 

6.    Romance  del  Rey  don  Rodrigo  como  huyo  de  la  batalla. 

„Ta  86  sale  de  la  priessa** 

7.    Romance  de  la  penitencia  del  rey  don  Rodrigo. 

Despaes  ql  Rey  don  Rodrigo '^ 

8.    Romance  del  rey  don  Bermudo. 
„Reynando  el  rey  don  Bermudo'' 

9.  Romance  del  rey  don  Alfonso  el  casto. 

„Despues  de  muerto  Bermudo'' 

10.  Romance  del  rey  don  Alfonso  el  casto. 

„Reynando  el  rey  don  Alfonso" 

11.  Romance  de  Bemaldo  del  Carpio  q  cueta  como  estado  en  las 
cortes  del  rey  do  Alonso  el  casto  supo  como  el  mesmo  rey  su  senor 
tenia  preso  a  su  padre,  el  quäl  gelo  pidio  de  merced  y  no  gelo  dando 

hizo  grande  estrago  en  la  tierra. 
„En  Corte  del  casto  Alfonso" 


vermuthlich  die  Drucker  angegeben  waren.  Einen  wahrscheinlichen  Schlnss 
auf  dieselben  gestattet  jedoch  eine  Angabe  des  Nie.  Antonio  im  Artikel  über 
Alonso  de  Fuentes  in  der  „Bibliothcca  Hispana".  Hier  wird  eine  Ausgabe 
der  „Cuarenta  Cantos"  (welchem  Buche  eine  stattliche  Reihe  von  Romanzen 
unseres  Romancero  entlehnt  ist)  von  Granada  1563  bei  Antonio  de  Ne- 
brija  nnd  Garcia  de  Briones  angeführt.  Diese  könnten  demnach  recht 
wohl  auch  die  Drucker  unseres  Buches  sein,  und  es  wäre  sogar  denkbar,  dass 
die  ganze  Angabe  auf  einer  Verwechselung  mit  unserem  Romancero  selbst  be- 
ruhte, der  auf  dem  Titelblatt  die  Entlehnungen  aus  den  „Guarenta  cantos"  an 
hervorragender  Stelle  erwähnt 
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12.  OtTO. 

,No  ceasando  el  easto  Alfonao* 

13.  Otro. 
.Estando  en  pas  j  aoasiexo* 

14.  Otro. 
«Aodados  treynta  j  seys  a^os* 

15.  Otro. 

.En  gran  peaar  j  tmteia* 

16.    Bomance  de  la  mnerte  del  rey  don  Alfonso  el  casto:  y  como  le 

SQoedio  el  rey  don  Ramiro. 

,E1  casto  rey  don  Alfonao* 

17.    fiomance  del  rey  don  Alonso. 
.En  Toledo  estana  Alfonso' 

18.    Romanoe  de  Vellido  Dolfos. 
.De  ^AiDora  sale  el  Dolfos" 

19.     Romanoe  nuevamete  heeho  de  la  mnerte  qne  dio  el  traydor  de 

Vellido  dolfos  al  rey  don  Saneho  eetado  sobre  el  cerco  de  Qamora« 

Y  de  la  batalla  que  oho  dö  Diego  Ordoüez  con  los  hijos  de  Anas 

Gonfalo:  y  como  el  rey  don  alonso  snecedio  en  el  reyno. 

.Despues  qae  Bellido  dolfos* 

20.    Romance  del  rey  don  Alonso  q  gano  a  Toledo. 

.Esse  bnen  rey  don  Alonso* 

21.    Romance  de  Ximena  Gomez. 
.Gada  dia  que  amanece* 

22.  Romance  del  Cid  Ruy  diaz. 
.Canalga  Diego  Laynez* 

23.  Romance  del  Cid  Ruy  diaz. 

.Afnera  afnera  Rodrigo* 

24.    Romance  del  rey  don  Fernando  el  primero. 

.Doliente  estaua  doliente"*} 

25.    Romance  de  Dona  Urraca. 
.Morir  vos  quereys  ml  padre" 

26.  Romance  de  Femandarias  hijo  de  Arias  Gon^alo. 

.Por  aquel  postigo  viejo" 


1)  Wahrscheinlich  ältere  Form  des  „Doliente  se  siente  el  rey"  des  Ant- 
werpener .Cancionero  de  Romances**. 


Ü.U01I  ooaHcnvt 


27.    Romance  de  los  condes  de  earrion. 
„De  concierto  estan  los  condes" 

28.    fiomance  que  dize  tres  oortes  armara  el  rey« 

nTres  cortes  aimara  el  rey" 

29.  Romance  del  rey  don  Sancho  ordonez. 

«CastellanoB  y  leoneses" 

30.  Romance  del  Conde  Fernan  Gonzalez. 

„Baen  conde  Fernan  Gongalez" 

31.  Romance  del  conde  Fernan  Gonzalez. 

„Haziendo  estana  unas  ferias** 

32.  Romance  del  conde  Fernan  gon^alez. 

«Preso  esta  fernan  gon^alez** 

33.    Romance  de  Dona  Hambra  (Lambra). 
«To  me  estando  en  Baruadillo" 

34.    Romance  de  Don  Rodrigo  delara  (de  Lara). 

„A  ca^ar  va  don  Rodrigo" 

35.    Romance  de  Don  Fadrique  maestrQ  de  Sanctiago  y  de  como     ^^ 

mando  matar  el  rey  don  Pedro  sn  hermano. 
„To  me  estana  alla  en  coimbra" 

36.    Romance  del  Obispo  don  Gon^alo. 
„Un  dia  de  Santanton" 

37.    Romance  de  la  mnger  del  duqne  de  Gaimaraes  de  Portagal. 

„Quexo  me  de  tob  el  rey" 

38.  Romance  de  los  cinco  marauedis  que  el  rey  don  Alonso  octai 

pedia  a  los  hijos  dalgo. 
„En  essa  cindad  de  Bnrgos" 

39.  Romance  del  Conde  estable  de  Gastilla  don  Aluaro  de  Luna^ 

de  como  fue  degollado. 
„Ya  lo  sacan  del  Portillo" 

40.    Romance  del  mismo  dO  Alvaro  de  Inna. 

„Ano  de  mil  y  quatrocientos" 

41.    Romance  de  la  muerte  de  don  Aluaro. 
„Un  miercoles  de  mauana" 

42.    Romance  que  dize  De  Antequera  partio  el  moro. 

„De  Anteqnera  partio  el  moro" 

43.    Romance  del  rey  don  Fernando. 
,,De  Cordona  partio  el  rey" 
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44.    Romance  de  Malaga. 
vMalagü  esta  may   estiecha* 

45.    Romance  que  dize  Abenamar  Abenamar. 

.Abenamar  Abenamar" 

46.    Romance  del  Rey  moro  qne  perdio  Alhama. 

«Passeanase  el  rey  moro* 

47.    Romance  de  Fajardo. 
vJagando  estana  el  rey  moro* 

48.    Otro  Romance. 
«Morieos  los  mia  moricos' 

49.  Romance  del  rey  don  Fernando. 
„Per  el  reyno  de  Granada' 

50.  Romance  del  moro  Abderramen. 
.En  Cordona  esta  Abderramen" 

51f    Otro  Romance. 
„Ano  de  noaenta  y  dos* 

52.    Romance  de  la  hnyda  del  rey  moro. 
«Jnnto  al  vado  de  Xenil* 

53.    Romance  qne  dizen  Por  la  mataga  va  el  viejo^). 

,Por  la  matan^a  va  el  viejo* 

[.    Otro  Romance  contrahaziendo  el  de  arriba,  mudado  en  otro  pro- 
posito,  y  fnndado  8obre  la  yda  de  nn  canallero  a  cnrarse  con  el  palo 

de  las  Indias. 
„Por  la  dolencia  va  el  viejo* 

55.    Romance  de  la  linda  infanta. 
«Estana  la  linda  infanta* 

».    Romance  de  Paris  ^  del  juyzio  qne  dio  quando  las  tres  deessas 

le  ballaron  durmiendo. 
«Por  nna  linda  espessura* 

57.  Romance  del  Rey  Menalao. 
.Triste  mezqnino  y  penoso* 

58.  Romance  del  Rey  Menalao. 
„Triste  esta  el  rey  Menalao* 


1)  Wahrscheinlich  ältere  Form  des  „En  los  campos  de  Alventosa",  bei  Dnran 
^r.  395. 
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59.  Romance  nnevamete  hecho  por  Lnys  hurtado  en  el  qaal  se  con- 
tienen  las  treguas  qne  hizieron  los  troyanos;  y  la  muerte  de  Hector, 
y  como  fue  sepnltado.    Y  tambien  van  aqui  los  amores  de  Archiles 

con  la  linda  Policena. 
„En  Troya  entran  Iob  griegos" 

60.    Romance  de  las  obsequias  de  Hector  el  Troyano. 

„En  las  obBeqnias  de  Hector" 

61.    Romance  sobre  la  muerte  que  die  Pirro  hijo  de  Archiles  a  la 

linda  Policena. 
„0  crnel  hijo  de  Archiles*' 

62.    Romance  de  la  reyna  Hecnba  y  de  su  mnerte. 

„Triste  estana  y  muy  penosa** 

63.  Romance  de  Tarquino  rey  de  romanoS;  como  por  trayciQ  for^o  a 
Lucrecia.    Y  como  ella  se  mato  con  una  espada  delante  su  marido 

por  le  aner  sido  adnltera. 
„Aquel  rey  de  los  roraanos'' 

64.    Romance  qne  dize  Mira  Nero  de  Tarpeya. 

„Mira  Nero  de  Tarpeya" 

65.    Romance  que  dizen  Triste  estana  el  padre  sancto. 

„Triste  estana  el  padre  sancto" 

66.    Romance  de  Marco  Antonio. 

„Vencido  va  Marco  Antonio" 

67.    Romance  de  Marco  Craso. 
„Ufano  va  Marco  Craso" 

68.  Romance  de  Scipion. 
„Aousado  han  los  plebeyos" 

69.  Romance  de  Sertorio. 

„Hnyendo  sale  Sertorio" 

70.    Romance  de  los  romanos. 
„£n  gran  fatiga  esta  puesto" 

71.    Romance  de  Hanibal. 
„Scipion  esta  en  Cartago" 

72.  Romance  de  Pompeyo. 
„Por  aqnel  umbroso  yalle" 

73.  Romance  de  Labieno. 
„Mirando  esta  Labieno" 
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74.    Romance  de  el  exercito  romano. 
^  /  „El  exercito  Romano'' 

75.    Romance  de  las  damas  Romanas. 
jiTodaa  las  damas  romanas" 

76.  Romance  de  Cartbago. 
„Ganada  esta  ya  Cartbago" 

77.  Romance  de  Hanibal. 
„May  qaexoso  esta  Hanibal'' 

78.  Romance  de  Hanibal. 
„A  sas  dioses  va  llamando" 

79.    Romance  de  Cleopatra. 
„Mal  se  qaerella  Cleopatra" 

80.    Romance  de  Mithridates. 
„May  gran  sana  tiene  Roma" 

81.    Romance  de  los  Teutonicos  y  Cimbros. 
„Los  theatonicoB  y  cimbros" 

82.  Romance  de  Anthioco. 
„Fatigado  esta  de  amorea" 

83.  Romance  de  Pisistrato. 
„En  libertad  esta  Athenas" 

84.    Romance  de  Scipion. 
„Ricas  bodas  Masinisa" 

85.  Romance  del  incitamento  y  conduta  general  contra  el  gran  Turco 

a  toda  la  Christiandad. 
„Seuilla  la  realeza" 

86.    Romance  del  Cid  quando  sant  Pedro  le  aparecio. 

„Estando  en  Valencia  el  Cid" 

S7.     Romance  de  Payo  Rodrigaez  de  Auila  y  Ray  Perez  de  Biedma. 

„En  Corte  del  rey  Alfonso" 

88.    Romance  de  los  hermanos  Camajales. 
„A  don  Pedro  y  don  Alonso" 

89.    Romance  por  que  dixeron  a  Diego  Perez  de  Vargas  Machnca. 

„Xerez  aquessa  nombrada" 

90.    Romance  de  nn  milagro  qne  liizo  sant  Esidro. 

„En  Leon  la  muy  nombrada" 

91.    Romance  del  Cid  quando  libro  al  rey  don  Sancho  de  prision. 

„El  rey  don  Sancho  reynaua" 

^ttanlachc  Forachnngen  VII.  28 


/ 


\ 
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92.    Romance  de  lo  que  acontescio  al  rey  den  Sancho  de  Nauam^- 

con  an  abad  de  sant  Pedro  de  Cardeila. 
„En  Nanarra  es  rey  don  Sancho" 

93.    Romanee  de  Gareiperez  de  Vargas. 
„Cercada  tiene  a  Seuilla** 

94.  Bomanee  del  eonde  don  Saneho  quando  su  madre  lo  qniso  matar. 

„Conde  era  de  Castilla" 

95.  Romanee  del  rey  don  Fernando  primero  eö  el  emperador  Enriqne. 

„La  BiUa  del  buen  sant  Pedro" 

96.    Romanee  de  eomo  se  gano  Carmona. 
„Perdidas  son  las  espanae" 

97.    Romanee  de  la  muerte  del  rey  Fabilia.    (Fabila.) 

„Muerto  era  esse  buen  rey" 

98.    Romanee  del  Cid  y  de  la  vengaga  q  dio  al  rey  Alfonso  de  AI- 

mofalas  moro. 
„Adofir  de  mndafar" 

99.    Romanee  del  rey  don  Saneho  Abarea. 
„No  reynaua  rey  ninguno" 

100.    Romanee  del  rey  don  Gareia  y  de  los  hijos  del  conde  don 

Vela. 
„Reynado  era  ya  Gastilla" 

101.    Romanee  de  los  mismos. 
„Los  hijos  del  conde  Vela" 

102.    Romanee  del  eonde  Feman  Gongales. 
„El  buen  conde  feman  geniales" 

103.    Romanee  del  Cid. 
„Ese  buen  Cid  campeador" 

104.    Otro  Romance  del  Cid. 
„Ya  se  parte  de  Toledo" 

105.    Romance  del  Cid. 

„Reyes   moros  en    castilla" 

106.    Romance  de  como  se  gano  Toledo  quando  sc  pcrdio  Espana. 

„Perdido  era  don  Rodrigo" 

107.    Romance  del  Cid. 
„De  Rodrigo  de  Binar" 

108.    Romance  de  como  se  gano  Coymbra. 
„Cercada  tiene  a  Coymbra" 
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109.    Romance  de  la  muerte  del  rey  don  Garcia. 

„£n  el  castillo  de  Luna^ 

110.    Romance  del  rey  don  Ramiro  el  monge. 
nNauarros  y  Aragoneses" 

111.    Romance  de  an  milagro. 
„Ataoagildo  rey  godo" 

112.    Romance  de  la  muerte  del  Cid. 

„La  hera  de  mil  y  ciento" 

113.    Romance  de  el  rey  don  Alonso  y  Lope  de  Arenas. 

„£n  Castilla  reyna  Alfonao** 

114.    Romance  del  rey  don  Alfonso  y  de  la  judia. 

„Muerto  era  esae  baen  rey" 

115.    Romance  de  don  Diego  de  Haro. 

„EI  octavo  rey  Alfonso" 

116.    Romance  de  el  conde  don  Manrique  y  el  conde  de  Castro. 

„Niiio  es  el  rey  Alfonso** 

117.    Romance  de  Cyro  rey  de  los  Persas. 
„En  la  prouincia  de  Media** 

118.    Romance  del  rey  don  Pedro  el  cruel;  y  de  Mahomath  rey  de 

Granada. 
„Mahomath  rey  de  Granada** 

119.    Romance  de  las  crueldades  que  hizo  el  rey  don  Pedro. 

„Fallescido  es  el  baen  rey** 

Davon  finden  sich  36  Romanzen  (Nr.  1,  2,  86  bis  119)  in  Sepül- 
Teda's  Romancero,  25  (Nr.  31;  43,  44,  49,  50,  51,  66  bis  84)  in  den 
^Caarenta  Cantos''  des  Alonso  de  Fuentes,  58  in  anderen  Liederbüchern 
(57  von  anonymen  Dichtern,  1  —  Nr.  59  —  von  Luis  Uurtado).  Manche 
zeigen  ziemlich  bedeutende  Abweichungen  von  den  Versionen  des  Ant- 
werpener „Cancionero  de  Romances^  und  anderer  Sammlungen,  am 
meisten  unsere  Nr.  21 ,  welche  sogar  den  Eindruck  der  primitivsten 
Form  der  in  Duran's  „Romancero  General"  (Bibliothek  Rivadeneyra) 
unter  Nr.  733  und  734  abgedruckten  Balladen  macht  und,  soweit  dem 
Verfassers  dieses  Artikels  bekannt,  in  dieser  Gestalt  anderweitig  nicht 
vorkommt. 

Wem  ein,  u.  A.  von  ViTolf  (s.  Studien  S.  329)  und  Brunet  erwähnter, 
gleichfalls  1563,  aber  zu  Alcal&,  gedruckter  Romancero  der  Wolfen- 
bütteler  Bibliothek  bekannt  ist,  dessen  Titel  einige  Zeilen  weiter  unten  an- 
geführt werden  soll,  der  wird  sogleich  herausfinden,  dass  beide  RomanceroB 
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den  gleichen  Inhalt  haben,  dass  aber  höchst  wahrscheinlich  der  Oranada- 
Druck  der  erste  ist.     Der  Alcal&- Druck  führt  nämlich  den  Titel: 

Recopilacion 
de 

Romances 

viejos;   sacados  de  las  Coronicas 
Espanolas    Romanas    y   Tro- 
yanas.     Agoro    nueuamen- 
te:  por  Lorenfo  de  Sepulueda. 
Con  licencia. 
Impresso  en  Alcala,  en  casa  de  Fran- 
cisco de  Gormellas  y  Pedro  de 
Robles.    Afio  1563. 
Acosta  de  Luis  Gutierrez. 

Man  sieht,  dass  hier  fälschlicher  Weise  Lorenzo  de  Septilveda  als 
Autor  der  ganzen  Sammlung  angegeben  ist,  während  die  Granada- 
Ausgabe  die  richtigen  Quellen,  d.  i.  Ungenannte  Volksdichter,  Sepül- 
veda  und  Alonso  de  Fuentes  aufzählt.  Die  Alcal&- Ausgabe  ist  dem- 
nach als  Nachdruck  verdächtig,  welcher  in  öfters  angewandter  Art  das 
Titelblatt  der  echten  Ausgabe  willkürlich  modifizirt,  um  die  Räuberei 
(im  gleichen  Jahre!)  oberflächlich  zu  verdecken.  Nahezu  entscheidend 
ist  aber  der  Umstand,  dass  die  späteren  Drucke  des  Romancero  (Me- 
dinal570,  Alcal&1571  und  Valladolid  1577)  den  Titel  der  Granada- 
Ausgabe,  nicht  denjenigen  der  Alcalä- Ausgabe  führen,  ein  schlagen- 
der Beweis,  dass  erstere  für  die  echte  Editio  princeps  angesehen  wurde. 

Es  drängt  sich  nun  naturgemäss  noch  die  Frage  auf,  ob  beide 
Ausgaben»  die  Granadiner  und  die  von  Alcalä,  beide  mit  dem  Drack- 
datum  1563,  einer  gemeinschaftlichen  Editio  princeps  gefolgt  sind. 
Dieser  Fall  oder  der  Abdruck  einer  von  der  anderen  scheint  nämlich 
zweifellos,  da  nicht  allein  die  Anordnung  des  Textes  Seite  für  Seite  in 
beiden  Ausgaben  genau  übereinstimmt,  sondern  auch  Druckfehler  in 
der  Pagin ation  hier  und  da  gleichmässig  vorkommen.  Salv&  in 
seinem  „Gat&logo^  etc.  Valencia  1872,  Band  I  S.  167  Col.  I  vermathet 
eine  solche  Editio  princeps  in  dem  von  Nie.  Antonio  im  Artikel  über 
Sepülveda  citirten  Buche: 

„Romances  sacados  de  la  Historia  de  Espana  del  Rey  Don  Alonso. 
Medina  del  Campo,  Francisco  del  Ganto,  1562.  8^"  Das  ist  aber 
grundfalsch.  Nie.  Antonio  (Bibliotheca  Hispana  nova  Band  II  S.  10 
der  Ausgabe  von  Madrid  1788)  gibt  ~  abgesehen  davon  ^  dass  er  Se- 
ptilveda offenbar  als  einzigen  Verfasser  betrachtet  und  dass  z.B.  der 
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Stoff  der  Romanzen  von  Don  Alvaro  de  Luna  im  Romancero  eelbet- 
yerstindlich  nicht  der  „Historia  de  Espana^  (sog.  Crönica  general") 
des  Königs  Alfons  entnommen  sein  kann  —  als  Wieder- Druck  dieses 
Buches  eine  Ausgabe  „Antnerviae  apud  Petrum  Velpium  anno 
1580,  12^*^  an.  Diese  ist  aber  offenbar  dasselbe  Buch^  welches  Salv& 
selbst  besass  und  in  seinem  „Gat&logo^  B.  I  S.  166  Col.  II  folgender- 
massen  beschreibt: 

„Romances  nueyamente  saoados  de  historias  antiguas  de  la 
Cronica  de  Espana^  compuestos  por  Lorenfo  deSepuIueda"  Anvers, 
Pedro  Bellero,  MDLXXX  12^  Demnach  kann  der  frQhere 
Druck  —  1562  —  des  gleichen  Buches  nicht  das  Original  der  Ro- 
manceros  von  1563  sein,  deren  Inhalt  ein  gänzlich  verschiedener  ist. 

Das  Ergebniss  des  Gesagten  ist^  dass  unser  Granadiner  „Cancionero" 
als  erster  und  einziger  Origioaldruck  eines  sehr  beliebten  Liederbuches 
(ausser  den  beiden  Ausgaben  von  1563  existiren  spätere  von  Medina  1570, 
Alcal&  1571;  Yalladolid  1577  und  vielleicht  auch  Burgos  1579)  gelten  muss, 
was  zur  Entschuldigung  unserer  weitläufigen  Beschreibung  des  Werkchens 
dienen  möge.  Um  aber  für  die  trockenen  bibliographischen  Einzelheiten  am 
Schlüsse  durch  einen  poetischen  Genuss  zu  entschädigen,  sei  hier  noch 
die  Ballade  Nr.  21  unseres  Romancero  hergesetzt,  welche  ihm  in  dieser 
ursprünglichen,  bündigen  und  höchst  dramatischen  Fassung  eigenthüm- 
lieh  zu  sein  scheint.    Sie  lautet: 

Romance  de  Ximena  Gomez. 

Gada  dia  qoe  amanece 
veo  qaien  mato  a  mi  padre 
y  me  passa  por  la  paerta 
por  me  dar  major  pesar 
con  an  falcon  en  la  mano 
que  trae  para  ca^are 
matame  mis  palomillas 
qae  estan  en  mi  palomare 
rey  que  oo  faze  jasticia 
no  dearia  de  reynar 
Di  caoalgar  en  cauallo 
ni  con  la  reyna  liolgar 
el  rey  qnando  aqaesto  oyera 
comengara  de  pensare 
si  yo  prendo  o  mato  al  Cid 
mis  cortes  reboluer  se  ane 
mandar  le  quiero  una  carta 
maodar  le  quiero  llamare 
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las  palabras  no  son  diohas 
la  carta  camioo  vae 
mensajero  qae  la  lleaa 
dado  la  auia  a  su  padre 
malas  mafiaa  aueys  conde 
00  V08  las  puedo  quitare 
que  cartas  qoel  rey  vos  manda 
no  me  las  quereys ;  mostrare 
DO  era  nada  ml  hijo 
sino  qae  vades  allae 
quedad  os  vos  aca  hijo 
que  yo  yre  en  vuestro  lagare 
DUDca  DIos  lo  tal  quisiesse 
Di  sancta  Maria  lo  mande 
sino  qae  adonde  vos  fuerdes 
qne  vaya  yo  adelaote. 

Frankfurt  a./M.  im  Januar  1892. 


Don  Juan  Manuel, 
El  Libro  del  Cauallero  et  del  Esoudero. 

Mit  Einleitnng  and  Anmerkungen  nach  der  Handachrift  neu  herausgegeben 

yon 

S.  Grftfenberg. 


£!inleitang. 

I. 
Wohl  in  keinem  der  romanischen  Länder  hat  sich  die  Prosa  in  der 
Landessprache  so  früh  zu  so  reicher  Blüte  entfaltet  wie  in  Spanien. 
Während  die  übrigen  Länder  —  es  gilt  dies  besonders  von  Nord-  und 
Sfidfirankreich  —  in  den  ersten  Jahrhunderten  ihrer  Nationallitteratur 
fast  durchweg  poetische  Erzeugnisse  aufweisen,  mit  denen  die  Leistungen 
auf  dem  Oebiete  der  Prosa  kaum  einen  Vergleich  aushalten  können, 
finden  wir  in  Spanien  recht  bald  hervorragende  Prosadenkmäler  neben 
den  poetischen.  Zwei  Männer  sind  es  besonders,  denen  das  Verdienst 
zuzuerkennen  ist,  die  spanische  Prosa  zu  verhältnismässig  so  früher 
Entfaltung  gebracht  zu  haben,  beide  aus  königlichem  Geschlechte,  der 
eine  schrieb  im  13.,  der  andere  im  14.  Jahrhundert:  König  Alfonso  X. 
und  sein  Neffe  Don  Juan  Manuel.  Aur  den  Thron  seiner  Väter  be- 
rufen, pflegte  Alfonso  Wissenschaft  und  Kunst  inmitten  der  Kämpfe, 
die  im  Innern  des  Reiches  stattfanden;  gebeugt,  aber  nicht  geknickt 
durch  den  Schmerz,  seine  Vasallen,  unter  ihnen  den  eigenen  Sohn,  als 
Empörer  bekämpfen  zu  müssen.  Seine  C&ntigas  zum  Lobe  der  h.  Jung- 
frau nehmen,  obgleich  in  galizischer  Mundart  verfasst,  in  der  Geschichte 
der  spanischen  Dichtkunst  einen  bevorzugten  Platz  ein.  Seine  pro- 
saischen Arbeiten  waren  grundlegend  für  kommende  Jahrhunderte.  Den 
Plan  seines  Vaters,  dem  Lande  in  dem  Setenario  ein  Gesetzbuch  zu 
übermachen,  führte  Alfonso  weiter  aus  in  den  Siete  Partidas.  Dies 
Werk  liest  sich  jedoch  kaum  wie  eine  Gesetzessammlung,  sondern  eher 
wie  eine  Encyklopädie  der  damaligen  Verhältnisse,  und  so  wird  es  eine 
ergiebige  Fundgrube  für  spanische  Altertümer  sein.  Mit  der  Orönica 
general  und  der  Grönica  de  Espana,  welche,  wenn  auch  nicht  von  ihm 
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allein  gesohrieben,  so  doch  unter  seiner  Aufsicht  zusammengestellt 
wurde,  beginnt  eine  stattliche  Reihe  spanischer  Ghroniken,  der  sich  in 
einem  andern  Liande  so  leicht  keine  zweite  an  Alter  und  Wert  eben- 
bürtig zur  Seite  stellen  kann.  Bedenken  wir,  dass  neben  diesen  gross- 
artigen Leistungen  der  gelehrte  Eonig  noch  eine  Anzahl  anderer,  meist 
wissenschaftlicher  Arbeiten  hinterlassen  hat,  so  leuchtet  ein,  welchen 
Einfluss  Alfonso  auf  die  Entwicklung  der  spanischen  Prosa  ausüben 
musste.  Durch  seine  Bibelübersetzung,  durch  die  Abfassung  von  Qe- 
setzbüchern,  z.  T.  Vollendung  solcher,  die  schon  von  Ferdinand  dem 
Heiligen  begonnen  waren,  durch  die  Verordnung,  dass  bei  Gericht  nur 
spanisch  gesprochen  werden  sollte,  machte  Alfonso  das  Eastilische  zur 
Rechts-  und  Landessprache. 

Unter  Alfonsos  Nachfolgern  auf  schriftstellerischem  Gebiete  ist 
D.  Juan  Manuel  durch  die  Bande  leiblicher  wie  geistiger  Verwandt- 
schaft am  engsten  mit  ihm  verknüpft.  D.  Manuel,  der  Vater  D.  Juans, 
war  ein  jüngerer  Bruder  Alfonsos ;  beide  hatten  dieselben  Hausbeamten 
und  standen  sich  in  Not  und  Gefahr  zur  Seite.  Als  ein  Jahr  (1284) 
beide  Männer  hatte  sterben  sehen,  pflanzte  sich  die  Freundschaft  der 
Väter  auf  die  Söhne  fort.  Sancho  IV.  nahm  den  jungen  D.  Juan  in 
seinen  besondern  Schutz  und  überwachte  seine  Erziehung.  Im  Alter 
von  12  Jahren  (1294)  wurde  D.  Juan  Grenzverwalter  (adelantado  major) 
in  Murcia  und  bekleidete  somit  einen  Posten,  der  Einsicht  und  Scharf- 
blick in  hohem  Masse  erforderte.  Unter  Ferdinand  IV.  stieg  D.  Juan 
noch  höher.  Nach  dem  frühzeitigen  Tode  dieses  Königs  wurde  er  Mit- 
vormund Alfonsos,  der  als  Kind  auf  den  Thron  kam,  und  leitete  während 
seiner  Unmündigkeit  die  Staatsgeschäfte.  Nicht  immer  stand  er  jedoch 
auf  der  Seite  des  Herrschers.  Parteileidenschaften  und  persönliche 
Zwistigkeiten  trieben  ihn  oft  ins  feindliche  Lager  hinüber.  TreflEend, 
aber  vorsichtig  äussert  er  sich  über  seine  Stellung  zu  den  Nachfolgern 
Alfonsos  X.  in  dem  Tratado  de  las  tres  razones  (ed.  Gayangos,  S.  262/^: 
Dies  me  lo  demande  al  caerpo  et  al  alma,  si  los  bienes  et  la  crianza 
que  61  [=  Sancho  IV]  en  mi  fizo,  si  lo  non  servf  lo  mas  lealmente  que 
pude  &  61  et  al  rey  don  Fernando,  su  fijo,  et  &  este  rey  don  Alfonso, 
SU  nieto,  en  cuanto  este  rey  me  di6  logar  para  quel'  sirviese,  et  me 
non  höbe  &  catar  d6l  et  de  su  mal.  Fast  nimmt  es  Wunder,  dass  ein 
Mann,  dessen  Leben  so  von  Kämpfen  und  Stürmen  durchtobt  war,  wie 
D.  Juans,  Zeit  und  Sinn  für  die  Beschäftigung  mit  den  schönen  Künsten 
hatte.  Aber  das  Vorbild  seines  königlichen  Oheims,  aus  dessen  Thaten 
er  Mut,  aus  dessen  wissenschaftlichen  und  dichterischen  Arbeiten  er 
Belehrung  und  Unterhaltung  schöpfen  konnte,  strahlte  ihm  voran  und 
forderte  ihn  gleichsam  zur  Nachahmung  auf.    Der  Anschluss  an  Alfonsos 
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Werke  lässt  sich  bei  D.  Jaan  nicht  verkenneD.  Wie  Alfonso  G&ntigas 
schrieb,  so  auch  D.  Juan ,  dessen  Dichtungen  uns  leider  nicht  erhalten 
sind.  Die  Siete  Partidas  finden  ihren  Widerhall  in  D.  Juans  Libro  de 
los  Estados,  dem  Libro  infinido  und  auch  im  Libro  del  Gauallero  et  del 
Escudero.  Aus  Alfonsos  Cr6nica  de  Espana  ist  D.  Juans  Grönica  abre- 
yiada  ein  Auszug ,  und  dem  Buche  Alfonsos  über  die  Jagd  verdankt 
D.  Juan  Manuels  Libro  de  la  Gaza  den  Ursprung.  D.  Juan  verhehlt 
nicht,  in  welchem  Verhältnisse  seine  litterarischen  Produkte  zu  denen 
seines  Oheims  stehen,  sondern  spricht  sich  im  Libro  de  la  Gaza  (2,2eff.) 
deutlich  darüber  aus:  Et  por  que  Don  iohan  su  sobrino,  fijo  del  infante 
don  manuel,  hermano  del  Rey  Don  alfonso  se  paga  mücho  de  leer  en- 
lo8  libros  que  falla  que  conpuso  el  dicho  Rey  e  fizo  escriuir  algunas 
cosas  que  entendia  que  cunplia  para  el  delos  libros  que  falle  que  el 
dicho  Rey  abia  conpuesto,  senalada  mente  enlas  cronicas  de  espana 
Et  en  otro  libro  que  fabla  delo  que  pert^nes^^e  a  estado  de  caualleria, 
E  quando  llegö  a  leer  enlos  dichos  [libros]  que  el  dicho  Rey  ordenö 
en  razon  dela  caga,  Por  que  don  iohan  es  muy  cafador,  ley  mucho 
enellos  e  falle  que  eran  muy  bien  ordenados  ademas,  Et  quien  pudiesse 
vsar  dela  ca^a  commo  la  el  ordeno  non  erraria  en  ninguna  cosa  en 
arte  dela  ca^a,  tan  bien  enla  teorica  commo  enla  pratica. 

Nachdem  schon  Gayangos  (S.  XXI  f.)  der  Frage  über  die  Reihen- 
folge der  Schriften  D.  Juan  Manuels  einige  Zeilen  gewidmet^  und  auch 
Amador  de  los  Ries  dieselbe  im  4.  Bande  seiner  Litteraturgeschichte 
wieder  berührt  hat,  ist  sie  durch  ßaists  Beilage  I  zum  Libro  de  la  Gaza 
nahezu  endgültig  gelost  worden,  und  zwar  auf  Grund  der  in  den 
meisten  Schriften  angegebenen  Zeitbestimmungen  bezw.  Anspielungen 
auf  bekannte  Ereignisse. 

Der  Vollständigkeit  wegen  führe  ich  hier  die  Werke  D.  Juans  in 
der  von  Baist  (S.  154)  festgestellten  Reihenfolge  an: 

Grönica  abreviada(  J  S  8  /1320— 24 

de  la  Gaballeria    )  'S  '§,  |  I 

de  la  Gaza  ^  w  5  <1325— 26 

del  Gaballero  y  del  Escudero  -1  S  S  il326 

del  Infante  (bezw.  de  los  Estados)  o  «  «  fl327— 28 

de  Patronio  I  *®  "^  '^    1328—29 

Crönica  complida  S  ^  1         /1329 

de  los  Estados  I  a-2  Vs^  11329—30 

de  los  Estados  11  1  ö  J I  ^  ;1330 

Libro  infinido  S  *  l^^Jl  U332 

de  las  armas  nsiJ  /  ®  "^  f  1334 

de  Patronio  V  «     f  "^       1335 
Prologe  general 
Tractat  an  Masquefa. 
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Von  den  noch  vorhandenen  Schriften  D.  Juan  Manuels  sind  uns 
die  meisten  nur  in  der  Hs.  S.  34^)  der  Madrider  Nationalbibliothek  er- 
halten, der  Gonde  Lucanor  oder  Libro  de  Patronio  auch  noch  in  einigen 
anderen  Hss.  Von  den  beiden  Chroniken ,  die  in  S.  34  nicht  stehen, 
existiert  je  eine  Hs.').  Der  Kodex  8.  34  ist  bis  auf  das  Libro  de  la 
Gaza,  das  erst  1880  von  Baist  herausgegeben  wurde,  von  Gayangos  im 
51.  Bande  der  Biblioteca  de  autores  espanoles,  Madrid  1860  veröffent- 
licht worden.  Die  Ausgabe  von  Qayangos,  der  sich  sonst  manches 
Verdienst  um  die  spanische  Ldtteratur  erworben  hat,  ist  heute  nicht 
mehr  zu  gebrauchen.  Der  Abdruck  ist  in  jeder  Weise  unzuverlässig. 
Zunächst  hat  O.  die  Orthographie  der  Hs.  in  der  willkürlichsten  Weise 
geändert.  Hätte  er  konsequent  die  neuspanische  Orthographie  durch- 
geführt, so  hätte  sein  Text  als  modernisierte  Ausgabe  immerhin  eine 
Anerkennung  zu  erwarten,  wenngleich  die  altertümlichen  Worter  und 
Satzgefüge  in  modernem  Gewände  einen  ziemlich  zwitterhaften  ESn- 
druck  machen  würden.  Die  Ausgabe  liefert  aber  kein  Neuspanisch  und 
ist  doch  wiederum  von  der  Schreibung  der  Hs.  weit  entfernt.  Während 
letztere  in  den  ersten  Zeilen  des  Gesamtprologs  plazer,  faze,  dize, 
quando,  oauallero,  avia,  pagauan,  {^apatero  hat,  modernisiert  G.  zu 
placer,  face,  dice,  cuando,  caballero,  habia,  pagaban,  zapatero.  Um- 
gekehrt aber  giebt  G.  den  handschriftlichen  Lesarten  preciada,  acaecio, 
trobador  die  altertümlichere  Form  presciada,  acaescio,  trouador;  wes- 
halb, ist  nicht  recht  einzusehen.  Dabei  hat  es  aber  nicht  sein  Be- 
wenden. Die  Hs.  selbst  weist  zahlreiche  verderbte  Stellen  auf.  Einige 
von  diesen  hat  6.  allerdings  durch  zutreffende  Konjekturen  gebessert, 
andrerseits  aber  hat  er  Stellen,  die  in  der  Hs.  recht  verständlich  sind, 
durch  nachlässige  Abschrift  unverständlich  gemacht.  An  nicht  weniger  als 
12  Stellen  im  Libro  del  G.  et  del  £.  hat  er  eine  oder  mehrere  (bis  zu  6)  Zeilen 
der  Hs.  ausgelassen,  indem  er  das  zwischen  zwei  gleichlautenden  Worten 
verschiedener  Zeilen  Stehende  übersah.  Er  druckt  z.  B.  im  38.  Kapitel 
(S.  274a  seiner  Ausgabe)  bei  Aufzählung  der  10  Gebote  folgendes:  El  no- 
vo no  [sc.  mandamiento  es],  qne  no  debe  cobdiciar  ninguna  cosa  de  lo 
ajeno.  Et  todos  estos  diez  mandamientos  se  encierran  eu  dos.  Beim 
Durchlesen  der  Abschrift  oder  des  Druckes  hätte  er  sich  doch  fragen 
müssen,  wo  das  10.  Gebot  geblieben  sei.   Die  Hs.  hat  richtig:  El  noueno 


1)  Eine  genaue  Beschreibung  derselben  giebt  Gatlerrez  de  la  Vega,  Biblioteca 
venatoria  I  8.  CLVU  ff. 

2)  Die  eine  (Crönica  abieviada)  in  der  Madr.  Nationalbibl.  (F.  81),  die  andere 
(Crönica  complida)  im  Britischen  Masenm,  wo  sie,  nachdem  sie  lange  für  ver- 
loren gehalten  worden,  von  Baist  wieder  aufgefunden  ist. 
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que  non  deue  cobdifiar  muger  agena,  El  dezeno  qne  non  deue  el  omne 
oodifiar  Dingana  cosa  de  lo  ageno.  Durch  das  zweimalige  codifiar  ist 
der  Irrtum  veranlasst.  Baists  Bemerkung  zu  dieser  Stelle  kommt  somit 
in  Wegfall  Im  41.  Kapitel  (S.  251  a)  liest  6.  zweimal  athalprima,  das 
er  im  Glossar  als  eine  Art  Adler  erklärt.  Das  Wort  ist  Baist  (S.  167) 
schon  yerdächtig  vorgekommen  ^  und  er  hat  es  in  der  Bedeutung  und 
seiner  ersten  Hälfte  mit  athahorma,  nsp.  atahorma  zusammengestellt. 
Die  Hs.  zeigt  unverkennbar  athahorma.  G.'s  Schreiber  hat  den  oberen 
Strich  des  zweiten  \)  für  ein  1  gehalten,  den  unteren  Haken  mit  dem 
angeschmiegten  o  für  ein  p  und  nun  nach  dem  r  noch  ein  i  einfügen 
müssen,  um  athalprimas  zu  bekommen.  Dieser  Fehler  ist  um  so  weniger 
verzeihlich,  als  das  richtige  Wort  noch  im  Neuspanischen  existiert. 

Soviel  zur  Charakteristik  von  G.'s  Ausgabe.  Baist  hat  bereits  in  seinem 
Libro  de  la  Gaza  unter  Hinweis  auf  die  Dürftigkeit  von  G.'s  Text  eine 
Neuausgabe  der  in  S.  34  erhaltenen  Schriften  D.  Juan  Manuels  als 
notwendig  bezeichnet.  Von  Madrider  Freunden  auf  die  Arbeit  auf- 
merksam  gemacht,  habe  ich  zunächst  nur  fol.  1— 23  der  Hs.,  den  Ge- 
samtprolog und  das  Libro  del  Gauallero  et  del  Escudero  kollationiert, 
die  nun  hier  in  neuer  Ausgabe  vorliegen.  Baist ^)  hat  sich  schon  die 
Mühe  gegeben^  die  ihm  in  G.'s  Ausgabe  bedenklich  erschienenen  Stellen 
durch  Konjekturen  zu  verbessern.  In  einer  Reibe  von  Fällen  sind  seine 
Vermutungen  durch  die  Lesart  der  Hs.  selbst  als  richtig  bestätigt,  die 
übrigen  werden  an  den  betreffenden  Stellen  des  Textes  zur  Erörterung 
mit  herangezogen  werden. 

Der  Text  der  vorliegenden  Ausgabe  des  Gesamtprologes  und  des 
Libro  del  Gauallero  et  del  Escudero  ist  ein  genauer  Abdruck  der  Hs. 
8.  34;  wobei  die  Abkürzungen  selbstverständlich  aufgelost  sind.  Die 
Abkürzung  Z  für  et  bezw.  e  habe  ich  (da  blosses  e  nur  an  einer  Stelle 
dieses  Teiles  der  Hs.  vorkommt^  sonst  immer  Et  oder  et)  mit  et  wieder- 
gegeben, also  ganz  nach  der  Weise  des  Schreibers  von  S.  34,  wenngleich 
ich  nicht  anstehe,  mich  in  diesem  Punkte  der  von  Baist  in  der  Anm. 
zum  L.  de  la  Gaza  2,  12  ausgesprochenen  Ansicht  anzuschliessen^  dass 
das  dem  E  oder  e  angefügte  t  ein  durch  die  Gewohnheit  des  Latein- 
schreibens veranlasster  Schnörkel  sei.  —  Mucho  ist  in  unserer  Hs.  in 
der  Regel  ausgeschrieben.  Fol.  21^  befindet  sich  hinter  dem  ch  über 
dem  o  ein  dem  Apostroph  ähnlicher  Haken,  jedenfalls  ein  Rest  der 
alten  Abkürzung  much',  welche  an  ganz  vereinzelten  Stellen  in  unserem 
Texte  noch  vorkommt  (vgl.  fol.  23 ^  24^  24«).  Ähnlich  ist  dich'  (23*) 
und  fech'  (am  Ende  dss  Gesamtprologs)  erhalten.    Mucho  mit  dem  Ab- 


1)  a.  a.  0.  S.  195  ff. 
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kürznngszeichen  über  dem  u  kommt  im  L.  del  G.  et  del  E.  gar  nicht, 
im  L.  de  la  Gaza  zweimal  vor  (S.  2,  20,  28).    Ein  Strich  über  dem  a 
oder  durch   das   ch    von   mache    ist   handschriftlich   sehr   häufig.     In 
manchen  Hss.  des  14.  und  15.  Jahrh.  zeigt  jedes  *  ch  einen  Strich  durch 
den  Stamm  des  h  (t^).    Es  ist  dies  meiner  Ansicht  nach  nur  noch  ein 
Überbleibsel  der  Schreibung  much'  und    dergl.  für  mucho»   denn  die 
Schreiber  haben,  wenn  sie  diese  Abkürzung  in  mucho  auflösten  und 
doch  den  Strich  in  oder  neben  dem  h  beibehielten,  kaum  etwas  Anderes 
als  einen  überflüssigen  Schnörkel  machen  wollen.   Je  nachdem  nun  der 
Strich  oder  Haken   mehr  nach   links  oder  nach  rechts   geraten  war, 
haben  spätere  Abschreiber  bezw.  Herausgeber  muncho  oder  muchon  ge- 
lesen.   So  hat  Argote  de  Molina  in  seiner  Ausgabe   des  Conde  Lu- 
canor  (1575)  stets  muncho  gedruckt;  ebenso  Knust  in  den  Mitteilungen 
aus  dem  EskuriaP).    Michelant  andererseits  druckt  in  seiner  Ausgabe 
des  Gaballero  Gifar  muchon,  diohon,  fechons,  ochon  u.  s.  w.   Nun  kommt 
allerdings  muncho  (vgl.  Knust  a  a.  0.)  thatsächlich  in  manchen  Gegen- 
den Spaniens  vor,  aber  muchon  oder  gar  fechons  für  fechos  hat  keinen 
Sinn.    Wo  also  ch  mit  dem  Haken  u.  s.  w.  nicht  an  Stelle  von  aus- 
lautendem cho  steht,  wie  in  mucho  (mucis)  u.  s.  w.,  ist  seiner  Ver- 
wendung weiter  keine  Bedeutung  beizumessen^).  —    Gomo  zeigt  fast 
durchweg  m  oder  m.   Es  ist  das  eine  Folge  von  ?mo,  gestützt  durch  das 
häufige  cO-  (vgl.  R.  F.  1 143).  Ich  schreibe  im  folgenden  Texte  commo,  mit 
Ausnahme  der  vereinzelten  Fälle,  wo  como  (wohl  infolge  Flüchtigkeit 
des  Schreibers)  ohne  Abkürzungszeichen  vorkommt.  —   Was  die  Auf- 
lösung von   ?  -^  Labial  oder  des  Striches  auf  einem  Vokal  -f-  Labial 
betrifft;  so  habe  ich  der  Schreibweise  mit  m  den  Vorzug  gegeben,  also 
siempre,  complido  gelesen.    Der  Schreiber  von  S.  34  ist,  wie  viele  seiner 
Zeitgenossen,  da,   wo  er  die  Abkürzung  seiner  Vorlage  aufgelöst  hat, 
nicht  konsequent  gewesen,  denn  er  schreibt  unabgekürzt  siempre  neben 
sienpre,  complido  neben  conplido.    Wenn  nun  auch  in  den  zeitgenös- 
sischen Hss.  n  -^  Labial  häufiger  vorkommen  mag,  so  hat  doch  m  -f- 
Labial  lautlich  die  grössere  Berechtigung.     Dieser  Umstand  und  das 
Vorwiegen   dieser  Verbindung   im  Neuspanischen  veranlasst  mich    ihr 
den  Vorzug  zu  geben.  —   Das  mouillirte  n  ist  mit  Ü  wiedergegeben; 


1)  8.  595  heiflst  es  dort:  „In  mache  steht  häufig  ein  Strich  hinter  dem  ch 
statt  vor  demselben **.  —    Meines  Erachtens  spricht  das  nicht  gerade  für  mancho. 

2)  Maiioz  y  Rivero,  Manuel  de  paleoKrafla  diplomdtica  espanola  de  los 
siglos  Xn  al  XVn  (Madrid  1880)  enthält  als  II.  Teil  eine  Reihe  Faksimiles.  Dort 
steht  sowohl  dicti  als  dicho  und  dicfio,  don  Sanch,  derech,  derechs,  dereohos  etc., 
also  Formen,  die  meine  Behauptung  noch  bestärken. 
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wo  die  Ha.  nn  hat,  habe  ich  es  beibehalten.  In  conel  (fol.  2<',  9^^  10  ^ 
16^)  und  conellos  ^20^)  hat  der  Strich  weiter  keine  Bedeutung)  dafür 
spricht  wohl  auch  die  Form  aunos  (foi.  16^).  —  omne  ist  vielfach  aus- 
geschrieben, daneben  finden  sich  die  Schreibungen  ome  und  5e  (Flur, 
oms^  5s),  die  ich  beide  in  omne  aufgelöst  habe.  Von  der  Auflosung 
der  Abkürzungen  abgesehen,  habe  ich  an  dem  Wortlaute  des  Textes 
nichts  geändert.  Dass  ich  die  mangelhafte  und  inkonsequente  Inter- 
punktion der  Hs.  nicht  wiedergegeben,  sondern  der  leichteren  Lesbarkeit 
wegen  durch  die  neuspanische  ersetzt  habe,  wird  hoffentlich  der  Zu* 
veriässigkeit  des  Abdrucks  keinen  Eintrag  thun. 

An  vielen  Stellen  erscheint  die  handschriftliche  Überlieferung  sehr 
der  Besserung  bedürftig.  Da  wir  jedoch  über  den  altspanischen  Sprach- 
gebrauch noch  recht  wenig  unterrichtet  sind,  so  ist  nicht  immer  leicht 
za  erkennen ,  welche  Eigentümlichkeiten  der  Hs.  auf  Rechnung  des 
Verfassers  zu  setzen,  und  welche  als  Nachlässigkeiten  des  Abschreibers 
anzusehen  sind.  Wo  ein  Versehen  des  Kopisten  (eine  Dittographie,  eine 
Auslassung;  wie  z.  B.  das  häufige  Fehlen  des  in-  und  auslautenden  n, 
bezw.  des  dafür  stehenden  Striches  über  dem  Vokal  u.  dergl.)  evident 
oder  doch  wahrscheinlich  ist,  habe  ich  nicht  angestanden,  in  einer  An- 
merkung unter  dem  Text  eine  bessere  Lesart  vorzuschlagen,  und  hoffe, 
hierbei  im  allgemeinen  das  Richtige  getroffen  zu  haben.  Andere  (etwa 
vom  Standpunkte  des  Neuspanischen)  auffällige  Erscheinungen  in  Form 
und  Stil  werde  ich  zusammen  in  einem  Anhang  besprechen.  Hin  und 
wieder  habe  ich  des  bessern  Verständnisses  wegen  in  den  textkritischen 
Anmerkungen  schon  auf  diese  oder  jene  Erscheinung  —  wie  das  Aus- 
lassen der  Präposition  a  vor  anlautendem  oder  nach  auslautendem  a 
oder  o  —  hingewiesen.  Ferner  bringe  ich  in  den  Anmerkungen 
litterarische  Notizen  und  Parallelstellen  aus  den  Schriften,  die  D.  Juan 
Manuel  als  Vorlage  gedient  haben,  aber  auch  sonst  aus  solchen 
gleichalterigen  und  jüngeren  Werken,  die  denselben  Gedanken  in  ähn- 
licher Form  wiedergeben. 

IL 

Einem  charakteristischen  Zuge  des  14.  Jahrhunderts  folgend,  ver- 
fasste  auch  D.  Juan  Manuel  mehrere  Schriften^  in  denen  das  didaktische 
Element  durch  philosophisch-naturwissenschaftliche  Betrachtungen  ver- 
treten ist.  Das  erste  dieser  Werke  ist  das  Libro  del  Gau  allere  et 
del  Escudero,  das  hier  in  neuer  Ausgabe  vorliegt.  D.  Juan  hat  darin 
seinen  Betrachtungen  dadurch  ein  besonderes  Interesse  verliehen,  dass  er 
sie  in  eine  anziehende  Rahmenerzählung  einflocht,  eine  fabliella,  wie 
er  im  Prolog  zu  diesem  Buche  und  bei  seiner  Erwähnung  im  Libro  de  los 
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BstadoB  I  91  sagt:   In  einem  Lande  regiert  ein  König,  der  durch  seine 
gnten  Thaten,  durch  seine  weise  und  gerechte  Regierung  sich  die  Liebe 
seiner  Dnterthanen  und  die  Achtung  der  benachbarten  Völkerschaften 
erworben  hat.    Jedesmal,  wenn  er  Hof  hält;  kommen  die  Menschen, 
reich  und  arm,  jung  und  alt,  aus  allen  Gegenden  herbeigeströmt.    So 
zieht  einst  ein  junger  Knappe  an  seinen  Hof,  in  der  Absicht,  sich  von 
dem    edlen   Könige    zum    Bitter    schlagen    zu   lassen.     Von   den  An- 
strengungen des  Weges  ermüdet  schläft  er  unterwegs  auf  seinem  Pferde 
ein  .  .  .  Hier,  mitten  in  der  Erzählung,  zeigt  die  Hs.  leider  nach  den 
ersten  zwei  Blättern  eine  Lücke  von  vier  Blättern.    Die  Portsetzung 
beginnt  fol.  7  im  Kap.  XVI,  wo  der  Knappe  von  einem  alten  Bitter, 
der  sich  in  die  Einsamkeit  zurückgezogen  hat,  über  die  Pflichten  eines 
guten  Königs  unterrichtet  wird.   Wie  aus  dem  Schiuss  von  Kap.  XXXI 
hervorgeht,  hat  der  Knappe  eine  Reihe  von  Fragen  an  den  Einsiedler 
gerichtet    Diese  Fragen  werden  nun  von  letzterem  beantwortet.  Nicht 
erhalten,  weil  in  der  Lücke  befindlich,  ist  die  Antwort  auf  die  Frage: 
que  cosa  es  dios,  et  por  que  consiente  que  los  buenos  ayan  mucho  mal 
et  los  malos  mucho  bien  (wahrscheinlich  =  Kap.  XV  oder  XIV  u.  XV). 
Die  Frage,  deren  Beantwortung  Kap.  XVI  ausmacht,  lautet:  quales  son 
las  cosas  que  el  Rey  deue  fazer  para  que  sea  buen  Bey  et  que  man- 
tenga  bien  asi  et  asu  regno  et  asu  estado.    In  den  folgenden  Kapiteln 
belehrt  der  Alte  den  Jüngling  noch  darüber,  welches  der  geehrteste 
Stand  in  der  Welt  sei,  welches  der  geehrteste  unter  den  Laien,  über  das 
Wesen  des  Ritterstandes  und  über  die  Frage  nach  dem  grössten  Kummer 
und  dem  grössten  Vergnügen.    Darauf  unterbricht  er  seine  Ausfuhrungen 
und  fordert  den  Knappen  auf,  seine  Reise  an  den  Hof  des  Königs  fort- 
zusetzen.   Der  Knappe  verabschiedet  sich,  nachdem  er  dem  Einsiedler 
von  seinen  Vorräten  gegeben,  und  kommt  noch  zur  rechten  Zeit  an 
den  Hof.    Dort  erzählt  er  sein  Zusammentreffen   mit  dem   cauallero 
hermitano  und  bringt  dem   Könige  sein  Anliegen  vor.    Dieser  findet, 
wie  alle,  die  ihn  umgeben,  Wohlgefallen  an  dem  Jüngling  und  zeichnet 
ihn  vor  den  anderen  aus.   Nach  geraumer  Zeit  entlässt  er  ihn  endlich, 
nachdem  er  ihn  zum  Ritter  geschlagen  und  reichlich  beschenkt  hatte. 
Der  junge  Ritter  nimmt  nun  zunächst  seinen  Weg  nach  der  Behausung 
des  Einsiedlers  zurück,  in  der  Absicht,  noch  weiter  dessen  gute  Lehren 
anzuhören,  denen  er  einen  grossen  Teil  seines  Erfolges  am  Königshofe 
zuschreibt    Da  der  Klausner  sich  jedoch  zu  schwach  fühlt,  auf  seine 
Fragen  zu   antworten,  entschliesst  sich    der  Jüngling,   erst  in   seine 
Heimat  zurückzugehen.    Dort  wird  er  von  Eltern  und  Freunden  herz- 
lich aufgenommen  und  lebt  glücklich  und  geachtet  in  ihrer  Mitte.  Bald 
indessen  überkommt  ihn  wieder  die  Sehnsucht  nach  dem  alten  Ritter 
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und  die  Wissbegierde  noch  weiter  dessen  weisen  Worten  zn  lanschen, 
nnd  so  macht  er  sieb  denn,  nachdem  er  sein  Qnt  sicheren  Händen  an- 
yertrant,  wieder  anf  den  Weg  nach  der  Einsiedelei.  Der  Alte  ist  nicht 
wenig  erstaunt,  den  neuen  Ritter  so  bald  wieder  zu  sehen,  erklärt  sich  aber, 
nachdem  ihm  dieser  seine  Grfinde  dafSr  auseinandergesetzt  hat,  bereit, 
ihm  nun  auf  die  noch  nicht  beantworteten  Fragen  Bescheid  zu  geben. 
Nachdem  dies  geschehen  (Kap.  XXXII— XLVIU) ,  bittet  der  Alte  den 
Jüngling,  ihn  weiter  nichts  zu  fragen,  und  dieser  willfährt  seiner  Bitte. 
Da  der  Einsiedler  das  Ende  seiner  Tage  kommen  f&hlt,  ersucht  er 
seinen  jungen  Freund,  bis  zu  seinem  Tode  bei  ihm  zu  bleiben.  Er  stirbt 
fromm  und  gottesfürchtig,  wie  er  gelebt  hat,  und  wird  von  dem  Ritter 
beigesetzt  Dieser  kehrt  dann  in  sein  Land  zurück,  wo  er  bis  zu 
seinem  Ende  die  Achtung  seiner  Mitmenschen  geniesst^}. 

Am  Eingange  der  Schrift  sagt  D.  Juan,  dass  er  einige  Dinge 
hineingebracht  habe,  welche  er  in  einem  Buche  gefunden;  er  wisse 
zwar  nicht,  ob  der  Anfang  dieses  Buches  wahr  sei,  glaube  aber  doch 
gut  zn  thun,  wenn  er  das  dort  Erzählte  der  Vergessenheit  entreisse. 
Auch  andere  Sachen  habe  er  hineingebracht,  die  er  anderswo  geschrieben 
gefunden  habe,  nnd  andere,  von  denen  er  meine,  dass  sie  hineingeborten. 
Der  Anfang  jenes  Buches  erzähle  von  einem  Könige  u.  s.  w.  Und  nun 
beginnt  die  Rahmenerzählung,   wie  ich  sie   oben,   soweit  es  bei  der 


1)  Diese  RahmenenSbloBg  bat  Pnibusqne,  Le  Comte  Lncanor,  apolo^oet  et 
fablianx  da  XIY.  siöcle  etc.  (S.  100  f.)  tcbon  wiedergegeben ,  aber  ganz  eotttellt, 
indem  er  seiner  Phaotaaie  sa  freien  Spielraum  gelassen.  Den  Königshof  verlegt 
er  ohne  Omnd  nach  Valladolid.  Dsm  der  Jttngling,  nachdem  er  den  Ritterschlag 
empfangen,  erst  einen  vergeblichen  Besaeh  bei  dem  Alten  macht,  dann  in  seine 
Heimal  geht,  aber  von  Wiasensdorst  getrieben,  wieder  zum  Einsiedler  wandert, 
verschweigt  P.,  indem  er  sagt,  daas  der  JQngling  vom  Hofe  zu  seinem  alten 
Lehrer  mrfiekgekehrt  sei,  nnd  dieser  ihm  dann  schon  eine  Reihe  weiterer  Fragen 
beantwortet  habe.  Um  dies  mit  mehr  Mosse  tbon  cu  können,  habe  er  ihn  anf- 
gefordert,  bis  so  seinem  Tode  bei  ihm  zn  bleiben  nnd  ihm  täglich  eine  neoe 
Belehrong  gegeben.  In  Wahrheit  ist  der  Klausner  den  Fragen  des  Jftnglings 
gegenüber  viel  weniger  willfährig.  Gans  erfanden  ijt  nnn  bei  P.  der  Sebloat. 
Statt  der  drei  Zeilen  am  Ende  des  Libro  del  C.  et  del  E.  erzählt  P.,  dais  der 
jonge  Bitter  nach  der  Beisetzung  seines  alten  Freondei  wieder  sn  den  Hof  des 
Königs  sorttckgekehrt  sei,  dort  die  Weisesten  durch  sein  Wissen  in  Schatten  ge- 
stellt habe  ond  vom  Könige  mit  der  Leitung  der  Staatsgeschlfte  betraut  sH. 
Auch  die  Angabe,  dass  das  Buch  50  Kapitel  habe,  ist,  wenigstens  in  dieser 
Faasnng,  nngeoau  (vgl.  die  Anm.  su  K^p,  IJI).  —  Genauer  aU  Fnibusque,  dessen 
Arbeit  übrigens  im  allgemeinen  recht  verdienstlich  ist  —  das  gilt  besonders  von 
der  Abbandloog  ftber  den  Ortprung  des  spanischen  Apologs  —  ist  nach  ihm  Amsdor 
bei  aeiaer  Dssprechung  des  Libro  del  C.  et  del  E.  xa  Werke  gegangen. 
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lückenhaften  Überlieferung  möglich  ist,  wiedergegeben  habe.  Das  Buch, 
in  dem  D.  Juan  diese  Erzählung  gefunden,  ist  Ramon  Lulls  Libre  dei 
orde  de  Gauayleria;  das  mit  einer  ähnlichen  Erzählung  beginnt^). 

Um  den  Vergleich  mit  der  entsprechenden  Stelle  in  Libro  del  G. 
et  del  E.  zu  erleichtern,  lasse  ich  die  katalanische  Vorlage  der  Rahmen- 
erzählung, die  doch  schwer  zugänglich  ist,  im  Wortlaut  folgen,  umsomehr 
als  dadurch  auch  einiges  Licht  auf  die  Lücke  in  D.  Juans  Schrift  geworfen 
wird  (fol.  IV^):  En  vna  terra  sesdeuench  que  vn  saui  cauayler  qui 
longamcnt  hac  mantengut  Torde  de  cauayleria  en  la  noblesa  e  for^^a  de 
son  alt  coratge:  e  sauiese  e  yentura  lagren  mantengut  en  la  honor  de 
cauayleria  en  guerres  e  en  torneigs,  en  assauts  e  en  batayles,  elegi 
yida  ermitana  con  viu  que  sos  dies  eren  brens  e  natura  li  defaylia  per 
veylesa  a  usar  darmes.  En  adoncs  desampara  sos  heretatges,  e  hereta 
SOS  infants:  e  en  .j.  boscatge  gran  abondos  daygues  e  darbres  fruc- 
tuoses  feu  sa  habitacio,  e  fogi  al  mon  per  fo  que  lo  despoderament 
de  son  cors,  en  lo  quäl  era  esdeuengut  per  Ycylesa,  nol  desonras  en 
aqueyles  coses  hon  sauiesa  e  Ventura  lonch  de  temps  lo  hauien  tengut 
honrat.  On  per  asso  lo  cauayler  cogita  en  la  mort  remembrant  lo 
traspassament  daqnest  segle  en  laltre,  e  entes  la  sentencia  perdurable 
a  la  quäl  häuia  a  venir.  En  .j.  beyl  prat  hac  .j.  arbre  molt  gran  tot 
carregat  de  fruyt  on  lo  cauayler  viuia  en  aquella  forest.  Dessots  aqoell 
arbre  hac  vna  fontana  molt  beyla  e  clara,  de  la  quäl  era  abondos  lo  prat 
eis  arbres  qui  li  eren  en  torn:  e  lo  cauayler  hauia  en  costuma  tots 
Jörns  de  venir  en  aquell  loch  a  adorar  e  contemplar  e  pregar  Dens,  al 
quäl  fasia  gracies  e  mer^es  de  la  gran  honor  que  li  hauia  feyta  tots 
temps  de  sa  vida  en  est  mon.  En  aquell  temps  en  la  entrada  del  gran 
iuern  sesdeuench  que  vn  gran  Rey  molt  noble  e  de  bonos  custumes  be 
habundos,  hac  manades  corts:  e  per  la  gran  fama  qui  fon  per  la  terra 
de  sa  cort,  hun  assaut  scuder  tot  sol,  en  son  palaffre  caualcant,  anana 
a  la  cort  per  esser  adobat  a  noueyl  cauayler:  on  per  lo  trebayl  que 
hac  costengut  de  son  caualcar,  dementre  que  anaua  en  son  palafl&e 
adormis.  E  en  aquella  hora  lo  cauayler  qui  en  la  forest  fabia  sa  peni- 
tencia  ffon  vengut  a  la  £font  contemplar  Deu  e  menysprear  la  vanitat 
de  aquest  mon,  segons  que  cascun  jorn  hauia  acustumat.  Dementre 
que  lesender  caualcaua  en  azi,  son  palaffre  ezi  del  cami  e  mes  se  per 


1)  Die  Beziebang  D.  Jaans  zu  RamoD  Lull  ist  zuerst  von  Agail6  y  Fuster 
erkannt  und  in  seiDcr  Ausgabe  des  Libre  dei  orde  de  Cauayleria  compost  a 
Miramar  de  Hailorca  per  Mestre  Ramon  Lall,  Barcelona  1879,  angedeutet.  Eine 
neuere  Besprechung  befindet  sicheln  der  Histoire  littöraire  de  la  France  XXIX 
S.  362  ff. 
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lo  bosoatge,  tro  esdenenoh  en  la  fontana  hon  lo  cauayler  estana  en 
oracio.  Lo  cauayler  qni  viu  venir  lesender  lexa  sa  oracio  e  asseeh  se 
en  lo  bei  prat  a  la  ombra  del  arbre,  e  comen^a  a  legir  a  .j.  libre  qne 
tenia  en  sa  fanda.  Lo  palaffre  con  fo  a  la  fönt  bech  de  laygua,  e 
lesender  qui  senti  en  durment  qne  son  palaffre  nos  monia  despertas,  e 
via  denant  si  lo  cauayler  qui  fo  molt  veyl^  e  hac  gran  barba  e  lonchs 
cabels,  e  romputs  vestiments  per  la  velea  e  per  la  penitencia  qne  fasia 
fo  magre  e  descolorit,  e  per  les  lagremes  qne  gitana  sos  uUs  foren 
apoqnits,  e  ac  esguart  de  molta  sancta  vida.  Holt  se  maraueyla  la  .j. 
del  altre,  car  lo  cauayler  hania  longament  estat  en  son  ermitatge,  en 
lo  quäl  no  hauia  nuyl  hom  vist  depuys  que  hac  desemparat  lo  mon  es 
leza  de  portar  armes.  E  lesender  se  maraueyla  fortment  con  era  es- 
deuengut  en  aquell  loch.  Lesender  deuayla  de  son  palaffre  saludant 
agradablement  lo  cauayler,  e  lo  cauayler  lo  acnlli  hon  pus  bellament 
poc,  e  asegren  se  en  la  bella  erba  .j.  pres  del  altre.  Lo  cauayller  qui 
oonech  que  lesender  no  Tolia  primerament  parlar,  per^o  cor  li  volch 
dar  honor,  parla  primerament  e  dix :  Bell  amich;  qnal  es  vostre  coratge^ 
ni  hon  anats,  ni  per  que  sots  assi  yengut  P  Senyer,  dix  lesender,  fama 
es  per  longnes  terres  que  .j.  Rey  molt  saui  ha  manada  cort  e  fara 
simateix  cauayler,  e  apres  fara  cauaylers  altres  barons  stranys  e  pri- 
nats:  on  per  ayso  jo  vag  a  aqnella  cort  per  esser  noneyl  cauayler:  et 
mon  palaffre,  dementre  que  jom  adormia  per  lo  trebayl  que  he  haut 
de  les  grans  jomades;  ham  amenat  en  aquest  loch.  Con  lo  cauayler 
ausi  parlar  de  cauayleria,  et  remembra  lorde  de  cauayleria  e  so  quey 
pertany  a  cauayller,  adonchs  gita  .j.  suspir  et  entra  en  consirer  mem- 
brant  en  lo  honrament  en  lo  quäl  cauayleria  lo  auia  longament  man- 
tengut.  Dementre  que  lo  cauayler  cogitaua  en  si  mateix,  lesender  li 
demana  de  que  era  son  consirer.  Lo  cauayler  dix:  Bei  fils,  mos  pen- 
saments  son  lorde  de  cauayleria,  e  del  gran  deute  en  que  es  cauayler 
con  mantenga  la  alta  honor  de  cauayleria.  Lescuder  prega  lo  cauayler 
qae  li  dixes  lorde  de  cauaylaria  quäl  es^  ni  per  qnal  manera  hom  lo 
pot  mils  honrar  e  consemar  en  la  honor  que  Den  li  ha  donada.  Com^ 
fiyl,  so  dix  lo  cauayler,  e  no  saps  tu  qnal  es  la  regia  e  lorde  de 
cauayleria  P  e  con  pots  tu  demanar  cauayleria  tro  sapies  lorde  de 
cauayleria P  cor  negun  cauayler  no  pot  mantenir  lorde  que  no  sap,  ni 
pot  amar  son  orde  ni  so  que  pertany  a  son  orde  si  no  sap  lorde  de 
cauayleria,  ni  sap  conexer  la  fayliment  que  sia  contra  son  orde.  Ni 
negun  cauayler  no  den  fer  cauayler  si  no  sap  lorde  de  cauayleria,  cor 
deaordonat  cauayler  es  qui  fa  cauayler  e  no  li  sap  mostrar  lescustumes 
quis  pertanyen  a  cauayler.  Dementre  quel  cauayler  deia  aquestes  pa- 
raules  e  reprenia  lescuder  qui  demanaua  cauayleria,  lesender  demana 
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al  cauayler:  Senyer,  si  a  vob  plazia  quem  dixeBsets  lorde  de  caaayleria, 
assats  me  sent  coratge  qael  orde  apendria,  et  que  siguiria  la  regia  e 
lorde  de  cauayleria.  Bei  amic,  90  dix  lo  cauayler^  la  regia  e  lorde  de 
cauayleria  es  en  aquest  libre  en  lo  qual  jo  lig  alcunes  vegades  per  ^ 
quem  fassa  rcraembrar  la  gracia  et  la  meroe  que  Dens  ma  feta  en 
aquest  mon,  per^o  cor  honraua  e  mantenia  lorde  de  cauayleria  a  tot 
mon  poder.  Cor  en  axi  con  cauayleria  dona  tot  (o  que  pertany  a 
cauayler,  en  axi  cauayler  den  donar  totes  ses  forses  a  honrar  cauay- 
leria. Ijo  cauayler  liura  lo  libre  al  escuder:  e  con  lesender  lao  lest, 
en  lo  qual  entes  que  cauayler  es  .j.  de  .M.  homens  elet  a  haüer  pus 
noble  offici  que  tots,  et  ac  entesa  la  regia  e  lorde  de  cauayleria,  adonohs 
consira  .j.  petit  e  dix:  A  senyer  Dens,  beneyt  siats  vos  quim  hauets 
aduyt  en  loch  e  en  temps  con  jo  haja  conexensa  de  cauayleria,  la  qual 
he  lonch  temps  desirada,  sens  que  no  sabia  la  nobilitat  de  son  orde 
ni  lonrament  en  que  Oeu  ha  posats  tots  aquells  qui  son  en  lorde  de 
cauayleria.  Amable  fiyl;  dix  lo  canayler,  jo  son  pres  de  la  mort  e  mos 
dies  no  son  molts:  on  con  aquest  libre  sia  fet  per  retornar  la  deuocio 
e  la  leyaltat  e  lordonament  que  cauayler  den  hauer  en  tenir  son  orde, 
per  ayfo,  bei  fil,  portats  vosen  aquest  libre  a  la  cort  hon  enata,  e 
mostrats  lo  a  tots  aquells  qui  volen  esser  cauaylers  nouells:  guardats 
lo;  e  car  lo  tenits  si  amats  lorde  de  cauayleria.  E  con  serets  adobat 
a  nouel  cauayler,  retornats  per  aquest  loch,  e  digats  me  quala  son 
aqueyls  qui  seran  fets  nouels  cauaylers  e  no  auran  estats  obedienta  a 
la  doctrina  de  cauaylaria.  Lo  cauayler  dona  sa  benediccio  al  esouder, 
e  lesender  pres  lo  libre,  e  pres  comiat  molt  deuotament  del  cauayler, 
e  puja  en  son  palaffre,  e  anassen  a  la  cort,  e  tench  son  cami  molt 
alegrament.  E  sauiament  e  ordonada  dona  e  representa  aquest  libre 
al  molt  noble  Rey  e  a  tota  la  gran  cort,  e  sofferi  que  tot  cauayler  qui 
am  esser  en  orde  de  cauayleria  lo  pusque  translatar,  pergo  que  a  les 
vegadea  liga  e  recort  lorde  de  cauayleria. 

Die  Einwirkung  Ramon  Lulls  auf  D.  Juan  Manuel  ist  also,  obgleich 
von  der  Erzählung  des  letzteren  nur  wenig  erhalten  ist,  nicht  zu  ver- 
kennen. Die  in  S.  34  fehlenden  Kap.  III/IV — XV/XVI  lassen  sich  mit 
Hülfe  Lulls,  der  Angaben  in  Kap.  XXXI  sowie  Estados  1 91  (Gayangos 
S.  336ff );  wo  der  Inhalt  des  Libro  del  C.  et  del  E.  in  grossen  Zügen 
angegeben  ist,  summarisch  ergänzen.  —  Mit  der  Abreise  des  Knappen 
an  den  Hof  des  Königs  schliesst  bei  Ramon  Lull  die  Rahmenerzählung, 
und  es  beginnen  die  7  parts  de  cauayleria,  welche  den  Inhalt  des  dem 
Jüngling  überreichten  Buches  ausmachen.  Man  erwartet  vergeblich  die 
Erzählung  von  dem  Erfolge  des  Knappen  am  Hofe,  vom  Ritttersohlage 
und  von  der  versprochenen  Rückkehr  zu  dem  Einsiedler.    Alles  dies 
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findet  sich  bei  D.  Jaan  ansführlich  mitgeteilt  und  giebt  seiner  Erzählung 
der  Vorlage  gegenüber  immer  noch  einen  ziemlich  hohen  Grad  von 
Selbständigkeit.  Bei  K.  Lull  findet  die  Unterweisung  des  Knappen  in 
den  Pflichten  des  Bitterstandes  u.  s.  w.  in  der  Weise  statt;  dass  ihm 
der  alte  Ritter  ein  Buch  zu  lesen  giebt,  in  welchem  alles,  was  das 
Ritterwesen  angeht,  verzeichnet  ist.  Dies  Buch  nimmt  der  Jüngling 
auf  Wunsch  des  Alten  mit  an  den  Hof,  damit  es  allen,  die  dem  Ritter- 
stande beitreten  wollen,  von  Nutzen  sein  könne.  Bei  D.  Juan  hingegen 
ist  die  Unterweisung  von  Seiten  des  Eremiten  eine  mündliche  und 
darum  lebendigere.  Ein  weiterer  Unterschied  in  der  Anlage  beider 
Bücher  ist  der,  dass  bei  D.  Juan  der  Knappe  sich  nicht  auf  die  Frage 
nach  dem  Wesen  des  Ritterstandes,  den  Pflichten  der  Ritter  u.  s.  w. 
beschränkt,  sondern  noch  weitere  Fragen  aus  den  verschiedensten 
Wissensgebieten  an  ihn  richtet,  die  der  Alte  dann  nach  und  nach,  zu- 
weilen mit  grosseren  Pausen  —  die  durch  den  Aufenthalt  des  Jüng- 
lings zu  Hause  und  am  Hofe  ausgefüllt  werden  -—  beantwortet^).  Bald 
sind  es  Fragen  religiöser  Art  und  übersinnlicher  Natur,  wie  die  nach 
dem  Wesen  Gottes,  den  Engeln,  dem  Paradies,  der  Hölle,  bald  greifen 
sie  in  das  Gebiet  des  sinnlich  Wahrnehmbaren  hinüber,  wie  die,  welche 
Säugetiere,  Vögel,  Fische,  Pflanzen,  Steine  und  Metalle  behandeln,  bald 
sind  es  Fragen  aus  dem  Gebiet  der  Astronomie.  Nahezu  stereotyp  ist 
der  von  dem  alten  Ritter  fast  jedesmal  vorgebrachte  Einwand,  dass 
die  an  ihn  gestellte  Frage  nicht  leicht  zu  beantworten  sei,  da  sie  doch 
eigentlich  ein  grosses  Wissen  voraussetze,  das  er  als  Ritter  nicht  Zeit 
gehabt  habe  sich  zu  erwerben.  Indessen  habe  er  einiges  darüber  er- 
fahren, und  das  wolle  er  dem  Jüngling  nicht  vorenthalten.  Nun  ist 
aber  nicht  etwa  der  Rest  des  Kapitels  ausschliesslich  der  Beantwortung 
der  betreffenden  Frage  gewidmet.  Der  Einsiedler  nimmt  vielmehr  jede 
Gelegenheit  wahr,  sich,  ehe  er  auf  den  eigentlichen  Gegenstand  über- 
geht, in  weitläufigen  Digressionen  über  die  schwierigsten  moralischen 
und  philosophischen  Themata  zu  ergehen,  und  zwar  in  einer  Ausführ- 
lichkeit, die  in  gar  keinem  Verhältnis  zu  der  Kürze  steht,  mit  welcher 
er  die  Frage  des  Ritters  beantwortet.  Nur  in  einigen  Kapiteln  wendet 
er  sich  bald  zu  seinem  Gegenstande,  so  z.  B.  in  Kap.  XL  und  XU,  wo 


1)  Genauer  an  R  Lall  —  mit  Benatzaog  von  D.  Jaan  Hanael  fttr  den  weiteren 
Verlauf  der  Erzählung  —  hält  sich  der  Valencianer  Hartorell  in  seinem  Ritter- 
roman „Tirante  el  Blaoco*.  Dort  wird  dem  Knappen  von  dem  Einsiedler  vor 
seiner  Weiterreise  an  den  Hof  das  Buch  L'Arbre  des  Batailles  zar  Belehmng 
über  den  Ritterstand  eingehändigt  Nachdem  der  Ritterschlag  vollzogen,  kehrt 
der  Jüngling  mit  seinen  Gefährten  zu  der  Einsiedelei  zurück.  Näheres  über  diesen 
Roman  bei  Donlop  -  Liebreoht  S.  169  ff. 
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er  die  Tiere  und  die  Vogel  behandelt.  Hier  war  ja  auch  der  leiden- 
schaftliche Jäger  and  Verfasser  des  Libro  de  la  Gaza  anf  wohlbekanntem 
Gebiete. 

Woraus  O.  Juan  Manuel  sein  eigenes  ausgedehntes  Wissen  ^  das 
er  im  Libro  del  C.  et  del  E.  zeigt,  geschöpft  hat,  giebt  er  weiter  nicht 
an.  Das  einzige  Buch,  auf  das  er  sich  im  Laufe  der  Erörterungen  be- 
zieht, erwähnt  er  Kap.  XIX;  wo  vom  Ritterstande  die  Rede  ist:  Pero 
si  uos  quisieredes  saber  todo  esto  que  me  preguntastes  de  la  caualleria 
conplidamente ,  leed  un  libro  que  fizo  vn  sabio  que  dizen  Vejecio,  et 
y  lo  fallaredes  todo.  Gemeint  sind  damit  des  Flavii  Vegetii  de  re  mili- 
tari libri,  die,  wiederholt  ins  Spanische  übersetzt,  oft  als  Autorität  an- 
geführt werden.  Auf  D.  Juans  Buch  Tom  Ritter  und  Knappen  hat  je- 
doch dies  Werk  nicht  direkt  eingewirkt.  Desto  mehr  hat  dies  das 
schon  genannte  Werk  Ramon  Lulls  gethan,  das  die  Quelle  seiner 
Rahmenerzählung  gewesen  ist.  Wenn  auch  die  Bemerkung  Aguilös, 
dass  ^Don  Juan  se  apodera  dest  tractat  y  feusel  seu  sens  anomenar  a 
son  autor^  zu  weit  geht,  so  hat  doch  dies  Buch  ziemlich  starke  Spuren 
im  Libro  del  ü.  et  del  E.  hinterlassen.  Das  gilt  natürlich  besonders 
für  die  Kapitel,  die  sich  mit  dem  Ritterstande  beschäftigen.  Aber  auch 
sonst  zeigt  sich,  wie  die  litterarischen  Anmerkungen  bestätigen  werden, 
die  Einwirkung  Ramon  Lulls.  Von  grossem  Einfloss  auf  das  Libro 
del  C.  et  del  E.,  wie  auf  D.  Juans  Schriften  überhaupt,  waren,  wie  be- 
reits  oben  angedeutet  ist,  die  Arbeiten  seines  Oheims  Alfonso  X.  Hier 
kommen  in  erster  Linie  die  Siete  Partidas  in  Betracht.  Eine  .Reihe 
von  Gedanken,  denen  wir  in  diesem  grossartig  angelegten  Werk  be- 
gegnen, finden  wir  im  Buche  vom  Ritter  und  Knappen  wieder.  Es  gilt 
dies  vor  allem  von  den  kulturhistorisch  besonders  wichtigen  Stellen 
(vgl.  die  Anmerkungen).  Im  übrigen  konnte  D.  Juan  sein  Wissen  durch 
die  Lektüre  der  grossen  Encydopädien  der  früheren  Jahrhunderte,  wie 
der  Schriften  des  Isidorus  Hispalensis  und  des  Luoidariums  bereichern. 
Dort  fand  er  was  er  brauchte :  Natur-  und  staatswissenschaftliche  Fragen 
mit  philosophischen  und  moralischen  Abhandlungen  zusammen.  Das 
Lucidarium  mag  ihm  auch  den  Wink  gegeben  haben,  seine  Betrachtungen 
in  die  damals  allerdings  sehr  übliche  Form  von  Frage  und  Antwort,  in 
die  der  Unterhaltung  eines  alten  erfahrenen  Mannes  mit  einem  wissens- 
durstigen Jüngling  zu  kleiden.  Die  Lebensregeln  und  Sentenzen,  an 
denen  das  Libro  del  C.  et  del  E.  so  überaus  reich  ist,  hat  D.  Juan  aus 
den  reichhaltigen  Spruchsammlungen  der  Orientalen  geschöpft,  die  ihm 
sowohl  im  Urtext  als  in  der  spanischen  Übersetzung  zugänglich  waren. 

Aus  der  Widmung  des  Libro  del  C.  et  del  £.  schliesst  Baist  sehr 
folgerichtig,  dass  das  Buch  im  Sommer  (oder  Frühling)  des  Jahres  1326 
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geschrieben  ist,  die  Widmung  selbst  im  Winter  desselben  Jahres  (vgl. 
ß.  S.  135). 

in. 

um  der  Nachwelt  seine  Werke  in  ihrer  ursprünglichen  Fassung 
und  nicht  verstümmelt  durch  die  Nachlässigkeit  unwissender  Schreiber 
übermitteln  zu  können,  liess  sie  D.  Juan  Manuel  in  eine  fis.  zusammen- 
fassen und  übergab  diese  den  Brüdern  des  Klosters  Penafiel  zur  Auf- 
bewahrung. Dieser  eigenen  Redaktion  seiner  Werke  schickte  D.  Juan 
einen  allgemeinen  Prolog  voraus,  der  schon  darum  sehr  wichtig  ist, 
weil  er  eine  vollständige  Liste  der  darin  befindlichen  zwölf  Schriften 
enthält  (vgl.  fol.  1<^  unten).  Am  Eingange  dieses  Gesamtprologes 
giebt  D.  Juan  seine  Besorgnis  zu  erkennen  und  rechtfertigt  dieselbe 
gleichsam  durch  die  Erzählung  von  dem  Troubadour,  dessen  Lied  von 
einem  Schuhmacher  bei  seiner  Arbeit  auf  der  Strasse  so  verunstaltet 
wurde,  dass  er  im  Zorne  darüber  eine  Schere  ergriff  und  die  Waren 
des  Schuhmachers  zerschnitt  (fol.  l^ff.).  Als  der  geschädigte  Schuh- 
macher nun  den  Troubadour  darüber  zur  Rede  stellte,  sagte  ihm  dieser, 
er  habe  ja  nur  Gleiches  mit  Gleichem  vergolten,  indessen  sei  er  bereit, 
mit  ihm  zum  Könige  zu  gehen  und  diesem  die  Sache  zur  Entscheidung 
vorzulegen.  Als  der  König  den  Hergang  erfahren,  grollt  er  dem  Trou- 
badour gar  nicht 9  verbietet  ihm  aber,  je  wieder  dergleichen  zu  thun. 
Dem  armen  Schuhmacher  ersetzt  der  König  den  Schaden,  nachdem  er 
ihm  anbefohlen,  die  Lieder  des  Troubadours  beim  Singen  nicht  wieder 
zu  verunstalten.  —  Wenn  D.Juan  angiebt,  dass  sich  diese  Begebenheit 
unter  der  Regierung  Jaimes  L  von  Mallorca,  also  nicht  lange  vor  seiner 
Geburt,  in  Perpignan  zugetragen  habe,  so  ist  das  nicht  ohne  weiteres 
hinzunehmen.  Der  Ursprung  der  Erzählung  von  einem  Dichter,  der 
die  Arbeit  eines  Handwerkers  zerstört,  weil  dieser  seine  Verse  beim 
Hersagen  verstümmelt  hat,  lässt  sich  weit  zurück  verfolgen.  In  seinem 
Buche  „Über  das  Leben  und  die  Lehren  der  berühmtesten  Philosophen 
des  Altertums^  überliefert  uns  Diogenes  Laertius,  ein  griechischer 
Schriftsteller,  der  um  300  n.  Chr.  lebte,  ganz  kurz  eine  ähnliche  Ge- 
schichte, die  dem  Dichter  Philoxenos  (f  380  v.  Chr.  am  Hofe  des 
älteren  Dionysius  zu  Syrakus)  mit  einigen  Ziegelsteinbrennem  passiert 
sei.  Dann  ist  diese  Geschichte  erst  wieder  bei  D.  Juan  Manuel  belegt, 
doch  zeigt  ein  Vergleich  beider  sofort,  dass  der  Spanier  die  Angaben 
seiner  Vorlage  noch  bedeutend  vervollständigt  hat. 

Nach  D.  Juan  hat  der  Italiener  Sacchetti  eine  ähnliche  Episode  aus 
dem  Leben  Dantes  erzählt.  Statt  des  Schuhmachers  ist  es  hier  ein 
Grobschmied,  der  Dantes  Verse  zu  seiner  Arbeit  singt  (Novella  CXIV). 
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Dieselbe  Tendenz  verfolgt  die  Geschichte  Saoohettis  von  dem  Eseltreiber, 
der  nach  jedem  Verse  aus  Dante  seinem  Esel  arri!  zurief,  bis  er  von 
Dante  darauf  aufmerksam  gemacht  wurde,  dass  der  Ausruf  nicht  in 
seinen  Versen  stände.  Vermutlich  hat  der  jüngere  Sacohetti  aus  D.  Juan 
Manuel  (bezw.  mit  ihm  aus  derselben  Quelle)  geschöpft  Wie  Dunlop 
(S.  256)  angiebty  wird  dieselbe  Geschichte  vom  Dichter  und  Handwerker 
auch  Ton  Ariosto  und  anderen  Dichtern  erz&hlt,  aber  nirgends  mit  der 
Ausführlichkeit  wie  bei  D.  Juan  ManueP). 


1)  Vgl.  über  diesen  Gegeostand  Papanti,  Daote  secondo  la  tradizione  e  i  no- 
vellatori.    Firenze  1873,  S.  53  ff.  nod  S.  61  ff. 
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TEXT. 

[foL  1  *]  An  eommo  ha  may  grant  plaser  el  qne  faxe  algnna  bnena 
obra,  senalada  mente  ai  toma  grant  trabajo  e  la  faz^),  qnaodo  sabe 
qn»  aqnella  an  obra  ea  may  loada  et  ae  pagan  della  nmcho  laa 
gentea,  bien  aai  ha  muy  grant  peaar  et  grant  eoojo,  quando  al- 
gano  a  aabiendaa  o  ann  per  yerro  faze  o  dise  alguna  coaa  per  qne 
aqnella  obra  non  aea  tan  preciada  o  alabada  eommo  denia  aer.  Et 
por  probar  aqneato,  pome  aqui  vna  eoaa  qne  aeaefio  a  nn  eanallero 
En  perpinnan  en  tiempo  del  primero  Rey  don  jaymea  de  malloreaa'). 
Aai  aeae^io  qne  aqnel  eanallero  era  mny  grant  trobador  et  faue  mny 
bnenaa  eantigaa  amarabilla  et  fizo  nna  mny  bnena  ademaa,  et  avia 
mny  bnen  aon.  Et  atanto  ae  paganan  laa  gentea  de  aquella  eantiga, 
qne  deae')  grant  tiempo  non  qnerian  cantar  otra  eantiga  ai  non  aqnella. 
Et  el  eanallero  qne  la  fiziera  ania  ende  mny  grant  plazer.  Et  yendo 
por  la  ealle  nn  dia,  oyo  qne  vn  ^apatero  estana  diziendo  aqnella  ean- 
tiga, et  desia  tan  mal  errada  mente  *)^  tan  bien  laa  palabraa  eommo  el 
aon,  qne  todo  omne  quela  oyeaae,  si  ante  non  la  oyie,  tenia  qne  era 
mny  mala  eantiga  et  muy  mal  feeha.  Qnando  el  eanallero  qnela  fisiera 
oyo  eommo  aqnel  spatere  confondia  aqnella  tan  bnena  obra  eommo ')^ 
OTO  ende  mny  grant  peaar  et  grant  enojo  et  deaeendio  de  la  beatia  et 
aaentoae  eerea  del.    Et  d  fapaterOi  qne  non  ae  gnardana  de  aqneDo, 


1)  Die  LcMurt  e  la  fas  giebt  kernen  Sinn.  Da  Oberdiea  ha  Libro  del  C.  el  del  £. 
Caat  nie  bloaaea  e  fttr  die  Partikel  ateht,  nnd  die  3.  Sing.  Prito.  too  fioer  meiatena 
fiue  heiaat  (Tgl.  drei  Zeflen  weiter  iioteii),  ao  leae  ieh  mit  Anador  de  loa  Bioa 
(TV  295  Anm.)  oad  mit  Baiat  en  la  iaaer,  daa  8*eh  anch  graphiaeh  leicht  eilLlaren 
liaat  Der  Sehreiber  bat  einfaeh  deo  Strieh  aber  dem  e  (vergL  aneh  S.  459 
Anm.1)  ond  den  Haken  fiber  dem  s  yergeaeea. 

2)  Jayme  I.,  K9nig  yon  Aragonlen,  Sohn  Don  Pedros  IL,  der  1213  in  der 
Schlacht  bei  Mnret  fiel,  gelangte  nach  dem  Tode  aeinea  Vatera  ala  ftnQihriger 
Knabe  anf  den  Thron,  den  er  bia  an  aeinem  Tode  innehatte.  Er  ffihrt  den  Bet- 
namen dea  Eroberen.  In  Urknnden  lantet  eein  Name  mit  Titeln:  Don  Jayme,  por 
la  graeia  de  Dioa  Bey  de  Aragon,  de  Mallorca,  y  de  Valencia,  y  Conde  de  Bar- 
celona, y  de  Urgel,  y  Senor  de  Monpeller;  Tgl.  Jnan  de  Meto,  Hiatoria  general 
del  Beyvo  de  Mallorca,  MaUoraa  1684,  S.81. 

3)  L  deade. 

4)  G(ayangoa)  indert  errada  mente  in  ordenada  mente,  daa  f.  25'  allein  tot- 
kommt.  Da  indeiaen  f.  15*  mny  mal  errado  atebt,  ao  kann  man  an  der  Leaait 
der  Ha.  feathalten.    Anch  mal  [e]  errada  mente  iat  in  Erwagnag  an  liehen. 

5)  Nach  eommo  iat  d  fiuia  oder  beaier  fisieia  (entaprecbead  einer  ähnlichen 
Steile  1 1^)  dnaaachieben. 
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non  dexo  su  cantar  et  qnanto  mas  dezia  mas  confondia  la  oantiga  que 
el  cauallero  fiziera.  Et  desqae  el  oauallero  vio  sa  [f.  1^]  baena  obra 
tan  mal  confondida  por  la  torpedat  de  aqael  spätere,  tomo  muy  passo 
ynas  tiseras  et  tajo  quantos  (apatos  el  ^apatero  tenla  fechoS)  et  esto 
feoho,  caualgo  et  fuease.  Et  el  Qapatero  paro  mientes  en  aas  Qapatoa, 
et  desque  los  vido  asi  tajados,  entendio  que  avia  perdido  todo  sa  tra- 
bajo,  ovo  grant  pesar  et  fue  dando  vozes  en  pos  aqael  caaallero  que 
aquello  le  fiziera.  Et  el  cauallero  dixo  le :  amigo^  el  Rey  nuestro  sefbr 
es  aqui,  et  uos  sabedes  que  es  muy  buen  Rey  et  muy  justi^iero,  et 
uayamos  antel,  et  librelo  commo  fallare  por  derecho.  anbos  se  acordaion 
a  esto,  et  desque  legaron  antel  Rey,  Dixo  el  spätere,  oommo  le  tajara 
todos  sus  ^patos  et  le  fiziera  grant  danno.  El  Rey  fue  desto  sannudo 
et  pregunto  al  cauallero  si  era  aquello  verdat,  et  el  cauallero  dixole 
que  siy  mas  que  quisiesse  saber  por  que  lo  fiera^).  Et  mando  el  Rey 
que  dixiese,  et  el  oauallero  dixo  que  bien  sabia  el  Rey  que  el  fiziera 
tal  cantiga  que  era  muy  buena  et  abia  buen  son,  et  que  aquel  Qapatero 
gela  avia  confondida,  et  que  gela  mandasse  dezir.  Et  el  Rey  mando 
gela  dezir  et  vio  que  era  asi.  estonge  dixo  el  oauallero  que^  pues  el 
spätere  confondiera  tan  buena  obra  commo  el  fiziera  et  enque  avia  to- 
mado  grant  dampno  et  afan,  que  asi  confondiera  el  la  obra  del  gapa- 
tero.  El  Rey  et  quantos  lo  oyeron  tomaron  desto  grant  plazer  et  Rieron 
ende  mucho,  et  el  Rey  mando  al  gapatero  que  nunca  dixiesse  aquella 
oantiga  nin  confondiesse  la  buena  obra  del  cauallero,  et  pecho  el  Rey 
el  danno  al  ^apatero  et  mando  al  cauallero  que  non  fiziesse  mas  enojo 
al  Qapatero').  Et  [f.  1^]  reoelando  yo,  don  johan,  que  por  razon  que 
non  se  podra  escusar,  que  los  libros  que  yo  he  fechos  non  se  ayan  de 
trasladar  muchas  uezes;  et  por  que  yo  he  visto  que  enel  transladar 
acae^e  muchas  vezes,  lo  vno  por  desentendimiento  del  soriuano^  o  por 
quelas  letras  semejan  vnas  a  otras,  et  que  en  transladando  el  libro 
poma  vna  razon  por  otra  en  guisa  que  muda  toda  la  entengion  et  toda 
la  sina'),  et  sera  traydo^)  el  que  la  fizo  non  aviendo  y  culpa,  et  por 


1)  1.  fiziera. 

2)  Vgl  Einleitung  S.  441. 

3)  G.  liest  soma,  und  Amador  (IV  294  Anm.  2)  sentencia.  Graphisch  lassen 
sich  beide  Koigektnren  nicht  erklären.  Wahrscheinlich  hat  D.  Joan  ICanael  dem 
moda  toda  la  entenoion  (por  desentendimiento  del  sorioano)  la  sena  = 
Schriftseichen  gegenüberstellen  wollen,  porqoe  las  letras  semejan  vnas  a  otras. 

4)  Vgl.  Baist  S.  159.  Beispiele  für  traer  =  tradere  (verraten)  finden  sich 
Gay.  S.  167  a,  168  a  (trajo).  Will  man  Baists  Aoslegong,  die  nicht  unbedenklieb 
ist,  nicht  annehmen,  so  ist  traydor  =  VerriSter,  Betrtfger  sa  erwXgen.  Dies  wire 
dann  auf  den  Schreiber  zu  beziehen,  der  gewissennassen  zum  VerrSter  ao  den 
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gaardar  eato  qaanto  70  padiere,  fizi  fazer  este  uolumen  en  que  esian 
Bcriptos  todoB  los  libros  qae  yo  fasta  aqui  he  fechos^),  et  sondoze:  el 
primero  tracta  dela  razon  por  que  faeron  dadas  al  infante  don  mamiel, 
mio  padre,  estas  armas,  que  son  alas  et  leonesi  et  por  que  70  et  mio 
fijo  legitimo  heredero  et  los  berederos  del  mi  linage  podemos  fazer 
oauaileros  non  lo  seyendo  nos'),  et  dela  fabla  que  fizo  conmigo  el  rey 
don  sancho  eo  madrit  ante  de  su  muerte.  Et  el  otro  de  oastigos  et 
de  consejos  que  do  ami  fijo  don  ferrando^  et  son  todas  cosas  que  yo 
prone'),  el  otro  libro  es  dolos  stados.  Et  el  otro  es  el  libro  del  cauallero 
et  del  escudero,  et  el  otro  libro  dela  oaualleria*),  et  el  otro  dela  cro- 
nica  abreuida'),  et  el  otro  la  cronica  complida^  El  otro  el  libro  dolos 
egefios*)^);  et  el  otro  el  libro  dela  ca^a,  et  el  otro  el  libro  delas  can- 
tigas  que  yo  fiz*),  et  el  otro  delas  reglas  commo  se  deue  trobar*).  Et 
ruego  a  todos  los  que  leyeren  qnal  quier  dolos  libros  que  yo  fiz,  que, 
si  fallaren  alguna  razon  mal  dioha,  que  non  pongan  ami  la  culpa,  fasta 


Verfasser  wird,  ohne  dass  dieser  schuld  daran  ist  (el  qae  la  fizo  non  aalende  y 
culpa). 

1)  Die  gleiche  Besorgnis,  dass  seine  Schriften  durch  schlechte  Übersetzer  oder 
gewissenlose  Abschreiber  entstellt  werden  möchten,  drOckt  Don  Jaan  Manael  auch 
im  Prolog  zum  Conde  Lucanor  aus  (vgl.  6.  S.  368/?). 

2)  Im  allgemeinen  konnten  nur  Ritter  den  Ritterschlag  an  snderen  Tomehmen, 
jedoch  aacb  die  Könige  und  ihre  Thronerben,  selbst  wenn  sie  nicht  Ritter  waren. 
Dieser  Brauch  war  gesetzlich  bestimmt  in  den  Siete  Partidas  Alfonsos  X.  Ich 
nehme  die  betreffende  Stelle  des  allgemeinen  Interesses  wegen  hier  aaf :  «Fechos 
non  paeden  ser  los  caualleros  por  mano  de  ome  que  cauallero  non  sea.  Ca  los 
sablos  antiguos,  qae  todas  las  cosas  ordenaron  con  razon,  non  touieron  que  era 
cosa  con  guisa,  nin  qae  pudiesse  ser  con  derecbo,  dar  vn  ome  a  otro  lo  que  non 
oniesse.  E  bien  assi,  como  las  ordenes  de  los  oradores,  non  las  podria  ninguno 
dar,  si  non  el  qae  las  ha:  otro  tal  non  ha  poder  de  fazer  ninguno  cauallero,  si 
non  el  que  lo  es.  Pero  algnnos  y  ouo  qae  touieron  que  el  Rey,  o  su  fijo  el 
heredero,  maguer  caualleros  non  fueasen,  qoe  bien  lo  paeden  fazer,  por  Razon 
del  Reyno,  por  que  ellos  son  cabe^as  de  la  caualleria,  e  todo  el  poder  della  se 
enclerra  en  el  su  mandamiento,  e  por  esso  lo  vsaron  e  ysan  en  alganas  tierras. 
Mas  segun  razon  verdadera  derecha,  ninguno  non  paede  ser  cauallero  de  mano 
del  que  lo  non  fnere.  £  tanto  encarescieron  los  antigaos  la  orden  de  caualleria 
que  touieron  que  los  Emperadores,  nl  los  Reyes  non  denen  ser  consagrados  ni 
coronados,  fasta  que  caualleros  fuessen*'  n.  s.  w.  D.  Juan  Manuel,  der  doch  nicht 
„fijo  et  heredero  de  Rey^  war,  musste  es  sich  zu  grosser  Ehre  anrechnen,  dass 
auch  ihm  und  seinem  Sohne  das  Recht  des  Ritterschlages  eingeräumt  war. 

3)  Vgl.  L.  Inf.  (G.265a):  este  libro  es  de  cosas  que  yo  probö. 
A)  Nicht  erhalten. 

5)  L  abreuiada. 

6)  1.  engeüos. 

30* 
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que  bea^)  este  nolnmen  que  yo  mesmo  oonoerte').  Et  desque  lo 
Tieren,  lo  que  fallaren  que  es  y  menguado,  non  pongan  cnlpa  ala  mi 
entenfion^  ca  dies  sabe  buena  [f.  1^]  la  one.  Mas  pongan')  ala  mengna 
del  mi  entendimiento  ^)  que  erro  en  dos  cosas:  La  yna  enel  yerro  que 
yfallare  y  fallaren*),  Et  la  otra,  por  qne  fue  atreuido  ame  entremeter 
en  fabla  en  tales  materias^  Entendiendo  la  mengua  del  mio  enten- 
diento*)  et  sabiendo  tan  poco  delas  scripturas  commo  aquel  que,  yo 
juro  adios  verdate  que  non  sabria  oy  gouernar  vn  proberbio  de  ter^ra 
persona.  Et  pues  es  fecho'')  este  prologo  et  esta  protestaoion ,  de  aqui 
adelante  commen^are  afablar  la  materia  dolos  libros.  Et  el  primero 
libro  comienfa  assi'). 

HERMano  sennor  don  johan ,  por  la  gracia  de  dios  ar^obispo  de 
toledo,  Prinado*)  delas  Espannas  et  chanfeller  de  castiella:  yo,  don 
iohan,  fijo  del  infante  don  manuel,  adelantado  mayor  dela  frontera  et 
del  Reyno  de  mur^ia,  me  encomiendo  enla  vuestra  gracia  et  enlas 
vuestras  santas  oraciones^^).   hermano  sennor:  elcnydado  es  7na  delas 


1)  1.  bean. 

2)  Die  Hs.  8.  34  der  Madrider  Natiooalbibliotbek  kann  sieber  nicht  den  An- 
sprach erheben ,  das  Ton  D.  Juan  Manoel  selbst  redigierte  Original  sn  sein ;  da- 
gegen sprechen  die  zahlreichen  Lücken,  ausserdem  die  Schrift,  welche  den  Kodex 
in  den  Anfang  des  15.  Jahrhonderts  weist. 

3)  1.  pongania;  der  Schreiber  hat  das  Ftirwort  wegen  des  folgenden  ala 
übersehen. 

4)  Ähnlich  entschuldigt  sich  D.J.M.  im  Prolog  zum  CondeLncanor(G.368A: 
pero  desqne  vieren  los  libros  que  61  fizo,  por  las  mengnas,  qne  en  ellos  fallaren, 
non  pongan  la  culpa  A  la  su  entenoion,  mas  pongania  i  la  mengna  de  sn  en- 
tendimiento,  porque  se  atreviö  i  se  entremeter  et  fablar  en  tales  cosas.  Das.  3G9^; 
Estados  I  Kap.  2  nnd  Kap.  99. 

5)  Tilge  y  fallare. 

6)  1.  entendimiento. 

7)  Vgl.  Einleitung  S.  431. 

8)  Die  Prologschlüsse  haben  ähnlichen  Wortlaut:  G.  Lncaaor  I,  Estados  I 
Kap.  2  Ende,  Est.  II  Kap.  I  Ende.  —  Hier  endet  der  pr61ogo  general,  und  mit 
den  folgenden  Worten  beginnt  der  des  Libro  del  Canallero  et  del  Escndero. 

9)  1.  Primado. 

10)  Erzbischof  D.  Juan  de  Toledo  war  der  Sohn  König  Jaymes  II.  von  Ara- 
gonien,  seine  Schwester  I>  Constanza  die  zweite  Gemahlin  D.  Juan  Manuels.  Die 
Heirat  hat  nach  der  Grönioa  complida  im  April  1312  zu  Zativa  stattgefunden. 
Die  10  Kinder  Jaymes  sind:  Jayme,  Alonso,  Joan,  Pedro,  Bamon  —  Maria, 
Gostan^a,  Ysabel,  Bianca,  Violante  (nach  Zurita,  Anales).  Über  das  Verhiltais 
der  beiden  Schwäger  zu  einander  vgl.  Baist  S.  136  ü.  —  Demselben  Erzbischof 
sind  auch  Est  I  n.  n  mit  fast  denselben  Worten  gewidmet  (?gl.  G.  S.2S2a  und 
313^.   Diese  Widmungen,  in  denen  die  derzeitige  Stellung  der  beiden  SehwSger 
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cosas  que  mas  fase  al  omne  perder  el  donnir^).  Et  esto  aoaes^e  ami 
tantas  veses  que  me  enbarga  mucho  ala  salud  del  cnerpo.  Et  por 
ende  cada  que  so  en  algon  cuydado,  fago  qae'  me  lean  algnnos  libros 
0  algunaa  estorias,  por  saoar  aquel  cuydado  del  cora^on^).  Et  acaeciome 
oganno  seyendo  en  seuilla,  que  machas  nezes  non  podia  dormir  pen- 
sando  en  alganas  cosas  enqne  yo  cnydaaa  que  serniria  adios  muy 
graoada  mente.  Mas  por  mis  peccados  [f.  2*]  non  quiso  el  tomar  de 
mi  tan  grant  serui^io.  Ca  si  el  algun  comien^o  Ania  mostrado  para 
se  semir  de  mi,  fue  todo  por  la  su  mer^ed  et  su  piadat  et  non  por 
ningan  mi  merefimiento.  Et  lo  que  se  agora  alongo^  tengo  que  non 
fue  si  non  por  mi  peccado').  Bendito  sea  el  por  qnanto  fizo  et  por 
quanto  faze  et  por  quanto  fara.  Ca  (ierto  es  que  todas  las  cosas  son 
enel  su  poder  et  en  la  su  uoluntad,  Et  todo  lo  que  el  faze  es  lo  mejor. 
Et  seyendo  en  aquel  cuydado,  por  lo  perder  oomen^e  este  libro  que 
vos  envio,  et  acabelo  despues  que  me  parti  dende,  et  non  lo  fiz  por 
que  yo  cuydo^)  que  sopiesse  componer  ningnna  obra  muy  sotil  nin  de 
grant  peoado*),  Mas  fiz  lo  en  vna  manera  que  llaman  en  esta^)  fabliella. 
Et  por  que  se  que  vos  que  sodes  muy  dormidor*^);  envio  vos  lo  por 
que  alguna  yez  quando  non  pudierdes  dormir,  que  vos  lean  assy  commo 
TOS  dirian  vna  fabliella.  Et  quando  falardes  algunas*)  que  non  ay  muy 
buen  recado,  tened  por  (ierto  que  yo  la*)  fiz  poner  en  este  libro,  Et 
Reyd  vos  ende,  et  perderedes  el  cuydado  que  uos  fazia  perder  el  dor- 
mir.   Et  non  uos  marablilledes*)  en  fazer  yo  scriuir  cosas  que  sean  mas 


aasgesprocbcD  wird,  haben  mehrfach  Anhaltspunkte  für  die  Bestimmung  der  Ab- 
fassnngsseit  der  betreffenden  Schriften  gegeben  (vgl.  Balst  a.  a.  0.). 

1)  Dartiber,  dass  die  Sorge  den  Schlaf  verbindert,  spricht  sich  D.  Juan  Manuel 
noch  Est.  I  59  ans:  ca  cierto  es  que  non  ha  trabajo  en  el  mundo  que  tanto  em- 
pesca  al  cnerpo  del  home  como  el  cuidado.  Andere  Belege  vgl.  Buen.  Prov. 
Bl.  48**. 

2)  Das  Voriesen  bei  schlechtem  Schlaf  empfiehlt  D.  Juan  auch  Estados  I  59 ; 
vgl  auch  Gast  y  Doc.  (ed.  Gayangos)  S.  193  a ;  Part.  I  Tit  XXI  Ley  XX. 

3)  Vgl.  Baist  S.  135  f. 
A)  cuyde  (Perf.). 

5)  1.  recado,  das  einen  guten  Sinn  giebt  und  auch  in  den  folgenden  Zeilen 
Öfter  vorkommt  Ich  glaube  mit  B(ai8t),  dass  hier  eine  Verwechselung  des  langen  r 
mit  p  von  Seiten  des  Schreibers  vorliegt 

6)  Wenngleich  auch  G.'s  Lesart  wegen  des  bald  darauf  folgenden  en  vna 
manera  que  dizen  en  Castiella  fabliella  annehmbar  ist,  so  gebe  ich  doch  B.'s 
Konjektur  (en  esta  [tierra])  den  Vorzug,  weil  sie  sich  graphisch  erklären  llsst. 

7)  1.  mal  dormidor  oder  muy  mal  dormidor  (vgl.  B.). 

8)  1.  alguna  [cosa]  que  .  .  .  la  .  .  .,  wie  einige  Zeilen  weiter. 

9)  I.  marabilledes. 


ät^amuL 
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fabliella  qae  mny  baen  seso.  Et  si  por  aventura  fallardes  y  alguna 
cosa  de  que  uos  paguedes,  grade^er  lo  he  70  maoho  adios^),  Ca  so 
(ierto  que  vos  non  pagariades  de  ningana  cosa  que  buena  non  fuesse. 
Et  pues  uos  ^)  sodes  clerigo  et  muy  letrado,  enviastes  ami  la  may  buena 
et  muy  complida  Et  muy  sancta  obra  que  vos  fiziestes  enel  pater  noster 
por  que  lo  transladasse  de  latin  en  Romange^),  Envio  vos  [f.  2^]  yo 
que  so  lege,  que  nunca  aprendi  nin  ley  ninguna  seiencia,  esta  mi 
fabliella,  por  que,  si  uos  della  pagardes,  quela  fagades  tranaladar  de 
roman^e  en  latin');  et  non  vos  la  envio  scripta  de  muy  buena  letra 
nin*)  muy  buen  pargaminO;  Re^elando  que  si  uos  fallasedes  que  non 
era  bueno  recado,  quanto  mayor  afan  tomara  en  faser  el  libro  mucho 
en  esto^);  tanto  fuera  el  yerro  mayor.  Mas  de  que  lo  vos  vierdes,  si 
me  enviades  dezir  que  vos  pagardes  ende,  entonge  lo  fare  mas  apostado. 

GOmien^a  el  libro  que  fizo  don  iohan,  fijo  del  muy  noble  infante 
don  manuel,  Et  ha  nombre  el  libro  del  oauallero  et  del  esou- 
dero,  et  es  compuesto  en  vna  manera  que  dizen  en  castiella  fabliella, 
et  envialo  al  infante  don  iohan,  ar^obispo  de  toledo;  Et  Buegal  que 
tenga  por  bien  de  trasladar  este  dicho  su  libro  de  romange  en  latin  "O. 

1)  Der  nämliche  Gedaoke  wiederholt  sich  f.  27«;  C.  Lac.  S.  360a  (Prolog); 
Est.  I  Kap.  2  und  Kap.  99;  das.  II  Kap.  1 ;  L.  infioido  S.  265  a. 

2)  1.  uos  [qae]  sodes  clerigo  entsprechend  dem  yo  qae  so  lego  des  Hauptsatzes. 

3)  Sowohl  die  lateinische  Arbeit  des  Erzbischofs  too  Toledo  als  die  spanische 
Übersetzung  derselben  durch  D.  Juan  ist  nicht  erhalten ,  Überhaupt  weiter  nicht 
erwähnt;  ygl.  B.  S.  138. 

A)  Ähnliche  Stellen,  an  welchen  man  yon  der  Obersetzang  eines  Boches  ins 
Lateinische  oder  dergl.  spricht,  sind  nicht  gerade  selten.  Ich  möchte  Knost  Recht 
geben,  wenn  er  meint  (S.  524  Mitte),  dass  man  mit  der  Erwähnung  einer  Über- 
setzung ins  Lateinische  oder  einer  solchen  aas  dem  Lateinischen  vielleicht  dem 
Bache  in  den  Augen  des  Lesers  einen  hohem  Wert  habe  geben  wollen.  D.  Joan 
Manaels  Yoraassetzang,  dass  sein  Bach  wohl  öfter  übersetzt  werden  würde,  and 
seine  Besorgnis,  dass  dies  nicht  sorgfältig  genug  geschehen  möchte,  sind  beide 
daza  angethan,  die  Schrift  als  wertvoll  und  begehrt  hinzustellen.  Eine  lateinische 
Übersetzung  ist  aber  nicht  vorhanden. 

5)  1.  nin  [en]  moy  buen  pargamino. 

6)  Will  man  mucho  en  esto,  welches  B.  tilgen  oder  in  die  folgende  Zeile 
setzen  möchte,  an  seiner  Stelle  lassen,  so  läset  es  sich  erklären,  indem  man  es 
auf  die  Sorgfalt  bezieht,  die  D.  Juan  auf  die  äussere  Ausstattung  des  Bandes 
verwendet  hätte.  Diese  wäre,  wenn  der  Inhalt  des  Buches  nicht  gefiele,  um  so 
weniger  angebracht  und  Hesse  die  Mängel  des  Werkes  noch  mehr  hervortreten. 

7)  Comienga  —  latin.  Diese  Überschrift  ist  mit  roter  Tinte,  aber  von  dei^ 
selben  Hand  geschrieben.  Darauf  folgt  ein  freier  Raum  von  etwa  17  Zeilen;  auf 
dem  Verso  beginnt  dann  der  folgende  Abschnitt  mit  grosser  Initiale. 
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[f.  2«]  Por  que  dizen  todos  los  sabios  qae  la  mejor  cosa  del  mundo 
es  el  saber^);  tiene')  que  todo  lo  quo  omne  poede  fazer  para  lo 
acresfentar  mas,  que  si  lo  dexa  de  fazer  que  non  faze  bien.  Et  otrosi 
tiene')  que  vna  delas  cosas  que  la')  mas  acres^enta;  es  meter  en 
Scripte  las  cosas  que  fallan,  por  que  el  saber  et  las  buenas  obras 
puedan  seer  mas  guardadas  et  mas  levadas  adelante.  Por  ende  yo, 
Don  iohaoi  fijo  del  infante  don  manuel^  fiz  este  libro  en  que  puse  al- 
gunas  cosas  que  falle  en  vn  libro/  et  si  el  comien^o  del  uerdadero  o 
non,  70  lo  se^j.  Mas  que^)  me  paresfio  quelas  Razones  que  en  el  se 
contenian  eran  muy  buenas,  toue  que  era  mejor  delas  scriuir  que 
delas  dexar  caer  en  olbido.  Et  otrosi  puse  y  algunas  otras  Razones 
que  falle  scriptas^  et  otras  algunas  que  yo  puse  que  pertene^ian  para 
seer  y  puestas*).  Dize  enel  comienfo  de  aquel  libro'')  que  en  Tua 
tierra  avia  un  Key  muy  bueno  et  muy  onrado  et  que  fazia  muchas 
buenas  obras^  todas  segund  pertenesfia  asu  estado.  Et  por  mostrar  la 
SU  nobleza  fazia  muchas  uezes  sus  cortes  ayuntar,  a  que  venian  muchas 
gentes  dd  sus  tierras  et  de  otras.  Et  de  que®)  coiiel*);  faziales  mucho 
bien,  dando  algo  delo  suyo  muy  granada  mente  alos  que  lo  deuia  dar, 
tan  bien  alos  stranos  commo  alos  suyos.  Et  atoda  la  tierra  en  general 
daba  baenas  lecciones^®)  et  buenos  fueros  et  mantenia  et  guardanales 
muy  bien  lo  que  avian  dolos  otros  Roys  que  fueren^^)  ante  que 
eP').  Et  tanto  bien  les  fazia,  que  el  amor  que  la  naturaleza  daua^') 
que  todos  le  deuian  auer  asi  commo  asu  Key  et  asu  sefior  natural, 


1)  Vgl.  L.  iof.  264  a:  La  mejor  cosa  qne  home  poede  haber  es  el  saber. 
Sem.  Tab.  310  ff.;  Boc.  de  oro  f.  LIV^^,  38 >>  u.  8.  w.;  Gast  6  doc.  122a;  Flores 
de  fil.  S.  15;  Schuhl  S.  159  Nr.  435;  Rabb.  B1.211, 224;  Zur  rabb.  Sprachkunde  30; 
Joarn.  asiat.  a.  a.  0.  III  91. 

2)  1.  tienen. 

3)  1.  lo  (G.)  wie  in  der  vorigen  Zeile,  da  in  beiden  FSUen  das  Fürwort  sich 
aaf  el  laber  bezieht. 

4)  1.  et  81  el  comieugo  del  [es]  nerdadero  o  non,  yo  [non]  lo  se. 

5)  qae  in  der  Bedeatnog  von  porqae  f  1«,  2S  US  16°,  18 S  25«. 

6)  Danach  hat  also  D.  Juan  teils  ans  schriftlich  Überliefertem,  teils  ans 
eigenen  Erfahrungen  den  Inhalt  des  Libro  del  C.  et  del  E.  geschöpft  (vgLEioleitnog). 

7)  Vgl.  Einleitung  S.  433  ff. 

8)  1.  de  que  [estauan]. 

9)  Die  nämliche  Schreibung  vgl.  f.  9^  \0^,  16 ^  —  coiieiios  f.  20«. 

10)  1.  leyes  (B.);  vgl.  Kap.  XVI  Ende. 

11)  1.  fneron. 

12)  Die  hier  an  dem  Könige  gerühmten  Eigenschaften  entsprechen  zweien  von 
denen,  die  (nach  Kap.  XVI  Ende)  das  Wesen  eines  guten  Königs  ansmaohen. 

13<  Fttr  dana  ist  mandaua  zu  setzen. 


MMIMfiiflBMMi^HHflaiMtflMBHHyttMMft 


450  S.  Gräfenberg 

Acre^entaua  el  mucho  [f.  2^]  por  las  bub  buenas  obraB  qae  atodos  fazia. 
Et  por  esta  Razon  plazia  mucho  atodos^  quando  por  elloa  enviaua,  Et 
venian  ael  moy  de  grado,  quando  los  avia  meester,  tan  bien  en  tiempo 
de  paz  commo  en  tiempo  de  gnerra.  Et  tan  amado  era  de  sus  gentea 
et  delas  estraiiaB,  que  tanto  fizieron  por  le  sernir  et  por  le  onrar,  que 
en  muy  poco  tiempo  fue  apoderado  et  euBeiioreo  atodos  los  regnoB  et 
tierraa  de  bub  comarcaB.  Et  eato  era  con  muy  grant  Bazon,  Ca  los 
BUB  naturales  eran  seguroB  de  auer  -del  buen  galardon  del  servi^io  quel* 
fazian,  avn  mas  que  non  mere^ian.  Et  non  re^elauan  que  por  ningun 
mezclador  lea  venia  ningun  dampno  sin  grant  bu  meregimiento  ^). 
OtroBi  Babian  que  el  que  mal  o  daiio  en  bu  tierra  fizieaBe,  non  podria 
en  ninguna  manera  scapar  del  syn  grant  pena.  Et  por  estas  cosaa  era 
muy  amado  et  muy  regellado.  Et  tan  grant  aabor  auian  las  gentea  del 
Boruir,  que  non  dubdauan  de  poner  loa  cuerpoB  et  loa  auerea  por  leuar 
SU  onrra  adelantO;  Et  tenian  que  la  muerte  et  la  lazeria  en  su')  les 
era  vida  et  folgura.  Et  las  gentes  estranas  deseauan  que  diesae  dies 
Razon  por  ellos  guardando  bq  leatad  pudiessen  seer  enel  su  sefiorio. 

Capitulo  ter^ero,  commo  vn  escudero  salio  de  su  tierra  et  yra  alas 
cortes  del  buen  Rey  por  seer  cauallero,  et  commo  se  adorme^io  en  el 
palafren  que  yua^  por  el  trabajo  del  Camino'). 

Asy  acaesfio  vna  vez  que  este  Rey  mando  fazer  Tuas  cortes,  Et 
luego  que  Aie  sabido  por  todas  las  tierras,  vinieron  y  de  muchas  partes 
muchos  omnes  Rices  et  pobres.  Et  entre  todas  las  otras  gentes  venia 
y  \a  Bcudero  manfebo,  et  commo  quier  que  el  non  fuesse  omne  muy 
Rico^  era  de  buen^) 


1)  G.:  Bin  grant  deBmerecimiento. 

2)  1.  en  8U8  cuerpoB  (G.)  oder  en  sii  servicio. 

3)  Die  letzten  Bachstaben  der  Überschrift  sind  am  Rande  des  Textes  beranter- 
geschrieben,  also  wohl  später  als  dieser,  obgleich  von  derselben  Hand.  B.  bemerkt 
noch :  „Es  ist  hier  fälschlich  das  Kap.  III  angesetzt,  während  das  Yorausgebende 
nnr  als  ein  Kapitel  za  rechnen  ist;  dieser  Fehler  geht  durch  das  ganze  Bach  hin- 
durch und  steigert  die  beabsichtigte  Zahl  L  auf  LI.**  -^  Ich  stimme  B.  zn,  denn 
D.  Juan  zeigt  in  seinen  grösseren  Werken  eine  ausgesprochene  Vorliebe  für  die 
Anzahl  von  25,  50  oder  100  Kapiteln.  Um  diese  Zahlen  zu  erhalten,  hat  er  den 
vorausgehenden  Prolog  je  nach  Bedürfnis  ohne  Zahl  gelassen  (Conde  Locanor, 
Libro  infinido)  oder  in  Kap.  I  (Libro  de  los  Estados  I)  oder  auch  wohl  in  Kap.  I 
und  II  (Est.  II)  antergebracht. 

4)  Hit  era  de  buen  endet  Blatt  2;  das  folgende  Blatt  trägt  noch  die  alte 
Zahl?;  es  ist  hier  also  eine  Lücke  von  vier  Blättern»  die  den  Rest  von  Kap. III 
bis  Anfang  von  Kap.  XVI  umfasst  Der  Inhalt  des  Fehlenden  lässt  sich  ais  der 
Überschrift  von  Kap.  III  und  späteren  Andeutungen  zusammenstellen  (vgl.  die  Ein- 
leitung). 
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[Capitulo  XVI»]     .    . 

[f.  7*]  et  oomplida  mente  con  verdat.  Ca  loa  Roys  son  enla  tierra  en 
logar  de  dioe^),  et  las  aas  uolantades  son  enla  mano  de  dios;  Et  por 
ellos  se  matienen^)  las  tierras  bien  et  non  tan  bien.  Ca  segan  las 
maneras  e*)  los  fechos  del  Rey,  Asy  sera  mantenido  el  su  Reyno,  et 
dies  quiere  que  los  Roys  sean  en  las  tierras  et  las  mantengan  segnn 
los  mereoimientos  dellas  gentes  del  su  Regno.  Pero  ala  pregonta  que 
uos  me  feziestes,  commo  quier  que  en  pocas  palabras  non  uos  podria 
oonplida  mente  responder,  por  que  son  muchas  las  cosas  que  ha  mester 
el  Rey  para  fazer  esto  que  uos  preguntades,  Pero  segun  el  mi  poco 
saber  uos  respondo  qne^  para  seer  el  Rey  quäl  uos  dezides,  deue  fazer 
et  guardar  tres  cosas:  La  primera,  guardar  las  leyes  et  fueros  que 
los  otros  buenos  Roys  que  fueron  ante  que  el  dexaron  alos  delas 
tierras*);  Et  do  non  las  fallare  fechas,  fazer  las  el  buenas  et  derechas. 
La  segunda,  fazer  buenas  conquistas  et  con  derecho.  La  tercera^  poblar 
la  tierra  yenna*). 

Capitulo  XVII®,  commo  el  cauallero  Responde  al  escudero  quäl  es 
el  mas  onrado  estado  en  este  mundo. 

A  lo  que  me  pregnntastes,  quäl  es  el  mas  alto  estado  et  mas  on- 
rado aquo  los  omnes  pueden  Uegar  en  este  mundo^  Qierta  mente  esta  es 
pregunta  asaz  graue.    Ca  los  estados  del  mundo  son  tres:   oradores. 


1)  L.  Inf.  268/7:  Et  paes  los  reye«  tienen  lagar  de  Dies  en  la  tierra,  deben 
ser  mny  amados  et  muy  temidos  de  los  snyos.  —  Part.  II  Tit.  I  Ley  V:  Vicarios 
de  Dies  son  los  Reyes  oada  vno  en  sa  Regno,  pnestos  sobre  las  gentes  para 
mantener  las  en  jnsticia  e  en  yerdat  quanto  en  lo  temporal,  bien  assi  como  el 

Emperador  en  en  imperio £  los  sanctos  dizeron  que  el  rey  es  paesto  en 

la  tierra  en  lagar  de  Dios  para  complir  la  jnsticia  e  dar  a  cada  vno  sn  dereoho. 
Das.  Ley  Vü;  Gast.  6  doc.  101/9,  106a,  110/9,  114/9,  117a;  Sem.  Tob.  355. 

2)  1.  mantlenen. 

3)  Das  e  der  Hs.  ist  nndeutlich  und  kann  ebensogut  o  gelesen  werden.  Ich 
ziehe  jedoch  des  bessern  Sinnes  wegen  e  vor,  obgleich  es  ohne  t  in  der  Hs.  sonst 
kaum  vorkommt. 

4)  vgl.  Est.  I  69  über  das  Verhältnis  des  Kaisers  za  den  fijosdalgo:  et  dö- 
belos amar  et  presciar  A  cada  anos  segund  sus  estados,  et  döbelos  mantener  en 
jnsticia  et  en  derecho  et  gaardarles  las  leys  et  privilegios  et  libertades  et  fueros 
et  buenos  nsos  et  bnenas  costnmbres  qne  hobieren  de  los  qae  fueron  ante  qua 
ellos.    Das.  I  87 ;  Part.  II  Tit.  I  Ley  V . 

5)  Diese  drei  Pflichten  des  Herrschers  sind  Oberlieferang  geworden.  Vergl. 
Kap.  51 ;  Maestro  Pedro  Bsrroso  Kap.XIX(AmadorIV256  Anm.2).  Von  zahlreichen 
Belegen  fOr  das  eine  oder  andere  dieser  Erfordernisse  sei  noch  erwähnt:  Boc.  de 
oro  f.  XXIUbS,  XLVIb  i,  CXVI»;  Sem.  Tob.  684;  Arcipreste  de  Fite  132;  Rimado 
de  Palaoio  255,  342;  Isid.  Hisp.  Sententiarnm  Lib.  III,  besonders  Kap.  49  ff. 
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defensores,  labradores^).  cada  vno  destos  son  muy  buenos,  en  que 
puede^)  fazer  mucho  bien  eneste  mundo  et  saluar  el  alma.  Pero  aegon 
el  mi  flaoo  saber  tengo  que  el  mas  alto  estado  es  el  clerigo  missaoan- 
tano^).  Por  que  eneste  puso  dies  tamado  poder,  que  por  virtud  delas 
palabras  [f.  7^]  que  el  dize  torna  la  hostia,  que  es  pan,  en  yerdadero 
cuerpo  de  Jesu  cristo,  Et  el  vino  en  su  sangre  verdadera^),  et  quanto 
el  clerigo  missacantano  a  major  dignidat,  asi  oommo  obispo  o  argo- 
bispo  0  cardenal  o  papa,  tanto  es  el  estado  mas  alto,  por  que  puede 
fazer  obras  de  que  aya  mayor  merefimiento  y  et  aprouechar  mas  al 
pueblo  enlo  spiritual  et  enlo  temporal. 

Capitulo  XVIII  ^  commo  el  cauallero  an^iano  Responde  al  soudero 
quäl  es  mas  onrado  estado  entre  los  legos. 

A  lo  que  me  preguntastes  quäl  es  mas  onrado  estado  entre  los 
legos,  sin  dubda  delas  preguntas  que  fasta  aqui  me  feziesteS;  esta  es 
la  que  mas  ligera  mente  vos  puedo  responder.  Et  por  ende  uos  digo 
que  el  mayor  et  mas  onrado  estado  que  es  entre  los  legos  es  la  oa- 
ualleria^).  Ca  commo  quier  que  entre  los  legos  ay  mucbos  estados,  asi 
commo  mercadores,  menestrales  et  labradores  et  otras  muchas  gentes 
de  mucbos  estados;  La  caualleria  es  mas  noble  et  mas  onrado  estado 
que  todos  los  otros.  Ca  los  caualleros  son  para  defender  et  defienden 
alos  otros*),  et  los  otros  denen  pechar  et  mantener  aellos,  Et  otro  si 


1)  Vgl.  Est.  I  92:  Et  digovos  qae  todos  los  estados  del  mondo  qae  se  en- 
oierran  en  tres:  al  ano  Uaman  defeosores,  et  al  otro  oradores,  et  al  otro  labra- 
dores.   Vgl.  auch  Aom.  5  weiter  aoten. 

2)  1.  puede  [omne]  fazer. 

3)  Est.  II  3:  el  estado  de  la  clerecia  es  el  mas  alto  estado  qae  puede  seer 
por  machas  razones.    Vgl.  Boc.  de  Oro  Bl.  XXIX*i^. 

4)  Est.  II  3 :  otrosi  porque  los  sacerdotes  paeden  facer  qae  por  la  virtud  de 
las  aus  palabras  et  por  el  poder  qoe  han  paeden  facer  et  faoen  que  el  pan  ver- 
dadero  se  torne  caroe  et  caerpo  de  Jesucristo,  et  el  vioo  sa  sangre  propia;  II  50. 

5)  Derselbe  Gedanke  findet  sich  im  Tratado  sobre  las  armas  (0.  262a); 
R.  Lull.  f.  X':  Molt  son  los  officis  que  Deas  ba  doaats  en  est  moo  a  esser  servit 
per  los  boroeos:  mas  tots  los  pas  nobles,  los  paa  hoarats,  los  pas  acostats  dos 
officis  qai  sien  en  est  mon,  es  offici  de  clergae  et  offici  de  caaayler.  —  Das.  XXIII^: 
▼ergonya  defen  caaayler  qai  es  apres  offici  de  clergae  lo  plus  alt  offici  qae  sie. 
Das.  XXXn^:  doncs  cauaylaria  es  bonrat  offici,  e  molt  necessari  a  bon  regiment 
del  mon:  e  per  ayso  caaayler  per  totes  estes  rahons  e  per  moltes  daltres  den 
esser  honrat  per  les  gents. 

6)  R.  Lull.  XXVI ':  Cor  tots  los  homens  qui  son  dejas  sa  nobilitat  e  dejos 
sa  guarda  han  a  reoorrer  a  caaayler,  et  caaayler  los  den  tots  defendre ;  das.  IV^: 
los  caaaylers  han  honor  e  senyoria  sobre  lo  pöble  a  ordenar  e  a  deffendre;  das. 
XI ':  Offici  de  caaayler  es  mantenir  e  deffendre  senyor  terrenaL  Vgl.  auch  Part  II 
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por  qne  deata  orden  et  deste  estado  son  los  Beys  et  los  grandes 
8e£k>re8.  Et  este  estado  non  paede  aver  ninguno  por  si^  sy  otro  non 
gelo  da^).  Et  por  esto  es  commo  manera  de  sacramento.  Ca  bien  asi 
commo  los  sacramentos  de  santa  eglesia  son  ensi  cosas  (iertas,  sin  las 
coalee  el  sacramento  pnede^)  seer  oomplido,  Otrosi  la  caualleria  a 
mester  oosas  giertas  para  se  fazer  commo  deue.  Et  dezir  uos  he  al- 
ganos  dolos  sacramentos,  por  que  se  entiendan  los  los^)  otros.  En  el 
casamientO;  que  es  vno  dolos  sacramentos,  a  mester  que  sea  yo  omne 
quo  uere  casar*),  et  la  muger  que  ha  de  casar  con  el,  Et  las  palabras 
del  otorga[f.  7"]miento  et  del  regibimiento  que  a  de  fazer  el  vno  al  otro. 
Et  estas  son  las  cosas  que  fazen  al  casamiento,  Ca  todas  las  otras  que 
se  fazen  son  bendiciones,  et  aposturas  et  conplimientos.  Otrosi  el  bap- 
tismo  ha  mester  el  qnelo  refibe,  et')  que  lo  batea^  et  las  palabras  que 
dizen*)  quando  lo  meten  enelagua''),  la  penitenfia  otrosi  el  que  con- 
fiesa  et  el  que  da  la  penitenfia  et  el  absoluimiento.  Et  segund  estos 
son  los  otros  sacramentos.  Et  sin  se  fazer  es®)  estas  cosas  non  pueden 
seer  los  sacramentos  conplidos.  Et  faziendose  estas  cosas  commo  denen, 
conplido  es  el  sacramento^  avn  que  se  non  fagan  y  otros  conplimientos 
et  noblezas,  que  se  suelen  fazer  quanto*)  estos  sacramentos  suelen  re- 
(ebir.  Otrosi  la  caualleria  a  mester  que  sea  y  el  seilor  que  da  la 
caualleria,  et  el  cauallero  que  la  re$ibe,  Et  la  spada  con  que  se  faze. 


Tit.  XXI,  wörtlich  übersetzt  in  En  Peres  Leys  de  Caaayleria,  Ley  VII;   En  Pere 
S.  65  ff. 

1)  Vgl.  denselben  Gedanken  Part.  II  Tit.  XXI  Ley  XI;  En  Pere  Ley  XVÜI; 
ähnlich  B.  Lull.  XXII  ▼;  vgl.  auch  S.445  Anm.  2. 

2)  Der  Sinn  erfordert  [non]  paede. 

3)  Tilge  einmal  los. 

4)  1.  qae  sea  y  omne  qne  quiere  casar. 

5)  1.  et  [el]  qne. 

6)  Vgl.  Part.  I  Tit.  IV  Ley  III:  E  ningnna  deatas  palabras  non  dene  dexar 
para  ser  baptismo  complido.  E  otrosi  nneatro  senor  Jesu  Christo  dos  dexo  en 
ezemplo  el  su  baptismo,  que  ningano  non  paede  a  si  mismo  baptizar,  mas  deue 
lo  reoebir  de  mano  de  otro. 

7)  So  die  Lesart  der  Hs.,  die  an  Klarheit  nichts  zu  wünschen  Übrig  tässt. 
Warum  6.  auch  nar  das  Geringste  daran  ändert,  ist  unverständlich.  Sollte  er 
vielleicht  an  der  Art  der  Taafe  —  lo  meten  enel  agna  —  Anstoss  genommen  haben  ? 
Die  darf  doch  nicht  befremden,  da  sie  die  im  Mittelalter  gebräuchliche  war. 
Übrigens  druckt  ja  6.  in  demselben  Bande  S.  433/9  (Conde  Lucanor):  Otrosi  en 
bateando  la  criatura  [dicen] :  „yo  te  bateo  en  el  nombre  del  Padre  et  del  Fijo  et 
del  Espiritu  Santo**  et  metenlo  en  la  agaa. 

8)  Tilge  es,  das  sicher  darch  das  folgende  estas  veranlasst  wurde. 

9)  1.  qaando. 
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Et  asi  es  la  oaualleria  conplida,  oa  todas  las  otras  cosas  que  se  y  faxen 
son  por  bendifiones  et  por  aposturas  et  onras.  Et  por  se  moja^)  mnoho 
a  los  sacramentosy  Et  por  estas  razones  todas  es  mas  onrado  et  mas  a 
en^)  estado  que  entre  los  legos  puede  ser. 

Gapitulo  XIX®,  oommo  el  cauallero  anciano  Responde  al  esoadero 
que  cosa  es  la  oaualleria. 

A  lo  que  me  preguntastes  que  cosa  es  caualleria  et  commo  la 
puede  omne  mejor  conplir  ....  fijo,  esta  pregunta  non  es  yna  .... 
sola  mente  me  semejan  que  son  tres.  Ca  uos  preguntastes  que  cosa 
es  caualleria')       

[f.  7  ^]  auie  mester  muohas  palabras  para  lo  mostrar  todo  conplida 
mente,  et  seria  muy  grant  departimiento,  non  uos  quiero  dezir  enella 
si  non  pocas  palabras.  Pero  si  uos  quisieredes  saber  todo  esto  que 
me  preguntastes  dela  caualleria  conplida  mente,  leed  un  libro  que  fizo 
vn  sabio  que  dizen  vejeQio*),  et  y  lo  fallaredes  todo.  Mas  lo  que  70 
entiendo  de  aquel  pooo  entendimiento  que  yo  he^)  vos  dire:  Alo  que 
me  preguntastes  que  cosa  es  caualleria,  vos  Respondo  quela  caualleria 
es  estado  muypeligroso  et  muy  onrado*).   Otrosi^  alo  que  me  pregun- 


1)  1.  semeja. 

2)  Die  Äoderang  von  a  en  in  alto  ist  wohl  näher  liegend  als  in  noble, 
welches  G.,  vermutlich  nach  dem  Beispiele  des  Kapitelanfanges,  in  den  Text  ge- 
setzt hat. 

3)  Der  Anfang  dieses  Kapitels  ist  in  der  Hs.  recht  verderbt  ttberliefert.  Es 
ist  etwa  so  zu  lesen:  A  lo  que  me  preguntastes  que  cosa  es  caualleria  et  commo 
la  puede  omne  mejor  conplir  [et  guardar],  fijo,  esta  pregunta  non  es  vna  [pregunta] 
sola  mente  [ante]  me  semejan  que  son  tres.  Ca  uos  preguntastes  que  cosa  es 
caualleria  [et  commo  la  puede  omne  complir  et  commo  la  puede  guardar,  et  por 
que]  auie  mester  mochas  palabras  n.  s.  w.  Die  Lttcke  nach  caualleria  beträgt 
allerdings  fast  5  Zeilen  und  geht  bis  ans  Ende  der  Spalte.  Aber  vielleicht  hat 
der  Kopist  mehr  als  nötig  offen  gelassen,  um  mit  dem,  was  ihm  in  der  Vorlage 
wieder  leserlicher  war,  eine  neue  Spalte  zu  beginnen 

4)  Vgl.  Einleitung  S.  440. 

5)  Mit  gleicher  Bescheidenheit  drückt  sich  D.  J.  M.  fast  in  jedem  Kapitel  aas, 
ehe  er  zum  Hauptgegenstande  ttbergeht 

6)  Dass  der  Ritterstand  der  geebrteste  unter  den  Laien  sei,  ist  schon  im 
vorigen  Kapitel  ausgesprochen  worden.  Bier,  wie  etwas  weiter  unten,  weist 
D.  J.  M.  auf  die  Gefahren  dieses  Standes  hin.  Vgl.  B.  Lull  XIX':  AI  esouder  qui 
vol  cauayleiia  coue  eaber  lo  gran  carrech  de  cauayleria  e  los  grans  perills  qni 
son  apareylats  a  aquells  qui  la  volen  prendre  e  mantenir.  Das.  XXVI ':  eu  axi 
cauayler  es  elegut  a  majors  trebayls  que  altre  home.  Das.  XXVIII ':  nuyls 
homens  nos  meten  a  tants  de  perills  con  canaylers. 
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tastes  oommo  se  puede  aver  et  guardar;  vos^)  qoela  paede  omne  aver 
et  guardar  oon  la  gracia  de  dies  et  con  buen  seso  et  con  uerguen^a. 
la  gracia  de  dios^)  ha  Diester  el  oauallero,  commo  aquel  que  toma 
estado  enque  yd  dia  nunca  puede  seer  eeguro,  et  la  gracia  de  dies  lo 
ha  de  mantener  la  onra  que  deue  ganar  por  aus  obras,  et  ade  guar- 
dar et  de  defender  el  cuerpo  et  el  alma  delos  periglos  enque  anda 
cada  dia  mas  que  ningun  omne  de  mayor^)  otro  estado.  Et  la  gracia 
de  dios  anda  et  le  fara  auer  seso  para  fazer  fechos*)  commo  deue  et 
quera')  que  aya  uerguen^a  de  fazer  lo  que  non  deua.  Atodas  estas 
cosas  nin  otro  bien  ninguno  non  puede  auer  el  cauallero  que  duradero 
le  sea  nin  que  baya  buen  acabamiento,  si  non  lo  que  oviere  por  la 
gracia  de  dios.  Otrosi  el  buen  seso  le  es  muy  mester*).  Ca  el  seso 
le  amostrara  quien  es  el  que  puede  et  lo  deue  fazer  cauallero  et  otrosi 
el  que  a  de  re^ebir  la  caualleria^  Et  otrosi  que  es  lo  que  el  cauallero 
deue  guardar  adios  et  asu  seüor  et  alas  gentes,  et  que  honra  le  denen 
fazer  aeP),  Et  otrosi  la  que  el  deue  fazer  asi  mismo.  Otrosi  le  de- 
mostrara  que  es  lo  que  deue  dar  et  que  es  lo  que  deue  tener.  Et,  [f.  8*] 
fijo,  uos  deuedes  saber  que  por  el  dar  et  por  el  tener  Razonan  las 
gentes  al  omne  por  franco  o  por  escaso,  et  por  quelas  mas  vezes  non 
cayan^)  en  esto  las  gentes  lo  que  es  Razon,  si  non  lo  que  es  voluntad 
de  cada  vno,  Quiero  uos  yo  mostrar  que  cosa  es  franqueza  et  que  cosa 
es  escaseza.  fijo,  sabet  que  en  la  franqueza  et  enla  escaseza  ay  quatro 
maneras:  La  vna  es  franqueza,  et  la  otra  es  desgastamiento,  la  otra 
es  escaseza  et  la  es  auareza.  La  franqueza  es  dar  lo  que  el  oinne 
deue  dar  et  tener  *)^  Et  el  desgastamiento  es  dar  lo  que  deue  dar  et 


1)  L  vos  [Respondo]. 

2)  Auf  die  Notwendigkeit  der  gracia  de  dios  weist  D.  J.  M.  noch  hin  im  L. 
inf.  267^:  Pero  para  en  todos  estos  ttempos  es  mester  macho  la  gracia  et  la 
merced  de  dios  sobre  todas  las  cosas.  Sem.  Tob.  267;  Boc.  de  Oro  fol.  LIII«^; 
Schahl  85,  Nr.  238 ;  Prov.  fr.  I  22. 

3)  mayor  ist  za  tilgen,  da  der  Alte  soeben  behauptet  hat,  dass  la  caaalleria 
es  el  mayor  estado  entre  los  legos. 

4)  1.  fazer  [sas]  fechos  (B.).    Vgl.  O.  243  aS*. 

5)  1.  qaerra. 

6)  Buen.  Prov.  Bl.  XIIP^:  la  mejor  cosa  que  Dios  fizo  eo  este  mundo  es 
el  omoe,  e  la  mejor  cosa  que  es  en  el  omne  es  el  seso,  que  por  el  fase  jnsticla 
e  partese  del  pecado.    Schuhl  8. 162,  Nr.  444. 

7)  Vgl.  S.  452  Aom.  5. 

8)  1.  catan  (B.). 

9)  1.  wie  S.  456  « :  La  franqueza  es  dar  lo  que  el  omoe  deue  dar  et  tener  [lo 
qne  deue  tener].  Der  Schreiber  hat  diese  Worte  wegen  der  beiden  tener  Übersehen. 
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dar  lo  que  deue  tener.  La  escaseza  ee  dar  lo  qne  deue  dar  et  tener  lo 
que  deue  tener.  La  auareza  es  non  dar  lo  que  deue  dar  nin  dar  lo 
que  deue  tener  ^).  Vos,  fijo,  et  otro  alguno  podriades  dezir:  Pues  vos 
dezides  quela  franqueza  es  dar  lo  que  deue  dar  et  tener  lo  que  deue 
tener,  et  la  esoaseza  es  dar  lo  que  deue  dar  et  tener  lo  qne  deue  tener, 
pues  81  asi  es,  que  diferencia  ha  entre  ellos,  que  es  la  Razon  por  quelos 
omnes  tienen  que  es  mejor  seer  franco  que  escasoP  Et  cierta  mente, 
fijo,  asi  paresfe  et  asi  es.  Mas  el  departimiento  que  entre  ellos  ha  es 
enel....^).    Ca  el  franco  da  lo  que  deue  dar  et  ten^)  lo  que  deue  tener, 


1)  Die  Freigebigkeit  ht  eine  der  Haapttngendeo  des  Ritters,  und  ihr  wird 
demgemäss  in  den  didaktischen  Werken  des  ritterlichen  Mittelalters  ein  hervor- 
ragender Platz  eingeräarot.  Im  altfranz.  Roman  des  alles  werden  courtoisie  und 
liböralitö  als  die  beiden  Flügel  des  Rittertums  bezeichnet  Wen  es  interessiert, 
Ober  die  franqueza,  die  ihr  verwandten  und  die  ihr  entgegengesetzten  Eigen- 
schaften, von  denen  D.  J.  M.  hier  auch  spricht,  einige  Ausspruche  zu  vergleichen, 
der  lese  die  folgenden:  Disc.  der.  XX**:  Qai  dat  quibos  dandum  est  et  re- 
tinet quibus  retinendum  est,  hie  largus  est.  Qni  prohibet  quibos  probibendom 
est,  et  quibus  prohibendum  non  est,  avams  est.  Qui  dat  quibus  est  dandum 
et  quibus  non  est  dandum,  prodigus  est.  R.  Lull.  XXXII ':  Cauayleria  e  franqnesa 
se  couenen,  et  la  franquesa  e  la  senyoria  del  Rey  o  del  princip  se  couenen,  car 
lo  canayler  cone  esser  franch  per  so  que  lo  Rey  el  princep  sia  senyor.  —  Boc. 
de  Oro  bl.  LlVbi.  Sem.  Tob.  240,  243.  Rim.  de  Pal.  374  f.  Part.  H  Tit  V 
Ley  XVIII.  En  Pere  Ley  II.  Poridad  de  las  Poridades  fol.  3»'.  Secretum 
Secretornm  fol.260b^.  Näheres  bei  Knust  S.  154;  ferner  Boc.  de  Oro  fol.  LXX^^, 
XVni'i,LXXI»^XCi>2.  Ähnliche  Ausführungen  das.XUi'2,  Xmb2,  LXXIXbi, 
XVUb«,  XXXVn»!,  LVb,  XXX»i,  XLV»«,  L»i.  Flor,  de  fil.  XXVm,  XVEI. 
Cav.  Cifar  183,  231,  244.  Gast.  6  doc.  197.  Freytag  UI  461,  462,  463,  464, 1315, 
1412  —  1473,  2764,  150,  151,  152.  Buen.  Prov.  fol.  56bi,  LIVb.  Boc.  de  oro 
XLVUbi,  LXIV»i,  LI»2,  XCI»i,  LXXXIVbi,LXXXVn»2.  Gast.  6  doc.  113 A 
180/9,  200/9.    Journ.  as.  I  19,  III  19. 

2)  1.  enel  [talante],  denn  die  Gesinnung  macht  den  Unterschied  zwischen  dem 
franco  und  dem  escaso  aus.  —  Vgl.  Boc.  de  Oro  bl.  LXXVIIbs.  seer  de  buen 
talante  es  buena  franqueza.  Est.  I  81 :  Otrosi,  lo  que  les  bobiere  &  dar  que  en- 
tiendan  qne  le  place  de  lo  dar,  et  que  gelo  da  de  buen  talante.  Dass  Mangel  an 
guter  Gesinnung  den  Wert  einer  gnten  That  herabsetzt,  sprechen  die  folgenden 
Gitate  aus:  Buen.  Prov.  bl.  66»^ :  E  los  malos  talantes  dannan  los  buenos  fechos.  — 
Gute  Werke  mttssen  vielmehr  auch  in  guter  Absicht  gethan  werden.  G.  Luc 
(0.  435/9):  Facer  home  una  obra  es  toda  cosa  que  bome  face  por  dios.  Mas 
es  mester  qne  se  faga  bien ,  esto  es  que  se  faga  A  una  (1.  buena)  entencion . . . 
Das.  436^.    Zur  arab.  Sprkde.  39. 

3)  ten  (=  tener)  der  Hs.  ist  ohne  Zweifel  durch  das  öfter  vorhergebende  tener 
veranlasst  und  durch  tiene  zu  ersetzen.  Einige  Zeilen  spSter  kehren  fast  dieselben 
Worte  wieder. 
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mas  lo  que  da,  dalo  de  buena  mentC;  et  plazel  mucho  por  quelo  da. 
Et  lo  qae  tiene  pesal  mucbo  por  qoelo  ha  de  tener,  et  vend'a^)  delo 
dar,  si  non  por  que  es  cosa  quel  faria  mengua  quel  seria  grant  dano  o 
grant  vergaenfa,  o  por  quelo  cuyda  dar  en  otro  lugar  enque  sera  mejor 
enpleado.  Otro  si  el  escasso  da  lo  que  deue  dar  et  tiene  lo  que  deue 
teuer,  mas  lo  que  da  non  lo  da  por  que')  tome  plazer  cnio  dar,  mas 
dalo  por  que  cuyda  sacar  alguna  varata  dello,  o  por  que  eP)  seria 
dano  [f.  8b]  o  verguenga^  si  lo  non  diesse.  Et  lo  que  tiene  que  non 
da,  plazel  muoho,  pues  falla  manera  delo  teuer  sin  dauo  et  sin  grand 
nerguenga.  Et  asi  bien  podedes  enteder*)  quanto  grant  diferencia  o 
departimiento  ha  entre  la  franqueza  et  la  escaseza.  et  assi  vos  he  de- 
partido  que  cosa  es  franqueza  et  scaseza,  Et  desaqui  tornare  ami  Razon. 
Otrosi  el  seso  le  amostrara  que  es  lo  que  deue  pedir  o  aquo  persona. 
Otrosi  le  amostrara  commo  et  quando  et  contra  quales  personas  deue 
seer  sofrido  et  manso  et  de  buen  talante.  Et  commo  et  quando  et 
contra  quales  personas  deue  seer  brauo  et  esforzado  et  cruel.  Otrosi 
el  seso  le  mostrara  commo  o  por  quales  acaefimientos  deue  seer  alegre 
0  triste.  Otrosi  le  mostrara  commo  debe  comen^ar  la  guerra  et  la  con- 
tienda,  non  la  podiendo  escusar,  et  como  se  pare  aella  et  de  quela 
ouiere  comeufado^);  Et  commo  escusara  dela  comenfar  sin  su  mengua 
0  sin  SU  vergueufa;  Et  commo  saldra  della  guardando  cstas  cosas^  Et 
otrosi  commo  deue  guerrear  quando  oviere  el  mayor  poder  que  su  con- 
trallo,  lo*)  oviere  mayor  que  el,  Et  commo  deue  fazer  quando  cercare 
el  lugar  muy  fuerte  o  non  tanto,  o'')  commo  se  deue  defender  si  fuere 
cercado,  Et  commo  deue  parar  hueste,  si  oviere  de  lidiar  o  con  mas  o 
con  mejores  quelos  suyos;  Et  commo  si  los  suyos  fueren  mas  o  mejores. 
Et  otrosi  el  seöo  le  mostrara  commo  deue  leuar  la  gente  cabdellada 
por  el  Camino  et  non  teuer  las  cosas  en  poco,  Et  otrosi  commo  deue 
posar  la  hueste.  Et  como  la  deue  aguardar  de  que  fuer^)  posada.  Et 
commo  deue  andar  enla  hueste  alegre,  et  esto  aque  tiene  pro.  Et  otrosi 
el  seso  le  mostrara  commo  deue  mostrar  quela  guarda  que  faze  quela 
faze  por  seso,  mas  non  por  miedo.  Et  [f.  8«]  commo  deue  guardar  la 
hueste  de  pelea,  et  commo  la  deue  escarmentar   si  acaesfiere.    Et 


1)  6.:  vödanle;  besser  dejaria. 

2)  que  ist  von  späterer  Band  übergeschrieben. 

3)  1.  qael  =  que  V. 

4)  1.  entender. 

5)  Ober  alle  diese  Punkte  handelt  D.  J.  M.  aasfUhrlich  Est.  I  Kap.  71  ff. 

6)  Vor  lo  ist  o  sa  contrallo  einzuschieben. 

7)  1.  6. 

8)  l.  fuere. 
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otrosi  el  seso  le  dira  oommo  se  deue  mostrar  por  seftor  alos  bujob,  Et 
oommo  los  deue  seer  buen  companero,  Et  como  deue  fazer  enel  tiempo 
dela  guerra  o  dela  paz,  si  fue^)  muy  Rico  o  abonado^),  Et  commo 
quando  lo  non  fuesse  tanto,  o  quando  obiesse  desto  alguna  mengua. 
Et  otrosi  el  seso  le  mostrara  commo  deue  fazer  quando  ouiere  buena 
andaufa,  Et  quando  el  contrario ,  et  commo  deue  partir  las  ganancias 
que  dios  le  diere.  La  verguenfa')  otrosi  cumple  muoho  al  oauallero 
mas  que  otra  cosa  ninguna^  Et  tanto  le  cumple  que  yo  diria  que  valdra 
mas  al  cauallero  auer  ensi  verguen^a  et  non  auer  otra  manera  ninguna 
buena;  que  auer  todas  las  buenas  maneras  et  non  auer  verguenga.  Ca 
por  buenas  maneras  que  ayan*),  syn  verguen^a  non  oviere,  tal  oosa 
podra  fazer  algun  dia  que  enlos  dias  que  biua  siempre  sera  enganado. 
Et  syn  Torguenga  oviere,  nunca  fara  cosa  por  quela  ayan*).  Et  otrosi 
abra  verguenya  de  fazer  lo  que  non  deue.  Ca  tan  grant  verguenfa  es 
a  omne  en  dexar  de  fazer  lo  que  deue^  commo  de  fazer  lo  que  non 
deue.  Et  asi  la  verguen^a  le  fara  guardar  todo  lo  que  deue  adios  et 
al  mundo.  Ca  si  Terguenfa  OTiere^  guardar  se  ha  quanto  podiere  de 
non  fazer  cosa  por  que  se  Toa  en  Tcrguen^a  contra  dios.  Ca  muy  sin 
Razon  seria  en  dexar  de  fazer  vn  fecho  yergo£k>so,  si  sopiese  quel  veria 
vn  omne  quäl  quier,  et  non  aver  verguen^a  de  dios  quelo  orio  et  lo 


1)  1.  fuere  oder  fuesse  wie  io  der  folgenden  Zeile. 

2)  1.  abondado. 

3)  Die  Bedeutung  der  Schamhaftigkeit  für  den  Menschen,  insbesondere  auch 
für  den  Bitter,  wird  in  vielen  Schriften  mit  Nachdruck  hervorgehoben.  Sie  wird 
ttber  alle  Tugenden  gestellt,  diese  werden  geradezu  ans  ihr  hergeleitet  Im  C.  Luc.  L 
handelt  D.  J.  M.  auch  noch  davon,  vergl.  die  Schlussverse:  La  vergüenza  todos 
males  parte,  Por  ella  face  home  bien  sin  arte.  —  R.  Lull.  XXIII ▼:  Capeyl  de 
fferre  es  donat  a  oanayler  a  significar  vergonya,  cor  caaayler  sens  vergonya  no 
pot  esser  obedient  a  lorde  de  cauayleria.  On  en  azi  con  vergonya  fa  esser  hom 
vergonyos,  et  fa  home  tenir  ses  uyls  en  terra,  en  axi  capeyl  defen  hom  de  les 
ooses  altes  e  garda  a  la  terra,  et  es  mitga  qui  sta  enfre  les  coses  baxes  e  les 
coses  altes.  £  en  axi  con  capell  defen  lo  cap  qui  es  plus  alt  e  lo  plus  principal 
membre  qui  sia  en  home,  en  axi  vergonya  defen  cavayler  qui  es  apres  offici  de 
dergue  lo  plus  alt  offici  que  sie,  que  no  senclin  a  vils  fets,  ni  la  nobilitat  de  son 
coratge  no  denayl  a  malnestat  ni  a  engan ,  ni  a  nuyl  malnat  nodriment  Vgl.  B. 
Prov.  foL29>>i.  Boc.de  oro  LXVni»«,  XIV»i,  XXIb«,  XXXn»i,  CXII»«,  VE", 
XLVm»«,  LXXI»i,  LXXVn»«,  LXXXIU»«,  LXXXUbi,  LXXXIXb«.  Part.  H 
Tit  XHI.  Part,  n  Tit.  XXI  Ley  n.  En  Pere  Ley  IX.  Aroipreste  de  Fita  442  ff., 
844.  Fiori  di  fil.  57.  Schnhl  Nr.  683. 1137.  Flores  de  fil.  16.  Gast,  y  Dotr.  277. 
Casf.  ö  doc.  96/?,  98a,  106/?,  120/?,  195  a,  200/?,  227^.  Joum.  as.  U  15,  HI  80. 
IV  34.    Rabb.  Bl.  86.    Freytag  HI  744,  745,  748,  2651. 

4)  FUr  ay&  der  Bs.  ist  aya  zu  lesen. 
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redimio  et  le  fizo  tantoe  bienes,  et  sabe  (ierta  mente  quelo  vee  et  lo 
entiende.  Otrosi  la  verguenfa  le  fara  que  sufra  ante  la  muerte  que 
fazer^)  cosa  vergofiosa.  Et  pues  digo  que  ante  sufrira  la  muerte 
[f.  8^]  que  caer  en  Terguenga,  bien  deuedes  entender  que  non  dexara 
de  fazer  ninguna  cosa,  oin  la  fara  por  que  en  vergueila  pueda  caer.  Ca 
todas  las  cosas  que  omne  puede  fazer  et  dexar  de  fazer  son^)  ligeraa 
quela  muerte.  Et  asi  podedes  saber  que  la  verguenfa  es  la  cosa  por 
que  omne  dexa  de  fazer  todas  las  cosas  que  non  deue  fazer,  Et  le  faze 
fazer  todo  lo  que  deue.  Et  por  ende  la  madre  et  la  cabe^a  de  todas 
las  Yondades  es  la  Terguen^a'). 

Gapitulo  XX®;  commo  el  cauallero  anciano  responde  al  escudero 
quäl  es  mayor  pesar. 

Otrosi  alo  que  me  preguntastes  quäl  es  mayor  plazer  o  *)  el  mayor 
pesar  que  omne  podria  auer,  fijo,  sin  dubda  esta  es  pregunta  grande, 
Ca  en  esto  si  acae^iera^)  la  voluntad  et  la  Razon.  Ca  muchos  omnes 
ay  que  toman  muy  grant  pesar  de  cosas  que  con  Razon  non  lo  deuian 
tomar  tan  grande.  Otrosi  por  que  el  mundo  es  Ueno  de  pesares,  et 
los  entendimientos  et  las  uoluntades  dolos  omnes  son  de  muchas  ma- 
neras  et  muy  departidas*),  non  yos  podria  ninguno  dezir  quäl  es  el 
mayor  pesar  que  todos  los  omnes  pueden  aver.  Ca  vnos  toman  muy 
grant  pesar  quando  non  seles  faze  lo  que  ellos  quieren^  Et  tiene'')  aquello 
por  muy  grant  pesar.  Otros  lo  toman  muy  grande  quando  pierden  algo 
delo  que  an,  Otros  quando  pierden  parentes  o  personas  deque  se  sien- 
ten  muchO;  Otros  quando  adolescen,  Et  asi  de  todas  las  maneras  delos 
pesares.  Por  ende  non  vos  podria  Repuesta  fierta  dar  quäl  es  mayor 
pesar  de  todos.  Ca  los  vnos  taman  ^)  pesar  delo  tuo  et  los  otros  delo 
al,  Gada  tuo  segund   sus  uoluntades  et  sus  maneras,  et  non  catam*) 


1)  Die  Es.  hatte  arsprUaglich  faz.  Der  Haken  Über  dem  z  ist  erst  von  einer 
späteren  Hand  nachgetragen  worden.  Am  Anfange  des  Gesamtprologs  war  dies 
unterlassen  (vgl.  S.  443  Anm.  1). 

2)  1.  [mas]  ligeras. 

3)  Vgl.  C.  Lac.  L.  Boc.  de  oro  XLVmi»  (daselbst  viele  Belege).  Gast,  y 
Dotr.  280.  Flores  de  fil.  Ley  XTX.  Boc.  de  oro  XLIi>2.  Journ.  as.  IV  10. 
Cav.  Cifar  S.  203. 

4)  1.  e. 

5)  1.  se  acaecen  (6.). 

6)  Vgl.  C.  Lue.  Prolog:  et  asi  fallaredes  que  nlngunt  home  non  se  semeja 
de!  todo  en  la  voluntad  nin  en  la  entencion  con  otro.  Vgl.  auch  unten  Kap.  XLIV. 

7)  1.  tienen. 

8)  1.  toman. 

9)  1.  eatan. 

Ronumiache  Forschangen  VII.  ol 
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enello  Bazon.  Mas  el  mayor  pesar  que  omne  puede  et  deue  aver  con 
razo^);  [f.  9  J  es  quando  por  su  merecimiento  faze  alguna  cosa  por  que 
pierda  la  graoia  de  dios^).  Ca  ai  bien  catare  quantas^)  mercedes  dioe 
le  faze  cadal  dia*),  et  de  quantos  peligros^)  le  guarda^  et  commo  la  an 
gracia  non  la  puede  perder  ai  non  por  au  mereoimiento.  Et  ai  la  pierde, 
pierde  eneste  mundo  todo  el  bien  que  enel  puede  auer.  Et  es  apare- 
jado  para  le  Tenir  todo  mal.  Et  otroai  pierde  el  parayao  para  que  dioa 
le  criOi  de  que  omne  del  mundo  non  podria  contar  el  vien,  et  el  plazer 
que  y  a  para  aiempre.  Et  ea  jndgado  paral  infierno  de*)  atanto  mal  et 
tanta  pena  ain  fin^  que  ae  non  puede  dezir.  Et  aai  deuedea  entender 
que  con  Razon  eate  ea'')  el  mayor  peaar  que  omne  puede  auer.  Ca 
todoa  loa  otroa  peaarea  aon  de  coaaa  aenaladas;  et  avn  que  ayan^)  peaar 
de  aquelloa,  puede  auer  plazer  en  otroa.  Et  eatoa  peaarea  que  ouiere 
cadal  dia  le  pueden  menguar,  et  pueden  le  acae^er  coaaa  por  que  en 
aquelloa  fechoa  miamoa  enque  tenia  peaar  puede  tomar  plazer.  Et  a^n 
por  mucho  que  el  peaar  dure,  non  puede  durar  ai  non  quanto  viaquiere 
eneate  mundo.  Maa  el  que  por  au  mala  yentura  perdiere  por  aua  mere- 
cimientoa  la  gracia  de  dioa^  pierde  todoa  loa  plazerea  et  cobra  todoa 
peaarea ;  Et  eate  mal  nunca  a^ra  acabamiento.  Aai  podedea  entender 
que  ain  dubda  ninguna  eate  ea  con  Bazon  el  mayor  peaar  de  todoa  loa 
peaarea. 

Capitulo  XX*),  commo  el  cauallero  anciano  reaponde  al  eacudero 
quäl  ea  el  mayor  plazer. 

Otroai  a  lo  que  me  pregnntaatea  quäl  era  el  mayor  plazer,  voa 
digo  que  bien  aai  commo  voa  dixe  quelaa  voluntadea  deloa  omnes  aon 
partidaa  en  tomar  peaarea ,  que  bien  aai  aon  partidaa  en  tomar  [f.  9^] 
plazerea.  Ca  vnoa  lo  taman  ^*)  mayor  en  vnaa  coaaa  et  otroa  en  otraa  ^% 


1)  1.  razon. 

2)  Vgl.  S.  455  ADm.  2. 

3)  ].  [aera]  qnantaa. 

4)  dia  18t  mit  blasser  Tinte  übergeachrieben. 

5)  peligroB  ist  deutlich  zu  leaeo,  obwohl  zweimal  periglo  (f.7<i|  13»)  vorkommt 
Jedoch  scheint  der  Schreiber  erst  die  alte  Form,  die  gewiss  im  Original  stand, 
haben  schreiben  wollen,  denn  der  erste  Strich  des  r  ist  vorhanden,  das  obere 
StUck  des  1  weniger  kräftig  übergeschrieben. 

6)  1.  do  a  tanto  mal. 

7)  es  ist  mit  blasser  Tinte  übergeschrieben. 

8)  1.  avn  que  [omne]  aya  wegen  des  gleich  folgenden  paede,  ouiere  und  le. 

9)  1.  XXI. 

10)  1.  toman  wie  S.  459  Anm.  8. 

11)  FreytaglU  1327:  Alioram  gaadia  aliis  causa  luctna  sunt.  Sem.  Tob.  648, 653. 
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cada  vno  segun  su  uoluntad.  maa  el  major  plazer  que  omne  con  Razon 
paede  et  deue  aner,  es  quando  entiende  que  esta  sin  peoado;  por  que 
esta  enla  gracia  de  dies,  Et  esta  sin  Regele,  que  non  ha  cosa  que  le 
enbargue  para  le  faoer  dies  merfed  complida.  Ca,  fijo^  uos  deuedes 
saber  que,  asi  commo  dies  es  eomplido,  siempre  querra  alos  omnes 
fazer  merfed  complida  mente.  Et  lo  que  dexa  deles  fazer  non  es  sinon 
por  enbargo  de  pecados  o  de  malas  obras  quelos  omnes  ponen  entre 
dies  et  ellos,  pues  el  que  sabe  que  non  a  este  enbargo,  tan  alegre  deuia 
seer  que  ningun  pesar  non  deuia  sentir.  Et  otrosi  por  que  el  sabe 
que  quantos  vienes  el  faze,  de  todos  a  de  auer  buen  galardoU;  muy 
mayor  que  el  su  mereeimiento,  nin  que  omne  podria  dezir,  en  todos 
los  vienes  que  se  fazen  por  el  mundo  ha  muy  grant  parte.  Et  demas 
que  es  (ierto  que,  si  la  muerte  que  anda  todo  el  dia  entre  los  pies^),  le 
fallare  en  tal  estado,  que  es  seguro  de  cobrar  la  gloria  de  dios  enque 
a  plazer  complido  et  en  folgura.  Et  por  el  plazer,  quanto  mas  dura,  es 
mayor,  asi  es  este  eP)  mayor  plazer  que  todos  los  otros.  Ca  los  pla- 
zeres  del  mundo,  por  grandes  que  omne  los  aya,  duran  poco,  Et  ayn 
de  todos  0  dolos  mas  se  enoja  el  omne.  Mas  este  dura  en  quanto 
omne  bive  en  este  mundo,  et  depues  que  sale  del  para  siempre,  Et  por 
ende  ningun  plazer  non  puede  nin  deue  seer  conparado  a  este  et 
cetera. 

Capitulo  XXP^);  commo  el  cauallero  Responde  sBt  a*)  recudido  alas 
preguntas  del  escudero  le  dio  por  ofigio  que  non  dexasse  su  camino 
para  las  cortes  del  Rey. 

[f.  9^]  Et  agora,  fijo,  vos  he  respondido  lo  mejor  que  yo  pude  alas 
preguntas  que  yo  entendi  que  vos  cumplian  para  el  vuestro  estado, 
delas  que  me  fiziestes.  Et  alas  otras  que  vos  non  respondi;  dexolo 
por  que  por  que')  cuydo  que  vos  non  fazen  tan  grant  mengua  delas 


1)  Freytag  2764:  nnllus  thesaurus  absens  propinquior  est  quam  mors.  2956. 
Prov.  fr.  n  231. 

2)  Tilge  el. 

3)  Kap.  XXI  and  XXII  sind  in  der  Hs.  mit  XX  und  TCX^  bezeichnet,  dann 
folgt  aber  XXIII  der  Zäblnng  des  Schreibers  gemäss.  Sollte  indessen  in  seiner 
Vorlage  wirklich  XX  und  XXI  gestanden  haben,  so  würden  wir  als  Gesamtzahl  L 
erhalten  (vgl.  S.  450  Anm.  3). 

4)  Responde  »t  a  ist  sicher  verderbt.  Entweder  sind  die  beiden  ersten  dieser 
Worte  zu  streichen,  und  nach  escadero  ist  et  einzuschieben,  oder  alle  drei  sind 
durch  desque  ouo  zu  ersetzen,  recudir  (nspan.  =:  sorgen,  bedacht  sein)  hStte  dann 
hier  die  Bedeutung  ,,acht  geben,  zuhören".  Vielleicht  liest  man  am  besten  mit  6. 
desque  ouo  respondido. 

5)  Ein  por  que  ist  zu  tilgen. 

31* 
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saber,  Et  por  que^  si  las  qneredes  deprender,  que  fallaredes  que  vos 
las  podra  mostrar.  Et  pues  esto  asi  es^  consejar  vos  ya  que  non 
dexasedes  Tuestro  Camino.  Et  sähe  dios  que  yo  non  digo  esto  por  que 
yo  grant  plazer  non  tome  compania^),  mas  fago  lo  por  que  querria  que 
por  el  placer  que  yo  conbusco  he^  que  non  perdiessedes  vos  nada  dela 
yuestra  fazienda.  Ca  todo  omne  que  a  otro  conseja  deue  catar  enel 
consejo  que  da  mas  la  pro  de  aquel  aquien  conseja  quela  suya,  Et 
si  asy  non  lo  faze,  non  es  leal  consejero.  Pero  si  guardando  primera 
mente  la  pro  de  aquel  aqui  conseja,  saca  para  si  alguna  pro  de  aquel 
consejo  que  da,  deuese  teuer  por  de  buena  Ventura. 

Capitulo  XXIII  ^;  como  el  escudero  gradegio  mucho  al  cauallero 
anciano  lo  quel  mostrO;  Et  leRogo  que  tomase  del  lo  que  quisiesse. 

Qvando  el  escudero  oyo  todas  estas  respuestas  et  entendio  quel 
complia  para  lo  que  el  avia  mcster,  Et  otrosi  que  se  avia  alli  detenido 
tan  poco,  por  que  non  perderia  nada  de  su  oamino;  gradegiolo  mucho 
adios  et  tobose  por  muy  de  buena  Ventura.  Et  por  ende  dixo  al 
cauallero:  Senor,  yo  gradesco  mucho  adios  et  avos  el  vien  que  me  a 
venido  dela  vuestra  vista,  Et  cred  que  yo  me  tengo  por  muy  tenudo 
de  vos  seruir  e^)  toda  la  mi  vida,  Et  pido  vos  [f.  9^]  por  dios  et  por 
▼uestra  vondat,  que  si  de  alguna  cosa  delo  que  yo  aqui  troxe  vos 
puedo  seruir  o  vos  cumple,  quelo  tomedes  et  que  tengades,  que  de 
aqui  adelante  vos  seruire  quanto  pudiere  muy  de  buena  mente.  Etl') 
cauallero  le  gradegio  mucho  lo  que  dezia,  et  si  se  pago  de  alguna  cosa 
delo  quel  traya,  tomo  lo,  mas  por  mostrarle  buen  talante  que  por  otro 
plazer  que  en  ello  fallasse,  et  prometio  le  que  siempre  Bogaria  adios 
por  el.  Entonge  se  despidieron  Uorando  mucho  con  plazer.  El  omne 
bueno  acommendolo  a  dios  et  diol  su  bendicion. 

Capitulo  XXIIIP,  commo  el  escudero  se  fue  para  las  cortes,  E  le 
Recebio  el  Rey  muy  bien  et  lo  echo^)  a  su  tierra  muy  Rico  et  muy 
onrado. 

El  escudero  fue  para  las  cortes  et  andiedo  tanto  por  sus  jornadas 
que  llego  aqueP)  lugar  do  el  Rey  fazia  sus  cortes.  Et  enderegol  dios 
asi  que,  quando  el  llego  aver  las  cortes,  non  eran  partidas,  Et  quando 


1)  1.  [en  vuestra]  compania. 

2)  1.  en ;  vgl.  Anfang  des  Prologs  (S.  443  Anm.  1). 

3)  Vgl.  B.  zu  Libro  dela  Caza  2 12. 

4)  lo  echo  =  nJAgte  ihn  fort"  ist  zu  stark;  wahrscheinlich  stand  in  der  Vor- 
lage lo  enbio  wie  am  Ende  des  Kapitels. 

5)  aquel  für  a  aquel.  Auslassung  von  a  (Präposition  oder  Hilfsverb)  vor 
Wörtern  mit  anlautendem  a  oder  o  oder  nach  Wörtern  mit  auslautendem  a  ist 
auch  sonst  nicht  selten  (vgl.  B.  zu  3ii). 
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noostro  al  Rej  la  su  Razoo  por  que  vioiera,  Et  otrosi  le  oonto  la  aven- 
tura  quele  acaesfiera  enel  camino  conel  oauallero  hermitano,  tomo  el 
Rey  et  todoa  los  que  eran  conel  ^)  muy  graat  plazer.  Et  entre  quantos 
y  binieroD  a  aquellas  cortes  fizol  el  Rey  mergedes  muy  senaladas,  Et 
tanto  ae  pago  delaa  aus  buenas  maneras  quel  touo  con  sigo  grant  pie^a 
de  tiempO;  et  fizol  cauallero  et  despuea  enbiolo  a  au  tierra  muy  Rico 
et  muy  onrado. 

Capitulo  XXV  ^  commo  el  cauallero  nonel  ae  partio  delaa  oortea  et 
torno  por  la  hermiia  del  cauallero  an$iano  Et  quiaiera  aver  reapueata 
delaa  otraa  preguntaa,  Et  el  cauallero  aufiano  ae  eacuao  con  Razon. 

[f.  10*]  El  cauallero  nouel  acordandoae  de  quanto  bien  aprendiera 
del  cauallero  que  eataua  enla  bermita,  tomo  au  camino  para  aquel  lugar 
do  lo  fallara.  Et  quando  liege  ala  hermita  do  el  omue  bueno  moraba. 
Et  el  omne  bueno  lo  bio  et  aopo  quanto  onrado  et  quanto  bien  andante 
TeniE;  plogol  mucho  et  gradefiolo  mucho  adioa.  Et  el  cauallero  nouel 
moro  y  con  el  algunoa  diaa,  Ca  el  traia  biandaa  et  todo  lo  que  avian 
meater.  Et  en  aquel  tiempo  que  en  vno  moraron  quiaiera  el  cauallero 
nouel  aTer  repueata  del  cauallero  an^iano  que  moraba  enla  hermita 
delaa  preguntaa  que  el  fiziera  ante  que  del  ae  partieaae,  aquo  avn  no 
le  reapondiera,  maa  por  la  grant  flaqueza  que  enel  omne  bueno  avia 
non  le  pudo  dar  repueata  complida  mente.  Et  desque  entendieron  que 
era  tiempo  de  ae  yr  el  cauallero  nouel  para  au  tierra,  deapedioae  del 
Et^)  el  omne  bueno  Rogando  mucho  adioa  que  el  enderegaaae  et  lograaae 
de  bien  en  mejor.  Et  el  cauallero  nouel  dexol  delo  que  y  traya,  para 
que  pudieaae  y  paaaar  au  vida  algun  tiempo  maa  ain  lazeria  que  faata 
enton^e,  Et  muy  maa  le  dexara,  ai  el  bueno 'j  lo  quiaiera  tomar.  Et 
aai  ae  partieron  muy  pagadoa  el  vno  del  otro,  Et  fuesae  el  cauallero 
nouel  para  au  tierra;  Et  finco  el  omne  bueno  enau  hermita  compliendo 
au  penitengia. 

Capitulo  XXVP;  commo  el  cauallero  nouel  ae  partio  del  cauallero 
anfiano  et  ae  fue  para  au  tierra^  et  depuea  commo  dexo  au  tierra  con 
grant  deaeo*)  al  cauallero  angiano. 

Depuea  que  el  cauallero  nouel  ae  partio  del  cauallero  angiano 
que  [f.  10^]  fincaua  enla  hermita,  commo  avedea  oydo,  Enpego  au  Ca- 
mino para  au  tierra.    Et  por  que  entendio  que  viniera  muy  onrado  et 


1)  Vgl.  S.  433. 

2)  I.  deapedioae  del,  el  omne  bueno  Rogando  macho  adioa  .  .  .  oder  deape- 
dioae del  [omne  bueno] ,  el  omne  bueno  Rogando  u.  8.  w. 

3)  I.  el  [omne]  bueno. 

4)  1.  deaeo  [de  uer]  al  oauallero  an^iano. 


^as^umäm^^mm 


4  64  S.  Gräfenberg 

muy  bien  andante  de  oasa  de  bu  senor,  auia  muy  grant  talante  de 
llegar  asu  tierra  por  que  oviese  plazer  con  ans  parientes  et  con  aus 
amigoB.  Ca  vna  delaB  plazenteras  coaas  que  enel  mundo  ha  beuir^) 
omne  enla  tierra  do  ea  natural,  Et  mayor  mente  ai  dioa  li  faze  tanta 
mer^ed  que  puede  bebir  enella  onrado  et  prefiado.  Et  tan  plazentero^) 
eata  manera  de  Tida,  que  aai  engana  muchoa  que  eacojen  ante  de  benir 
en  ella  que  en  tierra  eatrana  enque  fueaaon  i^ieTtoB  que  podrian  paaaar 
muy  onrada  mente.  Et  ain  dubda  eato  ea  grant  yerro  et  grant  engano. 
Ca  el  que  tiene  mientea  por  llegar  algun ')  bien  et  a  buen  eatado,  non 
deue  dexar  el  plazer  dela  uoluntad  de  beuir  et  de  gradea^er^)  do  quier 
que  maa  pudiere  lleuar  au  onra  adelante.  Et  deaque  Uego  aau  tierra, 
fue  muy  bien  Regebido  de  todaa  laa  gentea,  tan  bien  deloa  parientea 
commo  de  loa  eatraffoa.  Ca  la  bien  andanga  et  el  poder  et  la  Riqueza 
faze  aeer  a  omne  maa  amado  et  maa  prefiado  delaa  gentea  de  quanto 
non  aeria^  ai  tan  bien  andante  non  fueaae*).  Ca  muohoa  airuen  et  ae 
fazen  parientea  del  omne  mientre  buena  andanga'),  que  ai  la  non  oviere^ 
quel  non  catarian  deloa  ojoa,  ai  non'O  topaaaen  conel^)  enla  carrera. 
Et  deaque  ouo  morado  en  au  tierra,  commo  quier  que  beuia  enella  muy 
onrado  et  muy  bien  andante,  non  pudo  oluidar  nin  aacar  de  au  cora^on 
el  deaeo  que  a^ia  de  fablar  con  el  cauallero  angiano  que  finoana  en  la 
hermita.  Ca  con  plazer  era*)  et  tan  aprouechoaa  coaa  ea  para  loa 
[f.  lO^']  buenoa  et  para  loa  entendudoa  el  aaber^®),  que  non  lo  pueden 
olbidar  por  loa  bienea  corporalea.  Et  por  ende  acordo  de  yr  beer  al 
omne  bueno,  Et  eato  fazia  el  por  doa  coaaa:  la  yna,  por  aaber  la  re- 
pueata  delaa  preguntaa  quel  fiziera  aquo  aTu  non  le  reapondiera,  Et  la 
otra,  regelando  que  ai  el  omne  bueno  morieaae  ante  que  aeataa  le  ovieaae 


1)  1.  [es]  benir. 

2)  1.  plazeotera  [es]  eata  m.  —  Daa  ea  ist  wegen  dea  folgenden  eata  vom 
Schreiber  fiberaeheo  worden. 

3)  Vgl.  S.  462  Anm.  5. 

4)  1.  grandesger. 

5)  Vgl.  C  Luc.  II  (S.  421  ß):  Quien  non  ha  amigoa  ainon  por  lo  que  lee  da 
pocoledurao.  L.iQf.277a.  Rabb.BI.IIl.  Spr.  Sal.  14  m.  Koheleth5io.  Schahl113 
Kap.  V  19.    Freytag  UI  2744,  2285. 

6)  non  ZQ  tilgen. 

7)  Vgl.  S.  433. 

8)  Die  Lesart  der  Hs.  Ca  con  plazer  era  ist  schon  wegen  dea  folgenden  et 
tan  aproaechosa  cosa  es  aaffallend  and  sicher  verderbt  0.  änderte  Ca  oompH- 
dera,  und  B.  fügte  tan  vor  complidera  ein.  Die  arsprünglicbe  Lesart  wird  Ca  tan 
plazentera  gewesen  sein;  sie  erklärt  sich  aach  graphisch  am  einfachsten. 

9)  Vgl.  8.  449  Anm.  1. 
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espondido,  que  por  auentura  non  fallaria  otro  que  tan  complida  mente 
e  pudiesse  responder.  Et  dexo  su  fazienda  en  su  tierra  con  buen  re- 
abdo  et  acomendola  atales  de  que  era  (ierto  que  quando  el  viniesse, 
[uel  fallaria  tan  bien  endera^ada  ^),  oommo  ai  el  ende  non  se  partiesse. 
?a  el  que  de  an  tierra  ae  parte  conuiene  que  tal  recabdo  dexe  en  ella, 
|ue  quando  niniere,  que  falle  que  non  le  enpefio  la  su  partida  dende. 
St  que^)  SU  fazienda  quiere  fiar  en  otro,  conuiene  que  escoja  atal  de 
[ue  aea  (ierto  que  nunca  se  arepienta  del  poder  quel  diere,  Et  que 
iempre  querra  mas  la  pro  et  la  onra  del  aeilor  quela  suya^).  Et 
[eaque  eato  ovo  fecho  enesta  manera,  torno  en  au  compana,  la  que 
ntendio  quel  complia,  et  fue  veer  al  cauallero  angiano  que  dexara  enla 
lermita.  Et  deaque  llego,  plogol  mucbo  al  omne  bueno,  Et  commo 
[uier  que  eataua  flaco,  Reciobolo^)  muy  bien,  Et  tomaron  amoa  muy 
;rant  plazer  desque  en  vno  se  ayuntaron. 

Gapitulo  XXVIP,  commo  el  cauallero  anciano  se  marabillo  dela 
enida  del  cauallero  novel  Et  le  pregunto  la  Bazon  de  su  venida. 

Et  desque  ouieron  fablado  vna  pie^a,  preguntandose  el  vno  alotro 
ommo  les  fuera  depues  que  de  [f.  10<^]  que  de^)  vno  se  partieron,  el 
auallero  anfiano  comenfo  su  Razon  en  esta  guisa.  fijo  mucbo  amado, 
o  ae  verdadera  mente  que  voa  aodea  de  muy  buen  entendimiento,  Et 
ue  non  fariadea  ninguna  coaa  por  complir  uueatra  voluntad,  si  alguna 
iro  0  onrra  non  cuydasedea  ende  aacar.  Por  ende  voa  ruego  que  me 
ligadea  que  fue  la  Razon  por  que  agora  dexastes  vuestra  tiera*),  en 
[ue  tan  poco  aviades  morado,  et  do  pudierades  fazer  muchas  cosas  de 
uestra  pro  et  tomar  mucbo  plazer,  et  veniestes  aesta  bermita,  do 
abedes  que  non  podedes  aver  vida  si  non  mucbo  enojosa  et  muy 
Eizrada. 

Gapitulo  XXVni;  commo  el  cauallero  nouel  mostro  al  cauallero 
»nfiano  la  Razon  de  su  venida. 

Seflor,  dixo  el  cauallero  nouel,  desque  la  primera  vegada  vos  falle, 
iempre  vos  oy  dezir  cosas  verdaderas  et  muy  aprouecbosaa  et  de  grant 
eao,  et  aun  me  semeja  que  por  la  flaqueza  que  avedes  enel  cuerpo, 
jue  ae  enbarga'^)  el  vuestro  entendimiento  de  fazer  toda  su  obra^  asi 


1)  1.  endere^ada. 

2)  1.  Et  [el]  que. 

3)  Vgl.  das  Ende  von  Kap.  XX.    Discipl.  der.  S.  398.    Schahl  170  Nr.  437. 

4)  1.  Recibiolo. 

5)  que  de  steht  irrtümlich  doppelt,  am  Ende  der  einen  und  am  Anfang  der 
olgenden  Spalte. 

6)  1.  tierra. 

7)  1.  [non]  se  enbarga;  der  Inhalt  des  folgenden  Satzes  verlangt  diea. 
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commo  deue.  Et  esto  cumple  ami  mnoho,  por  qne  pueda  yo  acabar 
aquello  por  que  yo  aqni  vin.  Et  por  ende  vos  Respondo:  yo  tengo  quo 
OB  ninguna  cosa  non  podria  yo  fazer  mas  mi  pro  nin  tomar  mayor 
plazer^  que  en  dexar  todo  lo  al  por  vos  venir  ver.  Con^)  muy  grant 
pro  me  es  en  vos^)  fazer  en  manera  para  vos  conosger  et  grades^er  el 
bien  et  la  mer^ed  que  me  vino.    Et  aey  commo  el  buen  conos^imiento 

qne  omne  faga Re^ebido  algun  bien,  aai  tengo 

ounple  8u  debdo  el  que  guarda  et  pone  por  obra  el  bien  que  ha  re^e- 

bido es  muy  grand   plazer   el  que  faze  quanto   puede   por 

aprender  alguna  cosa  buena  et  aprouechoaa,  si  dies  quiere  guardar') 
quela  faga.    Et  por  que  todas  estas  [f.  11*]  cosas  non  podemos^)  bien 

aeataroommo. .,  Por  ende  toue  que lo  al  por 

venir por  dioe  et  por  meaura 

de  me  responder  a  aquellas  Razones  que  el  otro  dia  non 

pudiestes  por  lo vos  enbargo'). 

Gapitulo  XXIX®;  commo  el  cauallero  an^iano  se  marabillo  mucho 
del  afinoamiento  que  el  cauallero  nouel  le  fazia  por  la  respuesta  delas 
preguntas. 

FijO;  dixo  el  omne  bueno,  mucho  me  marabillo  por  que  me  faze- 
des  tan  grant  afincamientO;  sabiendo  que  yo  non  ley  nin  estudie  tanto 
por  que  atantas  preguntas  et  atantas  scien^ias  vos  pudiesse  Responder. 
Et  pares^e  me  que  por  aventura  que  me  queredes  meter  en  verguenga. 


1)  Hs.  Co,  1.  Ca. 

2)  en  voB  setzt  B.  unoötigerweise  hinter  vioo  der  zweitfolgenden  Zeile. 

3)  B.  verlangt  mit  Recht  statt  gaardar  ein  Wort,  das  ..fügen*'  bedeutet; 
gnisar  ist  ihm  bedenklich.  Ich  möchte  gradar  (bewilligeo)  vorschlagen,  da  der 
Schreiber  die  AbkUrzangen  von  gradar  and  guardar  mehrfach  verwechselt  hat 
(Vgl.  S.  481  Anm.  4 ;  Kap.  XL  [fol.  20i>]  Aom.). 

4)  I.  podiemos. 

5)  Die  zweite  Hälfte  des  Kapitels  ist  sehr  schlecht  Überliefert;  so  befinden 
sich  im  letzten  Satze  mehrere  Lücken  am  Zeilenschlnss.  Mit  teilweiser  Benutznog 
von  G.*8  Änderaogen  habe  ich  die  oraprOngliche  Lesart  folgendermassen  wieder- 
herzustellen versucht :  Et  asy  commo  [es  mester]  el  buen  conos9imiento  qne  omne 
faga,  [qaando  ha]  Recebido  algnn  bien,  asi  tengo  [yo  que]  cnnple  an  debdo  el 
qne  gnarda  et  pone  por  obra  el  bien  que  ha  re9ebido;  [et  avn]  es  mny  grand 
plazer  [para]  el  que  faze  qnanto  paede  por  aprender  alguna  cosa  bnena  et 
aprouechosa,  si  dies  quiere  gradar  quela  faga.  Et  por  qne  todas  estas  cosas 
non  podiemos  bien  acatar  commo  [cample],  Por  ende  toue  que  [deuia  dexar  todo] 
lo  al  por  venir  [a  uos  uer  et  pedir  uos]  por  dies  et  por  mesura  [que  touierades 
por  bien]  de  me  responder  a  aquellas  Razones  que  el  otro  dia  non  pudiestes  por 
[la  flaqueza  que]  uos  enbargo.  —  Vgl.  dazu  fol.  11*  unten:  pido  vos  por  dies  et 
por  mensura  .  .  .  und  el  cauallero  an^iano  tono  por  bien  de  Responder. 
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bien  caidana  yo  qne  de  otra  maoera  me  gradegeriades  uos  esto  qne 
tanto  loades  qne  de  mi  apreodiestes.  Et  por  ende  vos  Rnego  qne  si 
V08  entendedea  qne  podedes  escnsar  de  me  afincar  en  esta  Razon, 
qnelo  fagades. 

Capitulo  XXX®;  commo  el  canallero  nonel  mostro  por  Razon  al 
canallero  angiano  qne  denia  responder  alas  otras  pregnntas. 

Sedfor,  dixo  el  canallero  nonel ,  non  qnisiese  dies  qne  70  nnnca 
pensase  cosa  por  qne  vos  vergnen^a  tomasedes.  Ca  esto  qne  vos  11a- 
mades  vnestra  vergnenfa,  es^)  esto  tengo  yo  por  grant  vneatra  onra, 
Ca  qnanto  mas ')  menos  leystes  et  sabedes  mas  qnelos  otros,  qne  mncho 
an  Btudiado,  por  ynestro  entendimiento ,  tanto  es  fierto  qne  yos  fizo 
dies  mayor  grazia  en  tos  dar  el  entendimiento  por  qne  sopiesedes  lo 
qne  sabedes.  Et  asi  pnes  vos  entendedes  qne  con  buena  Razon  non 
YO8  podedes  escnsar,  pido  yos  por  dies  et  por  mensura  qne  me  querades 
responder  alas  pregnntas  qne  yos  fizi. 

Capitulo  XXXI ®;  commo  el  canallero  an^iano  [f.  11>>]  tono  por  bien 
de  Responder  alas  otras  pregnntas  del  canallero  nonel. 

Bien  yeo,  dixo  el  canallero  angiano,  qne  non  pnedo  escnsar  de  uos 
non  responder,  pnes  tanto  lo  queredes,  mas  si  las  respnestas  non  fneren 
tan  complidas  o  por  palabras  tan  apuestas  o  tan  proprias,  non  yos 
marabilledes ;  qne  ayn  qne  el  omne  Responda  enlas  pregnntas  yerda- 
dera  mente,  mas  graue  es  de  fazer  qne  sean  todas  las  respnestas  de 
apuestas  Razones  qne  cnmplan  al  fecho.  Pero  de  aqnello  poco  qne 
yo  sopiere  responder  yos  he  a  ello,  Et  dies  por  la  su  merged  qniera 
que  yenga  a  yos  pro  et  onra  et  qne  yo  sin  yergnen^a  finqne.  Pero  si 
atodas  estas  pregnntas  que  me  yos  fazedes  non  yos  pndiere  yo  responder 
por  aquellas  palabras  mismas  que  pertenescen,  non  yos  marabilledes. 
Qne  mnchas  delas  pregnntas  qne  yos  me  feziestes  son  de  artes  et  de 
s^encias  (iertas  qne  an  palabras  sefialadas  por  qne  demuestran  lo  qne 
qnieren  dezir,  Et  aqnellas  palabras  entender  las  ha  el  qne  sabe  aqnella 
arte.  Et  por  seer  mny  sabidor  en  otras  non  entendera  aqnellas  palabras 
qne  son  de  la  scienfia  qne  el  non  sabe.  Et  dezir  uos  he  algunas  dellas 
por  que  entendades  las  otras.  Et  commo  qoier  qne  yo  nnnca  ley  nin 
aprendi  ningnna  sfien^ia,  qne  so  mucho  angiano  et  gnaregi  en  casa  de 
muchoB  sefiores;  oy  departir  a  muchos  omnes  sabios,  Et  bien  cred  que 
para  los  legos  non  ha  tan  buena  escnela  enel  mundo  cuemo  criar  se 
omne  et  benir  en  casa  delos  senores,  ca  y  se  ayuntan  muchos  bnenos 


1)  Tilge  es,  das  mit  blasser  Tinte  übergeschrieben  ist. 

2)  Tilge  mas. 
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et  muchoB  sabios,  et  el  que  ha  sabor  de  aprender  cosae  por  qae  vala 
mas,  en  ningun  lugar  non  las  puede  mejor  [f.  11®]  aprender.  Ca  si 
bueno  quisiere  seer,  y  fallara  muchoB  buenos  con  que  se  aeopane^). 
Et  vna  delas  mas  (iertas  senales  que  enel  omne  puede  ^)  pareacer  que 
tal  quisiere  seer,  es  quando  ven  aque  compaä'a  se  allega'),  Ca  todo 
omoe  se  allega  a  aquel  coo  qui  ha  alguna  semejanfa  de  obra  o  de 
uoluotad^).  Ca  siempre  los  cuerdos  se  Hegau  alos  cuerdos,  et  los  bien 
costumbrados  con  los  bien  costumbrados.  Et  asi  de  todas  las  otras 
cosas  semejantes;  tan  bien  delas  buenas  maneras  commo  delas  con- 
trallas.  Biuiendo  yo  en  casa  de  vn  seiTor  con  qui  guare^ia,  oy  fablar 
a  omnes  muy  letrados  en  muchas  scien^ias,  Et  oy  los  dezir  que  por 
las  cosas  que  son  ordenadas  en  aquella  arte  dizen  los  gramaticos  reglas, 
et  por  lo  que  Ilaman  los  gramaticos  Reglas  dizen  los  logicos  maxinas^). 
Et  Ilaman  los  fisicos  anphorismas,  Et  eso  mismo  es  en  todas  las  sfien- 
cias.  Et  por  ende,  por  que  las  preguntas  que  me  vos  fazedes  son  de 
scienfias  seilaladas  et  que  hau  nobres*)  seilalados  que  non  se  entiendan 
en  otra  arte  si  non  en  aquella  misma,  Pues  ninguna  de  aquellaa  artes 
nunca  ley,  non  vos  deuedes  marabillar,  si  uos  non  respondiere  por 
aquellas  palabras  mismas  que  son  de  aquella  arte.  Mas  quelas  pre- 
guntas son  muchas,  et  para  responder  a  ellas  complida  mente  auia 
mester  muchas  palabras  para  cada  vna,  Por  ende,  por  vos  non  detener, 
Responder  vos  he  en  pocas  palabras  segund  que  dies  por  la  su  merged 
me  quisiere  alumbrar  el  etendimiento'^),  etquanto  alcanfare  la  flaqueza 
del  mi  po[f.  ll^Jco  saber.  Vos,  fijo,  me  preguntastes  primera  mente 
que  cosa  es  dies,  et  depues  que  cosa  son  los  angeles  et  para  que 
fueron  criados,  Et  que  cosa  es  parayso  et  para  que  fue  feoho, 
Et  eso  mismo  el  jnfiernO;  Et  que  cosa  son  los  (ielos  et  para  que 
fueron  fechos,  et  que  cosa  son  las  planetas  et  las  otras  estrellas  et 
para  que  fueron  fechas,  Et  que  cosa  son  los  elementos  et  para  que 
fueron  fechos,  Et  que  cosa   es  el   omne  et  para  que  fue  fecho,  Et 


1)  I.  aeompane.  -  Vgl.  Bog.  de  oro  LXXVIIl»»,  XVl^«.    Rabb.  BI.  600. 

2)  1.  paeden. 

3)  Sage  mir,  mit  wem  da  amgehst,  and  ich  sage  dir,  wer  du  bist. 

4)  C.  Luc.  II  (S.  427/?):  Cual  home  es  con  tales  se  acompana.  Boc.  de 
oro  VIII*>:  toda  cosa  ha  sabor  de  so  semejante;  daselbst  weitere  Belege. 
Gast.  6  doc.  130a,  166/9.  Rabb.  BL  Sir.  33.  415.  484.  488.  513.  Prov.  fr.  II 
267.  269. 

5)  1.  mazimas. 

6)  1.  nombres. 

7)  1.  entendimiento. 


Don  Jaan  Manael,  El  Libro  del  Gaoallero  et  del  Escndero  469 

qne  cosa  son  las  vestias  et  las  anes  et  los  pescados  et  las  yerbas  et 
los  arboles  et  piedras^)  et  los  metales  et  la  tiera')  et  la  mar  et  las 
otras  cosas  para')  que  faeron  fechas,  Et  por  que  consiente  dios  quelos 
buenos  ayam^)  mucho  mal  et  los  malos  mucho  bien,  Et  quales  son  las 
cosas  que  el  Rey  deae  fazer  para  que  sea  buen  Rey  et  maotega^) 
bien  asi  et  asu  Kegno  et  aau  estado,  Et  quäl  es  entre  los  omnes  el 
mas  alto  et  mas  onrado  estadO;  Et  quäl  es  mayor  et  mas  onrado  estado 
entre  los  legos,  Et  quäl  es  mayor  plazer  que  omne  puede  auer,  Et 
quäl  es  el  mayor  pesar,  Et  que  cosa  es  caualleria  et  commo  la  puede 
omne  mejor  auer  et  guardar.  Entente  respondi  uos  yo  segund  el  mi 
flaco  entendimiento  a  algunas  dellas.  Primera  mente  alo  que  me  pre- 
guntastes  que  cosa  es  dios  et  por  que  consiente  quelos  buenos  ayan 
muobo  mal  et  los  malos  mucho  bien*),  Et  quales  son  las  cosas  que  el 
Rey  deue  fazer  para  que  sea  buen  Rey  et  que  mantenga  bien  asi  et 
asu  regno  et  asu  estado ''),  Et  quäl  es  entre  los  omnes  el  mas  alto  et 
mas  onrado  estado  *);  Et  el  quäl  es  el  mayor  estado  entre  los  legos*). 
Et  quäl  es  el  mas^^)  plazer  que  omne  puede  auer^^),  et  quäl  es  el 
mayor  pesar'^),  Et  [f.  12*]  que  cosa  es  caualleria  et  commo  la  puede 

omne  mejor  auer ^').     Ca  las   otras  cosas   que  uos  non 

respondi^*) 


1)  1.  [las]  Piedras,  weil  aach  vor  den  anderen  Substantiven  in  diesem  Satze 
der  Artikel  steht. 

2)  1.  tieira. 

3)  1.  [et]  para  qne  fueron  fechas. 

4)  l  ayan. 

5)  1.  mantenga. 

6)  Dies  ist  wahrscheinlich  der  Inhalt   des  verlorenen  Kap.  XV  bezw.  von 
Kap.  XIV  und  XV  gewesen. 

7)  Vgl.  Kap.  XVI. 

8)  Vgl.  Kap.  XVn. 

9)  Vgl.  Kap.  XVm. 

10)  1.  mayor. 

11)  Vgl.  Kap.  XXL 

12)  Vgl.  Kap.  XX. 

13)  1.  aaer  [et  guardar]  wie  oben  Zeile  10.  —    Vgl.  Kap.  XIX. 

14)  Nach  respondi  bricht  das  Kapitel  mitten  in  der  Zeile  ab.  Es  sind  dann  noch 
anderthalb ,  also  zusammen  zwei  Zeilen,  freigelassen ,  sodass  Kap.  XXXII  gerade 
zwei  Reihen  unter  respondi  beginnt.  Nachdem  der  Einsiedler  eben  die  Fragen 
aufgezählt,  welche  er  dem  Jüngling  schon  beantwortet  hat  (Kap.  XV/XVI— XXI), 
will  er  jetzt  zur  Besprechung  der  übrigen  gehen.  Dass  er  diese  nicht  gleich 
beim  ersten  Zusammentreffen  mit  dem  Knappen  beantwortet,  entschuldigt  er 
Kap.  XXI  mit  den  Worten :  £  alas  otras  preguntas  que  vos  non  respondi,  dezolo 
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Capitulo  XXXII,  como  el  cauallero  angiano  Responde  al  cauallero 
nouel  que  cosa  aon  Iob  angeles. 

A  lo  que  me  preguntastes  que  cosa  son  los  angeles  et  para  que 
fueren  ^)  fechos  et  criados,  fijo,  esta  non  es  voa  pregunta,  ante  son  dos. 
Et  vna  pregunta  es,  que  cosa  son  los  angeles,  et  otra,  para  que  fueron 
criados.  Et  alo  que  cosa  son  los  angeles ;  fijo,  ya  vos  yo  dixe  quelas 
preguntas  que  me  fazedes  son  de  muchas  sfienQias  et  que  omne  muy 
letrado  abria  asaz  que  cuydar  para  dar  vos  respuesta  dellas.  Et  aesta 
pregunta  que  me  agora  fazedes,  que  cosa  son  los  angeles,  omne  que 
non  sea  muy  letrado  non  puede  responder  aello  complida  mente.  Ca 
las  las^)  cosas  que  son  spirituales^)  et  que   non  caben  en  todos  los 

sesos  corporales*) 

tan  complida  mente  commo  auia  mester.    Et  todo 

lo  que  se  puede  fazer  delas  cosas  spirituales  non  alcan^a^)  aello  todos 
los  sesos  corporales.  Ca  la  cosa  spiritual  non  se  puede  yeer  con*)  los 
spirituales  nin  se  puede  palpar  nin  se  puede  oler.  Mas  para  ende'')  se 


per  que  cuydo  que  vos  non  fazen  tan  grant  mengua  delas  saber,  Et  por  qae,  si 
las  queredes  deprender,  que  fallaredes  que  vos  las  podra  mostrar.  Vom  Königs- 
hofe zurückgekehrt,  bittet  der  junge  Ritter  den  Alten  um  Antwort  a  aquellas 
Razones  que  el  otro  dia  non  pudiestes  por  [la  flaqneza  que]  vos  enbargo.  Leider 
ist  jene  Stelle,  welche  am  besten  zum  Ausfüllen  der  Lücke  am  Ende  dieses  Ka- 
pitels heranzuziehen  wäre,  auch  lückenhaft  überliefert.  Man  lese  hier  etwa :  Ca  las 
otras  cosas  que  uos  non  respondi  [por  la  flaqaeza  que  me  embargo,  reaponder 
uos  he  agora].  —  Mir  ist  es  unzweifelhaft,  dass  die  letzten  Worte  der  Hs.  zum 
Kap.  XXXI  gehören,  und  dass  eine  verderbte  Stelle  im  Original  folgt.  Der  Kon- 
jektur Baists,  diese  Worte  an  den  Anfang  des  folgenden  Kapitels  zu  setzen,  kann 
ich  nicht  beipflichten,  aus  dem  einfachen  Grunde,  weil  alle  Kapitel,  in  denen  der 
Einsiedler  eine  Frage  des  Jünglings  beantwortet,  mit  dem  formelhaften  A  lo  que 
me  preguntastes  beginnen,  dem  nur  zweimal  (Kap.  XX  und  XXI)  Otrosi  vor- 
hergeht. 

1)  1.  fueron  wie  in  der  Inhaltsangabe  auf  der  vorigen  Seite. 

2)  Tilge  las. 

3)  Näheres  über  die  cosas  spirituales  und  temporales  vergl.  Estados  II  7. 
Rim.  de  Pal.  174  ff. 

4)  Nach  corporales  ist  eine  Lücke  von  zwei  Zeilen,  die  schwer  vollstündig 
auszufüllen  ist.  G.  setzt  nur  non  paeden  ser  declaradas  ein;  ich  habe  eine  Wendung 
aus  der  folgenden  Seite  herübergenommen  und  lese :  [non  uos  deuedes  marabillar, 
si  uos  non  respondiera  a  esta  pregunta]  tan  complida  mente. 

5)  1.  alcan^n. 

6)  Da  der  Satz  so  keinen  Sinn  giebt,  ist  entweder  vor  con  ein  sinon  ein- 
zuschieben, oder  statt  spirituales  ist  temporales  zu  lesen. 

7)  Statt  para  I.  puede. 
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»yr,  Et  delo^)  omne  ende  oye  pnede  depaes  fablar  en  ello.  Et  asy 
lelos  cioco  sesos  corporales,  et  los  que  son  ojr  et  fablar')  alcan^an 
ilgo  delas  cosas  spiritualea.  Et  lo  qae  estos  dos  seaos  alcan^n  jndga 
\t  entiende  depaes  la  razon  natural,  el  entendimiento.  Et  por  el  en- 
endimiento  deP;  omne  qoe  non  es  letrado  non  pnede  jndgar  tan  com- 
»lida  mente  commo  [f  12^]  era  mester  enlas  cosaa  spirituales,  porqne 
lon  le  oyo  nin  fablo  enello  tantaa  Tegadas,  por  que  complida  mente 
0  pndiesse  entender.  Et  asi  yo  qoe  non  so  letrado  nin  pertenesce  al 
ai  estado  nin  oy  nin  fable  tanto  enlas  spiritnales  por  qne  me  pndiesse 
aer  complida  mente  enel  entendimiento,  non  nos  denedes  marabillar» 
i  nos  non  respondiere  aesta  pregonta  tan  complida  mente  commo  avia 
nester.  Pero  lo  qne  en  mi  entendimiento  alcanfa  en  esta  Rason,  es  por 
as  obras  qne  oy  dezir  qne  fazen  los  angeles.  Et  por  ende  nos  digo 
[oelo  qae  yo  entiendo  es  esto:  Et  los  angeles  son  cosas  spiritnales*) 

St  non  paeden^)  aoer  cosa  por  qne  cayan  en  pena  nin  en  cnlpa,  et 
[ue  sean  pnestos  en  ordenes*)^  segand  nuestro  senor  dios  toao  por 
lien,  et  entendio  que  se  podria  mas  serair  dellos.  Et  la  Razon  para 
joelos  criOi  tengo  qne^  sea  loado  por  ellos  et  se  sima  dellos  segand 
»ertenes^e^]  aqnellas*)  ordenes  en  quelos  paso. 

Capitolo  XXXin^,  commo  el  caaallero  anciano  Besponde  al  canallero 
louel  qne  cosa  es  el  parayso. 


1)  1.  ddo  [que]. 

2)  ,Die  Rede  gilt  als  fünfter  Sinn  an  Stelle  des  Geschmacks*  (Baist).  Ich 
lanbe  eher,  dsas  D.  J.  M.  diese  beiden  Sinne  als  Unterabteilangen  eines  Zangen- 
innes  fasst,  and  werde  in  dieser  Meinung  noch  bestärkt  dorch  folgende  Be- 
prechaog  der  Sinne  in  den  Siete  Partidas,  wo  ver;  oyr;  oler;  gastar,  fablar; 
iner  anfgexSblt  werden.  Zn  gnstar  and  fablar  heisst  es  dort:  La  lengaa  non 
aso  dios  tan  solamente  al  ome  para  gastar,  mas  aan  para  fablar  e  mostrar  sa 
ison  con  ella.  E  bien  assi  como  le  dio  sentido  en  el  gosto  para  departir  las 
osas  sabrosas  de  las  otras  qae  lo  non  son,  otrosi  gelo  dio  en  las  palabras  para 
izer  departimiento  entra  la  mentira  qne  es  amarga,  . .  e  entre  la  verdat  —  Taner 
B  el  qninto  sentido  del  alma  sentidora.    (Part.  II  11t  Xin  Ley  lY.) 

3)  1.  el. 

4)  Nach  spiritnales  ist  eine  Lücke  voa  vier  Zeilen. 

5)  paeden  kann  stehen  bleiben,  doch  ist  aach  paede  (=  es  kann,  G.)  in 
Srwägang  za  ziehen. 

6)  Vgl.  Isid.  Hisp.  Orig.  Lib.  VII  Kap.  V 1. 

7)  I.  [es  para  qae]  sea  loado. 

8)  L  pertenes^en. 

9)  Vgl  S.  462  Änmerkaog  5. 
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Alo  que  me  preguntastes  que  cosa  es  parayso  et  para  que  fne 
fecbOy  et  esso  mismo  el  inficrno^  fijo,  estas  me  seinejan  quatro  preguntas. 
Ca  vna  preguota  es,  que  cosa  es  el  parayso,  et  otra,  para  que  fae 
fecbO;  Et  otra  que  cosa  es  el  infierno,  et  otra  para  quefaefecbo.  fijo, 
verdat  uos  digo  que  yo  esto  en  cuydado  que  fare  a  estas  preguntas 
que  me  fazedes.  Ca  si  uos  respondo  [f.  12®]  muy  de  ligero,  vos  ternedes 
et  avn  yo  eso  mismo  que  so  en  ello  rebatado,  Et  si  tardo  enia 
respuesta,  amos  ternemos  que  so  perezoso.  Et  quäl  quier  destas  ma- 
neras;  seer  omne  perezoso  o  Rebatoso,   son  malas  maneras  et  muy 

dailosas^)  et  muy  graue  de  se  guardar  omne  de^) dellas 

por  la  manera  que  yo  entienda  Pero  la  manera commo  se 

puede  guardar toda  cosa  granada  de  que  se 

....  pero  non  se  deue  omne que  el  mismo  et 

otros  de quien  se  conseja  fablen  en  ello 

uegadas')  et  alo  menos  fasta  que  passe  vn  dia  et  vna  noche,  et  fazien- 

dolo  asi rebatado*).    Mas  de  que  le  oviere  acordado  commo 

es  dicho,  el  consejo  que  fallare  por  mejor,  deuelo  luego  meter  en  obra^), 
et   faziedolo    asi    non*)    perezoso.     Mas   las    cosas   que   pierden    por 

tiempo  aquo  llaman de  cauallero '')  ^   aestas  non  deue  fazer^) 

asi  commo  las  cuyda^  meter  las  luego  en  otras*).    Ca  sin 

dubda,  quando  el  Ray  bio  por  el  ojo  asu  enemigo  que  lo  yiene  a  matar, 
0  el  ael,  o  otras  cosas  semejantes  destas,  non  es  enton$e  tiempo  para 
tomar  luengos  consejos.  Et  asi  enlas  cosas  que  non  an  tiempo  non 
puede  omne  tomar  otro  consejO;  si  non  fazer  lo  mejor  que  entendiere, 
segund  la  priessa  en  que  esta,  Et  rogar  adios,  que  es  fazedor  et  en- 
dere^ador  de  todas  las  cosas,  que  lo  endere^e  a  lo  mejor.  Et  pues 
qui^^)  en  estas  cosas  que  me  vos   preguntades  yo  he  pensado  quanto 


1)  C.  Luc.  II  (S.  427a):  Por  rebato  et  por  pereza  yerra  home  muchas  cosas, 
paes  de  grand  seso  es  qai  se  sabe  guardar  de  amas.  Vgl.  Spr.  Sal.  XVII  27, 
XII  2,  XXV  8,  XXIX  20.    Gast.  6  doc.  147  a.    Journ.  as.  II  38,  V  80,  86.  42. 

2)  Die  verschiedeDen  Lücken  dieses  Blattes,  auf  deren  vollständige  Ausfüllung 
ich  verzichten  muss,  stehen  untereinander;  veroautlich  ist  ein  grosser  Fleck  in 
der  Vorlage  oder  dergl.  die  Veranlassung. 

3)  1.  [algunas]  uegadas. 

4)  1.  [non  sera]  rebatado. 

5)  Erst  wäg*s,  dann  wag's.    Fiori  di  fil.  35. 

6)  1.  et  faziendolo  asi  non  [sera]  perezoso. 

7)  1.  [officio]  de  caaallero. 

8)  1.  fazer  [atardamiento,  sinon]. 
9}  1.  obra  wie  kurz  vorher. 

10)  1.  que;  in  der  Hs.  steht  über  dem  q  das  Abkürzungszeichen  für  qui. 
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1  mi  flaco  entendimiento  alcaocar^)  puede  oommo  responda  aellas,  si 
las  lo  alongasse,  non  podria  scuaar  que  fuese  perezoao.  Et  por  primera 
azon  que  [f.  12  d]  me  preguntastes,  que  cosa  es  el  parayso  et  para  que 
tie  feebo^  yob  respondre  luego  et  depuea  vos  respondre  alo  que  me  pre- 
:ttnta8te8  del  infierno.  digo  yob  que,  seguod  mi  eDtendimiento,  esta  pre- 
:unta  tane  en  razon  et  en  fe.  Et  la  Razon  me  da^)  entender  que  el 
larayso  es  lugar  complido  de  todo  plazer,  por  que  es  lugar  spiritual 
ue  es  en  dies,  et  dios  enel,  et  a  complimiento  de  todo  bien,  et  non 
luede  enel  auer  mengua,  et  que  fue  et  sera  para  siempre  sin  fin.  Et 
&  fe,  que*)  santa  eglesia,  que*)  me  da  a  entender  que  todo  esto  es 
.sy.  Et  otrosi  tengo  que  la  Razon  para  que  nuestro  senor  lo  ordeno; 
ue  fue  para^)  en  que  oyiessen  galardon  spiritual  para  siempre  los 
.ngeles  et  las  almas  bien  aventuradas^  que  son  cosas  spirituales  en*) 
[ue  biuen  et  estan  siempre  con  dios^  que  es  complido  et  complidor  de 
odos  los  vienes  et  de  todos  plazeres. 

Capitulo  XXXIY;  commo  el  cauallero  anfiano  responde  al  cauallero 
louel  que  cosa  es  el  infierno. 

Alo  que  me  preguntastes  que  uos  dixesse  eso  roismo  del  infierno, 
ijo,  paresQe  me  que  esta  pregunta  que  me  fazedes  en  tan  pocas  pala- 
»ras  que  lo  fazedes  por  me  prouar,  o  por  que  veedes  quelas  preguntas 
[ue  me  feziestes  que  eran  muchas,  et  quesiestes  las  engerrar  boluiendo'^) 
ou  las  preguntas  del  parayso.  Pero  desso  non  fago  fuerga,  mas  quiero 
OS  dezir  algo,  segund  lo  entiendo  sobre  estas  preguntas.  fijo,  estas 
»reguntas  que  me  fazedes,  muchas  dellas  tauen  cosas  que  pertenesgen  ala 
e,  et  los  legos  non  son  tenidos  a  saber  dellas,  si  non  crer  simple  mente 
0  que  Santa  eglesia  manda,  que  los  fechos  de  dies,  que  son  muy  mara- 
dllosos  et  muy  escondidos,  non  deue  ninguno  ascodrinar*)  en  ellos 
Qucbo,  mayor  mientre  los  caualleros,  que  an  tanto  de  fazer  en  man- 
ener el  estado  [f.  13*]  en  que  estan,  que  es  de  muy  grant  periglo  et 
le  muy  grant  trabajo*),  que  non  han  tiempo  nin  letradura  para  lo  poder 
aber  complida  mente.  Et  por  ende  non  deue^®)  mucho  cuidar  enello, 
üt  seualada  mente  los  que  son  sotiles  et  entendudos,  ca  el  diablo  es  tan 


1) 

1.  alcangar. 

2) 

Vgl.  S.  462  Anm.  5,  aber  auch 

vier  Reiben  weiter  da 

a 

entender 

3) 

1.  qae  [es]. 

4) 

Tilge  qne. 

5) 

1.  para  qae  en  el  oviessen  galardon  (vgl. 

S.  474  Anm. 

6). 

6) 

Tilge  en  oder  lies  et  dafUr. 

7) 

1.  boluiendolas. 

8) 

1.  ascodrinar. 

9) 

Vgl.  S.  454  Anm.  6. 

10) 

1.  denen. 

riir  ri"  "^^  -^^  ' — 
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maestro  et  tan  sabidor  que  coDOsge  bien  las  maneras  et  las  complis- 
siones  delos  omneB,  Et  siempre  tienta  al  omne  de  aquella  cosa  en  qae 
entiende  que  roas  ayna  lo  puede  enganar.  Ca  si  el  fallan  ^)  qae  aegimd 
la  complision  del  omne  es  aparejado  para  vn  pecado,  de  aqnello 
tienta^).  Et  por  ende,  quando  falla  que  alguoo  es  muy  sotil  et  may 
entendudo,  trabajasse  del  fazer  pensar  enlas  cosas  que  son  de  dies  et 
dela  fe  marabillosas  et  muy  ascoodidas  por  le  fazer  caer  en  alguna 
dubda.  Ca  la  sotileza  les  faze  pensar  mucbas  cosas,  et  por  la  mengua 
dela  letradura  non  pueden  saber  la  verdad  complida  mente  commo  es, 
Et  asi  podrie^)  caer  en  grandes  dubdas.  Et  por  ende  yo  que  bisque 
mucho  en  estado  de  cauallero  et  non  aprendi  otra  s^iencia^  sienpre  fiz 
quanto  pudi  por  partir  el  cora^on  de  non  cuydar  estas  cosas.  Et  creo 
yerdadera  mente  que  me  cumple  que  me  he  asaluar  por  crer  complida 
mente  la  santa  fe  catolica,  et  faziendo  tales  obras  quales  pertene89en 
alos  buenos  cristianos  que  creen  la  fe  verdadera  mente.  Et  por  todas 
estas  Razones  ami  deuo*)  seer  mas  escusado,  si  tan  complida  repuesta 
non  vos  diere,  pero  aquello  poco  que  yo  entiendo  en  estO;  dezir  yos  Ig 
he.  digo  TOS;  segund  lo  que  yo  entiendO;  que  el  infierno  es  cosa  spiritnal 
dela  yra  de  dies,  do  ay  pena  sin  redemption,  et  que  ovo  comienfo  et 
que  non  abra  acabamiento.  Et  la  [f.  13>>]  Razon  que  yo  entiendo  que 
dies  touo  por  bien  para  que  fue  mucho  ^),  fue  por  que  oviessen  pena 
enel  aquellos  que  por  su  merefimiento  perdieron  la  gloria  en  que 
estauan  et  para  enque*)  ayan  pena  para  sienpre  spiritual  mente  las 
almas,  que  son  spiritualos,  por  las  malas  obras  et  por  los  pecados  que 
fizieron  los  cuerpos  en  quanto  en  yno  duraron  et  cetera. 

Capitulo  XXXV®;  commo  el  cauallero  anfiano  Responde  al 
cauallero  nouel  que  cosa  son  los  ciellos. 

A  lo  que  me  preguntastes  que  cosa  son  los  ziellos  et  para  que 
fueron  fechos,  bien  asi  commo  otras '')  preguntas  muchas  yos  dixe,  Bien 
asi  YOS  digo  agora,  que  esta  non  es  buena®)  pregunta,  ante  son  dos:  la 
yna,  que  cosa  son  los  giellos,  et  la  otra,  para  que  fueron  fechos.    en 

1)  1.  falla. 

2)  1.  [lo]  tienta-,  der  Schreiber  hat  das  Fürwort  wegen  des  vorangehenden 
aqaello  übersehen. 

3)  Mass  podrien  oder  paeden  heissen. 

4)  1.  deue. 

5)  1.  fue  fecho. 

6)  Vgl.  S.  473  Anm.  5. 

7)  Vgl.  S.  462  Anm.  5;   das  a  ist  auch  wohl  mit  otro  sa  atro  verschmolsen 
(f.  18  d,  24d). 

8)  1.  vna;  dem  Scbreiber  hat  die  Abkürzung  von  baena  (vna  oder  vna)  vor- 
geschwebt. 


\ 
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yerdat  vos  digo,  fijOy  que  ami  paresQe  que  estas  preguntas  atales  nin 
fazen  ^)  avos  mengoa  de  melas  pregontar,  nin  pertenes^en  ^)  ami  de  vos 
Responder  aellas.  Ca  vos  sodea  cauallero  man^ebo,  et  el  qae  eetado  de 
cauallero  a  de  mantener,  asaz  a  qae  caydar  en  oommo  la^)  mantega^). 
Et  es  de  baena  Tentora  et  fazele  dies  mncha  merfed,  si  la')  paede 
mantener  commo  deae.  Et  a  mi  por  la  man^ebia  es  marabilla  commo 
Yos  da  la  voluntad  de  cuidar  en  ello,  Ca  yo,  commo  qaier  que  so  mucho 
anfiano,  por  qae  me  mantoue  siempre  et  vse  estado  de  canalleria^ 
teago  non  so  de  calpar,  si  a  estas  cosas  yos  puedo  responder  com- 
plida  mente*)  como  era*)  mester.  Mas  si  me  pregantasedes  alguna  cosa 
delo  que  pertenesfe  al  estado  de  caaalleria,  por  aventnra  vos  respon- 
deria  a  ello  con  recabdo*).  Pero  cuydo  que  la^)  dexades  por  que 
tenedes  que  vos  he  ya  respondido,  qaando  vos  dize  commo  paede 
omne  auer  et  guardar  [f.  13^]  la  caualleria.  Et  commo  quier  que  yo 
enton^e  uos  respondi  lo  mejor  que  paede ^)  entender^  Qaiero  vos  agora 
dezir  vnas  cosas  que  vos  non  dixe  enton^e.  vos  deuedes  saber  que 
vna  delas  cosas  que  se  mas  vsa  enla  caualleria^  es  dezir  por  los  omnes 
que  son  ardidos  o  couardes,  Et  commo  qaier  quelas  gentes  les  dizen  estos 
nobres*),  non  son  con  Razon^  mas  son  por  quelo  hau  vsado  asi  dezir. 
Mas  los  nombres  verdaderos  en  esto  son  eforfados  o^®)  medrosos.  Et, 
fijo,  sabet  qae  enel  esfuerfo  et  enel  miedo  ay  quatro  maneras:  la  vna 
es  seer  omne  esforfado,  la^^)  es  ser  quexoso,  la  otra  es  seer  medroso, 


1)  6.  liest  hier  (wie  &  461  letzte  Zeile)  faxe,  pertenesce;  in  der  Tfaat  findet  sich  in 
entoprecbenden  Fällen  (z.B.  S.480  Z.4/5,  8. 482  Z.  18)  der  Singular;  vgl.  den  Anhang. 

2)  la  auf  eatado  de  caballero  bezogen  ist  auffällig.  Gewiss  hat  der  Schreiber 
an  caualleria  gedacht,  das  kurz  nachher  auch  mit  estado  verbunden  zweimal  vor- 
kommt 

3)  1.  mantenga.  —  Vgl.  S.  473  Z.  26  f. 

4)  1.  [non]  vos  puedo  responder  [tan]  complida  mente. 

5)  era,  das  6.  in  seria  verwandelt,  kann  stehen  bleiben,  da  unser  Text  auch 
sonst  in  ähnlichen  Fällen  das  Präteritum  gebraucht,  wo  der  nenspan.  Sprach- 
gebrauch den  Konditionalis  vorzieht  (vgl.  fol.  1»,  8^  9^  12%  12^  13^  13^ 
14*,  15^  16«,  16^  18^  21*  27c,  28*,  aber  26*,  26«), 

6)  Hier  wie  an  anderen  Stellen  zeigt  der  Verfasser,  wie  sehr  er  in  allem, 
was  den  Ritterstand  angeht,  bewandert  ist. 

7)  Hier  kann  la  nicht  wie  in  Anm.  2  erklärt  werden ,  da  es  sich  auf  das 
vorangehende  ello  bezieht;  1.  lo. 

8)  1.  puedo  oder  besser  pude. 

9)  1.  nombres. 

10)  1.  e. 

11)  otra  ist  nach  la  öfter  ausgelassen;  vgl.  f.  8%  25 «/^  25<^/26»  ^  f. 20«  fehlt 
sogar  vna,  das  dem  otra  sonst  gegenübersteht. 

Ronumiwhe  Fonchungen  VIT.  g2 
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la  otra  es  seer  spantoso.  EI  esfor^ado  es  el  ha  efuerQO  quando  lo  deae 
auer  et  enlas  coBas  quelo  deue  auer^);  El  quexoso  es  el  que  a  esfiierco') 
quando  lo  deue  auer  et  ha  esfuergo  quando')  lo  deue  auer^  Ca  la  quexa 
del  coraQon  non  le  dexa  sofrir  el  miedo.  El  medroso  a  efuerQo  quando  lo 
deue  auoF;  et  miedo  quando  lo  deue  auer.  El  espantoso  ha  miedo  et  spantase 
delo  que  deue  auer  miedo  et  espantase  delo  que  non  ha  Razon  por  que 
deue  auer  miedo.  Et  en  estas  razones  ha  muy  grant  despartimiento 
entre  el  quexoso  et  el  espantoso.  Et  cada  vna  dellas  son  malas  maneras; 
Ca  el  quexoso  da  a  entender*)  que  non  ha  miedo  de  ninguna  cosa,  et 
non  cata  enello  razon  nin  cordura.  Et  asi  commo  lo  comienfa  sin  razon, 
asi  saldra  ende  mucho  ayna  sin  razon.  Et  otrosi  el  espantoso,  bien 
podedes  entender  quanto  mala  manera  es  para  cauallero,  Et  non  es 
para  entender  si  a  miedo  con  razon  o  sin  razon.  Mas  el  for^ado  o  el 
medroso  ^)  pares^e  *)  por  estas  palabras  que  he  dicho.  Ca  yo  digo  que 
el  esforgado  es  el  que  ha  efuergo  enlo  que  deue  auer^  et  miedo  quando 
lo  deue  auer,  Et  [f.  13^]  el  medroso  ha  esfuerfo  quando  lo  deue  auer, 
et  miedo  quando  lo  deue  auer.  Et  sin  dubda  esto  es  yerdat,  que  asi 
lo  fazen  cada  vno  dellos.  Mas  si  en  alguna  cosa  non  obiere  entre 
ellos  apartamiento ,  tan  loado  seria  el  medroso  commo  el  esforgado, 
es^)  mejor  que  seer  medroso.  la  abantaja  que  ha  entre  ellos  es  esta: 
El  esforQado  ha  esfuerQO  quando  deue,  et  quando  ha  lugar  para  mostrar 
SU  esfuerfo  muestra  lo  et  faze  sus  fechos  esfor^ada  mente,  et  faze  es- 
for^ar  alos  suyos  et  espanta  alos  otros,  Et  aprouechase  en  tal  guisa 
de  SU  esfuerfo,  que  de  todo  quanto  se  puede  acabar  non  le  finca  ninguna 
cosa.  et  quando  ha  miedo  sabelo  muy  bien  encubrir,  et  da  a  entender 
alos  suyos  que  lo  non  ha,  et  faze  sus  fechos  con  cordura,  et  ayudase  el  et 
ayuda  lo  dies,  ca  si  quiera  yn  exemplo  es  que  dize  que  bnen  esfuerco^) 


1)  Im  AnschlosB  an  die  später  wiederholte  Definition  von  esforgado  ist  so 
lesen:  El  esfor^ado  es  el  qae  ha  esfaer90  quando  lo  deue  aaer  et  en  las  cosas 
qae  lo  deue  auer,  [et  a  miedo  quando  lo  deue  auer  et  en  las  cosas  qae  lo  deae 
auer];  vgl.  Baist  —  Flores  de  fil.  33,  Ley  X;  das.  34;  das.  LeyXXIV;  S.  6a 
Cav.  Cifar  247.    Gast  6  doc.  ±QOß. 

2)  1.  esfaer^o. 

3)  I.  quando  [non]  B. 

4)  Vgl.  S.  462  Anm.  5. 

5)  1.  el  esfor^ado  e  el  medroso.  Die  erste  Silbe  von  esfor^ado  ist  ▼erma^ 
lieh  wegen  des  vorhergehenden  el  vom  Schreiber  Übersehen  worden. 

6}  1.  [se]  pare89e[n]  oder  pares^e  [que  son  vno]  B ;  doch  wäre  nach  foL  9« 
(S.  461  letzte  Zeile)  auch  pares^en  que  son  vno  denkbar. 

7)  1.  [pero  seer  esfor^ado]  es  mejor.  Der  Schreiber  hat  diese  Worte  wegea 
des  zweimaligen  esforgado  Übersehen. 
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uen^e  mala  Ventura^),  Et  avn  qne  delas  cosaa  que  acaes^en  que 
ayan^)  miedo,  an  guisa  lo  guarda  que  todos  cayda')  qae  lo  faze  por 
8880  mae  que  por  miedo.  Et  el  medroeo  ha  esfuerfo  quando  lo 
deue  auer,  et  miedo  quando  lo  deue  auer.  Mas  quando  pleyto 
a  guisadOy  para  lo  poder  acabar  non  ae  eefuerfa  quanto  deuia  et 
faze  los  fechos  a  miedo.  Et  por  ende  non  acaba  quanto  podria  de  su 
pro  et  su  onra.  Et  quando  aoaes^e  alguna  oosa  de  que  deue  auer 
miedo,  non  lo  puede  encobrir,  Et  por  ende  esfuerga  alos  contrarios 
et  pone  miedo  alos  suyos.  Et  asi  podedes  entender  quanto  grant  de- 
partimiento  ha  entre  el  esfor^ado  et  ei  medroso.  Et  por  vos  sodes 
caaallero  mangebo,  tengo  que  esto  yos  cae  de  querer  saber  et  apren- 
der  mas  que  otra  scien^ia.  Et  otrosi  por  que  so  yo  mucho  an^iano  et 
bi  et  passe  por  muchas  [f.  14*J  cosas  en  fecho  de  caualleria,  tengo  que 
puedo  fablar  en  ello  con  verdat,  et  mas  complida  mente  que  sfiengia*) 
que  oviesse  mester  grant  sabiduria  et  grant  studio,  et  que  ovisse') 
aprendido  de  muy  buenos  maestros.  Et  lo  que  deuedes  vos  entender 
por  vuestro  entendimiento,  que  es  mester  para  yos^  responder*)  a  esto 
que  yos  preguntades  que  cosa  son  los  (iellos.  Ca  muchas  cosas  ha  en 
los  ziellos  que  se  pueden  entender  por  entendimiento  de  omne,  avn 
que  otro  maestro  non  gelo  muestra,  Et  otras  cosas  ha  en  ellos  que  se 
non  pueden  saber,  que  si  otro  non  gelas  mostrare.  Et  por  que  esta 
sabiduria  non  se  llega  nin  punto"^)  al  estado  de  caualleria,  delo  que 
omne  a  de  aprender  della  de  otri,  non  vos  sabria  dar  recabdo.  Mas 
lo  que  yo  ende  se,  es  por  que  lo  aprendi  andando  muchas  noches  de 
noche,  et  madurgando  algunas  vezes  por  guerras  et  algunas  por  ca^a 
et  yeyendo  las  vnas^)  estrellas  en  quäl  tiempo  na^en  et  quaP)  tiempo 
se  ponen,  Et  commo  el  sol  et  la  luna  et  las  otras  finco  estrellas  commo 
salen  en  Oriente,  Et  commo  se  ponen  a^idente^®)  asi  commo  las  otras 

1)  Cast.ödoe.161/?:  buen  esfaerso  vence  mala  Ventura.  Arcipr.de  Fita  150.^ 
Frisch  gewagt  ist  halb  gewonnen. 

2)  1.  aya. 

S)  1.  cnydan. 

4)  1.  [en]  scien^ia. 

5)  1.  ovie8ae(?) 

6)  1.  [quiero  vos]  responder.    Grund  ähnlich  wie  S.  476  Anm.  7. 

7)  I.  entweder  nin  [vn]  punto  (G.)i  oder  nin  punta  (=  zielt). 

8)  1.  algunas  (G). 

9)  1.  et  [en]  qnal  tiempo. 

10)  a^idenfe  wie  auf  der  folgenden  Seite  vom  Schreiber  verlesen  fttr  ocQidente. 
Es  ist  hier  entweder  en  vorzusetzen ,  das  der  Kopist  wegen  des  vorausgehenden 
ponen  tibersehen  konnte,  oder  anzunehmen,  dass  vor  dem  Anlaut  o  bezw.  a  die 
Präposition  a  ausgelassen  ist  (vgl.  S.462  Anm.  5  und  S.  474  Anm.  7). 

32* 
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estrellas.  Et  yeyendo  el  sol  et  la  luna  et  las  otras  (inco  qne  andan 
ellaa  por  si  de  afidente^)  contra  Oriente,  et  qne  pasean  las  ynas  por 
las  otraS;  Esto  me  da  entender^)  que  son  ocho  giellos,  et  qne  andaen 
cada  vno  dolos  siete  (iellos  cada  yna  destas  estrellas ,  et  qne  vno  es 
mas  alto  que  otro.  Ca  si  todas  andndiessen  en  vn  ciello,  non  anda- 
rian  las  vnas  por  las  otras  et  cnmplirian  sn  Camino  tan  ayna  commo 
la')  otras.  Et  asi  para  estas  siete  estrellas  conniene  qne  aya  siete 
ciellos*).  Et  para  qne  esten  las  otras  qne  non  se  inne[f.  14^]ben  et 
que  lienen*)  los  otros  giellos  enqne  stan  las  otras  siete  estrellas, 
Conniene  que  aya  otro  giello  que  faga  esto.  Et  asi  segund  lo  qne  yo 
entiendo,  Estos  ocho  (iellos  non  se  pnden*)  escusar,  Et  si  mas  ay,  non 
alcanfan  mas  el  mi  entendimiento^  saluo  ende  qne  muchas  vegadas  bi 
qne  aigunas  destas  siete  estrellas  qne  van  de  a^idente^)  a  Oriente ,  et 
que  yendo  su  Camino  derecho  toman  a  andar  de  Oriente  a^idente^) 
et  desque  avian  asi  andado  vn  tiempo,  tornauan  asn  camino  et  ynan 
de  a^idente^)  contra  Oriente,  pero  ami  pares^er  non  venian  por  aqnel 
Camino  mismo  que  tornaran '')  quando  ynan  de  Oriente  contra  oc^idente. 
Et  por  estas  razones  me  pares^e  ami  qne  sin  la  Razon  qne  les  faze  yr 
de  ac^idente  (!)  a  Oriente,  qne  otra  razon  ay  por  que  andan  de  Oriente 
acQidente,  Et  depnes  se  toman  andar')  en  sn  camino  derecho.    Otrosi 


1)  Vgl.  S.  477  Anm.  10. 

2)  Vgl.  S.  462  Anm.  5. 

3)  1.  las  otras. 

4)  Vgl.  Knust  S.  512. 

5)  B.:  nli^^nen  1.  lieae??  Der  achte  Himmel,  der  die  unbeweglichen  Sterae 
und  die  anderen  Himmel  tragen  soll?**  B.  scheint,  den  Fragezeichen  nach  lu  nr- 
teilen,  wenig  Zutrauen  zu  seiner  Konjektur  zu  haben.  Ich  schlage  folgende  Les- 
art vor:  Et  para  que  eaten  las  otras  que  non  se  mueben  et  qne  [non]  lienan  lo§ 
otros  ciellos  enque  stau  las  otras  siete  estrellas,  conniene  qne  aya  otro  ciello 
que  faga  esto;  nämlich,  der  die  unbeweglichen  Sterne  trage.  Meine  Konjektur 
wird  bekräftigt  durch  den  Satz:  Mas  las  otras  estrellas  que  liena  el  cielo  qne  de 
snso  es  dicho  son  las  que  non  se  mueuen  (fol.  16^).  Der  achte  Himmel  soll  die 
Fixsterne  tragen,  von  einem  Tragen  der  übrigen  Himmel  ist  nicht  die  Rede.  Über 
die  Lage  des  achten  Himmels  zu  den  andern  sagt  D.  Juan  (fol.  14^  Mitte) :  el  ciello 
en  que  andan  las  estrellas  que  non  andan  es  mas  alto  que  todos.  Auch  nach 
Dante  (Convivio)  tragen  die  sieben  untersten  Himmel  die  Planeten,  zu  denen  auch 
Sonne  und  Mond  gehören,  und  der  achte  trägt  die  Fixsterne  (vgl.  Qaspary,  Ge- 
schichte der  italienischen  Litteratur  I  249). 

6)  1.  pneden. 

7)  1.  tomaran. 

8)  Hier  fehlt  (gemäss  S.  462  Anm.  5)  a  vor  andar,  während  es  einige  Zeilea 
vorher  stand. 
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tengo  que,  pnes  el  Qiello  enque  andan^)  las  eetrellas  que  non  andan  ea 
maa  alto  que  todos,  et  pareacen  las  estrellaa  aca,  Por  ende  tengo  qne 
8on  may  claros.  Et  lo  que  yo  entiendo  por  mi  entendimiento  deloa 
^iellos  es  esto^  Et  la  Razon  por  que  naestro  seüor  los  fizo^  el  la  sabe, 
mas  lo  que  yo  ende  cuido  es  esto.  Tengo  que  los  fizo  por  el  fuesse 
loado  en  fazer  tan  noble  cosa  et  tan  complida.  Et  por  que  fuesae 
puesto  enellos  el  sol  et  la  luna  et  las  estrellas,  que  por  la  mer^ed  et 
la  piadat  de  dios  dan  virtud  para  se  mantener  las  oosas  que  son  aca 
en  la  tierra^).  Ca  sin  dubda  non  ha  omne  que  bien  pare  mientes  en 
los  fechos  que  nuestro  seüor  dios  faze  en  el  (ielo  et  en  la  tierra,  que 
non  le  deua  mucho  amar  et  loar  [f.  14<']  et  mucbo  temer,  et  parando 
mientes  quanto  marabillosa  mente  fizo  los  ciellos  et  la  tierra  et  la  mar 
et  las  otras  cosas  que  enellos  son,  que  non  le  deua  mucho  loar,  Et 
parando  mientes  commo  por  el  grant  poder  los  mantiene  et  los  desfara 
quando  el  quisiere,  que  non  le  deua  mucho  temer.  Otrosi  parando 
mientes  quanto  piadosa  mente  mantiene  el  mundo  et  da  loa  temporales, 
por  que  na^en  los  fructos  de  que  mantienen')  los  omnes  et  las  animaliaa, 
Et  commo  los  da  atodos  mantenimiento ,  por  que  se  puedan  mantener 
por  la  piadat  de  dios,  Et  entienda*)  quanto  ^ien  galardona  las  buenaa 
obras  et  quanto  piadoso  es  contra  los  errados,  que  mucho  non  le  deua 
amar.  Et  segund  mi  entendimiento  esta')  la  Razon  por  que  el  quiso 
que  fuesaen  los  (iellos,  Et  lo*)  mas  desto  loa  que  son  muy  letradoa 
0  aprendieron  de  otros  maestros  lo  pueden  saber,  maa  el  mi  enten- 
dimiento non  alcan^a  mas  desto. 

Capitulo  XXX VP,  commo  el  cauallero  anfiano  responde  al  cauallero 
nouel  que  cosa  son  los  alementos''). 

A  lo  que  me  preguntastes  que  cosa  son  los  alementos  et  para  que 
fueron  fechos,  ya  otras   muchas  vegadas  uos  he  dicho  que  cada  yna 

1)  Besser  estan. 

2)  Dasa  die  Sterne  anf  die  irdischen  Geschöpfe  Einfloss  ausübten,  ist  eine 
mittelalterliche  Anschaaung,  die  oft  zu  belegen  ist  Vgl.  unten  S.  485  Anm.  9.  — 
Gast  6  doc.  95*:  Tu  debes  saber  en  cuantas  cosas  puso  Dios  virtad.  La  primera 
es  en  estrellas,  entre  las  cnales  son  nombradas  las  siete  planetas.  La  seganda 
es  en  piedras  preciosas.  La  tercera  es  en  yerbas.  La  caerta  es  en  palabra  del 
home.    Arcipreste  de  FiU  113.    Lucid.  b  in^. 

3)  1.  [se]  mantienen. 

4)  entienda  ist  entweder  in  entendlendo  zu  indem  (O.)  oder  ganz  so  tilgen. 
Et  quanto  vien  galardona  las  bnenas  obras  ist  dann  parallel  zu  Et  commo  les  da 
a  todos  mantenimiento. 

5)  1.  [es]  esta. 

6)  Hinter  lo  steht  ein  Ansatz  zu  einem  s,  der  jedoch  weiter  keine  Bedeutung  hat 

7)  Vgl.  Isid.  Hisp.  Orig.  Lib.  XIU  Kap.  m. 


^     ^    ^  —  ---  -  ■■  -  ^^      ,.  ■     -^  ^^'^^m^.m^.m^.M^m.^m^,mm^..^.^^^ 
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destas  pregantas  son  dos,  et  easo  mismo  vos  digo  agora,  que  yna  pre- 
gunta  eS;  que  cosa  son  loa  alementOB^  et  otra,  para  pue  fueron  fechos. 
Et  muchaB  vegadas  voa  he  dioho  en  otras  preguntas  que  me  feziestea, 
que  ami  pares^e  que  estas  preguntas  que  me  fazedes,  que  nin  fazia 
avos  mengua  de  melas  preguntar,  nin  pertenegia  ami  deuos  responder 
aellas.  Et  commo  quiera  que  yo  creo  que  lo  fazedes  a  [f.  14^]  buena 
entenfioUy  sähet  que  he  muy  grant  re^elio  que  abre  de  fincar  con 
berguen^a,  que  por  aventura  non  vos^)  responder  tan  complida  mente 
commo  Yos  avedes  mester.  Et  asi^)  enla  repuesta  oviere  algun  yerro 
por  aventura,  que  se  vos  seguira  ende  dano.  Ca  enel  oyr  et  enel 
fablar  conte^e  asi:  avn  que  omne  diga  muchas  buenas  Razones^  si 
dize  entre  ellas  alguna  que  non  sea  tan  buena,  mas  paran  loa  om- 
nes  mientes  en  aquella  que  non  es  tan  bien  dicha^  que  non  en  todas 
las  otras  por  bien  dicbas  que  sean.  Otrosi  el  que  oye  alguna  cosa, 
et  sefialada  mente  quando  lo  oye  alguno')  de  quien  quiera  apren- 
der,  si  aquel  quela  muestra  non  fabia  en  aquella  cosa  muy  verdadera 
mente  et  muy  oomplida,  es  muy  grant  daiio  al  quela*)  de  aprender. 
Ca  siempre  fincara  en  aquella  enten^ion  Et  cuydara  que  sähe  la 
verdat  de  aquella  cosa^  et  por  aventura  non  sera  asi.  Et  asi  fin- 
caran  omnes  non  tan  bien  commo  avian  mester.  Ca  el  que  muestra 
fincara  enganador,  et  el  que  aprende  fincara  engafiado,  cuydando 
que  sähe  la  cosa  non  la  sabiendo.  Et  por  ende  deue  mucho  catar  el 
que  dize  la  cosa,  que  la  entienda  et  sepa  lo  que  dize,  Et  el  que  oye 
que  faga  quanto  pudiere  por  que  oyan  et  aprendan^)  cosas  buenas  et 
aprouechosas.  Ca  los  mas  dolos  fechos  todos  se  fazen  bien  o  el  con- 
trario; por  el  oir  o  por  afablar*).  Et  vos^  fijo,  deuedes  saber  que  quantos 
fechos''),  son  de  vna  de  quatro  maneras:  vnos  ay  que  en  diziendo  les 
paresfen  buenos,  et  quanto  omne  mas  enello  cuydare,  tanto  fallara  que 
son  mejores,  asi  commo  las  obras  que  se  fazen  aseruigio  de  dios,  que 
en  cuydar  enellas  es  vien  et  en  fazer  las  es  mejor.  Et  otros  fechos 
ay  que  en  cuy[f.  15*]dando  enellos  paresce^)  mal,  quanto*)  mas  en 


1)  1.  TOS  [puedo]. 

2)  1.  si. 

3)  Vgl.  S.  462  Adid.  ö. 

4)  la  =  la  a  nach  S.  462  Anm.  5. 

5)  1.  oya  et  aprenda. 

6)  1.  el  fablar. 

7)  Ergänze  nach  fecbos  ay  oder  son.    Das  Fehlen  des  letzteren  erklärt  steh 
am  leichtesten. 

8)  1.  parescen,  wie  kurz  vorher  and  nachher. 

9)  1.  [et]  quanto. 
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ellos  cüydaren,  fallaren')  que  son  peores.  Et  por  qne  son  asi  malos, 
los  defieode  dios  et  la  ley.  Ca  muchas  cosas  ay  que  son  defendidas 
por  que  son  malas.  Et  otras  que  dod  son  malas  si  non  por  que  son 
defendidas.  Et  otras  cosas  ay  que  en  cuydandolas  pare^en  bien,  et  de 
que  bien  cuydaren  enellas,  fallaran  que  son  malas,  asi  commo  si  vn 
senor  que  troziesse  su  consejo  et  su  fazienda  muy  mal  errado,  et  man- 
daseli  algun  su  vasallo  que  feziesse  alguna  cosa,  que  fuesse  el  vasallo 
^ierto  que  era  su  deseruigio  o  su  dano.  Tal  fecho  commo  esto  o  sus 
semejantes  parescen  luego  bien,  en  quanto  pares^e  que  faze  omne 
mandado  de  su  senor^  mas  quanto  en  el  mas  cuydare^  si  lo  entendiere 
derecha  mente,  fallara  que  es  mal.  Ca  non  deue  omne  fazer  cosa  que 
sea  daäo  de  su  senor  por  eomplir  su  uoluntat,  fasta  que  sea  en  tal 
estado  que  entienda  lo^)  que  manda  lo^)  que  es  en  su  seruigio.  Et  el 
yasallo  que  otra  guisa')  lo  faze,  cae  en  tan  grantyerro  quanto  grande 
es  el  daflo  que  el  senor  Re^ibe  por  eomplir  su  voluntad  et  su  manda- 
miento.  Otras  ay  que  parescen  luego  malas,  et  de  que  en  ellas  cuy- 
daren, fallaran  que  son  buenas,  asi  commo  si  omne  ye  que  su  seffor, 
faze  0  quiere  fazer  muy  grant  su  dano,  toda  cosa  que  el  buen  vasallo 
pudiere  fazer  por  que  el  seflor  sea  gradado^)  de  tomar  aquel  daiTo^ 
avn  que  sera')  quel  pesara  ende,  non  deue  dezar  de  fazer.  Ca  commo 
quiera  que  paresge  mal  en  fazer  omne  contra  uoluntad  de  su  sef or, 
pudiendo  el*)  partir,  mucho  peor  es  eomplir  su  uoluntad  en  manera 
quel  yenga  ende  dano  o  desonra.  Et  por  que  todas  las  cosas  [f.  15^] 
se  fazen  por  lo  que  omne  oye  o  por  lo  que  dize,  segunt  que  ya  vos 
he  dicho  de  suso,  por  ende  queria^)  que  me  preguntasedes  tales  cosas 
quelas  sopiesse  yo,  por  vos  pudiesse  fablar  en  ellas  en  guisa  que  fin- 
casse  ende  sin  verguen^a,  et  avos  veniesse  pro  en  oyrias  et  aprenderlas 
de  mi.  Mas  esta  pregnnta  que  me  fazedes,  que  cosa  son  los  alementos 
et  para  que  fueron  fechos,  bien  entendedes  vos  que  seria  muy  grant 
marabilla  si  yo  pudiesse  aella  responder  complida  mente.  Ca  esto  per- 
tenesgia  a  omne  muy  letrado,  Ca  esto  es  sgien^ia  et  muy  sotil  et  muy 
graue  de  fablar  enella  omne  por  su  entendimiento.    Pero  segund  lo 


1)  1.  fallaroo  (Fotamm),  wie  einige  Zeilen  weiter  und  gegen  Ende  des  Blattes; 
fallaren  ist  durch  das  unmittelbar  yorhergehende  cuydaren  veranlasst  worden. 

2)  Eines  der  beiden  lo  ist  zu  tilgen  (B.),  oder  es  ist  et  vor  das  zweite  zu 
setzen. 

3)  1.  [eo]  otra  guisa,  entsprechend  en  ningnna  gnlsa  ib^^  15 <i. 

4)  I.  guardado;  vgl.  S.  466  Aom.  3. 

5)  1.  sepa  (G.)*  Verwechselung  des  langen  r  mit  p  vgl  aach  S.  447  Anm.  5. 

6)  I.  pndlendolo  departir  (O.) 

7)  1.  qaerria. 
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poco  que  yo  entiendo,  tengo  qnelos  alementos  son  quatro  caerpos,  el 
fuego  et  el  ayre  et  el  agua  et  la  tierra,  Et  qae  eran  mas  simples  al 
oomieDfo,  quando  dios  los  erio,  de  quantos  son  agora.  Et  que  en 
quanto  Duestro  sedfor  tobiere  por  bien  que  duren,  que  seran  de  cadal 
dia  mas  coopuestos.  Et  por  ende  tengo  que  an  aseer  defechos.  Pero 
esto  sera  oommo  et  quando  fuere  la  uoluntad  de  dios.  Otrosi  por  que 
fueron  fechos,  la  Razon  es  esta:  tengo  que  fueron  fechos  para  que  sea 
mantenido  el  mundo,  Et  por  que  se  engendren  et  se  mantengan  los 
omnes  et  las  animalias,  et  todas  las  otras  cosas  que  son  compuestas 
dellosi  an  por  ellos  vida  et  roantenimiento,  et  por  que  sea  dios  seruido 
et  loado  de  todos. 

GapituloXXXVIPy  oommo  el  cauallero  anfiano  responde  al  oauallero 
nouel  que  cosa  son  las  planetas^). 

Alo  que  me  preguntastes  que  cosa  son  las  planetas  et  las  otras 
estrellas  et  para  que  fueron  fechas,  ami  semeja  que  esta  pregunta  son 
dos,  [f.  16 ^'J  Bien  asi  commo  la  otra  pregunta')  que  me  feciestes  fasta 
aqui.  Et,  fijo,  ya  vos  he  dicho  muchas  vegadas  que  estas  preguntas 
que  son  de  sfiengias  tan  sotiles  et  tan  estraflas^  que  non  cae  avos  de 
melas  preguntar,  nin  ami  de  uos  las')  responder  a  ellas.  Ca  ya  agora 
grant  verguenfa  se  me  faze  de  yos  lo  dezir  mas,  Ca  non  a  cosa,  por 
bien  dicha  que  sea,  que,  sy  muchas  vegadas  se  dize  vna  en  por*)  otra, 
que  se  non  enoje  della  el  que  la  oye.  Et  por  ende  dizen  que  el  que 
alguna  cosa  quiere  mostrar,  que  lo  a')  dezir  en  manera  que  pleg^ 
conella  alos  que  la  an  de  aprender,  Otrosi  que  la  diga  en  tiempo  quela 
puedan  entender  et  cuydar  enello  et  non  en  al.  Et  otrosi  que  lo  diga^ 
atales  que  entiendan  lo  que  les  dize  aquel  quelos  quiere  mostrar. 
Seflalada  mente  esto  se  deue  catar  mucho  enlos  que  crian  et  castigan 
alos  moQOs  que  son  de  grant  linage,  asi  commo  de  Roys  o  de  grandes 
seSores.  Ca  vna  dellas  cosas  por  que  pueden  seer  bien  criados  et 
bien  acostunbrados  fijos*)  dolos  grandes  sefiores,  es  que  aquellos  quelos 
castigan  sean  de  buena  Razon  et  de  buena  palabra''),  Ca  los  fijos  de 


1)  Vgl.  Isid.  Hisp.  De  nat  rar.  Kap.  XIII  und  XXIV. 

2)  L  las  otras  preguntas. 

3)  Tilge  las.  Der  Schreiber  von  S.  34  bat  einen  dem  melas  preguntar  in  der 
Konstruktion  ähnlichen  Aosdrack  schreiben  wollen  (nos  las  responder),  aber 
schliesslich  noch  das  Richtige  erkannt. 

4)  1.  en  pos  otra  (G.) 

5)  Vgl.  S.  462  Anm.  5. 

6)  I.  [los]  4jes«  Der  Schreiber  mag  den  Artikel  wegen  des  vorhergehendeD 
acostnnbrados  Oberseben  haben. 

7)  D.  Juan  Manuel  nimmt  hier  Gelegenheit,   seine  Gedanken  Aber  die  Er- 
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Iqb  grandes  seilores  en  ningona  goisa  non  denen  seer  feridos  nin  apre- 
miadoB  commo  los  otros  omnes  de  menores  estados^).  Et  por  ende 
fteogo  quelos  quelos  an  de  criar,  que  les  sepan  dezir  tan  bnenas  razones 
et  en  tales  tiempos,  por  que  ajan  aabor  de  aprender  las  cosas  por 
qae  valdran  mas,  et  se  partan  de  las  costumbres  et  delas  cosas  que 
les  podrian  enpef^r  alas  almas,  et  alos  [f.  16  <i]  cuerpos  et  alas  fazien- 
das.  Et  seilalada  mente  los  denen  enformar  en  tres  cosas:  la  primera, 
en  amar  et  en  temer  adios^).  La  segunda,  que  se  paguen  de  estar 
siempre  con  buenas  compafias  et  non  ser  apartadizos').  La  tergera, 
qae  sean  bien  acostumbrados  en  comer  et  en  beuer^).  Ca  todas  las 
otras  cosas,  si  dies  non  las  da  a  omne,  non  las  paede  aver.  Ca  bien 
entendedes  vos  que  de  ningun  maestro  non  puede  omne  aprender  de 
Beer  esforQado  nin  las  otras  maneras  que  omne  ha  de  aver,  si  dies 
non  gelo  da  o  el  non  las  ha  de  suyo.  Et  commo  quiera  que  el  castiga^) 
eon  premia  non  lo  an  mester  los  seflores  que  son  de  grant  sangre,  si 
non  en  quanto  son  moQOs  alo  mas  fasta  quatorze  ailos,  Pero  dende 
adelante  es  les  mas  mester  que  fasta  entonge,  que  esten  conellos  omnes 

liehoBg  der  Söhne  grosser  Herren  zu  entwickeln  and  hierbei  vornehmlich  den  Stand- 
punkt des  Ersieheni  zu  beleuchten.  Diese  Stelle  giebt  im  Verein  mit  dem ,  was 
D.  J.  M.  Ober  den  gleichen  Gegenstand  Est.  Kap.  67  und  95  sagt,  ein  treffliches 
Bild  von  der  Erziehung  des  vornehmen  Knaben  in  jener  Zeit  und  eine  passende 
Ergänzung  zu  der  Abhandlung  seines  erlauchten  Oheims  Alfonso  X  in  dessen 
Part.  U  Tit.  I  Ley  Uff. 

1)  C.  Luc.  XXI:  Non  castignes  al  mozo  maltrayendo,  Mas  dile  palabras  oon 
qoe  S6  vaya  apiaciendo. 

2)  Qottesliebe  und  Gottesfurcht  werden  als  Grundlagen  der  Erziehung  hin- 
gestellt, ihre  Notwendigkeit  überhaupt  allgemein  anerkannt  L.  inf.  I  (265/?). 
B.  LullXVII^:  En  lo  comen^ament  coue  demanar  al  scnder  qui  vol  esser  caualler 
si  ama  ni  tem  Deu:  cor  Bens  amar  et  tembre  Deu  nnyl  home  no  es  digne  de 
entrar  en  lorde  de  cauayleria,  et  temor  fa  dnptar  los  falliments  per  los  quals 
eanayleria  pren  desonor.  Diso.  der.  S.  34. 85.  Part.  II  Tit  VII  Ley  IX.  Fita  225. 
230.  Sem  Tob.  88.  Gast  6  doo.  91/?,  92ß,  MIß,  189a,  192a.  Cav.  Gifar  177. 
184.  205.  207.  Gast,  y  dotr.  261  I.  Hoc.  de  oro  Xbi,  XIV*1,  LXb«,  LXXIVb«. 
Floras  de  fil.  15.  59.  76.    Moses  Y  6  s.    Zur  rabb.  Sprnchkdo.  57.    Spr.  Sal.  I  7. 

IX  10.  m  7.  vin  13.  X  27.  XIV  2.  26.  27. 

3)  Estados  I  81 :  Otrosi  que  le  plega  de  estar  con  las  gentes  en  los  tiempos 
que  lo  debe  facer,  et  non  ser  apartadizo,  nin  se  estar  nin  haber  afaoimiento  con 
malas  compafiias  nin  con  homes  viles.  —  Zur  rabb.  Spruchkunde  89.  Babb. 
Blamenlese  31. 

4)  Est.  I  Kap.  6:  et  por  ende  ha  muy  mester  home  que  sea  muy  bien  acostum- 
brado  en  comer  et  en  beber  et  en  fablar.  L.  inf.  267  a  und  ß,  Part  II  Tit  IV 
und  y.    Gast  y  dotr.  283  VT.   Jonrn.  as.  V  75.  Prov.  Sal.  XXni  17.  XXXI 4.  5. 

5)  l  oastigo  (Snbst). 
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buenos  et  caerdos  et  leales^  por  qae  los  consejen  en  tal  gaisa  qne 
mantengan  las  buenas  oostumbres  enque  fueron  criados,  Et  asi  commo 
acae(e^)  en  los  dias,  que  asi  catan  en  ellas.  Et  algunas  vegadas 
acaesfo  que  como  quiere  que  los  moQOs  sean  bien  criados  mientre  que 
son  pequenos,  que  desque  comienfan  a  entrar  enla  man^ebia  affaellan 
muchos^)  sus  costumbres  en  sus  faziendas,  si  aquellos  que  conellos  son 
non  los  sacan  dello  con  buenas  Razones  et  con  buenos  coosejos.  et 
sin  dubda  quando  los  grandes  seäores  son  en  tal  edat;  en')  su  fazienda 
en  major  peligro  que  en  ningun  tienapo^).  Ca  los  mas  de  los  que 
conellos  biuen  non  catan  si  non  por  adobar  su  pro  conellos,  Et  por 
auer  mas  su  talante  loanles  et  consejan  les  todo  aquello  en  que  pueden 
auer  [f.  16*]  mayor  plazer.  Et  por  que  la  voluntad  dolos  omnes,  et 
sedalada  mente  dolos  moQos,  es  sienpre  mas  aparejada  a  complir*)  que 
a  catar  por  su  pro  et  su  onra,  siguen  ante  consejo  dolos  que  los  con- 
sejan asu  uoluntad;  que  dolos  que  los  consejan  lo  que  les  cumple  mas 
de  fazer*).  Et  por  esta  razon  los  que  leal  mente  aman  su  pro,  non 
pueden  fincar  conellos,  et  an  afincar  en  poder  de  aquellos  que  non 
catan  sy  non  tan  sola  mente  el  pro  desi  mismos.  Et  quando  por  estos 
malos  consejos  les  viene  algun  enbargo  en  sus  faziendas,  aquellos 
sus  malos  consejeros  catan  los  achaque'^)  para  se  partir  dellos  Et 
dezan  los  enel  tiempo  del  mas  mester.  Ca  ellos  non  ellos  non^)  les 
amauan  por  amor  verdadero  nin  leal,  si  non  en  quanto  fazian  de  su 
pro  con  ellos*),  Et  enton^e,  segund  el  dauo  que  el  seäor  man^ebo 
abra  Ref^bido,  asy  abra  a  pasar  fasta  que  se  pueda  depues  emendar 
0  non.  Et  por  ende  es  mester  que  los  grandes  sonores  ayan,  mientre 
fueren  mofos^  que^^)  los  orie  et  los  castigue  muy  bien,  Et  deque  fueren 
mauQebos  fasta  que  sean  en  tiempo  de  aver  entendimiento  complido, 
que  ayan  qui  los  conseje  bien  et  leal  mientre,  et  que  faga  a  el  dies 


1)  1.  Creamen  (G.).    acaes^e  ist  aas  der  folgenden  Zeile  herübergenommeo. 

2)  I.  moebo. 

3)  1.  es  oder  esta. 

4)  L.  inf.  271a:  Ca  en  aqael  tiempo  la  volantad  de  loa  que  son  de  aqaelU 
edat  (15—25)  aiempre  quiere  lo  qne  ea  contrario  et  dafioso  para  el  alma  et  para 
el  caerpo  et  para  la  facienda. 

5)  Nacb  complir  ist  an  plazer  (B.)  oder  an  oolantad  einzaacbieben ,  welch 
letsterea  gleiob  nachher  kommt  and  aoch  271/?  4  ateht. 

6)  Der  Gedanke  wiederholt  aich  Eat.  I  85. 

7)  1.  aohaqaes. 

8)  elloa  non  einmal  zu  atreiohen. 

9)  Vgl.  8.  464  Anm.  5. 

10)  Hier  qae,  wihrend  zwei  Zeilen  «pKter  in  demaelben  Zaaammenbange  qui  steht 
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tanta  mer^ed  que  los  qüiera  et  g^iar  se^)  por  sü  consejo.  Et,  fijo, 
todas  estas  cosas  uos  digO|  por  quo  yo  qae  so  mücho  an^iano  et  vis- 
qüe  coD  muchos  sefiores;  vi  sienpre  que  los  mas  dolos  sonores  qne 
fincaron  mo^os  cayeron  en  este  yerro.  Et  por  qae  passe  por  ello  et 
]o  vi,  uos  puedo  fazer  enello  (ierto  et  verdadera  mente.  Mas  enlo  que 
me  preg^ntastes  delas  estrellas  et  delas  planetas,  bien  entendedes  que 
segund  [f.  16^]  Bazon  oon  vos  deuo  yo  aello  Responder  complida 
mente.  Ca  la  scien^ia  et  la  arte  delas  estrellas  non  se  paede  toda 
saber  por  entendimiento  de  omnes  en  tan  poeo  tiempo  commo  enel  que 
agora  los  omnes  biuen,  Et  otrosi  non  la  puede  aprender  otri  si  non  el 
que  es  muy  letrado.  Et  asi  por  estas  dos  Bazones  non  la  puedo  yo 
saber ;  Et  oomo  quier  que  yo  mucho  an^iano  sea,  non  puede  ^)  en 
mi  tiempo  Ter  nin  entender  todo  el  movimiento  del  fielio,  por  que 
pudiesse  entender  los  cursos  et  los  movimientos  et  los  fecbos  et  las 
cosas  que  se  fazen  por  la  yirtud  que  dies  puso  enlas  estrellas,  Et 
otrosi  por  que  yo  nunca  non  lo  pude  aprender  de  otri.  Et  por  ende 
non  Yos  marabiliedes,  si  uos  non  Respondiere  aesto  complida  mente. 
Pero  aquello  que  yo  entiendo  dezir  vos  lo  he.  ya  desuso')  yos  dixe 
que  en  los*)  avia  siete  estrellas:  et*)  el  sol  et  la  luna  et  otras  (inco, 
et  estas  siete  que  andan  de  Oriente  ac^idente*),  asi  commo  las  otras 
estrellas,  et  esto  es  por  quelas  lieua  el  (ielo  enque  andan  todas  las 
estrellas.  Mas  el  su  mouimiento  natural  de  las  siete  estrellas  es  de 
ocfidente  a  Oriente,  Et  digo  vos  et  tengo  que  estas  son  las  planetas. 
Mas  las  otras  estrellas  lieua'')  el  (ielO|  segund  que  de  suso  es  dicho, 
son  las  que  se  non  mueuen  et  son  puestas  asemejanza  et  en  nombre 
de  aignnas  cosas  a  que  semejan  por  la  calidat  que  a  enellas,  et  son 
casas  et  possadas  delas  delas  ^)  otras  planetas,  por  que  quando  llegan 
aellas,  se  faga  enlas  cosas  de  yuso  dellas  segund  la  virtud  et  el  poder 
que  dios  poso  enellas*),  Toda[f.  16^]y]a  commo  fuere  uoluntad  de 
dios  que  se  cumpla.  Et  otrosi  la  Razon  por  que  fueron  fechas,  tengo 
que  es  para  alumbrar  el  dia  et  la  noche,  Et  el  sol  el  dia,  et  la  luna 


1)  I.  que  los  qoiera  guiar  oder  qae  los  quiera  et  gaie  oder  gaarde. 

2)  I.  pade. 

3)  Vgl.  Kap.  XXXY  S.  478. 

4)  L  los  [aiete  ciellos]. 

5)  Es  ist  nicht  nötig  et  zu  tilgen  (wie  B.  will),  da  Aafzählongen  öfter  mit  et 
beginnen.    Man  setze  Komma  oder  Doppelpunkt  vor  et. 

6)  Vgl.  S.  477  Anm.  10. 

7)  1.  [que]  lieaa. 

8)  Tilge  delas  einmal, 

9)  Vgl.  S.  479  Anm.  2. 


II  "  '-'-^ ■r^-.^..ir>^«»«.i^^«L^«^«^^«M«— fc^^.— ^ 


486  S«  Gräfenberg 

et  las  otras  eatrellas  la  noche.  Et  para  que  se  crien  et  se  mantengan 
las  oriangas  que  son  deyuso  dellas  por  la  uirtud  et  el  poder  que  dies 
en  ellas  pusO;  Et  sobre  todo  por  que  sea  loado  nuestro  seilor  dios  por 
la  grant  uirtud  et  el  grant  poder  que  en  ellas  puso,  Et  por  la  grant 
bondat  et  grant  sabiduria  que  mostro  que  ha  en  fazer  tan  grant  et 
tan  buena^). 

Gapitulo  XXXVIII^y  commo  el  cauallero  anciano  Responde  al 
cauallero  nouel  que  cosa  es  el  omne. 

A  lo  que  me  preguntastes  que  cosa  es  el  omne,  et  para  que  fue 
fecho,  asi  commo  otras  uegadas  vos  dixe,  todas  vuestras  preguntas 
que  me  vos  fazedes  son  dobladas,  et  eso  mismo  es  en  esta,  et  la 
pregunta  ensi  paresQe  ligera,  pero  quien  bien  quisiere  cuydar  enello')i 
non  fallara  que  es  tan  ligera.  Ca  en  quanto  el  omne  es  cosa  que 
pares^e  todo  el  dia  el  su  cuerpo  et  las  sus  maneras,  pare^e  mas  ligero 
de  Responder  que  cosa  es,  que  non  los  angeles  nin  el  parayso  nin  el 
infierno  nin  las  otras  cosas  a  qui')  vos  he  ya  Respondido  asi  commo 
yo  entendi.  Mas  que  enel  omne  ha  otras  cosas  que  non  paresgen,  es 
muy  fuerte  cosa  et  muy  graue  de  Responder  atodo  lo  que  enel  es.  Ca 
sin  dubda  non  ha  cosa  enel  mundo  en  quelos  omnes  tanto  se  enganen, 
et  es  muy  sin  razon.  Ca  quanto  omne  es  mas  luene  de  la  cosa,  tanto 
es  menos  gierte  della.  Et  quanto  es  mas  cerca,  deuia  ser  mas  gierte. 
Et  [f.  16^J  asy  non  a  cosa  de  que  el  omne*),  Et  por  ende  lo  deuia 
conosQer  mas  que  a  otra  cosa.  Et  si  bien  quisierdes  cuidar  enello, 
fallaredes  que  non  es  asi.  Ca  non  tan  sola  mente  yerra  el  omne  en 
conosfer  a  otro  omne,  ante  yerra  en  conoscer  asy  mismo.  Ca  todos 
se  precian  mas  o  menos  de  quanto  denen,  o  cuydan  que  son  en  mayor 
estado  o  en  menor  de  quanto  es  la  verdat.  Et  sin  dubda  este  es  muy 
grant  yerro  et  muy  danoso.  Ca  si  el  omne  non  cognos^e  su  estado, 
nunca  lo  sabra  guardar.  Et  si  non  lo  guardare,  todo  su  fecho  traera 
errado.  Et  los  estados  son  de  tantas  maneras,  que  lo  que  pertenes^e 
al  un  estado  es  muy  dailoso  al  otro.  Et  bien  entendedes  uos  que  si 
el  cauallero  quisiere  tomar  estado  de  labrador  o  de  menestral,  mucho 
enpesQO  al  estado  de  caualleria,  et  esso  mismo  si  estos  dichos  toman 


1)  1.  buena  [obra]. 

2)  1.  euella. 

3)  1.  a  qae. 

4)  Hinter  omne  fehlt  sicher  etwas.  Am  besten  ist  zu  lesen:  Et  asy  non  a 
cosa  de  que  el  omne  [sea  mas  cerca  que  del  omne],  Et  por  ende  lo  deuia  conoscer 
mas  qae  a  otra  cosa.  Das  passt  in  den  Zusammenhang,  und  ilberdies  lisst  sich 
der  Fehler  des  Schreibers  durch  das  zweimalige  Vorkommen  von  omne  erklliren. 
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estado  de  caualleria.  Otrosi  si  el  Rey  toma  manera  de  otro  omne  de 
menor  estado^  que  el  mucho  yerra  al  au  sefiorio.  Ca  aegunt  dizen  qne 
dixo  vn  Rey  que  fue  muy  sabio  que  avia  ya  mas  de  treynta  annoa 
quando  comeufo  a  reynar,  El  primer  dia  de  bu  Reynado  comen^aron 
todoB  fablar  conel  ^)  aai  commo  ante  que  fuesse  Rey,  Et  el  dixo  les  a 
todos  que  sopieBsen  que  Tua  coBa  era  Rey  et  otra  infante').  Et  pues 
eBtos  que  son  tan  cerca  touo  el  per  tan  alongadoB,  Syn  dubda  maa 
alongado  deue  ser  el  Rey  enlos  fechoB  et  enlaa  obraa  de  todoa  loa 
otroa  estadoB  que  son  menoreB.  Et  por  ende  la  primera  coBa  que  omne 
puede  fazer  es  conos^er  au  estado  et  mantener  lo  commo  deue,  Et  el 
mayor  yerro  que  omne  puede  fazer  ea  en  non  conoa^er  [f.  17*]  nin 
guardar  au  estado.  Pero  fallaredea  que  loa  maa  de  loa  omnea  yerran 
en  esto  et  otrosi  en  conos^er  asi  mismoB  et  asus  estados,  menor  mara- 
billa  es  en  errar  en  conosger  los  otros.  Pero  non  dexa  por  easo  de 
aer  grant  yerro  et  muy  dauoao.  Ca  muy  grant  yerro  ea,  pues  el  omne 
puede  conos^er  et  conos^e  vna  vestia  o  vn  aue  o  yn  cam')  con  que 
Yse*)  vn  poco  de  tiempo,  commo  quier  que  nunca  le  puede  fablar,  En 
non  conoBcer  al  omne  con  quien  fabla  todo  el  dia  por  grant  tiempo 
que  en  vno  duren.  Et  asi,  pues  el  omne  es  de  tan  estranas  maneras, 
non  uos  deuedes  marabillar,  si  complida  mente  non  uoa  pudiere  dezir 
que  cosa  es  el  omne  et  para  que  fue  fecho.  Pero  aquello  pooo  que  yo 
entendiere  dezir  uos  lo  he.  fijo,  el  omne  es  vna  cosa  et  semeja  ados. 
El  en  si  es  animal  mortal  Razonal,  Et  alas  cosaa  que  semeja,  es  al 
mundo  et  al  arbol  trastornado.  Et  la  razon  por  que  ea  animal  mortal 
et  Razonal  por  que*)  ea  compueato  de  anima  et  de  cuerpo*),  et  el 
alma  ae  faze  auer  razon,  et  por  la  razon  que  ha  mas  que  las  otras 
animalias  es  omne.  Galas  cosas  naturales  por  que  todaa  las  animaliaa 
se  an  a  mantener,  mas  complida  mente  las  an  que  non  los  omnes. 
Mas  los  omnes  an  Razon''),  lo  que  no^)  an  las  animalias.  Et  por  ende 

1)  Vgl.  S.  433. 

2)  Bog.  de  oro  XLVI*«. 

3)  1.  can. 

4)  1.  vsa  oder  vso  (Perf.). 

5)  1.  [ea]  por  que. 

6)  Estados  U  7. 

7)  C.  Luc.  II  (S.  429^:  La  razon  faz  al  home  ser  home,  asi  por  razon  es 
61  home.  Das.  lY  (437  a).  Est.  I  34.  II  3.  7.  R.  Lull.  XIX^:  En  qnant  uatural 
corporaly  aytant  bonrada  ea  natura  en  loa  arbres  et  en  lea  beaties  con  en  los 
homens:  mas  per  la  nobilitat  danima  rahonable  qui  participa  tan  solamen  ab  lo 
cors  del  bome,  per  ayao  natura  ba  major  virtnt  en  cora  huma  que  en  cors  bestial. 
Part,  n  Tlt  Xn.    Cav.  Cifar  184. 

8)  1.  non. 
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el  omne  qne  ha  mas  razon  en  si  es  mas  omne.  Et  qaanto  a  menos 
della,  tanto  es  menos  omne  et  es  mas  allegado  alas  animalias  en  qae 
non  han^)  Razon.  Et  por  que  es  conpuesto  de  alma  et  de  cuerpo, 
conuiene  que  sea  mortal  quanto  el  cuerpo,  Et  por  que  se  egendra') 
et  biue  et  orege  et  faze  las  otras  cosas  asy  commo  las  [f.  17  ^]  otras 
animalias,  es  animai.  Et  asi  por  estas  Razones  dichas  tengo  que  el 
omne  es  animai  Razonal  mortal,  commo  dicho  es.  Otrosi  semeja  al 
mundo,  ca  todas  las  cosas  que  son  enel  mundo  son  enel  omne.  Et  por 
ende  dizen  que  el  omne  es  tadas')  las  cosas.  Et,  fijo,  alguno  podria 
dezir  que  non  es  verdat  esto,  Ca  el  omne  non  es  piedra,  nin  el  omne 
non  es  arbol,  nin  el  omne  non  es  yestia  nin  aye,  nin  el  omne  oon  es 
ayre  nin  agua  nin  fuego  nin  tierra,  nin  el  omne  non  es  angel  nin 
diablo.  Pues  asi  pares^e  que  non  es  verdat  que  el  omne  sea  todas 
las  cosas.  Et  bien  cred,  fijo,  que  el  que  esto  dizere  et  lo  entendiere 
es  esta  guisa  que  el  *)  seria  muy  graue  del  dar  Respuesta  a  todas  pre- 
guntas  que  me  vos  feziestes.  Mas  la  manera  en  que  omne  semeja  al 
mundo  et  es  todas  las  cosas,  es  en  esta  manera  que  vos  yo  dire.  El 
omne  es  piedra  en  ser  cuerpo ,  Ca  asi  commo  la  piedra  es  cuerpo,  asi 
el  omne  es  cuerpo,  Otrosi  asy  commo  el  arbol  et  las  otras  plantas 
na^en  et  cremen  et  an  estado  et  envege^en  et  se  desfazen,  bien  asi  el 
omne  faze  estas  cosas.  Ca  na^e  et  cre^e  et  ha  estado  et  envegege  et 
se  desfaze  quando  se  parte  el  alma  del  cuerpo.  Otrosi  commo  las 
vestias  et  las  aues  et  las  otras  animalias  fazen  todo  esto  et  demas  que 
sienten  et  egendran*)  et  biuen,  bien  asi  lo  faze  el  omne.  Otrosi  vien 
asi  commo  el  ayre  et  el  fuego  et  el  algua*)  et  la  tierra  quatro'')  ali- 
mentos,  asi  el  omne  a  en  si  quatro  humores,  que  son  la  sangre  et  la 
colera  et  la  fie[f.  IT^'Jma  et  la  malenconia.  Et  asi  commo  el  angel  es  cosa 
Spiritual  que  nunca  a  de  aver  fin,  al  que  dies  tanta  mer^ed  fiziere  que 
por  que^)  las  obras  que  obiere  fechas  enel  cuerpo  en  quanto  el  alma 
estudiere  enel,  mere^iere  aver  la  gloria  de  parayso,  sienpre  la  abra 
et  nunca  abra  fin.     Et  asi  commo  el  diablo  ^   que  es  cosa  spiritual, 


1)  Der  Schreiber  hat  vielleicht  nur  que  non  han  Razon  schreiben  wollen,  aber 
übersehen,  dass  er  schon  en  que  geschrieben  hatte,  wonach  non  ha  Razon  zu  er- 
warten war. 

2)  K  engendra. 

3)  I.  todas. 

4)  1.  en  esta  guisa  qoel. 

5)  I.  engeodran. 

6)  1.  agua. 

7)  1.  [son]  qnatro  alimentos. 

8)  Tilge  qae. 
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pues  ^)  esta  cd  las  penaa  del  infierno  per  sua  merefimientos,  msy  es  el 
alroa  mal  aTentoraday  qae  por  las  obras  qae  fizo  el  cuerpo  enque  ella 
eataiia  mientre  que  fue  al  mundo ,  meregiere  aaer  las  penaa  del  in- 
fierno deeque  enel  fnere,  nunca  abra  redempcion.    Et  aai,  fijo,  podedea 
entenderqne  el  omne  semeja  macho  al  mundo,  por  que  ha  enel  todaa 
laa  coaaa.  Et  por  que  todaa  las  coaaa  del  mundo  crio  dioa  para  aeraicio 
del  omne.    Otroai  que  ea  todaa  laa  coaaa,  non  por  que  el  omne  aea 
todaa  laa  coaaa,  M aa  por  que  ha  parte  et  aemejan^a  en  todaa  laa  coaaa. 
Otroai  aemeja  d  omne  al  arbol  traatomado.  Ca  el  arbol  tiene  la  Bayz 
en  tierra  et  depuea  el  tronco  et  depuea  laa  Ramaa,   et  en  laa  Bamaa 
nafen  laa  fojaa  et  laa  florea  et  el  frncto.    Ca  dela  buena  Rayx  aale 
buen  tronco,  et  del  buen  tronco  aalen  buenaa  ramaa.  Et  de  laa  buenaa 
ramaa  aalen  buenaa  fojaa  et  florea  et  buen  frnto,  Et  del  mal  arbol  todo 
el  contrario.    Todaa  eataa  cosaa  contefen  enel  <Hnne.    Ca  la  Rayx  del 
omne  ea  la  cabe^a,  do  eata  el  meoUo  que  gobiema  et  faae  aentir  et 
moner  todo  el  cuerpo,  et  el  tronco  ea  el  cuerpo,  et  laa  ramaa  aon  loa 
miembroa,  et  laa  [f.  17<i]  fojaa  et  laa  florea  aon  loa  (inco  aeaoa  cor- 
poralea,  et  loa  penaamientos  et  laa  obraa  el  fruto.    Et  ai  el  meoUo, 
qoe  ea  Rayz,  fuere  de  buena  compliaaion,  Todo  el  euerpo,  que  ea  d 
tronco,    aegund   Bazon   deue   aer   de    buena    compliaaion.     Et   ai   el 
caerpo   fiiere  de  buena  compliaaion  et  bien  egualada,  loa  miembroa 
otroai,   que   aon   laa  Bamaa,    aeran   talea  qualea  deuen.    Et   ai   elloa 
foeren  bien  ordenadoa,  loa  einco  aeaoa  corporalea  et  loa  penaamien- 
tos seran  eomplidoa  et  faran  complida  mente  au  obra.    Et  ai  el  cuerpo 
et  loa  aeaoa  corporalea,  que  aon  manera'),  fiieren  bien  ordenadoa  et 
bien  eomplidoa,  deuemoa  crer  que  dioa,  que  faxe  todaa  laa  coaaa  con 
Bazon,  por  la  au  mer^  et  por  la  au  piadat  quem  que  aea  y  pueata 
bnena  alma,  que  ea  la  forma  por  que  faga  aua  fechoa  con  Baxon.    Et 
aasy  fara  buenaa  obraa,   que  ea  el  fructo.    Et  aay  por  eataa  coaaa 
aemeja  al  arbol  traatomado.    Et  para  aaber  el  miamo  que  obraa  faxe, 
el  qae  cnerdo  fiiere  deue  cadal  dia  Bequerir  enai  miamo  que  aon  laa 
obraa  que  fizo  aquel  dia,  tan  bien  delaa  buenaa  commo  delaa  contrariaa, 
et  aeordar  ae  commo  ea  criatiano  et  que  deue  aaber  et  creer  todoe  ar- 
ticnlos  dela  fe  aanta')  egleaia*)  et  loa  diex  mandamientoa  que  dioa  dio 
enla  ley,  et  laa  obraa  de  miaericordia  et  loa  pecadoa  mortalea.    E  loa 

1)  L  paeato.   B.  aehligt  para  aiempre  Tor. 

2)  L  qoe  aon  aiasera  [de  florea]  (B.)  oder  [de  fojaa  et  florea]  wie  f.  17^  oben. 
3}  L  [de]  aaota  egieaia. 

4)  Hier,  wie  B.  that,  et  loa  aaermmentoa  de  la  fe  einsnaehleben,  halte  ich  für 
▼ollatladig  gereehtfertigt,  dean  ne  werden  aach  auf  der  folgenden  Seite  nach  den 
artienloa  de  la  fe  anfgefBhrt 
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artioülos  de  la  fe  son  quatorze,  loa  siete  perteoea^en  ala  diainidat.  Et 
los  Biete  ala  humanidat.  Et  los  siete  que  pertenecen  ala  diuinidat  son 
estos:  El  primero,  deuemos  crer  en  dies,  El  segnndo,  que  es  padre, 
El  ter^ero,  [f.  18*]  que  es  fijo,  El  quartO;  que  es  spiritu  santo,  £1 
quinto,  que  crio  el  gielo  et  la  tierra,  El  sezto,  que  por  la  santa  fe 
catholica  et  por  los  siete  sacramentos  se  saluan  las  almas  et  se  per- 
donan  los  pecados,  Et^)  seteno,  que  por  el  poder  de  dies  Resus^itare- 
mos  et  abremos  vida  perdurable  seguud  nuestros  merecimientosy  los 
bueuos  el  parayso  en  cuerpo  et  en  alma,  et  los  malos  enel  infiemo 
et  en  alma^).  Et  los  siete  que  pertenecen  ala  humanidat  son  estos:  El 
primero,  que  iesu  cristo  fue  ooncebido  por  spiritu  santo  enel  cuerpo 
dela  virgen  santa  maria,  El  segundo,  que  na^io  el  della  verdadero  dies 
et  verdadero  omne,  Et  ^)  tergero,  que  fue  muerto  et  soterrado,  El  quarto, 
que  descendio  alos  infiernos  et  saco  ende  alos  padres  santos,  El  quinto, 
que  resufito  al  teroero  dia,  El  sexto,  que  subio  alos  fielos,  Et^)  seteno, 
que  yerna  aiudgar  los  viuos  et  los  muertos').  Et  los  sacramentos  dela 
fe  son  siete:  El  primero  es  baptismo,  El  segundo  confirmacion,  El  teroero 
el  cuerpo  de  iesu  cristo,  Et  ^)  quarto  penitengia,  El  quinto  la  postremera 
ynoion,  El  sezto  orden,  El  septeno  casamiento*).    Los  diez  manda- 

1)  1.  £1. 

2)  1.  el  enfieroo  [en  cnerpo]  et  en  alma  eotsprecbend  den  vorhergehenden  Worten. 

3)  Vgl.  hierzu  R.  Lull  f.  XXI ▼:  Los.  XIIIj.  articies  aon  aquesta:  Creare  .j. 
Den  ea  lo  primer  article.  Creare  en  lo  Pare,  et  en  lo  Fiyl,  et  en  lo  aant  Sperit 
aon  trea  articlea.  E  coae  que  hom  orea  que  lo  Pare  e  el  Fill  et  el  aant  Sperit 
aien  .  j .  Den  eternalment  sens  fin  ne  comengament  Creare  que  Dens  ala  creador 
de  tot  quant  et,  es  lo  ainque.  Size  ea  creare  qne  Dea  aie  recreador,  ao  que  es 
que  haja  reemut  lo  hamanal  linatge  del  peccat  que  Adam  e  Ena  faeren.  Seta 
ea  creore  que  Deua  dara  glona  a  aquella  qui  aon  en  paradia.  Aqueata  aet  ar- 
ticlea pertanyen  a  la  deitat.  Aquesta  altrea  .Yjy.  pertanyen  a  la  humanitat  qael 
Fiyl  de  Deu  pres  en  nostra  dona  sancta  Maria,  los  qnals  .Wlj .  aon  aquesta :  Creüre 
que  Jhesucrist  fos  concebut  de  sant  Sperit»  con  aant  Gabriel  aaluda  noatra  Dona, 
ea  lo  primer.  Segon  ea  creure  que  Jesuchrist  aie  nat.  Ter^  es  que  ala  crucifficat 
e  mort  per  noa  a  aaluar.  Quart  es  que  deuaylas  la  sna  anima  en  infem  per  de- 
liurar  Adam  e  Abraam  e  los  altres  profetes  qni  creyen  en  lo  seu  aueniment  ans 
que  morissen.  Sinque  es  creure  qne  Jhesucrist  sie  ressusoitat  Sise  es  creare  qae 
sen  pcga  al  cel  lo  dia  de  la  aacenaio.  Sete  ea  creare  que  Jhesacrist  vendra  al 
die  del  jndici,  cont  tuyt  serem  ressuscitats»  et  jutjara  bons  e  mals.  Tot  home  ei 
tengut  qae  crea  aquests  .XIIIj.  articies  qui  son  testimonis  de  Den  de  les  saes 
obres,  e  sens  aqaests  articies  null  hom  nos  pot  saluar.    Part.  I  Tit.  m  Ley  ü. 

4)  R.  LullXXn^:  Loa  .VIj.  aagramenta  de  aancta  eagleya  aon  aqaeata:  Bab- 
tiame.  Confermacio.  Lo  sacrifici  del  altar.  La  penitencia  que  hom  fa  de  soi 
peccats.  Les  ordlnes  quel  bisbe  fa  con  fa  preuere,  et  diaque,  et  aubdiaque. 
Matrimoni.  Uncio.  Per  aqueata  .VIj.  sagramenta nos hauem  a  aalaar:  e  a  honrar 
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mientos  son  estos:  El  primero,  qae  dene  omne  crer  en  yn  solo  dios 
et  adorar  le  et  seryir  le.  EI  Ij®,  que  non  dene  jurar  por  el  nombre  de 
dios  enga£k)Ba  mente  nin  en  yano.  El  terfero^  que  dene  guardar  yn  dia 
Santo  en  la  semana.  Et^)  qnarto,  que  dene  onrar  asu  padre  et  asn 
madre.  El  quinto^  que  non  dene  matar  a  ninguno  a  tuerto.  EI  sexto, 
que  non  deue  fazer  fornifio.  Et')  seteno^  que  non  deue  [f.  18^]  tomar 
ninguna  cosa  por  fuerfa  nin  por  furto.  El  oetauo,  que  non  deue  dezir 
falso  testimonio  nin  mentira  engaffosa.  El  noneno,  que  non  deue  cob- 
di(iar  muger  agena.  EI  dezeno,  que  non  deue  el  omne  codi^iar  ninguna 
oosa  delo  ageno').  Et  todos  estos  dies  mandamientos  se  enfieran')  en 
dos:  El  primerOi  que  deue  omne  amar  et  temer  adios  derecha  mente 
et  sin  ninguna  enfinta*);  EI  Ij®^  que  deuia  querer  para  su  eristiano  lo 
que  queria  para  si^).  Las  obras  de  misericordia  son  estas:  Oouernar, 
yestir  et  aluergar  los  pobres  por  amor  de  dioS;  et  yisitar  los  enfermos, 
et  redemir  los  captiuos,  et  soterrar  los  muertos,  et  castigar  alos  errados^ 
et  amostrar  alos  non  sabios,  et  consejar  al  que  ha  mester  consejo,  et 
ayudar  al  cuytado,  et  perdonar  al  qual  ha  erado*),  sofrir  al  enojoso, 
ser  piadoso  atodos  los  quelo  an  mester,  et  rogar  por  ellos.  Et  todas 
estas  obras  de  misericordia  dene  omne  fazer  por  amor  de  dios  yerda- 
dera  mente,  et  non  por  ninguna  yanagloria  nin  alauamiento  del  mundo. 
Et  los  Biete  peoados  mortales  son  estos:  Orgullo;  enyidia;  malquerenfia, 
for^ar  lo  ageno,  luxuria ,  comer  et  beuer  desordenada  mente,  et  auer 
perenza'')  de  fazer  bien^).  Et,  fijo;  cada  yno  destos  pecados  a  tantas 
ramas,  que  me  seria  muy  graue  de  bos  las  contar  todas.  Mas  cada 
que  yos  confesardes,  si  el  confessor  fuer  bueno  et  entendudo,  el  fara 
en  guisa  que  en  qual  quier  manera  que  ayades  [f.  18«]  cuydo*)  en 
qual  quier  destos  pecados,  que  el  yos  dara  consejo.    Et  por  ende  vos 

et  a  complir  aquests  .VIj.  sagraments  es  obligat  lo  sagrament  de  cauaylaria:  e 
por  ayso  pertany  a  tot  cauayler  qae  sapia  son  oftici  a  qaals  coses  es  obligat. 
Part.  I  Tlt.iy.    Gast,  ö  doc.  219^.  225. 

1)  1.  El. 

2)  H.  Lull.  XXII r.    Gast.  6  doc.V;  ygl.  auch  das.  153^,  170^,  208a. 

3)  l.  en^ierran. 

4)  Vgl.  S.  483  Anm.  2. 

5)  Was  du  nicht  willst,  dass  man  es  dir  tba',  das  füg  auch  keinem  andern 
SU  —  Sem  Tob  281.  301. 

6)  1.  errado. 

7)  1.  pereza. 

8)  R.  Lull.  XXVIII^:  los  set  peccats  mortale,  qnt  son  carreres  per  les  quals 
hom  ya  a  Infemals  tnrments  qui  no  han  fi,  glotonia,  lutxuria,  auaricia,  accidia, 
snperbia,  inuidia,  ira.  —   Gast,  ö  doc.  124.  139.  140. 

9)  1.  caydo. 
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et  todos  Io8  qae  se  confiessan  deuen  fazer  quanto  padieren,  por  qae 
aqael  con  qui  se  ade^)  oonfessar,  sea  el  mas  entendudo  et  el  mas 
letrado  que  pudieren  auer.  Ca  bien  sabedes  que  el  que  enferma  fara 
qnanto  pudiere  por  auer  el  mejor  fisico  que  pudiere  fallar.  Et  ayn  que 
si  le  adoles^e  alguna  vestia,  busoa  el  mejor  albeytar  que  puede.  Et 
pues  para  las  bestias  et  para  los  cuerpos,  que  son  cosas  falle^ederas^ 
buscan  los  omnes  los  mejores  maestros  que  pueden  para  los  guareger, 
muy  mayor  Bazon  es  que  caten  et  escojan  los^)  mas  que  pudieren  los 
omnes  entendudos  et  letrados  que  les  den  cousejo  alas  almas  por  que 
ayan  la  gloria  del  paraiso  et  sean  guardados  de  las  penas  del  infierno. 
Et  cierta  mente^  fijo,  si  pudiese  ser  que  el  omne  non  cuydase  en  al 
sinon  en  quanto')  grande  es  la  gloria  del  parayso,  Et  quanto  deuia 
omne  fazer  por  la  auer,  et  quau  grande  la*)  pena  del  infierno,  Et 
quanto  deoia  omne  fazer  por  non  caer  enella,  seria  muy  bien.  Mas 
asy  commo  el  omne,  que  es  mundo  menor,  es  compuesto  et  se  mantiene 
por  el  alma  et  por  el  cuerpo,  bien  asi  el  mundo  mayor  se  mantiene  por 
las  obras  spirituales  et  temporales.  Et  que  los  estados  dolos  omnes, 
que  an  mester  mucbas  cosas  corporales,  non  se  podrian  mantener,  si 
los  omnes  siempre  cuydassen  enlas  cosas  spirituales,  Por  ende  conuiene 
que  oada  omne  cuyde  et  obre  enlas  cosas  temporales  se*)  [f.  18 d]  segunt 
pertenefe  asu  estado.  Et  si  asi  non  lo  faze,  yerra  lo  muy  mal  et  non 
faze  seruicio  adios  enello.  Ca  el  que  non  quiere  cuydar  si  non  sola 
mente  en  los  fechos  spirituales,  non  aprouecha  si  non  ael  mismo.  Mas 
el  que  cuyda  et  obra  enlas  cosas  spirituales  et  temporales  commo  deue, 
aprouecha  asi  mismo,  et  atros*)  muchos.  Et  por  ende  cumple,  que  si 
pudirse'')  cadal  dia,  si  non  mucho,  a  menudo,  que  requiera  asus  obras, 
segunt  de  susso  es  dicho,  et  si  fallare  que  passo^J  en  buenas  obras, 
gradesca  lo  mucho  adios  et  lieuelo  adelante.  Et  si  fallare  que  en  al- 
guna cosa  erro,  arepientase  et  pone  delo  emendar,  Ca  todo  omne  deue 
saber  por  cierto  que  dies  es  muy  piadoso  et  muy  justigiero.  et  non 
deue  ninguno  teuer  quela  piadat  de  dies  es  tamana  que  dexara  los 


1)  1.  se  an  de ;  vermatlicb  ist  durch  den  oberen  naob  links  geneigten  d-Strich 
das  Zeicben  für  n  auf  dem  a  verdeckt  worden. 

2)  1.  lo  mas. 

3)  quanto  ist  dazwiacben  gescbrieben,  docb  so,  dass  to  kaum  siebtbar  ist;  in 
der  folgenden  Zeile  steht  nur  qnan  grande.  Vgl.  Anbang. 

4)  1.  [es]  la  pena. 

5)  Tilge  se,  das  den  Anfang  des  folgenden  segunt  bilden  sollte. 

6)  Vgl.  S.  474  Anm.  7. 

7)  1.  pudiese. 

8)  1.  [lo]  passo  G. 
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malos  fechoa  ain  pena,  Ca  si  lo  fiziease,  seria  otra^)  la  iusti^ia.  Mas 
deue  tener  por  firme;  que  tanto  fizo  dios  por  saluar  los  omnes  et  tan 
oara  mente  los  compro  por  la')  sangre  misma;  que  si  omoe  se  repen- 
tiesse  et  fiziesse  derecba  mientre  la  emienda  que  deue,  seguni  la  santa 
egiesia  lo  ba  ordenado,  que  el  le  abria  merfed  et  piadat.  Ca  sin  dubda 
tan  flaca  es  la  naturaleza  de  los  omoes,  que  a  vos  pueden  seer^)  que 
non  cayan  en  algun  yerro.  Et  avn,  segua  yo  entiendo,  pocos  o  ningunos 
son  los  que  en  alguo  yerro  non  caen  contra  nuestro  senor  dios,  Ca  los 
pecados  son  de  tantas  maneras ,  Et  el  mundo  et  el  diablo  et  la  carne 
et  la  Yoluntad  son  tan  engafiosoS;  que  por  fuer^a  a  omne  de  caer  en 
algun  yerro.  Pero  deue  omne  auer  buena  speranga  que,  si  el  se 
aripien[f.  19*]te,  quel  abra  dios  merket.  Ca  (ierto  es  que  dios  crio 
todas  las  cosas  de  nada.  Et  non  puso  y  si  non  la  voluntad  sola  mente. 
Et  assi  comrao  lo  quiso  asy  fue  fecbo.  Pues  fierto  es  que  mas  ligera 
cosa  es  fazer  de  algo  algo  que  de  nada  algo.  Et  pues  dios  crio  el 
mundo  de  nada,  asi  pudiera  redemir  los  omnes  con  nada  sy  quisiera. 
Mas  fizo  el  mas  con  Razon  et  mas  piadosa  mente,  Ca  por  la  su  grant 
piadat  quiso  omillar  se  tanto  fasta  que  quiso  seer  omne  verdadero.  Et 
demas  quiso  sofrir  mucbas  penas  ensu  cuerpo  et  esparzer  su  sangre 
Et  en  cima  tomar  muerte  por  redemir  los  nuestros  pecados.  Et  asi 
buena  speranfa  pueden  auer  los  pecadores,  que  pues  dios  que  todo  el 
mundo  crio  de  nada,  et  los  podria  redemir  con  nada.  Et  pues  tanto 
fizo  por  ellos,  que  si  por  ellos  non  fincare,  que  siempre  fallaran  enel 
merfet  complida.  Et  asi,  fijo,  segund  mi  entenfion,  por  estas^)  que 
yos  he  dicho  teogo  que  el  omne  animaP)  mortal  Razonal.  Et  sena- 
lada  mente  semeja  al  mundo  et  al  arbol  trastoroado,  segund  desuso 
YOS  be  dicho.  Otrosi  la  Razon  'por  que  dios  lo  crio  todo  lo  sabe  el, 
mas  lo  que  yo  ende  cuydo  es  esto.  Tengo  que  lo  crio  por  quanto  al 
mundo  dure  sea  seruido  et  loado  por  ello,  Et  desque  el  alma  se  par- 
tiere  del  cuerpo,  si  fiziere  tales  obras  por  que  lo  meresca  auer,  vaya 
ala  gloria  del  parayso,  por  que  se  cumplan  los  lugares  de  aquellos  que 
cayeron  ende  et  perdieron  aquella  gloria  por  su  merefimiento. 

Capitulo  XXXIX,  commo  el  cauallero  anfiano  Respondio*)  sotil 
mente  al  cauallero  nouel  en  manera  del  preguntar. 

1)  1.  contra;  in  der  Vorlage  stand  sicher  ptra. 

2)  la  [so]  sangre  entspricht  wohl  besser  den  Intentionen  des  Verfassers. 

3)  1.  que  a  ves  puede  seer. 

4)  1.  estas  [cosas]. 

5)  1.  [es]  animal. 

6)  1.  Reprebendio,  wie  ans  dem  Inhalt  des  Kapitels  (vergl.  besonders  den 
Schlass)  deutlich  hervorgeht.    Den  Irrtum  des  Schreibers  hat  der  stereotype  An- 

33* 
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[f.  19^]  Fijo,  fasta  aqai  todas  las  pregantas  que  me  tos  fezieates 
ftieron  senziellas  et  dobladas.  Ca  eran  sensiellaa,  por  qne  non  pregun- 
tanades  sy  non  por  vna  oosa,  Mas  otrosi  eran  dobladas,  por  que  me 
preguntanades  que  era  aqaella  oosa,  et  para  que  fnera  fecba.  Mas  en  estas 
aquo  ayn  non  tos  he  respondido  non  feziestes  asi,  ante  me  pregnnatastes^) 
mucbas  oosas  en  vnO;  Et  tengo  que  pnes  tos  tantos  afincamientos  me 
feziestes  que  vos  Respondiesse  a  machas  ooaas  que  me  era  muy  graue 
de  fazer  por  la  mengua  del  entendimiento  que  en  mi  ba,  Et  por  que  non 
se  ninguna  eosa  de  las  s^en^ias  que  fazen  al  omne  muy  sabidor,  Por 
ende  oue  a  tomar  muy  graut  cuydado  para  vos  Responder  aellas,  Et 
por  el  afan  et  por  el  enojo  que  yo  tome,  quiero  tos  Responder  tu 
poeo,  por  que  tob  otrosi  tomedes  algun  enbargo  o  enojo.  fijo,  tos 
deuedes  saber  que  yna  delas  oosas  que  omne  deue  guardar  enio  que 
faze  et  a?n  en')  que  dize,  es  que  non  müde  la  manera  de  oommo  lo 
ha  comen^ado,  saluo  si  non  fuere  buena,  o  si  la  puede  fazer  o  dezir 
mejor.  Et  uos  en  quanto  mudastes  la  manera  de  non  fazer  estas  pre- 
guntas  oommo  las  otras,  tengo  que  tos  puedo  Reprehender,  Mas  la  mi 
reprehension  uos  deue  ser  tal  oommo  el  castigo  del  padre  o  del  buen 
amigo  leal.  Ca  el  padre  quando  fiere  al  fijo  pequeno^  si  le  fiere  con 
la  vna  mano,  dal  del  pan  eon  la  otra,  Et  si  el  padre  o  el  buen  amigo 
le  castiga  depues  que  es  en  tiempo  para  lo  castigar  de  palabra,  Casti- 
ganlo  [f.  19«]  en  manera  que  se  parta  dolos  yerros  et  que  faga  las 
cosas  que  deue.  Et  non  gelo  dize  en  manera  nin  en  lugar  quel  pueda 
ende  venir  dano  nin  desonrra,  Et  en  las  cosas  de  que  se  puede  muoho 
aproueohar  ayudanle  quanto  pueden  por  que  las  acabO;  Et  en  las  cosas 
quel  non  oumplen  mucho  non  fazen  grant  fuer^a  enle  ayudar  enellas. 
Mas  non  faze  asy  el  amigo  apostizo,  que  quando  ade  castigar  o  de 
oonsejar  a  alguno  ental  manera  et  en  tal  lugar,  gelo  dira  que  sienpre 
finque  ende  con  dafio  o  con  desonra  o  con  uerguenga*),  Et  esso  mismo 
fara  enlas  obras  que  fiziere.  Ca  si  le  ouiere  de  ayudar  en  cosas  de 
que  se  aproueche  poco,  fära  mucho  en  su  ayuda  por  que  lo  acabe,  et 
dara  entender*)  quel  ayuda  mucho,  et  si  fuere  cosa  de  que  se  apro- 
ueche mucho,  dando  etitender*)  quel  ayuda,  fara  quanto  pudiere  por 

fang  der  vorhergehenden  Kapitel  (commo  el  canallero  anoiano  Responde  al  caaallero 
noael  .  .  .)  veranlsstt 

1)  1.  pregnntastes. 

2)  L  en  [lo]  qae  dize. 

3)  Gast  ö  doc.  152*:  El  mal  oonsejero  6  el  mal  lisonjero  consejarte  hau  qua 
fagas  todas  malas  costombres  6  maloa  fecbos,  porqae  te  pierdas  eon  Dios  ö  por- 
qae  pierdas  la  ta  alma.    Ober  die  Bäte  des  Königs  ygL  Sem  Tob  271  (L 

4)  Vgl  8. 462  Anm.  5. 

5)  Naoh  Analogie  yon  4  Ist  hier  a  ansgelasaen. 
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que  non  lo  acabe.  Et  en  esta  manera  pade^)  omne  entender  quäl  es 
sa  amigo  yerdadero.  Et  sabet,  fijo;  que  los  amigos  verdaderos  son  los 
que  se  aman  por  bnenos  deudos  que  ayan  en  tuo,  Et  por  buenas  obras 
que  Bon  entre  ellos  de  lueugo  tiempo.  Et  que  del  vien  que  al  vno 
yiene,  que  non  viene  datfo  al  otro.  Et  los  amigos  apostisos  son  los 
que  se  aman  por  el  mester,  et  que  la  pro  del  vno  es  dano  del  otro'). 
E  por  que  todas  las  Razones  que  hau  los  amigos  buenos  entre  si  son 
entre  tos  et  mi,  fio  por  dios  que  el  mi  castigo  o  el  mi  Reprehendi- 
miento  que  siempre  vos  sera  commo  de  padre  o  oommo  de  buen  amigo 
et  non  oommo  de  ami[f.  l9^|go  apostizo.  Et  pues  tos  70  reprehendo 
por  que  mudastes  la  manera  et')  las  preguntaS;  Non  la  quiero  yo 
mudar  et*)  las  repuestas,  ante  vos  quiero  responder  acada  yna 
sobre  si. 

Capitulo  XXXX,  oommo  el  cauallero  anciano  responde  al  cauallero 
nouel  que  oosa  son  las  vestias. 

Alo  que  me  preguntastes  que  oosa  son  las  vestias  et  las  ayes  et 
los  pescados  et  las  herbas  et  los  arboles  et  las  piedras  et  los  metales 
et  la  tierra  et  la  mar,  et  todo  esto  para  que  fue  feeho,  ya  tos  dixe 
que  tenia  que  era  esto  de  reprehender,  por  que  mudarades  la  manera 
de  oommo  me  fiziestos  las  otras  preguntas.  Et  por  ende  sabet  que 
non  mudaria  la  manera  de  las  respuestas.  Ca  bien  entendedes  yos 
que  mujr  mal  pare^e  al  omne  et  sefialada  mente  al  que  oastiga  o  muestra 
a  otro,  si  el  mismo  cae  enel  yerro  que  oastiga  0  muestra  al  otro  de 
que  se  grade*).  Et  por  ende  tos  respondre  acada  vna  destas  pregun- 
tas que  avn  non  yos  he  respondidO;  segund  aquel  poco  entendimiento 
que  yo  he,  que  es  cada  yna  dellas  et  para  que  fue  feoha.  Et  delas 
yos  digo  que  tengo  que  non  es  muy  ligera  Bespuesta  de  dar,  Por  que 
las  yestias  son  de  muchas  maneras  et  de  muchas  naturas  et  na^en  en 
muchas  tierras  estranas,  Et  las  que  son  en  yna  tierra  non  son  en  otra. 
Ca  dellas  ha  que  oa^an  et  toman  a  otras,  asi  como  la  natura  de  los 
leones  et  delas  on^as,  que  llaman  en  algunas  tierras  pardos,  et  dolos 
leopardos,  que  son  compuestos  delos  [f.  20*]  leones  et  delas  pardas,  0 


1)  1.  puede. 

2)  Fior!  di  fil.  50:  Chi  ö  rioevato  per  amico  o  per  compagno  per  eagione  di 
ntilitü,  tanto  1!  piacerü  qusnto  H  sar&  atile.  Das.  34.  —  Eine  Reihe  yon  Aus- 
sprOchen  fiber  die  Freunde  finden  sich  in  Bartsoha  Chrest?  proy.  S.  343  f.  (Seneca 
OQ  lo  sayi.)   Vgl.  aach  Sem  Tob  489  f. 

3)  1.  en,  im  ersteren  Falle  auch  wohl  de,  wie  am  Anfang  und  Ende  yon 
Kap.  XL. 

4)  1.  gnarde;  ygl.  S.  466  Anm.  3.  —  Vgl.  Flori  di  fil.  56.  Rabb.  Bl.  485. 309* 
381.    Proy.  fr.  U  290. 
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de  lo8  pardos  et  delas  leonas,  o  delos  ossos  o  los^)  lonos.  Et  otras 
bestias  peqaeflas  qne^)  ca^an  ca^as  pequenas  et  de  noche  a  fuer^a  et 
oon  engano,  asy  commo  xymios  o')  adiuea  et  raposos  et  maymones 
et  fuynas  et  tessugos  et  furones  et  gardunas  et  tarones  et  otras  bestias 
gas  semejaDtes.  otras  bestias  ay  que  son  compuestos  de  cauallos  et 
de  asnos,  et  aestas  bestias  llaman  mulos  alos  maslos,  et  mulas  alas 
fembras,  et  son  mejores  los  fijos  de  asno  et  de  yegua  que  non  los  qae 
son  fijos  de  cauallo  et  de  asna.  Et  estas  yestias  que  son  asi  com- 
paestas  non  engendran,  bien  asi  commo  los  leopardos,  quelo^)  engen- 
dran  por  que  son  compuestos  de  leones  et  de  pardas*).  Otras  bestias 
ay  que  son  cafadoras,  et  ellas  non  cafan ,  asi  commo  puercos  jaualies 
et  (ieruos  et  ganzellas  et  zarafas  et  vacas  brauas  et  asnos  brauos  Et 
carneros  brauos  Et  cabras  brauas  et  gamos  et  corgos  et  otros  sus 
semejantes.  Otrosi  ay  otras  bestias  pequenas  que  se  ca^an,  asi  commo 
liebres  et  conejos  et  otras  sus  semejantes.  otras  bestias  ay  que  an  los 
omnes  et  biuen  sienpre  conellos*)^  et  estas  son  las  naturas  delos  canes, 
asi  commo  alanos  et  sauejos  et  galgos  et  podencos  et  mastines  Et 
todas  las  otras  maneras  de  oanes  que  son  compuestos  destas  naturas 
de  canes  dichas.  Otras  bestias  ay  que  crian  los  omnes,  et  anezes  biuen 
enlas  casas  et  auezes  enlos  montes,  asi  commo  la  natura  delos  cauallos 
et  delos  asnos.  otras  bestias  ay  que  non  ca(an,  Et  por  la  su  grandez 
et  la  SU  fuerfa  [f.  20 ^J  non  las  ca(a  otra  bestia,  asi  commo  los  mar- 
fileSy  aqne  llaman  elefantes,  et  los  ynicornes  camellos'').  otras  bestias 
bestias  ^)  ay  que  na^en  enlos  yermos  et  biuen  siempre  alla,  Pero  guar- 
dan*)  las  los  omnes,  et  quando  quieren  traenlas  a  los  poblados,  asy 
commo  las  vacas  et  las  ovejas  et  las  cabras  et  sus  semejantes.  Otras 
bestias   ay  que   se   crian   alas  vezes   enel  agua  et  alas   yezes   enia 


1)  1.  et  delos  oasos  et  delos  lonos. 

2)  1*  [&y1  QU®  oder  setze  ein  Komma  vor  Et  otras. 

3)  1.  et  adines. 

4)  l.  que  non. 

5)  Vgl.  Isid.  Hisp.  Orig.  Lib.  XII  Kap.  XU  Abs.  8. 

6)  Vgl.  S.  433. 

7)  1.  [et  los]  oamellos. 

8)  Tilge  einmal  bestias. 

9)  Hs.  ursprünglich  gradiU  Das  erste  a  ist  ausradiert  (aber  unter  der  Rasur 
noch  eben  sichtbar);  darauf  ist  von  derselben  fland  das  AbkUrzangszeicben  ffir 
na  über  das  g  gesetzt.  Während  hier  der  Schreiber  von  S.  34  selbst  die  nötige 
Korrektur  vorgenommen  hat,  bleibt  sie  uns  noch  S.  481  Anm.  4,  S.  495  Anm.  4 
und  S.  505  Anm.  8  zu  machen  übrig.  An  einer  andern  Stelle  (S.  466  Anm.  3) 
scheint  umgekehrt  gnardar  statt  gradar  zu  stehen. 
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tiera^)i  asi  commo  ooquedrizes  et  los  castorea  et  aus  semejantes.  Otraa 
bestiaa  ay  que  biuen  dela^j  tierra  et  alas  vezea  entran  enel  agua,  asi 
commo  culebras  et  sapos  et  ranas  et  galapagos,  et  estas  bestias  son 
apooconnadas'),  et  quanto  anda^)  eo  la  tierra  mas  seca  son  lo  mas« 
otras  bestias  ay  que  son  ponfonadas  et  andan  alongadas  del  agua,  asi 
oommo  biboras.  Otrosi  dizen  que  ay  otra  manera  de  bestias  pongona* 
das  aque  Uaman  basiliscos,  mas  destos  nunca  bi  yo  ninguno  nin  bi 
omne  quelo  biesse,  et  otrosi  alacranes  et  samalaquesas  et  lazartos.  Pero 
los  lazartos,  commo  quier  que  muerden  mal,  non  son  muy  enconados,  et 
arranas')  et  centipeas  Et  tarentelas,  que  son  manar  de  ranas*).  Et  ay  otras 
que  son  entre  manera  de  bestias  et  de  aues,  asi  commo  mor(iellagos  et 
mariposas  et  avejas  et  abispas  et  todas  las  maneras  delas  moscas.  Et 
otrosi  ay  otra  manera  de  bestias  que  son  muy  enojosas  et  seilalada  mente 
alos  caualleros  quando  acae^en  que  andan  armados  en  las  guerras,  asi 
commo  los  piojos  et  las  pulgas  [f.  20^]  las  ^ismes'')  et  las  formigas  et 
sus  semejantes.  Et,  fijo,  todas  estas  bestias  son  animalias  et  son  entre 
los  omnes  et  los  arboles  et  las  plantas.  Ca  las  animalias  cres^en  et 
mantienen  se,  asi  como  los  arboles  et  las  plantas,  et  an  mas  que  ellos, 
que  sienten  et  que  engendran,  et  an  menos  quelos  omnes  la  Racion^). 
Et  segund  el  mi  poco  saber  tengo  que  en  esta  manera  son  las  bestias. 
Otrosi  tengo  que  la  Razon  por  que  nuestro  seilor  dies  quiso  que  fuesse*) 
fecbas  es  por  mostrar  en  ellas  el  su  grant  poder  et  el  su  grant  saber 
et  la  SU  grant  vondat  et  la  su  grant  piadat.  Ca  mostro  grant  poder 
en  quanto  las  fizo  de  nada,  et  las  tornara^®)  nada  quando  el  quisiere. 
Et  mostro  grant  saber  en  quanto  las  fizo  tan  estranas,  Et  muy  desbaria- 
das  vnas  de  otras,  Et  todas  con  Razon  segund  pertenefia  acada  vnas 
enstt  natura,  Et  mostro  grant  vondat  et  grant  piadat  en  commo  las 
gubierna  cada  dia,  non  abiendo  ellas  ninguna  cosa  de  suyo,  Et  commo 
las  guarda  del  frio  et  dela  calentura,  alas  vnas  con  cabellos,  alas  otras 
con  sedas,  et  alas  otras  con  cuernos^^),  et  alas  otras  con  conohas^^).  Otrosi 

1)  1.  tierra. 

2)  1.  enla  tierra. 

3)  1.  apon^oüadas. 

4)  1.  qnaodo  andan. 

5)  1.  araiias. 

6)  1.  manera  de  aranas. 

7)  1.  [et]  las  ciDifes. 

8)  Vgl.  S.  487  Anm.  7. 

9)  1.  faessen. 

10)  Vgl.  S.  462  Anm.  5. 

11)  1.  cueros  (B.). 

12)  0.  Luc.  IV  (438).    Part.  II  Tit.  I  Ley  VII :    ellas  se  son  vestidas  de  lo 
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oommo  les  dio  armas  para  se  defender  et  para  se  gouernar,  las^)  de 
dientesy  las  otras  de  colmiellos;  las^)  de  caernos,  las  otras  de  vnas,  las^) 
de  ligereza  de  pies,  Et  aeada  ynas  segund  les  es  mester').  Etsenalada 
mente  tengo  que  las  crio  para  seruicio  et  manteDimiento  de  los  omnes.  Et, 
fijo,  ya  voB  dixe  lo  que  yo  tengo  que  son  las  vestias,  Et  la  razon  para  que 
cuido  que  fueron  feohas.  Mas  non  vos  quis  de[f.  20^]zir  todas  las  cosas 
nin  propriedades  de  cada  vna  destas  vestias^  Et  dixo  lo')  por  dos  ra- 
sones:  la  yna  por  que  tos*)  obiesse  adezir  todas  las  propriedades  dellas, 
madaria  la  manera  de  todas  las  otras  respuestas  que  vos  he  dado  fasta 
aqui,  Et  la  otra,  por  que  esto  pertenes^e  mas  ala  s^ieofia  de  las  na- 
turas  et  dela  fisica  qae  non  ala  de  la  oaaalleria.  Pero  sed  gierto  qae 
cada  vna  destas  yestias  ha  en  si  machas  propriedades  et  muy  estranas 
et  dellas  may  aprouechosas. 

Capitulo  XXXXP;  commo  el  canallero  angiano  Besponde  al  caaallero 
noael  que  cosa  son  las  aves. 

A  lo  qne  me  pregnntastes  qae  cosa  son  las  aves,  et  para  qne 
faeron  feohas,  bien  vos  digO;  fijo,  Et*)  commo  qaier  que  es  pregunta 
grande,  por  que  las  aves  son  muohas  et  de  mucbas  naturas,  et  muy 
desbariadas  las  vnas  de  las  otras,  et  de  muchas  tierras  et  muy  estranas, 
Pero  con  todo  esto  vna  delas  preguntas  que  fasta  aqui  me  feziestes 
aquo  tengo  que  yos  puedo  responder  gierta  mente  es  esta.  Esto  tengo 
que  puedo  fazer,  por  que  la  cosa  del  mundo  de  que  mas  vse  en  quanto 
yisque  al  mundo,  de  caualleria  afüera,  fue  fecho  de  caga.  Et  por  que 
yo  Ysaua  mucho  della,  obe  asaber  mucho  delas  aues.  Ca  non  ha  cosa 
que  mas  se  allegue  con  las  maneras  del  cauallero  que  ser  montero  et 
ca^ador*).    Et  por  que  yo  entendia  que   esto  cumplia  mucho  al  mi 


sayo,  las  voas  de  pendolas,  e  las  otras  de  cabellos,  e  las  otras  de  eueres,  e  las 
otras  de  escamas  e  de  conchas. 

1)  Vgl.  S.  475  Anm.  11  und  Anhang. 

2)  Part.n  Tit  I  Ley  YII:  Otrosi  para  defender  las  vnas  traen  pieoSi  las 
otras  dientes,  e  las  otras  yüas,  e  las  otras  cnemos,  e  agaijones,  o  espinas,  por- 
que  non  les  conviene  de  basoar  otras  armas  con  qae  se  defiendan. 

3)  1.  fiz  lo  (G.)  —  denn  der  Einsiedler  will  sich  rechtfertigen,  weil  er  nicht  alle 
Eigenschaften  der  Tiere  anfgezfiblt  bat  —  oder  dexolo  wie  S.  461  Z.  2  y.  u. 

4)  1.  [si]  YOS. 

5)  Tilge  Et  oder  lies  que. 

6)  Eine  Xbniicbe  Stelle  S.  500  Anm.  2.  L.  de  la  Caza  46,  st.  6,  so.  R.  Lull  XI^: 
Gauayler  den  correr  cauayl,  bomar,  lansar  a  taulat,  anar  ab  armes,  torneys,  fer 
taules  radones,  esgremir,  oassar  cers,  orces,  senglars,  leons  e  les  altres  coses  semblants 
a  aquestes  que  son  offici  de  oanayler:  cor  por  totes  aqaestes  coses  se  aeustumen 
los  canaylers  a  fets  darmes  e  a  mantenir  lorda  de  oaaaylaria  ...    Im  Libro  de 
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estadoy  yselo  mnchOy  Et  otrosi  ayia  ende  grant  voluntad.  Et  bien  ored, 
fijo,  qae  la  yoluntad  faxe  al  omne  fazer  las  mas  de  las  cosas  qne  faze, 
Ca  si  el  omne  non  ha  uoluntad  de  fazer  yna  cosa  ava  que  sea  bnena, 
[f.  21  *]  0  la  dexara  de  fazer  o  la  fara  non  tan  oomplida  mente  commo 
era  mester.  Et  si  a  voluntad  de  fazer  alguna  cosa  avnque  non  sea 
bnena,  la  voluntad  le  enganara  et  le  fara  entender  qne  es  buena  o  que 
non  es  tan  mala  por  que  deua  dexar  dela  fazer.  Et  por  ende  son  muy 
pocos  los  que  de  todo  pueden  conos^r  quando  les  engana  la  voluntad. 
Et  son  de  muy  buena  uentura  los  que  la  pueden  for^ar  por  que  non 
fagan  lo  qne  denen  por  complir  su  uoluntad.  Et  commo  quier  que 
muchos  dizen  et  cuydan  que  por  eomplir  su  uoluntad  non  dexara^)  de 
fazer  su  pro  o  lo  que  deue^),  Muchos  lo  dizen  de  palabra,  mas  pocos 
lo  fazen  de  fecho.  Et  esto  es  grant  yerro,  Et  senalada  mente  en  las 
faziendas  delos  omnes,  ca  mnchos  ay  que  tienen  que  sol  que  digan 
muy  buen  seso  et  muy  buenas  palabras  que  oon  tanto  es  acabado  todo 
el  fecho.  Et  non  es  asi,  ca  enla  fazienda  misma  del  omne  non  cumple 
el  dioho  solo,  ante  es  mester  la  obra.  Mas  enlas  faziendas  agenas  de 
qne  omne  non  ha  grant  cnydado,  sol  que  diga  enellas  lo  que  es  buen 
sesso  por  que  entienda^)  que  es  el  muy  entendudo  et  que  es  desen- 
cargado,  pues  lo  ha  dicho,  con  tanto  a  fecho  lo  quel  cumple.  Mas  enla 
SU  fazienda  misma  mas  cumple  que  el  dicho  cea  menguado  et  el  fecho 
complido,  que  non  dezir  muy  buenas  palabras  et  grandes  sesos  et  el 
fecho  errado').  Et  por  ende  deue  omne  catar  tan  bien  enlos  sus  fechos 
commo  enloB  que  ael  dizen  que  es  la  pro  que  f  ierta  mente  ende  le  puede 
venir.  Et  teuer  se  alas  cosas  (iertas  et  non  alas  fihuzas  dubdosas'). 
Pero  al  qne  dius  faze  tanta  [f.  21  ^]  mer^ed  quel  da  voluntad  para  fazer 
buenas  cosas  et  aprouechosas  para  el  alma  et  para  el  cuerpo,  es  de 
buena  bentura  enello.  Et  asi  commo  el  que  de  su  uoluntad  se  paga 
de  comer  buenas  biaodas  et  sanas  et  se  guarda  de  fazer  ninguna  cosa 
qne  enpesca  ala  salud  del  cuerpo,  es  sefial  de  ser  sano;  Bien  asi  el 
que  de  su  uoluntad  faze  buenas  obras,  es  senal  quel  quiere  dies  fazer 


los  Estados  n  67  hat  D.  J.  M.  ein  Bild  von  der  ErziehoDg  vornehmer  Knaben 
entworfen  und  dort  zn  versohiedenen  Malen  die  Jagd  hervorgehoben  und  als 
erspriesslich  empfohlen.  Auch  R.  Lall,  Alfonso  X,  En  Pere  sprechen  sich  in 
gleichem  Sinne  über  die  Ansflbung  der  Jagd  dnrch  die  Ritter  aas,  and  sie  wie 
Vejetias  halten  diejenigen  für  besonders  tüchtig,  die  gute  ca^adores  y  monteros  sind. 

1)  In  allen  drei  Fällen  mass  das  Verb,  da  es  sich  auf  omnes  bezieht,  das 
Plaral-n  bekommen. 

2)  l.  [ser]  errado. 

3)  C.  Luc.  I  Kap.  7:  siempre  oi  decir  qne  era  baen  seso  atenerse  home  ä  las 
cosas  ciertas  et  non  A  la  fiacias  vanas.    Est.  I  91. 
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bien  en  este  mundo  al  cuerpo,  et  enel  otro  al  alma.  Et  por  que  yo 
entendi  que  la  voluntad  que  yo  abia  de  ca^ar  non  me  enpe^ia  para 
las  otras  oosas  que  avia  de  fazer,  ni  dezaua  por  ella  ninguna  cosa  de 
mi  fazienda,  vselo  asaz  quanto  me  oomplia.  Ca  non  deue  omne  por 
la  eaga  dexar  ninguno  otro  fecho  mayor  que  le  aprouecbe  o  le  enpesca 
ala  fazienda  o  ala  onra  o  ala  pro^).  Mas  quando  al  non  ha  de  fazer 
dolos  tiempoB  que  se  passan,  bal  dios,  non  a  ninguno  tan  bien  puesto 
para  los  caualleros  commo  lo  que  ponen  en  monte  o  en  ca^a').  Et  por 
que  yo  vse  la  ca^a  siempre  en  esta  manera,  sope  ende  muobo.  Et  digo 
uos  que  tengo  que  enel  mi  tiempo  non  sopo  ende  mas  ninguno  otro 
omne  delos  que  yo  conos(i').  Et  por  ende  vos  respondo  quelas  aves 
son  de  muchas  maneras:  vnas  ay  que  ca^an  et  otras  ay  que  son  ca^a- 
das.  Otras  ay  que  se  crian  et  se  mantienen  siempre  en  el  seco,  Otras 
ay  que  se  mantienen  alas  vezes  enel  agua  et  alas  vezes  enel  seco, 
Otras  ay  que  andan  siempre  en  enel  agua  nadando,  Et  otras  ay  que 
quando  estan  enel  agua  non  entran  mas  de  quanto  les  alcangan  los 
pies;  [f.  21  ®J  en  gnisa  que  non  nadan,  Et  otras  ay  que  se  crian  siempre 
en  casa.  Et  otras  ay  que  se  crian  enlos  yermos,  et  semejan  alas  de 
casa,  Et  aues^)  que  se  crian  enlas  tierras  muy  frias  que  son  contra 
el  (iergo,  Et  enel  yuierno  vienen  alas  tierras  que  son  contra  el  medio 
dia.  Et  algunas  ay  que  quando  estas  se  tornan  para  sus  tierras,  yienen 
delas  tierras  calientes  contra  las  frias.  Otras  ay  que  son  en  parte  aues 
et  en  parte  bestias,  Pero  semejan  mas  aues  que  vestias.  las  que  cagan 
et  non  son  ca^adas  son  todas  las  naturas  delas  aguilas^  Et  la*)  que 
yo  se  son  estas:  las  aguilas  mayores  que  llaman  cuello  aluas*),  que 
son  todas  negras  et  an  los  onbros  delas  alas  blancas'')  Et  en  (ima  dela 
cola  blanco.  Estas  quando  son  brauas  pueden  matar  todas  las  presiones, 
Mas  lo  demas  non  ca^an  si  non  liebros  et  conejos  et  perdizes,  pero 
quando  esto  non  fallan  et  an  fanbre,  matan  gruas  et  abitardas  et  an- 
sares  brauas,  Et  avn  toman  cabritos  et  cor^os  pequefios  et  matan  los 


1)  Denselben  Gedanken  finden  wir  Est.!  82  and  L.  de  le  Gaza  2,16:  Et  non 
[dene]  dexar  por  ella  otros  fecbos  mayores. 

2)  Vgl.  S.  498  Anm.  6. 

3)  Dass  D.  J.  M.  ein  bedeateader  Jäger  gewesen ,  spricht  er  auch  im  L.  de 
la  Gaza  S.  3, 4  aas :  den  iohan  es  muy  ca^ador.  Auch  von  seinem  Vater  sagt  er 
das.  45,18:  qae  don  manael  era  el  mayor  ca^ador. 

4)  1.  aaes  [ay]. 

5)  1.  las. 

6)  Vgl  Baists  Anm.  8. 167. 

7)  1.  et  an  los  onbros  delas  alas  blancos  (B.)  Et  [son]  en  Qtma  dela  gola 
blancas.    Das  würde  aach  gnt  zu  dem  Namen  cuello  aluas  passen. 
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aQores  et  los  falcones^  Et  estos  toman  toda  la  ca^a  del  mundo,  Et 
niaguDa  aae  del  mundo  non  teme  a  ellas^).  Et  oy  dezir  que  ya  al- 
gunaa  aguilas  mataron  bueytres  et  auancos^).  Et  quando  las  amansan 
toman  todas  estas  ca^^as,  mas  non  muy  ligera  mente  nin  mucbo  apuesto. 
Ay  otras  aguilas  que  llaman  Ruuias  ^),  et  estas  son  mas  ligeras  et  mas 
datfosas  para  los  eagadores,  mas  non  matan  tan  grandes  prisiones  nin 
son  de  tan  grant  fuer^a.  Ay  otras  aguilas  que  son  commo  blancas  et 
llaman  las  atbahormas^).  Estas  non  matan  ninguna  grant  prision  nin 
fazen  mal  alos  falcones  nin  a^ores ,  mas  [f.  21  ^]  fazen  mal  alos  gabi- 
lanes  et  alos  esmerejones  et  alos  alcotanes,  si  los  fallan  con  prisiones, 
mas  non  en  otra  manera.  Otras  aguilas  ay  que  llaman  pescaderas, 
et  estas  non  ca^an  aves^  mas  ca^an  pescados  en  los  Rios  grandes.  Et 
dizen  que  an  yn  pie  de  aguila  et  otro  gerrado  commo  ansar;  et  andan 
▼olando  sobre  los  Rios  o  estan  pescados*)  en  arboles  o  en  las  Riberas 
altas,  Et  quando  biene  el  grant  pez  dexanse  caer  enel  Rio  et  van  na- 
dando  so  el  agua  et  toman  et  comen  lo  fuera  enel  seco.  Et  otras 
aues  ay  que  son  de  natura  de  aguilas  et  de  atbahormas.  Mas  por  que 
non  cagan  si  non  ca^as  biles,  non  vos  las  dire  fasta  que  vos  aya  dicho 
las  otras  ayes  que  ca^an  buenas  ca^s  et  nobles.  En  pos  las  aguilas 
ay  otras  aues  ca^aderas  que  ca^an  seyendo  brauas,  et  cafan  mejor 
seyendo  mansas,  que  quando  son  brauas  non  cagan  si  non  sola  mente 
para  se  gobemar.  Et  por  ende  ca(an  aquello  que  mas  son  en  poder 
dolos  omnes,  affeytandolas*)  bien  fazen  les  matar'')  cagas  muy  estranas 
et  muy  marabillosa  mente,  Et  los  que  esto  fazen  son  los  falcones,  por 
que  son  mas  ligeros  et  mas  ardides«  Et  dolos  falcones  ay  siete  na- 
turas:  los  primeros  mayores  et  mejores  son  los  girifaltes^).  Et  en  pos 


1)  Da  doch  sioher  gesagt  werden  soll,  dass  die  Adler  keinen  andern  Vogel 
fttrohten,  so  ist  mit  O.  ninguna  ane  del  mnndo  non  temen  ellas  zu  lesen. 

2)  1.  aaantos. 

3)  Vgl.  über  den  nämlichen  Gegenstand  Lopez  de  Ayala,  Kap.  I :  De  las  anes 
qne  son  Uamadas  de  rapifia,  asi  como  a^ores,  falcones,  et  ganilanes,  esmerejones 
et  alcotanes;  über  die  sieben  Falkenarten  vgl.  auch  L.  de  la  Gaza  Kap.  Iff. 

4)  athahormas;  vgl.  Einleitung  S.  431.  Das  Wort  ist  somit  nicht  zuerst  in 
Lopez  de  Ayalas  Libro  de  las  aves  de  ca^a  (1386)  belegt,  (wie  B.  durch  die 
falsche  Überlieferung  des  Wortes  in  G.'s  Text  zu  sagen  veranlasst  wurde),  sondern 
schon  60  Jahre  früher. 

5)  1.  puestos  oder  posados.  Den  Irrtum  des  Schreibers  hat  das  vorhergehende 
pescados  veranlasst 

6)  1.  [et]  affeytandolas. 

7)  6.:  ca^ar  analog  frttheren  Fällen.    Vgl.  B.'s  Anmerkung  zu  dieser  Stelle. 

8)  Vgl.  Lopez  de  Ayala,  Kap.  IV. 
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ellos  los  neblis^),  Et  en  poa  ellos  los  sacres').  Et  en  pos  ellos  los 
esmerejones'),  Et  en  pos  ellos  los  aleotanes^).  Et  todas  estas  Dataras 
de  falcones  los  buenos  falconeros  conoscenlos*)  por  talle  Et  por  fa^iones 
et*)  plumage  Et  por  enpoDoIamiento,  Et  qaales  son  los  mejores«  Et 
en  posf)  ellos  los  a^ores^),  quo  son  mas  fermosas  aves  [f.  22*]  et 
mayores,  et  ca^an  todas  las  prisiones  dolos  falcones,  Mas  por  qne  ellos 
non  oa^an  tan  fabrosa*)  mente  nin  tan  marabillosa  mentO;  non  los 
precian  tanto  los  grandes  sonores.  Otrosi  los  gabilanes^*)  son  de  na- 
tura dolos  a^ores  sabroso  et  maobo  apnesto  prisiones  mas  peqnenas 
quo  los  a$ores^^).  Todas  aquestas  que  \os  he  dioho  cagan  et  non  son 
ca^adasy  como  quier  que  las  aguilas  matan  algnnas  yezes  todas  estas 
aves,  segund  yos  he  dicho.  ay  otras  aues  que  son  ca^adas  et  non 
cagan,  asi  commo  gruas  et  gar^as  pardas  et  ^smes  et  flamenques  ahn* 
tardas  ^^)  et  gar^s  rubias  et  blanoas  et  martinetes  et  gar^etas  et  dorales 
et  ciguuuelas,  Et  todas  estas  otras  aues  menudas  que  andan  enel  agna 
delas  piernas  luengas  et  non  andan  en  el  agua  nadando,  Et  todas  las 
maneras  delas  anades,  que  son  muohas,  Et  las  perdizes  et  las  oodor* 
nizes  Et  todas  las  naturas  delas  palomas  Et  las  tortolas  et  los  al- 
carauanes  et  mura^icos  et  los  sisones  et  las  corneohas  et  las  onemas 
et  las  cortezas  et  las  grajas  dolos  picos  verniejos  et  las  grajuelas  par- 
diellas  et  los  gayos  et  las  piga^as  et  los  tortos  prietos  et  los  zorsales 
Et  los  picos  yerdes  et  los  caudones  et  las  copadas  et  las  aloas  et  las 
calandres  et  los  pardales  Et  todas  las  otras  maneras  dolos  paxaros 
menudos,  todas  estas  son  ca^adas  et  non  ca^an.    Otras  ay  que  non  ca^an 


1)  Vgl.  Lopez  de  Ayala,  Kap.  II. 

2)  Vgl.  Lopez  de  Ayala,  Kap.  V.  —  Mit  Recht  fllgt  B.  im  Aoscbloss  an  dai 
L.  de  la  Gaza  noch  hinzu:  Et  pos  ellos  los  babaris,  Et  en  pos  ellos  los  bomls, 
da  statt  sieben  Arten  von  falcones  nur  fünf  aafgezählt  sind;  S.  504  Z.  16  bietet 
tlbrigens  anch  einen  Anhaltspunkt  fttr  die  Änderung. 

3)  Vgl.  Lopez  de  Ayala,  Kap.  XLIIL 

4)  Vgl.  Lopez  de  Ayala,  Kap.XLIV. 

5)  los  darf  hier  nicht  wandern,  da  es  sich  der  Konstruktion  nach  zwar  auf 
todas  estas  naturas  bezieht,  dem  Sinne  nach  aber  auf  falcones. 

6)  1.  et  [por]  plumage  wie  L.  de  la  Gaza  8,t4. 

7)  Latinisierte  Form  für  das  sonst  gebrXachliche  pos. 

8)  Vgl.  Lopez  de  Ayala,  Kap.  XLI. 

9)  1.  sabrosa  mente. 

10)  Vgl.  Lopez  de  Ayala,  Kap.XLII. 

11)  I.  Otrosi  los  gabilanes  son  de  natura  delos  a^ores  sabrosos  et  muoho 
apuestos  [et  ca^an]  prisiones  mas  peqnenas  que  los  a9ores. 

12)  1.  [et]  abatardas. 
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nin  8on  ca^adas,  asi  oommo  los  bueytres  et  los  abancos^)  que  non  matan 
ninguod  aue  biua.  Et  por  que  elloa  son  muy  grandes  et  mu;  fuertes  et 
muy  eBpantosas;  las  otraa  ayes  [f.  22^]  non  ca^an  aellas.  Otras  ay  que 
oa^an  et  son  ca^adas,  asi  oommo  los  budalones  et  los  alforres  et  los 
agailochos  et  todas  las  ayes  de  sa  oatura,  et  lechuzas  et  mochnelos  et 
carabos  et  cucluellos,  et  todas  estas  ca^an  blies  cafas  et  en  vil  manera, 
Et  los  a^ores  et  los  falcones  ca^an  aellas.  los  buchos  ca^an  bil  mente, 
Mas  por  quo  son  muy  grandes  et  muy  balientes  non  los  eagan')  ninguna 
ave.  los  cuervos  carniceros  et  los  milanos  et  los  quebranta  huesos 
blancos');  Pero  que  han  las  ynas  tornadas*)  et  semejan  ayes  cafa- 
dores*),  mas  non  ca^an,  Et  los  a$ores  et  los  falcones  ca^an  aellas*). 
Ay  otras  que  se  mantienen  siempre  enel  agua  nadando,  asi  oommo 
todas  las  maneras  delas  anades,  Pero  dellas  ay  que  en  ningund  tiempo 
nunca  sallen'^)  del  agua,  algunas  dellas  salen  acomer  fuera,  Pero  las 
mas  siempre  estan  enel  agua.  Ay  otras  que  se  mantienen  siempre 
enel  secO;  asi  oommo  las  abutardas  et  los  cuerbos  oaluos  et  los  al- 
carauanes  et  los  merlos  marfieoos^  et  las  gangas  et  las  cortezas  et 
los  sisones  et  las  perdizes  et  las  codornizes  Et  todas  las  maneras  delas 
palomas  et  las')  tortolas  et  delos  paxaros  menudos  que  desuso  son 
dichas.  Todas  estas  ayes  biuen  enlos  yermos  et  enla  tierra  seca,  que 
non  se  aprouechan  del  agua  si  non  quando  an  mester  yeuer  o  se  yafian. 
Otras  que  se  matienen^®)  alas  yezes  enel  agua  et  alas  yezes  enel  seco, 
asi  oommo  las  gar^as  pardas  et  blancas  et  Rubias  et  abderramias  et 
cuernos  et  marynas^^)  et  gar^tas  et  mar[f.  22o]tinete8;  et  bueres^^)  et 
dorales  todas  ^*)  sus  semejantes  et  agunuelas^*)  et  chorlitos  et  todas 
las  ayes  menudas  del  agua  que  son  de  natura  destos.  Et  las  gruas 
yazen  de-noche  enel  agua  et  del  dia  gouiernan  se  enlas  senbradas  et 

1)  Vgl.  S.  501  Anm.  2. 

2)  l  oa^a. 

3)  Vgl.  Baist  8. 167  f. 

4)  1.  yfias  ooniadas. 

5)  1.  ca^adoras. 

6)  1.  aelloSf  wenn  man  nicht  aellas  auf  anes  beziehen  will. 

7)  1.  salen,  wie  in  derselben  Zeile;  vgl.  Baist  za 819. 

8)  L  [et  los]  mar^iecos;  ygl.  S.  502  Z.  19  and  Baist  zu  250/^,67. 

9)  1.  [de]las(G.)  oder  besser  et  [todas  las  otras  maneras]  de  los  p.  m.  wie  oben* 

10)  1.  Otras  [ay]  que  se  mantienen. 

11)  Fttr  caemos  et  marynos,  das  yon  6.  noch  mehr  entstellt  ist,  lies  cuernos 
marines  (B.). 

12)  I.  baeytres. 

13)  1.  [et]  todas. 

14)  1.  cignünelas. 
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enlos  reBtojos^)  et  enlas  vinas  et  enlos  campoS;  Pero  Biempre  tienen 
la  siesta  enel  agua.  Otraa  ay  que  andan  siempre  enel  agua  nadandO; 
asy  oommo  los  oiznes  et  todas  las  maneras  de  las  anades  grueros  et 
las  negretas^)  et  delos  snmurgujones.  Ay  otras  que  estan  siempre  enel 
agna,  Pero  quanto  les  acan^an')  los  pies,  en  guisa  que  non  nadan, 
Asi  commo  los  flamenques,  pero  nunca  estan  si  non  enel  agua  dela 
mar  o  en  lagunas  grandes  saladas.  Otras  ay  que  se  crian  siempre  en 
casa,  asi  commo  pauones  et  ansares  et  gallinas  et  palomas  duendas. 
Otras  ay  que  se  orian  enlos  yermos  et  semejan  alas  que  se  crian  en 
casa,  asi  commo  faysanes  que  semejan  alos  pauones  de  casa,  et  anades 
et  gallinas  et  gallos  monteses  et  palomas  torcazas,  Et  otras  que  se- 
mejan alas  de  casa.  Ay  aues  que  crian  enlas  tierras  frias  que  son 
contra  el  (ier^o,  et  el  yuierno  vienen  alas  tierras  calientes  que  son 
contra  el  medio  dia,  asi  commo  delas  aves  que  ca^an  los  falcones  sacres 
et  los  neblis  et  los  esmerejones.  Mas  los  girifaltes  nin  los  a^ores  nin 
los  baharis  *)  nin  los  bornis  ^),  Estos  non  se  parten  delas  tierras  do  biuen 
et  do  crian.  et  delas  ca^adas*)  et  cagan,  los  budalones  et  los  alforres, 
et  todas  las  aues  de  su  natura  delas  que  son  ca^adas  et  non  oa^aui 
asi  commo  las  gruas  et  las  gargas  et  las  ansares  branas  et  todas  las 
maneras  delas  anades  que  son  de  passo^  que  llaman  mariscas.  Et  al- 
gunas  aues  ay  que  quando  se  comien^an  [f.  22^\  atomar  enl  mes  de 
febrero''),  comienQan  ellas  avenir  delas  tierras  calientes  et  bienen  contra 
las  que  son  frias,  Et  crian  enlas  tierras  de  contra  el  (ier^o  delas  que 
ca^an,  asi  commo  los  alcotanes^  et  las  aletas  et  los  milanos  prietos  et 
los  fernicoles  delas  vnas  blancas.  Pero  estos  milanos  et  ^ernicolos  (!), 
commo  quier  que  semejan  aves  cagadas,  estas  son  para  ser  ca^adas 
que  para  cagar^).  Et  delas  que  son  ca^adas:  et  las  cigueffas  et  las 
codornizes  et  las  tortolas  et  las  golordrinas  et  los  amones  et  los  onQeros*). 

1)  1.  restrojos. 

2)  1.  et  delos  graeros  et  delas  negretas.  Die  von  B  (L.  de  la  Gaza  Anm. 
zu  16, 17)  auf  Bechnung  des  Kopisten  gesetzte  Verlesang  zu  negatta  ist  G.*8  Fehler. 
Damit  kommt  auch  B.'s  Bemerkung  in  den  Born.  Forscbuogen  Bd.  I  S.  142  in 
Wegfall. 

3)  1.  entsprechend  S.  500  Z.  16:  Pero  [non  entran  mas  de]  qnanto  les  alcau^an 
los  pies. 

4)  Vgl.  Lopez  de  Ayala,  Kap.  m. 

5)  Vgl.  Lopez  de  Ayala,  Kap.  VI. 

6)  1.  wie  kurz  vorher  und  nachher:  et  delas  [que  son]  ca^adas  et  ca^an. 

7)  1.  iUinlich  wie  B.:  quando  se  comien^a  a  tornar  el  mes  de  febrero. 

8)  1.  commo  quier  que  semejan  aves  ca^adoras,  estas  son  para  ser  ca^adas 
que  [non]  para  cagar  oder  mas  son  para  ser  ca^adas  que  [non]  para  ca^ar. 

9)  1.  et  las  golondrinas  et  los  auiones  et  los  oncejos  (B.). 
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Et  las  ayes  qne  son  en  parte  aves  et  en  parte  vestias ,  Pero  semejan 
mas  a  las  aaes,  son  los  escmgies  et  los  murciegos.  Et  la  razon  por 
qae  nuestro  senor  dios  las  fizo,  Tengo  que  es  por  que  sea  loado^  por 
qae  fizo  tan  bnenas  oosas  et  tan  apronechosas  et  tan  estranas^  Et  por 
que  mostro  enellas  tan  grant  saber,  et  tan  grant  piadat  Et  para  qne 
sea  el  mundo  mas  onrado  et  mas  complido  por  ellas,  Et  por  qne  los 
omnes  aqne  el  por  su  mer^ed  dio  padre^)  sobre  todas  las  oosas  del 
mundo,  qne  se  aprouechen  et  se  siman  dellas. 

Capitulo  XXXXIj®,  commo  el  cauallero  an^iano  responde  canallero') 
nonel  que  cosa  son  los  pescados. 

A  lo  qne  me  preguntastes  qne  eosa  son  los  pescados  et  para  que 
fueron  fechos^  fijo,  a  esta  pregnnta  con  razon  non  tos  deuo  Responder 
tan  fierta  mente  como  ala  pregnnta  delas  anes,  por  que  non  he  tanto 
Ysado  el  pescar  como  el  ca^ar').  Et  por  qne  las  cosas  que  omne  non 
sabe  non  deue  fablar  en  ellas  commo  delas  que  sabe*),  si  non  vos  lo*) 
diere  la  repnesta  tan  complida,  non  uos  marabilledes;  Et*)  tengo  que 
es  cordura  en  conoscer  omne  la  mengua  que  ensi  ha.  Et  por  ende 
sabet  qne  la  cordura  ha  quatro  grados :  vnos  ay  que  son  muy  cnerdos, 
otros  cnerdoB,  [f.  23*]  otros  menguados  de  cordura,  otros  muy  menguados 
de  cordura«  los  que  son  muy  cuerdos  entienden  la  cosa^  por  algunas  senales 
o  por  algunas  presump^iones  ante  qne  los  otros  las  pudiessen  entenderi 
Et  gradanse^)  si  les  es  mester  et  obran  por  lo  que  entienden  enla 
manera  que  les  cumple,  Et  castigansse  por  lo  que  conteuQio*)  aotros. 
et  los  son  cuerdos  que  entienden  las  cosas  quando  acaegen,  et  obran 
enellas  commo  deuen.  Mas  los  que  non  son  cuerdos  non  entienden  la 
cosa  depues  que  es  acaeegida  nin  obran  enella  commo  deuen.  los 
otros  muy  menguados  de  cordura,  avn  que  ellos  mismos  ayan  seido 
engaäados  enla  cosa  que  an  passado,  por  ella  non  la  entienden  nin  se 

1)  1.  poder. 

2)  1.  [al]  cauallero. 

3)  Auch  im  Libro  de  la  Caza  hat  sieb  D.  Juan  nicht  Über  die  Fiscberknnst  aus- 
gesprochen: 4,5:  Et  qaanto  dela  arte  del  pescar  non  lo  fizo  escriuir  por  qae 
toao  qae  non  fasle  mengaa. 

4)  Rabb.  BI.  443:  Lehre  deine  Zange  sagen:  ich  weiss  nicht,  denn  sonst 
könntest  da  Ifigen  and  leicht  ergriffen  werden. 

5)  Tilge  lo;  der  Kopist  wollte  Tielleicht  si  non  vos  lo  dixesse  schreiben. 

6)  1.  Ca. 

7)  1.  las  cosas,  wie  das  folgende  las  verlangt  and  einige  Zeilen  weiter  aueh 
geschrieben  ist. 

8)  1.  gnardanse;  vgl.  S.  496  Anm.  9;  einige  Zeilen  weiter  steht  aach  non  la 
entienden  nin  se  gaardan. 

9)  1.  conte^io;  die  Hs.  hat  irrtämlich  e. 


^mmt^ 


506  S.  GrSfeoberg 

guardan  qnando  les  aoaesfe  otra  tal  commo  aqnella  cosa  enque  an 
seido  enganados  et  an  refebido  dano,  Et  estos  tales  son  mny  mengoa- 
do8  de  cordura.  Et  por  que  tengo  que  yo  so  mas  cercado  ^)  destos  que 
delos  muy  cuerdos,  non  nos  deuedes  marabillar,  sy  aesto  dod  yob  re- 
pondiere  tan  complida  mente  commo  aviades  mester.  Pero  lo  qae  yo 
entendiere  dezir  yob  lo  be.  digo  nos  que  segund  yo  cuido  los  pescados 
son  de  muchas  maneras.  Vnos  ay  qae  na^en  et  se  mantienen  enel 
mar,  asi  cpmo  vallenas')  et  los  pulpes  et  los  congrios  Et  todos  los 
otros  pescados  que  nunca  salen  alas  aguas  dalces.  Otros  ay  que  crian 
enlas  aguas  dulces,  asi  commo  las  truchas  et  los  otros  pescados  que 
nafen  enellas  et  non  van  ala  mar.  Otros  ay  que  na^en  et  se  crian  en 
estancos  et  en  laguoas  et  en  aguas  que  estan  quedas,  asi  commo  los 
luzes  et  los')  tencas.  Otros  ay  que  non  crian  si  non  en  los  Rios  que 
entran  enla  mar,  asy  commo  los  salmones  et  las  lampreas  et  los  sabales. 
Et  otros  ay  que  se  crian  alas  yegadas  enla  mar  et  alas  vegadas  enlas 
aguas  dulces,  asi  commo  almires^)  et  licas  et  anguillas.  Et  destos  ay 
algunos  que  an  spinas  et  otros  que  an  conchas  et  otros  que  ban 
me[f.  23^]ros*)  muy  duros,  et  por  yos  non  alongar  mucbo  el  libro,  et 
por  que  non  fazen  grant  mengua,  non  yos  los  quiero  y  poner  todos 
nombrada  mente.  Mas  sabet  que  los  menores*)  et  los  mas  sanos  son 
los  que  mas  biuen  enla  mar  do  non  ay  fieuo'^),  et  por  su  naturaleza 
son  pequenos^)  de  cuerpO;  et  que  tienen  scama  et  que  an  mucha  sangre. 
Et  delos  que  biuen  enlos  Rios,  los  mas  sanos  son  los  que  an  las  mas 
destas  senales.  Et  ia  razon  por  que  tengo  que  dies  lo*)  crio  fue  por 
dar  dies  complimiento  et  onra  alas  aguas  enque  se  crian,  Et  por  que 
los  omnes  se  mantengan  et  se  siruan  dellas. 

Capitulo    XXXXIII;    commo    el    cauallero    anciano   responde    al 
cauallero  nouel  que  cosa  son  yerbas^^). 

A  lo  que  me  preguntastes  que  cosa  son  las  yerbas  et  para  que 
fueron  fechas;  ^o,  esta  pregunta  mas  cumple  para  cirurgiano  que  non 


1)  1.  cercano,  deon  der  Alte  will  nicht  sagen,  dass  er  von  weniger  Klogen 
umgeben  sei,  sondern  dass  er  ihnen  näher  stehe  als  den  Klagen. 


2) 
3) 
4) 
5) 
6) 
7) 
8) 
9) 
10) 


[las]  vallenas. 

las  tencas. 

alnnres;  vgl.  B.  S.  169;  Dozy-Engelmann  S.  74. 

caeros. 

mejores. 

cieno. 

peqaenos. 

los  (sc.  pescados). 

[las]  yerbas,  wie  in  der  folgenden  Zeile. 


Don  Juan  Manael,  El  Libro  del  Cauallero  et  del  Escadero  507 

mra  cauallero.  Ca  mnchas  otras  vegadas  vos  lo  he  dicbo  quo  tanto  a 
le  fazer  el  cauallero  para  conos^er  eu  estado  et  obrar  enel  commo 
leue^),  que  asaz  le  faze  dios  merfed  complida,  si  enesto  afierta  commo 
leue.  Et  Bi  80  quiere  entremeter  eu  otras  muchas  sfien^ias^  sera  ma- 
auilla  si  las  pudiere  saber,  Et  por  auentura  que  dexara  algo  delo  quel 
umpla')  fazer  que  perteue^ia  ala  caualleria,  Et  cuydando  que  sabe 
Qucbo  sabra  poco.  Et  fierto  cret  que  todos  los  que  verdadera  mente 
on  sabidores  entieoden  sin  dubda  que  sabra')  poco,  Et  todos  los  que 
uydan  que  saben  mucbo^  seed  fierto  que  saben  poco*).  Et  por  ende 
i  70  pudiesse,  queria  ante  poner  el  mi  saber  enlo  que  cumple  al  mi 
Btado  que  non  en  al.  Et  por  que,  segund  ya  yos  dixe^  non  cumple 
1  mi  estado  saber  mucbo  delas  jeruas,  non  vos  marabilledes,  si  com- 
ilida  mente  non  uos  pudiere  responder  aellas')^  Pero  lo  que  yo  ende 
opiere,  dezir  yos  lo  he.  [f.  23^]  Sabet  que  tengo  que  las  yerbas  son 
osas  que  nagen  en  tierra  Et  son  entre  los  arboles  et  las  simientes 
ue  los  omnes  sienbran.  Et  tengo  que  an  cada  vna  dellas  propriedades 
luy  seüaladas  et  muy  aprouechosas,  Et  el  omne  que  todas  las  pudiesse 
onosger  yerdadera  mente^  que  podria  obrar  enlas*)  cosas  muy  aprouecbo- 
as  et  muy  seffaladas  et  marabillosas.  Et  la  Razon  para  que  fueron 
»chas  tengo  que  es  para  que  el  mundo  sea  mas  eomplido  por  ellas, 
t  por  que  los  omnes  so  aprouechen  et  so  siruan  dellas  en  aquellas 
osas  quele'')  mas  cumplieren. 

Capitulo  XXXIIIP,  commo  el  cauallero  angiano  responde  al 
auallero  nouel  que  cosa  son  los  arboles. 

A  lo  que  me  preguntastes  que  cosa  son  los  arboles  et  para  que 
aeron  fechos,  a  esto  vos  digo  que  esta  pregunta  non  es  rabes  de 
Bsponder  complida  mente  aella,  por  quelos  arboles  son  de  mucbas 
laneraB,  et  las  cosas  muy  estrafias  non  las  puede  omne  saber,  si  otro 


1)  Äbnlich  Kap.  XXXVm. 

2)  1.  cample  (B.);  vielleicbt  bat  aber  im  Origioal  cumplia  gestanden;  das 
>lgende  pertenegia  dentet  darauf  bin. 

3)  1.  saben  poco,   wie  in  der  folgenden  Zeile.    Der  Kopist  hat  sabra  poco 
OB  der  vorhergebenden  Zeile  herUbergenommen. 

4)  G.  Luc.  III  (S.  430^).    Schuhl  428:   El  que  non   sabe  cuida  que  sabe. 
rov.  fr.  n  387. 

5)  1.  aellos,  denn  auf  yerbas  soll  sich  doch  wohl  aellas  nicht  beziehen,  und 
reguntas  ist  in  dem  ganzen  Kapitel  noch  nicht  vorgekommen. 

6)  Vgl.  S.  495  m  und  Anhang  unter  Artikel,  Abs.  7. 

7)  1.  les. 

RomAniaehe  Fonehanfm  VII.  g^ 
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non  gelas  muestra  o  non  aoae^e  al  omne  algand  mester  por  que  las 
aya  de  saber  bien.  Cred  que  el  mester  es  la  cosa  del  mundo  que  mas 
maestro  faze  al  omne  ^),  Ca  al  omne  perezoBO  el  mester  le  fara  acufioso, 
Et  avn  el  que  non  sopiere  mucho  de  guerra  el  mester  le  fara  ende 
sabidor,  Et  avn  el  mester  le  fara  que  faga  Yua  cordura  que  estrafia 
mucho  los  omnes  aueguardas^),  que  muchos  omnes  dizen  aotros  que 
non  fagan  tal  cosa,  Ca  los  omnes  querian  que  de')  dello  et  non  lo 
Razonan  a  que  es.  Et  sin  dubda  si  ia  cosa  es  tal  en  si  que  sea  mala^ 
avn  que  non  digan  mal  della,  non  la  deue  omne  fazer^  major  mente 
si  sa[f.  23<i]be  que  diran  las  gentes  ende  mucho  mal.  Mas  delas  que 
son  aprouechosas  al  omne,  si  malas  non  son,  non  deue  omne  dexar 
delas  fazer  por  ref elo  que  las  gentes  diran  mal  dello  *).  fierto  es  que 
non  puede  el  omne  fazer  cosa  del  mundo  que  atodos  plega*)^  Et  si  faze 
bieU;  pesa  alos  malos  et  Razonan  le  mal,  Et  plaze  alos  buenos  et  Razonan 
le  bieU;  Et  si  faze  mal,  pesa  alos  buenos  et  Razonan  le  mal.  Et  plaze  alos 
malos  et  Razonan  le  bien.  Et  asi,  pues  omne  non  puede  fazer  todas  las 
cosas  en  guisa  que  plega  atodoS;  deue  catar  lo  que  eumple  a  el,  sol  que 
non  sea  mal,  Et  non  dexe  delo  fazer  por  el  dicho  delas  gentes*).  Et 
esto  faze  al  omne  fazer  el  mester  mas  que  cosa  del  mundo,  Et  este 
mester  me  faze  ami  que  conosca  algo  delos  arboles.  Ca  andando 
aca^a  por  las  montafas  et  otrosi  enlas  guerras  oue  aconoscer  algo 
dellos,  Et  lo  que  yo  ende  se  es  esto:  Sabet  que  todos  los  arboles  del 
mundo  Natural  mente  na^en  en  las  xieras'')  et  enlos  montes,  tan  bien 
los  que  lieuan  fructo  commo  los  otros.  Mas  quando  los  que  lieuan 
fructo  ponen  en  los  poblados  et  los  Riegan  et  los  labran,  fazen  se  los 
frutos  mejores.  Et  delos  arboles  Ay  vnos  que  el  su  fructo  se  come 
todo,  asi  commo  las  figueras  et  los  perales  Et  los  man^anos  et  los 
membriellos  et  los  morales  et  los  sidrales.  Ay  otros  que  se  come  lo 
de  dentro  et  non  lo  de  fuera,  asi  commo  los  alfostigos  et  los  almen- 
dros  et  los  nogales  et  los  avellanos  et  los  castafios  et  los  robres  et  las 


1)  Not  bricht  Eiseo. 

2)  1.  a  negadas. 

3)  l.  guardarlos  (G.). 

4)  Bog.  de  oro  XXX VI^^:  £  dixo:  non  dezes  de  facer  bien  magoer  qae 
▼eas  alguno  que  tele  desprecie;  daselbst  weitere  Belege.  —  Thue  recht,  scheae 
niemand. 

5)  Wer  bauet  an  der  Strassen,  der  muss  sich  meistern  lassen.  Boc.  de 
oro  CXVI  a,  XUXbu.  •«. 

6)  Diesen  Gedanken  hat  D.  Juan  weiter  ansgesponnen  im  G.  Luc  enj.  II. 

7)  1.  tierras  oder  sierras. 
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enzinas  et  los  alcornoqoes  et  loa  coscojos.  Et  en  estoe  cosoojoa  ay 
en  algonas  tierraa  en  qne  oa^e  grana,  que  es  cosa  muy  aprouechosa. 
OtroBi  la  [f.  24*]  fructa  delos  naranjos  et  delos  limones  es  muj 
boena,  Pero  Ysan  masdelo^)  comer  por  el  ^amo  que  non  por  fracta'). 
Ay  otros  arboles  que  la  su  fruta  se  come  lo  de  fuera  et  non  lo  de 
dentrOf  asi  commo  los  duraznales  et  los  priscos  et  aluarcoques  et  las 
palmas.  Et  commo  quier  que  los  fipreses  non  lieuao  fructo  que  sea 
de  comer y  son  muy  buenos  arboles  et  muy  apuestos,  et  los  arayhanes 
et  los  lidoneros  et  los  agofeyfos  et  los  mesperos  et  los  espinos.  Ay 
otros  arboles  que  na^en  eulos  moutes  et  non  se  crian  en  casa^  Asi 
commo  piäones  et  madroiios  et  texos  et  sauinas  et  enebros  et  esteras ') 
et  verefos  et  azevos.  Ay  otros  arboles  que  se  crian  (erca  del  agua 
et  non  lieuan  fructo,  asi  commo  los  olmos  et  alamos  et  salzes  et  frey- 
noB  et  alisas  et  bimbres.  Ay  otros  arboles  que  son  pequenos*)  que 
son  espinosos,  et  commo  quier  que  non  lieuan  fructo  de  comer,  lieuan 
flores  muy  fermosas  et  aprouechosas ,  asi  commo  los  rosales  bermejos 
et  blancos  et  las  otras  violetas  et  los  azemines  et^)  sar^as  et  los 
canbrones  et  los  romeros  et  los  tomiellos.  Et  la  Razon  que  yo  tengo 
que  nuestro  senor  dios  tOYO  por  bien  que  fuessen  todos  estos  arboles, 
para*)  complir  et  apostar  la  tierra  enque  se  crian,  et  por  se  aprouechen 
dellos  los  omnes  para  los  cosas  que  los  ovieren  mester,  tan  bien  de 
los  arboles  commo  de  los  fructos. 

Capitulo  XXXXV^,  commo  el  cauallero  anciano  responde  al 
cauallero  nouel  que  cosa  son  las  piedras''). 

A  lo  que  me  preguntastes  que  cosas  son  las  piedras  et  para  que 
fueron  fecbas^  Sjo,  esta  pregunta  es  asaz  graue,  por  que  las  piedras 
son  de  muchas  maneras,  et  ay  grant  apartamiento  entre  las  vnas  et 
las  otras,  Ay  otras®)  que  [f. 24^]  se  semejan  mucho.  Ca  las  vnas  son 
piedras  pre^iosas,  et  las  otras  son  otras  piedras  para  fazer  otras  cosas 
mucho  aprouechosas ,  et  las  piedras  pre^iosas«  son  aprouecbosas  por 
que  las  aus  obras  aprouechan  alos  omnes  Et  que  uirtud   que  ha  en 


1)  1.  dela  (sc.  frncta)  oder  delos  (sc.  limoneB). 

2)  1.  por  [la]  fracta. 

3)  1.  estepas,  eine  Art  Cistenstrauch ;  vgl.  S.  447  Anm.  5. 

4)  I.  peqaenoa  [et]. 

5)  1.  et  [las]  aar^aa. 

6)  1.  [es]  para  oomplir. 

7)  Vgl.  VoUmöller,  Ein  apaniachea  Steinbach  (Heilbronn  1880)  und  die  franz. 
Lapidaires. 

8)  I.  [et]  ay  otraa  (B.). 

34* 
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ellas^  et  las^)  piedras  aproneohan  a  omne  por  que')  las  eosaa 
aprouecbosas  qae  los  omnes  fazen  conellas.  Et  estas  dos  maneras 
delas  obras  que  se  fazen  por  las  piedras  seniejao  a  dos  maneras  commo 
los  omnes  husan  beuir  enel  mundo.  Ca  los  vnos  se  trabajan  abeuir 
asmando  enlos  fechos  et  enlas  cosas  del  mundo  segund  Razon  et 
segund  naturaleza  delas  cosas,  Otros  se  trabajan  de  beuir  queriendo 
saber  las  cosas  ante  que  acaescan.  Et  digo  vos,  fijo,  que  segund  el 
mi  entendimiento  la  Yua  manera  destas  tengo  que  es  muy  buena,  Et 
la  otra  por  muj  mala,  Ca  los  que  obran  et  biuen  segund  Razon  et 
naturaleza  fazen  seruicio  adios  et  pro  asi  mismos  et  aprouecba')  al 
mundo,  Et  las  gentes  aprouecban  se  dellos.  Et  los  que  quieren  saber 
las  cosas  ante  que  acaezcan  et  que  quiere*)  vsar  de  sus  faziendas 
segund  la  speran^  que  en  ello  ponen  fazen  todo  el  contrario.  Ca 
yerran  et  son  contra  dies  et  fazen  dano  asi  mismos  et  despueblan  el 
mundo  et  enpe^en  atodas  las  gentes.  Et  por  que  beades  que  es  asi, 
quiero  vos  lo  mostrar  muy  declarada  mente.  fijo,  los  que  viuen  con 
razon  et  segund  naturaleza  siruen  adios^  Ca  la  Razon  et  la  naturaleza 
nunca  da  a  omne  que  faga  cosa  que  sea  deseruicio  de  dios^  ante  le 
fara  quel  sirua.  Ca  la  razon  le  da  entender')  que  por  quantas  mer^e- 
des  le  dies  fizo  et  por  el  poder  que  ha  de  acalonar  el  mal  que  fiziere, 
deue  guardar  su  seruicio  et  non  fazer  el  contrario.  Et  otrosi  [f.  24 <^]  la 
naturaleza,  commo  quier  que  sea  aparejada  para  pecar,  por  que  la 
naturaleza  es  criatura  de  dies,  et  deque  es  criada  siempre  de*)  al 
omne  quel  guarde  et  quel  sirua.  Et  otrosi  los  que  vsan  con  Razon  et 
segund  naturaleza  aprouecban  asi  mismos,  Ca  tan  bien  enel  comer  et 
enel  veuer  commo  en  todas  las  cosas  que  son  para  efor^ar  o  enflaque^r 
el  cuerpo  Ysan  dellas  commo  denen,  por  ende  segund  Razon  denen 
beuir  ef)  mas  sanos.  Otrosi  aprouecban  asus  faziendas,  Et  por  que 
quando  es  mester  de  dar  o  de  espender,  fazen  lo,  Et  quando  es  mester 
guardar  et  catar  commo  ganen,  fazenlo.  Et  quando  an  de  auer  con- 
tienda  con  alguno  no  lo  pudiendo  escusar,  fazen  lo,  Et  quando  les 
cumple  de  auer  paz,  saben  catar  manera  commo  la  ayan  guardando 
SU  onra,  Et  otrosi  aprouecban  al  mundo  labrando  et  criando.    ca  ellos 


1)  1.  las  [otras]  piedras  im  Gegensatz  zu  piedras  preciosas. 

2)  Tilge  que. 

3)  1.  apronechan. 

4)  1.  qaiereo. 

5)  Vgl.  S.  462  Anm.  5. 

6)  1.  da  (0.)? 

7)  1.  denen  beuir  mas  sanos  oder  [mas]  et  mas  sanoB. 
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orian  loa  mofos  fijos  et  fijaa  delos  omnea  de  qae  biene  aelloa  pro  et 
ODra,  et  ea  poblamiento  del  mnndo.  Otroai  crian  caualloa  et  auea  et 
ganadoa  et  canea,  que  cumple  mncho  para  la  bida  deloa  omnea. 
Otroai  fazen  mucbaa  labores,  aai  commo  egleaiaa,  moneaterioa,  oaatielloa, 
▼illaa  et  fortalezaa  et  caaaa  fuertea  et  Uanaa  et  vinaa  et  haertaa  et 
molinoa  et  otraa  labores  mocbaa  qae  aon  grant  aeruifio  de  dioa  et 
grant  proveoho  delloa  miamoa  Et  poblamiento  del  mando.  Maa  todaa 
eataa  crian^aa  et  laboreg,  quanto  a  apronechamiento  del  alma  paeden 
aer  aproaechaniiento^)  et  paede^)  aer  dailoaaa;  et  todo  ea  aegond 
la  enten^ion  aqae  el  omne  lo  faze,  Ca  tan  bien  del  oriar  deloa  fijoa 
deloa  omnea  baenoa  commo  delas  laborea  dichaa,  ai  laa  omne 
faze  a  entencion  qae  dioa  aea  ende  aeraido  [f.  24^]  et  non  benga  a 
niogano  mal  dellaa,  Et  eata  ea  bnena  entencion  et  baena  gloria. 
Maa  ai*)  omne  faze  a  entenfion  de  fazer  tuerto,  o  por  qae  venga 
atro^)  mal  ain  RAzon  delo  qae  el  faze,  o  por  qae  aea  maa  loado 
delo  qae  deae  delaa  gentea,  Eata  ea  mala  enteofion  et  ea  aana- 
gloria,  Et  eato  non  deae  omne  fazer  en  ningana  manera,  Maa  deae  lo 
fazer  en  la  manera  qae  deanao  ea  dicha,  qae  ea  baena  entencion  et 
bnena  gloria*).  Et,  fijo,  por  eataa  maneraa  qae  voa  he  dioho  me  aemeja 
qae  ea  may  baeno  loa*)  que  vaan  beair  con  Razon  et  aegand  natnrar 
leza,  Maa  loa  qae  vaan  beuir  qaeriendo  aaber  laa  coaaa  qae  aon  de 
benir  Et  ponen  enello  an  aperanfa  et  ae  gnian  por  ello^  aai  commo  loa 
agoreroa  et  loa  aorteroa  o  adeninoa  o^)  qae  vaan  non  por  la  arte  dela 
eatrelleria  maa  por  los  jayzioa  qae  non  ae  paeden  aaber  verdadera 
mente,  o*)  loa  o  loa  alquimiataa  o*)  loa  monederoa  falaoa  et  todoa  loa 
falsarioa  o  engaf  adorea,  todos  eatoa  qae  por  eato  vaan  et  todoa  loa  qae 
ponen  en  ello  an  aperan^a,  fazen  el  contrario  delo  qae  deaaao  ea  dicho. 
Et  non  aemejan  alaa  piedraa  prefioaaa  nin  alaa  otraa.  Ca  laa  piedraa 
prefioaaa  obran  por  virtndea  (iertaa  qae  ha  en  ellaa^  Et  con  laa  otraa 
piedraa  obran  loa  omnea  coaaa  apronechoaaa  aegund  ea  dicho.  Maa 
eatoa  talea  qae  non  obran  cosas  de  nirtudea  f  iertaa  nin  coaaa  apronechoaaa, 
ante  laa  ana  obraa  aon  deaaeruifio  de  dioa  et  dailo  de  aaa  almaa  et  de 
aaa  caerpoa  et  deafazimiento  et  mengnamiento  del  mnndo  Et  dano  et 


1)  1.  aproaeeboaaa ;  aproaeehamento  ist  ana  der  vorigen  Zeile  wiederholt 

2)  1.  paeden. 

3)  1.  si  [las]  omne  faze  wie  knrz  vorher. 

4)  Vgl  S.  474  Anm.  7. 

5)  Vgl.  oben  8. 456  Anm.  2. 

6)  1.  [para]  los. 

7)  An  Stelle  des  zweimaligen  o  los  1.  et  [los]  que. 

8)  1.  et 
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estragamiento  delas  genteB.  Ca,  fijo,  bien  entendedes  vos  qoe  el  que 
quiere  saber  lo  que  es  de  benir  por  agaero  o  por  [f.  25*]  alganas  delae 
maneras  dichas  fazen^)  may  grant  tuerto  adios.  Ca  el  poder  que  el 
tobo  siempre  ensi  et  nunca  lo  quiso  dar  a  ninguna  criatura  nin  avn  a 
Santa  maria  su  madre,  nin  aninguno  de  los  santos,  grand  tuerto  le 
faze  el  que  lo  quiere  poner  en  ninguna  criatura.  Et  mayor  mente  que 
las  mas  delas  vezes  nunca  destas  cosas  pueden  ellos  catar  si  non  con 
alguna  manera  o  con  algunas  palabras  que  son  commo  manera  de 
sacrifigio  que  fazen  al  diablo,  et  commo  quier  que  algunos  agoreros 
digan  que  quando  quieren  catar  agueros  fazen  dezir  missas  o  oraciones, 
esta  manera  non  es  buena,  Ca  la  oracion  non  la  deue  ninguno  fazer 
por  que  venga  mal  della.  Et  asi  faze  mala  oracion  el  que  la  faze 
para  catar  agueros,  Ca  la  entenfion  es  mala  et  contra  dies.  Otrosi  es 
mala  manera  de  beuir  et  danosa  para  el  mismo  et  para  su  alma.  Ca 
en  quanto  faze  pesar  adios ,  faze  dafio  asu  alma.  Et  quanto')  pone 
speranga  enlo  que  es  por  benir,  dexa  de  obrar  enlas  cosas  asi  commo 
le  cumple,  et  faze  dano  desu  cuerpo  et  de  su  fazienda.  Otrosi  faze 
despoblamiento  del  mundo,  Ca  esperando  en  lo  quel  a  de  venir  non 
quiere  vsar  delas  cosas  del  mundo  como  deue.  Otrosi  faze  dafio 
atodas  las  gentes,  Ca  por  estas  malas  cosas  dichas  toman  todas  las 
gentes  grandes  danos  et  grandes  engafios  en  sus  faziendas.  Et  asi  los 
que  en  esta  manera  obran  non  semejan  a  las  vnas  piedras  nin  alas 
otras;  Et  siempre  oymos  dezir  et  biemos  que  estos  atales  nunca  ovieron 
buen  acabamiento  nin  buena  fin ').  Et  avn  yo  tengo  que  vos  non  podria 
responder  complida  mente  que  cosa  son  las  piedras  et  para  que  faeron 
fechaSf  Pero  lo  que  yo  ende  cuydo  dezir  vos  lo  he.  [f.  25^]  Tengo  que 
las  piedras  son  de  tres  maneras:  las  vnas  prefiosas,  las  otras  deque 
fazen  los  omnes  labores  et  hedefifios ,  las  otras  que  non  ^)  del  todo 
prefiosas  nin  del  todo   para  fazer  hedifiyios.    las  pre^iosas   son  asi 


1)  1.  faze,  wenn  man  nicht  annehmen  will ,  dass  der  Plural  sich  auf  die  AU- 
gemeiDheit  bezieht« 

2)  1.  [en]  qnanto. 

3)  D.  Juan  Manuel  ist  ein  erklSrter  Gegner  der  im  Mittelalter  in  Blüte  stehen- 
den Zauberei  u.  s.  w.  und  spricht  sich  auch  im  C.  Luc.  I  cap.  46  in  diesem  Sinne 
ans:  (non  creades  nin  fiedes  en  agoreros  nin  otro  devaneo;  ca  cierto  sed  que 
el  pecado  del  mundo  de  mas  pesar  en  que  home  mayor  taerto  et  mayor  des- 
conocimiento  face  &  Dies  es  catar  en  agileros  et  en  eatas  tales  cosas).  Er  folgt 
auch  hierin  dem  Beispiele  seines  königlichen  Oheims  Alfonso  X,  der  in  den  Siete 
Partidas  (VII,  Tit.  XXIII)  die  Zauberei  u.  dgl.  als  gemeinschSdlich  verdammt  und 
aufs  strengste  verbietet.    Vgl.  Fita  Str.  113  ff.   Gast.  6  doc.  156  a.  Schuhl  Nr.  500. 

4)  I.  que  non  [son]. 
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commo  oarbuncalos  ^)  et  Rubis  et  diamantes^)  et  esmeraldas')  et 
balaxes  et  prasmas  et  faphires  et  ^ardenas  et  girgonzas  et  estopazas^) 
et  aljofares  et  torquesas  et  calf  adonias  et  oristales  et  otras  piedras  que 
fallan  enlas  animalias,  asi  commo  electorias ^) ,  que  fallan  en  las  mo- 
liellaa  et  en  Io8  pies  dellas  gallos  et  dellos  capones  muy  biejos,  commo 
delas*)  piedras  sapias  que  fallan  enlas  cabefas  delos  sapos.  las  que 
Bon  para  fazer  bedifi^ios  son  asi  oommo  las  piedras  pedernales  o  las 
guijas  0  las  piedras  para  fazer  cal  o  yesso  o  sus  semejantes.  las  que 
son  entre  las  piedras  pre^iosas  et  las  otras  para  fazer  hedififios,  son 
commo  las'')  jaspes®)  et  los  marmoles  et  sus  semejantes.  Ca  son 
prefiosas^  Et  otrosi  pueden  fazer  et  fazen  dellas  algunos  hedififios. 

Gapitulo  XLVI^  commo  el  cauallero  an^iano  Responde  al  cauallero 
nouel  que  cosa  son  los  metales. 

A  lo  que  me  preguotastes  que  cosa  son  los  metales  et  para  que 
fueron  fechos,  fijo,  commo  quier  que  los  caualleros  non  se  pueden  man- 
tener  sin  metales  et  an  per  fuer^a  de  vsar  con  todos  o  con  los  maa 
dellos,  Pero  en  conos^er  que  cosa  son  los  metales  non  pertenes^e  a 
estado  de  caualleria.  Ca  los  caualleros,  por  mucho  que  biuan,  asaz  an 
de  fazer  en  toda  su  vida  en  seruir  sus  seiTores  et  ayudar  sus  amigos 
et  defender  asi  mismos  et  alo  suyo  Et  en  fazer  mal  et  dano  et  vengarse 
de  aquellos  de  que  obieren  Re^ebido  tuerto.  [f.  25®]  Et  bien  cred,  Sjo, 
qde  tan  bien  los  grandes  sefiores  commo  los  otros,  quales  quier  que 
biuan  en  estado  de  cauallero,  que  bien  asy  commo  en  ninguna  manera 
non  denen  fazer  tuerto  nin  soberuia  aninguno,  bien  asi  quando  les 
alguno  fiziere  tuerto,  non  gelo  denen  sofrir,  ante  se  denen  ende  vengar 
lo  mas  ayna  que  pudieren.  Ca  si  non  lo  fiziessen,  yenir  les  ya  ende 
dos  danos  muy  grandes.  El  vno,  sofrir  el  mal  que  obiessen  Refebido, 
et  el  otro,  dar  exemplo  a  otros  muchos  quel  fiziessen  esso  mismo*). 
Ca  bien  cred  que  de  tal  manera  son  los  omnes  todos,  que  mas  denen  de^^) 


1)  Vgl.  Span.  Steinbach  S.  23. 

2)  Vgl.  Span.  Steinbach  S.  2—3. 

3)  Vgl.  Span.  Steinbach  S.  9. 

4)  Vgl.  Span.  Steinbach  S.  14. 

5)  Vgl.  Span.  Steinbucb  S.  5. 

6)  1.  las. 

7)  1.  los  jaspes. 

8)  Vgl.  Span.  Steinbach  S.  6. 

9)  Corneille,  Cinna  IV  3:  Qai  pardonne  aisöment  invite  k  Toffenser. 

10)  dener  =  sich  scheuen  ist  nicht  belegt.  Graphisch  Hesse  sich  am  besten 
dezan  de  (anterlassen)  vorschlagen;  auch  dobdan  de  and  temen  de  sind  in  Er- 
wägung zu  sieben. 
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fazer  enojo  et  mal  al  qne  sahen  qae  si  gelo  fizieren  que  se  yengara 
en^),  que  dod  al  qae  saben  qae  tan  mesarado  et  tan  sofirido  es  que 
dara  passada  a  qoales  qaier  que  gelo  fagan.  Ca  si  quiera  dizen  los 
caualleros  vn  prouerbio  qne  el  que  quiere  benir  en  paz  que  se  apareje 
para  la  guerra^).  Et  el  que  quiere  qne  los  otros  se  atreuan  ale  fazer 
guerra  que  guianse')  sns  fechos  commo  descuydado  que  cuyda  siempre 
beuir  en  paz.  Et,  fijo^  bien  cred  que  en  todos  los  estados  de  los  omnes 
non  ay  ningnno  segund  Razon  en  que  los  commo  ^)  sean  mas  apareja- 
dos  para  non  beuir  mucho  commo  en  estado  de  caualleria;  Et  esto  por 
Razon  dolos  grandes  trabajos  et  de  los  grandes  peligros  que  ha  enel 
Mas  que  en  ninguno  otro  estado  *),  si  dies  por  la  su  mer^ed  non  le 
quiere  alongar  la  vida.  Et  sähet  que  dios  aluengue*)  la  vida  en  este 
mundo  alos  omnes  por  tres  Razones  aj  o  por  alguna  dellas.  La  vna 
eSy  si  el  omne  faze  tales  ohras  que  sean  en  todo  loado  dios  et  su 
seruifio  atal  commo  este^  aluengal  dios  la  [f.  25^]  uida,  por  esto  por 
que  quantomas  biue  mas  loa  et  firme'')  adios;  la  es  si  faze  cosas  muy 
aprouechosas  poblamiento  et  mantemiento  *)  del  mundo.  Ca  (ierto 
es  que  dios  quiere  el  poblamiento  et  el  mantenimiento  del  mundo.  Et 
el  que  lo  faze  como  deue  sirue  enello  adios  et  cumple  su  uoluntad,  Et 
por  ende  aluengal  dios  la  vida  por  que  lo  puede  fazer;  la  otra  es,  si 
el  omne  es  de  tan  huen  corregimiento  en  si  mismo,  que  si  faze  su 
vida  ordenada  mente  et  con  Razon  et  guarda  bien  su  complision  et  su 
salud,  por  que  faze  su  vida  ordenada  mente  et  con  Razon  et  natural 
mente,  aluengal  dios  la  ^ida  por  dar  complimiento  ala  naturaleza  del 
omne  non*)  la  quiere  defazer  sin  Razon.  Et  si  por  aventura  el  omne 
que  ha  ensi  estas  tres  cosas  dios  le  lieua  ayna  del  mundo  ^  deuemos 
crer  que  lo  lieua  por  que  non  le  quiere  dexar  en  este  mundoi  que  es 


1)  1.  ende. 

2)  S!  vis  pacem,  para  bellam.  Part.  II  Tit.  I  Ley  IV:  El  vno  es  tiempo  de 
paz.  El  otro  tiempo  de  guerra.  En  el  tiempo  de  paz  se  deuen  aparejar,  e  de 
▼er  todas  las  cosas  qae  son  menester,  para  en  tienpo  de  gaerra  para  qne  las 
tengan  prestas,  e  se  pnedan  mejor  ayudar  dellas  qaando  les  faere  menester. 
Sem  Tob  140.  Cav.  Cifar  247. 

3)  1.  guie  oder  guiese  [et]. 

4)  l  omnes;  commo  ist  der  folgenden  Zeile  entnommen. 

5)  Vgl.  S.  454  Anm.  6. 

6)  Der  Konjanktiy  ist  hier  sehr  auffällig. 

7)  If  wie  einige  Zeilen  weiter,  sime;  loar  et  serair  adios  kommt  oft  zu- 
sammen vor. 

8)  1.  [al]  poblamiento  et  [al]  mantenimiento. 

9)  l  [et]  non. 
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Ueno  de  enganos  et  de  peoados,  por  que  podria  perder  el  alma  ei  el 
mas  fincaBse,  por  le  dar  galardon  ayna  por  los  bienes  et  por^)  mere- 
cimientOB  que  eneste  mundo  oviere  fecbos.  Et  el  que  por  tal  manera 
lieua  dios  desto  mundo  es  de  buena  bentura.  Mas  las  otras  muertes 
son  de  otras  maneras,  Et  segund  el  mi  entendimiento  todas  las  muer- 
tes que  los  omnes  mueren  son  en  tres  maneras.  la  vna  es  muerte  natural, 
quando  el  omne  biue  tanto  fasta  que  se  acaba  toda  la  humidat  et  la 
calentura  natural.  Entente  por  que  el  spiritu  uidal  non  ba  en  que  se 
mantener,  ba  por  fuer^  afallecer.  la  es  muerte  de  galardon ,  quando 
el  omne  toma  martirio  por  la  fe  la  quäl  dios  quiera^)  que  ayan  aquellos 
que  la  desean,  o  quando  dios  le  quie[f.  26*]re  dar  galardon  dolos  ser- 
uicios  quel  ba  fecbo.  la  otra  es  muerte  de  justifia;  quando  el  omne 
por  SU  mala  Ventura  faze  tales  obras  por  que  mere^e  justifia  enel 
cuerpo  et  enel  alma,  por  quo')  et  por  auentura  las  sus  maldades  non 
son  sabidas,  o  por  que  es  tal  omne  que  los  que  an  afazer  la  justifia 
enla  tierra  non  pneden  o  non  la  quieren  conplir.  Entonce  enel  cumple 
la  dios  que  ba  poder  dela  fazer  et  aqui  non  se  esconde  ninguna  cosa. 
Et  si  por  aventura  la  su  justifia  se  aluenga  algun  tiempo  contra  los 
tales  omnes,  por^)  pecado  del  pueblo,  que  el  mal  que  ellos  fazen  que 
lo  fazen  atales  que  mere^en  que  consienta  dios  que  les  venga  mal  de 
aquellos  malos  et  por  que  dios  quiere  consentir  que  fagan  tanto  mal 
por  que  aya  el  de  mostrar  enellos  su  justicia  complida  o  por  alguna 
cosa  ascondida  que  sabe  dios  et  non  la  entienden  las  gentes.  Ca  (ierto 
es  que  los  que  son  malos  et  fazen  malas  obras  et  non  se  arepienten 
nin  se  quieren  partir  dellas,  que  si  alguna  buena  andaufa  an,  que  non 
les  puede  durar  mucho  nin  aver  buena  fin.  Et  asi  todo  omne  se  de- 
bria  guardar  de  fazer  malas  obras  por  que  dios  non  gelo  acalonase 
eneste  mundo  nin  enel  otro.  Et  mayor  mente  los  caualleros  que  an 
tanto  mester  la  gracia  de  dios')  para  les  guardar  las  almas  et  para 
los  mantener  en  este  mundo  en  onra  et  sin  yerguen^a,  et  para  les 
guardar  de  los  peligros  enque  todo  el  dia  andan  mas  que  ningunos 
omnes  de  otros  estados,  de  que  sabe  dios  que  passe  yo  muchos;  en 
quanto  al  mundo  dure  et  visque  en  estado  de  caualleria.  Por  ende 
non  oue  tiempo  nin  logar  de  aprender  muobo  de  otras  sabidurias  nin 


1)  1.  por  [los]. 

2)  1.  quiere. 

3)  por  qae  giebi  hier  keinen  Sinn ;  es  ist  ▼ermotllch  aus  der  vorhergehenden 
und  folgenden  Zeile  herttbergelesen  und  zu  tilgen. 

4)  1.  [es]  por  pecado  del  pueblo.  —  es  ist  wegen  des  vorhergehenden  omnes 
vom  Schreiber  übersehen  worden. 

5)  Vgl.  S.  455  Anm.  2. 
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de  otras  Bfienfias,  Et  por  esta  Razon  si  dod  uos  pudiere  responder 
complida  meote  que  cosa  8on  los  metales,  non  [f.  26^]  lo  deuedes  tener 
por  marabilla,  mas  lo  que  yo  en tendiere  dezir  uos  lo  he.  Digo  yos 
que  yo  tengo  que  los  metales  son  cosas  que  se  engendran  enla  tierra, 
segun  que^)  la  complision  que  ha  la  tierra  do  se  engendran.  Et  los 
que  yo  ende  se  son  estos.  Primera  mente  el  oro  que^)  el  mas  noble 
de  todos  los  metales,  et  la  plata  et  el  argen  biuo  et  el  laton  et  el 
cobre  et  el  fierro  et  el  plomo  et  el  estaifo.  Et  oy  dezir  que  cada 
vno  destos  metales  era  comparado  a  vna  delas  siete  planetas')  et  avn 
que  se  engendraua  enla  tierra  por  el  poder  et  por  la  virtud  quo  dios 
puso  en  aquella  planeta.  Et  la  Razon  para  que  tengo  que  dios  quiso 
que  fuessen  los  metales  fechos,  es  para  oomplimiento  del  mundo  et 
para  que  los  omnes  se  siruan  dellos. 

Capitulo  XL VII,  commo  el  cauallero  anciano  responde  al  cauallero 
nouel  que  cosa  es  la  mar. 

A  lo  que  me  preguntastes  que  cosa  es  la  mar  et  para  que  fue 
fecha,  fijo,  commo  quier  que  los  caualleros  alas  vegadas  vsan  de  fazer 
cauallerias  sobre  mar,  para^)  saber  que  cosa  es  la  mar  pertene^e  mas 
ala  sfienfia  et  ala  arte  delas  naturas  que  ala  arte  dela  caualleria. 
Por  ende  non  uos  deuedes  marabillar,  si  complida  mente  non  tos  pu- 
diere responder  a  ello.  Pero  dezir  vos  he  vna  cosa  que  acostumbran 
todos  adezir  dela  mar.  fijo,  todos  los  omnes  dizen  que  la  mar  siempre 
esta  on  vna  de  dos  maneras,  o  esta  en  calma,  o  esta  braua  o  sanuda. 
Et  esta  calma  et  esta  braueza  siempre  aoaesfe  en  la  mar  segund  el 


1)  Tilge  que  oder  ).  qne  [es]. 

2)  1.  qae  [es]. 

3)  Es  fällt  aaf ,  dass  D.  Juan  mit  den  sieben  Planeten  acht  Metalle  in  Ver- 
gleich setzt.  Wahrscheinlich  ist  laton  (Messing)  als  Metallzusammensetziing  ans- 
zascbeiden.  Möglicherweise  ist  aber  aach  das  argen  biuo  (Quecksilber)  von 
D.  Jnan  nur  als  eine  besondere  Art  des  Silbers  angesehen  und  deshalb  nicht 
mitgerechnet.  Isid.  Hisp.  Orig.  Lib.  XVI  Kap.  XVI  sagt:  Septem  autem  sunt 
genera  metallorom:  aurum,  argentnm,  aes,  electrnm,  stagnnm,  plambum  &  quod 
domat  omnia,  ferrnm ;  und  ebend.  Kap.  XXni,  wo  von  dem  electram  insbesondere 
die  Rede  ist,  nennt  er  drei  Arten  desselben:  Vnnm  quod  es  pini  arboribas 
flnit,  quod  succinum  dicitar.  Alternm  metallum,  quod  naturaliter  invenitur,  et  in 
pretio  habetur.  Tertium  qnod  fit  de  tribns  partibus  aari  et  argenti  vna.  Qnas 
partes  etiam  si  natnram  resolaas,  innenies.  Wenn  Isidorns  das  electram  unter 
die  Metalle  rechnet,  so  mag  er  es  deshalb  thnn,  weil  es  auch  schon  in  der  Natnr 
in  dieser  Zusammensetzung  von  Gold  und  Silber  vorkommt. 

4)  1.  pero  (G.),  wie  das  vorhergehede  commo  quier  qne  andeutet  (vgl.  An- 
hang). 


Don  Jaan  Manael,  El  Libro  del  Cauallero  et  del  Escadero  517 

yiento  qne  enella  faze.  Ca  si  el  viento  es  muj  grande  et  muy  fuerte, 
68  la  braueza  dela  mar  muy  grande  et  muy  fuerte,  et  quanto  el  Yiento 
es  menor  es  la  bu  fuer(a^)  mas  [f.  26^]  pequena;  Et  en  quanto  ningun 
viento  non  fazO;  non  es  la  mar  sanuda^  ante  esta  en  calma  et  mas 
asegurada.  Et,  fijo^  tienen  los  sabidores  que  en  esta  misma  guisa  con- 
tefe  alos  grandes  sonores^  qne  asi  commo  la  mar  es  grande  et  oabe 
en  ella  machos  nabios  et  mnchas  cosas  de  qne  los  omnes  se  paeden 
aproaeebar  Et  ella  de  sa  naturaleza^  si  el  viento  non  la  maebe^  sienpre 
esta  qneda  et  mansa  commo  dando  aentender  qael  plaze  qae  las  gen- 
tes  anden  por  ella  Et  se  aproaechan^)  et  se  mantengan  con  las  cosas 
apronechosas  qae  en  ella  son.  Mas  quando  el  viento  fiere  enella  faze 
la  ensanar.  Et  machas  vezes  tan  grande  es  la  fortaleza  dela  sa  sana, 
qae  faze  perder  qaales  qaier  nabios  qae  enella  sean:  fijo,  bien  asi  es 
et  deuen  ser  los  grandes  sonores.  Ca  ellos  de  su  natnraleza  sienpre 
denen  ser  mansos  et  de  baen  talante  Et  denen  qnerer  qae  todas  las 
gentes;  de  quäl  manera  que  sean,  quepan  en  la  su  mer^ed  et  viuan  et 
se  mantengan  et  se  aprouechen  en  lo  que  ellos  an.  Mas  quando  les  fazen 
cosas  desagnisadas,  por  fuer^a  se  an  de  ensanar  et  de  enbraues^er  segunt') 
las  cosas  desaguisadas  que  les  fazen,  asi  cre^e  la  sana  et  la  braueza^). 
Et  tantas  pueden  ser  las  cosas  desaguisadas  que  contra  ellos  sean  fecbas, 
que  en  guisa  sera  que  toda^)  la  sana  et  la  braueza  que  mucbas  de 
uezes  refiben  ende  dafio  los  culpados  et  los  que  son  sin  culpa.  Et  por 
que  vi  yo  que  mucbas  vegadas  acae^io  esto,  et  passe  por  ello,  vos 
puedo  fablar  en  esto  mas  verdadera  mente  que  en  la  pregunta  que  me 
fiziestes  que  cosa  es  la  mar.  Pero  lo  que  yo  ende  cuydo  dezir  uos  lo  he. 
Digo  vos  que  yo  tengo  que  la  mar  [f.  26^]  es  cosa  que  crio  dies  et  que  es 
ayuntamiento  de  todas  las  aguas,  et  todas  las  aguas  salen  della  et  tornan 
aella.  Et  como  quier  que  el  agua  dela  mar  es  salada  et  amarga,  Et 
las  otras  aguas  que  salen  della  son  de  mucbas  maneras  et  an  muchos 


1)  Es  mnss  wobi  braueza  heissen.  Das  zweimalige  faerte  hat  den  Irrtam  des 
Schreibers  veranlasst. 

2)  1.  aproaechen. 

3)  1.  [et]  segnnt. 

4)  E^tados  I  91  (S.  336a  unten):  et  cömo  los  grandes  senores  son  com- 
parados  ä  la  mar.  Freytag  III  410.  Boc.  de  oro  LXXbs.  daselbst  weitere  Be- 
lege.   Part.  II  Tit.  IX  Ley  XXYIII.    Joarn.  as.  I  30. 

5)  B.  bringt  die  annehmbare  Eoojektnr  quitada.  Indessen  ist  die  Stelle  auch 
so  verständlich.  Man  darf  sich  an  der  Wiederholung  des  qae  and  an  dem  Fehlen 
des  in  ende  steckenden  de  vor  toda  nicht  stossen.  Ähnliche  Konstruktionen  sind 
bei  D.  Juan  Manuel  nicht  ungewöhnlich  (vgl.  Pronomen  und  Konjunktionen  im 
Anhang). 
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sabores,  esto  dod  es  por  que  estos  sabores  ajan  de  la  mar,  mas  es 
por  el  sabor  que  toman  delos  logares  por  do  passan  por  los  oanos  dela 
tierra.  Et  la  Razon  que  yo  tengo  por  que  nuestro  seiior  dios  la  fizo, 
es  por  mostrar  enella  au  grant  poder,  por  que  los  omnes  se  siruan  et 
se  aprouechen  de  los  pescados  et  delas  cosas  aprouechosas  que 
enella  son. 

Üapitulo  XLVUI^  commo  el  cauallero  angiano  responde^)  que  cosa 
es  la  tierra. 

A  lo  que  me  preguntastes  que  cosa  es  la  tierra  et  para  que  fne 
fecba^  fijo,  aesta  pregunta  omne  del  mundo  non  podria  responder  com- 
plida  mente,  que  tal  cosa  es  la  tierra ,  et  tantas  cosas  a  en  ella  que 
ninguno  non  las  podria  nin  contar  todas.  Ca  dios  fizo  enella  tales 
cosas  et  tan  estrafiias,  que  avn  mucbas  dellas  que  omne  uee  et  pares^en, 
son  muy  graues  de  entender.  Esto  semeja  mucbo  alos  juizios  de  diosi 
Ca  commo  quier  que  todos  veemos  las  cosas  commo  acae^en  Et  sabe- 
mos  (ierta  mente  que  todo  se  faze  por  la  voluntad  et  por  el  consen- 
timiento  de  nuestro  senor  dios,  con  todo  esso  non  lo  podemos  entender. 
Esto  non  es  por  que  los  juyzios  de  dios  non  sean  muy  derechos  et 
muy  con  Razon  ^  mas  es  por  que  los  nuestros  entendimientos  son  en- 
bueltos  en  pecados  et  enesta  carne  que  es  muy  menguada  de  saber  a 
comparafion  delos  juyzios  de  dios.  Et,  fijo,  avn  que  los  juizios  o  las 
cosas  que  se  fazen  por  voluntad  de  dios  parefen  muy  estranas,  sa[f.27  *]bet 
quo  todo  se  faze  derecha  mente  por  que  a  dios  non  se  puede  encubrir 
cosa  ninguna,  nin  al  su  juizio  non  lo  puede  enbargar  auogado  ninguno, 
por  muy  letrado  que  sea.  Et  por  ende  el  nunca  judga  si  non  segund 
sabe  que  es  la  verdad.  Et,  fijo,  commo  quier  que  entre  dios  et  los 
omnes  ay  muy  pequeöa  comparacion,  Pero  por  que  dios  puso  enel 
mundo  los  Reyes  et  los  senores  para  mantener  las  gentes  en  justifia 
et  en  derecho  et  en  paz,  los  ^)  acomendo  la  tierra  para  fazer  esto,  Por 
ende  los  Reyes  et  los  senores  que  non  an  otro  juez  sobre  si  si  non 
dios,  denen  catar  que  los  pleitos  que  ante  ellos  vinieren  que  los  judguen 
segund  lo  que  fuere  verdad').  Et  entrel  juyzio  delos  seäores  et  delos 
ofifiales  que  ellos  ponen  et  an  de  judgar  los  pleitos  por  fueros  et  por 
leys  ay  esta  diferenfia:  los  juezes  que  son  puestos  por  otro  non  denen 
judgar  los  pleitos  que  ante  ellos  vienen  segund  ueen  nin  segun  lo  que 
ellos  saben,  sinon  segund  lo  que  es  razonado  entre  ellos  o  lo  que 

1)  1.  in  Übereinstimmoog  mit  den  anderen  Kapitelüberschriften  responde  [al 
cauallero  nouel]. 

2)  1.  [et]  los. 

3)  Vgl.  Kap.  XVI.  L.  Inf.  Kap.  IV:  dales  Dios  buenos  reyes  derechos  et 
piadosos  que  los  maoteDgan  en  paz  et  en  jasticia.   Sem  Tob  93.    Diso.  der.  71. 
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fallaren  en  aqnellaa  leya  et  en  aquellos  fueros  por  que  an  de  judgar. 
Este  ea  por  que  son  sometidos  aquelias^)  leys  o^)  aquellos  fueros  por 
que  hau  de  judgar  et  de  dar  caenta.  Mas  los  Roys  et  los  grandes 
seilores,  por  que  non  son  sometidos  nin  an  de  dar  cuenta  si  non  adios^ 
non  denen  judgar  si  nou  por  la  verdad  que  sopieren  (ierta  mente^  et 
non  denen  creer  que  lo  que  ellos  cuydan  que  aquello  es  la  verdat'), 
nin  se  deuen  arebatar  fasta  qaelo  sepan  fierta  mente.  Mas  de  que 
la^)  sopieren  deuen  lo  judgar  segund  verdat  et  sin  ninguna  mala  en- 
teuQion  et  deuen  se  acordar  que  dies  los  puso  el*)  aquel  estado  et  que 
ael  an  a  dar  cuenta  et  que  del  an  a  re^ebir  galar[f  27^]don  bueno  o 
malo  segund  los  jnjzios  que  dieren.  Et  deuen  ser  (iertos  que  muoho 
bien  que  fagan  que  nunca  les  sera  olbidado.  Et  si  algun  juyzio  malo 
dieren  o  de  quäl  quier  fecho  malo  que  fagan,  que  non  ayan  *)  de  auer 
pena  en  este  mundo  o  enel  otro  o  en  ambos.  Otrosi  deuen  catar  mucho 
los  Roys,  et  los  grandes  seuores  que  fagan  las  cosas  comnio  deuen.  Ca 
todos  los  sus  fechos  son  en  dos  maneras:  o  son  tales  que  non  pueden 
nin  los  deuen  acomendar  aotri;  si  non  fazer  los  et  librar  los  ellos  mis- 
mos,  o  son  tales  que  non  pertenesfe  delos  librar  ellos  et  los  deuen 
acomendar  a  otro.  Et  si  ellos  los  quisieren  todos  librar  o  todos  aco- 
mendar, fazen  muy  grant  yerro.  Ca  enquanto  libran  lo  que  deuen 
acomendar  a  otri,  pierden  el  tiempo  de  librar  lo  que  pertenefia  aellos, 
Et  si  acomiendan  a  otro  lo  que  ellos  deuian  librar,  non  se  libra  tan 
complida  mente  commo  deuie.  fijo,  commo  quier  que  los  Roys  et  los 
grandes  seäores  an  mucbas  cosas  de  fazer  para  guardar  sus  almas  et 
BUS  cuerpos  et  sus  estados  et  las  tierras  que  les  son  acomendadas, 
(ierto  sed  que  los  que  estas  dos  cosas  guardan  que  guardaran  todo  lo 
que  les  cumple  para  dies  et  para  el  mundo:  la  vna  que  judguen  los 
cosas'')  que  ante  ellos  yinieren  con  verdat  et  con  derecho  commo  de 
suso  es  dicho,  la  otro  es  que  las  cosas  que  el  a  de  librar  que  las  non 
acomiende  a  otri|  Et  las  que  otri  ouiere  de  librar  que  se  non  enbargue 


1)  Vgl  8.  462  Anm.  5. 

2)  1.  et,  wie  kurz  vorher. 

3)  Dieselbe  Anforderung  stellt  Alfonso  X  an  die,  welche  am  Hofe  und  an 
Stelle  des  Königs  Gericht  halten :  Part.  II  Tit.  IX  Ley  XVIII :  E  porende  los  que 
han  de  judgar  en  la  corte  del  rey,  tienen  muy  grand  oficio,  por  que  non  tan 
solamente  judgan  los  pleytos  que  vienon  ante  ellos,  mas  aun  han  poder  de  jndgar 
los  otros  juezes  dela  tierra.    E  por  todo  esto  han  auer  muchas  bondades. 

4)  1.  lo  wie  G.  oder  beziehe  la  auf  verdat. 

5)  1.  en. 

6)  Tilge  non  (B.)  oder  lies  non  dezan. 

7)  1.  las  cosas  oder  los  casos  (Bechtsfälle). 
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dellas.  Et  faziendolo  asi  sera  la  tierra  matenida*)  por  los  Benoree 
commo  deae.  Et  esto  se  yo  fierta  meote  que  es  verdat,  Mas  en  dezir 
U08  yo  verdadera  mente  que  cosa  es  la  tierra  et  todo  lo  que  a  enella, 
Esto  noQ  podria  yo  fazer,  [f.  27«]  nin  creo  que  otro  ninguno.  Mas  lo 
que  yo  entiendo  enello  dezir  uos  lo  he.  Digo  vos  que  yo  tengo  que 
la  tierra  es  cosa  que  crio  nuestro  sefitor^  et  que  es  madre  de  todas  las 
cosas  que  enella  se  crian,  et  todas  las  cosas  que  enella  nafen  que 
todas  se  tornan  aella  por^)  los  graudes  departimientos  de  sierras  et 
de  Yalles  que  enella  ha,  Et  por  el  sol  et  las  planetas  et  el  ayre  uon 
fieren  en  todos  los  lugares  dela  tierra  en  vna  manera,  Por  ende  las 
tierras  et  las  cosas  que  enellas  se  crian  non  son  todas  de  vna  manera^ 
ante  son  tan  departidas,  que  las  cosas  que  enlas  vnas  tierras  se  fazen, 
Ay  muchas  otras  tierras  enque  las  non  conosfen  nin  se  podrian  criar 
nin  fazer  enellas.  Otrosi  tengo  que  la  Razon  por  que  nuestro  senor 
dies  fizo  la  tierra^  es  por  mantener  el  mundo.  Ca  commo  quier  que 
muchas  cosas  ay  que  cumplen  et  apuestan  el  mundo,  algunas  dellas 
ay  que  avn  que  ellas  menguassen^  non  dexaria  el  mundo  de  ser.  Mas 
la  tierra  es  vna  delas  cosas  que  si  ella  non  fuesse,  non  podria  ser  el 
mundo^  Et')  por  que  se  erlassen  enella  todas  las  cosas  de  que  el  sea 
seruido  et  loado,  Et  los  omnes  para  cnyo  seruifio  fizo  dies  todas  las 
cosas  de  la  tierra  por  que  se  mantengan  et  aprouechen  dellas. 

Gapitulo  XLVIIIP;  commo  el  cauallero  angiano^  depues  que  oto 
respondido  atodas  las  preguntas,  fizo  vna  pregunta  al  cauallero  nouel. 

FijOy  commo  quier  que  yo  tengo  que  atantas  preguntas  et  tan 
estranas  que  me  vos  feziestes,  que  yo  non  vos  podria^)  responder  nin 
uos  respondi  tan  complida  mente  commo  era  mester;  Pero  gradesco 
mucho  adios  que,  en  qual  quier  manera  que  fue^  que  vos  he  respondido 
atodo,  Et  ruego  [f.  27^J  vos  que  si  alguna  cosa  ay  que  tengades  por 
aprouechosa,  que  lo  gradescades  adios  et  que  creades  que  todos  los 
bienes  vienen  del  et  non  de  otra  cosa  ninguna.  Et  muchas  cosas  que 
so  yo  (ierto  que  fallaredes  y  que  non  son  muy  aprouecbosas  nin  de 
muy  buen  recabdo,  que  me  non  pongades  culpa  nin  vos  marabilledes 
ende*).    Otrosi  vos  ruego  que,  pues  a  estas  preguntas  que  me  vos 


1)  I.  mantenida. 

2)  l  [Et]  por. 

3)  I.  Et  [fizola  dies]. 

4)  1.  podia  wegen  des  folgenden  respondi. 

5)  Der  Einsiedler  wiederholt  hier  am  Schiuss  seiner  AasfQhrungen  dieselben 
Gründe  für  die  Un Vollständigkeit  seiner  Erörterungen,  die  er  schon  ans  Eingange 
derselben  eingewandt  hatte.  —  Von  hier  an  Fortsetzung  and  Schiuss  der  Rahmen- 
erzählung. 
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feziestea  uoa  he  respondido  enla  manera  que  yo  pude,  qne  me  non 
querades  fazer  mas  preguntas  daqui  adelante.  Ca  bien  creed  que 
tanto  he  dexado  de  mi  oracion  et  de  otras  cosas  que  me  avia  de  fazer 
para  enmendar  alguna  cosa  anuestro  senor  dies  de  rouchos  yerros  et 
pecados  quel  yo  fiz,  para  cuydar  enlas  respuestas  que  vos  avia  adar, 
que  81  agora  en  otras  me  mestiessedes  ^) ,  que  me  seria  grant  daüo  et 
non  lo  faria  en  ninguna  manera  del  mundo.  Et  ruego  vos  que,  pues 
vos  yo  respondi  atodas  las  pregnntas  que  me  feziestes^  que  me  respon- 
dades  vos  ami  avna.  Et  la  pregunta  es  esta:  Et  vos  tan  man^ebo 
sodes  et,  segund  lo  que  yo  se  dela  vuestra  fazienda,  tantos  trabajos  vos 
acaefieron  desta')  vuestra  mo^edat  fasta  agora,  que  nunca  oviestes 
tiempo  para  poder  cuydar  en  tantas  cosas  commo  yo  veo  et  se  que 
vos  avedes  fecho.  Por  ende  vos  ruego  que  me  digades  en  pocas  pala- 
bras  en  qnal  manera  lo  pudiestes  fazer. 

Capitulo  quinquagessimo,  como  el  callero')  nouel  respondio  ala 
pregunta  quel  fizo  el  cauallero  an^iano. 

Senor,  dixo  el  cauallero  man^ebo,  non  se  commo  pudiesse  grades^er 
adios  et  a  vos  quanto  bien  tengo  que  me  ha  venido  en  estas  cosas  que 
me  vos  mostrastes.  Et  quiera  [f.  28«J  dies  por  la  su  merced  que  de 
alguna  dellas  me  pueda  yo  aprouechar  en  guisa  que  sea  su  seruifio,  et 
me  venga  ende  pro  al  alma  et  al  cuerpo.  Et  fierto  seed  que  yo  tengo 
que  todas  estas  cosas  que  me  vos  avedes  mostrado  son  todas  muy 
buenas  et  muy  aprouechosas.  Et  alo  que  me  rogastes  que  vos  non 
fiziesse  mas  preguntas,  Sähet  que,  commo  quier  que  muchas  cosas  que 
yo  tcnia  que  me  cumplian  que  vos  queria  preguntar,  que  lo  dexare 
por  vos  non  fazer  enojo.  Et  pues  veo  que  vos  tantas  bueas^)  cosas 
me  auedes  mostrado,  que  si  yo  las  pudiesse  aprender,  que  me  cuplian^) 
asaz.  Et  ala  pregunta  que  me  feziestes  vos  digo  que,  commo  quier 
que  yo  so  de  poco  entendimiento,  que  todas  las  cosas  que  oue  de  fazer 
siempre  las  fiz  en  esta  manera.  Quando  contienda  oue  con  alguno, 
sienpre  espere  que  el  tuerto  que  se  leuantasse  del.  Et  las  cosas  que 
oue  de  comen^ar,  enque  avia  alguna  grand  auentura,  siempre  pense  si 
me  podria  parar  al  mayor  contrario  si  acaeciesse.  Et  si  entendi  que 
me  podria  parar  aello*),  et  si  non,  dexe  delo  comengar.    Et  enlas  otras 


1)  ].  metiessedes. 

2)  1.  desde  vuestra  mocedat  (B.). 

3)  1.  cauallero. 

4)  ].  buenas. 

5)  1.  cnmplian. 

6)  I.  Et  si  entendi  que  me  podia  parar  aelio  [lo  fiz]  (Q.}. 
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obras  commo  de  Rentas  o  de  labores  aoomendelas  sienpre  en  tal  re- 
oabdo  que  en  faziendo  se  las  vnas  se  fazian  las  otras,  Et  non  se  en- 
bargauan  las  ynas  por  las  otras,  Et  ante  que  lo  comengasse  siempre 
oate  onde  lo  podria  acabar.  Et  enlas  cosas  que  oue  a  fazer  de  algunas 
sfienfias  o  de  algunos  libros  o  de  alganas  estorias,  Este  finca  delo^) 
del  tiempo  que  avia  adormir. 

Capitulo  L^  primO;  commo  el  cauallero  angiano  Rogo  al  cauallero 
nouel  que  se  non  partiesse  del  ante  de  su  finamiento,  et  desque  fino 
el  cauallero  an[f.  28b](ianOy  commo  se  fue  el  cauallero  nouel  para  su 
tierra  Et  bisco  muy  bien  andante  et  ovo  buena  fin. 

Quando  el  cauallero  an^iano  oyo  estas  Respuestas  que  el  oanallero 
magebo^)  le  diera,  fue  ende  muy  pagado  Et  alabando')  mucho  al  en- 
tendimiento  del  cauallero  ma^ebo.  Et  aviendo  ya  aeabado  muchas 
Razones  et  muy  buenas  entresi,  Por  que  dies  quiso  dar  galardon  al 
alma  del  cauallero  anfiano  por  los  seruigios  que  el  le  avia  feohos,  et 
onra  al  cuerpo  por  quanto  bien  en  este  mundo  fiziera,  quiso  que  en- 
tendiesse  que  el  acabamiento  dela  vida  desto  mundo  sele  yba  a^er- 
cando.  Et  commo  quier  que  fasta  enton^e  feziera  buena  vida  et  de 
muy  grand  peniten^iaf  Daily  adelante  la  fizo  mas  fuerte  et  mas  aspera 
Et  Rogo  al  cauallero  mangebo  que  se  non  partiesse  del  fasta  qne  el 
nuestro  seuor  cumpliesse  la  su  voluntad  enel,  Et  el  cauallero  ma^bo*) 
otorgo  gelo.  Mucho  fezo  buena  vida  el  cauallero  angiano  conosyiendo 
BUS  pecados,  Et  faziendo  grant  enmienda  a  nuestro  senor  dies,  et  ante 
de  SU  fin  Regebio  todos  los  sacramentos  de  santa  eglesia  muy  bien  et 
muy  deuota  mente,  Et  de  que  todo  lo  ovo  aeabado,  dio  el  alma  adios 
que  la  criara.  Et  el  cauallero  mangebo  estudo  y  tanto  fasta  que  fue 
enterrado  muy  onradamente  et  cumplio  por  el  su  cuerpo  todas  las 
cosas  assi  commo  se  deuian  fazer.  Et  depues  fuesse  para  su  tierra  do 
fue  muy  amado  et  muy  pregiado  et  visco  muy  onrada  mente  fasta  que 
dios  tobo  por  bien  del  leual  desto  mundo*). 

Iste  est  liber  qui  vocatur  de  milite  et  scutifero,  et  composuit  eum 
dominus  Johannes,  filius  illustrissimi  domini  emanuelis  infantis  et  cetara. 

Gallecum  quare  fiet  tibi  proximus  edes. 


1)  l.  Esto  fartanalo. 

2)  l.  mancebo. 

3)  Weder  alabando  noch  alabado  pasat  hierher.  Man  lese  alabo  ende  oder 
behalte  alabando,  tilge  den  Punkt  hinter  manoebo  und  setze  ihn  hinter  pagado. 

4)  Das  Libro  del  Caaallero  et  del  fiacadero  endet  gerade  mit  der  letzten  Zeile 
von  fol.28^  Zwiachen  der  14.  und  15.  Zeile  von  fol.  28«'  beginnt  mit  roter  Tinte, 
aber  von  derselben  Hand :  late  eat  über...,  und  7 Zeilen  unter  et  cetara:  Galleoum ... 
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A  2X  li  a  2X  g^). 

.i^Lrtikel. 
I.  Formelles. 

1.  Die  Deklination  des  Artikels  entspricht  dem  heutigen  Sprach- 
gebrauche; fast  durchweg  ist  aber  der  bestimmte  Artikel  mit  der  Kasns- 
prftpositlon  Terschmolzen.  Verdoppelung  des  anlautenden  /  hat  nur  iii 
dellas  €0808  48239  stattgefunden. 

2.  Verschmelzung  des  männlichen  Artikels  mit  vokalisch  aus- 
lautender Präposition  oder  Konjunktion  ist  nur  durch  wenige  Beispiele 
SU  belegen:  antel  Rey444ii;  parcU  inßemo  460  9;  desquel  falconfnere 
puesto  en  su  aUura  •  .  37  s.  Die  Schreibung  erd  oder  «nT  ist  nichts 
weiter  als  eine  Abkürzung  von  enelj  das  ich  daher  ohne  Bedenken  in 
den  Text  gesetzt  habe. 

3.  Was  die  durch  Gründe  des  Wohllauts  bedingte  Vertretung  des 
weiblichen  bestimmten  Artikels  durch  den  männlichen  betrifft^  so  konnte 
diese  im  ältesten  Spanisch  vor  jedem  Vokal  stattfinden;  im  Neuspanischen 
ist  sie  auf  zweisilbige  Substantiva  mit  anlautendem  betonten  a  (oder  ha) 
beschränkt,  hier  ist  sie  aber  obligatorisch  (vgL  Forster  §  370  6).  D.  Juan 
Manuel  folgt  im  allgemeinen  dem  modernen  Sprachgebrauche;  doch  findet 
sich  neben  d  arte  auch  2a  arte  485  8  y  511  u^  516  u^  2%ij  3io^  3s6;  4  5, 
andererseits  el  vor  unbetontem  a:  enel  aretm  49  m,  enel  aldea  884^ 
el  ango8tura  17  6,  19  n,  81  u. 

IL   Syntaktisches. 

1.  Die  AppöUativa  und  Abstrakta  sind  in  der  Verwendung  des  Ar- 
tikels inkonsequent.  Während  er  vor  inßemo  immer  gesetzt  ist,  steht 
er  bei  parayso  bald  (i7iaa,  473  6,  490  9,  492 10),  bald  fehlt  er  (46896, 
472  if  48890).  Während  ferner  sarUa  egle8ia  493  ^  mit  dem  Artikel 
versehen  ist,  fehlt  dieser  ^7d  10,  m^  522  9i,  453*:  los  sacramentos  de  8anta 
eglesia.  So  steht  auch  spirüu  Santo  490  u  ohne  Artikel.  D.  Juan 
schreibt  verdat  tios  digo  472  s ;  tan  bien  en  tienipo  de  paz  commo  en 
tiempo  de  guerra  450  9,  aber  enel  tiempo  dela  guerra  0  dela  paz  458  a. 

1)  Ich  habe  znr  Beleachtang  von  D.  Juan  Manuels  Sprachgebrauch  von  den 
übrigen  Schriften  des  Verfassers  —  ans  den  S.  430  angeführten  Gründen  —  nur 
noch  das  Libro  de  la  Gaza  heranziehen  können.  Die  Citate  hieraus  unterscheiden 
sieh  durch  den  Draok  der  Belegsiffem  nnd  die  niedrigere  Seitenzahl  (1—89)  leicht 
von  den  Belegen  aus  dem  Libro  del  CauaUero  et  del  Escudero. 
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AuffSllig  ist  auch  das  Fehlen  des  Artikels  507  n:  cosas  que  nofen  en 
Herta  ^  sowie  in  dem  Ausdrucke  acabo  de  terger  dia  o  de  quarto  59  li. 
In  esta  pregunta  mos  cumple  para  eirurgiano  que  non  para  cauaUero  506  so 
und  ähnlichen  erklärt  der  Vergleiohsatz  das  Fehlen  des  Artikels. 

2.  TodOy  das  heute  im  Singular  in  der  Bedeutung  „ganz",  im 
Plural  immer  den  Artikel  hinter  sich  zu  haben  pflegt,  steht  bei  D.  Juan 
Manuel  noch  zuweilen  ohne  Artikel :  todos  pesares  neben  todos  los  pe- 
Bares  460  is;  todos  articuios  dela  fe  48983;  todos  los  vienes  et  todos  pla- 
zeres  473  u.  Der  moderne  Sprachgebrauch  überwiegt  aber  schon.  — 
Nach  Analogie  von  todo  steht  der  bestimmte  Artikel  auch  nach  cada 
in  der  Verbindung  cadal  dia  460 4,  482*,  4898i,  492^6,  51  s^  59i6; 
cada  dia  ist  seltener. 

3.  Vor  einer  Grundzahl  steht  der  Artikel;  wenn  sie  y,von  einer  ge- 
nannten oder  gedachten  Zahl  einen  Teil  abzieht"  (Diez  III  42);  489 u: 
E  los  articuios  de  la  fe  son  quaiorze,  los  siete  pertenesgen  ala  diuinidatf 
Et  los  siete  ala  humanidat.  —  Verwandt  mit  diesem  Falle  sind  die- 
jenigen,  wo  der  blosse  Artikel  einem  el  uno  oder  el  otro  gegenübersteht, 
also  offenbar  distributive  Bedeutung  hat :  en  lafranqueza  et  enla  escaseza 
ay  quatro  maneras:  La  vna  es  franqueza,  et  la  otra  es  desgastamiento^  la 
otra  es  escaseza,  et  la  es  auareza  455  aa;  enel  esfuergo  et  enel  miedo  ag  quatro 
maneras:  la  vna  es  seer  omne  esforgado,  la  es  ser  quexoso,  la  otra  es 
seer  medroso,  la  otra  es  seer  spantoso  475  %i;  les  dio  artnas  para  se  de- 
f ender  et  para  se  gouemar,  las  de  dientes,  las  otras  de  colmiellos,  las 
de  cuemosy  las  otras  de  vüas,  las  de  liger eza  de  pies,  Et  acada  vnas 
segund  les  es  mester  498  i;  514  le.  Wenn  hier  auch  vom  Standpunkte 
des  Neuspanischen  aus  vno  oder  otro  vermisst  werden  mag  —  Qayangos 
fügt  es  in  den  Text  — ,  so  lässt  doch  die  öftere  Wiederholung  dieser 
Ausdrucksweise  eine  gewisse  Gesetzmässigkeit  erkennen.  Förster  be- 
legt hiezu  della  part  e  della  (von  der  einen  Seite  und  von  der  andern) 
aus  dem  Poema  del  Cid^). 

4.  Dem  Altspan,  eigentümlich  ist  die  Freiheit,  vor  dem  Possessiv- 
pronomen den  bestimmten  Artikel  zu  verwenden  oder  auszulassen. 
D.  Juan  setzt  den  Artikel  meistens,  also  z.  B.:  del  nU  linage  445  5;  del 
mi  poco  saber  468  u;  enel  su  poder  et  con  la  su  uoluntad  447  is;  me 
encomiendo  enla  vuestra  gracia  et  enlas  vuestras  santas  oractones44ßu; 
daneben  por  mi  peccado  447  u;  su  sangre  verdadera  452  e;  vuestro 
Camino  462  b  u.  s.  w.     Auch  der  unbestimmte  Artikel  kann  unmittelbar 


1)  Dieser  distributive  Gebraueh  des  blossen  Artikels  sohliesst  natfirlioh  die 
dem  beatigen  Sprachgebraucbe  entsprechende  Verbindung  el  uno,  el  otro  nicht 
aas.    Sie  findet  sich  s.  B.  19729  und  20 17. 
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vor  dem  PoaaeaaiTam  atehen  vn  su  fcUconero  81  4  =  napan.  un  fcU- 
coner 0  suyo^). 

5.  Man  hat  aich  daran  gewöhnt,  im  Span,  den  bestimmten  Artikel 
ala  charakteiiatiaohea  Merkmal  des  Superlativs  anzusehen.  D.  Juan 
setzt  ihn  gewöhnlich,  lässt  ihn  aber  auch  ziemlich  oft  aus :  qiAal  es  mos 
anrado  estado  entre  los  legos  452  n;  quäl  es  mayor  plctzer  o  el  mayor 
pesar  459  is;  esta  es  la  /so.  pregunta]  que  rncis  ligera  mente  vos  puedo 
responder  452  u;  vna  delas  cosc^  que  se  mos  vsa  475  n. 

6.  FQr  den  im  Nsp.  ganz  verschwundenen  Teilungsartikel  (Diez  III 47) 
findet  sich  bei  D.  Juan  auch  ein  Beispiel:  Ca  el  ladre^  quando  fiere  cd 
fijo  pequeno,  si  le  fiere  con  la  vna  mano^  dal  del  pan  con  la  otra  494 19. 

7.  An  Stelle  eines  persönlichen  oder  hinweisenden  Fürworts  steht 
der  Artikel  495m:  Ei  delas  vos  digo  que . . .;  podria  obrar  enlas  cosas 
mug  aprouechosas  507  u. 

SubBtantiv. 

1.  Der  Plural  wird  wie  heute  gebildet;  abweichend  ist  los  Reys 
451e,is^  453  1,  48228,  519 3,u,2s  neben  Eeyes  518m,9o;  leys  olSs*, 
519 1,  a  neben  kyes  451 12;  neblis  502  ly  504  n;  baharis  und  bornis  504  u 
neben  jaualies  4%ii,  escrucies  505  2. 

IL  1.  Der  Gebrauch  des  Dativs  statt  des  Accusativs  als  Objekt, 
welcher  im  Nsp.  im  wesentlichen  auf  Personennamen  beschränkt  ist; 
war  im  Asp.  viel  weiter  ausgedehnt  (F.  §  369).  D.  Juan  setzt  vor 
Personennamen  gewöhnlich,  vor  Sachnamen  zuweilen  die  Präposition  ä. 
Oft  finden  sich  Beispiele  des  Objekts  mit  und  ohne  ä  nebeneinander: 
.  .  .  para  que  sea  buen  Rey  et  mantenga  bien  asi  et  asu  Regno  et  asu 
estado  469  5;  Ootiemar,  vestir  et  aluer  gar  los  pobres  por  amor  de  dios, 
et  visitar  los  enfermoSf  et  redemir  los  capUuos,  et  soterrar  los  muertos, 
et  caetigar  alos  errados,  et  amostrar  alos  non  sabios  et  consejar  cd  que 
ha  mester  consejo,  et  ayudar  cd  cuytado  • .  491  u;  Ca  deUas  /sc.  bestias] 
ha  que  cagan  et  toman  aotras  495»;  Atodas  estas  cosas  nin  otro  bien 
ninguno  non  puede  auer  el  cauallero  455  9. 

2.  Das  von  einer  Präposition  begleitete  Substantiv  steht  zuweilen 
an  Stelle  eines  Adjektivs  oder  Adverbs  und  wird  ganz  ebenso  be- 
handelt: deuese  tener  por  de  buena  Ventura  462 10;  tobose  por  muy  de 
buena  Ventura  462  le,  518 19;  vos  seruire  quanto  jjudiere  muy  de  buena 
mente  462*2;  mos  con  Razon  et  mos  piadosa  mente  493 17. 

Ac^ektiT. 
I.  Hier  sind  einige  Abweichungen  vom  heutigen  Sprachgebrauche 
SU  verzeichnen :  1.  Bueno  ist  unverändert  in  bueno  recado  448 11  (neben 

1)  Seltener  die  verkttrete  Form:  un  su  ctbuelo  (Coloma,  Peqaeiieces  S.  39 17). 

35* 
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buen  pergamino  448  w) ;  grande  ist  im  L.  del  C.  et  del  E.  gar  nicht,  im 
L.  de  la  Caza  einmal  zu  gran  abgekfirzt:  la  gran  braueza  16  9.  Regel 
ist  grant,  einerlei  ob  das  folgende  Substantiv  männlich  oder  weiblich 
ist;  vokalisch  oder  konsonantisch  anlautet:  grant  plazer  443  i,  grant 
verguenga  458  u ;  daneben  seltener  ^anei{;  grand  uerguenga  457  9^  grand 
penitencia  522x9,  512  s,  36  si.  Santo  verliert  teils  o  teils  to:  satU 
blcis  88  80,  sant  felizes  89  b,  sant  miguel  76  28,  san  miguel  85  to.  Zu  be- 
achten ist  die  weibliche  Form  sancta  maria  87  8  und  öfter  neben  der 
heutigen.  Es  sei  hier  gleich  erwähnt,  dass  auch  die  Ordinalzahlen 
primero  und  tercero  vor  folgendem  Substantiv  nicht  immer  ihr  o  ver- 
lieren: el  primero  dia  2ii,  Sit?,  del  primero  Rey  443b,  al  tergero 
dia  490 15 ;  das  o  ist  gefallen  21  is,  is,  so,  24  w  u.  s.  w. 

2.  Hinsichtlich  der  Komparation  ist  zu  bemerken,  dass  der  absolute 
Superlativ  durchweg  mit  muy  (und  mucho)  gebildet  wird,  nicht  durch 
Anhängung  von  isimo  (vgl.  Adverb). 

n.  1.  Wird  todo  zur  Verstärkung  eines  Adjektivs  gebraucht,  so 
richtet  es  sich  wie  dieses  nach  dem  zugehörigen  Substantiv:  cuello 
aluas,  que  son  todas  negras  500  25.  In  folgendem  Satze  steht  vielleicht 
das  Adjektiv  apuesto  an  Stelle  eines  Adverbs:  las  aguilas  .  .  .  toman 
todas  estas  cagas,  mos  non  muy  ligera  mente  nin  mucho  apuesto  501 «. 
Indessen  legt  ein  ziemlich  gleichlautender  Satz:  cagan  mas  ligera  mente 
e  mas  apuesta  [sc.  mente]  bis  die  Vermutung  nahe,  dass  apt^sto  ein 
Schreibfehler  für  apuesta  ist. 

2.  Rückwirkende  Kraft  besitzt  das  im  Teilungsgenitiv  stehende 
Substantiv  7796:  en  vna  poca  de  agua;  muchas  de  uezes  517  21;  vgl.  F. 
§  391  Ende. 

Beachte  die  Formen  primo  522  7 ,  seteno  490  7,  ts ,  septetw  490 19, 
noueno,  dezeno  4919,  amos  465 n,  472s,  80 is,  amas^s,  anbos  444 to, 
anbas  21 29 ;  aber  ambos  519  u.  —  dent  e  sesenta  45 19. 


Pronomen. 
A.  Per«6iuilproiioineii« 

Absolutes  Personalpronomen. 

I.  1.  Nos  und  vos,  welche  die  neuere  Sprache  zu  nosotroa  und 
vosotros  erweitert  hat,  erscheinen  bei  D.  Juan  Manuel  durchweg  noch 
in  der  ursprünglichen  kurzen  Form :  yo  et  mio  fijo  .  .  .  podemos  fazer 
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eauaUerosnan lo seyendo nos 445  e;  non  se  commo pudiesse  gradesger  adios 
et  a  vos  quanto  bien  tengo  que  me  ha  venido  en  estas  cosm  que  me  vos 
mostrastes  521  n. 

2.  Für  die  3.  Pers.  Sing.  Masc.  ist  el  Regel.  Einmal  steht  die 
Form  ello,  oämlioh  am  Schlüsse  yod  Kap.  XXXVIII,  wo  vom  Menschen 
die  Rede  ist:  Tengo  que  [sc.  dio8\  lo  crio  per  quanto  al  mundo  dure 
sea  seruido  et  loado  por  ello. 

3.  Alle  Fürworter  der  dritten  Person  kommen  in  der  Verschmelzung 
mit  Präpositionen,  besonders  de,  vor,  so  del  461 19^  462 12,  46322  .  .  . 
cerca  del  443»,  antel  444 10,  IIa,  della  443  9,  448  8,  dello  457  7. 

4.  Von  den  pleonastischen  Verbindungen  mit  con  findet  sich  neben 
den  noch  heute  üblichen  Formen  nur  conbusco  462  5. 

II.  1.  Zuweilen  steht  das  abs.  pers.  Fürwort  da,  wo  die  moderne 
Sprache  die  konjunktive  Form  allein^  oder,  wenn  ein  besonderer  Nach- 
druck auf  dem  Fürwort  liegt,  die  absolute  Form  mit  der  konjunktiven 
zulässt.  So  las  otras  aves  non  cagan  aellas  503  b,  et  los  agores  et  los 
falcones  cagan  aeUas  503  e.  Et  esto  cumple  ami  mucho  466 1;  ami 
paresge  475  1;  ami  semeja  482  u;  aber  me  paresge  ami  478 1»;  me  faze 
ami  508»;  que  me  respondades  vos  ami  521  s. 

2.  Reflexiv  gebraucht  ist  das  persönliche  Fürwort  461  e:  Et  lo 
que  dexa  deles  fazer  non  es  sinon  por  enbargo  de  pecados  0  de  malas 
obras  quelos  omnes  ponen  entre  dios  et  ellos  . . .;  49222:  Ca  el  que  non 
quiere  euydar  si  non  sola  mente  en  los  fechos  spirituales,  non  aprouecha 
si  non  ael  mismo.  Mas  el  que  cuyda  et  obra  enlas  cosas  spiritucUes  et 
temporales  commo  deue,  aprouecha  asi  mismo  et  atros  mucho,  517  e:  la 
mar  es  grande  et  cabe  en  ella  muchos  nabios,  (Möglicherweise  ist  je- 
doch eabe  (intrans.)  Prädikat  zu  nabios).  Ein  Beispiel  aus  dem  Conde 
Lucanor  citiert  F.  §  401  4. 

Verbundenes  Personalpronomen. 

1.  1.  Die  abgekürzte  Form  os  ist  bei  D.  Juan  Manuel  noch  nicht 
vorhanden:  vos  envio  447 is;  envio  vos  lo  447 is;  de  bos  laß  contar  to- 
das  491 2i;  Reyd  vos  ende  44722. 

2.  Die  alte  Dativform  U  statt  des  gewöhnlichen  le  (die,  wie  der 
Plural  lis,  besonders  dem  Norden  angehört  —  vgl.  Baist  in  Gröbers 
Orundriss  S.  710— )  steht  464^:  si  dios  li  faze  tanta  merced;  481  ?:  si 
vn  senor  que  troxiesse  su  consejo  et  su  fazienda  muy  mal  errado ,  et 
mandaseli  algun  su  vasallo  que  feziesse  alguna  cosa  .  .  . ;  66  s,  85  7. 

3.  Aus  euphonischen  Gründen  nimmt  der  Dativ  des  persönlichen 
Fürworts  der  3.  Person  vor  folgendem  le,  la,  lo,  les^  los,  las  die  Form 
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ge  an  (nsp.  se):  gela  444  v,  48«;  gelas  477  tt,  508 1,  453  3,  477», 
483  u  u.  8.  w. 

4.  Von  der  Freiheit,  me,  te,  se,  le,  lo  aaf  provenzalische  Weise  mit 
Unterdrückung  des  e  oder  o  dem  vorhergehenden  Worte  anzuhängen, 
macht  D.Juan  nur  fSr  die  beiden  letzteren  Fürworter  Gebrauch,  und  zwar 
meist  nach  Verben,  oder  von  Verben  abhängig  auch  nach  anderen  Wort- 
arten :  Rnegal  488  n,  plazel  457  i,  plogol  463  u,  pesal  457  t,  dal  494 », 
diol  46227,  dexol  463u,  ßzol  463  *,  aluengal  514 n^»,  mostrandol  16 ib, 
puedel  21  s;  quel  457  s,  458 19,  462 12  u.  s.  w.,  quandol  22  1«  nol  20  ri, 
yal  =  ya  le  16  is,  57  u,  8il69K,  paral  conosgerßO»,  del  seruir  450t8; 
ähnlich  474  6,  488  u, 

II.  1.  Die  persönlichen  Fürwörter  der  dritten  Person  sind  gründ- 
lich mit  einander  vermischt.  Dies  gilt  in  erster  Linie  für  le  und  lo. 
Lo  kommt  als  Accus,  masc.  statt  des  heute  gebräuchlicheren  le  bei 
D.  Juan  sehr  häufig  vor,  z.  B.:  quien  es  el  que  puede  et  lo  deue  fazer 
cauallero  455  tn;  dios  que  lo  crio  et  lo  redimio  et  le  ßzo  tantos  bienes 
et  sabe  cierta  mente  quelo  vee  et  lo  entiende  458  20,  Le  und  lo  neben- 
einander: deuemos  crer  que  lo  lieua  por  que  non  le  quiere  dexar  en 
este  mundo  514  u,  Capitulo  XXI V,  commo  el  escudero  se  fue  para  las 
corteSf  E  le  Recebio  el  Rey  muy  bien  et  lo  echo  asu  tierro  muy  Rico  et 
muy  onrado.  —  Übrigens  irrt  Diez;  wenn  er  meint,  dass  nur  die  ältere 
Sprache  lo  als  Acc.  masc.  anwandte.  Bei  den  zeitgenossischen  Schrift- 
stellern kommt  es  noch  vor,  z.  B.  bei  Alarcin  (f  1891],  der  es  in  den 
Novelas  cortas  II  S.  106  in  acht  Zeilen  fünfmal  anwendet. 

2.  Die  Vermischung  von  le  und  lo  geht  so  weit,  dass  auch  lo  als 
Dativ  an  Stelle  von  le  tritt,  wenn  auch  nur  selten:  la  gracta  de  dios 
lo  ha  de  rnantener  la  onra  455 «,  21 10. 

3.  Umgekehrt  steht  le  für  das  neutrale  lo  471  ?:  non  le  oyo. 

4.  Die  Vermischung  von  Dativ-  und  Accusativform  erstreckt  sich 
auch  auf  den  Plural.  So  ist  les  Acousativ  480  v:  vnos  [bo.  fechosj  ay 
que  en  diziendo  les  paresgen  buenos  484 11,21,  \bt,  22 m^  51  is  u.  s.  w.; 
daneben  los  515  29:  para  los  rnantener  en  este  mundo  en  onra  et  sin  ver- 
guenga  et  para  les  guardar  de  los  peligros^  —  los  ist  Dativ  458  2: 
commo  los  deue  seer  buen  companero;  479  is:  los  da  atodos  mantem- 
miento  518  29;  14  m;  Deuen  los  comengar  adar  buenas  carnes,  pero  non 
de  cada  dia,  mas  darles  tres  vezes  en  la  nemana.  —  Als  Subjekt  eines 
Infinitivs,  der  von  dexar  abhängt,  steht  bald  der  Dativ,  bald  der  Accu- 
sativ,  z.  B.  non  les  deuen  dexar  dormir  16  m,  neben  cleuen  los  dexar 
dormir  16  m;  vgl.  auch  les  faze  yr  [sc.  las  estrellas]  478  u, 

5.  La  statt  lo  und  umgekehrt:  el  que  estado  de  cauallero  a  de 
rnantener,  asaz  a  que  euydar  en  commo  la  mantenga,  Et  es  de  buena 
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Ventura  et  fazde  dios  mucha  tnerced,  ei  la  ptiede  tnaniener  commo 
deue  475  s  (vgl.  den  Erklärangsverauob  S.  475  Anm.  2).  Mos  $i  me 
preffuntaeedee  alguna  cosa  delo  que  pertenesqe  al  estcuio  de  caualleria, 
par  aueniura  vos  reepanderia  a  ello  con  recabdo.  Pero  cuydo  que  la 
dexades  475  u>.  Hier  ist  la  noch  anff&lliger.  Der  Jüngling  soll  es  unter- 
lassen, clen  Alten  weiter  zu  fragen.  Das  würde,  wie  kurz  vorher  durch 
ello,  hier  am  besten  durch  lo  ausgedrückt  werden.  Zur  Erklärung  des 
weiblichen  la  muss  man  annehmen,  es  beziehe  sich  auf  ein  zu  er- 
gänzendes pregunta,  wenn  dies  auch  etwas  gezwungen  erscheinen  mag. 
Die  umgekehrte  Erwägung  muss  stattfinden,  wenn  man  lo  in  folgendem 
Satze  erklären  will:  paresge  me  que  eata  pregunta  que  me  fazedee  en 
tan  pocas  palabras  que  lo  fazedes  por  me  prouar  473 19.  —  Otroai  elque 
oye  alguna  eoea,  et  eenalada  mente  quando  l  o  oye  cdguno  de  quien  quiera 
aprender,  ei  aquel  quela  muestra  nonfalla  en  aquella  cosa  muy  verda- 
dera  mente  et  muy  complida,  es  muy  grant  dario  al  quela  de  apren- 
der  480  u;  ähnlich  482  u.  Hier  steht  sowohl  lo  als  la  auf  alguna  cosa 
bezogen,  und  beide  Fürwörter  sind  berechtigt:  /a,  wenn  man  den  Wort- 
laut von  alguna  cosa  in  Betracht  zieht ;  lo,  wenn  man  nur  an  den  neu- 
tralen Sinn  der  Worte  (=  algo)  denkt.  —  Ca  bien  entendedes  vos  que 
de  ningun  maestro  non  puede  omne  aprender  de  seer  esforgado  nin  las 
otras  maneras  que  omne  ha  de  aver^  si  dios  non  gelo  da  o  el  non  las 
ha  de  suyo  483  u.  Hier  scheint  der  Verfasser  lo  auf  seer  esforgado 
und  las  auf  otras  maneras  bezogen  zu  haben. 

6.  Auch  die  anderen  Fürworter  wechseln  miteinander;  so  steht  le 
für  la  23s6,  24s6,  25  4:  le  statt  los  47 si;  le  statt  les  47m,  48  8,i6;  les 
statt  le  öOso^ti.  E8  ist  leicht  möglich,  dass  D.Juan  Manuel,  wie  Morf 
(Literaturblatt  1881  S.  450)  bei  Besprechung  einer  ähnlichen  Stelle 
meint,  bald  an  einen,  bald  an  mehrere /a/con^os  gedacht  hat. 

7.  Die  dem  französischen  en  und  y  entsprechenden  Fürwörter  ende 
und  y  verwendet  D.  Juan  noch  recht  häufig:  Et  el  cauallero  que  la 
fiziera  auia  ende  muy  grant  plazer  443 1^,  444  n  u.  s.  w.  —  Et  otrosi 
puse  y  [sc.  en  el  libro]  algunas  otras  Razones  que  falle  scriptas,  et 
otras  cUgunas  que  yo  puse  que  pertenegian  para  seer  y  puestas  449  u, 
450  a#,  26  ii,  31  9,  u,  57  m. 

Pleonasmus  des  Personalpronomens. 

Ausser  den  schon  auf  8.  527  unter  H  1  besprochenen  Fällen  von 
pleonastisch^m  Gebrauch  des  persönlichen  Fürworts  kommen  noch 
folgende  in  Betracht. 

1.  Das  Pronomen  weist  auf  ein  vorhergehendes  oder  folgendes 
Hubsti^qtivum  in  gleichem  Kasus  hin ;  Ca  cd  omne  perezoso  el  mester  le 
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fara  acugloso  508  3 ;  la  su  gnjuiia  nan  la  puede  tenerdßO «;  plogol  mueho 
cd  amthe  bueno  465 1^;  507  2b. 

2.  Das  Substantivuni  steht  im  Nominativ  voran;  das  persönliche 
Ffirwort  steht  im  Obliqnus  und  weist  durch  einen  Wechsel  der  Kon- 
struktion darauf  hin :  Et  si  por  auewtura  el  amne  que  ha  ensi  estaa  tres 
cosas,  dios  le  lieua  ayna  del  mundo,  deuemos  crer  que  .  .  .  514  a.  Ei 
avn  el  que  non  sopiere  mucho  de  guerra  el  mester  le  fara  ende  sabi- 
dor  508  3;  en  guisa  sera  que  toda  la  eana  et  la  braueza  que  muchas  de 
uezes  regiben  ende  dano  los  culpados  et  loa  que  son  sin  culpa  517 »u  — 
Statt  des  verbundenen  Fflrworts  im  Obliquus  kann  auch  das  absolute 
mit  einer  Präposition  pleonastisch  gebraucht  werden:  estas  preguntas 
que  me  fazedes,  muchas  dellas  tanen  cosas  que  pertenesgen  ala  fe  473  u; 
los  fechos  de  dios  . . .  non  deue  ninguno  ascodrinar  en  ellos  473  m;  las 
cosas  que  omne  non  sabe  non  debe  fahlar  en  ellas  commo  delas  que 
sähe  505  u;  esta  pregunta  non  es  rohes  4e  responder  complida  mente 
aella  50?  9$. 

3.  Auf  ein  am  Anfange  des  Satzes  stehendes  Substantivum  mit 
einer  Präposition  weist  ein  absolutes  persönliches  Ffirwort  mit  derselben 
Präposition  zurück :  Et  en  las  cosas  quel  non  cumplen  mucho  non  fetzen 
grantfuerga  enle  ayudar  enellas  494  u. 

B.   Poftsetifiivproiioiiien. 

1.  Die  volle  ältere  Form  mio  steht  noch  454 «;  mio  padre,  mio  fijo 
legitimo;  446  e:  del  mio  entendimiento ;  sonst  ist  sie  vor  dem  Substantiv 
der  kfirzeren  Form  gewichen. 

II.  1.  Dass  vor  dem  verkürzten  Possessivpronomen  bei  D.  Juan 
Manuel  gewöhnlich  der  Artikel  steht,  ist  schon  bei  Besprechung  des 
letzteren  bemerkt  worden.  Verbindungen  mit  dem  Demonstrativum, 
wie  aquella  su  obra  443  3,  esta  mi  fabliella  448  7  kommen  auch  wohl 
noch  bei  modernen  Schriftstellern  vor^),  nicht  aber  Wendungen  wie 
die  folgenden,  in  denen  noch  ein  Attribut  vor  dem  Possessivpronomen 
steht:  este  dicho  su  libro  448  ts;  esto  tetigo  yo  por  grant  vuestra 
onra  467  9;  muy  grant  su  daüo  481  u  u.  s.  w.  Die  moderne  Sprache 
vrürde  hier  die  volle  Form,  und  zwar  hinter  dem  Substantivum,  vorziehen. 

2.  Pleonastisch  ist  das  Possessivum  in  folgendem  Satze:  el  su 
movimiento  natural  de  las  stete  estrellas  es  de  ocgidetUe  a  Oriente  485%  . 

€•  Demoüfitrativpronoiiieii. 

1.  Das  Demonstrativum  verschmilzt  zuweilen  mit  den  Kasus- 
präpositionen :  desta  orden  et  deste  estado  son  los  Reys  453  1 ;  desto  444  %i; 

Vgl.  z.  B.  apUl  9u  abuelo  (Coloma,  Paquefieces  8.  39  ss). 
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desso  473  n;  perdonar  al  quäl  ha  errado  491  n;  al  que  casHga  495  iz; 
48017,  514  u 

2.  Zu  beachten  ist  auch  die  der  Vertretung  von  la  durch  $1  ent- 
sprechende Verwendung  des  männlichen  Demonstrativums  in  aquel 
anadedln,K,  daneben  esta  arte  46m,  53 is). 

3.  Aquesto  {=  nsp.  esto)  steht  noch  443  e,  Ss  (?). 

D«  Belativprolioineii. 

1.  Das  heute  erloschene  qui^  das  im  Asp.  sehr  häufig  war,  kommt 
auch  bei  D.  Juan  noch  einige  Male  vor,  und  zwar  sowohl  auf  Personen 
wie  auf  Sachen  bezogen:  aquel  con  qui  se  a  de  confessar 492  % ;  la  pro 
de  aquel  aqui  consefa  462  $ ;  dios  f^  ue  ha  poder  de  la  fazer  et  aqui  nan 
se  esconde  ninguna  cosa  515  u;  468  e;  las  otras  cosas  a  qui  vos  he  ya 
Bespandido  486  le. 

2.  In  fcMaredes  que  vos  la  podra  mostrar  462  i  hat  que  die  Be- 
deutung  von  nsp.  ^ut^n;  ?ielleicht  ist  S.  453  Anm.  5  ebenso  aufzufassen. 

3.  Das  Relativadverb  onde  ist  nur  einmal'zu  belegen,  nämlich  522  2, 
das  gleichbedeutende  do  viel  öfter,  z.  B.  463  is,  474 19,  489  n,  516  5, 
518»,  522  m. 

IL  1.  Que  statt  lo  que  auf  den  Inhalt  des  ganzen  Satzes  bezogen: 
Et  dellos  ay  que  matan  muy  bien  comejas,  que  es  fermosa  caga  6  is;  511  3. 

2.  Que  im  Sinne  eines  partitiven  Genitivs :  Ay  otros  [sc.  fructos] 
que  se  come  lo  de  dentro  et  non  lo  de  fuera  508  m.  Im  Sinne  des  Da- 
tivs: dando  algo  delo  suyo  muy  granada  mente  alos  que  lo  deuia  dar 
449 U'^  452 u,  495».  Im  Sinne  von  en  que:  Ca  muchos  omnes  ay  que 
toman  muy  grant  pesar  de  cosas  que  con  Bazon  non  lo  deuian  tomar 
tan  grande  459  le, 

3.  Statt  cuyo,  das  Relativum  und  Possessi vum  zugleich  ist,  steht 
einfach  que-^  das  possessive  Verhältnis  wird  noch  besonders  durch  ein 
besitzanzeigendes  Fürwort  ausgedrückt:  el  omne  es  cosa  que  paresge  todo 
el  dia  el  su  cuerpo  et  las  sus  maneras  486  n.  Et  delos  arboles  Ay  vnos 
que  el  su  fructo  se  come  todo  508 ».  Ay  otros  arboles  que  la  su  fruta 
se  come  lo  de  fuera  et  non  lo  de  dentro  509  s. 

4.  Die  Präposition,  die  vor  dem  Relativum  stehen  sollte,  tritt  zu- 
weilen vor  das  Beziehungswort.  Pero  al  que  dios  faze  tanta  merged . . . 
es  de  buena  bentura  499»,  Et  alas  otras  [sc.  preguntcu]  que  vos  non 
respondi,  dexolo  porque  .  .  .  461  w. 

Fälle  mit  doppelter  Präposition:  Et  en  estos  coscqjos  ay  en  algu- 
nas  tierras  en  ^  nage  grana  509  1.  Et  alas  cosas  que  semeja  es  <U 
mundo  et  al  arbol  trastomado  487  u.  Et  por  que  en  todas  las  cosas  en 
que  ha  plazer,  quanto  mas  duren  son  de  mayor  plazer,  Por  ende  . . .  7  s. 
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5.  Eine  eigentümliolie  Satzverbindung,  in  der  fpie  die  Stelle  eines 
lateinischen  Relativpronomens  im  Ablativ  (abhängig  von  einem  Kom- 
parativ) vertritt;  ist  folgende:  Otrosi  dize  que  todo  quanto  9abe  desta 
caga  de  las  gruas  que  todo  lo  mos  e  lo  mejor  aprendio  de  Don  Bemon 
durche  que  fue  el  omne  que  el  nunca  vio  que  mos  sopiesae  de  cc^ga  de 
gnia  43  u  (Sinn :  D.  Juan  sah  nie  jemanden,  der  mehr  von  der  Eranich- 
jagd  verstand  als  jener). 

6.  Fälle  von  Anakolnth :  Et  los  amigos  postizos  son  los  que  se  aman 
por  el  mester,  et  que  la  pro  del  vno  es  daflo  del  otro  495  5.  Et  asi  yo 
qne  non  so  letrado  nin  pertenesge  cd  mi  estado  nin  oy  nin  fable  tanto 
enlas  spirituales  471  s,  —  Et  asi  commo  el  que  de  su  uoluntad  se  paga 
de  coiner  buenas  biandas  et  sanas  et  se  guarda  de  fazer  tUnguna  cosa 
que  enpesca  ala  scdud  del  cuerpo,  es  senal  de  ser  sano,  Bien  asi  el  que 
de  su  uoluntad faze  btienas  obras  es  seficU  quel  quiere  dios  fazer  bien  499  m, 
In  letzterem  Falle  ist  der  Relativsatz  das  Subjekt  eines  Infinitivs  und 
eines  Nebensatzes,  der  von  einem  unpersönlichen  Ausdruck  {es  setlal) 
abhängig  ist.  Vgl.  muchas  [sc.  cosas]  deUas  que  omne  uee  et paresgen  518 a. 
Hier  ist  que  in  einem  Satze  als  Nominativ  und  Accusativ  gebraucht 
Ahnlich  51883.  —  Besonders  bemerkenswerte  Fälle  ergeben  sich,  wenn 
unmittelbar  auf  das  Relativum  ein  Nebensatz  folgt,  der  gleichsam  die 
Beziehung  des  Relativs  zum  Folgenden  vergessen  macht,  z.  B.  504»: 
Et  algunas  aues  ay  que,  quando  se  comlenfan  atomar  enl  mes  de  ffhrero, 
comienfan  ellas  avenir  delas  tierras  ccUientas,  oder  gar  520 uH. 

7.  Hat  der  zweite  Teil  eines  Vergleichsatzes  ein  besonders  Verb; 
80  wird  im  Nsp.  die  Verbindung  durch  de  lo  que  {del  que  u.  dgl.)  her- 
gestellt. Bei  U.  Juan  Manuel  steht  an  Stelle  dessen  häufig  de  quanto: 
eran  mas  simples  al  cotniengo  de  quantos  son  agora  482  %.  Ca  todos  se 
precian  mas  o  menos  de  quanto  denen  o  cuydan  que  son  486». 

Vi.'  Interrofl^atiTproiiOiiieii. 

Das  Interrogativum  quäl  steht  einmal  mit  dem  Artikel:  me  pre- 
guntastes el  quäl  es  el  mayor  estado  entre  los  legos  469  le. 

F.  Pronomen  indefinitnm. 

1.  Otro  wie  im  Altfranzosischen  pleonastisch  gebraucht:  los  rosales 
berme^'os  et  blaneos  et  las  otras  violetas  509  n.    (Vgl.  Diez  III  84.) 

2.  Oiri  als  Nominativ:  Et  otrosi  non  la  puede  aprender  otri,  si 
non  el  que  es  muy  letrado  485  ia,  519»;  als  Obliquus:  'delo  que  omne  a 
de  aprender  de  otri,  non  vos  sabria  dar  recabdo  477  u,  485  le-,  a  otri 
519  it,  %i, ». 
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3.  Das  neutrale  al  steht  482  u:  cuydar  en  ello  et  tum  enal;  ferner 
492u^  5C7n,  7»,  19  i,  26i7. 

4.  Coda  vno  in  der  Mehrzahl  vgl.  49796:  segund  lertene^ia  wada 
PHOS  enm  natura;  491 1:  les  dio  armas  para  se  defender  .  .  .  .,  Et 
aeada  vnas  segund  les  es  mester, 

5.  Die  Verkfiraung  Ton  cUguno  und  ninguno  an  iUgun,  ningun  vor 
folgendem  männlichen  Substantiv  oder  vor  einem  weiblichen,  das  mit 
betontem  a  beginnt,  ist  noch  nicht  ganz  durchgedrungen.  Neben  Formen, 
die  dem  heutigen  Sprachgebrauch  entsprechen,  schreibt  D.  Juan :  ninguno 
otro  fecho  500  &^  ninguno  otro  omne  500  lo^  ninguno  otro  estado  514  ii, 
wo  schon  des  Wohlklangs  wegen  das  o  hätte  unterdrückt  werden  sollen ; 
ninguna  aue  501  %,  503  s,  ninguna  agua  66  s.  —  Zu  beachten  sind  Formen 
wie  ningund  aue  biua  503%,  en  ningund  tiempo  503  Uy  algund  mester 
508  ly  algund  corredar  41  is,  ningund  mal  olor  33  m.  Vielleicht  ist  hierin 
eine  Anlehnung  an  das  in  der  letzten  Silbe  gleichlautende  segund  (lat. 
secundum)  zu  finden,  das  neben  dieser  Form  {481 »,  493  m,  497  »,  502  la, 
506  6,  510  ff,  6)  auch  zuweilen  die  Form  segunt  {492»,  v,  493  «)  und  segun 
{4513,  493  u,  24 1)  hat. 

6.  Im  Sinne  unbestimmter  Fürwörter  stehen :  omne  (man,  jemand) 
483  u,  491  9,  497  «,  508  u,  le;  omne  del  mundo  518  w;  cosa  (etwas,  nichts) 
481  u,  517  m;  cosa  del  mundo  508  n,  t»;  alguna  cosa  499  5,  52028  u.  s.  w.; 
ninguna  cosa  491  7,  497  m,  499  fs,  518  m. 

Verbuxn. 
I.  Allgemeine  Bemerkungen  zur  Konjugation. 

1.  Die  2.  Pers.  Plur.  hat  das  d  überall  (ausser  im  Perfectum,  wo 
es,  wie  Diez  II 170  nachweist,  gar  nicht  vorhanden  war)  noch  erhalten : 
sodes  465»,  preguntades  451  lo,  mndarades  495 19,  dexassedes  462  b, 
tengades  462  »i,  queredes  462  i,  466  %%,  querades  467  u,  quisieredes  454  u, 
dezides  451  u,  digades  465  2s  u.  s.  w.  —  Nicht  allein  ist  neben  iredes 
die  Form  erdes  zu  belegen  (Diez),  sondern  auch  ardes  für  dredes:  qui- 
sierdes  486  m,  pudierdes  447 19,  vierdes  448 12  —  fatardes  447 »,  fallar- 
des  448  1,  pagardes  448  s,   13, 

2.  Die  Imperfekt-Endung  ie  ist  hinter  ia  fast  ganz  zurückgetreten ; 
vgl.  noch  fazie  443  9,  auie454n,  62 15,  avie  89 19;  oyie443i9\  ^ente  und 
podie  57 18;  podriefnj  474 10,  diris  40  is. 

3.  Ausfall  von  End-e  oder  -a  ist  selten :  quis  498  «;  fuer  427  m,  491  u; 
bal  dios  500  7  (neben  vala  468  1). 

4.  Futurum  und  Gonditionalis  lassen  fast  immer  das  persönliche 
Fürwort  «wischen  ihre  Bestandteile  treten :  guardar  se  ha  458  tt,  gradecer 
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lo  he  yo  448  2,  entender  Im  ha  el  4ß7  »^  dezir  U08  he  516  %i^  dezir  vos 
lo  he  485  u,  487  n,  516  3,  consejar  vos  ya  462  2,  venir  le$  ya  513  2$^  18  U; 
mojar  seya  21  n  u.  8.  f.  —  Aaafall  des  Vokals  der  Endung:  respondre 
473  *,  495  M,  debria  515  2$^  paresgra  60  8^  entendra  85  u;  mit  Einsohiebung 
von  d  zwischen  n  und  r:  bcUdrian  19  lo^  vcUdra  458  a^  valdran  483  s, 
saldra  45721  u.  s.  w.;  mit  Metathesis:  vema  490  ts^  veman  18»;  pome 
443  7,  poma  444  ao,  30  7,  pomia  14  «. 

5.  Das  Perfektum  hat  in  der  2.  Pers.  Plur.  noch  fiberall  es  statt 
des  nsp.  eis^  das  nach  Analogie  der  sonst  vorherrschenden  Form  der 
2.  Pers.  Plur.  ais  und  eis  gebildet  ist:  preguntastes  am  Anfang  der 
meisten  Kapitel,  enviastes  448*,  leystes  467 10^  ouiestes  521  n,  veniestes 

465  25,    quesiestes  473  21,    aprendiestes  467  a,   feciestes  482  le,   pudiesies 

466  u  u.  8.  w.  Wie  aus  diesen  Beispielen  erhellt,  haben  die  Verben  der 
IL  und  III.  Konjugation  in  der  vorletzten  Silbe  ie  (vgl.  Baist  in  GrSbers 
Grundrias  8.  712).  —  Die  Form  crieste  2  7  (ffir  criaste)  stellt  sich  zu 
leones.  criei,  das  Förster  §  415  Anm.  1  belegt. 

6.  Das  Plusquamperfektum  kommt  noch  häufig  in  seiner  ursprung- 
lichen Bedeutung  vor  (vgl.  die  syntaktischen  Bemerkungen). 

7.  Participium  Perfekti  auf  -tuio  ist  selten :  tenudo  462  u  neben  tenido 
47325,  entendudo  464  n^  47382,  49125. 

8.  Einen  Fall  von  Inklination  des  personlichen  Fürworts  haben  wir 
vielleicht  in :  dios  tobo  por  bien  del  leual^=  (leuarle)  deste  mundo  522  ao, 
wenn  kein  Schreibfehler  (ffir /^tiar)  vorliegt,  worauf  allerdings  del{=de 
le)  hinzuweisen  scheint. 

II.  Unregelmfosige  Verben. 

Erste  KsBJigatm: 

andar  478  u.  —  Praes.  Ind.  anda  455  e;  andan  478  t.  Conj. 
anden  517 10.  —  Impf.  Ind.  andatm  40 12.  Conj.  andudiessen  478  5.  — 
Perf.  andiedo  462  31,  andido  73».  —  Fut.  Conj.  andudiere  29  i,  37  6, 
39  2.  —  Condit.  andarian  478  «.  —  Part,  praes.  andando  477  u,  13  «0.  — 
Part.  perf.  andado  478  u. 

dar  449 u.  —  Praes.  Ind.  do  445  8;  da  453  3.  —  Impf.  Ind.  data 
44920.  Conj.  diesse  450  iß ;  diessen  16 11.  —  Perf.  dio  46123.  —  Plusq. 
diera  522 12.  —  Fut.  Conj.  diere  458  7,  35 11 ;  dieren  519  u.  —  Part. 
praes.  dando  449  is. 

estar.  Praes.  Ind.  esto  472  5;  esta  461 2;  estan  445  1,  «ton  478  9. 
Conj.  esten  478  8.  —  Impf.  Ind.  estaua  443  u;  estauan  47423.  —  Perf. 
estudo  52226.  —  Fut.  Conj.  estudiere  488  30,  10  si,  23  n,  28«,  58  si,  esto- 
diere  58  le;  estudieren  48 14,  63  m.  —   Part  praes.  estando  22 14. 
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Zweite  Kei^igatiea: 

aver  453  2;  auer  44923.  Anlautendes  h  ist  nur  noch  im  Präsens 
(neben  Formen  ohne  h)  erhalten.  Praes.  Ind.  he  445  2;^)  ha  443i,*; 
a  452  7;  avemos  lis;  avedes  46334,  4653%;  han  47236,  an  45933.  — 
ay  =  (fz.  il  y  a)  447 20;  in  derselben  Bedeutung:  y  a  460$,  ha  456  6, 
a  48536.  Conj.  haya  455  n;  aya  452»;  ayades  49136;  ayan  47433,  — 
Impf.  Ind.  abia  444 17,  avia  443 10,  auia  443 13,  89  n,  is^  Auia  447  8, 
auie  454 13,  62 15^  avie  89 19;  aviades  46533,  506  3;  avian  449  31,  auian 
450 13.  Conj.  obiesse  458  ♦,  498  s,  oviesse  477 1&,  oviese  464  3,  ovisse  477  is  ; 
obiessen  51337;  oviera  70  e.  —  Perf.  obe  49833,  oue  446  3,  508  21;  ovo 
443 19,  444  6;  ouo464i8;  oviestes  521 11 ;  ovieron  512  23,  ouieron  465 17. — 
Fut.  Ind.  (3bre  480  7;  abra  458  u,  avra  460 19,  41 19;  abremos  490$. 
Conj.  obiere  476  ib,  oviere  455 11,  ouiere  457»;  obieren  51331,  ovieren 
509  2U  —   Condit.  abria  470  8,  —    Part,  praes.  abiendo  49728,  aviendo 

444  31,  43  7. 

haber  versieht  bei  D.  Juan  Manuel  meistens  auch  die  Funktionen 
des  heutigen  tener. 

caber.  —   Praes.  Ind.  cabe  517  «;  caben470ii.   Conj.  quepan  517 16. 

caer  449 11.  —  Praes.  Ind.  cae  477 11;  caen  493  8,  In.  Conj.  caye 
39 10.  —  Impf.  Ind.  cayan  471  u,  —  Perf.  cayo  62  w,  70  28 ;  cayeron  485  ♦.  — 
Fut.  Conj.  cayere  21 27. 

creer  48933,  crer  490  3  (überwiegt).  —  Praes.  Ind.  creo  480  6; 
crem  474  u,  Conj.  creades  520»;  crean  80  m.  —  Imper.  creed  5213, 
cred  488  u,  499  1,  508  2,  cret  507  7, 

fazer  445  1,  /as^28u.  —  Praes. lnd,fago  447  3,  462  1;  faze82ii] 
faze  443  s,  7  5,  7 15,  9«,  Holten  faz  7i;  fazedes  466 19;  faxen  453 11. 
Conj.  faga  466  7;  fagades  467  ♦;  fagan  453  ib.  Impf.  Ind.  fazia  44733^ 
fazie  443  9;  fazian  450  9,  Conj.  feziesse  481  7,  fiziesae  444  33,  493  1,  ♦/ 
ßziessen  513  26,  m.   —    Perf.  fiz  445 13,  i#,  447  is,  17,  449  7,  521  5,  so,  fizi 

445  1,  467 15;  feziste  2io,  n-,  fizo  443 10,  fezo  52223;  feciestes  482  u, 
fezie8te8  451  8, 452  u,  467  28,  fiziestes  448  *,  461 37, 495  7o;fiz%eron  450  s,  — 
Flnsq.  feziera  522i8;  fiziera  443 13,17,  444  2.  —  Put.  Ind. /ar«  448 13, 
472  3;  faras  2ii;  fara  447 13;  faran  48923,  An,  Conj.  feziere  21  so, 
fiziere  447 12,  494  so,  22  a;  fizieren  514  1.  —  Cond.  faria  457  3;  fariades 
465  31.  —  Part,  praes.  faziendo  453  is.  —  Part.  perf.  fecho  443 17. 

plazer,  —  Praes.  \nA.plaze  457  u  Conj.  plega  482 is,  508 n^  17. — 
Impf.  Ind.  plazia  450  3.  —  Perf.  plogo  463 13,  465 12. 


1)  Die  2.  Fers.  Sing,  kommt  im  L.  del  C,  et  del  E.  gar  nicht  vor,  da  der 
Einsiedler  and  der  Jüngling  zur  Anrede  die  2.  Fers.  Flor,  gebrauchen. 
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poder  477  s.  —  Praes.  lod.  puedo  452 u;  puede  449%;  pode- 
mos  445  s;  podedes  457  lo^  459  7;  pueden  451»,  Con].  pueda  459  s; 
puedan  449  e.  —  Imperf.  Ind.  podia  447  s,  podie  57  is.  Conj.  pudiesse 
463  asy  pudiese  492  n;  pudiessen  450 1?.  —  Pert.ptuie  461  u,  pudi474n; 
pudo  463  n;  pudiestes  466  is;  521  u,  —  Fat.  Ind.  podra  444  as,  Conj. 
pudiere  445  i,  podiere  458 1?;  ptidierdes  447 19;  pudierm  492  i,a.  — 
Cond.  podria  450 11;  podriades  456  s;  podrian  464  7,  podriefn]  474 10; 
pudiera  493  le;  pudierades  465  u.  —  Part,  praes.  pttdiendo  481  n;  po- 
diendo  457 19. 

poner  44721.  —  Praes.  Ind.  pone  466%;  ponen  460?.  Conj. 
ponga  33 1«;  pongades  520 n;  pangan  445  is,  —  Perf.  puse  449  7;  puso 
452*.  —  Put.  Ind.  pome  443?;  poma  444  w^  30?.  —  Cond.  jK>r- 
nia  14  2.  —    P.  perf.  puesto  449  ib. 

querer.  —  Praes.  Ind.  quiero  454 u;  quiere45l6;  queredes  462  1, 
466 n ;  quieren  459 ix.  Conj.  quieras 2  6;  quiera  467 u;  querades  467  u.  — 
Impf.  Ind.  quetian  443  n.  Conj.  qumssse  444  u,  26  1,  quisiese  467 1; 
qumera  463  »;  493  le.  —  Perf.  quis  498  e  ;  quiso  447  7  ;  quesiesUs  473  aj.  — 
Plnsq.  quisiera  463  9;  quisieran  27  s.  —  Fat.  Ind.  querra  460  s,  Conj. 
quisiere  468  s;  quisieredes  455  Uy  quisierdes  48623;  quisier&n  16  a».  ~ 
Cond.  querria  462*.  —   P.  praes.  queriendo  510  6. 

Baber  444  u.  —  Praes.  Ind.  se  447 ib;  sabes  2 10;  sabe  443 1;  sabe- 
mos  518 15;  sabedes  444  9,  46526;  saben  507  9.  Conj.  sepa  480  2s,  27  u, 
3186;  sepan  483  b.  —  Impf.  Ind.  sabia  444  n;  sabian  450  n,  Conj.  so- 
2)ie88e  447 10,  sopiese  458 19;  sopiesedes  467 12;  sopiessen  487  6.  —  Perf. 
sope  500  9;  8opo  463  Uy  500 10.  —  Fat.  Ind.  scUn'a  507 17,  17 16.  Conj. 
sopiere  4672*,  33»;  sapieren  519  a,  —  Cond.  stzbria  446  a.  —  P.  praes. 
scAiendo  446  7.  —  P.  perf.  sabido  450  22.  —    Imper.  sabet  455  »2,  505  la. 

8 er.  Die  Infinitirform  seer  {449  i»),  die  ohne  Zweifel  auf  lat  sedere 
zurückgeht,  überwiegt  gegen  ser  {443  6), 

Praes.  Ind.  so  447 2,  448  2;  es  445  9;  sodes  447 u,  448*,  4652o; 
8on  4452,  Conj.  sea  443  6;  seas  2  4;  sean  447  as,  ^  Impf.  Ind.  era 
443  »,  16,  Conj.  fuese  473  2,  fresse  448  s;  fuessen  464  7.  —  Perf.  /«« 
444 17 ;  fmron  445  2.  —  Plusq.  fuera  465  is,  44 17.  —  Fut.  Ind.  sera 
44481;  seran  489  22,  Conj. fuere  457  2*,  ßier  457  29, 491  as  ;  fueren  457  26. — 
Cöndit.  seria  454  u,  fuera  448  n.  —  Part,  praes.  seyendo  445  6,  447  6, 1«, 
501 20, 21,  —  Part  perf.  seido  505*7,  506  2,  —  Imper.  sed  498  u;  seed 
307  9,  521 21, 

Was  die  Verwendung  von  ser  betrifft;  so  steht  es  hftufig  da,  wo 
die  moderne  Sprache  estar  erfordert;  el  Bey  nuestro  seüor  es  aqui  448  a. 
Auch  wird  es  bei  D.  Juan  zuweilen  neben  haber  zur  Bildung  der  zu- 
sammengesetzten  Zeiten  intransitiver  Verben  herangezogen:   nan  en- 
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tienden  la  cosa  depues  que  es  ctcaesgida  505  u;  san  ydos  38  la;  ante  que 
sean  degendidos  52  7. 

tener  455 n,  —  Praes.  Ind.  ^^^o  447 lo;  itene457s;  tenedes  475  is, 
Conj.  tenga  448  is;  tengudes  462  21.  Impf.  Ind.  tenia  443  le,  tenga4Au, 
tenie  57  is;  tenian  450  u.  —  Perf.  toue  449 10,  466  n;  touo  463  6,  467  le, 
471 17 j  tovo  509  i9y  tobo  512*,  522  ao^  Fut  Ind.  tememos  472  e;  ter- 
nedes  472  e,  Conj.  touiere  29  le,  tobiere  482  «,  56  n^  64  1;  touieren  68  s.  — 
Cond.  temian  80  n.  —  P.  perf.  tenido  47326,  tenudo  462  ta.  —  Imper. 
tened  447  21. 

tener  hat  bei  D.  Juan  Manuel  meist  die  Bedeutung  „ffir  richtig 
halten,  glauben". 

traer.  —  Praea.  Ind.  trae  25  6^  27  ti;  treten  49626,  Conj.  traya 
3ii;  17  1,  26».  —  Impf.  Ind.  traia  463  le,  traya  4632*,  81  u.  Conj. 
troxiesse  481$,  —  Perf.  troxe  462  20;  traxo  40  6;  troxieron  80 1«.  — 
Fut.  Ind.  traera  48629.  Conj.  troxiere  25  is,  27 17,  32  is,  traxiere  11  «.  — 
P.  praes.  trayendo  28».  —  P.  perf.  traydo^)  444 n,  25 is. 

valer,  Praes.  Ind.  vallen  17  is.  Conj.  vala  468 1,  bal  500?.  — 
Fut.  valdra  458  s,  valdran  483  6.  —   Cond.  baldrian  19 10. 

ver  466*,  veer  465  n,  7»,  beer  464 is,  —  Praes.  Ind.  veo  467 le; 
vee  459 1,  20 10,  vee  518  u,  ve  481 17;  veemos  518  u;  veedes  473  20;  veen 
51836,  ven  468  6,  Conj.  vea  458  u^  22 10;  beades  510  u;  beafn]  446  1.  — 
Impf,  beya  80 14.  Conj.  biesse  497  a.  —  Perf.  vi  485  n^  bi  477  n,  40  le; 
vio  444  2,  bio  463i*f  472  21,  vido  444  6;  biemos  (nach  Analogie  der 
2.  Pers.  viestes)  512  2s,  —  Plusq.  viera  40 10.  —  Fut.  vera  63  8.  Conj. 
viere  21 1,  biere  27  ao;  vierdes  448 12;  vieren  446  2,22  2.  —  Cond.  t;ma 
458 19.  —  Part,  praes.  veyendo  47726,  478 1,  11»,  867.  —  P.  perf. 
visto  44427, 

Die  Verben  auf  cer,  die  heute  vor  den  mit  a  oder  0  anlautenden 
Endungen  ein  z  vor  das  c  setzen^  haben  bei  D.  Juan  Manuel  —  häufig 
dem  lat.  Etymon  entsprechend  —  auch  vor  e  und  1  meist  sg.  Irgendwelche 
Konsequenz  ist  aber  auch  hier  nicht  zu  konstatieren:  conosger  507  2,1a; 
canosgen  520  u;  conosgi  500 11;  conosgiendo  522  22  ;  conosca  20  25;  acaesge 
516  2*,  acaege  508 1,  acaegio  5172»;  nage  509  2,  nasge  73i8^84^  nasde- 
ran^)  4ßn. 


1)  Im  AnschltiBs  an  L.  dela  Caaa  81 1*.  viiuperator  egienfie  testis  est  ygno- 
rangie,  Et  eato  quiere  dezir  que  el  mal  traedor  de  la  a^engia  que  es  ieatigo  de 
la  negedat  möchte  ich  444  ai  doch  mit  Batst  [mal]  traydo  =  getadelt  lesen.  Die 
oitierte  Stelle  ist  massgebend. 

2)  Die  Sabstantivform  cabeaga  55 11  (neben  cabega  55 14  =  nsp.  eabeza)  legt 
die  Vermutung  nahe,  dass  ag  in  diesen  Formen  wie  g  gesprochen  wurde. 


-:«* 5 — '••  -   ". »  ^v^-  jin^¥9^im^3/  \ 
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Britte  It^jigttfoi. 

Die  Veränderung  des  Stammvokals  in  gewissen  Zeiten  von  Verben 
wie  marir  und  pedir  ist  noch  ziemlich  willkfirlich  durchgeführt.  So 
finden  wir  mariesse  46426  neben  muriesen  67  is;  moriere  33  u,  mo* 
rieten  66  u  neben  murio  44  n  und  muriere  33  le;  despediose  463  n  neben 
se  despidieran  462  ae,  —  Recibir  und  redimir^  die  heute  das  Stamm-i 
in  allen  Verbalformen  zeigen,  haben  bei  D.  Juan  Manuel  noch«,  wenn 
ein  betontes  i  folgt:  redemir  491  is,  493 le,  aber  reditno  459 1;  refebir 
453 19;  regebido  464 12,  466  7,8  (allerdings  auch  Regebio  522  u)\  aber 
regibe  453t8,2i;  regiben  51722,    Vgl.  auch  escremr. 

beuir^)  464  3,6,10,,^  bebir  464  «.  —    Praes.  Ind.  bive  461 1»,  biue 

487  5  ;  biuen  473  Uy  484 10,  viuen  510  le,  Conj.  biua  458 12;  biuan  513  u,  2$, 
viuan  517  le.  —  Impf.  Ind.  beuia  464  la.  —  Perf.  visque  485  2,  515  m, 
bisqtie  474  w;  visco  52229,  bisco  522 10.  —  Fut.  Conj.  visqtUere  460 19,— 
P.  praes.  biuiendo  468 10, 

dezir  444 17,  desir  44  1.  —  Praes.  Ind.  digo  452 15;  dize  443  8, 
449 IS,  42  6  (vorwiegend),  diz  41  2,  63 10;  dezides  451n,  456*;  dizen 
44816,  46812.  Conj.  diga  480 11;  digades  46523,  521  is;  digan  508  9.  — 
Impf.  Ind.  dezia  443  u,  dizia  83  ai;  dizian  40t;4;  dizien  39».  Conj. 
dixesse  473  la,  dixiesse  444 15,22,  80  le.  —  Perf.  dixe  460  29;  dixo  444  9; 
dixieron  89ie,i9.  —  Put.  Ind.  dire  454 17,  2i;  dira  458  1.    Conj.  dixere 

488  u.  •—  Cond.  diria  458  9,  dirie  40  u ;  dirian  447  20.  —  P.  praes.  di- 
ziendo  443  u.  —  P.  perf.  dicho  445  u. 

oyr  471  2,  oir  48026.  —  Praes.  Ind.  aye  471 1.  Conj.  oyan  18  e,  is.  — 
Impf.  Ind.  oyie  443 16.  Conj.  oyesse  443 19;  oyessen  80 17.  —  Perf.  oy 
465  31 ;  oyo  443  u  ;  oymos  512  23  ;  oyeron  444  21.  —  Put.  Conj.  ayere  20  ».  — 
Part  perf.  aydo  46339, 

reir.  —  Perf.  Bieran  44421,  —  Imper.  Reyd  44722. 

scriuir  447 23, 449 10, 56  le,  escriuir  2  »,  4  5, 38 19,  escreuir  3  le,  15  2.  — 
Praes.  Ind.  escriue  52  6;  escriben  57 10.  —  Perf.  escriuio  3».  —  P.  perf. 
scripta  445  2,  448  9,  449 12,  escripto  21  8,1%,  34  la. 

salir.  —  Praes.  Ind.  sale  460 19;  salen  477 u,  sollen^)  503 u,  17 19. 
Conj.  salga  22  ib.  ~  Perf.  salio  450 19,  —  Fut.  Ind.  saldra  457  21. 
Conj.  saliere  22  le^  scdliere  56  m.  —  Part,  praes.  saliendo  48  u. 

venir  460  7,  benir  511 22,  512  2,19.  —  Praes.  Ind.  viene  472 ti, 
biene  501 29  ;  vienen  520  90,  bienen504  22.  Conj.  venga467  m,  benga  511 12.  — 


1)  Zu  beachten  ist  das  bei  Dies  nicht  belegte  Auftreten  von  e  10  beuir,  heuia^ 
vor  betontem  i  der  folgenden  Silbe  (wie  heute  pedir), 

2)  Unnötige  Verdoppeiang  von  n  und  l  ist  in  der  Hs.  S.  34  nicht  selten; 
vgl.  z,B.paüotna  819,  406',  wHUnilia;  eartageha  70  6. 
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Impf.  Ind.  venia  450  lo,  vinia  46  9,  is,  78»,  binia  50  s;  venian  449  le. 
Cooj.  viniesse  465  ^j  43  m,  veniesse  481  v,  —  Perf.  vin  466%;  vino 
466  e,  2  7,  venöse  44  n  ;  veniestes  465  »  ;  vinieron  450  »,  binieron  463  «.  — 
Plnsq.  viniera  463i,s5,  —  Fat.  Ind.  vema  490  le;  veman  18».  Gonj. 
uiniere  465  it;  veniere  20  s,  21  w,  22  n;  vinieren  518  bu  —  Part,  praes. 
viniendo  44  m.  —  P.  perf.  venido  462  is. 

yr  463  n^  464  u.  —  Praes.  Ind.  van  478  u^  7i8.  Conj.  vaya 
493»^  22  4;  uayamos  444  jo;  vayan  22  6.  —  Impf.  Ind.  yba  522 1?^  yva 
450  Uy  yua  450»;  yuan  478 15,17.  —  Perf.  fue  444  7^  se  fue  463  si^ 
fuesse  444  «,  46397.  —  Fat.  Ind.  yra  22  lo.  Conj.  fuere  22  b.  —  Part, 
praes.  yendo  443 13,  25  5. 

III.  Syntaktisches. 

A.   PeriMMt. 

Übergang  Ton  der  3.  zur  1.  Pers.  Sing,  hat  Morf  (Litteraturblatt  1881 
S.  449)  f&r  das  Libro  de  la  Gaza  3  5,  40  le,  46  9,  46  m  konstatiert  im 
Gegensatz  zu  Baist,  der  auch  hier  die  dritte  Person  eingeführt  hat.  Es 
ist  in  der  That  leicht  mogh'ch,  dass  ein  Schriftsteller,  der,  wie  D.  Juan 
Manael,  fiber  seine  eigenen  Erlebnisse  und  Erfahrungen  in  der  dritten 
Person  berichtet ,  hier  und  da  sein  eigenes  Ich  durchblicken  lässt  und 
so  zu  der  ersten  Person  übergeht.  Von  den  angeführten  Fällen  ist 
aber  nur  der  letzte  sicher;  46 ss:  asi  commo  ßzo  escriuir  lo  que  el 
[so.  D.  Juan  Manuel]  vio  e  oyo  en  esta  arte  dela  caga,  que  si  alguna 
coea  viere  daqui  adelante  que  se  müde  0  se  faga  mejor  e  mos  estrana 
mente  que  asi  lo  fare  escriuir.  Weniger  zuverlässig  sind  die  drei 
übrigen  Fälle,  in  denen  der  nachlässige  Schreiber  von  8.  34  durch  Aus- 
lassung des  auslautenden  0  von  leyo^  bio,  oyo  leicht  die  dritte  Person 
in  die  erste  verwandeln  konnte.  Dies  gilt  besonders  von  3  5:  Por  que 
den  iokan  es  muy  cagadar,  ley  mucho  en  ellos  e  fallo  que  eran  muy 
bien  ordenados,  wo  die  3.  Pers.  fallo  in  fast  unmittelbarer  Nähe  steht. 
Indessen  thut  man  gut,  diese  Fälle  wenigstens  zu  konstatieren  und  ab- 
zuwarten,  ob  nicht  in  anderen  Texten  derselbe  Übergang  mit  noch 
grösserer  Sicherheit  zu  belegen  ist. 

B.    Niunenia. 

Auch  eine  Untersuchung  über  den  Numerus  hat  die  Nachlässigkeit 
des  Schreibers  zu  berücksichtigen.  Wer  razo  460%^  matienen  503  n^ 
bueas  521 2e  u.  dergl.  (statt  razon,  mantienen,  bueruis)  schreibt,  kann 
ebensogut  das  Plural -n  der  Verbalformen  auslassen,  und  wer  annos 
mit  nn  schreibt  und  doch  das  Tilde  darüber  setzt,  wird  leicht  ein  n 
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anfügen,  wo  es  nicht  stehen  darf.    Dies  Toransgeschiokt ,  ergeben  sieh 
folgende  Bemerkungen: 

1)  Vor  mehreren  Subjekten  im  Singular  oder  einem  Subjekt  im 
Plural  steht  das  Verb  oft  im  Singular :  es  fecho  este  prologo  et  esta  pro- 
testaeion  446  9;  et  por  gue  fuesse  puesto  enellos  el  sol  et  la  luna  et  las 
estrellas  ^9b;  venir  les  ya  ende  dos  daflos  513  m;  asi  es  et  deuen  (I) 
ser  los  grandes  senores  517  u. 

2)  Zuweilen  auch  nach  mehreren  Subjekten  im  Singular:  Ca  la 
bien  andanga  et  el  poder  et  la  Biqtieza  faze  a  omne  mos  amado  464  n; 
Et  esta  calma  et  esta  braueza  sienpre  acaesge  en  la  mar  516  ^t. 

3)  Nach  cada  uno  und  ähnlichen  Ausdrücken,  die  dem  Wortlaute 
nach  eine  Einheit,  dem  Sinne  nach  eine  Mehrheit  bedeuten,  steht 
meistens  der  Plural :  cada  vno  destos  [sc.  estados^  son  muy  buenos  452  1. 
Et  quäl  guter  destos  maneras  .  .  .  son  malas  maneras  472  a;  476  <, 
479  m;  aber  49123^  498 12^  516s:  Et  oy  dezir  que  cada  vno  destos  me- 
tales  era  comparado  a  vna  delas  siete  planetas.  Im  letzten  Falle  steht 
der  Singular  wahrscheinlich,  weil  hier  cada  vno  etwa  =  „je  einer^  ist. 

Vor  cada  uno  steht  teils  der  Singular  478  s,  49526,  teils  der  Plural 
476  ts^  50716. 

4)  Wechsel  im  Numerus :  Et  st  el  padre  0  el  buen  amigo  le  eastiga 
depues  que  es  en  tiempo  para  lo  castigar  de  pcdabra^  Castiganlo  en 
manera  que  se  parta  delos  yerros  et  que  faga  las  cosas  que  deue.  Et 
non  gelo  dize  en  manera  nin  en  lugar  quel  pueda  ende  venir  daflo  nin 
desonrra,  Et  en  las  cosas  de  que  se  puede  mucho  aprouechar  ayudanle 
quanto  pueden  por  que  las  acabe  . . .  494  ao.  Der  Wechsel  im  Numerus 
erklärt  sich  hier,  wenn  man  annimmt,  dass  D.  Juan  Manuel  bald  an 
Vater  und  Freund  zugleich,  bald  nur  an  einen  von  beiden  gedacht  hat. 
Ein  Beispiel,  das  auch  durch  das  personliche  Ffirwort  verbttrgt  ist,  steht 
51927^  wo  es  von  den  Richtern  heisst:  la  vna  que  judguen  las  cosas 
que  ante  ellos  vinieron  con  verdat  et  con  derecho  commo  de  suso  es  dicho^ 
la  otra  es  que  las  cosas  que  el  a  de  librar  que  se  non  enbargue  dellas. 

5)  Wenn  das  Subjekt  oder  Objekt  eines  Satzes,  der  von  einem 
unpersönlichen  Verb  abhängig  ist,  im  Plural  und  am  Anfange  des  Satzes 
steht,  so  bewirkt  es  zuweilen,  dass  jenes  unpersönliche  Verb  in  den 
Plural  gesetzt  wird.  Es  tritt  gleichsam  eine  Verschmelzung  der  per- 
sönlichen und  der  unpersönlichen  Konstruktion  ein:  Et  alas  otnu 
[sc.  preguntas]  que  vos  non  respondi^  dexolo  por  que  cuydo  que  vos  non 
fazen  tan  grant  mengua  delas  saber  461  v;  ami  paresce  que  estas  pre- 
guntas atales  nin  fazen  avos  mengua  de  melas  preguntar,  nin  pertenesfen 
ami  de  vos  Responder  aellas  475  1;  aber  480  ♦;  fazia  —  pertenegia.  — 
esta  pregunta  non  es  vna  sola  mente^  [ante]  me  semefan  que  son  tres  454  s. 
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Et  otrosi  ay  otra  manera  de  bestias  que  son  muy  enojosas  et  sentdouia 
mente  alos  caualleros  quando  acaegen  que  andan  en  las  gaerras  497 1»^). 

€•   Tempora. 

Imperfeotum.  Dies  Tempus  steht  einem  Perfectum  gleich- 
bedeutend und  mit  diesem  abwechselnd  450  la:  commo  vn  escudero  salio 
de  8u  tierra  et  yva  cdas  cortes  del  buen  Rey  por  seer  cauallero,  et  commo 
se  adormegio  en  el  paiafren  .  . 

Zuweilen  wechselt  es  auch  mit  dem  Präsens  ab:  Oirosi  a  lo  que 
me  preguntastes  qwU  era  el  mayor  plazer,  vos  digo  .  .  460  u,  (Sonst 
heisst  es  gewohnlich:  A  lo  que  me  preguntastes  que  cosa  son  las  aves 
u.  dgl.).  El  primero^  que  deue  omne  amar  ...  El  ,  IP.  que  deuia 
querer  para  su  cristiano  lo  que  queria  para  st  491  lu  Häufig  gebraucht 
D.  Juan  Manuel  das  Imperfectum,  wo  das  Nsp.  den  Conditionalis  vor- 
ziehen würde,  besonders  im  Hauptsatze  von  Bedingungssätzen  .  •  .  .^) 
que  st  yo  las  pudiesse  aprender^  que  me  cumplian  assaz  521  vr;  non  se 
esfuerga  quanto  deuia  477  5;  el  que  sähe  que  non  a  este  enbargo,  tan 
alegre  deuia  seer  que  ningun  pesar  non  detda  sentir  461  a;  vgl.  S.  475 
Anm.  5. 

Perfectum.  Dem  Lateinischen  entsprechend  steht  das  Perfec- 
tum bei  D.  J.  M.  noch  ziemlich  allgemein  statt  des  heute  üblichen 
Plusquamperfectums  nach  Temporalkonjunktionen  wie  despues  que, 
desque:  Depues  que  el  cauallero  nouel  se  partio  del  cauallero  angiano . . ., 
Enpego  su  Camino  para  su  tierra  46393;  preguntandose  el  vno  alotro 
commo  les  fuera  depues  que  de  vno  se  pvrtieron  465 17;  et  desque  legaron 
antel  Bey,  Dixo  el  gapatero  444 11. 

Plusquamperfectum.  Der  Indikativ  dieses  Tempus  in  seiner 
ursprünglichen  Bedeutung  kommt  zwar  auch  noch  heute  hier  und  da 
vor,  aber  bei  weitem  nicht  in  dem  Masse  wie  bei  D.  Juan,  aus  dem 
nur  einige  Beispiele  angeführt  sein  mögen:  El  cauallero  nouel  arcor- 
dandose  de  quanto  bien  aprendiera  del  cauallero  que  estaua  enla  her- 
mita,  tomo  su  Camino  para  aquel  lugar  do  lo  fallara  463 11;  mostro  cU 
Bey  la  su  Bazon  por  que  viniera  463  1,  —  In  der  Bedeutung  des  Per- 
fectums  steht  es  463  a:  commo  el  cauallero  nouel  se  partio  delas  cortes 
et  tomo  por  la  hermita  del  cavallero  angiano  Et  quisiera  aiver  respuesta 
delas  otras  preguntas ;  ähnlich  463  ii. 


1)  Vielleicht  ist  auch  ami  deuo  seer  maa  escusado  474  le  beizubehalten  und 
als  YermiscbuDg  persönlicher  und  unpersönlicher  Konstruktion  zu  erklären. 

2)  Ein  nsp.  Beispiel  bei  Coloma,  Pequeüeces  91 :  si  no  fuera  por  mis  hijoij 
enUMaha  el  divorcio, 
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GonditionaÜB.  Der  Cond.  wird  zuweilen  gebraucht^  wo  es  gilt, 
mit  mehr  Zurfiokbaltung  das  zu  sagen,  was  sonst  das  Präsens  ansdrfiokt: 
Et  por  que  esta  sMduria  tum  llega  nin  punto  (!)  al  estado  de  eaualleria, 
ddo  que  omne  a  de  aprender  de  otri,  tum  vos  sabria  dar  recabdo  477  21; 
me  pregufUastes  quäl  es  mayor  plazer  e  el  mayor  pesar  que  omne  podria 
auer  459  u  (aber  460  1 :  el  mayor  pesar  que  omne  puede  et  deue  auer);  451  8. 

D.  Hodi. 

I.  Indikativ. 

Nach  den  Verben  des  Denkens  steht  bei  D.  Juan  Manuel  zuweilen 
der  IndikatiT;  auch  wenn  sie  verneint  sind :  et  non  deue  ninguno  tener 
quela  piadat  de  dios  es  tamana  que  dexara  los  malos  fechos  sin  pena 
492  ao;  non  deuen  creer  que  lo  que  ellos  cuydan  que  aquello  es  la  ver- 
dat  519  6^  486  la^  508 12,  —  Umgekehrt  steht  aber  auch  einmal  nach 
einem  bejahten  Yerbum  des  Denkens  der  Konjunktiv :  Et  sctbet  que  dios 
aluengue  la  vida  en  este  mundo  cUos  omnes  por  tres  Razones  514  la. 

n.  Konjunktiv. 

Das  Gebiet  dieses  Modus  ist  bei  D.  Juan  noch  viel  grösser  als  in 
der  modernen  Sprache.  So  finden  wir  den  Konjunktiv,  den  Modus  der 
Ungewissheit,  häufig  in  solchen  Sätzen ,  in  denen  von  einer  Ungewiss- 
heit  schlechthin  nicht  die  Bede  sein  kann.  In  der  Regel  ist  dann  das 
Tempus  des  regierenden  Satzes  bestimmend  fOr  den  Modus  des  Neben- 
satzes. Ein  Konj.  Praes.,  ein  Ind.  Fut.  oder  auch  ein  Infinitiv  in  Be- 
gleitung eines  Modalverbs  in  irgendwelchem  Tempus  pflegt  den  Kon- 
junktiv nach  sich  zu  ziehen ,  und  zwar  mit  Vorliebe  den  Konj.  Fut., 
wenn  es  die  Consecutio  temporum  gestattet.  Eine  bestimmte  Richt- 
schnur giebt  es  aber  nicht,  denn  häufig  finden  wir,  wie  aus  den  Bei- 
spielen ersichtlich  ist,  den  Indikativ,  nachdem  kurz  vorher  in  demselben 
Zusammenhange  —  oft  ist  auch  der  Wortlaut  fast  der  nämliche  —  der 
Konjunktiv  gestanden  hat. 

1.  Objektsätze: 

Wechsel  von  Indikativ  und  Konjunktiv :  P^o  si  viere  que  va  el  ean 
agerca  econ  recabdo^  e  quelos  acorredores  ayuden  bien  al  maestro  ..33  t. 

2.  Temporalsätze: 

Wie  schon  S.  641  bemerkt ,  steht  in  Temporalsätzen ,  die  mit  des- 
pues  que  u.  dgl.  eingeleitet  sind,  gewöhnlich  das  Perfectum.  Der  in 
der  Bemerkung  über  den  Konjunktiv  enthaltenen  Beobachtung  gemäss 
findet  sich  der  K.  des  Futurum  448 12:  Mas  de  que  lo  vos  vierdes,  si 
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fne  enviades  dezir  que  vos  pagardes  mde^  entonge  lo  fort  ma»  apostado; 
513  u:  qwmdo  les  alguno  fiziere  tuerto,  non  gelo  denen  sofrir;  481  le^ 
446  1,  447 19,  457  m,  a»  u.  s.  w. 

Ist  aber  ein  Ind.  Praes.  Tempus  des  regierenden  Satzes,  so  steht 
auch  im  Nebensatze  des  Ind.  Praes.:  Mas  este  dura  en  quanto  omne 
bive  en  este  mundo,  et  depues  que  scUe  del  para  siempre  461 19',  desque 
cofniengan  a  entrar  enla  fnan(^ebia  affuellan  mucho  sus  costumbres  484  «. 

3.  Kausalsätze: 

457  e:  lo  que  da  non  lo  da  i)or  que  tome  plazer  enlo  dar,  mas  ckUo 
por  que  cuyda  sacar  alguna  varata  dello.  Während  cuyda  Ind.  ist, 
steht  tome  ohne  Zweifel  deshalb  im  Konj.,  weil  der  Satz,  von  dem  es 
abhängt,  verneint  ist  (=  nicht  etwa,  weil). 

4.  Folgesätze: 

Wechsel  im  Modus:  los  comejen  en  tat  guisa  que  mantengan  las 
buenas  costumbres  enque  fueron  criados.  Et  asi  commo  cresgen  en  los 
dias,  que  asi  catan  en  ellas  484  i. 

5.  Bedingungssätze: 

Auch  hier  ist  der  ausgedehnte  Gebrauch  des  Eonj.  Fut.  zu  er- 
wähnen :  mcis  si  las  respuestas  non  fueren  tan  complidas  .  . ,  non  vos 
marabilledes  467 1»;  46726^  468  a^  477  n.  Indessen  steht  der  Ind. 
Praes.  507  « ;  Et  si  se  quiere  entremeter  en  otras  muchas  sgiengias,  sera 
marauilla  si  las  pudiere  saber,  Wechsel  zwischen  beiden  486  n:  si  el 
cauallero  quisiere  tomar  estado  de  labrador  o  de  menestral^  mucho  en- 
pesge  al  estado  de  caualleria^  et  esso  mismo  si  estos  dichos  toman  estado 
de  caualleria;  ähnlich  494  h. 

Auffallend  ist  der  Konj.  Fut.  (statt  Impf.)  in  folgendem  Satze,  wo 
das  Verb  des  Hauptsatzes  im  Cond.  steht;  Mas  si  en  alguna  cosa  non 
obiere  entre  ellos  apartamiento ,  tan  loado  seria  el  medroso  commo  el 
eforgado  476  is. 

Über  das  Imperfectum  in  Bedingungssätzen  vgl.  dieses  Tempus. 

6.  Concessivsätze: 

Nach  den  einräumenden  Konjunktionen  avn  que,  commo  quier  que 
steht  der  Ind.  ebenso  häufig  wie  der  Konj.,  z.  B.:  commo  quier  que  el 
non  fuesse  omne  muy  Rico,  era  de  buen  [linagej  450 2*;  commo  quier 
que  yo  mucho  angiano  sea,  non  pude  .  .  .  485 12;  complido  es  el  sacra- 
mento  avn  que  se  non  fagan  y  otros  complimientos  453  is;  aber  commo 
quier  que  estauaflaco,  Beciobolo  muy  bien  467 12;  commo  quier  que  so 
mucho  angiano  .  .  tengo  non  so  de  culpar  475  7. 
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7.  Nebensätze  der  Art  und  Weise: 

46221:  de  aqui  adelante  vos  seruire  quanto  pudiere  muy  de  buena 
mente;  ebenso  492  s.  Sobald  das  Verbum  des  Hauptsatzes  im  Präsens 
oder  Präteritum  steht,  tritt  der  Indikativ  ein:  sienpre  fix  quanio  pudi 
474 11 ;  47727. 

Während  ferner  46722  der  Konj.  Fut.  steht  {Responder  vos  he  en 
pocas  palabr<i8  segund  que  dios  por  la  8U  merged  me  quisiere  cdunibrar)^ 
findet  sich  der  Ind.  Praes.  47322:  quiero  vos  dezir  (dgOy  segund  lo  en- 
tiendo  sobre  estas  preguntas. 

8.  Relativsätze: 

In  den  Relativsätzen  gebraucht  D.  Juan  Manuel  mit  besonderer 
Vorliebe  den  Konjunktiv.  Der  Konj.  Impf.,  bedingt  durch  ein  Präteri- 
tum im  Hauptsatze,  steht  443 u:  et  dezia  tan  mal  errada  mente,  tan 
bien  las  palabras  commo  el  son,  que  todo  omne  qiiela  oyesse,  si  ante  non 
la  oyie^  tenia  que  era  muy  mala  cantiga  .  .  .;  450 ii,  507 12, 

Der  Konj.  Praes.  wird  gebraucht,  wenn  das  Verb  des  regierenden 
Satzes  im  Fut.  oder  Conj.  Praes.  steht,  von  einem  Modalverb  begleitet 
oder  von  einem  andern  Satze  abhängig  ist:  Et  non  uos  matabUledes  en 
fazer  yo  scriuir  cosas  que  sean  mas  fabliella  que  muy  buen  seso  447  m; 
46816;  51720;  458 11. 

Der  Konj.  Fut.  ist  jedoch  auch  hier  die  vorwiegende  Form :  et  la 
pregunta  ensi  paresge  ligeru,  pero  quien  bien  quisiere  cuydar  enello,  non 
fallara  que  es  tan  liger a  486 11,  458  e,  481  m,  494  29  u.  s.  w.  Er  kann 
sogar  stehen,  wenn  das  Verb  des  regierenden  Satzes  im  Praes.  Ind. 
steht:  Et  ruego  a  todos  los  que  leyeren  (vielleicht  einmal  lesen  werden) 
quäl  quier  delos  libros  que  yo  fiz ,  que ,  si  fallaren  alguna  razon  mal 
dicha,  que  non  pongan  ami  la  culpa  445  n,  460 17.  —  Ausnahmsweise 
steht  auch  wohl  im  gleichen  Zusammenhange  der  Konj.  Praes.:  Ca  bien 
sabedes  que  el  que  enferma  fara  quanto  pudiere  .  .  492  3.  Man  vergleiche 
folgende  Sätze  mit  einander:  Pero  aquello  poco  que  yo  entendiere  dezir 
uos  lo  he  487  21;  Pero  lo  que  yo  entendiere  dezir  vos  lo  he  506  5;  516  3; 
51927  und  andrerseits:  Pero  aquello  que  yo  entiendo  dezir  vos  lo  he 
485 18;  Mas  lo  que  yo  entiendo  etiello  dezir  uos  lo  he  520  4;  Mas  lo  que 
yo  entiendo  de  aquel  poco  entendimento  que  yo  he  vos  dire  454  le ;  518  u. 
Hier   stehen   also   Praes.   Ind.  und   Fut.  Konj.   ganz   gleichbedeutend. 

Beide  Formen  nebeneinander  ^682«;  51927:  la  vna  que  judguen  las 
cosas  que  ante  ellos  vinieren  con  verdat  et  coti  derecho  .  .^  la  otra  es 
que  las  cosas  que  el  a  de  librar  que  las  non  acomiende  a  otri,  Et  las  que 
otri  ouiere  de  librar  que  se  non  enbargue  dellas. 
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Im  übrigen  steht  bei  D.  Juan  Manuel  auch  der  Konj.  in  den  Re- 
lativsätzen, in  denen  ihn  sowohl  der  moderne  Sprachgebrauch  als  auch 
die  latein.  Sprache  erfordert. 

in.   InflnitiT. 

Der  InfinitiT,  der  heute  statt  eines  Nebensatzes  mit  dem  Verbum 
finitum  im  wesentlichen  nur  dann  gebraucht  wird,  wenn  sein  Subjekt 
schon  im  Hauptsatze  vorkommt,  ist  im  Altsp.  weit  häufiger.  Hier  darf  der 
Infinitiv,  selbst  der  präpositionale,  ein  besonderes  Subjekt  haben;  dies 
steht  in  der  Regel  hinter  ihm. 

A.  Reiner  Infinitiv, 

1)  mit  besonderem  Subjekt: 

[El  Rey  deuej  guardar  las  leyes  et  fueros  que  los  otros  buenos  Heys 
que  futron  ante  que  el  dexaron  alos  delas  tierras,  Et  do  non  las  faXlare 
fechas,  fazer  las  el  huenas  et  derechas  451 12;  Ca  vna  delas  plazerUeras 
cosas  que  enel  mundo  ha  [es]  beuir  omne  en  la  tierra  do  es  natural  464  a; 
para  los  legos  non  ha  tan  buena  escuela  enel  mundo  ctiemo  cnarse  omne 
et  beuir  en  casa  delos  senores  46796;  475  22. 

2)  ohne  besonderes  Subjekt,  besonders  im  zweiten  Teile  von  Ver- 
gleichsätzen ^  während  der  erste  Teil  das  Verbum  finitum  hat.  Oirosi 
la  verguenqa  le  fara  que  sufra  ante  la  miierte  que  fazer  cosa  vergonosa. 
Et  pues  digo  que  ante  sufnra  la  muerte  que  caer  en  verguenga,  bien 
deuedes  entender  .  .  .  459  2;  49922. 

Umgekehrt  steht  zuweilen  nach/a2:er  das  Verbum  finitum,  wo  wir 
wegen  des  vorausgehenden  Personalpronomens  den  Infinitiv  erwarten 
sollten.  Et  avn  el  mester  le  fara  que  faga  vna  cordura  508  6;  Ca  la 
Razon  et  la  naturaleza  nunca  da  a  omne  que  faga  cosa  que  sea  de- 
seruicio  de  dios,  ante  le  fara  quel  sirua  510 1?;  beides  neben  einander 
508  IS :  Et  esto  faze  al  omne  fazer  el  mester  mas  que  cosa  del  mundo , 
Et  este  mester  me  faze  ami  que  conosca  cUgo  delos  arboles. 

An  Stelle  eines  lat.  Acc.  c.  Inf.  mit  einem  Relativum  als  Subjekt 
gebraucht  D.  J.  M.  einen  Doppelsalz,  indem  er  den  Infin.  durch  que 
mit  dem  Verbum  finitum  ersetzt:  por  la  grant  bondat  et  grant  sabi- 
duria  que  mostro  que  ha  en  fazer  tan  grant  et  tan  buenn  [obra]  486  *; 
7n<xs  denen  (!)  de  fazer  enojo  et  mal  al  que  saben  que  si  gelofizieren  que  se 
vengara  en[dej  51329;  520  bo. 

B.  Präpositionaler  Infinitiv. 
1)  Infinitiv  mit  de 

und  besonderem  Subjekt:  era  tiempo  de  se  yr  el  cauallero  para  su 
tierra  46322.  Et  quäl  quier  destas  maneras  .  .  .  son  malas  maneras  et 
muy  danosas  et  muy  graue  de  se  guardar  omne  de  ,  ,  .  472  s. 
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2)  Infinitiv  mit  para  oder  sin 

und  besonderem  Subjekt:  para  seer  elRey  quäl  vos  dezides^  deue  fazer 
et  guardar  tres  cosas  451  n;  460  e,  461  *,  479  «.  ~  Et  sin  se  fazer  estas 
coeas  non  pueden  Beer  los  sacratnentos  conplidos  453  is, 

3)  Infinitiv  mit  en 

a)  in  der  Bedeutung  des  Gerundiums:  vos  fizo  dios  mayor  gracia 
en  vos  dar  el  entendimiento  467  n ;  por  [quej  el  fuesse  loado  en  fazer 
tan  noble  cosa  479  s;  488 ts  u.  s.  w.;  mit  besonderem  Subjekt:  Et  non 
uos  marabliüedes  en  fazer  yo  scriwr  cosas  que  sean  mas  fabliella  que 
muy  buen  seso  44723, 

b)  als  Subjekt:  paresge  mal  en  fazer  otnne  contra  uoluniad  de  su 
seiior  481 21;  en  cuydar  enellas  es  bien  et  en  fazer  las  es  mejor  480 so; 
Pero  en  conosger  que  cosa  son  los  metales  non  pertenesge  a  estado  de 
caiMlleria  513 le;  neben  dem  reinen  Infinitiv:  Et  por  ende  la  primera 
cosa  que  omne  puede  fazer  es  conosger  su  estado  et  mantetier  lo  commo 
deuSf  Et  el  mayor  yerro  que  omne  puede  fazer  es  en  non  conosger  nin 
guardar  su  estado  487  9. 

c)  als  vorausgehendes  Objekt:  Mas  en  dezir  uos  yo  uerdadera 
mente  que  cosa  es  la  tierra  .  .  .  Esto  nofi  podria  yo  fazer  520  2. 

IV.  Gterundium. 

Das  Gerundium  vertritt  zuweilen  einen  Nebensatz,  dessen  Subjekt 
zu  ergänzen  ist:  et  faziendolo  asi  sera  la  tierra  mantenida  por  los 
senores  commo  deue  (und  wenn  sie  —  die  Herren  —  es  so  machen  u.  s.  w.) 
520  1;  e  otros  [sc.falcones  vioj  que  faziendo  les  todas  estas  cosas  nunca 
quisieran  ser  buenas  (Subjekt:  man)  27  s. 

V.  Partioipium  Perfeeti. 

Dass  das  Part.  perf.  mit  tener  verbunden  nach  dem  Objekte  flek- 
tiert wird,  wie  444*:  tcfjo  quantos  gapatos  el  gapatero  tenia  fechos,  ist 
noch  heute  fiblich.  Im  Asp.  konnte  sich  aber  auch  das  mit  haber  ver- 
bundene Part,  nach  dem  Objekte  richten,  gleichviel  ob  es  voranging 
oder  folgte.  Einige  Beispiele  aus  D.  Juan  ManueP):  aquel  gapatero 
gela  avia  confondida  444  le;  los  libros  que  yo  he  fechos  444  26 ;  las  obras 
que  obiere  fechos  488  29;  commo  deuen  ceuar  los  falcones  despues  que 
an  muerta  la  grua  42  s;  weitere  Beispiele:  445  j,  515  3,  522 is;  39  5, 
40 18,  58  m,  61m.  Mindestens  ebenso  oft  bleibt  jedoch  das  Part,  un- 
verändert. 


1)  Diez  JII  296  ist  danach  zu  Jinderu. 
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A-dverb. 

1.  Zur  HerBtellung  der  abgeleiteten  Adverbien  bedient  sich  D.  Juan 
Manuel  fast  immer  der  Endung  -mente;  einmal  findet  sieb  die  alte  Form: 
derecha  mientre  493*, 

2.  Für  das  Adverb  muy,  das  heute  allein  zur  Bildung  des  absoluten 
Superlativs  dient,  wird  noch  hanfig  mucho  gesetzt^  wie  denn  überhaupt 
diese  beiden  Formen  noch  nicht  streng  geschieden  sind:  non  podedes 
aver  vida  st  non  mucho  enojosa  et  muy  lazrada  465  te;  scUdra  ende 
mucho  ayna  476  n;  so  mucho  angtano  467  u,  477  n,  485 1,12  u.  s.  w.; 
andrerseits  muy  mayor  Bazon  492  s;  463  w. 

3.  Das  Adverb  quanto  behält  bei  D.  Juan  vor  Adjektiven  und  Ad- 
verbien im  Positiv  meistens  noch  die  Endsilbe :  quanto  grant  diferencia 
457 10;  quanto  onrado  et  quanto  bien  andante  463 u;  quanto  grande,., 
quan  grande  492 12^  ib. 

4.  Nach  Komparativen,  ante  que  u.  dgl.  in  affirmativen  Sätzen  steht 
gewohnlich  non,  statt  alguno  u.  dgl.  ninguno:  mas  paran  los  omnes 
mientes  en  aquella  /sc.  ßazonj  que  non  es  tan  bien  dicha  que  non  en 
todas  las  otraSy  porbien  dichas  que  sean  480 12;  et  sofi  mejores  los  fijos 
de  asno  et  de  yegua  que  non  los  que  son  fijos  de  cauallo  et  de  asna  496  7; 
queria  ante  poner  el  mi  saber  en  lo  que  cumple  que  non  en  al  507 10; 
La  verguen^  otrosi  cumple  mucho  al  cauallero,  mas  que  otra  cosa 
ninguna458  7;  delos  mefores  fcUconefroJs  que  Don  iohan  nunca  vioQu. 

5.  In  Sätzen  mit  negativen  Fürwörtern  oder  Adverbien  steht  im 
Nsp.  die  Negation  no  nur  dann  vor  dem  Verb;  wenn  die  erwähnten 
negativen  Ausdrücke  hinter  demi^elben  stehen;  im  Asp.  auch  sonst:  en 
ningun  lugar  non  las  puede  mejor  aprender  468  2;  en  ninguna  guisa 
non  deuen  seer  feridos  483  1 ;  por  que  yo  nunca  non  lo  pude  aprender 
de  otri  485  le;  Ca  et  omne  non  es  piedra^  nin  el  omne  non  es  arbol  488 10; 
non  unmittelbar  vor  dem  negativen  Fürwort:  enel  yuiemo  ay  muchas 
gargas  blancas  e  muy  pocas  pardas  e  non  ninguna  Bubia  nin  abdar- 
ramia  76  ae. 

6.  Die  Negation  non  steht  im  Nsp.  vor  dem  persönlichen  Fürwort, 
im  Asp.  oft  hinter  ihm:  lo  non  ha  4762$;  que  se  non  puede  dezir  460 10; 
452  IS ;  46919  (vgl.  Förster  §  403  1). 


Lonen. 

Hier  sei  nur  auf  eine  Eigentümlichkeit  D.  Juan  Manuels  hingewiesen. 
Die  Präposition  a,  sei  sie  Kasuspräposition  oder  nicht,  kann  unter- 
drückt werden, 

1)  wenn  das  folgende  Wort  mit  einem  a  beginnt :  El  cauallero . . . 
llego  aquel  lugar  do  el  Bey  fazia  sus  cortes  462  n;   tiene  mientes  por 
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llegar  algun  bien  et  a  buen  estado  464  9;  et  depues  se  toman  andar  en 
8U  Camino  derecho  478  20;  va  alconchel  11 2$  u.  s.  w. 

2)  wenn  das  vorhergehende  Wort  auf  a  ausgebt :  en  guisa  que  sea 
8u  seruigio  521 20;  et  las  tomara  nada  quando  el  quisiere  497  u ;  da  en- 
tender  478  s,  510 1$,  dara  entetider  494  32,  und  in  Anlehnung  daran  auch 
dando  entender  499  n. 

3)  wenn  das  folgende  Wort  mit  einem  0  beginnt:  bien  asi  commo 
otras  preguntas  muchas  vos  dixe  474  29. 

In  diesem  Falle  verdrängt  jedoch  das  a  meistens  das  anlautende  0: 
[elj  aprauecha  asi  mismo  et  atros  mtichoB  492  2s;  por  que  venga  atro 
mal  sin  Bazon  de  lo  que  el  faze  511  u;  andan  de  Oriente  acfidente  486  20, 

Anm.  Ebenso  wie  die  Präposition  a  wird  auch  die  Verbalform  a 
{=  habet)  bebandelt:  al  quela  de  aprender  480 17 ;  Ca  muchos  siruen  et 
se  fazen  parientes  del  omne  mientre  buena  andanga  464  le, 

KoxvjunktioneD . 

1.  Statt  por  que  steht  häufig  bloss  por  oder  que 

j!;or  =  damit:  Et  las  gentes  estranas  deseauan  quediesse  dios Bazon 
por  etlos  guardando  su  leatad  pudiessen  seer  enel  su  senorio  450  le;  481  u, 
49328,  50920  und  öfter;  por=  weil:  Et  por  setneja  mucho  a  los  sacra- 
mentos  . ,  ,es  mos  onrado  et  mctö  cdto  estado  454  a,  461  u,  477  jo,  520  9,  — 

que  =  weil :  Mas  que  me  paresgio  quelas  Bazones  que  en  el  se  con- 
tenian  eran  muy  buenas,  toue  que  era  mejor  delas  scriuir  que  delas  dexar 
caer  en  oblido  449  9;  468 19,  486 17. 

2  Wiederholung  der  Konjunktion  que,  Diez  (III  342  Anm.)  be- 
legt diese  Erscheinung  nur  für  das  Altfranz.,  aber  auch  hier  nur  fQr  den 
Fall,  dass  beide  Konjunktionen  durch  einen  Zwischensatz  getrennt 
werden.  D.  Juan  Manuel  ist  in  diesem  Falle  die^  Wiederholung  sehr 
geläufig;  oft  trennt  aber  die  beiden  Konjunktionen  nur  das  Subjekt 
oder  ein  anderer  Satzteil:  se  que  vos  que  sodes  mal  dormidor  447 im; 
Et  paresge  me  que  por  auentura  que  me  queredes  meter  en  verguen^ 
46622;  Etpido  vos  .  .  ,  que,  si  de  alguna  cosa  . . .  vos  puedo  seruir . . ,, 
que  lo  tomedes  462  20;  vgl.  449  s,  462  i,  473 12, 20,  482  *,is,  23^).  — 

commo  wiederholt:  Mas  lo  que  yo  ende  se,  es  ,  .  ,  commo  el  cot  et 
la  luna  et  las  otras  cinco  estrellas  commo  salen  en  Oriente,  Et  commo  se 
ponen  agidente  477  v. 


1)  In  einem  Falle  hat  que  sogar  das  Verb,  von  welchem  es  abhängt,  nach 
sieb  gezogen :  Otroei  iengo  que^  pues  el  ciello  en  que  andan  l<u  estrellas  que  non 
andan  es  mos  alto  que  los  otras,  et  parescen  las  estrellas  aca,  Por  ende  iengo 
que  son  muy  claros  47820* 


Don  Juan  Manuel,  El  Libro  de!  Canallero  et  del  Eeoadero  549 

Zuweilen  vertritt  que  eine  schon  vorangehende  Konjunktion :  envio 
V08  lo  por  que  alguna  vez  quando  non  pudierdes  darmirt  que  vos  lean 
447 18;  dexolo  por  que  , . .  si  la  queredes  depr ender ^  que  fallaredes  que 
vos  la  podra  mostrar  462  i;  Et  avn  que  delas  cosas  que  (tcctescen  que 
ayan  miedo  .  .  .  477  i. 

3.  Bei  einer  Aufzählung  werden  oft  alle  Glieder  durch  et  verknfipft : 
en  los  [sc,  siete  fiellosj  avia  stete  estrellas:  et  el  sol  et  la  luna  et  las 
otrcis  cinco  485 19;  Et  delas  que  son  cagadas:  et  las  ciguenas  et  las 
codomizes  et  las  tortolas  et  las  golordrinas  et  los  amones  et  losongeros 
50427;  485  SU  Et  zur  losen  Verknüpfung  von  Sätzen  ist  fast  auf  jeder 
Seite  zu  belegen. 

4-  Der  Nachsatz  wird  oft  durch  eine  Konjunktion  eingeleitet  und 
dadurch  mehr  hervorgehoben,     üies  geschieht  durch 

a)  etf  auch  wenn  Haupt-  und  Nebensatz  nicht  dasselbe  Subjekt 
haben,  (wie  Diez  III  344  behauptet;  vgl.  dagegen  Litteraturblatt  1881 
B.  449  zu  2 ») :  Et  por  semeja  mucho  a  los  sacramentos ,  Et  por  estas 
razones  todas  es  mos  onrado  et  mas  [altoj  estado  que  entre  los  legos 
puede  ser  454  2;  si  las  omne  faze  a  entencion  que  dios  sea  ende  seruido 
et  non  benga  a  ninguno  mal  dellaSy  Et  esta  es  buena  entengion  et  buena 
gloria  511 11,  gegenüber  d:Zi  15;  . .  que  pues  dios  que  todo  el  mundo  crio 
de  nada,  et  los  podria  redemir  con  nada  493  21;  2s9^  6s6,  81,  13», 
37  »,  61 1,  71 26. 

In  folgendem  Satze  dient  et  dazu,  das  nachstehende  Subjekt  her- 
vorzuheben: Et  asy  delos  cinco  sesos  corporaleSj  et  los  que  son  oyr  et 
fablar  aleangan  cUgo  delas  cosas  spirituales  471 1, 

b)  pero^  seltener  mas^  um  den  nachstehenden  Hauptsatz  eines  Kon- 
cessivsatzes  einzuleiten :  Et  commo  quiera  que  el  castigo  con  premia  non 
lo  an  mester  los  senores  que  son  de  grant  sangre,  si  non  en  quanto  son 
mogos  alo  mas  fasta  quatorze  anoSj  Pero  dende  adelante  es  les  mas 
mester  que  fasta  entonge^  que  esten  conellos  omnes  buetios  et  cuerdos  et 
leales  483 u;  Et  commo  quier  que  es  pregunta  grande  .  .  .,  Pero  con 
todo  esto  es  vna  delas  preguntas  . . .  aque  tengo  que  vos  puedo  responder 
498  tr;  513  n,  518  27,  520  27;  avn  que  el  omne  Responda  enlas  preguntas 
verdadera  mente,  mas  graue  es  de  fazer  que  sean  todas  las  respuestus 
de  apuestas  Razones  467  21. 

c)  por  ende  vor  dem  Nachsatze  eines  Kausalsatzes:  Et  por  el  sol 
et  las  planetas  et  el  ayre  non  fieren  en  todos  los  lugares  dela  tierra  en 
vna  mat^eray  Por  ende  las  tierras  et  las  cosas  que  en  ella  se  crian  non 
son  todas  de  vna  manera  520  9;  46821,  492 19,  494  9,  518  29. 
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Die  Citate  beziehen  sich  aaf: 

Amador  de  los  Bios,  Historia  critloa  de  la  literatura  espa&ola,  Madrid  1861  ff. 

Batst,  DoD  Juan  Manae),  £1  Libro  de)a  Caza,  Halle  1880. 

Gastigos  6  documentos  del  rey  doD  Sanoho  ed.  Gayangos  im  51.  Bande  der  BibK 
de  aatores  espa&oles,  S.  85ff. 

Gastigos  y  dotrinas  qae  un  sabio  daua  4  sas  hijas,  in:  Dos  obras  did&oticas  y 
dos  leyendas  sacadas  de  mannscritos  de  la  Biblioteca  del  Escorial.  Dalaa 
i  luz  la  Sociedad  de  Bibliöfilos  espanoles  (G.  Kunst)  Madrid  1878. 

Historia  del  Gavallero  Gifar  ed.  Micbelant  in  der  Bibliotbek  des  Litterarischen 
Vereins  in  Stuttgart,  Bd.  112,  Tübingen  1872. 

Doxy  et  Engelmann,  Glossaire  des  roots  espagnols  et  Portugals  d6riv^  de  Tarabe, 
Leyde  1869. 

Dukes,  L.,  Babbinische  Blumenlese,  Leipzig  1844. 

— ,  Zur  rabbinischen  Spruohknnde,  Wien  1851. 

John  Dunlops  Geschichte  der  Prosadichtnngen ,  oder  Geschichte  der  Romane, 
Novellen  und  Märchen.  Ans  dem  Englischen  übertragen  von  F.  Liebrecht 
Berlin  1851. 

Flore  di  filosofi  e  di  molti  savi  attribuito  a  Bmnetto  Latini,  teste  in  parte  in* 
edito,  citato  dalla  Grusca  e  ridotto  a  miglior  lezione  da  Antonio  Gapelli, 
Bologna  1865. 

Flores  de  Filosofia,  in  Knusts  oben  angeführten  Dos  obras  didÄctioas. 

Freytag,  G.  W.,  Arabum  proverbia,  Bonnae  1838—43. 

Sancti  Isidori  Hispalensis  episcopi  opera  omnia  qnae  extant.    Parisiis  1601. 

Journal  asiatique  on  Reoueil  de  mömoires  d'extraifs  et  de  notioes  relatifa  k 
rhistoire,  k  la  Philosophie,  aus  langnes  et  k  la  Httörature  des  penplee  orien- 
taux.  SörieV,  tome  VIII,  Paris  1856 :  Ginqaiöme  extrait  de  Touvrage  arabe 
dlbn  Aby  OssaYbi'ah:  Snr  rhistoire  des  mödecins. 

Knust,  Mitteilungen  aus  dem  Escorial,  Bibl.  des  litt.  Vereins,  Bd.  14 1 ;  davon  be- 
sonders die  Bocados  de  Oro  und  Buenos  Proverbios. 

Leronx  de  Lincy,  Le  Livre  des  Proverbes  fran9ais,  Paris  1859. 

El  Libro  de  las  aves  de  ca^a  del  eanciller  Pero  Lopez  de  Ayala  oon  las  gloaaa 
del  duque  de  Alhuquerque,  Madrid  1869. 

Lucidarius,  so  von  etlich  theologisch,  philosopisohen  und  papistiscben  fragen 
handeli  und  sie  beantwortet.    (Titelblatt  fehlt  1) 

Las  Siete  Partidas  del  Sabio  Rey  Don  Alonso  el  Nono,  Madrid  1611. 

Don  Pedro  el  Geremonioso.  Obra  de  Messen  Sent  Jordi  e  de  Gavalleria  (Golec- 
ciön  de  documentos  in^ditos  del  arohivo  general  de  la  corona  de  Arag^o, 
pnblicada  de  Real  orden  per  su  cronista  D.  Prdspero  de  Bofarall  y  Mascarö. 
t.  VI  S.  21  ff.    Barcelona  1847. 

Petri  Alfonsi  Disciplina  clericalis  ed.  V.  Schmidt,  Berlin  1829. 
Adolphe  de  Pnibusqne :  Le  Gomte  Lucanor,  Apologues  et  fabliaux  du  XIV.  sitele 
tradnits  pour  la  premiöre  fois  de  l'espagnol  et  pr6c6dös  d*une  notice  aar 
la  vie  et  les  oduvres  de  Don  Juan  Manuel,  ainai  qae  d'une  diasertatfon  sur 
rintroduction  de  TApologue  d'Orient  en  Occident  par  M.  A.  de  Puibuaque. 
Paris  1854. 
Schuhl,  Sentences  et  Proverbes  du  Talmud  et  du  Midrasch,  Paris  1878. 


Don  Juan  Manuel, 
La  Cronioa  oomplida. 

Nach  der  Handschrift  neu  herausgegeben 


von 

G.  Baist. 


In  meiner  Ausgabe  des  Libro  dela  Gaza  habe  ich  S.  147  die  An- 
sicht begründet,  dass  das  Chronioon  Dni.  Johannis  Eramanuelis  im 
2.  Bande  der  Espaiia  sagrada  mit  der  Cronica  complida  identisch  sei^ 
die  Juan  Manuel  im  Oesammtprolog  zu  seinen  Werken  erwähnt.  Zu- 
gleich habe  ich  es  dort  als  innerlich  wahrscheinlich  bezeichnet,  dass 
ihre  Abfassung  in  das  letzte  in  ihr  verzeichnete  Jahr  1329  falle.  Unter 
den  Neuerwerbungen  des  Brit.  Mus.  Add.  Mas.  30057;  fol.  177  ^^  fand 
ich  später  die  verschollene  Handschrift^  die  mit  anderen  aus  Silos  ent- 
fremdeten dorthin  geraten  ist.  Die  freien  Schlussblätter  eines  Emmanuel 
CerratensiS;  Vitae  SS.,  s.  XIII  sind  mit  verschiedenen^  meist  historischen 
Materialien  ausgefüllt,  unsere  Chronik  von  einer  Hand  s.  XIV/XV.  Deut- 
lich lässt  sich  erkennen,  dass  auch  die  Vorlage  nicht  weiter  ging  als 
bis  zu  dem  genannten  Jahr :  Der  Gopist  verjüngt  gegen  den  Schluss  hin 
seine  Schrift  erheblich ^  um  alles  auf  die  Seite  zu  bringen,  so  dass  er 
zuletzt  noch  Papier  übrig  behält.  Da  die  Collation  mehrere  Berichtigungen 
zu  Florez  ergab,  erschien  es  nützlich ^  das  Ganze  hier  nochmals  zum 
Abdruck  zu  bringen.  Auf  die  Absicht,  einen  historischen  Commentar 
beizufügen,  musste  ich  leider  verzichten. 

Istnm  librnm  fecit  fieri  dominus  Joannes,  filins  illostrissimi 
infantis  domini  Emmannelis,  de  factis  principalibas  qnae  con- 
tigerunt  in  regno  Castellae  postquam  rex  dominus  Alfonsus 

ad  imperium  cepit  ire. 

Era  MCCCXII  rex  Alfonsus  ad  imperium  cepit  ire. 
Era  MCCCXIH  in  mense^)  interfecerunt  Sarraceni  archiepiscopum  do- 
minum Sancium  et  dominum  Nunionem.    Et  obiit  infans  dominus 


1)  Erg.:  Madii. 
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FernanduB  in  Villaregali  in  mense^).  Et  obiit  dominus  Alfonsus 
filiuB  infantlB  domini  Emmanuelis  in  Montepessulano  Bt  contraxtt 
dominus  Emmanuel  cum  comitissa  in  eodem  mense. 

Bra  MGCCXX  fuit  lata  sententia  contra  regem  Alfonsum  in  Valleoleti, 
in  mense  Aprilis.  —  Proxima')  praecedenti  era  contrazit  rex  do- 
minus Sancius  adhuc  infans  cum  regina  domina  Maria  Toleti  in 
mense  Julii.  —  Eadem  era  natus  est  dominus  Joannes  filius  in- 
fantis  domini  Emmanuelis  in  Escalona  in  mense  Madii. 

Era  MCCCXXI  obiit  infans  dominus  Emmanuel  in  Pennafideli  in  mense 
Decembris. 

Era  MCCGXXII  obiit  res  Alfonsus  in  Hispali  in  mense  Aprilis. 

Era  MCCCXXIII  natus  est  rex  dominus  Fernandus,  filius  regts  domini 
Sancii;  in  Hispali  in  mense  Decembris. 

Era  MCCGXXV  (1.  MCüCXXVI)  interfecit  rex  dominus  Sancius  comi- 
tem  dominum  Lupum  in  Alfaro,  et  cepit  infantem  dominum  Joan- 
nem  germanum  proprium  in  mense  Madii. 

Era  MCCGXXVIII  obiit  comitissa  mater  domini  Joannis  in  Ascalona*) 
in  mense  Novembris. 

Era  MCCCXXX  cepit  rex  dominus  Sancius  Tariffam  in  mense  Sep- 
tembris. 

Era  MGCCXXXVI  tentatum  est  matrimonium  inter  regem  Aragonnm 
et  infantissam  dominam  Elisabeth  filiam  regis  domini  Sancii  in 
Soria  in  mense  Decembris. 

Era  MGGGXXXin  obiit  rex  dominus  Sancius  Toleti^  iu  mense  Aprilis. 

Era  MCCGXXXV  (1.  MCGGXXXIV)  cepit  rex  Aragonnm  regnum  Mar- 
ciae  et  intraverunt  Arragoneses  Castellam*).  Et  cepit  ^)  infans 
dominus  Joannes  vocare  se  regem  Legionis  in  mense  Julii. 

Era  MGGGXXXVI  (1.  MGGGXXXV)  dedit  rex  dominus  Fernandus  do- 
mino  Joanni  Alarcon  in  cambium  pro  Elche  in  mense  Febmarii, 
et  fuit  hoc  cum  aliquibus  conditionibus. 

Era  MGGGXXXVII  fuit  captus  dominus  Joannes  Nunnii.  —  Eadem  era 
obsessa  fuit  Palen^eola. 


1)  Erg.:  Aagnsti. 

2)  Prozima  ist   uogetilgter   Schreibfehler;  zu  erwarten  wXre  Eadem   prae* 
cedenti. 

3)  Asoalona  aas  Esoalona  corrigirt;  letzteres  steht  1820,  1339,  1366.    Beide 
Formen  sind  berechtigt 

4)  niostituemnt  Aragonenses  castella*'  Florez. 

5)  Hs.  accepit 
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Era  MCCCXXXVIII  oontrazit  dominus  Joannes  cum  infantissa  domina 
Elisabeth;  filia  regis  Majoricarum  in  Requena  in  mense  Januarii.  — 
Eadem  era  oonfederatus  est  infans  dominus  Joannes  regi  domino 
Fernando,  et  renuntiavit  nomini  regio  in  mense  Junii. 

Era  MCCCXXXVm  (I.  MGGGXXXIX)  ivit  rex  dominus  Fernandus  in 
regnum  Murciae  existente  ibi^)  rege  Aragonum  in  mense  Fe- 
bruarii^).  —  Eadem  era  obiit  domina  infantissa  in  Escalona  in 
mense  Decembris. 

Era  MGGGXXXIX  (1.  MGGGXL)  contraxit  rex  dominus  Fernandus  in 
Valleoleti  cum  regina  domina  Gonstantia,  filia  regis  Portugaliae, 
in  mense  Januarii.  —  Eadem  era  dimisit  tutoriam  infans  dominus 
Henricus  in  mense  Februarii. 

Era  MGGGXLI  obiit  infans  dominus  Henricus  in  Roda  in  mense 
Augusti.  —  Eadem  era  cepit  dominus  Joannes  operari  a  Qafra, 
in  mense  Aprilis  antecedenti. 

Era  MCGGXLÜ  viderunt  se  rex  Gastellae  et  rex  Aragonum  et  rex  Por- 
tugaliae  in  Agreda  et  in  Tarafona  in  mense  Augusti  et  tunc 
dimisit  vocem  regis  dominus  Alfonsus  filius  infantis  domini  Fer- 
nandi.  —  Eadem  era  dedit  rex  Fernandus  domino  Joanni  a 
Yniesta^);  in  mense  Madii  antecedenti. 

Era  MGGGXLÜII  remisit  rex  dominus  Fernandus  domino  Joanni  omnes 
conditiones  quas  habebat  cum  eo  super  .  .  .*)  de  Alarcon,  et 
dedit  sibi  jure  hereditario  sine  conditione  aliqua  in  mense  Februarii. 

En  era  de  MGGGXLV  incepit  dominus  Joannes  murare  Pennam  Fidelem 
in  mense  Julii. 

Era  MGGGLXVI  fuit  obsessum  castrum^)  de  Oter  de  Fuentes. 

Era  MGGGXL VII  obsedit  rex  dominus  Fernandus  Algezira^  et  cepit 
Gibraltar  in  mense  Augusti. 

Era  MGGGXLVni  obiit  dominus  Didacus  existens  in  dtcta  obsidione  in 
mense  Januarii.  —  Eadem  era  recuperavit  dominus  Joannes  a  Sal- 
meron  in  Augusto. 

Era  MGCGXLIX  voluit  rex  dominus  Fernandus  interficere  dominum 
Joannem  infantem  Burgis  in  Januario.  —   Eadem  era  natus  est 


1)  „existere  cam*  Florez. 

2)  Aas  Januarii  corrigirt. 

3)  Florez:  Aymesta. 

4)  Unleserlich;  vor  co  steht  anscheinend  ein  anfcorrigirtes  langes  s  mit  Ab- 
kttrenngszeichen ;  auch  super  ist  nicht  sicher.    Es  stand  etwa  eambio. 

5)  castram  oder  castellum. 
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dominus  AlfonsuB  rex  filius  domini  Fernand!  in  Salmantioa  in 
Augusto.  —  Badern  era  obligayit  rex  dominus  Femandus  domino 
Joanni  a  Molinam  sicoam  et  Altat  (sie.)  et  dedit  sibi  Helim^)  et 
Tso  in  Septembri. 

Era  MCGCL  contraxit  dominus  Joannes  cum  infantissa  domina  Con- 
stantia  in  Xativa  in  Aprili.  —  Eadem  era  obiit  rex  dominus  Fer- 
nandus  in  Jaen  in  Septembri. 

Era  MCCCLI  obiit  regina  domina  constantia  in  Sancto  Faeundo  in 
Novembri.  —  Eadem  era  emit  dominus  Joannes  civitatem  Car- 
thaginem  in  Decembri;  et  vendidit  eam  sibi  Petrus  Lupi  de  Ayala 
cum  aliquibus  conditionibus. 

Era  MCGCLiin  obiit  dominus  Joannes  Nunnii  Burgis  in  Junio.  — 
Eadem  era  incepit  dominus  Joannes  mumm  et  castrum  de  Castello 
in  Aprili  antecedenti. 

Era  MCCGLIUI  obiit  dominus  Alfonsus  filius  infantis  domini  Joannis 
in  Morales  rure  Taurensi  in  Augusto.  —  Era  eadem  incepit  do- 
minus Joannes  dominium  de  Mazarallues  in  Aprili  antecedenti. 

Era  MCGCLV  recuperavit  dominus  Joannes  Centum  Fontes  in  Madio. 
Era  MCCCLVI   incepit   dominus  Joannes   murare   Pala^iuelos  in    Fe- 
bruario. 

Era  MGGGLVn  obierunt  infantes  dominus  Joannes  et  dominus  Petrus 
in  vega  Oranatae  in  Junio. 

Era  MGGGLVni  obiit  domina  Maria  filia  domini  Didaci  in  Septembri. 

Era  MGGGIX  obiit  regina  domina  Maria  in  Valleoleti  in  Julio.  —  Eadem 
era  recuperavit  dominus  Joannes  Sanctam  Eulaliam  in  Madio  ante- 
cedenti. 

Era  MCGCLX  incepit  dominus  Joannes  castellum^)  de  Trillo  in  Aprili.  — 
Era  eadem  accidit  factum  de  Villa  Oiler  in  Junio.  —  Eadem  era 
obiit  dominus  Lupus  filius  domini  Didaci  in  Octobri. 

Era  MCGGLXI  incepit  dominus  Joannes  muros  de  Gadahalso  et  Bel- 
mont  et  de  Monte  Albo  in  Martio. 

Era  MGGGLXn  sabbato  sexta  (1.  septima)  die  in  vigilia  S.  Joannis 
apostoli  et  evangelistae*)  incepit  dominus  Joannes  ecdesiam  mo- 
nasterii  fratrum  predicatomm  Rupis  Fidelis,  et  posuit  ibi  primarium 
lapidem.    Et  juvaverunt  ipsum  Sancius  Emmanuel  germanus  saus 


1)  Florez:  Sant  Helim. 

2)  Oder  oastmm. 

3)  Am  5.  Mai,  wie  Florex  richtig  bemerkt. 
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ao  Aegidiua  Roderici  de  Mino^  necnon  Fr.  Joannes  6.  de  Ar^valo 
prior  dicti  monasterii.  Atque  ipsa  die  complevit  dominos  Joannes 
XLII.  annam.  —  Eodem  mense  incepit  dominus  Joannes  castellum 
de  Centfontibus,  et  opus  de  Alarconoiello,  ac  castrum  de  Belmont 

Era  MCCCLXni  in  mense  Junii  soWit  ex  toto  debitum  dominus  Joannes 
Petro  Lupi  de  Ayala  in  quo  tenebatur  sibi  ratione  civitatis  Car- 
thaginensis,  et  remansit  dicta  civitas  domino  Joanni  sine  con- 
ditione.  —  Eadem  era  die  S.  Hippoliti  in  mense  Augusti  incepit 
res  dominus  Alfonsus  regnare  absque  tutoribus;  et  eodem  mense 
venerunt  ad  eum  dominus  Joannes  filius  infantis  domini  Em- 
manuelis  et  dominus  Joannes  filius  infantis  domini  Joannis  et 
renuntiaverunt  tutoriae;  et  postlin  dies  venit  dominus  Philippus 
et  renuntiavit  tutoriae.  —  Era  eadem  in  mense  Novembris  in 
Valleoleti  contrazit  praefatus  res  cum  regina  domina  Gonstantia 
filia  sepe  dioti  domini  Joannis  filii  infantis  domini  Emmanuelis. 

A«ff.  1816.  Era  MCCGLXnn    in   mense   Augusti   feria  VI    in    feste    decollationis 

S.  Joannis  domino  iuyante  devicit  dominus  Joannes  omnem  po- 

oet.i8Be.  testatem   regia  Oranatae.    —    Era   eadem    in   mense   Novembri 

feria  VI  in  vigilia  omnium  Sanctorum  in  Tauro  praecepit  res  ut 
interfioerent  dominum  Joannem  fiiium  infantis  domini  Joannis. 

En  MCCCLXV  in  Aprili  obiit  infans  dominus  Philippus  filius  regis 
domini  Sancii  in  Majorat^).  —  Eadem  era  in  Augusto  obiit  in- 
fantissa  domina  Gonstantia  in  Gastello').  —  Eadem  era  obiit 
dominus  Jacobus  rex  Aragonnm  in  Novembri.  —  Eadem  era  oepit 
rex  a  Pruna  et  Olvera  et  turrim  del  Alaquim^)  et  Aymonte 
(=  Ayamonte)  in  Junio  antecedenti.  —  Era  eadem  in  Octobri 
praecepit  rex  includi  reginam  uxorem  suam  in  castello  Taurensi 
et  privari  regno  in  suis  bonis.  —  Eadem  era  in  Novembri  ex- 
pedivit  se  dominus  Joannes  a  rege  et  incepit  gerra  inter  eos. 

Era  MGCGLXV  (1.  MGGGLVI)  in  Februario  concilium  Soriense  inter- 
fecit  Oarsiam  Lassi  in  domo  minorum.  —  Eadem  era  obsedit  rex 
Escalonam  in  Martio.  —  Eodem  mense  obsedit  dominus  Joannes 
Hueptem.  —  Eadem  era  in  Junio  obiit  Gometius  Gariallo  in  Monte 


1)  Die  swei  letzten  Buchstaben  sind  zweifelhaft;  wahrscheinlioh  ist  nach  Cron. 
Alf.  XI,  49  Maderlt  o.  Magerit  in  lesen.  Aber  auch  Mayorga,  das  D.  Felipe  ge- 
borte, kann  irrtümlich  genannt  sein. 

2)  Florez:  Castella. 

3)  Torre  del  Alfaqui  Cron.  Alf.  XI;  die  Form  der  Cron.  compl.  ist  als  die 
massgebende  zu  betrachten,  da  haktm  Arzt  sehr  wohl  faqui  ergeben  konnte, 
hUftf  Gelehrter,  sein  f  nicht  verloren  hätte. 

BomAaiaehe  Foraehnngen  VII.  37 
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Albo.  —  Badern  era  in  Jalio  res  inoenderant  (L  inoendit)  reale 
et  machinaa,  et  receasit  de  obsidione  de  Escalona.  —  Eodem  mense 
obsedit  rex  Vallemoieti  et  inoepit  debeiiare  villam;  et  inoendit  mo- 
nasterium  de  Olgis  ubi  erat  sepulta  regina  domina  Maria.  Beqnenti 
die  recesait  a  rege  proditor  Alvarua  Nannii,  quem  fecerat  comitem  ^). 
Eadem  era  in  Auguste  cepit  dominus  Joannes  Aza,  quae  erat  Al- 
vari  Nunnii,  et  Fraxinum  quae  erat  dominae  Tarasiae.  —  Eodem 
mense  venerunt  in  adjutorium  domini  Joannis  Jacobus  Xerica  et 
dominus  Petrus,  ejus  germanus.  —  Eadem  era  in  Deoembri  con- 
trazit  rex  cum  filia  regis  Portugaliae  oonsanguinea .  •  .  ^)  dispen- 
satione  Papae.  —  Eadem  era  in  Octobri  tractata  eat  oompositio 
inter  regem  et  dominum  Joannem,  et  duxerunt  domino  Joanni 
filiam  suam  in  Novembri.  —  Eodem  mense  iverunt  in  terram 
suam  dominus  Jacobus  et  dominus  Petrus.  Et  interfeoit  Ramiros 
Flores*)  Alvarum  Nunnii  dominum  suum  in  castro  de  Belver, 
quod  erat  Alvari  Nunnii  quod  habebat  Ramirus  Flores  *)  de  manu 
Alvari  Nunnii,  cujus  erat  vasallus.  —  Eadem  era  in  Decembri 
ordinatum  fuit  ut  viderent  se  rex  et  domino  Joanne,  quilibet 
cum  decem,  prope  pontem  Dorii,  cum  esset  rex  in  Coriel  et  do- 
minus Joannes  in  Pennafideli;  et  stetit  dominus  Joannes  cum 
suis  X  tota  feria  11  et  III  ad  pontem  et  rex  stetit  cum  sua  familia 
extra  Goriel;  et  tandem  noiuit  rex  quod  se  viderent. 

Era  MCCCLXVI  (1.  MCCCLXVn)  in  Januario  contraxit  rex  dominus  AJ- 
fonsus  Aragonum  cum  infantissa  domina  Heleonora  filia  regis 
Castellae  domini  Fernandi  in  Agreda.  —  Eodem  mense  contraxit 
dominus  Joannes  cum  domina  Bianca  filia  domini  Fernandi  in 
Lerma.  —  Eadem  era  in  Junio  iverunt  ad  dominum  Joannem 
episcopus  Burgensis*)  et  nobiles  milites  et  nonnulli  de  ciyibus  ex 
parte  totius  reg^i  ad  finandam  pacem  inter  regem  et  dominum 
Joannem.  —  Eadem  era  in  Augusto  venit  episcopus  Ovetensis 
dominus  Joannes  de  Campo  in  Rupemfidelem  cum  privilegiis  regis 
per  que  dabat  domino  Joanni  Aza  et  Qalve.  Et  firmarunt  pacem 
consentientibus  domino  Joanne  et  domino  Joanne  Nunnii  ac  cunc- 
tis  suis  sororibus. 


1)  Florez:  qai  fecerat  commanitatem. 

2)  Basor. 

3)  Beidemale  mit  anrichtigem  AbkttrzoDgsstrich :  FlorSs. 

4)  Florez:  episcopos  Ignatiiis. 

Freiburg  i./B.,  März  1893. 


Die  Ghanson  de  Roland  und  die  altenglisohe  Epik. 

Voo 
F.  Lindner. 


Bei  der  folgenden  Untersuchung  handelt  es  sich  um  das  Rolands- 
liedy  wie  es  uns  in  0  erhalten  ist,  Fragen  nach  seiner  ev.  Entstehung 
aus  lyrischen  oder  epischen  Oesfingen  u.  &.,  kommen  hierbei  gar  nicht 
in  Betracht 

In  dem  Streit,  der  fiber  die  Herkunft  des  Verfassers  des  Rolands- 
liedes sich  erhoben  hat,  stelle  ich  mich  ganz  auf  Seiten  derjenigen, 
welche  es  einem  Normannen,  speciell  einem  Normannen,  der  sich  lange 
in  England  aufgehalten  hat,  zuschreiben  (cf.  Oautier:  La  Chanson  de 
Roland,  13.  Aufl.,  Tours  1883,  p.  XV  ff.,  p.  XIX,  p.  XXIV  u.  S.  G.  Paris: 
La  Litt^rature  fr.  au  Moyen  Age,  2.  Aufl.,  Paris  1890,  p.  61.  L.  C16dat : 
La  Chanson  de  Roland,  Paris  1886,  p.  11;  u.  A).  Ein  „Fran9ais  de 
France^  cf.  O.  Par.  a.  a.  0.  p.  61  und  Romania  XI,  407;  Forster: 
Ztschr.  II,  165  und  Cl£dat  a.  a.  0.  p.  II  kann  nicht  der  Verfasser  ge- 
wesen sein,  denn  V.  205,  206  ff.  (ich  citiere  nach  der  Ausgabe  von 
Th.  Müller,  Göttingen  1878)  setzt  Roland  dem  Kaiser  auseinander,  dass 
er  schon  frfiher  einmal  zu  seinem  Schaden  auf  den  Rath  seiner 
Franzosen  gehört  habe.  Diese  werden  also  an  dieser  Stelle  in  nicht 
vortheilhaften  Gegensatz  zu  den  andern  Nationalitäten  des  Reiches  ge- 
stellt. Das  wfirde  ein  Dichter  aus  Isle  de  France  gewiss  nicht  gethan 
haben.  Ffir  die  Annahme,  dass  das  Gedicht  ursprünglich  aus  der 
Bretagne  stammen  soll,  scheint  mir  der  hauptsächlich  dafür  angeführte 
Grund;  dass  Roland  Markgraf  der  Bretagne  war  (cf.  G.  Paris  a.  a.  0. 
und  Romania  11;  468;  XI,  408)  nicht  stichhaltig,  ebenso  wenig  wie  das 
gelegentliche  Hervortreten  des  Tierris  und  des  Gefreiz  d'Anjou  z.  B. 
V.  2883  (in  der  verdächtigen  Baligantepisode)  mir  die  Ueberarbeitung 
des  Gedichts  durch  einen  aus  Anjou  stammenden  Verfasser  wahrschein- 
lich macht;  cf.  G.  Paris  a.  a.  0.  und  Romania  XI  p.  408 ;  Gautier  a.  a.  0. 
p.  X.  Aus  sprachlichen  Eigenthümlichkmten  allein  die  Heimath  des 
uns  erhaltenen  Rolandsliedes  erklären  zu  wollen,  scheint  mir  im  Hin- 
bUok  auf  die  Art  der  Ueberlieferung  gewagt.  Alle  diesbezüglichen 
Untersuchungen  haben  auch  bis  jetzt  noch  zu  keinem  allgemein  an- 
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erkannten  Resultate  gefahrt.  Desshaib  will  ich,  von  einem  andern  6e- 
siohtBpunkt  aaagehend,  diese  wichtige  Frage  der  Losung  näher  zu  bringen 
suchen. 

Die  Gründe,  weiche  für  einen  in  England  lebenden  Normannen  als 
Verfasser  sprechen,  und  welche  von  Gautier  a.  a.  0.  p.  XV,  XIX,  XX, 
XLIV  u.  ö.  in  Verbindung  mit  p.  XVI,  XVII  im  Einzelnen  angeführt 
werden,  fallen  schon  sehr  schwer  in's  Gewicht.  Das  Resultat  dieser 
Untersuchung  wird  aber,  wie  ich  hoffe,  die  Autorschaft  eines  Anglo- 
normannen  ausser  Zweifel  stellen. 

Es  ist  bis  jetzt  viel  zu  wenig  beachtet  worden,  dass  „altenglischer'^, 
oder  wenn  man  lieber  will  „angelsächsischer^  ^)  Einfluss  auf  das  Rolanda- 
lied  in  vielen  Beziehungen  deutlich  erkennbar  ist.  Die  Betrachtung  der 
Einzelheiten  wird  unzweifelhaft  ergeben,  dass  nicht  etwa  englische  Ab- 
schreiber nur  den  Schein  einer  solchen  Beeinflussung  hervorgerufen 
haben,  sondern  dass  das  verlorene  Original  des  Rolandsliedes  dieselbe 
schon  erfahren  haben  muss. 

Pakscher  sucht  in  seiner  Dissertation  „Zur  Geschichte  und  Kritik 
des  Rolandsliedes",  Strassburg  1885,  zu  beweisen,  dass  die  vorliegende 
Fassung  von  0  von  einem  derc,  nicht  von  einem  Laien,  wie  G.  Paris, 
a.  a.  0.  p.  57  will,  herrührt.  Ich  schliesse  mich  Pakscher  an,  da,  wie 
ich  zeigen  werde,  der  Verfasser  die  ae.  Poesie  genau  gekannt  haben 
muss,  was  für  einen  Laien  doch  immerhin  grosse  Schwierigkeiten  hatte. 

Dass  das  frzs.  Epos  im  Allgemeinen  auf  germanischem  Grunde  ruht, 
ist  jetzt  die  herrschende  Ansicht,  der  sich  auch  G.  Paris,  L.  Gautier, 
Pio  Rajna  u.  A.  anschliessen.  Pakscher  kommt  a.  a.  0.  p.  78  ausführ- 
lich darauf  zu  sprechen.  Er  ist  nicht  allzuweit  von  meiner  Hypothese 
entfernt.  Das  Rolandslied  unterscheidet  sich  in  der  That  seiner  epischen 
Technik  nach  so  sehr  von  den  späteren  frzs.  Epen,  dass  man  sich  un- 
willkürlich nach  den  Gründen  für  diese  Erscheinung  fragt.  Ich  finde 
sie  in  dem  Einfluss,  welchen  die  ae.  Epik  auf  dasselbe  ausgeübt  hat. 
Die  Möglichkeit  einer  solchen  Einwirkung  ist  dadurch  gegeben,  dass 
die  Abfassungszeit  der  Chanson  de  Roland  (freilich  nicht  die  Nieder- 
Schrift  von  0)  in  eine  Periode  fällt,  in  welcher  das  ae.  Epos  in  Eng- 
land noch  in  Aller  Mund  war,  nämlich  wahrscheinlich  zwischen  die 
Jahre  1066  und  1096.  Darüber  herrscht  jetzt  wohl  kaum  eine  andere 
Ansicht.  Cf.  Gautier  a.  a.  0.  p.  XIV ;  G.  Paris :  Sur  la  date  et  la  patrie 
de  la  Chanson  de  Roland,  Romania  XI  p.  409;  E.  St.  VI  p.  163.  Ueber 
die  wissenschaftlichen  Beziehungen  zwischen  England  und  Frankreich 

1)  Inzwischen  hat  Henry  Sweet  in  seiner  New  English  Grammar  Theil  I,  Ox* 
ford  1892,  §  603  gezeigt,  dass  der  Aasdruck  Angelsachsen  nor  Völkemame  ist, 
die  Sprache  der  Angeln  and  auch  der  Sachsen  aber  stets  Englisch  genannt  wurde. 
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vor  der   Eroberung  cf.  ten    Brink,  Gesch.  d.  engl.  Litt.  1  p.  159  ff. 
Dieser  ae.  ESnfluss  giebt  sich  in  folgenden  Einzelheiten  kund: 

1)  Im  Bolandsliede,  wie  in  der  ae.  Epik,  ist  das  Vermeiden  von 
Oleichnissen  auffallend.  Cf.  ten  Brink  a.  a.  0.  p.  155  und  p.  24: 
„Charakteristisch  ist  es  nun  für  das  englische  Epos,  im  Gegensatze 
zum  homerischen,  dass  es  Vergleiche  nicht  liebt  etc.^  A.  Hoffmann: 
„Der  bildliche  Ausdruck  im  Beowulf  und  der  Edda"  E.  St.  VI,  163  ff. 
besonders  p.  212  ff.  (cf.  Wülcker:  „Grundriss  zur  Geschichte  der  ags. 
Literatur^;  Leipzig  1885  8.  304  ff.).  Dass  im  Rolandslied  nur  ein 
Gleichniss  V.  1874  u.  75  vorkommt,  ist  bekannt. 

2)  Im  Rolandsliede,  wie  im  ae.  Epos  fehlen  Liebesgeschichten,  die 
sonst  im  frz.  Epos  einen  so  breiten  Raum  einnehmen.  Cf.  Gautier  a.  a.  0. 
p.  XXVII.  Auf  diesen  Punkt  lege  ich  aber  das  geringste  Gewicht.  Er 
kann  nur  in  Verbindung  mit  den  übrigen  eine  gewisse  Bedeutung  er- 
langen. 

3)  Der  metrische  Aufbau  des  Rolandsliedes  scheint  mir  auch  durch 
die  ae.  Metrik  beeinflusst  zu  sein.  So  stellt  ten  Brink  a.  a.  0.  p.  155 
mit  Recht  die  Assonanz  in  Parallele  mit  der  Alliteration.  Im  Uebrigen 
vergl.  die  Darstellung  in  ESlbing's  Ausgabe  des  Amis  und  Amiloun, 
Heilbronn  1884  p.  LXXVl  ff.  Ich  schliesse  mich  in  diesem  Punkte  der 
Ansicht  Suchier*s  in  der  Matthaeus  Paris  zugeschriebenen  Vie  de  St.  An- 
bau, Halle  1876  p.  23  ff.,  Kocb's  in  Chardry's  Josaphat  etc.,  Heil- 
bronn 1879,  p.  XLl  und  besonders  p.  XLIV,  sowie  Röttiger's  imTristran 
des  Thomas  etc.,  Göttinger  Dissert.  1883,  p.  18  ff.  an,  und  glaube,  dass 
es  gewagt  ist,  mit  Kölbing  a.  a.  0.  die  unregelmässige  Metrik  der 
älteren  agu.  Denkmäler  allein  durch  Fehler  der  englischen  Abschreiber 
zu  erklären.  So  führe  ich  die  Freiheit,  mit  welcher  auch  der  Dichter 
des  Rolandsliedes  mit  dem  Verse  umgesprungen  ist  (cf.  Th.  Müller:  La 
Chanson  de  Roland,  Göttingen  1878  p.  VIII)  schon  auf  den  Einfluss  der 
ae.  Metrik  zurück.  Später  wurde  diese  Beeinflussung  der  agn.  Metrik, 
wie  aus  den  oben  angeführten  Stellen  hervorgeht,  viel  grösser. 

4)  Der  Satzbau  und  die  Wortstellung  des  Rolandsliedes  weichen 
vielfach  von  dem  Gebrauch  in  früheren  und  späteren  frz.  Denkmälern 
ab.  Da  solche  Abweichungen  meist  der  ae.  Manier  entsprechen,  halte 
ich  es  für  berechtigt  und  nahe  liegend,  dieselben  als  durch  die  ae.  Art 
hervorgerufen  zu  erklären.  Cf.  Göhling:  Satzverbindung  im  Rolands- 
liede,  Brandenburg  a./H.  1886,  p.  XV:  „Die  ausgesprochene  Vorliebe 
für  Hauptsatzbildung  lässt  die  Nebensätze  nicht  zu  rechter  Entwickelung 

gelangen Relativa   finden    durch    Demonstrativa ,   Temporal- 

conjunctionen  durch  entsprechende  Präpositionen  etc.  ihre  Ersetzung  .... 
Abneigung   gegen   indirecte  Rede.     F.  Ziller:    „Der  epische   Stil   des 
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afrz.  Rolandaliedes^,  Programm,  Magdeburg  1883,  p.  11:  Alle  frs.  chan- 
sona  de  geste  verrathen  eine  ausgesprochene  Vorliebe  ffir  den  Haupt- 
satz. Im  Rolandsliede  beschränkt  sich  nach  Morf:  „Die  Wortstellung 
im  afz.  Rolandsliede^;  Strassburger  Dissert.  (in  Böhmers  Rom.  Stud.  1878) 
die  Zahl  der  NebensStze  auf  25^/o.  Oanze  Tiraden  bestehen  nur  aus 
aneinander  gereihten  Hauptsätzen  (L;  LXn,  LXXIV  etc.),  ja  häufig 
wendet  der  Dichter  selbst  da  den  Haupsatz  an,  wo  der  Oedanke  die 
Construction  des  Nebensatzes  verlangen  würde.  Die  Vorliebe  fGLr  den 
Hauptsatz  ist  nach  Morf  auch  der  Grund  daffir,  dass  der  Nebensats 
seltener  invertiert  ist. 

Vgl.  ferner :  E.  Beyer :  „  Die  Pronomina  im  Rolandsliede^,  Hallenser 
Diss.  1876,  p.  24, 25  u.  28.  Göhiing  a.  a.  O.  p.  Y  u.  VI  und  öfter.  Dazu 
sehe  man  ten  Brink  a.  a.  O.  p.  26  in  Verbindung  mit  p.  155. 

5)  Die  Verwendung  bildlicher  Ausdrücke  ist  im  Rolandsliede  und 
in  der  ae.  Epik  die  gleiche;  of.  ten  Brink  a.  a.  0.  p.  24. 

6)  Wie  im  ae.  Epos  fängt  weder  das  ganze  Rolandslied,  noch  die 
einzelnen  Abschnitte  desselben  mit  langen  Einleitungen  an,  wie  es  sonst 
in  ma.  Epen  gebräuchlich  ist.  Die  Dreitheilung  des  zur  Zeit  der  Ab- 
fassung des  Rolandsiiedes  in  England  gewiss  noch  allgemein  bekannten 
Beo wdfliedes :  Grendel  —  Qrendels  Mutter  —  Drachenkamf,  spiegelt 
sich  im  Roland  wieder:  Oanelon's  Verrath  —  Roland's  Tod  —  die  Rache. 
Von  der  zweifelhaften  Baligantepisode  sehe  ich  hier  ab ;  ich  bin  geneigt 
sie  für  unächt  zu  halten.  Cf.  Laurentius:  Zur  Kritik  der  Chanson  de 
Roland,  Leipziger  Dissert.  ca.  1875,  p.  7  ff.  Ottmann :  Die  Stellung  von 
Y^^  zu  der  Ueberlieferung  des  afrz.  Roland,  Marburger  Dissert.  1879, 
p.  38.  Vieluf  a.  a.  O.  p.  12.  DSnges:  Die  Baligantepisode  im  Roland, 
Marburger  Dissert.  1879  (bes.  p.  1  u.  2).  Scholle :  Die  Baligantepisodei 
ein  Einschub  in  das  Oxf.  Rolandslied.  Zeitschr.  f.  r.  Ph.  I,  26  ff.  Am 
Schlüsse  habe  ich  weitere  Gründe  angegeben,  wesshalb  ich  sie  nicht 
für  acht  halte. 

7)  Das  Vorkommen  ae.  Worte,  die  Erwähnung  Englands,  Schottlands 
und  Irlands  im  Rolandsliede  und  die  dort  vorkommenden  alliterieren- 
den Personennamen  scheinen  mir  auf  rein  ae.  Grunde  zu  beruhen.  Be- 
kannt  ist  atgier  V.  439,  442  und  2075.  Aber  auch  vude  V.  918  wird 
besser  durch  das  ags.  Etymon,  als  durch  vota  (cf.  CI6dat  a.  a.  O. 
Glossar  s.  v.)  erklärt.  Aelrot  V.  1188  =  Aedelrsed.  Turold  V.  4002  = 
Thorweald.  Ist  Corsablis  V.  885  vielleicht  in  Verbindung  mit  ae.  cursian 
zu  bringen,  bedeutet  es  vielleicht  „der  Fluchwürdige^  P 

Die  specielle  Erwähnung  von  Schottland,  Wales  und  Irland  neben 
England  V.  2331  u.  2332,  cf.  auch  V.  372  ist  schon  öfter  als  Beweis 
dafür,  dass  das  Rolandslied  erst  nach  der  Eroberung  Englands  verfasst 
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worden  ist,  angeffihrt  werden.  England  wird  EarPs  chambre  =  do- 
maine  particulier  genannt  V.  2332. 

Wichtig  ist  besonders  die  alliterierende  Bindung  der  Namen. 
Cf.  Gröber:  Ztschr.  VI  469  ff.  Vieluf:  Zum  frz.  Rolandsliede,  Progr., 
Hirsohberg  1889|  p.  6  Anm.  1.  Pakscher  a.  a.  0.  p.  91 :  „Dass  2  Personen- 
namen durch  Alliteration  gebunden  werden,  begegnet  in  der  frz.  Literatur 
oft.  Allerdings  kommt  die  Alliteration  auch  im  Lateinischen  vor,  aber 
unlateinisch  ist  gerade  die  angeführte  Bindung  der  Eigennamen  unter 
einander.  Daher  ist  auch  diese  Eigenthümlichkeit  des  frz.  Epos  auf 
germanischen  Einfluss  zurfickzuführen ,  denn  in  deutschen  Liedern  ist 
die  Art  der  Alliteration  bekanntlich  sehr  häufig  durch  den  alliterieren- 
den Vers  begrfindet.^ 

8)  Die  Haupteinwirkung  der  ae.  Epik  auf  das  Rolandslied  finde  ich 
aber  auf  dem  Gebiet  der  sog.  Wiederholungsstrophen.  Bei 
den  Versuchen,  diese  auffallende  Eigenthümlichkeit  des  Rolandsliedes, 
welche  sich  m.  E.  von  diesem  ausgehend,  auch  auf  andere  frz.  resp. 
proven^al.  Epen  verbreitet  hat,  zu  erklären,  sind  die  entgegengesetztesten 
Ansichten  aufgestellt  worden;  cf.  namentlich  Dietrich:  „Die  Wieder- 
holungen in  den  afz.  chansons  de  geste".  Erlanger  Dissert.  1881  (Roman. 
Forschungen  I,  1882 ,  vgl.  Ztschr.  f.  r.  Ph.  VI,  492  ff. ;  Pakscher  a.  a.  0. 
p.  102);  Gautier  a.a.O.  p.  8,  Anm.  zu  V.  62;  Ziller:  Der  epische  Stil 
des  afrz.  Roland,  Progr.,  Magdeburg  1883,  p.  26ff.;  F.  Leiffholdt:  Ety- 
mologische Figuren  im  Romanischen^  nebst  einem  Anhange:  Wieder- 
holungen betreffend  Steigerung  und  Erweiterung  eines  Begriffs,  Hildes- 
heim 1883,  Göttinger  Dissert.  Die  in  Erlangen  1884  vollständig  er- 
schienene Arbeit  habe  ich  leider  bis  jetzt  nicht  erhalten  können. 
A.  Tobler:  lieber  das  volksthümliche  Epos  der  Franzosen  in  Ztschr.  f. 
Völkerpsychol.  IV  (1866)  p.  164 ff.;  Steinthal:  Das  Epos,  ibid.  V  p.  39 
und 51.  Weiteres  bei  Seelmann:  Bibliogr.  d.  Rolandsliedes,  Halle  1888, 
p.  39  ff.  Jede  der  bisher  vorgebrachten  Erklärungen  der  Wiederholungs- 
strophen sucht  natürlich  die  früheren  zu  widerlegen  oder  zu  com- 
binieren,  erßhrt  aber  selbst  kein  besseres  Schicksal.  Die  richtige 
Deutung  derselben  ist  eben  bis  jetzt  noch  nicht  gegeben  worden. 

Die  zu  besprechende  Erscheinung  ist  unter  verschiedenen  Namen 
bekannt.  Man  nennt  sie:  „Wiederholungsstrophen,  Parallelstrophen, 
parallele  Laissen^  laisses  similaires  oder  Couplets  similaires.^  Der  erste 
Ausdruck  ist  der  bei  Weitem  schlechteste,  denn,  wie  wir  sehen  werden, 
ist  von  blossen  Wiederholungen  dabei  gar  nicht  die  Rede,  es  ist  in 
jeder  der  dazu  gehörenden  Strophen  mit  ganz  verschwindend  wenigen 
oder  gar  keinen  Ausnahmen  meistens  ein  neues  Moment  enthalten.  Der 
Name:  ,,Parallelstrophen  oder  parallele  Laissen^  scheint  mir  ebenfalls 
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nicht  ganz  zutreffend  zu  sein.  Jeder  Unbefangene  muss  dabei  a  priori 
annehmen,  dass  es  sich  um  Tiraden  handelt,  in  weichen  parallele,  d.  h. 
an  sich  ähnliche,  aber  in  verschiedenen  Sphären  liegende  Vorgänge 
geschildert  werden.  Dass  dies  aber  nicht  der  Fall  ist,  ist  bekannt 
genug.  Sie  schildern  sogar  ein  und  dasselbe  Ereigniss  in  so  ähnlicher 
Weise,  dass  sie  von  Vielen  für  Ueberreste  verschiedener  Redactionen, 
welche  in  O  aufgenommen  wurden,  gehalten  werden  konnten.  Daher 
ist  meiner  Ansicht  nach  die  beste  Bezeichnung  „laisses  similaires".  Ich 
halte  sie  auch  fOr  besser,  als  die  zu  allgemein  gehaltene  Benennung 
„Couplets  similaires^.  Sie  deckt  sich  beinahe  vollständig  mit  dem  da- 
mit verbundenen  Begriffe.  Es  wäre  nicht  schwierig,  dafür  ein  passendes 
deutsches  Wort  zu  finden,  aber  ich  halte  es  fQr  besser,  das  zu  unter- 
lassen, um  nicht  durch  unnSthige  Vermehrung  technischer  Ausdrücke 
Verwirrung  zu  erregen.  Ich  verstehe  unter  „laisses  similaires^  zwei 
oder  mehr  Tiraden,  welche  in  ganz  ähnlicher  Form  einen  und  denselben 
einfachen  oder  complicierten  Vorgang  schildern.  Diese  Definition  ist 
nicht  neu,  ich  möchte  jedoch  noch  auf  einen  weiteren  Punkt  aufmerksam 
machen,  der  bisher  noch  nicht  beachtet  worden  ist  Es  können  zwei 
Tiraden  ein  und  denselben  Vorgang  von  ganz  verschiedenen  Gesichts- 
punkten umfassen,  sich  sogar  scheinbar  widersprechen  und  müssen 
doch  zu  den  laisses  similaires  gerechnet  werden.  Folgt  man  dieser 
Auffassung,  dann  finden  manche  Stellen,  in  denen  man  Widersprüche 
zu  erkennen  geglaubt  hat;  eine  ganz  neue,  aber  sehr  natürliche  Er- 
klärung. Als  Beispiele  hiefür  verweise  ich  auf  die  weiter  unten  folgende 
Besprechung  von  Laisse  60  und  61  u.  ä.  Wiederholungen  derselben 
Verse  wie  Vers  72,  80  u.  93;  165,  166  u.  168,  169;  244, 245  u.  262, 253 
und  viele  andere  ähnliche  Stellen  gehören  natürlich  nicht  hierher.  Sie 
sind  allgemein  epischer  Natur,  gerade  so  wie  die  wörtliche  Wieder- 
holung der  Aufträge  von  Gesandten  z.  B.  laisse  3  und  13,  laisse  199 
u.  201  u.  a.  m.  So  werden  sie  von  Göhling  a.  a«  0.  p.  VI  erklärt, 
während  Andere  (cf.  p.  V)  sie  als  durch  Metrum  und  Assonanz  hervor- 
gerufen bezeichnen. 

So  oft  ich  das  Rolandslied  für  mich  durchlas,  es  im  CoUeg  er- 
klärte, oder  in  der  afrz.  Literaturgeschichte  darauf  zu  sprechen  kam, 
drängte  sich  mir  der  Gedanke  auf,  dass  die  laisses  similaires  in  Parallele 
zu  stellen  seien  mit  der  bekannten  Eigenthümlichkeit  der  ae.  Poesie, 
einen  Vorgang  oder  einen  Gegenstand  von  verschiedenen  Seiten  zu  be- 
leuchten, um  ihn  der  Phantasie  der  Hörer  näher  zu  bringen.  Daraus 
erwuchs  die  vorliegende  Untersuchung,  welche  mir  die  Ueberzeugung 
gegeben  hat,  dass  die  Sache  sich  wirklich  so  verhält,  dass  die  laisses 
pimilaires  nur  eine  Nachahmung  des  sog.  ae.  Parallelismus  oder  der 
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Variation  sind^  aber  —  non  omnibus  omnia  placent.  Dass  diese  pa- 
rallelen Laissen  späteren  Ueberarbeitem  Gelegenheit  und  Veranlassung 
zu  Erweiterungen  und  Abweichungen  gaben,  die  die  Gestalt  und  den 
Inhalt  des  Gedichtes  wesentlich  veränderten,  zeigt  nur,  dass  die  spätere 
Zeit  den  beabsichtigten  Zweck  der  Wiederholungsstrophen  nicht  mehr 
verstanden  hat. 

Es  ist  nicht  nöthig  über  die  berührte  Eigenheit  der  ae.  Poesie  sich 
des  Näheren  zu  verbreiten;  sie  ist  bekannt  genug.  Am  besten  hat  sie 
wohl  ten  Brink  a.  a.  0.  p.  26  u.  27  characterisiert;  p.  109  spricht  er 
über  ihre  Anwendung  im  Grossen.  Gf.  auch  R.  Heinzel  QF.  X.  Die 
Ansichten  über  die  laisses  similaires  zeigen  häufig  eine  solche  Aehn- 
lichkeit  mit  der  richtigen  Auffassung  des  ae.  Parallelismus  oder  der 
Variation,  dass  bei  Einigen  nur  der  daraus  zu  ziehende  Schluss  fehlt. 
Wie  mir  scheint,  ist  die  Annahme,  dass  die  Wiederholungsstrophen  be- 
absichtigt sind,  jetzt  die  mit  Recht  allgemein  geltende.  Gf.  Vieluf  a.  a.  0. 
p.  4  Anm  1:  „Tiraden,  welche  wiederholen,  sind  sehr  häufig.  Selten 
hat  man  es  an  solchen  Stellen  mit  blossen  Wiederholungen  zu  thun, 
sie  bringen  fast  immer  neue  wichtige  Momente.  Auch  finden  sie  sich 
überall  nur  da,  wo  es  sich  um  wichtige  Ereignisse  handelt;  diese 
Wiederholungen  dienen  also  zur  Hervorhebung  des  Wichtigen  gegen- 
über dem  Nebensächlichen,  welches  flüchtig  gestreift  wird."  Pakscher 
a.  a.  O.  p.  100:  „Durch  Zusammensetzung  aus  verschiedenen  Tiraden 
können  die  laisses  similaires  nicht  erklärt  werden,  ebensowenig  aus 
Herübernahme  von  Strophen  aus  verschiedenen  Redactionen.^  Er  wendet 
sich  im  Folgenden  gegen  einzelne  Behauptungen  von  Dietrich.  Seinen 
eigenen  Ausführungen  kann  ich  aber  nicht  beistimmen,  cf.  p.  102 ff.: 
„Man  hat  gesagt  die  Widerholungsstrophen  ergänzen  einander.  Aber 
wer  Tirade  173  sich  der  emphatischen  Wendung  bedient:  „So  viel 
Schlachten  habe  ich  mit  dir,  gutes  Schwert,  geschlagen^  (2305,  richtiger 
2306),  der  will  sie  eben  nicht  aufzählen,  wie  es  in  der  folgenden 
Tirade  geschieht.  Diese  Verse  erfordern  nicht  die  einen  die  andern, 
sondern  schliessen  sich  gegenseitig  aus.  Dagegen  ist  es  sehr  begreif- 
lich, wie  jemand,  dem  es  um  Verlängerung  des  Gedichts  zu  thun  war, 
darauf  kommen  konnte,  was  Roland  zusammenfassend  gesagt  hatte,  im 
Einzelnen  auszuführen."  Wir  werden  weiter  unten  noch  sehen,  wie  im 
Rolandsliede  oft  ein  Begriff  in  seine  einzelnen  Bestandtheile  zerlegt 
wird,  ganz  wie  es  das  ae.  Epos  macht,  daher  ist  die  Auffassung  dieser 
Stelle  als  einer  Zerlegung  des  Begriffs  „viele  Eroberungen^  in  die  Auf- 
zählung der  Namen  der  eroberten  Länder  durchaus  vorzuziehen. 

Pakscher^s  allgemeine  Erklärung  der  Wiederholungestrophen  findet 
»ich  p,  20ff.:  „Es  ist  also  die  Erweiterung  vorgenommen  worden,  um 


^—  -    fH*    .    ,  ^'^^  r—^'S'j^-^^.^RS^*^^;  '. 


564  F.  yndner 

dem  Yerftnderten  Zeitgeschmack  (spftterer  Redactionen)  zu  genfigeD, 
und  nun  ist  das  Bemerkenswerthe,  dass  nicht  etwa  das  Veraltete 
wegfällt,  sondern  es  bleibt  neben  dem  Neuen  stehen.^ 
Auch  diese  Ansicht  kann  ich  in  Bezug  auf  das  Rolandslied  nicht 
theilen;  wenn  sie  richtig  wäre^  müssten  entweder  häufiger  unerklärbare 
Widersprüche  in  den  laisses  similaires  vorkommen,  oder  sie  müssten 
sich  inhaltlich  fast  genau  decken.  Von  den  scheinbaren  Widersprüchen 
will  ich  weiter  unten  handeln,  dass  aber  in  den  Wiederholungsstrophen 
die  folgende  fast  ausnahmslos  etwas  Neues  bringt,  hat  besonders  Ziller 
a.  a.  O.  p.  25  ff.  bewiesen.  Leider  stimmen  in  dieser  sonst  guten  Arbeit 
die  Nummern  der  Tiraden  nicht  immer,  sie  müssen  erst  mit  dem  Text 
verglichen  werden. 

GShling  a.  a.  0.  sagt  p.  VI:  „Unserm  behaglich  plaudernden  Dichter 
kam  es  nicht  darauf  an,  schnell  vorwärts  zu  kommen.  Sein  Publikum 
kannte  ja  den  Verlauf  der  Erzählung,  diesem  zu  Liebe  erzählt  er 
nicht;  er  schildert.  Scheint  ihm  ein  Satz  für  das  Verständniss  eines 
Gedankens  nicht  ausreichend,  so  gestaltet  er  mehrere  Sätze,  die  er, 
obwohl  innerlich  verbunden,  noch  grösstentheils  auf  die  eine,  oder  die 
andere  Art  verbindet.  Diese  Ausdrucksweise  setzt  den  Dichter  in  den 
Stand,  einen  Gedanken  in  jeder  Einzelbestimmung  zu  beleuchten  und 
klar  zu  stellen." 

Dieselben  Gründe  haben  die  ae.  Dichter  zu  ihren  Wiederholungen 
veranlasst.  Auch  bei  der  Leetüre  ae.  Poesie  hat  man  das  Geftthl,  nicht 
recht  vorwärts  zu  kommen.  Die  Erzählung  scheint  oft  still  zu  stehen. 
Da  aber  die  Stoffe  als  solche  den  Zuhörern  der  ae.  Sänger  auch  nicht 
fremd  waren,  konnten  sie  an  geeigneten  Stellen  die  Erzählung  durch 
eine  besondere  Art  der  Schilderung  unterbrechen.  Man  sieht,  wie  nahe 
sich  GShlings  Ansicht  mit  der  meinigen  berührt.  Er  braucht  nur  den 
Vergleich  mit  der  ae.  Epik  zu  wagen  und  es  auszusprechen,  dass  ein 
causales  Verhältniss  zwischen  derselben  und  dem  Rolandslied  anzu- 
setzen ist.  Denn  die  Annahme  scheint  mir  gänzlich  ausgeschlossen, 
dass  zwei  verschiedene  Völker  unabhängig  von  einander  auf  dieselbe, 
doch  immerhin  ungewöhnliche,  poetische  Figur  verfallen  sein  sollten. 
Aus  dem  Lateinischen  oder  Deutschen  können  die  Franzosen  sie  nicht 
entnommen  haben,  sie  ist  ebensowenig  lateinisch,  wie  altdeutsch.  Nur 
im  Ae.  findet  sich  Aehnliches,  und  da  auch  sonst  die  Möglichkeit  und 
Wirklichkeit  eines  Einflusses  der  ae.  Epik  auf  das  Rolandslied  nicht 
mehr  geleugnet  werden  kann,  werden  auch  die  laisses  similaires  mit 
höchster  Wahrscheinlichkeit  auf  ae.  Vorbild  zurückzuführen  sein. 

Ich  will  nun  an  einigen  Wiederholungsstrophen  zeigen,  wie  die- 
selben zusamman  ein  Ganzes  bilden,  welches  in  denselben  in  einzelne 
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Theile  serlegt  ist.  Von  der  AnfsShlnng  der  von  Roland  eroberten  Lftnder 
ist  schon  oben  die  Bede  gewesen.  E^  werden  aber  in  den  laisses  simi- 
laires  anoh  in  demselben  Augenblick  und  in  derselben  Situation  ein- 
tretende, sich  scheinbar  widersprechende  Gedanken  und  Seelenzustände 
als  bei  oberUächlioher  Beobachtung  nach  einander  folgend  dargestellt. 
Ein  solches  Nacheinander  beabsichtigte  aber  der  Dichter  in  Wirklich- 
keit nichty  er  wollte  das  augenblickliche  innere  Schwanken  ausdrücken; 
die  Ton  der  Eenntniss  der  ae.  Poesie  herstammende  ihm  geläufige 
Technik  liess  ihn  zu  dem  Mittel  der  Wiederholungsstrophen  greifen,  um 
seiner  Absicht  Gestaltung  zu  verleihen.  80  gehören  z.  B.  Laisse  60 
und  61  eng  zusammen,  obwohl  die  Erklärer  dieser  Stelle  hier  Wider- 
sprüche zu  finden  gemeint  haben.  Folgt  man  meiner  Auffassung,  dann 
widersprechen  sich  die  beiden  Tiraden  nicht  mehr:  Oanelon  hat  dem 
Kaiser  den  Vorschlag  gemacht,  den  Oberbefehl  über  die  Nachhut  dem 
Roland  anzuvertrauen,  in  Laisse  60  dankt  Roland  dem  Ganelon,  dass 
er  ihm  diese  Ehre,  deren  er  sich  würdig  erweisen  wolle,  zugedacht  habe. 
In  Laisse  61  aber  ist  er  auf  ihn  wüthend  und  schilt  ihn  desshalb.  Es 
ist  m.  E.  ganz  klar,  dass  der  Dichter  damit  hat  darstellen  wollen,  dass 
in  dem  Augenblicke,  wo  Roland  den  Vorschlag  hört,  die  widerstreitend- 
sten Oefühle  seine  Seele  bewegen,  von  denen  hier  zwei  genannt  werden, 
nämlich  Ehrgeiz  und  Ahnung  der  von  Ganelon  ihm  bereiteten  Gefahr. 
Desshalb  halte  ich  Ziller's  Erklärung  a.  a.  O.  p.  26 :  „das  erste  Mal 
spricht  Roland  a  lei  de  chevaler,  das  zweite  Mal  ireement''  nicht  für 
zutreffend. 

In  Laisse  41,  42  und  43  wird  uns  das  Bild  der  Haupthelden  der 
Franken  vorgeführt  in  folgender  Eintheilung:  In  L.  41  wird  Earl's 
Tapferkeit  und  Eroberungslust  geschildert,  in  L.  42  EarPs  und  Olivier's, 
in  L.  43  Earl's  und  Rolands  resp.  der  andern  pairs.  Auch  diese  3  Strophen 
geben  also  ein  einheitliches  Bild.  Daher  kann  ich  Ottmann's  Ansicht 
a«  a.  0.  p.  26  und  27  nicht  theilen. 

Hierher  gehört  auch  Laisse  49 — 51  incl.  Diese  3  Tiraden  sind  als 
Ganzes  aufzufassen.  Der  Hauptbegriff,  unter  welchen  sie  fallen,  ist  die 
allgemeine  Freude  der  Sarazenen  über  Ganelon's  Bereitwilligkeit  ihnen 
die  Nachhut  Karls  in  die  Hände  zu  liefern.  Dieser  Hauptbegriff  der 
allgemeinen  Freude  wird  zerlegt  in  die  Freudenäusserungen  der  ein- 
zelnen Personen. 

Aehnlich  verhält  es  sich  in  Laisse  210  und  211.  Karl  der  Grosse 
beklagt  den  Tod  Rolands  und  stellt  sich  in  der  ersteren  vor,  wie  in 
Laon,  in  der  zweiten,  wie  in  Aachen  die  Leute  ihn  fragen  werden,  was 
aus  Roland  geworden  sei.  Alle  Erklärer  stimmen  darin  überein,  dass 
hier  eine  ältere   (Aachen)  und   eine  jüngere  (Laon)  Textesrecension 
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neben  einander  gestellt  sei.  Dass  Aachen  und  Laon  als  Hauptstädte 
des  Reiches  ganz  verschiedenen  geschichtlichen  Epochen  angehören,  ist 
richtig,  cf.  O.  Paris  a.  a.  O.  p.  61,  L.  Gautier  zu  der  Stelle,  u.  A.  m. 
Aber  man  ist  darum  noch  nicht  genSthigt  zwei  Redactionen  zur  Br- 
klSrung  der  Stelle  anzunehmen.  Der  dem  Dichter  vorschwebende  Sinn 
der  beiden  Laissen  ist:  Ueberall  in  ganz  Frankreich  werden  die 
Leute  nach  Rolandes  Geschick  fragen.  Um  diesen  Gedanken  den  Zu- 
hörern klarer  zu  machen,  zerlegt  ihn  der  Dichter  in  diese  zwei  Theile, 
und  zwar  wählt  er  mit  richtigem  Geschick  als  Beispiele  die  beiden 
ihm  bekannten  Hauptstädte  des  Reiches.  Das  ist  zugleich  ein  neues 
Kriterium  für  die  Bestimmung  der  Abfassungszeit  des  Liedes.  Auf 
diese  Weise  kann  man  alle  Parallellaissen  als  Theile  eines  Haupt- 
begrifTs  auffassen,  sofern  sie  nicht,  wie  es  am  häufigsten  der  Fall  ist, 
einen  Fortschritt  der  Erzählung  enthalten.  Es  wäre  überflüssig,  dies 
weiter  auszuführen  und  an  allen  Wiederholungsstrophen  zu  beweisen. 
Ausser  den  von  mir  schon  besprochenen  Wiederholungsstrophen  enthält 
O  nämlich  noch  folgende  laisses  similaires:  Tirade  3  und  4;  5  und  6; 
81  und  82  (Olivier  erspäht  das  Sarazenenheer) ;  135  und  136  (Karl  hört 
den  Ton  des  Hernes);  138,  erste  Hälfte  von  139,  140  und  141  (Karl 
eilt  auf  das  Schlachtfeld  zurück);  148—152  (Tod  Oliviers);  173  —  175 
(Roland  versucht  sein  Schwert  zu  zerbrechen) ;  176—178  (Tod  Rolands, 
cf.  Ziller  a.  a.  0.  p.  27) ;  179  und  180  (Trauer  und  Klagen  der  Fran- 
zosen um  die  Gefallenen);  270  und  271  (der  Tod  Alde's).  Theils 
ergiebt  sich  obige  Behauptung  ganz  von  selbst,  theils  sind  diese  Tiraden 
schon  im  ähnlichen  Sinne  durchgearbeitet  z.  B.  von  Ziller  a.  a.  0.  Dass 
es  aber  überhaupt  möglich  ist,  diese  vielumstrittenen  Strophen  so  auf- 
zufassen und  ohne  Zwang  zu  erklären,  ist  m.  E.  ein  unwiderlegbarer 
Beweis  für  die  äusserliche  Anlehnung  des  Rolandsliedes  an  den  Ge- 
brauch ae.  Dichter,  welche  ähnliche  Zerlegungen  eines  Begriffs  oder 
Vorgangs  vorzunehmen  pflegten.  Ich  habe  in  der  vorliegenden  Arbeit 
nur  die  in  0  enthaltenen  laisses  similaires  berücksichtigt,  und  behalte 
mir  vor,  später  die  in  den  andern  Redactionen  sich  findenden  zu  be- 
handeln. Es  wäre  nicht  unmöglich,  dass  dadurch  im  Vergleich  mit  O 
neue  Anhaltspunkte  für  das  Verhältniss  der  einzelnen  Mss.  zu  einander 
gewonnen,  und  zugleich  grössere  Klarheit  über  die  Komposition  der 
ursprünglichen  Chanson  de  Roland  geschaffen  werden  könnten. 

Zum  Schluss  seien  mir  noch  einige  Worte  der  Abwehr  gegen  die- 
jenigen gestattet,  welche  an  einzelnen  Stellen  Widersprüche  gefunden  zu 
haben  glauben.    Andere  kurze  Bemerkungen   schliessen  sich  dem  an. 

Das  ist  zunächst  der  Fall  bei  Laisse  2  in  Verbindung  mit  dem 
späteren  Verlaufe  der  Erzählung.    G.  Paris  a.  a.  0.  p.  58  sagt,  M arsilie 
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erkläre  am  Anfang,  dass  er  keine  Armee  besitze  und  bald  darauf  greift 
er  die  Nachhut  der  Pranken  mit  ungeheuerer  Uebermaeht  an.  Das  sei 
ein  Versehen  des  Ueberarbeiters.  Ich  glaube,  man  muss  zwischen  den 
Zeilen  von  Laisse  3  u.  4  lesen^  dass  Marsilie  sofort  nach  dem  Weggang 
der  Gesandten  ein  grosses  Heer  zu  sammeln  gedenkt^  mit  welchem  er 
dann  den  Kampf  wagt,  cf.  Vers  851.  Dass  Vers  18  u.  19  nicht  wört- 
lich zu  nehmen  sind,  geht  aus  Tirade  44  deutlich  hervor,  Marsilie  will 
nur  sagen,  dass  seine  Truppen  zwar  zahlreich,  aber  doch  nicht  stark 
genug  seien,  um  Karl  anzugreifen  und  mit  Qewalt  zu  vertreiben. 

Dass  von  dem  Schicksal  der  Geissein  nicht  weiter  die  Rede  ist; 
scheint  Vielen  auffallend,  z.  B.  G.  Paris  a.  a.  0.  p.  58.  Ich  glaube  nicht, 
dass  dies  Schweigen  einen  Ausfall  von  Tiraden  anzeigt,  denn  es  war 
zu  jener  Zeit  ganz  selbstverständlich,  dass  die  Geissein  bei  Friedens- 
bruch getödtet  wurden,  cf.  auch  V.  44  u.  57,  wo  das  ganz  unumwunden 
ausgesprochen  wird.  Daher  muss  auch  par  num  d'ocire  V.  43  in  diesem 
Sinne  aufgefasst  werden.  Der  Dichter  hatte  also  gar  keine  besondere 
Veranlassung  die  ausgeführte  Hinrichtung  der  Geissein  ausdrücklich  zu 
berichten. 

G.  Paris  bemerkt  a.  a  0.  p.  58,  dass  wir  von  dem  Kaliphen,  dem  an- 
fänglich eine  grössere  Rolle  zugedacht  zu  sein  scheine,  später  nicht 
mehr  viel  erfahren.  Ich  meine  doch,  dass  der  Kaliph  auch  später  als 
eine  sehr  wichtige  Persönlichkeit  dargestellt  wird.  Wesshalb  würde  ihn 
sonst  V.  493  Karl  der  Grosse  ausdrücklich  als  Oeissel  verlangen  P  Ferner 
ist  er,  cf.  Laisse  157,  die  Ursache  des  Todes  Olivier's,  eines  der  Haupt- 
helden der  Franken,  von  dessen  Hand  er  auch  fällt;  cf.  V.  1957. 

Auch  dem  Satz  von  G.  Paris  a.  a.  O.  p.  58 :  „Le  caractöre  de  Ganelon, 
changä  comme  nous  Tavons  indiquä  plus  haut,  offre  de  frappantes  dispa- 
rates^  kann  ich  nicht  beistimmen.  Ganelon  ist  von  Natur  ein  schwacher 
Charakter,  um  nicht  zu  sagen  ein  Feigling.  Seine  Wuth  gegen  Roland 
schreibt  sich  davon  her,  dass  dieser  ihn  als  Gesandten  an  Marsilie 
empfohlen  hat.  Seine  Feigheit  tritt  in  Laisse  21  ff.  ganz  klar  hervor. 
Solche  haltlose  Charactere  sind  aber  leicht  geneigt,  hinterlistige  Rache 
zu  üben.  Es  scheint  mir  daher  ganz  natürlich  zu  sein,  dass  Ganelon 
in  seinem  Zorn  gegen  Roland,  der  ihn  in  eine  gefährliche  Lage  ge- 
bracht hat,  sich  um  so  leichter  durch  das  Gold  Marsilie's  bestechen 
lässt,  um  auf  diese  Weise  zugleich  seinen  Rachedurst  stillen  zu  können. 
Laisse  35  steht  mit  dem  sonstigen  Charakter  Ganelon's  in  keinem 
Widerspruch,  denn  der  Feigste  wird  schliesslich  tapfer,  wenn  er  in  die 
Enge  getrieben  wird,  und  sucht  dann  sein  Leben  so  theuer  als  möglich 
zu  verkaufen.  Der  in  Tirade  38  erzählte  Zug,  dass  Ganelon  bei  seinem 
Aufbruch  zu  Marsilie,  seiner  Frau,  seinem  Sohne  Baldewin  und  seinem 


»ß'^m^^^^mmwtimmitmmmmi^^^m^ia^lttJ 


568  F.  Lindner 

Freunde  Pinabel  die  AbBchiedsgrüsse  eines  dem  Tode  entgegen  Gehen- 
den sendet;  ist  entschieden  für  die  damalige  Zeit  ein  Zeichen  der 
Schwäche.  Keiner  der  fallenden,  grimmen  Helden  gedenkt  sonst  seiner 
Familie,  nicht  einmal  der  sterbende  Roland  seiner  Brant.  Das  lag  im 
Geiste  der  Zeit.  Ich  finde  daher  im  Gegentheil,  dass  der  Character 
des  Ganelon  von  dem  Dichter  psychologisch  so  durchaus  wahr  und  ein- 
heitlich dargestellt  ist,  wie  wir  es  kaum  hätten  erwarten  dürfen. 

Dass  der  Dichter  des  Rolandsliedes  in  seinem  Werke  eine  gewisse 
Symmetrie  angestrebt  und  durchgeführt  hat  ist  bekannt.  Sie  tritt  u.  A. 
besonders  in  den  ganz  parallel  gehaltenen  Kampfschilderungen  hervor, 
welche  die  ae.  Form  der  Variation  im  Grossen  widerspiegeln.  Aus 
diesem  Grunde  ist  es  auffallend,  dass  Roland  dem  Olivier  in  Tirade  131 
und  132  nur  zweimal  seine  Absicht  durch  den  Ton  seines  Homs  Karl 
herbeizurufen,  kund  giebt,  während  in  Laisse  84,  86  und  86  Roland  auf 
Olivier's  dreimalige  Aufforderung  sich  weigert  in's  Hom  zu  stossen. 
Es  ist  wohl  mit  Recht  anzunehmen,  dass  der  Dichter,  seinem  gewöhn- 
lichen Gebrauche  nach;  auch  an  der  ersten  Stelle  drei  Tiraden  gedichtet 
hat,  von  denen  eine  verloren  gegangen  ist. 

In  Laisse  139  vor  Vers  1816  muss  entweder  etwas  fehlen  —  denn 
es  ist  nicht  ersichtlich,  woher  Karl  plötzlich  über  Ganelon's  Verrath 
aufgeklärt  ist,  dass  er  ihn  den  Trossleuten  zur  Misshandlung  übergiebt 
und  fesseln  lässt  —  oder  Tirade  164  in  Gautier's  Ausgabe  muss  vor 
Vers  1816  gesetzt  werden.  Durch  solche  Umstellung  würde  die  Stelle 
viel  klarer  werden:  Karl  ist  zuerst  auf  Ganelon  dadurch  aufmerksam 
geworden,  dass  er  im  Gegensatz  zu  den  andern  pairs  ihm  eifrig  abräth, 
dem  Roland  zu  Hülfe  zu  eilen.  Als  nun  sein  Verdacht  erst  einmal 
rege  geworden  ist,  fallen  ihm  alle  Uebelthateu  ein,  die  von  Ganelon 
und  seinen  Vorfahren  schon  früher  begangen  worden  sind  (Laisse  164). 
Diese  Erinnerung  verleiht  Karl  die  Ueberzeugung,  dass  Ganelon  auch 
hier  Verrath  geübt  hat.  Daher  übergiebt  er  ihn  den  Trossknechten 
und  lässt  ihn  in  Fesseln  schlagen  (zweite  Hälfte  von  Laisse  161  nach 
Gautier's,  139  nach  MüUer's  Zählung).  Demnach  würde  ich  Laisse  164 
nach  Gautier's  Ausgabe  als  ursprünglich  dem  Roland  angehörig  zu  be- 
trachten geneigt  sein. 

Ich  habe  oben  bemerkt;  dass  auch  ich  die  Baligantepisode  für 
späteren  Einschub  halte.  Zu  den  für  diese  Ansicht  vorgebrachten 
Gründen  füge  ich  noch  den  hinzu,  dass  in  diesem  Theile  des  Gedichtes 
Gelegenheit  genug  vorhanden  war,  Wiederholungsstrophen  zu  dichten. 
Der  Dichter  hat  dies  aber  nur  an  einer  Stelle  (cf.  die  oben  besprochenen 
Laissen  210  und  211)  gethan.  Denn  V.  2633—35  und  2643  und  44; 
V.  2906—8  und  2930  und  31  machen  die  betreffenden  Tiraden  nicht  cu 
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laiBses  eimilaires.  In  Laisse  208—12;  welche  die  Klagen  Karls  um 
Roland  enthalten,  scheint  die  wiederholte  Anrede:  Amis  Rollanz  anf 
parallele  Laissen  hinzudeuten,  es  würden  dieselben  jedoch  höchstens 
Variationen  im  Grossen  darstellen.  Der  ganze  Passus:  Tirade  205  bis 
215  incL,  welcher  zwei  wirkliche  Wiederholungsstrophen  (210  und  211) 
enthält;  erzählt  von  der  Umkehr  Karls  und  seiner  Auffindung  der  Leichen 
Rolands  und  seiner  Genossen.  Er  hat  mit  dem  Zuge  Baligants,  dessen 
Schilderung  nur  eine  Gopie  Karls  des  Grossen  ist,  gar  nichts  zu  thun. 
Desshalb  ist  es  meiner  Ansicht  nach  nicht  unwahrscheinlich;  dass  diese 
TiradeU;  welche  der  Sinn  und  der  Fortgang  der  Erzählung  erfordert, 
ursprfinglich  zum  Rolandsliede  gehört  haben,  und  nur  durch  Verschiebung 
mitten  in  die  später  eingef&gte  Baligantepisode  gerathen  seien.  Diese 
Annahme  empfiehlt  sich  auch  in  der  Hinsicht;  dass  nach  Ausscheidung 
dieser  Stelle  einerseits  die  Episode,  und  das  Rolandslied  anderseits 
ein  einheitliches;  durch  keine  unnSthigen  Einschiebungen  unterbrochenes 
Ganze  bilden  würden.  Dann  wäre  freilich  im  Baligant  auch  keine  Spur 
von  parallelen  Laissen  zu  entdecken  und  die  Episode  schon  dadurch 
allein  als  unecht  gekennzeichnet.  Denn  ich  kann  nicht  annehmen; 
dass  ein  und  derselbe  Dichter  in  einem  Theile  seines  Werkes  die  von 
ihm  sonst  mit  Vorliebe  angewendeten  parallelen  Laissen  ohne  zwingende 
äussere  Gründe,  die  hier  nicht  erkennbar  sind,  vernachlässigt  haben 
sollte. 

Ich  habe  mich  bei  der  Darlegung  der  Resultate  meiner  Unter- 
suchung eigentlich  nur  auf  Andeutungen  beschränkt.  Leider  erlaubt 
es  mir  meine  sehr  stark  in  Anspruch  genommene  Zeit  nicht,  ausführ- 
licher zu  sein.  Indessen  hoffe  ich,  dass  die  angegebenen  Gründe  ge- 
wichtig genug  sein  werden;  um  meine  Behauptung,  dass  der  Einfluss 
der  ae.  Poesie  auf  die  Gomposition  des  Rolandsliedes  deutlich  erkenn- 
bar ist  —  besonders  auch  in  Bezug  auf  die  laisses  similaires  — ,  und 
dass  daher  der  Dichter  der  Chanson  de  Roland  ein  in  England  leben- 
der, die  ae.  Poesie  kennender,  normannischer  derc  gewesen  ist;  nicht 
kurz  von  der  Hand  weisen  zu  lassen. 

Rostock  i/M.  im  April  1892. 
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